Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7books. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














I JUNI) 





Beitfchrift .., 
für 
Philofophie 


AN? m 
Fatholifche Theologie. 


Herausgegeben 








D. Gchterfeldt und D. Braun, 
Grofelloren der Theologie 


Neue Solge. 
Dreizebuter Jahrgang. Erſtes Heft. 
[SI. Heft. ] 


Bonn, 
bei Adolph Marcus. 
18532. 


11116 9 111425 


111. 


IV. 


Subalec. 


A. Abhandlungen und Auffätye. 


Ueber dad unfehlbare Lehramt im der kawwoliſaen Kirche Fortſ. 


Zur Kirchengeſchichte Spaniens 


. Der Erzbiſchof Barthelomänd Garranza 


B. Recenfionen. 


De Clemente presbytero Alexandrino, homine, scriptore, 
philosopho, theologo liber, quem scripsit Hub. los. 
Reinkens, presb. Vratislav. S. S. theol. doct. Vratisl. 
apud G. Pb. Aderholz MDCCCLI. . . 
Der deuntſche Ehoralgefang der katholiſchen Kirche, feine ge: 
ſchichtliche Eutwicklung, liturgifge Bedeutung uud fein Ber: 
haltniſß zum proteftantifchen Kirchengeſange. Bon Gr. Bollens. 
Tübingen 1851. Verlag der 3. Laupp’fhen Buchhandlung. 
189 Seiten in 8. 


Predigten uber dad Gebet dei Herrn. Von Robert Kälin, 


katholiſchem Pfarrer in Zürich. Sůric bei E. Kiesling. 1852. 
S. 228. 8. 


Ascetiſche Vortrage, gehalten im erzbiſchöflichen Elerial⸗Se⸗ 


minar zu Köln von Dr. Andreas Gau, zur Zeit Subregens 
des befagten Seminars, dermalen Stiftöherrn zu Aachen. Köln, 
1851. Berlag der M. Du: Mont: Schauberg’fhen Buchhand⸗ 
lung. Drud von M. Du: MontsSchauberg. IV. 395. 


C. Mis cellen 


zu} 


155 


165 


188 
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Dritter und feßter Artikel. 


%.8. Die Kirhe Sefu Ehrifti dauert inder 
katholiſchen Kircdye fort. Dieſes erbellet erſtens 
fhon aus der Bergleichung der bisher gewonm 
nenen Auffchläffe Über die Kirche Ehrifti mit 
der dießfälligen Befchaffenheit der vorzuͤglich—⸗ 
fen hriftlihen Gemeinden (Kirchen), die im 
Laufe der Zeit fih als die wahre Kirche Chriſti 
geltend machen wollten. 


Nachdem nun aud) bewiefen ift Cin den SS. 6 u. 7.), 
daß Ehriftus die immerwährende Kortdauer des um. 
febibaren mundlichen kehramtes in feiner kirche 
gewollt hat, ift nur noch die Frage zu beantworten übrig, 
ob denn das in der fatholifhen Kirche befiuds 
liche und als unfehlbar geltende mündliche Lehramt 
eben diefes unfehlbare Lehramt fey (8. 1.). 

Dffenbar muß hier wieder zuerft und vorläufig die Frage 
beantwortet werben, ob die Kirche Ehrifti in der far 
tbolifchen Kirche fortdaure. 

Es gibt bekanntlich mehrere chriftfiche Gefellfchaften, 
deren eine jede die wahre Kirche Ehrifti fein will, wovon 
aber doch, da fie in vielen und wefentlichen Punkten von 
einander abweichen, böchitend nur Eine die wahre Kirche 
Ehrifti fein kann. Oder können vielleicht alle diefe Geſell⸗ 
(haften zufammen die wahre Kirche Chrifti etwa in der 
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Meife bilden, daß fie alle einen großen Theil der chrifts 
lichen Wahrheiten gemeinſchaftlich befigen, daneben 
aber eine jede derfelben audy noch privativ einen befon- 
dern Theil derfelben inne hat, daß fie alfo, wie gefagt, 
zufammen die wahre Kirche Ehrifti nad) ihrem ganzen Um⸗ 
fang ausmachen? Allein diefer Annahme widerfpricht nicht 
nur die h. Schrift in vielen ‚Stellen, beſonders in der 
Stelle Epheſ. 4, 5.: „Ein Her, Ein Glaube, Eine 
Taufe;⸗ fondern aud die Natur einer unfehlbaren 
Kirche: denn wie könnte ſich in einer Kirche, welcher die 
Gabe der Unfehlbarkeit verliehen, Irrthum finden? Und 
Irrthum fände fich ja offenbar überall da, wo die eine Ges 
noſſenſchaft der andern in der Lehre widerſpraͤche — oder 
kaun Ja und Nein zugleich wahr ſepyn)? ... Eiuheit 


1) Es dürfte dem Leſer nicht unangenehm ſeyn, hier zu leſen, wie ſich 
Muratori hierüber außert. Derſelbe fagt lib. 1. de ingen. 
moderät. cap. 19. (S. 199200 der deutſch. Ueberſ. von Binnde 
und Braun): „Die wahre Meligion kann nur Eine, and witht viele 
können ed feyn. Fin Herr, fagt der Apoſtel an die Epheſ. 4, 
5., Ein Blanbe, Eine Taufe, Ein Gott und Bater . 
Aller. Das Uatlip der hhriſtlichen Religkon wirde ie fehr mige- 
ſtaltet und lächertih audſehen, wenn man in bem ıwefentlichen Leh⸗ 
ren denden fönute, was man wollte, umd wenn ed jedem Einzeluen 
erlaubt wäre, die göttlihe Offenbarung nad entgegengefegten und 
mit einander ftreitenden Anfichten audjulegen. Denn nur Eine Ans 
figt kann die wahre feyn; die anderen, welche diefer widerfpreden, 
müffen nothwendig falſch ſeyn. Wenn nun aber die Katholiken nud 
die unhähiigen häretifhen Parteien zuſammen trüten und Frieden 
mit einauder halten ‚wollten, wen könmte es da noch entuehen, Daß 
ed dann um die Wahrheit geſchehen fen, Die im einen folden Zus 
fammenfluffe fo vieler Irrthümer, melde dh für Wahrheit an- 
«bieten, nicht bloß leicht verfälfcht, fondern gar nit mehr mit Ges 
wißheit erkaunt würde? Und warum lehrt der Apoſtel in dem 
Briefe an den Titus 3, 10.: Einen häretifhen Menſchen 
müffe man, nachdem man ihn zwei» bid dreimal zn: 

recqchtgewieſſen, meiden! Warum fagt er Im II. Briefe am 

den Tanotyend 2, 17,, man wnfie o vor den Meden des 
I 
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in ber Lehre iſt aus dem angegebenen Grunde das erſte 
uud nothwerdigſte Erforderniß (Merkmal) Der 
(wahren) Kirche Ehrifi. Die oben geftellte Frage be 
Acht alfo noch uud muß beantwortet. werden; nur muß fie 
jest, wo wir in Betracht gezogen haben, daß ed der chriſt⸗ 
lichen Geſellſchaften, die ſich für die wahre Kirche Chriſti 
halten, mehrere gibt, folgende Faſſung erhalten: 

Welche von den vielen, in der Lehre von 
einander abweichenden und gar einander wider 
fprehenden chriſtlichen ®efellfchaften ii die 
wahre Kirche Chriſti? 

Rah der Natur der Sache zu urtheilen, ſcheint Kol 
gended bie allein richtige Antwort auf die fo gefaßte Frage 


Dumenhns nu» Philetas hüten, welde von der Bahr 
beit abgewiden feyen, da fie fogten, die Anfer 
Rebung ſey (dom geſchehen, und Etlige vom Blauben 
abtrunnig gemacht Hätten? Warum bittet er im erſten 
Briefe an die Koritther 1, 10. fo flehentlih, wir möchten in 
Ramen unferd Herrn Jeſu Ehriſti alle einffiumig 
fege uudunterund Peine Spaltung feyn laſſen? Daher 
haben die Apoſtel ſebbſt und ihre Nachfolger, die Bifchöfe, nie von 
einer euftauchenden neuen Auſicht Kenntniß erhalten, welde der 9. 
Schrift und der Meberlieferung offenbar widerſprach, ohne fi der⸗ 
feiben lebhaft entgegenzuftellen, fie zu vermwerfen und zu verwunfden, 
indem fle den Urheber derfelben verwarfen und von der Kirche aus⸗ 
floffen, wenn er von feinem Irrthum nicht zurückkommen mollte. 
Auch andere unzählige Uebelflände würden and einer folden Reli 
gronömengerei Gersorgehen, und der Bedankte daran hat auch ſelbſt 
Die Gemüther der Proteflanten jederzeit fo ergriffen, daß, wiewogl 
fie aichts angelegentlicher winfhen, ald fih miteinander auszuführen, 
und ein Bündniß unter fi gu fließen, um fig deſto nachdrück⸗ 
liher der wahren Kirche entgegenftellen zu können, dennoch die Aus 
bänger Luther's nie dahin haben gebracht werden Pönnen, den von 
den Kalviniſten Öfterd angebotenen Frieden und die Bereinigung bei 
fortbeſtehender Berſchiedenheit im der Lehre anzimehmen. Dam 
vergleige hierüber auch die Tübinger theologiſche Quartalſchr. (He⸗ 
fie) von 1845 ©. 179 |. 
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zu ſeyn: Diejenige chriftliche Gefellfchaft if die wahre Kirche 
Ghrifti, welche die wahre Lehre Shrifti und die von 
ihm für alle Zeiten getroffene Einrihtungnod 
bat. Auch ift dieſes im Grunde wirklich die allein richtige 
Antwort. Doc, Iäßt fidy diefe Antwort in ihrem erſten 
Theile nicht fofort und unmittelbar durchführen, weil über 
die wahre Lehre Ehrifti eben der Streit herrfcht und 
eine jede von den chriftlichen Gefellfchaften im ausſchließen⸗ 
den Beſitze derfelben zu fein wähnt. Auch müßten wir, um 
die Antwort in ihrem erften Theile ftichhaltig durchführen 
zu können, ſchon wiffen, wornady wir erft fragen, müßten 
fchon wiffen, welche von den vielen chriftlichen Geſellſchaften 
die wahre Kirche Ehrifti fey, und das darin befindliche Lehr⸗ 
amt wirflid, das von Chriftus für alle Zeiten angeordnete 
unfehlbare mündliche Lehramt ſey. Wir müffen und daher 
zu dem zweiten Theile der Antwort wenden und fehen, 
welche von den vorhandenen hriftlihen Kirchen 
die urfprängliche, von Chriſtus für alle Zeiten 
getroffene Einrihtung noch hat; vielleicht führt und 
auch das noch zum Ziele. Es fcheint jedoch Dem Gange einer 
Unterfuchung angemeffener zu fein, wenn wir dad vor der 
Hand bei Seite fegen und fehen, ob nicht vielleicht die bis 
ber gewonnenen Auffhläffe Aber die Kirche 
Ehrifti fchon Momente für die Beantwortung unferer Frage 
enthalten. 

Es ift bisher bewiefen worden: erftend, daß die wahre 
Kirche Ehrifti did zum Ende der Welt fortbeftchen wird und 
darım feine Lehre immer und ohne Unterbrechung rein und 
volftändig an die Menfchen bringen muß; und zweitens, 
daß zur Erhaltung diefer Lehre in ihrer Reinheit und Voll⸗ 
ftändigfeit und hiermit dann zur Bewahrung der Einheit in 
der Lehre ein unfehlbares muͤndliches Lehramt an- 
geordnet ift, welches bleiben fol bie zum Ende der Welt. 
Vergleichen wir hiergegen die verfchiedenen chriftlichen Ger 
fellfchaften, die im Laufe der Zeiten fidy gebildet haben und 
die alle die wahre Kirche Chriſti zu ſeyn beanfpruchen ; fo 
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lehrt er ſten ihr eigenes Belenntniß fowie ihre Praxis, daß 
fe ale, mit Ausnahme der lateinifchen Cfatholifchen) und 
griehifihen Kirche, ein unfehlbares Lehramt weder 
anerfennen noch ererziren, und alfo auch nicht die 
riktige (reine und vollſtaͤndige) Lehre Ehrifti haben koͤnnen. 
Ehen aus dieſem Grunde, weil fie eine, wie bewiefen, von 
Ehrifius für alle Zeiten gewollte Einrichtung feiner Kirche 
(ein mfehlbares Lehramt) nicht anerkennen, vielmehr aus⸗ 
druͤclich verwerfen, fönnen diefe Gefellfchaften, mit Ausnahme 
der Iateinifchen und griechifchen Kirche (welche Teßtere jedoch 
das von ihr grumbfäglic anerkannte unfehlbare Lehramt nicht 
mir), unmöglich als die wahre Kirche Ehrifti anerfannt 
werden. Eben fo muͤſſen zweitens wieder alle chriftlichen 
Geſellſchaften, ſelbſt die (ſchismatiſchen) Griechen, mit Aus⸗ 
nahme der Katholiken, von der wahren Kirche Chriſti ans⸗ 
gefhloffen werden, wenn, wie ebenfalld bewiefen ift, die 
Kirhe Shrifti immerfort bleiben und ohne Unter, 
brehung fortdanern ſoll bis zum Endeder Welt. 
Dem find fie nicht erſt fpäter, in den nachapoſtoli⸗ 
(hen Zeiten, entflanden? Gibt nicht die Gefchichte 
ganz genau Den Zeitpunft an, wo fie von der Kirche der 
Katholiten austraten und eine befondere Eriftenz begannen? 
Und ift das nicht der fchlagendfte Beweis, daß ihr Dafeyn 
niht von der Zeit Chrifti und der Apoftel her 
batirt? Dagegen kann von der (römifh) Fatholifchen 
Kirche alleinein nahapoftolifher Urfprung 
niht nadhgewiefen werben; fie ift von feiner andern 
Kirche ausgetreten, vielmehr von ihrer Stiftung durch Pe⸗ 
trus und Paulus an, immer und ohne alle Unterbrechung 
vorhanden gewefen: mithin muß entweber fiediewahre 
Kirhe Chrifti feyn, oder Feine hriftlihe Ge 
noffenfhaft fann mehr die wahre Kirche Ehriſti 
ſeyn — welches leßte aber, da die Kirche Chriſti immer 
und ununterbrodhen bis zum Ende der Welt 
fortdauern fol, nicht angenommen werden faun. Bes 
baupten die Proteftanten,, die wahre Kirche Ghrifti ſey 
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im 16. Jahrhunderte durch Luther und Calvin wieber 
hergeftellt worden, fo widerfpredhen fie damit gerabezu 
der Berheißung Chriſti von einer ewigen Dauer 
feiner Kirche: denn dann hat die Kirche einmal aufs 
gehoͤrt und der h. Geiſt hat dann, wie fchon Tertullian 
einer ähnlichen Behauptung der Marzioniten gegenüber 
bemerkte, fein Amt nicht verwaltet ($. 7. gegen Ende). Ues 
brigens fann man bier mit demfelben Tertullian fuͤglich 
ausrufen: „O Christe, patienlissime Domine! qui tot annis 
inlerversionem praedicationis tuae sustinuisli, donec tibi 
scilicet Marcion (Lutiherus, Calvinus) subveniret! Adv. 
Marcion. lib. I. pag. 574—5. (Tertull, opera ex edit. Ri- 
galtii). Weil alfo die wahre Kirche Ehrifti immer und 
ununterbrochen feyn und bleiben muß, feine andere 
Kirdye außer der (römifch) katholiſchen aber von ber Zeit 
Ehrifti her ba war, vielmehr alle andere erft fpäter entitans 
den find: fo muß die Crömifch) Fatholifche Kirche die 
wahre Kirche Chriſti feyn; und zwar fie allein: weil 
fie nicht bloß immer da war, fondern weil fie auch eins 
mal Cin jener allererften chriftlichen Zeit) allein da war, 
nnd Alle, die fih Ehriften nannten, zuihr ge 
hörten; weil fie alfo von feiner andern Kirche audgegan- 
gen ift, alle andere Kirchen vielmehr von ihr ausgegangen 
find. Diefe Ausgedehntheit durch alle Zeit (und 
in jener allererften Zeit auch über alle Ehriften) ift demnach 
ein (jweited) Keunzeihen ber wahren Kirde 
Ehrifi. Auch bekam fie aus diefem Grunde, zum Unter- 
ſchiede von allen anderen chriftlichen Gefellfchaften, wie Kle⸗ 
mens von Alerandrien lib. 7.stromat, cap. 17. berichtet, 
den Namen Fatholifche Kirche 2); wogegen diefe ent, 


2) Eon in dem Schreiben der Smuprmäer uber dad Marterthum 
ded 5. Polykarpus und noch früher in dem Gchreiben des h. 
Ignatins andie Smyrnäer kommt der Auddrud katholiſche 
Kirche vor. An der letzten Stelle (cap. 8.) heißt ed: „Wo der 
Biſchof if, da ſol auch die Gemeinde feyn, wie die katholifche 
Kirche da ik, wo Chriſtud if. 
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weber nadı dem Urheber ihres Lehrbegriffes, ober 
auch nach dem Drte, wo bie neue Lehre aufkam, 
genaumt werden ?). Auch getrauten fich diefe, obwohl fie alle 
Katholiken genannt feyn wollten, nie ben nach dem katho⸗ 
liihen Berfammlungsorte fragenden Fremden auf ihren (der 
Häretiler) Berfammiungsort hinzumeifen. „Catholicae no- 
men“ — fagt Auguftinue lib. Conti. epist. fundament. o. 
1 — „Sic isla ecclesia sola oblinuit, ul, cum omnes hae- 
relici se catholicos dici velint, quaerenli lamen peregrino 
alicai, ubi ad Calholicam convenialur, nullus haereticorum 
vel basilicam suam vel domum audeat ostendere.* Auf 
aͤhnliche Weiſe Außerte fich fchon vor Auguſtinus — Ey 
prian de unit. eccles, Eyrillus Hierofol. Catech. 
18. und Pacian epist. ad Sempronianum. — Eben weil 
die (r oͤmiſch) Facholifche Kirche die wahre Kirche 
Ehriſti if, melde nach deſſen Verheißung immer fortbeftehen 
fol ; fo faun fie wohl mal in Mißbräude verfallen: 
denn durch Mißbräuche, die in ihr herrfchen, hört fie noch 
niht auf die wahre Kirche Chrifti zu ſeyn; aber in 
Anfehung ihrer Lehre und wefentlihen VBerfaffung 
kann fie nicht verfallen, weil fie dann gegen die Vers 
beißung Sefu aufhärte In dieſer Hinſicht fteht fie 
unter ber Leitung bes h. Geiſtes, wogegen fie in 
jener andern Hinfiht ben &inflAffendermenfhlidhen 
keidenfchaften unterworfen iſt; und folte fie auch 
einmal nod) tiefer ald im 16. Jahrhunderte in Mißbräuche 
verfallen, fo koͤnnte fie wohl auch noc größere Zächtigungen 


3) »Ex hbaeresibus autem aliae quidem appellantur ex nomine, 
ut quae sppellatae sunt a Valentino et Marcione et Basi- 
lide; .. .. aliae autem ex loco, ut Peratici; aliae autem 
ex gente, ut Phrygum haeresis ; aliae autem ex operalione, 
ut Encratitarum ; aliae auteın ex propriis dogmatibus, ut 
Docitaram et Haematitarum; aliae autem ex positionibus et 
iis quae ipaae honorarunt, nt qui appellantur Cajanistae et 
Ophiani ; aliae vero ex lis quae nefarie ausae sunt et por- 
petraruat, ut qui 9x Simonianis vocantur Entychitae.n 
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auf ſich herabziehen; aber aufgehärt hätte fie darum 
auch dann noch nicht. 

Hiermit wäre fchon unfere erfte Frage (welche bie 
wahre Kirche Chriſti fey) beantwortet. 

Eine zweite Antwort auf diefe Frage, und zwar 
diefelbe Antwort, erhalten wir, wenn wir die @inrihtung 
erforfchen, welche Chriſtus feiner Kirche für alle 
Zeiten gab; und dann fehen, weldye von den vorhandenen 
Kirchen diefe Einrichtung noch Habe, und allein nod 
habe. Darüber jet. 


$.02. Es erhellet auch zweitens daraus, 
daß die katholiſche Kirche allein noch die 
Einrichtung hat, welche Chriſtus feiner Kirche 
urſprünglich und für alle Zeit gegeben bat. 
Chriſtus theilte feine Kirche nicht bloß ein 
in lehrende und hörende Kirche ECehrer und 
Hoöͤrer), ſondern auch in vorſtehende und ge 
horchende Kirche (Vorſteher und Untergebene). 


Chriſtus gab feiner Kirche urſpruͤnglich fol 
gende (äußere) Einrichtung. Er theilte feine Kirche 
ein in lehrende und börende, fowie in vorftehbende 
und gehorchende; und wollte, daß die Lehrer zugleich 
die Vorfteher, und die Hörer zugleich die Untergebenen wären. 
Für beide aber, die Lehrer und Hörer, Vorſteher und Unter 
gebenen, orbnete er ein gemeinfhaftlidhed Ober⸗ 
haupt. 

Daß Ehriftus feine Kirche theilte in eine lehrende und 
börende, erhellet unter andern unwiderſprechlich aus Matth. 
28, 19 u. 20.: „Gehet hin in alle Welt, lehrend alle 
Voölker .... und lehret fie Alles halten, was ich euch 
befohlen habe./ Hiernach befiehlt Chriſtus den Apofteln, in 
alle Welt zu gehen und die Völker zu Ichren, was er ihnen 
aufgetragen (die Lehrer); und er weifet dadurch zugleich 
die übrigen MWenfchen an, ihre (ber Apoſtel) Prebigt anzu⸗ 
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bien und zu befolgen (bie Hörer). Die Apoftel blieben 
ah in den von ihnen geftiftetert Kirchen, fo lange fie darin 
wrweilten, die Ferneren Lehrer, und die Gläubigen in 
denfelben blieben ihre ferneren Hörer. Auf diefelbe Weife 
verhielt ed ſich, wie aus der Gefchichte und den Briefen der 
Apeſtel erhellet, mit denjenigen, welche von den Apoſteln ale 
tehrer in Den von ihnen oder Andern geftifteten Gemeins 
ka geordnet wurden : diefelben waren und blieben bie Lehr 
ter, und Die Mitglieder diefer Gemeinden waren und blies 
ade Hörer. So befielte Paulus den Timotheus 
md Titus als Lehrer, jenen zu Ephefns, diefen auf 
der Infel Kreta; außerdem nahmen die Apoftel noch Huͤl fö⸗ 
Ihrer (Xehrer Des zweiten Ranges), ngsoßvsspo. genannt 
(Man ſehe 3. B. I Timoth. 5, 17.), an — der Diakonen 
uiht zu erwähnen. Und diefe einmal beftellten Lehrer blies 
ben die Lehrer, bie übrigen Gläubigen, bie nicht dazu bes 
Rellt wurden, blieben bie Hörer. Den abgehenden Lehs 
ern folgten andere, biefen wieder aubere ; und fo ging es 
fort durch alle Sahrhunderte herab bis auf den heutigen Tag. 
Anh mußte Das fo fortgehen, wenn bie Kirche fortdauern 
folte bi8 zum Ende der Welt ($. 6. gegen Ende). Es uns 
terliegt alfo feinem Zweifel, daß Ehriftus feine Kirche in 
lebrende und hoͤrende Kirche eingetheilt habe. Auch 
wird diefe Eintheilung, wenigſtens in praxi, von allen chrifts 
lichen Konfeffionen anerkannt, indem fie alle ein firchliches 
tehramt (magisterium %)) haben. 

Nicht fo allgemein anerkannt ift, daß Ehriftus auch ein 
Vorſteheramt (imperium) in feiner Kirche ange» 
ordnet und gewollt habe, daß die Kehrer zugleich die Vor⸗ 
Reber, und die Hoͤrer die Untergebenen feyen. Daß Chriſtus 


4. Bon dem Magisterium ecclesiasticum unterfcheidet man noch dad 
Hinisterium eccl., d. h. die Gewalt, die Sakramente zu verwal⸗ 
ten — auch oft, wiewohl zu enge, sacerdotium genannt. Bir 
Fönuen jedoch für umfern jepigen Zweck von diefem Ministerium 
fügli abſtrahiren. 
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aber wirklich Borfieher in feiner Kirche gewollt 
bat, erhellet befonderd aus folgenden zwei Schrififtellen:: 
aus Matth. 16, 19: „Und ich will Dir die Schläffel des 
Himmelreihd geben , und was du immer binden wirft auf 
Erden, wird auch im Himmel gebunden ſeyn; und wad bu 
immer Idfen wirft auf Erden, wird auch im Himmel geldfet 
ſeyn;“ und aus Matth. 18, 18.: „Wahrlich, ic, fage eudy: 
was ihr immer auf Erden binden werbet, wird auch im 
Himmel gebunden fepn; und was ihr immer auf Erden [ds 
fen werbet, wirb auch im Himmel gelöfet ſeyn.« Durch diefe 
Ausſpruͤche Jeſu ift zuerft dem Petrus und darauf allen 
Apofteln ohne Unterſchied eine obrigfeitlihe Be 
walt in der Kirche gegeben. Die Nachweiſuug, daß 
anter Himmelreich in Matth. 16, 19. die auf Erden 
zu fliftende Kirche Jeſu gemeint fey, räumen Alle ein; 
auch heißt dieſe Kirche fo in vielen Stellen des NR. X. — 
wie 5. B. Matth. 3, 2. 4, 17, 23. 5, 3, 19, 20. 10,7. 12%, 
28. 13, 11, 24, 31, 33, 45, 47, 52. Daß aber der meta» 
phorifche Ausdruck Schlüäffel (des Himmelreiche) fo 
viel als obrigteitlihe Gewalt bedeute, erhellet vorab 
aus einer Stelle bed A. T., worin derfelbe unverkennbar 
biefe Bedeutung hat. 36. 22,22. heißt ed Aber Eliakim, 
dem an der Stelle des Sobna das Hohepriefterthum über» 
tragen wird: „Ich will auf feine Schulter den Schluͤſſel 
des Haufed Davids legen; und er wirb Öffnen, und es wirb 
fidy Reiner finden, der da fchließt; und er wird fdhließen, und 
ed wird ſich Feiner finden, der da dffnet.» Und das heißt 
Doch offenbar nichte anderes ald: „sch will die Gewalt, 
die dem Hohenpriefter zukommt — alfo die obrig- 
keitliche Gewalt — dem Eliafim übertragen an der Stelle 
bed Sobna;“ welchen Sinn auch der ganze Kontert der 
Stelle betätigt. Da nun der metaphorifche Ausdrud Schlüf- 
fel in dem Sinne von obrigfeitliher Gewalt den 
Juden befannt war (Iſaias wurde ja wie alle Propheten in 
ben Synagogen vorgelefen und erklärt); fo muß berfelbe, 
wenn er anders für feine Zuhoͤrer nicht unperfiänbfich ge: 
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win frin fol, auch von Ehriftus in diefem Sinne gebraucht 
na, wo er zu Petrus fagt: „Sch will dir die SchIäffel 
ki hinmelreichs geben.” Noch mehr, wo möglich, erhellet 
da einigen Stellen ded N. T.: In ber Apolalypfe 
!9.1,8.18. ſagt Ehriftus von ſich ſelbſt: „Ich war tobt 
md ſiche, ich lebe won Ewigkeit zu Ewigkeit, und ich habe 
be Shläffel Des Todes und der Hölle.” Chriſtus felbk 
aber hat doch eine eigentlihe Gewalt über Tod und 
hile; was auch Akatholiken, wie Schleußner, einräumen, 
welder sub v. zAssc Diefe Stelle fo umfchreibt: „Facullatem 
ksbeoliberandi a mmorte el pernicie, aul dominandi inferis.* 
Een fo heißt es Kap. 3, V. 7.: „Das fpricht der Heilige 
ud Wahrhaftige, Der den Schluͤſſel Davids hat, ter 
Hart und Riemand fchließt, fchließt und Niemand dffnet.« 
Hier kann unterer Schlüffel vernünftigerweife gar nichte 
anderes ald Gewalt (über die Kirche) gemeint feyn, was 
Eihhorn und Schleußner wieder einräumen — lebterer 
umfhreibt 1. c. wit : „Qui est Dominus ecclesiae chrislianse.“ 
Gewiß genug alfo ift, daß der metaphorifche Ausdruck Schlüfs 
fel wie in allen andern Stellen der Schrift fo 
ach in der Stelle Matth. 16,19. Cobrigkeitliche) Ges 
walt bezeichnet; was denn auch wieder Alatholifen, wie 
Schlenßner, anerfennen, welcher letzte diefe Selle I. c. 
mit „Tibi concedam polestatem et imperium in ecclesiam 
christianam“® umifchreibt. Daß endlich in der Stelle Matth. 
16, 19. nicht der ganzen Kirche, fondern nur dem Per 
trus eine Cobrigfeitliche) Gewalt verliehen oder verheißen 
wird, bedarf, da es mit ausdrädlichen Worten darin gefagt 
it, feiner weiteren Rachweifung. — Die Stelle Matth. 18, 
18. hat in Abficht auf unfern Zweck benfelben Sinn, wie 
ih am beften ergibt, wenn fie im Konterte aufgefaßt wird. 
„Wenn aber dein Bruder« — heißt e8 in den BB. 15, 16 
u. 17. — ‚gegen did, fündigt, fo gehe hin und ftelle ihn 
zur Rede, zwifchen dir und ihm allein. Hört er aber nicht 
auf dich, fo nimm noch Einen oder Zwei mit dir, auf daß 
alles Wort beitehe auf zweier oder dreier Zeugen Munde, 
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Höret er auf diefe nicht, fo fage ed der Kirche. Wenn er 
aber auf die Kirche nicht hört, fo fey er dir wie ein Heide 
und Zöllner.” Unter Kirche ift offenbar ein befonderes 
Vorſteheramt in der Kirche gedacht: weil doch nicht 
füglih bei allen Mitgliedern der Kirche Klage ges 
führt werben fann. Auch mußte Ehriftus, wenn er fich auf 
eine für die Juden verftändliche Weife ausdriden wollte, 
unter Kirche ein befondercd Borftehberamt in der Kirche 
verſtehen, weil die bei der Zurechtweifung ober Beftrafung 
eined Mitgliedes der Synagoge thätige Kirche ber Hohe 
Rath oder dad Synedrium war, und weil mithin bie 
Juden Jeſum nicht würden verftanden haben, wenn er nicht 
unter Kirche eine dem Hohen Rathe ähnlihe Ge⸗ 
richtöftelle gemeint hätte. Doc könnte hierbei immer 
noch ein von der Gemeinde beftellter Ausfhuß, 
ber bie Kirche regierte, gemeint ſeyn; aber biefer Gedauke 
wird durch den folgenden V. 18. ausgeſchloſſen, wornach die 
von Ehrifius geordneten Apoftel, nicht alle Mits 
glieder der Kirche, die Vorſteher find, welche die @es 
walt haben folen, widerfpänfige Glieder der 
Kirche audzufoßen. Wie ernftlich es aber Ehriftus mit 
diefer den Apofteln verlicehenen Gewalt gemeint habe, erhellet 
nicht bloß aus diefer Stelle, fonderu gang befonderd aus 
Luk. 10, 16.: „Wer euch (die Apoftel) hört, der hört mich; 
und wer euch verachtet, der verachtet mich; wer aber mich 
verachtet, der verachtet den, der mich gefandt hat.” Alſo 
gewiß genug ift eine Borftehergewalt, die Jeder hören 
fol, von Chriſtus in feiner Kirhe angeordnet. 
Daß aber auch die Apoſtel die Ausfprüche Jeſu in dem 
bisher erflärten Sinne genommen und fi dem 
zufolge auch wirflih eine VBorftebergemalt beigelegt 
und ausgeuͤbt haben, beweifen folgende Aeußerungen ders 
felben. Paulus ſagt 1 Korinth. 11, 17: „Dieß befehle 
ich euch, lobe ed aber nicht, Daß ihr nicht zum Beſſern, fons 
bern zum Schlimmern zufammenfommet ꝛc.“ Wie in diefer 
Stelle eine Gewalt zu befehlen, fo legt ſich der Apoſtel 
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in einer andern Stelle eine Gewalt zu firafen bi — 
nämlich Il Korinth. 13, 10.: „Darum fchreibe ich euch dies 
ſes abwefend, damit ich anweſend nicht der Strenge ges 
branchen müfle, vermöge der Gewalt, die mir ber 
Herr verlichen bat zur Erbauung, und nicht zur Zer⸗ 
Rötung.” Andy übte er diefe Strafgewalt aus, ale er 
den biutfchänderifchen Korinther aus der Gemeinde auds 
Rieß; was wir lefen 1 Korinth. 5, 3—6.: „Ich zwar abs 
weiend dem Leibe nach, anweiend aber im Geilte, habe fchon 
beihloffen, ald anweſend, über denjenigen, der ſolches gethan 
bat: ihn, da ihr verfammelt feyd und mein Geiſt, im Nas 
men Jeſu Ehrifti, vermöge der Macht unferd Herrn Jeſu, 
zu überliefern dem Satan zum Verderben des Kleifched, auf 
dag der Geift gerettet ſey am Tage unferd Herrn Jeſu 
Chriſti.“ Freilich fpriht Paulus in diefen Stellen zus 
zählt bloß von ſich; daß er aber auch den andern 
Apofteln die Gewalt, bie aus Gottes Anords 
nung ftamme, zugelegt habe, geht daraus hervor, daß 
er diefe Gewalt fogar folhen Borftehern, die nicht 
Apoſtel waren, wie viel mehr alfo den Apoſteln ſelbſt, 
zulegte. „Habet Act” — fagt er zu den Aelteſten 
der Kirche von Epheſus — „aufeud und die 
ganze Heerde, in welcher eud der h. Geiſt zu 
Biſchöfen beftellt hat, zu regieren (noualveıv, re- 
gere) die Kirche Gottes, die er durd fein Blut fich 
erworben hat.” Und zu Titus 2, 15.: Solched Iehre und 
ihärfe ein und weife zureht mit allem Anſehen. 
Es möge dich Feiner mißachten.” Durchaus alfo nimmt 
Paulus für fi und die anderen Vorſteher der 
Kirche eine befehlende (gefeggebende) und ftrafende, 
mit Einem Worte: eine obrigfeitlihe Gewalt, die 
aus unmittelbarer Anordnung Chriſtiſtammt, 
in Anſpruch. Man vgl. auch noch Tit. 1, 5. I Timoth. 
5, 20. ſowie I Petr. 5, 1—5. Daß aber diefe Gemalt in 
der Kirche nicht einmal aufhöre, fondern für immer vers 
bleibe, fann, da die Kirche felbft immer bleiben fol, gar 
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nicht bezweifeft werden. Auch ift bekauntlich dieſe Gewalt ir 
der Kirche von jeher von der großen Mehrheit der Chriſter 
anerfannt worden. 

Anmerk. Man kann fi) dagegen, daß Ehrifind nm 
den Apoſteln und Überhaupt ven Borftehbern in dei 
Kirche eine obrigkeitliche Gewalt verliehen habe, nicht amf 
dad Berfahren der Apoftel berufen, welde bei And 
bung ihrer Gewalt mitunter die Gemeindeder 
Jünger (Apoftelg. 6, 2,3.) und die Aelteften berfelden 
(Apoftelg. 15, 6.) zu Rathe zogen. Denn die Apoftel 
thaten dieß, entweder um nicht geradezu gegen deu 
Geiſt deralten Zeit zu verftoßen, der alle Angele: 
genheiten Öffentlich verhandelte; oder fie folgten darin 
ant dem GBeifte der Liebe, der nidıt allein handeln 
will, we er das auch koͤnnte; und ber, fo hoch er auch gei 
ſtellt ſeyn mag, ſich nicht in ſich abfchließt, fondern überall 
geben und empfangen will nach Röm. 1, 10—12. II Koriuth. 
1, 33. 1 Betr. 5, 3. vgl. mit Luk. 22, 24 ff. 9. 


6.10. Fortſetzung. Chriftus wählte aus 
Deu Borftlebern der Kirhe Einen aus und orbs 
nete denfelben als gemeinfhaftlihes Dbew 
baupt Aller, der Vorſteher wie der Untergebe 
nen. Kür die apoftolifche Zeit war ed Petrus. 


Daß Ehriftus der erften Kirche in der Perfon Perri 
ein gemeinfhaftlihes Oberhaupt für Alte, für 
die Vorſteher, wie für die Untergebenen, gegeben habe, pflegt 
von allen katholiſchen Theologen zunaͤchſt aus zwei Schrift 
ſtellen, aus Matth. 16, 16-20 und Joh. 21, 15—17, ber 
wiefen zu werden. Unſere Aufgabe ift daher jetzt zu unten 
fuchen, ob ſich das befagte Faktum wirflid) aus diefen beiden 
Schriftftellen ftrenge beweiſen laſſe. 

Ueber Matth. 16, 15—20. Sefus fragt, ald er in 


5) Jof. Burk. Leu, Allgemeine Theologie. St. Gallen. 1848. ©. 
333 ff. 
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die Gegend von Gäfaren Philippi kommt, feine Juͤnger: 
„Bad fagen Die Leute, daß des Menſchen Sohn fey 9x 
und diefe antworten: „Einige fagen, Du feyelt Johannes 
der Täufer ; Andere aber, Du feyelt Eliad; Einige, Du 
feget Seremias oder der Propheten Einer.“ Jeſus fragt fie 
zun weiter : „Wer, fagt aber ihr, daß ich ſey?“ So von 
8.13. bis V. 15. — 8. 16.: „Simon Petrus autwortete 
md ſprach: Du bift Chriſtus, der Sohn des lebendigen 
Gettes“ WB. 17.: „Sefus antwortete und fprach zu ihm: 
Exlig biſt du Simon, Jonas Sohn! denn Fleiſch und Blut 
haben dir Das nicht offenbaret, fondern mein Bater, der in 
den Himmeln if.” V. 18: „Und ich fage dir [nach dem 
Griechiſchen: Und ich hingegen fagedir — xdyo dä oo 
Aya): Du bift Petrus, und auf diefen Felſen will ich bauen 
meine Kirche, und die Pforten der Höhe follen fie wicht über- 
wältigen. V. 19: „Und ich will dir die Schläffel bes 
Himmelrcich® geben. Alles was du auf Erben binden wirft, 
wird andy im Himmel gebunden ſeyn; und Alles, was bu 
auf Erden Löfen wirft, wird aud im Himmel gelöfet feyn.« 
Bir mögen diefe Worte Sefu in den BB. 17, 18 u. 19. an 
and für fich oder anh unter den Umfiänden, wor 
in fie gefprohen wurden, betrachten: in jedem Kalle 
finden wir und zu der Annahme gendthigt, daß Ehriftud dem 
Petrus etwas Borzügliches verheißen habe. Schon 
die Anrede B. 17: „Selig bift du Simon, Jonas Sohn 
u. f. w.“, gibt zu erfennn, daß Chriflus dem Simon 
etwas Vorzuͤgliches, wenigftend etwas Befonderesg, 
was feinem andern Apoftel zu Theil werden foll, geben wolle. 
Daffelbe geben die Worte im B. 18.: „Du bift Petrus, und 
auf dieſen Felfen will ih bauen meine Kirche‘, 
ju erfennen; Tenn voraudgefett, daB dad anf diefen Fel- 
fen fih auf Petrus bezieht (was alsbald wird bewiefen 
werden), fo will ja dann Ehriftus auf den Petrug, und 
jwar, wenn wir dad Borige hinzunehmen, auf Petrus 
allein als auf einenKelfen feine Kirche bauen: 
Petrus fol dann, da ein Fels eine fette Orundlage für 
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ein Gebäude ift Cin biefem Sinne kommt Fels vor, Matth. 7, 
24—27.; womit auch zu vergleichen Sf. 51, 1.), eine fefte 
Grundlage, ein ſtarkes Fundament für die Kirche 
Jeſu feyn — das wird ihm von Chriſtus verheißen. Auch 
daß Chriſtus hier dem Petrus insbefoudre die Binde 
und LoͤſeGewalt zu geben verheißt, deutet, obwohl 
er nachher (Matth. 18, 18.) diefe Gewalt allen Apofteln 
gibt, darauf hin, daß er ihm eine befondere, ben ans 
dern Apofteln nicht zufommende Gewalt verleihen 
wolle — nicht einmal deffen zu erwähnen, baß in ber Ber 
heißung an alle Apoftel (Matth. 18, 18.) die Schluͤſſel 
des Himmelreichs nicht vorkommen. Schon die Worte 
an und für fich betrachtet geben alfo ungweibentig zu 
ertennen, daß Jeſus dem Petrus etwad Befondered und 
Vorzuͤgliches verheißen habe. Daffelbe geben auch bie U m⸗ 
fände, unter welchen fie gefprohen find, gu 
erfennen. Jeſus fragt da feine Sünger, für wen fie ihn 
halten ; worauf Petrus antwortet: „Du bis Chriſtus, der 
Sohn bed lebendigen Gottes.“ Das war doch dad größte 
Zeugniß, weldhes Petrus Jeſus geben fonnte; 
weßwegen diefer ihn auch felig preifet und ihm dann et 
was Borzäglidhes wieder fagen will: oder wozu 
die feierlihe Wendung in der Rede: „unb ich bins 
gegen fage dir m. ſ. w.“, wenn Jeſus nicht dem Petruß, 
umihn zu belohnen, etwad Vorzuͤgliches fagen, 
ihm nicht Etwas, das ihn vor allen andern Ayo 
ſteln ausgeichne, verheißen will! Diefe Wendung wäre 
ja dann ohne Sinn. Allee alfo fordert anzunehmen, daß 
Jeſus in der Stelle Matth. 16, 18 u. 19. dem Petrus 
etwas Vorzuͤgliches, ihn vor allen andern Ayo 
Reln Auszeichnendes verheißen habe, verheißen habe, 
ihn (nicht die übrigen Apoftel) zum Kelfen feiner 
Kirhe zu machen und ihm Die Biudes und Töfes 
Gewalt wenigftend in einem vorzäglidheren 
Siune ald den übrigen Apofteln zu geben. — 
Daß Ehrifind in diefer Stelle dem Petrus etwas Vorzuͤg⸗ 


in der fatholiichen Kirche. 17 


lied habe fagen wollen, wurde von den früheren 
Proteſtanten geläugmet und behauptet, Ghriftus habe 
bei den Worten: „und auf die ſen Kelfen will ich bauen 
meine Kirche”, nicht auf Petrus, ſondern auf ſich 
ſel bſt mit dem Kinger bingewiefen. Hieräber bemerfte je 
dech ſchon der Proteftant Michaelis, Einleit. in dad N. 
X. 1.Cb. 5.14: „Der Finger it nicht Ehrifti Finger, fons 
bern der Finger des polemifchen Auslegers. Und welchen 
Zaſammenhang zwifchen den Saͤtzen: Du bift ein Fel ſen⸗ 
maun (Petrus), und dem folgenden: und: auf dieſen Felſen 
wil ich meine Kirche bauen, wenn ber Felfen nicht jener 
Selfenmann , nicht Petrus, fonbern Ehriſtas it? Welche 
Belohnung für Perrum, dem doch offenbar etwas Belohs 
mended gefagt werben fell? Es ift ungefähr, ald wenn der 
Kaifer zu Edelmannen gefagt hätte: Ich fage bir: du bift 
Edelmann: und den (mit dem Finger auf einen andern ge 
zeigt) will ich zum Edelmann machen, und ihm dazu adelige 
Güter geben, die ihm niemand nehmen fol.” Eben fo ſchon 
vor Michaelid — Grotius und Clericus; nnd nad 
ihm — Rofenmäller, Teller, Bahrdt, Hebel, Heß 
and Andere. Nachdem diefe Beziehung des „auf diefen Fels 
fen” von den eigenen Blaubendgenoffen aufgegeben war, har 
ben die Proteflanten eine andere geltend zu machen gefucht, 
nämlich die Beziehung auf das Ölaubensbelennts 
niß Petri; fo daß Chriftus gefagt haben fol: „Ueber 
dieſes Bekenntniß (daß ich nämlich der Sohn Gottes 
fey), welches du von mir abgelegt haft, will ich meine 
Kirche banen. Allein fchon die planen Worte widers 
fprechen biefer Deutung; auch hätte ja wieder Chriſtus dem 
Petrus dann nichte Belohnendes gefagt, was doc of 
fenbar der Fall fein fol. Es ift freilich wahr, daß mehre 
Rirchenväter das super hanc pelram auf dad Bekenutniß 
Petri bezogen haben; aber eben fo wahr ift, daß mehre 
von diefen Vätern, wie Drigened, Xertullian und 
Eyprian, an anderen Stellen ausdruͤcklich fagen, bie Kirche 
fey auf Petrus gebaut, und alfo jene Worte doch wies 
deuiq. |. YpKof. u. Tape. ⁊eel. N. 8. XII. 10. Heft. 


» Rabvunfehlbare Rehummt: 


der auf Petrus beziehen‘), wie eh denn eine befannte 
Sache ift, daß die Vaͤter oft eine Bibelftele zu einem be 
ſonderen Zwede im uneigeutlichen Sinne nehmen, ohne 
darum berem "eigentlichen Sian ausſchließen oder gar ven 
werfen zu wollen — man denke an die mancherlei figuͤrli⸗ 
chen Deutungen ber Abendmahlsworte. — Die Proteftanten 
haben jedoch auch diefe Deutung der Worte Matth. 16, B 
durchgängig verlaſſen nud räumen jetzt, von der Macht der 
offenliegenden Wahrheit überwältigt, ein, daß fich die Worte 
super kano polram auf Petrus beziehen, und mehrere andy, 
Daß Irfus dem Petrus wirklich etwas Vorzäg 
liches verheißen habe. So, außer deu oben Genau 


4 


6) Sesmpi bat: die verfchienenen —* der Vater über Mattt. 
16, 18 geſammelt und gefunden, daß Giebenzehn die Ware 

‚ super hanc petram auf Detrud, Vieruudvierzio auf 
Yetri Bekenutuiß, und Sechszehn auf Ehriſt uä beiehen. 
uebrigens Demerft Brenner, Fundamentaltheologie, S. 227 F., 
man: habe ſich in den betreffenden Stellen der Väter nicht ein bioß 
objettined Bekenntniß, fondern den von Glanben au Christ 
Derrgdenngenen mid Denfelben darlegenden Perrus gu denken. Be 
ſchiqhtlich iſt noch zu bemerken, Daß die Alteren Proteſtauten ſich 
zur Stützung ihrer Wurde (daß unter petra die confessio Petri 

zu verfeben fey) auch auf dem Umſtand berufen, Daß zısrem, petra, 

ein nomen feminiui generis ſei; dabei aber nicht bedacht, daß Ad 

in der aramaͤiſchen Mundart, in welcher Chriſtus redete, der Unter⸗ 
ſchied von Petras und petra In Unfehnng des Geſchlechtes nicht fine 

det, fondern für Beides Kepho flieht — gerade wie im Franzöſt⸗ 
ſchen: Tu es Pierre et sur cette pierre j’ddifierai mon dglisei 
‚Uebrigend bedeutet zzesgos wur einen Pleinern Stein (lapia 
minor, qualis est, gui manum implet — Schrevelius); Dages 

gen zergu einen größeren, einn Gelfen. Aber bei den Gries 
den war ed, mie der Proteftant Jo h. Camero bemerkt, ein 
Schimpf, dem Matine ein nomen generis feminini beizulegen; 
daher mußte Simon, Jonas Gohn, rergos, und nicht rreroa ge⸗ 
nzmanat werden: "und da ein Gebande, wie die Kirche, sur auf eis 
‚. sen gragen Steine, auf einem Gelfen, TeRficht, fo mußte 
„00 ber zweiten Stelle zurge gelegt werden. Cfr. Rorkoraszı de 
.. pYimate com. pontif,, 1834, not. 12. . 


— oo, 
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ten, Kuindl, Commentar. in libros N. T. historicos. (edit, 
3. Lips. 1823) tom. 1. pag. 438, Guerile, Handbuch der 
algem. Kirdyengefchichte (Halle 1833) 1. Bd. ©. 37 u. 38, 
Btäudlin und Olshauſen. Stäudlin fagt in feis 
wa Schrift Jeſus der göttliche Propher Goͤttiagen 
1834) mit ansdrüdlichen Worten, dem Petrus fey an 
diefer Stelle eine befondere Macht und Autorität 
ibertragenz und Dishaufen in feinem Konnnenter 
(8.1. ©. 514, Aufl. 3) ed fey die Prävalenz Petri 
indiefer Stellenur auöPolemit gegen bie fa 
tbelifche Kirche geläugnet worben”). Wenn nun 
aber fogar unſere Gegner die Beziehung der Worte super 
kaac peiram auf Petrus nicht mehr verweigern, und mehs 
re derfelben fogar ausdruͤcklich darin die Verleihung 
eines Borzüäglihen an Petrus einräumen; fo muß 
. Beided mit Bernunft gar nicht mehr in Abrebe zu fielen 
ſeyn. Wir können daher mit aller möglichen Zuverficht bes 
kampten , daß Chriſtus in der Stelle Matth. 16, 18 dem 
hetrus etwas Borzügliched verheißen habe. Und 
diefe unfere Behauptung erhält dadurch eine Beſtaͤtigung, 
daß Jeſus ſchon früher dem Simon den Namen Petrus 
gab (Joh. 1, 42); und daß Jeſus dem Simon diefen Nas 


7) Hierbei behaupten jedoch diefe Gelehrten, der hier erfcheinende Bors 
ng Detri fei etwas ganz anderes als der nach herige Pris 
mat in der Römifhen Kirhe — worüber nachher, oben 
um Terte. 

8) Zu dieſer Stelle („du bit Simon, Jona's Sohn, du ſollſt Po 
trns beißen“) maht Michael Wirth (dad Evangelinın des Jos 
haunes erläutert, 1829) folgende nicht umebene Bemerkung: Weun 
mau You in der Bedeutung bed Debräifhen von Schwachheit, 
nicht in der von Taube nimmt, fo entfteht ein fchöner Gegenſat 
mit dem Helfen. Mit beiterm, aber feelendurddriagendem Blide 
fagte ihm Jeſius: Dein Name, Jona's Sohn, if dem, was du 
wirken kaunß mad folk, nicht angemeflen; bezeichnender iſt 'D es 
trud. Gem Imerſtes, Dad tieffte Beheimmiß feiner Natur war 
damit aufgeſchloſſen, uud zugleih ein Sporn gegeben, wach einer 
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men gewiß fo wenig ohne Urfadye gab, als früher Bott 
den Namen Abram ohne Urſache in Abraham (Bater 
vieler Völker oder der Menge) ummanbelte — jene Namens 
verleihung bat aber nur dann eine Bedeutung und einen 
Zweck, wenn Simon wirklich ein Fels der Kirche 
Ehrifti, vor den anderen Apofteln, feyn ſollte. — Set: : 

Ueber Joh. 21, 15—17: „Da fie nun dad Mahl 
gehalten hatten, fpricht Jeſus zu Simen Petrus: Simon, 
Johannes Sohn, liebt du mid) mehr, ald mic, dieſe lieben? 
Er fpricht zu ihm: Ja Herr, du weißt, daß id) dich Tiebe! 
Er fpricht zu ihm: Weide meine Lämmer! Wiederum fpricht 
er zu ihm: Simon, Johannes Sohn, liebft du mich? Er 
fpricht zu ihm: Sa, Herr! bu weißt, daß ich dich liebe! Er 
fpriht zu ihm: Weide meine Lämmer! Zum dritten Male 
fpricht er zu ihm: Simon, Johannes Sohn, liebt du mich? 
Petrus warb traurig, daß er zum britten Male zu ihm 
fagte: Liebſt du wich? und fprach zu ihm: Herr, du weißt 
Alles, du weißt, daß ich dich liebe! Und er ſprach zu ihm: 
Weide meine Schafe! Daß Ehriftus hier dem Petrus et» 
was Vorzuͤgliches, wenigfiend etwas Beſonderes, 
vor den übrigen Apoftelu geben wollte und wirklich 
gegeben habe, erhellet erſtens wieber aus der Anrede 
(wie oben). Daß er dem Petrus aber nicht blos etwas 
Befondere®, fondern auch etwas Vorzuͤgliches, ihn 
vor ben andern Apoſteln Auszeichnendes geben 
wollte, erhellet unmiberfprechlich, wenn auch nicht aus dem 
mehr in der Frage Ghrifti ®. 15 CRiebft du mich mehr ale 
mich biefe lieben.”), dann doch aus dem Auftrage Chriſti 


Feſtigkeit des Glaubens und ber Liebe zu ftreben, welche keine 
Macht der Hölle Überwöältigen kann. Yu der theolog. Quartalſchr. 
1829, ©. 783. 

9) Und dem mehr würde dad allerdings erbellen, wenn nicht darin 
auch, wie Len, Allg. Theol. ©. 344, richtig bemerkt, bioß eine 
mildfrafende Erinnerung an die Worte Petri Matth. 
26, 33 uud an die varanfasfelgte Verlängunng lie 

gen koͤumte, 
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au Petrus in ben BB. 15, 16 und 17, feine Laͤmmer, 
feine Schafe zu weiden (Booxe, noluawvs va dpvla, vd 
zooßara uov): denn hiermit feßt Chriſtus den Petrus als 
Hirten Aber feine ganze Heerde, und nicht blos, wie Pis 
nel meint, als Hirten über die Lämmer und Schafe (über 
die Blänbigen) aus dem Volke Iſrael. Hat aber Ehri- 
Aus den Petrus als Hirten über feine ganze Heerbe gefeßt, 
fo bat er ihm ja nicht blos etwas Befonderes, fondern 
auch etwas Vorzuͤgliches, ihn vor den andern Apofteln 
Anszeihnendes verliehen. Man hat gefagt!'), Chris 
ud habe mittelit der dreimaligen Aufforderung , feine Liebe 
m ihm zu bekemen, den Petrus blos in feine Apo⸗ 
Relwärde, deren er ſich durch feine dreimalige Verlaͤngnung 
unwärbig und verfuftig gemacht, wiedereinfegen wollen; 
und fo könne daraus Fein demfelben verlichener Vorzug 
vor den Äbrigen Apofteln gefolgert werden. Allein 
eine Wiedereinfegung Petri in die Apoftelmärbe 
war garnicht ndthig, vielmehr ganz Äberfläfs 
fig, weil derfelbe niemals von feinen Mitapofteln ald davon 
ausgeichloflen betrachtet wurde, er vielmehr nach der Aufs 
erftehung Ehrifti fich ftetd in deren Gefellfchaft befand, auch 
da, wo der Auferftandene ihnen erſchien — wozu alfo eine 
ſolche Wiedereinfegung! Und dann deuten ja au, wie 
vorhin bemerkt, die Worte: „Weide meine Lämmer, meine 
Schafe” auf etwas Anderes ald auf eine Wiedereinfegung 
Petri in feine Apoftelmürde hin. Nein nicht der Apoftels 
würde war Petrus durdy feine dreimalige Berläugnung vers 
Iuflig geworden Chatten ja auch die übrigen Apoftel ſich 
feige bei der Gefangennehmung ihres Meiftere benommen) ; 
wohl aber fonnte es fcheinen, ale ob er durch feine dreima⸗ 


10) umter andern Alexander von Stourdza im feinem Werke: 
„Betrachtung über die Lehre und den Beift der orthoderen (didunirt 
griechiſchen) Kirche. Ueberfept von A. v. Kodebne, Leipzig 1817". 
Bol. Litteratwrzeitung für Bath. Meligiondichrer 1818, Dktoberheft 
®. 59. 
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lige Verlaͤngnung ſich des ihm früher (Matth. 16) ven 
hbeißenen Vorzuges (bed Primated, wie wir fpäter fe 
ben werden) unwärbig und verluftig gemacht hätte 
— felbft dann noch, ale er fah, daß er bie Apoftelmärke 
nicht verloren hatte. Darum veranlaßte ihn Sefus, feine 
Liebe zu ihm feierlich an den Tag zu geben, um ihn 
Daun anf’d6 Neue vor ben Augen der anbern 
Apoftel in dieſem VBorguge zw beftätigen'‘). Hierbei 
befteht recht gut, baß Jeſus dem Petrus zugleich Beranlafs 
fung geben wollte, feine breimalige Berläugnung 
durd das dbreimalige Belenntniß feiner Liebe 
zu ibm Öffentlih.wieber gut zu machen '2), Aber 
Hauptzweck war offenbar nicht diefed, ſondern, wie gejagt: 
dem Petrus etwas Vorzuͤgliches zu übertragen. 
Es fragt fih daher jebt, worin das Vorzuͤgliche, 
welches bem Petrus, Matth. 16, verheißen und Joh. 
91 verlichen worben (weiter unten wird fich zeigen, daß 
beide Stellen, in eben biefem Berbältuiffe zu 
einander fichen, bie eine die Berbeißung, bie andere 
die Erfüllung diefer Berheißung enthält),. beflanben habe. 
Bevor wir jedoch das erforfchen, wollen wir uod 
fehen, ob deun die anderen Apoftel auch wirflid 
dem Petrus einen Borzug vor fih eingeräumt 
haben, und ob Petrus auch ſelbſt ſich einen Bor 





1) Diefe Anfiht finder fih auch ſchon bei den Vätern. Go fagt 
Ehryſſoſtomus homil. 5. de poenitent.: „Rad jenem ſchweren 
Balle fept dem Petrnd der Herr in feine vorige Ehrenſtelle ein, uud 
übergibt ihm Dad Vorſtethheraut der Kirche durch die ganze Halt. 

Auf öbnlihe Weile änßert ih Cypriau epist. 55. und erflärt 
zugleich, daß Diefer Vorzug auf den Biſchof zu Mom übergegans 
gen ſey. 

12) Auch diefe Anſicht findet fih bei den Vätern. Iſidorus Pelu: 
fiota z. B. ſagt lib..1. epist. 103: „Die dreimelige Frage des 
Herrn au Vetrus has mit ihren Grund in der Unwiſſenheit des 
Derrn: Damit täuſche ſich Niemand; ſondern der @ute tilgte die 
dreimalige Verlängnung durch daB dreimalige Bekenntniße 
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ing vor den andern Apofteln beigelegt habe, 
Bir finden nun aber wirklich, daß die andern Apoſtel 
dem Petrus einen Vorzug eingeräumt haben. 
Dean a) wo die Namen aller Apoftel angegeben werben, 
wird Petrus immer zuerfl genannt; wogegen die Ras 
men der andern Apoſtel ‚bald in diefer bald In jener Ord⸗ 
nung aufgeführt werden. Man fehe Matth. 10, 2, Mark, 
3,16, Ent. 6, 14, Apoftelg. 1, 13; an der erften Stelle heißt 
Detrus fogar geradezu der Erfte, von den anderen aber 
beißt ed nicht der zweite, der dritte u. f. w. Eben fo 
b) wo nur einige Apoftel genannt werden, fleht der Namen 
des Petrus immer auf ber erften Stelle; wie z. B. 
Mark. 5, 37, Matth. 17, 1, 30h. 20, 2. 21, 2. Und endlich 
c) wo die andern Apoftel nicht namentlich angeführt , fon» 
dern in cumulo bezeichnet werden, da heißt ed immer: „Per 
trn 8 und die Apoftel», oder: „Petrus mit den Efen⸗, 
eder: „Simon und die bei diefem waren“. Go Mark. 1, 
3. 16, 7., Eu. 8, 45. 9, 32., Apoſtelg. 2, 14, 37. 5, W. 
Daß das bloßer Zufall fein follte, laͤßt fich vernünftig 
nicht annehmen: es muß feinen Grund haben. War denn 
nun vielleicht Petrus der erftberufene Apoſtel? Keineds 
wege! Dad war Andreas und der andere Sänger 
Johannes des Täufers. Joh. 1, 40. War vielleicht 
Petrus, wie bie Magdeburger Zenturiatoren (Cen- 
tur. I. lib. 2. c. 7. col. 524.) meinen, der Altefte? Auch 
das nicht! wenigſtens glaubt Epiphanius Chaeres. Sl. 
$. 17.), Petrus fey jünger ale Andreas gemweien; und 
die Magdeburger Zenturiatoren felbft fagen Cloc. 
eit. cap. 10.), es ſey diefes wahrfcheinlich 3). Aber auch 
angenommen, Petrus fey der Altefte gemefen, und des⸗ 
wegen werde er immer primo loco geriannt; warum werden 
dann nicht auch die andern Apoftel nad) ihrem Alter ans 
einander gereiht? War Petrus etwa der meiftgeliebte 
Yinger Jeſu? Wieder nicht! Seder weiß, daß Johannes 


13) Cfr. historia apostolica von Saudini, pag. 69. 
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d 
das war .... Jene Erfcheinung läßt ſich alſo offenbar nur 
dann begreifen, wenn man annimmt, daß bie anderen Apes 
fiel dem Petrus einen Borzug vor ſich eingeräumt 
haben; wezu fie dann unftreitig durch die Ausſpruͤche Jeſu 
Matth. 16 und Joh. 21 die Weifung erhalten hatten. Pau 
In & indbefondere fcheint noch dadurch in Petrus einen Vor⸗ 
zug anzuerkennen, daß er nach Serufalem reifet und 15 Tage 
bei ihm verbleibt '*), und daß er bei dDiefer Gelegenheit nur 
fo obenhin bemerkt, er habe auch den Jakobus, den Brus 
ber bed Herrn, der doch der eigentliche Bifchof von Jernſa⸗ 
lem war, gefehen. Galat. 1, 18 u. 19. — Wie die übrie 
gen Apoftel dem Petrus, fo muß ſich auch Petrus ſelbſt 
einen Borzug beigelegt haben: wenigftend benimmt 
er fich überall ale das Haupt der Apoftel. So it es 
Petrus, der, nad) der Auffahrt bed Herrn, in der Ver⸗ 
fammlung der Sänger auftritt und die Wahl eined andern 
Apoftele, an der Stelle des Judas, beantragt und einleitet, 
Apoftelg. 1, 15 ff. Eben fo ift es Petrus, der am Pfingſt⸗ 
felte ſich und feine Mitapoftel gegen die Beichulbigungen 
der Juden vertheibigt und bei diefer Gelegenheit guerft das 
Evangelium Öffentlich verkündige. Apoftelg. 2. Petrus if 
ed audy, der zuerfi dad Wort nimmt, als die Verhandlung 
über die Abfchaffuug des jübifchen Zeremonialgeſetzes ftatt 
hat. Apoftelg. 15. An und für ſich zwar weniger wichtig, 
aber in Verbindung mit den eben erwähnten Momenten nicht 
ohne Bedeutung if, daß Petrus den Ananiad und die Gas 
pbira auf eine ganz außerordentliche Weife beftraft (Rap. 5), 





— —— 


18) Diefer Meinung find auch wieder mehrere Qirch env äter. Go 
antwortet Ehryfontomms homil. 88. in Ioan. n. 1. auf bie 
Grage, warum CEhriſtus gerade mit Petrus und wicht mit dem 
kbrigen Apofteln vom der Liebe geredet habe (mänli Joh. 
24, 15): „Petrus war der Boruehmfle nuter ihnen, war dad Dr. 
gan, durch welches fie alle ſprachen, war der Unführer des ganzen 
Ehord, weßhalb ihn auch Paulas vor allen übrigen 
beſachte.“ 
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die Einfehung des Diakonats in Borfchlag bringt (Kap. 6) 
nud nach der erfien Verfolgung die Kirchen Palaͤſtina's bes 
reifeet (Kap. 9, B.29. Wenn fih nun aber Petrus überall 
ald dad Haupt der Apoftel gerirt, dann muß er ja 
auch felbft fich einen Vozug beigelegt haben. Man 
bat den Grund von allem dem in der dem Petrus eigenen 
Hitze (wie man ſich ausdrudte), die ihn gedrängt ſich überall 
voran zu ftellen, finben wollen; allein dieſe Behauptung wirb 
durch die Geſchichte wenig gerechtfertigt: wenigſtens erzählt 
uns dieſe feinen Borfal nach ber Ausgießung des h. 
Geiſtes, der von einer befondern Hitze des Petrus Zeugs 
niß ablegte. Nein, das Verfahren des Petrus laͤßt ſich voll⸗ 
kommen nur erklären, wenn man annimmt, daß ihm ein 
Vorzug vor den übrigen Apofteln verliehen und von diefen 
auch auerfannt worden fei 180). Ich kann noch beifügen, 
dag, fo lange die Apoftel beifammen blieben, Bott ben Pes 
trus vor den andern Apofteln burh Wunder verberrs 
lihte, ja durdh ihn das erſte Wunder wirfte 
(Apoftelg. 3, 6—8. 5, 5, 10, 15); und daß Gott zuerft dem 
Petrus, vermöge einer befondern Offenbarung, die Beltims 
mung des Chriſtenthums auch für die Heiden fund that 
(Apoflelg. 10 u. 11). Alles alfo beweifet, Daß dem Pes 
tras ein Borzug vor ben uͤbrigen Apofteln ver 
lichen worden; was denn auch heutzutage felbft von den 
Richtfatholiten, wie wir oben faben, durchgängig auers 
kannt wird. 

Worin befand denn nun aber diefer Bor 
zug Petri? Darin herricht feine folche Webereinftimmung 
jwifchen und und unfern Gegern. Die Proteftanten (bie 
nämlich, welche einen Borzug Petri zulaffen) meinen, der 


15) Aunddrudlih bemerkt der 4. Chryſoſtomus homil. 50. in Matth. 
num. 2. „Ueberall ränmten fle (n ach der Ausgießung des 
4. Seiſtes) dem Petrus den Vorzug ein, ließen ihn vor dem 
Bolke das Wort führen, obwohl er umgefchickter ſcheinen mochte als 
bie enden. 


26 Das unfehlbare Lehramt: - 


Borgug Petri habe im Lehren, Taufen und (iwie Ei⸗ 
nige noch hinzuſetzen) im Suͤndenvergeben befkanden. 
ein vorzägliches Lehren Lädt fich in Petrus nicht 
nachweifen. Zwar fagt man, Petrus habe einen Vorzug 
Im Lehren bewiefen durch Aufhebung des juͤdi⸗ 
fen Zeremonialgefeges und durch VBerfändis 
gung des Evangeliumdandie Heiden (Apofelg. 
Kap. 10 u. 15). Was jedoch dad Erfte betrifft, fo hat er 
darin offenbar feinen befondern Vorzug beweifen, indem das 
jüdifche Zeremonialgefeß von allen Ayofteln anf gleis 
he Weife anfgehoben wurde und auch fchon früher von 
Paulus aufgehoben, d. h. gelehrt worben war, daß es 
nicht mehr verbinde. An die Heiden hat er das Evar⸗ 
gelium auch nicht zuerfi gebracht: das that Phis 
lippus (Mpoftelg. 8, 26. ff). Und in der Verkuͤn⸗ 
digung des Evangelinms uͤberhaupt laͤßt fich nicht 
beſonderes von ihm ruͤhmen, als etwa daß er am Pfingſt⸗ 
fefte zuerſt redete, fic und die andern Apoftel, weiche 
bald darauf auch predigten, vertheidigte. - Daß Petrus aber 
eine Biertel-Stunde früher ald die andern Apoſtel prebigte, 
das fann doch feinen befondern Vorzug deffelden im Lehren 
beweiſen. Auch ‚paßt zu diefer Annahme weber die Stelle 
Matth. 16 nody die Joh. 21.: an der erfien müßte es dann 
nicht heißen auf dieſen Kelfen, foudern durch dich 
(Petrus) will ich meine Kirche gründen ; und bie: zweite 
hätte offenbar gar feinen Sinn. In der muͤndlichen 
Verkündigung des Evangelinnms kann alfo der Vor- 
ng Petri wenigſtens nidyt angenommen werden. Michae⸗ 
fi®, der bad einräumte, wollte aber den Vorzug Petri in 
deſſen Schriften finden. Petrus, fagt derfelbe, habe 
zwei Briefe ſelbſt gefchrieben und dag Evanges 
lium des Markus beftätigt, welches darum alg fein 
Evangelium anzufehen : durch Beides fey er der vorzig- 
Lichfte Rehrer für das Chriftenthum geworden. 
Allein. diefe Meinung. ift wo möglich noch wenigen durch die 
Wirklichkeit gerechtfertigt: denn was find din zwei Briefe 
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Petri mit dem Evangelium des Markus gegen die Schrif⸗ 
tm des Johannes und noch mehr ded Paulus. Und 
fol der Borzug in der Verkündigung und Ber 
thbeidigung der Gottheit Jeſu indbefondere ges 
legen ſeyn: nun dann ftehen body wieder Johannes und 
Panlus über Petrns Sn der Verbreitung des 
Evangeliums überhaupt aberfieht Paulus Äber 
allen Apofteln — wenigſtens verfichert er ſelbſt von ſich, 
freilich nothgebrungen, daß er mehr ald Alle gearbeitet habe, 
(L Korinth. 15, 10, U. 11, 5. 12, 11). Im Lehreu 
(mändlichen und fchriftlichen) Tann alfo der Borzug 
Petri durchaus nicht befanden haben. Und vaß 
derfelbe im Laufen oder garim Suündenvergeben be« 
Ranten habe, hat wo möglich noch weniger Grund. — 
Worin hat denn nunder Borzug Petri wirt 
lid beſtanden? Er muß im Negieren beftanden has 
ben. Denn die Apoftel waren von Ehriftus nur zu Dreis 
erlei beftimmt: zu lehren, die Saframente zu 
verwalten, und die Kirche zu regieren; in Einem 
von biefen drei Städen wenigftend muß alfo ber Vorzug 
Petri gefucht und gefunden werden. Da nun Petrus einen 
Borzug weder im Lehren noch inder Berwaltung der 
Saframente gehabt; fo muß er denfelben — das folgt 
nothwendig — im Regieren gehabt haben. Und viefer 
nothwendigen Folgerung fpricht fowohl die Berheißung 
Jeſu an Petrus Matth. 16 als auch die Erfällung 
diefer Verheißung Sob. 21 durhaus das Wort. Die 
Berheißung Sefu an Petrus: denn die Worte Jeſu, 
„Ich will dir die Schlüffel des Himmelreichs geben,” ber 
fagen ja nadı dem im vorigen $. über diefen ſymboliſchen 
Ausdrud Gefagten foviel ald: ‚Sch will dir die Negies 
rungögemwalt in ber von mir zu ftiftenden Kirche ges 
ben 10).“ Die Erfüllung diefer Berheißung: denn 


16) Die Stelle Luk. 11, 52 Ban diefem mit entgegemgeftelt werben, 
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obwohl der Ausdrud weiden ein fymbolifcher Ausdruck fılr 
lehren ſeyn kann; fo kann er aber doch auch eben fo gut, 
ja noch befier, ein folcher Ausdruck für regieren, leis 
ten, feyn; wie denn weiben, Weider (Hirt) ausdruͤck⸗ 
lih an mehreren Stellen, wie Palm 77, 71 und Sfai. 44, 
238, für regieren flieht. Wir miffen alfo, wie gefagt, 
annehmen , daB der Borzug Petri im Regieren befanden 
babe. Doch kann biefer Borzug der Regierungsgewalt nicht, 
wie die fchidmatifchen Griechen behaupten, ein bioßer Eh⸗ 
renvorrang gewefen feyn. Denn es ift nicht abzufehen, 
wie ein bloßer Ehrenvorrang ein Feld der Kirdhe, ein 
$undament, woranf dad Gebäude der Kirche 
unerfchätterlich fer ftehe, feyn könne Eben wenig 
poffen zur Annahme eines bloßen Ehrenvorranges die Worte 
„weibe meine Kammer, meine Schafe” Auch ift e& uns 
glaublich, daß Jeſus, der an anderen Stellen, wie Matth. 
23, 6 ff., fo fehr vor der Sucht nadı Ehre bei den Men» 
ſchen warnet und fich überhaupt aller Rangſucht fo abhold 
bezeigt, hier einen bloßen Ehren vorrang follte verlichen 
haben. Enblih fagt Jeſus Matth. 28, 18: „Mir ift alle 
Gewalt gegeben im Himmel und auf Erden; und Matth. 
18, 18 gibt er diefe Gewalt allen Apofteln wie Matth. 
16, 19 dem Petrus insbefondere: wie kann denn 
nun noch ein bloßer Ehrenvorrang im Negieren ges 
meint ſeyn! Alles alfo fordert die Aunahme eined reels' 
len Borrangs oder Vorzugs Petri im Regie 
ren. Diefer reelle Vorzug im Negieren ober in der Res 
giernngsgewalt Tann aber nicht etwa darin gefucht werden, 
bag Petrus eine größere Menge von Gläubigen 
als die Äbrigen Apoftel leiten, lenken und regieren 
follte: denn abgefehen davon , daß das fchon an fidh nicht 
wahrfcheinlich und auch der Gefchichte ganz fremd ift, fo 
flimmen ja zu diefer Annahme weber die Worte Jeſu Matth. 


weil der Zuſatz scientiae zu clavis beſtimmt zu erkemnen gibt, 
was für ein Schläſſel gemeint if. 
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16, wornach Petrud der Feld derganzen Kirche feyn, 
noch die oh. 21, wornach Petrus die ganze Heerde Chriſti 
meiden fol. Eben wenig kann diefer reelle Vorzug Petri 
darin augenommen werden, daß Petrus die ganze Kirche 
unmittelbar durch fich ſelbſt regieren follte: 
denn das wärbe mit dem Anftrage Chriſti an alle Apo⸗ 
ſtel (und Biſchoͤfe), ihre refp. Kirchen oder Didzefen zes 
wittelbar felbft zu regieren, nicht zu vereinbaren ſeyn. Sol 
nun der Vorzug Petri doch noch im Regieren beflanden 
haben, fo muß er — das ift noch einzig gedenfbar — darin 
angenommen werben, baß Petrus Die ganze Kirche mits 
telbar regieren fol, fo nämlich, daß zwar alle Apoſtel 
(und Bifchöfe) den Theil der Kirche, dem fie vorftchen, uns 
mittelbar felbft regieren, baß aber Petrus das ganze 
Regierungsgefhäft in der Kirche Äberwadt, 
lenkt undleitet, auhda, wo ed fih um base Wohl 
der ganzen Kirhe handelt, einfhreitet und bie 
nöthigen Anordnungen dazu trifft. Zu diefer Ans 
nahme paflen aud am beften die allegorifchen Redensarten 
Mattb. 16 und Soh. 21. Jede fittliche Geſellſchaft ruhet auf 
der in ihr beſtehenden Negierungsgewalt und zerfällt noth⸗ 
wendig ohne eine folche Gewalt, welche daher der Fels, 
die fefte Grundlage jeder fittlichen Gefellfchaft ift; dad Ober 
hirtenamt aber, welches Chriſtus dem Petrus überträgt 
weiſet geradezu auf eine Dberregierungsgemwalt 
deffelben in der ganzen Kirche hin. 

MWiderfprechen aber nicht biefem nothwendigen 
Refultat, dad Petrus der Dberhirt und Oberregent 
der ganzen Kirche ſeyn fol 7), mehrere Schrifts 








17) Bir fagen: diefem nothwendigen Reſultat u. f. w.: denn daß 
Hetrud der Oberhirt und Oberregent der Kirde fun 
fol, dringt fih bei unbefangener Betrachtung der Stellen Matth. 
16 und Joh. 21 mit einer ſolchen unwiderſtehlichen Gewalt ale 
Wahrheit anf, daß ſelbſt Proteftanten nicht umhin koͤnnen, ſich zu 
dieſem Reſultate zu bekennen. So fagt Bretſchneider, Alls. 


Rellen? Eo die Stelle Matth. 23,8 u. 10, wo. Chriſtus 
zu beu Apoſteln fagt: „Ihr follt nicht Rabbi genannt ſeyn 
wollen; denn Einer it euer Meilter, ihr aber alle 
ſeyd Brüder. . .. Ihr ſollt nit Lehrer genannt. ſeyn 
wollen; denn Einer ift euer Lehrer, Chrikus;” eben 
fo die Stelle 1 Petr. 5,4, 4, worin ſich Petrus bloß einen 
Mitälteften. Covumpeaßvrspos), Jeſum dagegen ven 
Oberhirten (apxıneuerog) nennt; und. endlich Pie 
Stelle Ephef. 2, 20, worin die Apoſtel alle ohne Uns 
kerichied dad Fundament der Öldubigen genannt 
werden? Scheinen nicht auch einige Thatſachen dem 
zu widerfprechen, daB Petrus von Chriſtus zum Oberhaupte 
feiner Kirche beſtellt und in diefer Eigenfchaft von den übris 
gen Apokeln anerkannt worden fey? Wie 3. B., dag Chri⸗ 
ſtus den Petrus einen Satan nennt (Matth. 16,23); 
daß die Sänger den Petrus mit Johannes nad 
Samarien.fenden, um den daſelbſt von Philippus Ber 
tauften den h. Geiſt mitzutheilsen (Apofelg. 8, 14); daß 
Paulus die Korinther tadelt, weil fie dem Petrus am 
bangen (IKor. 1,19; daß er den Petrus ſelbſt d.f 
fentlich tadelt, weil derfelbe anfänglich mit ben Hei⸗ 
denchriften aß, nachher aber, aus Scheu vor den Judenchri⸗ 
fteu, das unterließ. . Allein weber diefe Thatfachen, noch 
jene Schriftftellen widerfprechen. Denn wenn daraus, 
daß Ehriftus die Ayoftel Matth. 23, 8 Bräber zu einan⸗ 
der nennt, folgte, daß keiner derfelben irgend einen Vorrang 
wor den andern hätte; fo müßte auch Chriſtus felbit, da er 
fie. Joh. 20, 17 feine Bräder nennt, keinen Vorrang 








Kirchenzeitung 1833. n. 103. ©. 831: „Wenn er (der Herr) Job. 

.21, 15 ff. dem Apoſtel Petrus, nachdem diefer ihn verläugnet hatte, 

sufd Neue den Auftrag ald Apoftel gibt: weide meine Schafe, fo 

liegt doch in biefem Bilde auf Seiten des Apoſtels das 

Uebergswiht der Führung, und auf Seiten der Glaͤu⸗— 

bigen der Begriff der Unterordbuung und bed Be 
0 ſtimmtwerdens.“ 
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mehr vor den Apofteln haben, mÄßte nicht mehr ihr Herr 
uud Meifter ſeyn — was doch Niemand wird zugeben wel 
Im: offenbar will Ehriſtus mit jener Benennung den Apo⸗ 
Reln bloß ein brüderlichee Benehmen zu einander 
einfhhärfen; und ein brüderliched Benehmen kann auch der 
Borgefegte gegen feine Untergebenen einhalten, 
Eben wenig verfängt ed, wenn Ghriftus fih ben alleinigen 
Herrn (Meifter) und Lehrer nennt und alfo die Apoſtel 
ald Diener und Schäfer angefehen wiffen will: denn wenn 
auch die Apoftel in Beziehung auf Chriftusd nur ale 
Diener und Schüler zu betrachten find, fo kann darum 
doch noch ganz wohl Einer unter diefen Dienern und Schuͤ⸗ 
lern von Ehriftus auderwählt and Aber die andern als 
Meifter und Lehrer geſetzt ſeyn. So wenig wie 
Matth. 23, eben fo wenig beweiſet die Stelle I Petr. 5,1, 4 
wider Dad Dberhirtenamt Petri. Chriftus iſt unb bleibe 
freilich immer der eigentliche Ober⸗ und Erzhirt, inwies 
fern er bie wahre Seelenweide für feine Schafe bereitete; 
aber wenn nun die Apoſtel von Ehriftus beftellt find, die 
Heerde auf diefe Weide zu führen, und wenn fie daher im 
Beziehung auf Ehriftud alle einauder gleich find und 
Perrus ſich in diefer Beziehung ganz- füglich einen Dei ts 
ältefen(=Mirhirten) nennt; verhindert denn das, daß 
Petrus in Beziehung auf feine Mithirten von Chris 
ſtus ausgezeichnet und denfelben als Dberhaupt vorgeſetzt 
fey :°3?_ Endlich werden in der Stelle Epheſ. 2, 20 nicht 


18) „Die befcheidene Benennung „Mitälteer (fagt Hagel, der Ka⸗ 
tholiziimmd umd die Yhilofophie, Sulzibach 1822 ©. 93) ift ganz 
im GeiRe des Chriſtenthums gewählt, welches gebietet, 
DaB der, welder der Bröfte ift, wie der Geringe, 
umd, der da vorfeht, wie der Diener ſeyn ſoll (Ent. 22, 
26). Petrus war wirklich Mitältefker; folgt aber daraus, daß 
er fi fo nennt, Daß er nicht mehr war? Nennt ſich nicht feim 
Madfoiger, der römifc.e Biſchof, feinem Primate unbeſchadet, 
Den Diener der Diener?“ 
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bloß bie Apoftel, fondern auch die Propheten bie 
Grundveſte (Ieudlco;, fundamentum) genannt, worüber 
die Gläubigen erbaut feyen; und dieſe wie jene werben 
bier offenbar wegen ihrer Lehre eine folche Grund⸗ 
vefte genannt: folgt denn nun darand, daß die Apos 
fiel an Gewalt einander gleich ſeyen und alfo 
Petrus in diefer Hinficht keinen Vorzug vor den uͤbri⸗ 
gen habe? Wenn Übrigens daraus, baß alle Apoſtel eine 
Grund veſte, worüber die Gläubigen erbaut find, genannt 
werden, die Öleichheit der Apoftel in Abſicht auf 
Macht und Gewalt gefolgert werben bärfte; fo müßte, 
da Chriſtus felbft ebenfalls ein Fundament genannt 
wird Cl Kor. 3 11), auch auf eine biesfällige leid 
beit der Apoflel mit Ehrifto gefchloffen werden — 
was aber doch für den Ghriften nicht zulaͤſſig il. — 
Wo möglich noch weniger ald diefe Schriftftellen wis 
berfprechen die angeführten Thatfahen. Mit der Bes 
zeichnung Petri ald Satan oder Widerfacher fol of 
fenbar nichts anders gefagt feyn, ald daß Petrus dem Herrn 
auch nicht and der beiten Abfiht wider ſprechen fol, 
wo diefer für das Heil der Welt in Marter und Tod gehen 
will; hieraus folgt aber doch keineswegs, daß Petrus vor 
den andern Apofteln feinen Borzng gehabt habe. Und was 
will der Umftand verfangen, daß die Sänger dem Petrus 
und Johannes (nad) Apoftelg. 83 nad Samaria fenden? 
Herrichte doch in der hriftlichen Urzeit der Geiſt der Liebe fo 
fehr vor, daß, wo feine Nothwendigfeit, die vom Herrn über- 
tommene Gewalt zu gebrauchen, fidy zeigte, auch Keiner diefe 
Gewalt gebrauchte, vielmehr Jeder ſich wie den Diener Aller 
betrachtete und benahm? Eben fo, was will das wider einen 
Borzug Petri vor den andern Apofteln bemeifen, daß Paus 
lus die Korinther tadelte, weil fie beiihrer Anhäng- 
Lichleit an Petrus den Herrn ſelbſt vernady» 
Läffigten? - den Petrus alfo gleihfam zu ihrem Herrn 
machten, da er doch nur der Diener ihres Herrn war? 
Und wenn man endlich daraus, daß Paulus den Petrus 
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tadelte, weil biefer etwas Tadelnswerthes gethan hatte, 
felgern dürfte, DaB Paulus in Petrus feine Obergewalt ans 
alamt babe; dann müßte auch behauptet werden, baß fein 
Ustergebeuer mehr feinem Borgefeten einen begangenen Zeh» 
Ir vorhalten koͤnnte, ohne hiermit zugleich fein bisheris 
ged Berhältniß zu demfelben aufzuheben. ... . Das obige 
scthwendige Refultat, „daß dem Petrus nach Lehre der h. 
Shrift von Chriſtus eine Obergewalt in feiner Kirche übers 
tagen worden‘ — bleibt dennoch unerfchüttert ftehen. 
Daffelbe it denn auch von den älteften Zeis 
ten ber von der überwiegenden Mehrheit der 
Shriften geglaubt und audgeiprohen worden. 
Hier nur einige Stellen von Bätern und Schriftftels 
lern der fünf erſten Jahrhunderte, worin ſich ofr 
fmbar nicht bloß deren Privatglaube, fondern der Glaube 
der ganzen Kirche erkennen läßt. Tertullian fagt de 
praescript. c. 22. (um dad Sahr 200) gegen die Keger, wel 
he behaupteten, die Apoftel hätten entweder nicht Alle ger 
wußt, oder fie hätten doch nicht Alles der Welt mitgetheilt: 
„Alfo war dem Petrus Etwas verborgen, ihm, weldyer der 
Feld der zu erbauenden Kirdye genannt wurde, der 
die Schliäffel des Himmelsreichs Kberfam?« 
Origenes bemerft in cap. 6. Epist. ad Rom. (gegen 230): 
„Als dem Petrus die Oberleitung Über die zu weis 
denden Schafe (summa rerum de pascendis ovibus) 
übertragen und über ibn wie über einen Felſen 
die Kirche gegründet wurde; da ward von ihm das 
Belenntniß Feiner andern Tugend ald der Liebe gefordert.“ 
Homil. de diversis nennt Drigened den Petrus den 
böchften Gipfel der Apoſtel, und homil. 5. in Exod. 
$. 4. das große Fundament der Kirdhe, den fe 
ſteſten Felſen, über welchen Chriſtus die Kirdhe 
gründete“ Eyprian ſagt epist. 71. ad Quintum (ger 
gen 250): „Auch Petrus, welchen der Herr dach als den 
Erften!Y) auswählte, und über den er feine Kir 


19) „quem primum dominus elegit“ — nicht: zuerft — Dam 
Sehe. 1. Vlleſ. u. lachol. Zpesl. R, 8. XIII. 16 Heft. 
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che erbaute, maßte ſich nicht, ale Paulus mit ihm ber 
die Befchneibung flritt, ungebührlich Cinsolenter) etwas an, 
daß er fagte, er habe den Primat (se primalum lenere) 
und ihm mäffe gehorcht werden. In feiner Abhandlung 
de unitate Ecclesiae, nicht weit von Eingang (pag. 115. ex 
edit. Maur.) heißt ed: „Der Herr ipricht zu Petrus: Du 
bift Petrus und auf diefen Felfen will ich bauen meine Kir, 
che u. ſ. w. Und wiederum (fpricht er) zu Demfelben: Weide 
meine Schafe u. fe w. Auf dieſen Einen erbaut er 
feine Kirhe und ihm befichlt er feine Schafe 
zu weiden. Und obgleich er nach feiner Auferftehung als 
len Apofteln eine gleiche Gewalt (nämlich in Abſicht auf 
Sündenvergebung, wie aus den folgenden Worten erheller) 
verleiht, und fagt: Wie mid, Der Vater geiandt hat, fo 
fende auch ich euch, empfanget ben b. Geiſt; wen ihr bie 
Suͤnden erlaffet, Dem werben fie erlaffen feyn , wen ihr fie 
behaltet, Dem werden fie behalten feon; jo hat er doch, 
um die Einheit fund zu tbun, nad feiner Macht 
verordnet, Daß ihr Anfang von Einem den Aus— 
gang nehme (lamen, ut unilatem manifeslarel, unilas 
eiusdem originem ab uno incipientein sua auclorilate di- 
sposuil). Freilich waren auch Die uͤbrigen Apoftel das, was 
Petrus war, mit gleichem Antheil wie der Ehre fo ber 
Macht begabt; aber der Anfang gebt von der Einbeit aus 20), 
und Der Primat wird deu Petrus gegeben, das 
mit Die Kirche Ebrifti ale eınc und der Lehr—⸗ 
Rublalk eıner ſich Darıtelle!1.- Euſebius Eds 


nad 08. 1. 04 waren Undresd und der untere Jum 
ser von ddrıud zuerid Derufen., bieraufern Detrns. 

m) Dre Ferte enorm abenuitate profivissitue Mad etwas dunkel. 
Taterkamr glieder den Primat des Areftele Verrad uud jeimer 
Nudreiger. Muniter 1820 E. So) eereht uater exondium — 
erwundliua petesisiis ei Aumerıs apveieierum. 

t) Die Kerte „peimatus Petro datur. ut una Christi ecclesia et 
cathedra usa msustretue” DM u für um veätered Vinſchicbſei 
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far. nenat lib. 2. hist. eccl. c. 14. (gegen Ende bes 3. Sahrh.) 
detrus den „Kürften der übrigen Apoftel durch 
dad Berdienft ber Tugend“; unb Chronic. ad ann. 44. nennt 
ea ihn den „eritten Bifhof der Chriſten“ — weil 
a an derfelben Stelle den Apoſtel Jakobus ben erften 


erkiaren wollen. Vgl. Tübinger theolog. Quartalſchrift 1823 ©. 
510. €. Allein diefe Worte finden ih, wie Schelſtrate, antiq. 
ecel. illust., tom. 2. diss. 2. c. 5 n. 4. nachweiſet, fchon in 
fehr alten Handfariften, namentlich in einer Handfchrift der Biblio⸗ 
thek der Königin Chriſtina von Schweden, melde nad feinem 
Urtheile jept ungefähr 1000 Jahre alt wäre. Anch führt fon 
VBapſt Belagims II. (gefl. 590) epist. 6. dieſe Worte ald Worte 
Eypriand in defien Schrift de unitate ecclesiae au. Mau 
muß auch geftehen, daß fie gas; im deu Kontert paſſen. Jedoch auch 
sngegeben, Die Worte feyen interpolirt, fo enthält doch die Stelle, 
worin fie vorkommen, einen unverkennbaren Beweis für den Pri⸗ 
mat Petri. Denn wer kaun dem einen Primat abfprechen, welder 
der Orumd, Urfprung der Einheit ſeyn und durch welchen 
ine Kirche dargeſtellt werden fol! Auch beißt ed bald 
nad jenen Worten: „Ber am Diefer Einheit Der Kirche⸗ — die 
nad den im Terte angeführten Worten von Einem (Petrus) dem 
Ausgang nimmt, — „nicht fefthält, glaubt der am Glauben feſtzu⸗ 
kalten? Wer der Kirche widerfirebt und ſich mwiderfegt, wer den 
eehrſtuhl Petri, auf den (super quem = Petrum) Die 
Kirche gegründet ift, verläßt, meint der noch in der 
Kirde zu feyn?- Wie fanı man fo fprechen, wenn man nicht 
in Petrus einen Primat anerkennt? Auch in andern Schriften 
findet fig der Glaube Cyprian's an den Primat Petri aubs 
gefproden; wie z. B. epist. 55.: „Sie (die Novatiauer) wagen 
ed binzufchiffen zum Lehrſtuhle Petri und zur Haupt— 
kurche, woher die prieſt erliche Einheit ihren Urſprung 
genommen hat (navigare audent ad Petri cathedram atque 
ad ecclesiam principalem, unde unitas sacerdotalis exorta 
est). Mit Net fagt daher der Proteftant Schmidt (Handb. 
d. Arifll. 8. Geſch. 1. B. 2. Aufl. Gieſſen 1824 ©. 548): „Ans 
zunehmen, Daß die Stelle von fpäteren Anhängern ded Papſtthums 
eingefchoben fey; dazu ift kein flatthafter Grund vorhanden.“ Cfr. 
Boskovani de primatu. $. 25—27. 
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Bifhof der Kirche zu Serufalem und den Evo 
dius den erften Bifhof von Antiochien nennt. Ey 
rillus Hierof. nennt Catech. 2. (um 350) Petrus den 
fehr vortrefflidhen Kürften der Apoftel. Epis 
phanius in anchorato c. 9. (um 373): „. ... . Wie bes 
zeugt der Fuͤrſt der Apoftel, welcher von dem Herru 
verdiente felig gepriefen zu werben, weil fid) ihm der Vater 
geoffenbaret hatte. Diefem alfo zeigt er feinen natärlichen 
Sohn an, und derfelbe wird felig gepriefen. ... . Denn fo 
geziemte es für den, der unter den Apofteln der Erfte 
feyn follte; für jenen fetten Felfen nämlih, auf 
welchen die Kirche Gottes gebaut iſt, welde die 
Pforten der Hölle, worunter die Keßereien und deren Urhe⸗ 
ber zu verftehen find, nicht übermältigen werden. . . Diefer 
ift es, welcher hörte: Weide meine Laͤmmer; dem der Schafs 
tal anvertraut if.” Baſilius d. Gr. serm. de iudicio 
Dei Cum 373): „Sener felige Petrus ift allen Juͤn⸗ 
gern vorgezogen, ihm allein find größere Zeugs 
niffe ale den andern gegeben, ihm find die Schlüf- 
fel des Himmelreichs anvertraut worden.” Gregoriug 
Nyff. serm. de S. Stephano apud Zacagnium p. 339 et 343 
(um 374): „Gefeiert wird dad Andenfen Petri, welder 
das Hauptder Apoftel if, und mit ihm zugleich wer, 
den die übrigen Glieder der Kirche verherrlicht; die Kir, 
he Gottes aber wird auf ihn befeftigt. Denn 
diefer ift raft der ihm vom Herrn verliehenen Prärogative 
ber feftefte Fels, auf weldhen der Erlöfer die 
Kirdhe gebaut hat.’ Optatus Milevit. nennt 
Petrus lib. 2. contra Parmenianum Donalistam cap. 2. (um 
374) das Haupt aller Apoftel. Ambroſius (geft. 
397) fagt in epist, II. ad Cor. cap. 12.: „Den Primat 
erhielt nicht Andreas, fondern Petrus.’ Und in epist. 
ad Galat. cap. 1. verfichert derfelbe, dem Petrus ſey die 
Sorge über alle Kirchen übergeben worden. Auch 
Ehryfoltomus Cgeft. 407) nennt homil, 55. in Matth. Ye 
trus den Hirten und das Haupt der Kirche. Homil. 
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e&. in Joann. fagt er zu wiederholten Malen: „Dem Pe 
trans ſey Die Sorge über die Brüder (= die Apo⸗ 
ſtel) übertragen und der ganze Erd kreis überges 
ben worden.” Und homil 3. in act., wo er über Apoftelg. 
1, 21 tommentirt, ruft er aus: ‚Wie ift er in diefem 
&hore der Erfte! wie fehr erfennt er ed, daß ihm die 
Heerde von Ehriftus anvertraut ift!” Und bald 
derauf: „Oder fonnte nicht Petrus ſelbſt wählen (nämlich 
einen andern Apoftel an die Stelle des Judas)? Er konnte 
es freilich; aber er thut e& nicht, damit ed nicht den Schein 
gemänne, ald ob er Einen vor den Andern begänftige. — — 
Betrachte, wie die Apoftel ihm den Borrang ein 
räumen, und nicht mehr unter einander ftreiten, 
wer der Größere unter ihnen ſey.“ Sn der Lo b⸗ 
rede aufden h. Ignatius, Märtyrer und Bifchof 
zu Antiochien, nennt Chryſoſtomus den Petrnd ges 
radezu dad Dberhaupt der Kirche Gottes (Biblioth. 
der kathol. Kanzelberebtfamfeit von RAB und Weig, Jl. Bd. 
8. 29): „Gott hat es in der That bewiefen , daß er für 
unfere Stadt forge. Er befahl dem Petrus, dem Ober; 
haupte feiner Kirche, dem Petrus, welchem er die 
Schlüffel des Himmeld gab, deffen Macht er Alles 
anvertraute, ihm befahl er, fid) lange Zeit bier aufs 
zubalten. An Glanz weicht daher Antiochien Feiner Stadt 
der Erde.» Auguſtinus (geft. 430) fagt lib. 2. de bapt. 
c. 2.: „Wer weiß ed nicht, DaB der Prinzipat feines (Per 
tri) Apoftolats jedem Episcopat vorzuziehen iſt?“ Euche⸗ 
rius Lugd. (geft. um 450) serm. in Vigil, s. Pel.: „Zus 
erſt hat er ihm die Laͤmmer, dann die Schafe übergeben, 
weil er ihn nicht blos zum Hirten, fondern auch zum Hir⸗ 
ten der Hirten beitellte.” Papſt Leo d. Gr. (geft. 461) 
in der Rede über die Himmelfahrt des Herrn (Neue Bibl. 
der kath. Kanzelberebtfamf. von Raͤß und Weis I. ©. 25): 
„In diefen Tagen (nach der Auferftehung) wurde durch Die 
Anhauchung des Herren der h. Geift allen Apofteln eingeflößt 
und dem feligen Apoftel Petrus vor den uͤbrigen 
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außer den Schläffeln des Reiches aud die Sorge 
für die Heerde des Herrn übergeben.“ Und in 
der 3. Rede am Jahrgedaͤchtniſſe feiner Erhebung: „Sobald 
die Anficht der Jünger über die Perfon Chriſti erforfcht 
wird, legt derjenige zuerft dad Bekenntniß ab, welcher 
unter den Apofteln, audh Dem Range nad der 
Erfte if.” Aus diefen wenigen Zeugniffen erhellet, daß 
die Bäter der fünf eriten Jahrhunderte (und zwar 
durchgängig auf den Grund von Matth. 16 und Soh. 21) 
eine von Ehriftus dem Petrus verliehene Präs 
rogative vor den andern Apoſteln anerkennen, und 
daß mehrere berfelben diefe Prärogative ausdruͤckhich 
feßen in eine ihm verliehene Gewalt, Die ganze Kir 
che zu regieren. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Hohe Berge mit fchneebebedten Gipfeln trennen von 
dem übrigen Europa ein paradiefifches Land, einen Garten 
Eden, und Wonnegefilde, wo berauſchender Wein und ps 
piges Del gedeihen; mo der Mandelbaum feine fernige Frucht 
darbietet, und die Aloe gigantifch ihren mächtigen Bluͤthen⸗ 
engel über das niedrige Straudy und Bufchwerf empor 
treibt. Nicht feimer da, im Lande der Gluth, das himmel: 
farbene Dergißmeinnicht, ded rauhen Nordens demüthige 
Eumpfpflanze, aber unter den Düften des Thymian, Laven⸗ 
del und andern blühenden Kraut fproffet die Myrthe,, und 
blühet die Goldorange im dunfeln Laube. Die Wogen des 
Meeres ſchlagend raufchend an diefen Heöperiben » Garten, 
und ein großer Fluß — von Öften ift fein Ausgang — 
ftrömt bewäffernd hindurch. Weitherfchiffende Seefahrer fes 
hen mit Staunen dad Zauberland mit feinen Schäßen: 

„Roſſe begabt, gebeihlich die Saat, und reich an Mes 
tallen.” Und mit Staunen fahen fie feine Bewohner des 
Nachts, wenn der Vollmond fchien, heraustreten aus ihren 
Hütten und mit feftlichem Tanz die ganze Nacht hindurch den 
namenlofen Gott feiern, den fie verehrten. Bor den Ans 
fömmlingen floben fie, aufgefchredt in Die Bergichluchten und 
den ungaftlichen Norden, wo fie im fehnfüchtigen Ruͤckblick 
auf den verlaffenen Garten der Wonne den traurigen Ge- 
fang von dem Hirten, der erfchlagen worden, anftimmten, 
wie Lamech Flagte, der einen Mann erfchlug für feine Wunde, 
und einen Süngling für feine Beule. 


Lelo ill Lelo Lelo todt Lelo 
Lelo ill Lelo Lelo tobt Lelo 
Lelva Zarai Zara ſchlug Lelo 
Ill Lelloa. Tödtete Lelo. 


Afo fangen fie, feit fie dad Paradies verlaffen, fo daß der 
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Sang denen, die ihn überlieferten, felbft bald unverftändlich 
wurde. In ihrem Heimatheland aber ließen bie Götter ſich 
nieder, die ihnen unbefannt gewefen. Sie fliegen vom Hims 
mel zur Erde herab, daß fie die Menfchen lehrten, die Kurs 
chen zu ziehn, ſchnurgrade, wie Ulpfies ed gefonnt. Und 
fie wiefen fie an, fich von ihrem unftäten Dirtens und Räus 
berfeben in Städten zu fammeln, fo daß ſich bald an deu 
Ufern des großen Fluffes die Tempel mit den Götterbildern 
und den Wohnungen für die Menfchen erhoben. Die Schifs 
fer dann, wenn fie heimfehrten, erzählten von den Wundern, 
die fie gefehen, und bald Tiefen dunfle Gerüchte unter den 
Bölfern umher. Man ſprach mit unbeflimmtem, vagem Nas 
men von Tarteffus, worunter man bald jenen Fluß, bald bag 
ganze Land, bald audy wohl eine Stadt verftand, ähnlich 
wie man vor Entdedung Amerikas von Indien ald 
einem fernen Lande des Goldes und des Reichthums ſprach, 
ohne mit dem Worte die Borftchung einer beftimmten Derts 
lichfeit zu verbinden. 

Ein fo ferned, unbelannted Indien, der Siß edler 
Metalle, und die Stadt der Kaufleute war den alten Hebräern 
wohl befannt, vielleicht gingen felbft ihre Schiffe fchon das 
bin. Die erften Einwandrer aber, von denen wir beflimmte 
Nachricht haben, find die Phönicier und noch bie auf den 
heutigen Tag finden fi im Nande Spuren ihres Aufents 
halts darin. Scheint doch felbft der Name deffelben von ihnen 
ber zu leiten, denn Span ift ein Wurzelmort ihrer Sprache, 
und bezeichnet das Verborgene ,; als ein entlegenes, unbefann» 
tes Land nannten fie daher die Pyrendifche Halbinfel mit 
diefem Namen. Bei ihrem Berfehr diente ihnen ein bes 
feſtigter Landungsplatz zur Sicherheit; in ihrer Sprache 
hießen fie ihn Gaddir, was eben Feſtung bedeutet. Sie 
follen e8 den alten Berichten zufolge ſchon 287 Sahre vor 
Carthago gegründet, alfo 347 vor Rom und 1100 vor 
Ehrifto. Es ift das heutige Cadix. Den Fluß weiter hins 
auffahrend, errichteten fie fodann an ihm, und wo fie mit 
ihren Schiffen in Nebenfläffe hinein fonnten, andere Nieders 
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lafungen von mehr ober minderer Bedeutung. So Aſidon, 
deſſen Lage ſich nicht mehr genau beftimmen läßt, Hienipypa, 
dad heutige Allala am Önadaira, ferner Syela, bie 
Ebene, woraus Hispalisd und nahmald Sevilla ge 
worden. Der große Kluß war der Mittel» und Lebenspunkt 
ihrer Anfiedlungen, weil fie auf ihm vom Meere aus in das 
snnere des Landes konnten; doch hatten fie andy an andern 
Plaͤtzen der Küfte ihre Niederlaffungen. Der Art war Adra, 
in deffen Nähe eine ihrer Minen, Sabina genannt, gelegen 
wor. Ob Malaga au von ihnen herrührt, ift unſicher. 
Doch verfihern und wohlunterrichtete Schriftiteller, daß fie 
die Burg Garnatta gebaut, aus der Granada ges 
worden. 

Auf ſolche Art hatten die Phönicier, wie Strabo 
ausdruͤcklich fagt, ſchon vor Homers Zeiten den beften Theil des 
Landes inne, und deshalb vermochten die Griechen, ale fie famen, 
nicht ihnen wefentlih Abbruch zu thun. Eine und die andre 
Colonie gründeten fie, bauptfählich um den Ebro herum. 
Tort batten fie Emporium angelegt, dad Scylar von 
Saryand, der Karier, befuchte, ald er von feiner Reife 
nach Welt » Afrika zuruͤckkam. Aber fie waren auch über bie 
Säulen ded Hercules hinausgebrungen, und hatten ſich an 
den Ufern dee Minho und Douro niedergelaffen, fo daß 
man in jenen Gegenden zu des Strabo Zeiten nach Lakoni⸗ 
fher Sitte lebte, und nach Griechifchem Brauch die Ehe 
einging und mit Hekatomben die Götter ehrte. Zu den Zeis 
ten des Iſidor von Hispalig, der im fiebenten Sahrbundert 
lebte, hielt man dafür, daß ganz Galicien von Griechenland 
aus bevölfert worden. 

Daß aber trog diefer blühenden Anfänge die Nieders 
laffungen der Griechen in den barbarifchen Staaten feinen 
gedeihlichen Fortgang fanden, davon mochte der Grund wohl 
in ihrer Zerftüädelung liegen, in Folge deren fie fremden 
Kräften, die fich ihnen entgegenfeßten, nicht gewachfen was 
ren. Hütten fie zufammengehalten, und vereint Widerftand 
geleiftet, fo wuͤrde ed denen, die nach ihnen in das Land 
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famen, den Earthagern, nicht fo leicht geweſen fein, ſich 
fchnell des größten Theilede Spaniens zu bemächtigen. 

Die Carthager, urſpruͤnglich von phönicifchem Stamme, 
hatten eine große Menge von Lybiern oder Mauren unter 
ſich aufgenommen, und fo eine befondere Race gebildet, bie 
man die Lybo»sPhönicifche heißt. Wir willen nicht, 
bei welhem Anlaß oder wann jie ſich auf die pyrendifche 
Halbinfel gewandt, doc; war die Verbindung mit jenem reis 
chen Rande wohl ein zu nahe liegender Gedanke, als daß fie 
lange damit gezaudert hätten. Vierhundert Jahre vor Chriſto 
war ihre Herrfchaft dafelbft fchon weit verbreitet und maͤch⸗ 
tig, nnd die Eingebornen des Landes hatten fich fchon fo 
fehr mit ihnen verfchmolgen, daß fie feinen Anftoß nahmen, 
in fremde Länder zu gehen, um für dad Intereſſe der Car⸗ 
thager, ihrer neuen Verbündeten, ihr Blur zu vergießen. 
Aus den Berbilndeten und Freunden aber wurden bald Hers 
ren und Eroberer. Vergebens verfuchten jene aus Vermi⸗ 
fhung der Phönicier mit den Landesbewohnern entftandenen 
Stämme, die Turdetaner, die füblih vom Tajo und an dem 
Ana wohnten, ihnen Widerftand zu leiften; Hamilkar, 
der General der Garthaginienfer, fchlug fie, und zwang die, 
welche dem Schwert entrannen, fich dem fiegreichen Heere ans 
zufchließen und mit ihm gegen die uͤbrigen zu ziehen, die den 
neuen Herren den Gehorfam verweigerten. Hamilfar 
ftarb mitten in feinen Kriegeszuͤgen, aber Hasdrubal, fein 
Eidam, und fein Eohn Hannibal ſetzten dad begonnene 
Werk mit gleichem Erfolge fort, und unterwarfen ben größs 
ten Theil der Halbinfel. Das Land von dem Dcean an bie 
hin gegen den Ebro gehorchte ihnen, und Hasbrubal 
fchloß mit den Römern einen Vertrag, wonach dieſe ver: 
fprachen, jenen Fluß nicht zu überfchreiten. 

Aber Das mächtigfie Volk der Erde war nicht gefon: 
nen, ſich durch irgend wen Gefeße und Schranken vorfchreis 
ben zu laffen; und zwei Sahrhunderte hindurch dauerte der 
Krieg, den die Römer gegen Carthago führten, bis es ihnen 
endlich gelang, der Herrfchaft der Afrikaner auf der Halbs 
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infel ein Ende zu machen. Während Hannibal den Krieg 
in Italien führte, landete Eneius Scipio mit der römifchen 
Flotte in Emporium, und war der erfte, der die Halbinfel 
ſelbſt zum Schauplat des blutigften Kampfes machte. Was 
rund fein Bruder Publius nicht durchführen konnten, 
ſezte mit größerem Erfolge der jüngere Scipio fort, dem 
sahmald der Beiname ded Afrikaners wurde In den 
sir Sahren won 220 bid 216 vor Chriſto ward der Krieg 
au der Hafbinfel unter feiner Reitung geführt, und Beute 
beladen Fehrte er im Triumpheszug nach Rom zurid, und 
rühmte fich, feinen Barthager mehr in dem fpanifchen Rande 
gelaffen zu haben. Aber fo fehr waren die Landesbewohner 
(hen mit den Garthagern verfchmolzen, daß deren Sache 
ihre eigene war, und noch viele Sahre nach den Siegen dee 
Ecipio dauerten die Kämpfe der Lufitanier gegen das roͤ⸗ 
mifhe Soch fort. Der wilde Biriathug, der ihren Auf 
kand um die Mitte ded zweiten Sahrhundertd vor Chrifte 
leitete, machte fogar durch feine Erfolge den Sieg der Ro, 
mer eine zeitlang zweifelhaft, aber fchließlich blieb trog der 
häufigen Empörungen die Herrfchaft Rom's über die Halb» 
infel unbeftritten, wie fie ed ſchon längft in den übrigen 
Theilen der civilifirten Welt war. 

Ein maͤchtiges Bolf waren fie, die Römer. Wo fie auch 
immer ihren Fuß hingefegt, da haben fie auch Spuren das 
von hinterlaffen, und zwar Spuren, die nicht, wie bei ans 
dern Bölfern, in einigen Münzen und den Kragmenten gers 
brochener Marmortafeln beftehen, fondern riefenhaft find 
und jeden, der fie erblickt, mit Staunen erfüllen. SIBo über 
ſchwierige Gebirgspäffe gebahnte Straßen führen, ba find 
es die Römer, die fie gebaut und die damit die verfchiebenen 
Eolonien und Municipien verbunden hatten, die fie angelegt 
und die heute noch ale mehr und minder bedeutende Städte 
fortbeftehn. Der Art find Merida, das Emerita Aus 
gufta der Römer, Beja, ihr Par Sulia,Saragoffa 
oder Caͤſar Augufta, Leon, daß feinen Namen und Urs 
ſprung der fiebenten Legion verbanft, die ſich dort nieberließ, 
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und viele andere. Warfferleitungen, die ſich hier und dort 
nur in einzelnen aber doch fchon Staunen einflößenden Frag» 
menten, andern Orts aber, wie in Tarragone und befons 
ders in Seporea in ihrer ganzen riefenhaften Größe und 
Steinmafje erhalten haben, befunden, mit welcher Sorgfalt 
nnd Kraft und welchem Koftenaufwand die Römer auf Ord⸗ 
nung und Pflege in den Städten bebacht waren. Und die 
Menge der Amphitheater, die man auf Spanifchem Boden 
noch heut zu Tage findet, zeigt deutlich genug, daß dad Land 
bald ganz romanifirt war, indem ed bereitö feine nationalen 
Vergnägungen mit denen Rom's vertaufcht hatte. Das Syr 
ftem, das Rom bei feinen Golonifirungen befolgte, war ein 
anderes, al& daß, welched gegenwärtig üblich iſt; ed fam dabei 
nicht darauf an, Die Landes⸗—Bewohner durch weitere Ausbils 
dung der ihnen eigenthümlichen Sitten und Snftitute zu fürs 
dern, fondern ed warb das für jene Theile neue oder römifche 
Weſen ohne weitered unter ihnen eingeführt, indem man den 
römifchen Legionen Pläge zur Anlegung vou MilitärsGolonien 
anmwied, während die Gohorten, die aus den Eingeborenen 
gebildet waren, in entlegenen Provinzen bed Roͤmiſchen 
Reiches geichictt wurden. So waren alfo die Städte, die 
fi) erhoben, von vornherein römifch, und von ihnen gingen 
die römifchen Sitten auf dad ganze Land über, fo daß bald 
felbft die Sprache, die man in Spanien redete, die Rateinifche 
wurde, und der große Sertorius daran denken konnte, der 
Diktatur Sulla’s und Rom gegenüber Spanien ald ein 
zweited Nom zu organifiren, und diefen zum biutigen Kampf 
entgegenzuftellen. Unter ihm war Spanien, dies Gemifch 
fo vieler Volksſtaͤmme, nahe daran, eine einige Nation zu 
werden, freilich eine politifch einige. Trotz aller Berfchies 
denheit der Sitten und lokalen Eigenheiten, die in jenem 
Lande fo entfchieden hervortraten, daß man fie noch bie auf 
den heutigen Tag nach fo vielen Ummwälzungen und Kämpfen 
deutlich wahrnimmt, gab er dem ganzen Lande eine gleiche 
Verfaffung, nach dem Muiter der Römifchen gebildet. Die 
Halbinſel war in zwei Provinzen getheilt, deren Grenze der 
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Ebro bifdete; die jenfeitige, ullerior, bilbete den Hauptfchaus 
plag für die Thaten ded Sertorius. In ihr machte er 
Evora zur Refidenz und feßte darin einen Senat, von dem 
die Magiftrate, Prätoren, Quaͤſtoren und Edile abhingen, 
die Die Städte nach den römifchen Gefegen regierten. In 
Os ca errichtete er eine Öffentliche Schule, wo die Spas 
nier ihre Kinder hinfchiden mußten, um Griechifch und La. 
teiniſch zu flubiren, und Lehrer dazn wurden aus Stalien 
berbeigegogen. Berließen die jungen Spanier diefe Schule, 
jo wurden fie ald Römifche Bürger betrachtet, und hatten 
alle Vorrechte, die ſolchen zufamen. 
Schwerlich hätte Sertorius ſolche Einrichtungen 
em Lande geben koͤnnen, wenn er ſie ihm durch Zwang 
haͤtte aufdringen muͤſſen, und nicht vielmehr der Sinn der 
Bewohner ſchon latiniſirt genug geweſen war, um willig ſich 
auf dieſe Art umgeſtalten zu laſſen. So mußte denn auch 
die Verſchmelzung des Spaniſchen mit dem Roͤmiſchen fort⸗ 
dauern, als Sertorius durch den Verrath des Pergenna 
gefallen. Denn eine roͤmiſche Legion nach der andern kam 
auf die Halbinſel, wo es galt die Geſchicke der Welt zu 
entſcheiden. Spanien war der Schauplatz des blutigen Kries 
ged, den Pompejus und Caͤſar um die Weltherrfchaft führs 
tm. Schlacht auf Schlacht, Belagerung auf Belagerung, 
Zerftörung auf Zerftdrung machten Ströme von Blur rinnen 
und die reichften Gegenden veröden, zugleich aber mußten fie 
dazu beitragen, die Verſchmelzung der verfchiedenen Raçen 
auf dem fpanifchen Boden mit dem römifchen Blute noch 
durchgreifender zu machen. Ruhe und Frieden trennet die 
Bölfer, Bewegung und Krieg verbindet und mifcht fie, wie 
jwei Flüffigfeiten, die, fo lange man fie in Ruhe läßt, wohl 
eine über der andern getrennt ftehen, werden fie aber gefchüts 
teit, alfobald fich zu einer einzigen vermifchen. 

Auguitus theilte, ald er den Thron beftieg, Spanien 
im drei Provinzen, denen er die Namen Betifa, Zarras 
conenfig und Lufitanien gab; nur die erftere ließ er 
durch den Senat regieren, die Berwaltung ber beiden andern 
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nahm er für fich, angeblich um dem Senat die Koften und 
Mühen zu erfparen, die der Unterhalt einer Kriegsmacht 
mit ſich bringen mürde, wie fie jene Provinzen bei ihrem 
noch unficheren Zuitande bebdürften. Der Provinz ded Ges 
nates wurde ein Proconful ohne Kriegsgewalt vorgefeßt, Der 
in Hispalis, dem nachmaligen Sevilla, refidirte. Die 
Faiferlichen Provinzen verwalteten Legaten, von Denen der 
eine in Merida, der andere in Tarraco ihren Eig hate 
ten. Ferner wurden Profuratoren vom Kaifer abgeords 
net, um die Abgaben in feinen Provinzen einzuziehen und Die 
Unterbeamten zu beauffichtigen ; fie ftreiften auch wohl in 
das dem Senat zuertheilte Betifa binüber, obgleid es 
eigentlich Sache der Quaͤſt or en war, dort Zölle und 
Steuerwefen zu beforgen. Später fiel fogar die Provinz 
gleihfalld ganz dem Kaifer zu, und da nun alled von ihnen 
abhing, hießen die Statthalter aud) Präfided. Jede der drei 
Provinzen war in Berichtöbezirfe getheilt, Die coventus iuridici 
hießen. Nach Pliniug, der und über alle diefe Berhältniffe 
Spaniens mit feiner gewöhnlichen Genauigfeit die ausführlich, 
ften Nachrichten mittheilt, umfaßte die eine Provinz, Tarraco- 
nenfe, die länge der Pyrenden » Kette hinlaufend von dem 
iberifchen bis an das gallifche Meer reichte, fieben folcher 
Bezirke, Tarraco, Garthagena, GäfarsAugufta, Slunia, Lucus, 
Afturifa und Brafara. Betifa hatte nur vier, nämlidy Bades, 
Cordova, Aftigis und Hifpalid ; endlich begriff Luſitanien 
drei in fich, nämlich Emerita, Par Sulia und Scalabie. 
Die Angaben Über die Zahl der Bevölkerung felbft find 
zu ungenau, al& daß man wagen fünnte, nähere Beſtimmun⸗ 
gen daraus abzuleiten ; nur foviel ftcht feit, daß Spanien 
Außerft bevölkert geweien, und Gicero betrachtet den Ruf, 
den es in diefer Beziehung genoß, für ebenfo anerfannt, ale 
die Ueberlegenheit der Gallier in Bezug auf Kraft und die 
Auszeichnung der Griechen in der Kunft. Die Zahl der 
Städte betrug nach der Berechnung, die fih bei Phinius 
findet, 614. Etwa der fiebente Theil derfelben hatte Muͤnz⸗ 
recht; und die Angaben der Alten, fowie die Menge der er 


Zur Kirchengefchichte Spaniens. 47 


haltenen Münzen zeigen und, daß Spanien in der Zeit 
von Auguftus ab bis auf Caligula, der den Provinzen 
dad Recht nahm, Münzen zu prägen, eine erftauuliche Meuge 
in Circulation gefegt. Noch heut zu Tage findet man nas 
wentlih in den füdlichen Theilen oder der alten Provinz 
Betika römifhe Münzen in fehr großer Zahl, und in 
Cadiz, Sevilla, befonderd auh in Granada ift es fehr 
licht, beträchtliche Sammlungen der Art zu machen. Unter 
ten Staͤdten nahmen die Colonien den erften Plaß ein; 
ſchon ihre Benennung deutet den römifchen Urfprung ihrer 
Bewohner an, die größtentheild aud den Beteranen der Le⸗ 
gionen beitanden,, die fih im fpanifchen Lande niederges 
laffen, und dort nach römifcher Sitte und mit römifchem 
Recht lebten. Die Zahl diefer Eolonien belief ſich auf 26. 
Ihnen Randen die Municipien zunaͤchſt, die, während fie 
faft alles Vorrecht der Eolonien genoffen, doch nicht nach 
dem allgemeinen römifchen Gefeß, fondern nach ihren Los 
falsRechten regiert wurden. Auch ihre Zahl mar nur gering, 
und mit der Zcit ward der Unterfchied, Der fie von den © os 
lonien und den Städten mit römifchen Recht trennte, 
fait ganz vergeilen, fo daß fchon zu den Zeiten Hadrians 
nur die Gelehrten davon wußten. Denn faltifch exiftirten 
kokal⸗Rechte ſchon nicht mehr und alled war unter ein einis 
ged Geſetz verfchmolzen. Die größte Zahl der Städte waren 
die Tribut zahlenden, slipendariae; deren gab es in Betifa 
120, und in Tarrafonenfe 135. Ihnen zur Seite ftanden 
nur einige wenig freie Städte, immunes, die feine Abgaben 
zu zahlen hatten. Ueberdies finden wir einzelne Städte, 
die viefleicht ausfchließlich oder doch größtentheild von Eins 
geborenen bewohnt waren; fie wurden ald Verbündete bes 
trachtet und benannt, zahlten Abgaben und lebten nad, cis 
genem Gefeß; bald aber verfchmolzen fie ganz mit den übris 
gen Tributpflicytigen. Die contribulae endlidy, Die neben 
diefen Städten genannt werden, fcheinen Burge und Dörfer 
gewefen zu fein, die zur Jurisdiktion anderer, und bedeus 
tenberer gehörten. Aber alle diefe Unterſchiede verfchwanden 
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im Laufe der Zeit; Veſpaſian führte das römifche Recht im 
alle Städte ein, die ed noch nicht hatten, und Saracalla 
erflärte alle freien Männer für römifche Bürger und für 
zuläßig zum Staatsdienſte. 

Die Adminiftration in den Städten hatte ein aus zehn 
Mitgliedern gebildeter Rath, curia genannt, mit den decu- 
riones. Diefe wurden aus den angefehenften und reichiten 
Bürgern gewählt, und verwalteten dann ihr Amt unents 
geltlich. In Meineren Städten gab es flatt ihrer duumviri, 
die 2, auch 5 Jahre im Amte blieben. Sie hatten für Abs 
gaben, Zölle und die übrige Verwaltung Eorge zu tragen. 
Die Stadt» und Straßen» Polizei, die Erhaltung der öffent 
lichen Bauten u. dgl. war Sache der Edilen. Die Iffentliche 
Magazine hatten ihre befonderen Beamten, curatores genannt; 
auch die Sorge für die Brüden und öffentlichen Straßen 
ftand unter einer befonderen Behörde. Aus den vereingelten 
Denfmälern, bie und über dad Gerichtsweſen geblieben, fehen 
wir auch, daß die Zahl der dabei befchäftigten Perfonen 
groß war; da werden und stalionarii, beneficiarii, accensi, 
cornicularii, quaestionarii u. a. genannt. 

Auch dad Finanz » Syftem erhielt zu den Zeiten des 
Auguftus eine neue Organifation ; die Abgaben, die bis 
dahin unregelmäßig, und wie es das Recht der Eroberung 
und des Sieges gab, ohne Ordnung und im Uebermaaß ers 
hoben worden, machten jet einem regelmäßigen, kuͤnſtlichen 
Steuers und Abgaben⸗Syſtem Plaß. Außer den gewoͤhnli⸗ 
chen Abgaben ward Spanien noch mit manchen befonderen 
befaftet, alle im Sntereffe Rom's angeordnet. So mußte 
jährlich der zwanzigſte Theil der Getreide. Erndte nad) Rom 
zu einem vom Senat beftimmten Preife zum Verfauf gefchidkt 
werden. Bon Berlaffenfchaften, die nicht Blutsverwandten 
zuftelen, war der zwanzigſte Theil an die kaiferliche Kaffe 
zu entrichten. Eine große Menge von Einnehmern warb das 
zu beftellt, diefe Abgabe einzutreiben ; e8 hatten ſich eigends 
dazu Gefellfchaften gebildet, die dieſe Einkünfte in Pacht nah: 
men und fie von dazu beflellten Beamten eintreiben ließen, 
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bie vicesimarii genannt wurden. Später aber uͤbernahm ber 
Staat felbfl Die Sorge für dad Einfommen diefer Abgaben, 
die fehr beträchtlich gewefen zu fein fcheinen; es ward dazu 
ein eigener Dbereinnehmer mit dem Titel procurator vicesimi 
soccessionum angeftellt, dem subprocuratores, tabularii, ra- 
ionales und commentarii als Controlleure, Sefretäre und 
Suachfährer beigegeben wurben. 

Das Nefultat, zu dem dies Staͤdteweſen hinführte, 
bietet für die Betrachtung zwei einander entgegengefeßte 
Eriten dar. Zunächft naͤmlich fehen wir den organifirenden 
und gefetlichen Sinn des römifchen Geiſtes mit der frifchen 
Kraft der iberifchen Bölferfchaften geeint diefe zu Leiſtun⸗ 
gen führen, die. mit Recht Staunen der Bewunderung erres 
gm. Bluͤthe in Kunft, Wiffenfchaft, Handel und Gefelligs 
kit, Euxus und Pracht, dad waren die.nächften Folgen. Wo 
die romiſchen Statthalter, der Proconful oder andre hohen 
Behörden refidirten, erhoben fich Palldfte, deren Ruinen noch 
hentigen Tages mit Staunen erblidt werden. Namentlich 
mählen die Alten von der einfligen Herrlichkeit Tarragos 
na' s8, in deſſen Schloß mehrmald Kaifer wohnten. Die 
Fronte deffelben fol 2000 Zuß lang gewefen fein, und fein 
Umfang nicht viel geringer als heut zu Tage die Ausdeh⸗ 
aung der ganzen Stadt. Neben dem Pallaft befand ſich der 
Circus, und ed ift gegenwärtig nicht felten, daß man, wenn 
man den Boden aufgräbt, auf koftbare Nefte und Fragmente 
trifft ,„ Die jener römifchen Epoche angehören. Prachtvolle 
Bafferleitungen, Wege, Brüden, die großen Theater, kunſt⸗ 
volle Tempel für den Dienſt der Götter, alles das fand man 
in Spanien fait eben fo vollfommen, wie in Rom felbft. 
Rchts fehlte, was zur Ausſchmuͤckung der Städte dienen 
kennte. Handwerk und Kunft biühten. Die verfchiedenen 
Gewerke bildeten in den Städten Gorporationen, die von 
einens der angefehenften Bürger präfidirt zu werben pflege 
tm. Es galt für eine Ehre, zu ſolcher Vorfteherfchaft, die 
äbrigend immer nur kurze Zeit dauerte, gewählt zu werben, 
usb aus ben alten Sinfchriften erfehen wir, daß hochgeftellte 
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Perſonen nicht verſchmaͤheten, Praͤfecte der Schmiede ober 
andrer Handwerker zu heißen. Manche von dieſen durften 
ſich auch ruͤhmen, ſpeciell fuͤr den Kaiſerlichen Dienſt zu ar⸗ 
beiten; fo bat man dad Denkmal eines Paphius Pas 
phianus gefunden, der darin ald lonsor et praegustalor Cae- 
saris alfo etwa SHofbartfcheerer genannt wird; in andern 
fehen wir dispensatores Caesaris d. h. Hoflieferanten erwaͤhut. 
Damit hängt der Flor ded Handels und der Seefahrt zur 
fammen In allen am mittelländifchen Meere gelegenen 
Städten gab ed Gefellfchaften von hanbeltreibenden Schif⸗ 
fern, scapharii genannt, die die Producte der Halbinfel nach 
Rom fchafften, und dort mit folchem Glanz anftraten, daß 
fie, wie man aus dem Horaz erfieht, dort die Aufmerkſam⸗ 
feit namentlich des weiblichen Geſchlechtes auf fich zogen. 
Die Probucte, die man dahin brachte, waren theild Gegen⸗ 
ftände des täglichen Bebärfnifies, wie Getreide, theild Lurnde« 
Artifel, wie Wein, Früchte, namentlich getrocknete, Del, 
Wache, Honig, und anderes der Art, der aus den Minen ger 
zogenen Produkte nicht zu gebenfen. Denn Spanien gehörte 
wie Afrifa zu den Nahrung bietenden Provinzen Rom's, eb 
war, wie der lateinifche Ausdrud heißt, provincia nutrix, 
Getreide fand fich in reichiter Fülle, vorzäglich Gerſte unb 
MWaizen. Die Gerfte wurde zu des Plinius Zeiten be⸗ 
fonderd in den nördlichen Provinzen, in Geltiberien, gebaut; 
die Körner noch in den Aehren pflegten man. in einer Art wow 


Keller, oder auch wohl ganz einfach in Graben zu bewahren, 


die auf trodenem Terrain gezogen worden. In Carthagena 
pflegte man Brunnen dazu anzuwenden, deren Boben und 
Wände mit einer dichten Bekleidung von Stroh und HAdiel 
audgefüttert wurden, fo daß bie Luft nicht dazu dringen 
konnte, In den füdlicheren Provinzen baute man genießbard 
Diftel (Eorden), deren Probuftion den Gärtnern bedeutenbe 
Einfünfte gegeben haben fol. Bon den Weinen warb ber 


von Tarragona den beften Staliend vorgezogen, und Die 
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ſchendes Getraͤnk, eine Art Cyder oder Bier. Von Trauben 
fährt Plinius zwei Arten als die vorzuglichſten an, beide 
blam, bie eine füß, die andre fäuerlich; fie hießen cocolobis. 
Einträglicyer noch ald das Probuft der Weinberge war der 
Gewinn ded Deld. Golumella theilt und Einiges über 
die Bereitung oder Reinigung des Oels mit; man that es 
in eiferne Gefaͤße, worin man ed mit heißem Waſſer mifchte 
mb ſtark fchättelte; dann fehöpfte man das oben Schywinnnende 
ab und weifchte ed mit dem ausgepreßten Saft einiger jum 
gen mıb zarten Diiven-Blätter, wodurch «6 einen angenehm 
bitterlichen Beigeſchmack erhielt, ven Die Nömer fehr liebten. 
Bieleidyt war ed auch eben Diefed, was Galien veranlaßt, 
das ſpaniſche Det zu mebicinifchem Gebrauch als aſtringi⸗ 
seupe UArzuei zu enmfohlen. Zu den berähmten Produkben 
Eyawiend gehörte fernen der Flache, der in Aſturien, Gas 
licien aud überhaupt in der ganzen taralonenſiſchen Provinz 
nwonnen wnröe Man machte daraus Nette und Haarſlebe, 
de in Stalien fehr gefucht waren. Am verzüglichfien war 
vr Flachs von Satabis, dem heutigen Ehatira; man bes 
arbeitete ihn zu Tuͤchern ımd Servietten, die in Rom danach 
tm Ramen Satahbinen führten. Gleichen Ruf genoß das 
ssartum, im Spaniſchen gegenwärtig esparlo genannt, wor⸗ 
as man fchon damals, wie in jenen Gegenden noch heutis 
gm Tages, Stride und Taue machte. Unter den trodenen 
Fruͤchten, die in großer Menge von Spanien nah Rom 
gebracht wurden, waren die Feigen am befiebteften ; man 
lich fie auf dem Baume felbfk trocknen, and that fie dann in 
Meine Kalten, in denen man fie auf den Markt brachte. Die 
Iufel Jviza war befonders frudytbar an dieſem Produ. 
An andern Punkten fammelte man auf den Feldern die Eier 
des Kermes, die den Scharlach geben; und am Geftade dee 
Meered gewann man den Purpur. Auch weiß Plinius den 
Reichthum an Bäumen zu rähmen, deſſen fich das Land zu 
freuen ; feine QTannen vergleicht er an Schönheit mit den 
Gern, und ww vergißt auch nicht die Platanen, die die 
MAwer wegen ihrer fchönen Figur mid des Schattend, Dei 


52 Zur Kirchengefchichte Spaniens. 


fie gewähren, befonders fchätten. Wie an Wald, war bat 
Land auch an Jagd reich ; die trefflichen Weiden erlaubten 
zahlreiche Ragen von Pferden und Mauleſeln darin zu ziehen, 
die gleichfalls einen wichtigen Handeldzweig bildeten. Auch 
die Schaafzuht war in Blüthe, und die fpanifche Wolle 
ganz vorzüglich gefeiert. 

Wenn aber Kunft und Gewerbe in Flor flanden, und 
der Handel Reihthum und Ueppigkeit zuführte, fo konnte 
auch ein Auffhwung der Wiffenfchaften nicht ausbleiben. Die 
von Sertorius und andern angelegten Schulen trugen 
ihre Frucht ; eine werthuolle zahlreiche Litteratur ging von 
Spanien aus. Nach dem eigentlich Elaffifchen Zeitalter eines 
Horaz und Birgil und derer, die zu ihrer Zeit lebten, 
find die Seneka, Lucian, Martial, Quintilien, 
Silius Italicus,Florus, Eolumella,und dom 
ponius Mela die erften, die vorzüglichiten Autoren ber 
jener furzen Epoche vollendeten Glanzes folgenden zweiten 
Reihe der Litteratur — und alle diefe find Spanier. 
Es ift wahr, daß die meiften von ihnen dem Lande mehr 
durch ihre Geburt ald durch ihre Wirkfamfeit angehören, 
indem diefe auf die Hauptſtadt des Reiches, auf Rom ger 
richtet war, doch haben fie alle einen befondern Charakter 
gemein, der wohl an Spanien und deſſen Eigenthämlichleis 
ten erinnert, und es fehlt unter ihnen auch nicht an folchen, 
die, wie Martial, nicht erlauben wollten, daß Iberien 
und fein Tagus weniger gefeiert fei, ald Italien. 

Aber diefed ganze Gemälde der Bluͤthe des fpanifchen 
Landes , ift nur die eine Seite des Bildes, wir dürfen je 
doch der Betrachtung auch Die andre nicht entziehen. Da ſehen 
wir, wie died Städtewefen zu einer Nichtachtung bed Aders 
baued und der Aderbau treibenden Klafje führt; den Skla⸗ 
ven warb die Bearbeitung ded Landes überlaffen, und je 
mehr der Lurus in den Städten flieg, je mehr auch die Ans 
forderungen wuchſen, die Rom an diefe ftellten, defto ſchwe⸗ 
rer wurde audy) dad Joch, Daß auf den Landbewohuern laſtete. 
Man begnuͤgte fih, wie Salvian fagt, nicht damit, fe, 
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wie gewöhnliche Räuber zu thun pflegen, auszupluͤndern, 
fordern man zerfleifchte fie, und nährte ſich von ihrem Blute. 
Schuß aber fanden diefe Unglädlichen nach feiner Befchreis 
fung nirgendd. Es ift traurig, fährt er fort, daß die Mächs 
tigen nur darnm bie Befchügung der Armen übernommen zu 
haben fcheinen, um fie noch unglädlicher zu machen. Unter 
dem Borgeben der Proteftion beginnen biefe Patrone die 
Gäter derer in Befchlag zu nehmen, die ſich in ihren Schuß 
begeben, und die Kinder verlieren fo ihr Erbe, damit ihre 
Eltern in Sicherheit leben, die Vertheidigung des Vater 
wird durch die Verarmung ded Sohnes erfauft! Die Reichen 
geben denen, bie fie unter ihren Schuß nehmen, nicht nur 
nichts, fondern fie nehmen ihnen auch das Ihrige, und vers 
fanfen ihnen jede Gunft, die fie ihnen etwa erweifen. Gie 
verfaufen fie ihnen aber nicht auf die gewöhnliche Art, fo 
daß auch dem Käufer dadurch einiger Vortheil erwaͤchſt; 
vielmehr iſt das eine ganz neue Art des Handels, wo der, 
weicher verkauft, nichts giebt und alles nimmt, wo aller 
Gewinn dem Verkäufer gehört, und dem andern nichts bleibt, 
als betteln zu gehen. 

Auf folhe Art Mage Salvian darüber, daß die, 
welche Grund und Boden befiben, zu runde gehen; bie 
unerträglichen aften, die man ihnen auflegt, zwingen fie das 
kand, das ihnen gehört, ben Reichen zu verkaufen, und ihnen 
als Sclaven zu dienen, ald Sclaven den Boden zu bauen, 
der ihnen und ihren Kindern gehört hatte. Für einen Zus 
fluchtsort und etliche Meben Weizen verkaufen fie ihre Frei; 
heit! Und grade die Armeren unter ben Landbefigern waren 
ed, die dad am meiften traf; denn den reicheren mochte 
ed leicht fein, die kaiſerlichen Beamten durch Beftechungen 
in veranlaffen, in den Kataſtern den Ertrag ihrer Befiguns 
gen unter ihrem wahren Werthe anzugeben und dadurch die 
Abgaben, die ihnen zufamen, zu vermindern; Erpreffungen, 
gegen die Armeren verübt, mußten dann den Ausfall deden. 
Aber nicht viel beffer ald auf dem Lande, fah es in Folge 
defien in den Städten felbft bald and. Zunaͤchſt waren es 
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ja dieſe, die die Abgaben zu entrichten hatten; an fie hiell 
man fi, um ben Tribut des Landes in bie Faiferliche Kaffe 
zu befommen, und wenn die gezahlten Steuern fidy nicht bis 
auf die verlangte Hoͤhe beliefen, mußten die Vorficher bed 
ſtaͤdtiſchen Magiftrats, die Decnrionen, aus eigenen 
Mitteln das Fehlende herbeifhaffen. So geihah ed, bag 
fie bei ihren Mitbärgern, yon denen fie die Steuern einzu⸗ 
treiben hatten, eben diefed Amted wegen gehaßt waren, und 
doch nur Laft und Berlegenheit, und feinen Bortbeil Davon 
hatten. Gern hätten fi) wohl manche fo gehäffiger und fe 
druͤckender Obliegenheit entzogen, allein auf alle Weiſe warb 
ihnen das erfchwert. Strenge Geſetze unterfagten ihnen, 
aus ihrem Stand felbit in einen niebrigeru zu treten ; zogen 
fie ed vor, mit Zurüdlaffung ihrer Habe aus den Stäbtey 
zu wandern, fo durfte felbft das platte Land ihnen keinen 
Zufluchtsort gewähren. Sa, bis in die Einoͤden und in bie 
Finfterniffe der Wälder wurden fie verfolgt und ihrem elen⸗ 
den. Stande zurüdgegeben. Bergeblidy waren alle Verſucht 
der Raifer, dieſem Zuftande ein Ende zu machen, ja vielmehy 
fie führten nur zu einem entgegengefeßten Refultat unb mach⸗ 
ten. die Lage ber, Bebrängten noch ungluͤckſeliger. Um ed zu 
vermeiden, daß in ben Händen Einzgelner zu große Macht 
concentrirt würde, hatte Gonftantin eine neue Theilung 
ber Regierung augeorbnet, die auch auf Spanien ihren 
Einfluß erfiredtee Er hatte, wie für den Orient, fo audı 
für den Occident zwei Prätoren beflellt, von denen ber eine, 
außer Ballien und Britannien, auch Spanien unter fich hats 
ten, Ein Vikar verwaltete in deſſen Name eine ‚jede dieſer 
Provinzen und theilte fie in verfchiebene Sprengel, denen er 
Unterbeamte vorfeßte, die bald Gonfulare, bald Gorreftoren, 
auch wohl Präfidenten hießen. Spanien beftand aus 7 foldyer 
Diſtrikte: Betika, Lufitgnien, Gallicien, Tarraconenfe, Gar- 
thaginenfe, den Balsaren, und Tingitanien in Afrika, das 
mit zu der Juriédiction ber fpanifchen Provinz gehörte. 
Diefe Theilung mit den vielen untergebenen Beamten, bie 
dazu gehörten, war für bas Rand nur eine Quelle neuer Ber 


Zur Kirchengeſchichte Spaniens. 55 


brackungen; denn bie Präfelte, die ihre Stellen mit ſchwe⸗ 
rem Selbe meifibietenb erfaufen mußten, betrachteten bie ihs 
zen zur Berwaltung übergebenen Provinzen nur ald Kunds 
suben für ihre Habſucht, und da fle gewöhnlich bald ihre 
Gtefle verloren, beeilten fie ſich in der kurzen Zeit möglichft 
viel zu erprefien. So war es dahin gefommen, daß ber früher 
ſa gefeierte Name eines Roͤmers nichts mehr galt unb 
mau ih, den man in vergangenen Zeiten auf alle Art mit 
ven größten Koften fich zu verfchaffen bemuͤht gewefen, gern 
hingab, und den Blid auf die fremden Barbaren richtete, bie 
in Religion, Sitte und Sprache von ihnen verfchieden was 
ren, und lieber unter ihrem, als unter dem römifchen Geſetze 
leben wollte. Man zog es vor, wie Salvian fagt, unter 
dem Schein der Knechtſchaft frei, als unter dem Schein ber 
Freiheit Sclave zn fein; und viele wollten, wie Croſius 
mit Salvtand Worten Abereinftimmend verficyert, lieber 
ınter den Barbaren in Dürftigfeit zwar, aber doch frei ler 
ben, als unter den Römern mit Tribut und Kafen erbrüdt 
werden. Mit diefen Berichten der Zeitgenoffen ftimmen bie 
Geſetze, die die Kaifes erfafien, wenn fie, wie es eine Bers 
ordnung des Theodofius thut, lagen daß man, um ſich den 
Anforderungen der Eurie zu entziehen, fo gottloß fei, eheliche 
Berbindung zu vermeiden; fo groß alfo war die Noth und 
der Zrud, daß nicht einmal mehr die Zortpflanzung bes 
Geſchlechtes erwinfcht war. Die Berfolgten thaten fich zus 
fanımen ; die elenden Sclaven, müde des Jochs, erhoben fich 
gegen ihre Unterbrüder, man nannte dergleichen Verbruͤde⸗ 
tungen Baganden und fchidte bie Regionen gegen fie; 
dieſe waren wohl auch Sieger über dergleichen Zufammens 
rottungen — aber das Uebel ward durch ihre Triumphe nicht 
geheilt; der Druck und damit die Unzufriedenheit wuchs viele 
mehr und griff immer weiter um ſich, es hatte in einem 
Worte für das römifche Reich die fette Stunde geſchlagen; 
eö fiel, eine Beute barbarifcher Bölkerfchaften. 

Und von allem diefem Glanze, den wir oben bei dem 
Auftreten der SHerrfchaft des größten Volles ber Erde zu 
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das ganze Land auögebreitet war. Solche treten zunaͤchſt 
bervor, als der Kaifee Balerian im Jahre 258 ein Edit 
erließ, um den Ghriften ihre Geiftlichen zu nehmen. Der 
Biſchof von Tarragona war um diefe Zeit ein kranker, 
alterdichwacher Greis, Fruktuoſus mit Ramen; die ganze 
Stadt, nicht nur bie Ehriften, ſondern felbft die Heiden hiel⸗ 
ten ihn in Ehren. Uber grade wegen diefer Ychtung, die er 
genoß, war die Aufmerffamleit der heidnifchen Obrigkeit um 
fp mehr auf ihn gerichtet, und während man es fir wichtig 
bielt, eiuen fo einflußreihen Maun, wie er war, zur Bers 
laugnung des Chriftenthums zu bewegen, mochte man das 
feined Alters und feiner Gebreihlichfeit wegen für etwas 
Leichte halten. Es war der IGte Sansar 250, ein Soun⸗ 
tag, und er lag fchon im Bette, da hörte er Schritte auf 
der Hausflur; er lebt auf, zu fehen, wer da komme, und 
gebt auf bie Flur hinaus; da findet er ſechs Soldaten des 
Prätord, die fprechen zu ihm: „komm, Der Präfident laͤßt 
dich mit deinen Diakonen rufen.“ - Er erflärte fich bereit, 
Dem Befehle zu gehorchen, und bittet nur, Daß man ihn feine 
Schuhe anziehen laffe. Das geftatteten ihm die Salbaten ; 
danach aber führten fie ihn in das Gefängniß. Sein from⸗ 
med Betragen im Kerker konnte nicht verfehlen, auf feine 
Mitgefangenen Eindrud zu machen ; fie fahen ihn beſtaͤndig 
in heißem Gebete liegen, und forderten. ihn auf, auch für fle 
mitzubeten, ja am folgenden Tage ſchon ließ fidy einer. won 
ihnen von ihm taufen. Sechs Tage blieb er im Gefaͤngniß, 
dann wurde er mit den beiden Diakonen zum Verhör ger 
fühet, Aemilian, der Praͤſſdent, befteblt fie eintreten zu 
laſſen. Es gefchieht, fie fichen vor ihm! „Haft bu vers 
nommen, fpricht der Präfident, zu dem Greis gewandt, was 
die Kaifer befohlen haben 9" „Ihre Befehle, erwibert ber 
Bilchof unerfchreden, kenne ich nicht — doch bin ich ein 
Ghriſt.“ Da fagt Aemilian: So wiffe denn, daß fie be 
fohlen haben, die Götter anzubeten. „Ich bete dem einen 
Gatt an, entgegnet Fruktuoſus, der Himmel und Erbe, 
das Meer uub alles, was darin iſt, geſchaffen hat.“ „Kennſt 
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bu aber auch die Bßtter, fragt ihn Hemilian?*+ „Rein! 
antwortet der Biſchof. Du folft fie aber kennen, unters 
bricht ihn ber Prätor, und fährt, während ber Bifchof im 
nerlich betet, in feiner heftigen Rebe fort: Wer möchte noch 
ferner, fagt er, geehrt und gefürchtet werben, wenn nicht 
die Goͤtter angebetet und das Antlitz des Kaiferd verehrt 
werden follen“. Und dann wendet er ſich an einen der Dias 
fone, and fpricht zu ihm: - „Höre nicht auf bie Worte des 
Fruftnofud.r Aber diefer erwiedert: „Auch idy bete ben all⸗ 
mächtigen Gott an.” „Gehoͤrſt etwa aud bu zu ben Am 
beteru des Fruftuofus, fragt der Prätor zu dem andern 
Diafon gewandt. Und diefer erwiedert: ‚Nicht den Fruktuv⸗ 
ſus bete ich an, wohl aber den, weldyen auch er anbetet.“ 
Wie er fie nun alle auf gleiche Art Randhaft bleiben ficht, 
wendet er fidy wieder an den Fruktuoſus und fragt ihn: 
BIR du der Biſchof? „Das bin ich,“ antwortet viefer. 
„Du warft es“ verbeffert ihn Aemilian, und befahl fle 
alle drei lebendig zu verbrennen. Sie werben zum Amphi⸗ 
theater geführt, aber das Bolt jaudhzte nicht Über die Strafe, 
die denen, die gegen die Götter gefrevelt hatten, diktirt war, 
fondern hatte Mitleid mit ihnen; einige drängten ſich hinzu, 
und boten ihnen Speife an, aber der Bifchof weift fie zus 
rüd, da es ein Freitag war, es fei noch nicht Zeit, fagt er, 
das Faften zu brechen. Als er endlich an den Ort geloms 
men, wo er zu fierben hat, drängt ſich ein Liktor an ihn 
heran, um ihm bie legten Dienfte zu erweifen. Der Biſchof 
aber weiſt ihn zuruͤck, denn ſtark und froh und vertrauen 
auf die Berheißung des Herrn bedarf er der Hälfe nicht 
mehr, er, ber zitternde, altersſchwache und franfe reis. 
Ein anderer, ergriffen von bem feierlichen Schaufptel, bittet. 
ihn, daß er für ihn bete. Laut, ſo daß ed alle Umſtehenden 
hören, antwortet ber zum Tode Verurtheilte: „Ich habe au 
die fatholifche Kirche zu denken, die vom Drient bis zum 
Decident verbreitet iſt.“ Er hat fchon Feine Zeit mehr dad 
Intereſſe Einzelner in's Auge zu faſſen, wie er ed bis dahin 
in dee Verwaltung feines Bifchof-Antes gethan hatte; jebt 
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verſenkt er ſich ganz in den hebenden Gedanken an die all⸗ 
gemeine Kirche, und uͤberſteht die Kleinlichkeiten des Einzel⸗ 
nen in ſeiner frohen Begeiſterung. Schon auf dem Holzſtoß 
troͤſtet er noch die Glaͤubigen: „Euch wird der Hirte nicht 
fehlen, ruft er ihnen zu; die Liebe und die Verheißung des 
Herrn wird Euch jetzt und in Zukunft nimmer im Stich laſ⸗ 
fen, denn was ihr bier feht, ift nur ein kurzes Leiden.” Ale 
die Flammen fchon die Banden verzehrt hatten, bie ihn und 
feine Leidendgefährten auf dem Scheiterhaufen fefthielten, da 
ſah man fie noch nieberfnien, um zum Herren zu beten ; ihre 
Stimme vernahm man fchon nicht mehr. Mber die Brüber, 
und unter ihnen zwei aus der Dienerfchaft ded Aemilian 
felbft, fchauten mit frommer Begeifterung dem fchönen Tob 
ihres Biſchofs zu, und blickten die Märtyrer, wie fie gen 
Simmel fuhren, verfiärt mit himmlifcher Strahlentrone. Nur 
Yemilian gewahrte nichts von ber Erfcheinung, obfchon 
man ihn rief, fie zu fehen. Und ale ed Abend geworden, 
da eilten die Ghriften in das Amphitheater zuräd; mit fich 
beachten fie Wein, um barin die noch glühenden Knochen zu 
Iöfchen, und fammelten die Nefte jener Glaubenshelden. 
Das hier Erzählte, wie die Art der Erzählung felbft, 
die dem gleichzeitigen Berichte entnommen ift, legen von ber 
Begeifterung Zeugniß ab, mit der die Ehriften Spaniens an 
ihrem Glauben hingen, eine Begeifterung die fie nicht nur zum 
heidenmüthigen Maͤrtyrer⸗Tode, fondern zu einer oft fogar 
Abertriebenen Verehrung ver Blutzeugen für den Glauben hin⸗ 
führt. Zugleich aber liegt es nahe, daß unter foldyen Ver⸗ 
hältniffen die blutige Verfolgung in den Reihen der Ehriften 
nicht eben viel Schaden anrichten fonnte; wo altersſchwache 
Breife mit ſolchem Glaubensmuth fiir die Sache der Relis 
gion zeugen, und ihre Mitchriften mit folcher Begeifterung 
auf fie und ihren Tod bliden, da ift die Wuth des Kaiſers 
und ber Obrigkeit vergeblich, und vermag nidytd gegen die 
auſcheinend fo ſchwachen Wurzeln, die mit mehr ald menſch⸗ 
licher Kraft fich überall hin verzweigen und ausbreiten. Die 
Verfolgung des Decins vermochte demnach nicht, das 
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Ehriftenthum von der Halbinfel auszurotten, vielmehr konnte 
ſich Arnobius wenig darnach gegen die, welche alles Unheil 
von der Ausbreitung dei Ehriften berleitete, darauf berufen, 
daß ed in Spanien und Gallien zwar ungählbar viele 
Ehriften gebe, und doch jene Ungluͤcksfaͤlle dort nicht vorkäs 
men. ben fo wenig entſprach die von Diofletian und 
Marimian verhängte Verfolgung ihrem Zwede, andy fie 
war nur Anlaß dazu, daß die gläubigen Ehriften ihren Muth 
und die Treue gegen ihren Gott zeigten und dadurch für bie 
Befeftigung und Ausbreitung ihrer Religion wirkten. Alle, 
ohne LUuterfchieb des Gefchlechted nnd des Alterd, Männer 
und Frauen, Unmuͤndige, wie Erwachfene beeilten fich Zeuge 
niß ihres Glaubens abzulegen, und mit dem Wuͤthen ber 
Obrigfeit wuchs auch die Standhaftigkeit der Berfolgten, 
Dacian war um jene Zeit, d. b. zu Anfang des 4. Jahr⸗ 
hunderts Prätor der fpanifchen Marl. Er betrat fie von 
Gallien aus, nachdem er fchon jenes Land mit dem Blute 
der Märtyrer geträuft hatte. Kelir, Eucufat und eine 
Sungfrau Eulalia nennt ein alter Bericht ale die eriten, 
deren Blut auf fpanifchem Boden von ihm vergoffen wurde, 
Danach, wird weiter erzählt, habe der Tyrann feine Reife 
fortgefeßt und fei in Zaragoza mit unerhörtem Wuͤthen aufs 
getreten, jo daß fein Zledchen Rand in jener Stadt fei, das 
nicht von dem Blute der Opfer feiner Grauſamkeit befruch⸗ 
tet worden. Legenden aller Art haben in fpäterer Zeit die 
damals dort Geopferten gefeiert und ausgefchmädt, nachdem 
fie Prudentius, der Dichter des vierten Sahrhunderte bes 
fungen batte; doch möchte es nicht mehr möglich fein, das. 
Wahre unter den vielen Dichtungen herauszufinden. Jeden⸗ 
falls wird aber wohl der einftimmigen alten Tradition zus 
folge anzunehmen fein, daß Zaragofja der Ort gewefen, we 
die Ehriften in jener Zeit am meiften gelitten. Vielleicht, 
daß der Prätor dort am längften geblieben; denn wir muͤſſen 
im Auge behalten, daß es ſchon nicht ober doch nur in eins 
jenen feltenen Faͤllen der Magiltrat der Städte oder ber: 
Poͤbel es if, der gegen die Ehriften, wuthentbrannt, verfährt,' 
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fordern eben der Haiferliche Befandte, der Prätor, ber viel⸗ 
leicht perfoͤnlich ben Ehriften abhold war, vieleicht auch nur 
feinen Eifer in der Ausführung des kaiſerlichen Edited am 
den Tag legen wollte Bon Saragoza wendet er ſich 
nah Ganglutum, wo Juſtus und Paſtor mit dem 
Diadem des Maͤrtyrthums gekrönt worden. In Toledo, 
wohin er dann. kommt, befiehlt er die Leofadia zu verhafs 
ten, eine. Jungfrau von edlem Stamme, bie reich und begd- 
tert geweſen, aber alles verlaffen hatte, um ausſchließlich 
Bott zu dienen, wie es denn in damaliger Zeit ſchon fromme 
Seelen gab,:die der Welt entfagten, um einzig der Betrach⸗ 
tung ded Heilandes und. dem Bebete zu leben, und fo, wenn 
fie andy der Berpflichtung nicht nachfamen, die fle in Begug 
auf aͤnßerliche :Dinge gegen diefelbe hatten, doch inſofern ihr 
dieuten und förderlich waren, daß fie ihr ald Wegweiſer und 
Beuchte anf:ber Reife zu der wahren, himmlifchen Heimath 
dienten. Nicht Drohungen, nicht Schmeicheleien vermögen 
die Jungfrau von ihrem Entſchluſſe abzubringen, den ihr, 
wie fie fügt, Chriſtus eingegeben, und fie antwortet dem 
Praͤtor, daß wichtd fie der Knechtſchaft und Berheißung des 
Seren abtrünnig machen werbe, ber fie mit feinem theuern 
Blute erfauft habe. Sie wird in’d Gefängniß gemerfen, 
Damit Hunger und. Marter darin fie erfchüttern. Der Praͤtor 
ſelbſt feßt inzwifchen feine Reife fort; er fommt nah Evora 
und befichit auch dort ber Obrigkeit, die Chriften aufzuſu⸗ 
hen; ein ZJuͤngling Bincentius und feine Schweſter Sa⸗ 
bina und Ebrifteta werden vor ihn gebradıt; da fie ih⸗ 
ren Glauben nicht verläuguen wollen, wird auch ihr Blut 
vergoffen, fie fallen drei wuͤrdige Opfer für den Altar Chriſti. 
Aehnliches widerhoft ih in Merida, wohin fi ber Praͤ⸗ 
tee danach wandte; auch hier wird Ghriftenbiut vergoffen 
und felbft fchmacher Iungfrauen nicht geſchont. Doch was 
haff alled dieſes, mad half diefe ganze Vifitationd-Reife des 
Praͤtors, der nicht ſowohl gefandt ſchion, die Spanier zu 
regieren, als vielmehr um ſie auszurotten ? Nidye einmai 
die im Kerler Feſtgohaltenen Tonızte er mit allem feinem) Wu⸗ 
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then fchreden! Leokadia, fene edle Iungfrau, die er in 
Toledo im Gefängniß gelaffen, hörte von allen diefen Grau⸗ 
tamfeiten, ba knieet fie nieder und erhob ihre Hände m 
Gebet; und wie fie ihre Seele Gott empfohlen hatte, da 
bauchte fie ihren Geiſt aus. Ä 
Die Bifchdfe der Provinz Betita, als fie nm biefe 
Zeit nebk einigen andern Bifchdfen der andern Provin⸗ 
jeu im Der neuen Stadt zufammenfamen, (die uterhalb 
der alten Phönicier » Burg Carnattah entitanden urb 
mit dem Namen Il liberis benannt war, worauf nach⸗ 
mals Elvira wurde), halten für nöthig,, der Begeifterung, 
die durch das DBlutvergießen nur wuchs, gewiffe Schran⸗ 
fen vorzufchreiben, damit nicht unndger Weiſe ber Zoru 
der Berfolger gereizt werde und die Ehriſten aus Verlan⸗ 
gen nad dem Märtyrerihum nicht nur fich, ſondern andy 
die ÄAbrige Gemeinde in Gefahr braͤchten. Im Uebrigen 
aber find die verfammelten'Bifchdfe von demfelben Eifer für 
Reinerhaltung sad Abweiſung alles Heidnifchen und Unreinen 
eutflanumt, wie man ed and den weiteren Beftimmungen ihre® 
Concils erſieht. Nichts wird darin fo fireng unterfagt ale 
Goͤtzendienſt und alles, was damit zufammenhängt oder --das 
bin führt; wer ſich Eünden diefer Art fchuldig macht, fol 
für immer von der Kirchen-Gemeinfchaft andgefchloffen fein, 
-während für die übrigen Sünden durch Pönitenz Berzeihung 
gewonnen werden kann. Gewiß ift die Begelfterung für bie 
hriftliche Reinheit und der Eifer dafür etwas Schoͤnes, aber 
ed ift damit uoch nicht alle& gegeben; dem Eifer muß die 
Einfiht, der Begeifterung die Milde der chriftlichen Liebe 
zur Geite gehen; fonft ergiebt ſich Zankſucht und Streiterel 
daraus. Bo fehen wir ed in Spanien gefchehen. Die Ber 
kehrnug Conſtantin's, die dur die Bermittelung eines 
fpanifchen Biſchofs geſchehen fein fol, änderte zwar in Spa’ 
nien, wie in dem übrigen römifchen Reiche die Lage Deo 
Shriften, und mußte gu einer weitern Ausbreitung der chrifts 
lichen Religion über bie ganze Halbinfel führen, aber, wie 
es ſich immer gezeigt hat, dem Ghriftenthum find die Stürme 
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der Verfolgung zuträglicher ald die forgfame Pflege und ber 
Schuß der leitenden Obrigfeit. 

So fehen wir dann von der einen Seite dad Feuer 
des Enthuſiasmus, der die Gläubigen zur Zeit der Berfol- 
gung getrieben hatte, aller Qual und dem Tode zu troßen, 
jet in begeifterten Zobpreifungen und in einer oft übertries 
beuen Berehrung derer, bie ald Märtyrer ihr Blut vergoffen, 
fidy fortpflangen ; wir ſehen chriftliche Dichter auftreten, bie 
wie Prudentius triumpbiren, daß die Nacht mit ihren 
Schreden vergangen, daß der Hahnruf ertönt und ber Mors 
gen angebrochen iſt. Wir finden eben denfelben daran bie 
Ermahnung knuͤpfen, nun auch von den Werken der Radıt 
abzulaffen, und nicht mehr, wie im Schlafe den Xrugbildern 
des Traumes, dem. weltlichen Tand nachzugehen. Auch trer 
ten andere Dichter auf und wagen «6, die gefeierteften Werte 
der heinnifchen Autoren mit eigenen Produktionen verbräns 
gen zu wollen, von denen fie, meinen, daß, da fie von chriſt⸗ 
lichen Gegenftänden handeln, während jene nur das Gedicht. 
zum Stoff haben, fie doch wegen der Ueberlegenheit ihres 
Inhaltes jenen vorgezogen werben müßten. Wenn fih Ovid 
gerühmt hatte, in feinen Metamorphofen ein Werk geſchrie⸗ 
ben zu haben, dad feinen Namen durch alle Zeiten hinweg 
unfterblich machen werde‘, um wieviel mehr, meint Ju ven⸗ 
tus, könne er ſich ewigen Ruhm und die Seligkeit vers 
fprehen, da er nicht die luͤgneriſchen Thaten fterblicher 
Menſchen, fondern das Leben des göttlichen Erloͤſers dar⸗ 
ſtelle. Ein anderer, Oroſius, polemifirt gegen die Bes 
hauptung der Heiden, daß das Aufgeben der väterlichen Re 
ligion und die Einführung bes Chriſtenthums Schuld an dem 
Verfall und Unglüd des Reiches fein; er macht den Vers 
fach, auf gefchichtlichem Wege diefe Anficht zu wiederlegen, 
unb fchreibt die Weltgefchichte von Anbeginn bie auf feine 
Zeiten von dieſem Gefichtöpunfte aus. 


Gortſ etzung folgt.) 


Der Erzbifchof Bartholomäus Carranza. 


Bartholomäus Carranza, Erzbifcof von Toledo, hat 
eine fo bedeutende Stellung zu den Weltereigniffen im Zeit 
alter der Reformation eingenommen, daß feine Lebendges 
fhichte eine eigene Bearbeitung verdiente Dazu fommen 
die eigenthämlichen Schickſale dieſes Mannes, welche einer 
foldyen Bearbeitung einen eigenen Reiz verleihen müßten. 

Bermudez de Saftro, einer der bedeutendſten unter 
den nenern Hiſtorikern Spaniens, hat fich diefer Aufgabe 
unterzogen. Seine Darftellung des Lebens ded Erzbifchofes 
Sarranza , wenn fie auch deu firengeren Anforderungen ber 
Geſchichte nicht Überall entfprechen follte, wird darum nicht 
minder intereffircen. Das ntereffe dabei wird erhöht, weil 
fie zugleich in einem audgezeichneten Beifpiele zeigt, wie die 
Geſchichte in dem neueſten Spanien von einem der hervors 
ragenbfien Bertreter einer befonderen Richtung derfelben, ans 
geicehen nnd behandelt wird. 


Gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts gab Don 
Pedro Salazar von Mendoza eine Befchichte diefed beruͤhm⸗ 
tn Erzbiſchofs von Toledo, die unkritifch genug iſt; dann 
gab Llorente in feinem bekannten Werk einige Auszüge aus 
den Aften ded Prozefjed, der dem Carranza von der Inqui⸗ 
fition gemacht worden. Endlich fchrieb D. Bermudez de 
Gaftro in einer Zeitfchrift (EI Iris, seminario enciclopedico, 
tom. II. pag. 65 ff., Mabrid 1841) folgende Biographie *): 


®) Weitere Nachrichten über das Leben des berühmten Erzbiſchofes 
@arranza finden fi bei: Antonius Herrera, Historia Philippi II. 
lib. IV. c. XXV.; bei Ludovicus Cabrera von Cordova; bei 
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Bartholomäus Garranza ward 1503 in der Stadt Mi- 
randa geboren‘, die im Bezirf Cmerindad) von Dlinte an 
ben lifern der Arga liegt, welche jene Landſchaft befruchtet. 
Sein Bater Pedro Carranza war ein angefehener Edelmann 
(hidalgo), aber arnı und fo diente er ald Eoldat (hombre 
de armas) in der von dem Grafen von Lerin, dem Krons 
feldherrn von Navarra , gebildeten Compagnie. Bon feis 
nem Geburtsorte erhielt er fpAter den zweiten Beinamen, 
mit welchem man ihn nannte, feit er im Dominifaner-Orben 


Ioannes de Vera comes de la Roca in epitome Caroli V, 
bei Alplıonsus Fernandez in Concertatione Praedicatoria ad 
ann. MDLV. und in eiusdem historiae ecclesiasticae sui tem- 
poris lib. Ill. c. XXIX. nnd in defien de scriptoribas Domini- 
canis ; bei Lopez: in der fpanifch gefchriebenen Geſchichte des Des 
minitauerordend 1. B. c. 15 und B. 11. c. III.; bei Didarnd de 
Caſteion in: Primacia de la santa Ecclesia de Toledo ; feruer 
is der Geſchichte des Eonziliumd von Trient von Palavicino B. 
XIII. Kap. IX. 6.4. 3. XIV. Kay. XI. $.4. Bud XXI. Kap. VI. 
S. 7.; — bei Christophorus de la Camera, in Catalogo epi- 
scoporum Canariensium; bei Didacus Covarruvias in Varla- 
rum lib. XIIf. c. XIII.; — bei Eisengrein in Catalogo Te- 
stium verit.; — bei Bellarmin, Controrers. VII. lib. II. cap. VIII. 

Earranza gab folgende Schriften heraus: 

SummaConciliorum, fie ift oft aufgelegt worden, in Dentfchland 
von dem Beuediktiner Dominikus Schramm zu Angäburg 1778 
in 4 Ben. 8. 

Controversia de necessaria residentia personali episcopo» 
ram et aliorum inferiorum Pastorum ; zu Trient vorgetragen 
und oft gedrudt. 

Concio habita ad Synodum Tridentinam prima Dominica 
Quadrages. 1546. 

Spanish fhrieb er einen Commentarius sobre el Catecismo 
Christiano, welcher 1558 in einem großen Koliobande zu Brüffel 
gedrudt wurde. Diefed Bud gab die Veranlaſſung zu den Ver⸗ 
folgungen , deren Gegenfland Carranza wurde. Es ift in dem rös 
mifchen Inder verzeichnet. 

Instruccion para oir missa, Antwerp. 1555. 

De Patientia. 
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Geiftlicher Creligioso) geworben. In feinem 12. Sahre Di 
fantte ihn fein Bater auf Anrathen einiger Priefter , Die von 
feine frühreifen Anlagen bewunderten , nadı der neuen und 
glänzenden Univerfität, die ber Cardinal Kimenez de Cisne⸗1. 
rod 1508 geftiftet hatte. Unter dem Schute feines Onkels, 
D. Sandyo de Sarranza, Doktor diefes berühmten Juſtituts, 
trat der junge Student ald Alumnus in dad Collegium S. 
Engenio de Alcala. Obſchon Mein und ſchuͤchtern, erwarb 
ibm doch fein Kleid das Wohlmwollen feiner Lehrer, des 
Magifterd Angulo und des Baccalaureus Salaga, die ihn 
3 Sabre fpäter fpeciell dem Kollegio Santa Balbina em» 
vfahlen, wo er unter Leitung bed Doctord Almenara den 
Studien oblag, die man Kunft und Philoſophie hieß. 
Inzwiſchen ftarb der Cardinal Ziminez de Cisueros, 
der Das Bergnügen gehabt, die Anftalt von Tag zu Tag 
mehr blühen zu fehen, bie er gegründet. Bon Fernando V. 
befchätt, und unter unmittelbarer Aufficht ihres erhabenen 
Sroteftord, gewann die Univerfität von Alcala de Henares 
einen hohen Rang und großen Ruf. Ald Mittelpunkt der Auf⸗ 
Märung Cilustracion) des Landes, als Sitz der theologifchen 
Wiſſenſchaften (ciencias sagradas), die dort faft ausfchließlich 
bläheten, zählte das entftehende Inftitut in feinem Schooße 
die ausgezeichnetſten Männer Spaniens, und die gelehrteften 
Schriftftellee Europa’ befragten daffelbe um feine Anficht. 
Die Pradıt feines Seremonield , die Hülfsquellen die ihm 
su Gebote ftanden, der Glanz, den der Hof des Cardinal⸗ 
Erzbifchofes der Stadt verlieh, der Zufammenfluß beruͤhm⸗ 
ter Fremden, verlieh ihm ſolche Wichtigfeit, daß man es 
fhon als geiftliche® Athen in der Welt anführte. Sein 
Gründer ſchien, ald auf dem Scheiterhaufen, welcher bie 
muhamedanifchen Bücher verzehrten, die lebten Strahlen ber 
arakifchen Bildung erloſchen, eine Fadel zu erheben , die 
durch ganz Spanien das Licht des triumphirenden Chriſten⸗ 
thums verbreitete. Die auf feinen Befehl abgefchriebenen 
Eommentarien zu der h. Schrift, die Werke der Kirchenväter 
und die Goncilien, welche die Kirche gefeiert hatte, wurden 
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verfchlungen von dem heißhungrigen Glauben und dem ler 
bendigen Ehrgeiz der Jugend, die fich dort fammelte. Den 
barbarifchen Sargon verbannend, der als lateinifche Sprache 
gelehrt ward, bemühten fich emfige und eifrige Lehrer Rom's 
berrliche Sprache zu lehren; Paulus und Hieronymus, Ters 
tullian und Auguftin, fanden beredte Erflärer, die bei der 
Auslegung der hohen Gedanken immer die heilige Doktrin 
in das Herz ihrer Schiller eingruben, die ihrerfeits die Wie⸗ 
dergeburt der fpanifchen Kanzel herbeiführten. Die damals 
üblichen und beliebten theologifchen Dißputationen wurden 
vor einem enthufiaftifchen Publikum gefeiert, dad aus fers 
nen Orten zufammen kam, um in feiner vielfachen Geſtal⸗ 
tung und feiner immer wechfelnden Verfchiedenheit, die Ers 
Märung feiner Dogmen und die Audeinanderfegung feiner 
Symbole zu hören. Andererfeitd Iad man achtfam Die weie 
fen Gefeße der Römer und die Beltimmungen der Partidas, 
die den ausgezeichneten Verftand eined Könige barthaten, ber 
fo zu fagen felbft der Nachwelt überlegen war. Schwer 
zwar, aber voller Reiz und Intereffe, rief die Wiffenfchaft 
von allen Seiten dazu auf, die Banden der Unwiſſenheit 
zu zerreißen, welche die Welt einzwängte, die kaum vom 
Mittelalter frei geworden war. Und Alcala be Henares 
ftellte ſich ald Mittel und Brennpunkt der großen Bewer 
gung dar, weldye die Menfchen aus ihrem Todesſchlafe ere 
wedte. 

Kimenez de Cisneros farb, aber er fah bei feinem 
Tode fein Werk gefihert, Nicht nur, daß die Univerfität 
ein Sammelplag großer Männer war, fo begehrten auch 
die größten Magnaten als eine Gunft die Erlaubniß , dort 
ihre Söhne zu erziehen, und fremde Fürften bemuͤhten fich 
die Ehren zu erlangen, die Mitgliedern des entfiehenden Ins 
ftituted zuftelen. D. Sancho de Garranza war einer ber 
berühmtelten Doktoren feines Kloſters, aber er verbanfte 

ge mi feinen Ruf mehr dem Streite, ben er mit dem berühmten 
Erasmus von Rotterdam befand , ald bekannten Büchern 
2. und ausgedehnten Arbeiten. Indem er ihn beftändig in klei⸗ 
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sm Werfen angriff, die großen Eindruck hervorbrachten, 
hatte er einen beneidenswerthen, aber doch in enge Grenze 
gefaßten Ruf gewonnen. Sein Einfluß empfahl feinen jun: 
gen Bermandten, der ſich fchon durch fortdauernden Fleiß 
and bemerkliche Kortfchritte außzeichnete. Bartholomäus Gars 
ranza ließ fich von der allgemeinen Begeifterung in diefe 
ewige Fehde hineinziehen; einzig mit einer religidfen Zus 
hmft befchäftigt, verlangte er fehnlichit nach dem Augens 
blicke, wo er die Träume feines eblen Ehrgeized verwirklis 
hen und thätig in den Dienft der regulären Orden ein 
treten könne. Daher nahm er, fobald als er feinen philos 
fopbifchen Eurfus vollendet, das Kleid des heil. Domingo 
im Klofter Benalac in Alcarria, unweit von Guadalajara. 
18 Jahre alt legte er 1521 feinen Profeß ab. Um diefe Zeit 
Rarb der Erzbifhof von Toledo, D. Guillermo de Eroy, 
Serzog von Gambrefi und Neichefürft, ohne daß er nad 
Spanien gekommen war. Don Alonfo de Konfeca war fein 
Nachfolger. 

Franz Martin de Avenduno war Prior von Venalac; 
die Bildung des jungen Dominikaners und ſeine Sittenrein⸗ 
heit errregten ſogleich ſeine Aufmerkſamkeit. Wie wenn er 
in den letzten Lebensjahren waͤre, entzog ſich Carranza allen 
weltlichen Zerſtreuungen, um ſich ganz in Studien und Ge⸗ 
bete zu vertiefen. Streng in ſeinen Anſichten, wiewohl 
fanft im Benehmen, hielt er feurige Disputationen über 
die Dogmen, während er mit ber größten Nachficht die Abs 
weichungen entfchuldigte, welche die Glaubensſaͤtze nicht bes 
trafen. Angenehm und heiter im Umgang, und unfähig 
feine Genoffen die Weberlegenheit feiner Bildung fühlen zu 
laffen, war er im Klofter geliebt und geachtet. Müßige 
Augenblicte benußte er zu einfamen Spaziergängen durch die 
dden Felder ter Alcarria, mit weiten Plänen zu religiöfen 
Schriften befchäftigt. Dahin gelangten, obfchon verworren, 
die Echo’ von dem Geräufche, dad Luther's Werk in Eus 
ropa hervorbradite; fein Triumphzug nach Worms, fein 
Auftreten auf dem Reichstag, der Schuß des Kurfürften von 
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ne Sachfen und des Papftes Zorn ließen bie fpanifche Geiſt⸗ 
matten. lichkeit mit Schreden die Kühnheit des unbekannten Augus 
ftiners fehen. Die Nachricht von feinen Kortfchritten febte 
die Mönche in Furcht, die in ihren Klöftern heimlich getheilt 
waren und Angftlich auf den Entfchluß des Kaiferd harrten. 
Einigemal fagte man, daß Karl V. mit den Spaniern, die 
ihn begleiteten, die Sache der Reformation ergriffen habe; 
ein andermal hieß es, daß er befohlen habe, Luther oͤffent⸗ 
lich auf dem Scheiterhaufen zu verbreunen. Und in diefem 
Mechfel brannte verftohlen in den Zellen eine Unzufrieden⸗ 
beit und man fah mit Furcht auf dad Benehmen des Herr 
fchers bei diefen Konflikten in Deutfchland. Wenn man auf 
feine Unentfchiedenheit hinſah, fehrieb man ihm häretifche 
Speen zu; fand fich aber irgend einmal eiue Hinneigung, 
die Reformation anzunehmen, fo muß man geftehen, daß diefer 
Plan ohne Refultat alfobald voruͤberging. Karl's V. Lage 
bei den Religions⸗Unruhen war fritifch. Gewiſſen und Ers 
ziehung hatten ihn zum aufrichtigen Katholifen gemacht; po⸗ 
Litifche Intereffen machten ihn ſchwanken. Die Stammlän- 
der, die Spanier — fefthaltend an der Religion ihrer Vaͤ⸗ 
ter, waren den neuen Anfichten entgegen, und der Kai⸗ 
fer eröffnete den Wormfer Neichdtag mit dem Entfchluß, fie 
zu vertilgen. Uber gleich nach der Eröffnung fah er mit 
Schreden, wie tiefe Wurzeln fie in einen Theil feines Reis 
ches gefchlagen, und er fürchtete gegen ihren eifrigen Ber 
fchüter,, den Kurfürften von Sachſen, dem er den Purpur 
verdankte, zu verftoßen, und in der Beforgniß feine Krone 
zu verlieren, wählte er die einzig mögliche Politif, Ac⸗ 
commodation, bi er die Tiefe des Uebels fondirt habe. 
Deffen ungeachtet fchienen feine Abfichten ben fpanifchen Praͤ⸗ 
laten verdächtig und es wuchs der Argwohn durch bie 
Berichte aus Deutfchland , die in übertricbenen Worten die 
fuͤrchterlichen Zortfchritte der Härefie fchilderten. 
In dem fernen Umkreis feines Klofterd fand Carranza 
Gelegenheit, die Iutherifche Bewegung zu findiren, Die 
Mönche befragten ihn mandımal um die Streitfragen und er 
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ſetzte ihnen bie verſchiedenen Arten ber Betrachtung des 
Dogma audeinander, wie er die verworrenen Berichte, bie 
anfamen , gefaßt hatte. Auf bie Verbächtigungen gab er 

nur wenig und bezweifelte Karl’s V. Abfichten nicht, deffen 
Neligion und Reinheit er vertheidigte. Genährt mit den 
Schriften der Kirchenväter, erflärte er aus ihnen die häufls 

gen Allegorien des alten Teſtamentes, deffen gewöhnliche 
Erklärung ihm nicht genuͤgte. Auguftin war der Gefährte ——— 
ſeiner einſamen Excurſionen, und die Summa des h. Tho⸗ 

mas ſein Lieblingsbuch. 

So vergingen einige Jahre, bis er 1525 zum Cole⸗ 
gial von S. Gregorio in Valladolid ernannt ward. Mit 
Eifer widmete er ſich der Theologie unter Leitung des Moͤn⸗ 
ches Diego von Aſtudillo, ſeines Lehrers, und ſeine Stu⸗ 
dien und Schluͤſſe (conclusiones) brachten häufig Disputa⸗ 
tionen unter den beruͤhmteſten Doktoren zu Wege. Seine 
tiefen Gedanken über bad Dogma vergrößerten feinen entftes 
henden Ruf, während das Lefen deutfcher Bücher und etliche 
Geſpraͤche mit heimlichen Kegern zu feinem Kummer einen 
Keim des Zweifeld in fein Herz warfen und feines Glau⸗ 
bens Reinheit durch fremde Betrachtungen fchwächte. Doch 
fühlte ſich Carranza darum nicht geneigt, den Lutheranismus 
zu dulden und zu verzeihen; aber er ließ ber Gelehrſamkeit 
feiner Bertheidiger ihr Recht widerfahren und entfernte fich 
um etwas (em lanto) von der Begeifterung für dad Papſt⸗ 
thum (pontilicat), mit der er feine Laufbahn begonnen. 
Er unterhielt ſich mandymal mit Kr. Miguel de San Mars 
tin, Presenlado und Leftor feines Collegiums; bie kirchli⸗ 
chen Gereimonien waren der Gegenftand ihrer Unterhaltnng 
and Garranza zwängte immer die Gewalt der Päpfte ein 
und fledte ihr Grenzen, die für den Sinn feined Gefährten 
eng genug waren. Mit Wärme vertheidigte er Spanien 
Intereſſen und feste ſich fräftig den Eingriffen der apoſto⸗ 
liſchen Macht in die DieziplinarsAngelegenheiten des Lans 
des entgegen. Er prüfte viele der gewöhnlichen Anfich 
ten und feßte den Sinn auseinander, den. man gewifien Stel 
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(en der Schrift geben muͤſſe. So fah er ſich durchaus fols 
gerecht genöthigt, ohne ed zu argmohnen, einige heterodoren 
Gedanken zuzulaffen ; und doch haßte er als aufrichtiger Ka⸗ 
tholik Luther's Anhänger. Der Streit, den fein Onkel be 
gonnen hatte, machte ihn mit Erasmus befannt aͤngſtlich 
fludirte er feine Schriften und nahm wahr, daß er mit vie 
len Gründen feine Lehren vertheidige. Allmählig fam er 
dahin, ihm in Lehrpunften beizuftimmen, und einige feiner 
Schluͤſſe ale Fatholifch und vernünftig au vertheibigen. Seine 
Bemerkungen über dad Sakrament der Buße und die ofts 
mals wiederholte Beichte der Sünden, fehienen ihm beffer 
ale die gewöhnlich zugelaffenen Ideen; und indem er bie 
Apofalgpfe emfig prüfte, glaubte er mit Erasmus, daß 
Sohanned, der Evangelift, nicht Verfaſſer dieſes großartis 
gen Werkes fei, fondern ein Presbyter deſſelben Namens, 
der Jahrhunderte fpäter fchrieb. 

Obſchon einige feiner Gefährten fo fehr Anſtoß nah⸗ 
men, daß fie ihn heimlich bei dem heil. DOfftcio angaben, 
welches diefe vereingelten Mittheilungen ale geringfügig und 
Teicht nicht beachtete, fo empfabhlen ihn feinen Obern fein 
beitändiger Kleid, fein Eifer für die Religion uud die Reins 
beit feiner Sitten. Sie übertrugen ihm 1530 einen Katheber 
für die Künfte, 3 Jahre darauf ernannten fie ihn zum Re- 
gente in der Theologie, und al& Fr. Diego de Aftubillo 
1534 geftorben war, folgte ihm Garranza in der Dberaufs 
fiht (regemia major) der theologifchen Wiffenfchaften. Auch 
D. Alonfo de Fonfeca ftarb und der Gardinal ©. Juan 
Pardo Tavera, Erzbifchof von Santiago und Praͤſſdent von 
-Kaftilien, erhielt nun den erften Bifchofgfig. 

Unterdeß war der Neichetag von Augeburg gefeiert, 
befannt durch die nach ihm genannte Gonfeffion, die vor dem 
Kaifer felbft vorgelefen war. Die Proteftanten hatten, oͤf⸗ 
fentlich durch Herzöge und Kürften unterſtuͤtzt, eine politis 
ſche Wichtigkeit erlangt, die ihnen bie dahin gefehlt, und 
Karl V. fämpfte nicht glädlih in Deutfchland, um ber 
überhand nehmenden Härefie Grenzen zu feßen. Bartholom. 
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Garranza zeigte fich als ihr heftigfter Feind, und feine oͤf⸗ 
fentlichen Neben verbammten in heftigen Ausbrüden die Lehs 
ren, welche Zwingli und Luther in Bezug auf die Trands 
fubflanziation vortrugen, die felbft in ihren Anfichten getheilt 
waren und fich als Führer verfchiedener Sekten fund mach⸗ 
ten. Zum Rath Cconsullor) bei dem heil. Officio von Bals 
Iadolid ernannt, forgte er fortwährend dafür, die Irrthuͤmer 
auszurotten, und die Bücher zu unterbräden , die ihm vers 
dächtig fchienen. Bald predigte er in ber Kirche, bald uns 
terbielt er ſich im Klofter, bald Ichrte er auf dem Katheber 
und leitete die Erziehung der Jugend; kurz feine ganze Zeit, 
alle feine Gedanken waren der Sache der Religion geweiht. 
Sein mächtiger Kopf warb nimmer ſchwach und feine Kräfte 
fhienen unermüdlich. "Er war zum Generals Bapitel bes 
Rinmt, welches fein Orden in Rom feierte, nnd er machte Serra In 
fi auf den Weg voller Begier, die Hauptſtadt der chrifte 
lichen Welt in ihrem Glanze zu fehen. Es gefchah dies im 
März 1539 nub feine Reife war langfam und unerträglich 
für den Eifer bed Dominikaners, der begierig war, bie 
Stabt zu betreten, welche die Katholiken das heilige Serus 
ſalem, die Ketzer aber das proftituirte Babylon nannten. 
Die prachtvollen und glänzenden Erinnerungen an Leo 
X. beftanden noch, und die koſtbaren Paldfte und die wieder 
bergeftellten Gebäube ftanden da, wo er Rom’d Straßen 
ſuchte. Radte Statuen, alte Broncen überfchwenmmten die 
Säle der Prälaten. Die Wände waren mit Gemälden bes 
deckt, welche die anmuthigen Schöpfungen der Mythologie 
zeigten, und raffinirter und fobaritifcher Luxus erfüllten die 
Wohnungen der Gardindle. Diefes Schaufpiel überrafchte 
den Dominifanermönd,, der an die firenge Einfachheit feines 
Klofterd gewöhnt war. Wie alle, die von fortwährenden 
Studien vorweg eingenommenen find, verachtete er mate⸗ 
riele Vergnuͤgungen, ohne andern als rein religidfen Zweck 
betrachtete und tadelte er ald eitlen Pomp die Borftellung, 
welche ber Einbildungskraft Limaginacion) fchmeichele. Sein 
erfted Gefühl war Enttäufhung; er kam um den Kampf 
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plag gu ſucheu, er glaubte eine zum Streit geräftete Ge 
fenfchaft zum Widerſtand gegen die Reformation zu finden, 
und er fah fie aufgebracht zwar, aber ruhig und forglog 
im Vertrauen auf ihre Kraft, ohne an die Bier des Bran⸗ 
des zu deufen, der das katholiſche Dogma bedrohte Wenn 
das Mipfallen aud feinen glühenden Eifer erldfchen machte, 
fo erftickte e8 doch in nichtd feinen Glauben und fein des 
"müthiged Vertrauen. In dem Convente der Minerva, wo 
man das GeneralsKapitel feierte, vertheidigte er Säge, die 
ihm allgemeine Achtung gewannen. Geine tiefe theologifche 
Bildung überrafchte die römifchen Prälaten; fein Orden 
fand fich durch ein folched Mitglied geehrt und im Kapitel 
felbft ward er durch Zuruf zum Doftor und Magiſter der 
Theologie ernannt. Ed waren dabei zugegen die Kardis 
näle Garpi und Garrafa, D. Pedro Sarmiento, Erzbifchof 
von Santiago, D. Francidco de Duinoned, Exrgeneral des 
Franziskaner⸗Ordens, D. Juan de Salazar, Biſchof von 
Alancano und der fpanifche Gefandte D. Juan Maurique, 
Marquis von Aquilar, entfaltete großen Glanz und adliges 
Bepränge, um diefem Alt beizufichen. Die in Rom anwe⸗ 
fenden Spanier fammelten fi, um bei dem Triumphe des 
bemüthigen Dominifanerd zugegen zu fein, und Paul IIl., 
ein eifriger Kämpfer für das Fatholifche Dogma, gab ihm 
Öffentlich die Erlaubniß, verbotene Bücher zu leſen; er hoffte 
der bedrohten Kirche einen Vertheidiger mehr zu geben. 
Wenig geblendet durch Schmeicheleien und Lobſpruͤche, 
vol Widerwillen gegen die Heftigkeit der Anfichten, die der 
Streit an den Tag brachte, unzufrieden mit dem Katholis 
zismus der Prälaten, die ſich ganz mit profaner Lektüre ber 
fchäftigten, befchäftigte fid) Bartholomäus Carranza einzig 
mit den Religions Wiffenfchaften und beachtete die Genuͤſſe 
ber römifchen Hauptſtadt nicht. Zufrieden mit der Erlaubs 
niß des Papſtes, der ihm geftattete, ſich in feiner Zuruͤck⸗ 
gezogenheit unpartheiifcher Prüfung der ſchwebenden Kragen 
hinzugeben, machte er fich auf den Weg nach Spanien, 
nnd fam um die Mitte des Herbfted dort an, in ber Abs 
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ſicht ſich ansfchließlich dem Unterricht in ber Theologie zu 
weihen. 
2. 


Der reifende Dominifaner fand in Folge ded Todes 
ded Erzbifchofs von Sevilla den Kardinal Tavera zum Ger 
seralsInquifitor ernannt. Als er fih ihm zu Ballodolid 
vorftellte, hörte er aus feinem Munde die größten Lobes⸗ 
erhebungen über fein Benehmen im General» Kapitel; die 
Nachrichten von Rom erhoben das Verdienft Carranza's 
außerordentlih. Es fehlte ihm nicht an Gelegenheit feine 
Kenntniffe zu entfalten, weil fein Auditorium zu aller Zeit 
gefucht, voll war von ausgezeichneten Männern, die fich beeis 
ferten, feine interefanten Erklärungen des Dogma und feine 
gelehrten Kommentarien über bie Schrift zu hören. Die 
Bücher der Proteftanten felbft gaben ihm Waffen her, feinen 
aufgeflärten Katholicismus zu vertheidigen, und er zog aus 
Luthers und Melanchthons Schriften Gründe, um die Legis 
timirät ded Stuhled Petri zu fügen. Wenn aber fein Ruf 
durch den Kampf und dad Studium wuchs, wenn fein Name 
bei Hofe ald Autorität genannt ward, fo litt fein Herz doch 
im Stillen, weil ed über Nebenſachen Zweifel hegte, welche 
tie Reinheit feiner gehorfamen Doftrin trübten. Die Erins 
nerungen au Rom erfalteten die blinde Verehrung, die er 
bis dahin gegen dad Pontififat bekannt. Wenn er auch die 
Ecandale und dad Verderbniß nicht gefehen hatte, welche bie 
Keßer Äbertrieben, fo hatte er doch ebenfowenig jenen feſten 
und lebendigen Eifer gefunden, jene aufgeflärte Strenge, 
jene Berläugnung weltlicher Intereſſen, die in feinen enthus 
fiaftifchen Sdeen unentbehrliche Eigenfchaften ber geiftlichen 
Borgefegten waren. Wenn er anderntheild Die täglichen Bes 
richte prüfte, die ihm bie Inquiſition zufchickte, wenn er fah, 
wie fich das heilige Tribunal in feinem unbeugfamen Eifer 
fo fchleunig erhob, dann bedachte er wohl bei ſich felbft, ob 
ſolch heißhungriges Inſtitut Cencarnizamiento) unter Chris 
ften nöthig fei. Und er vergaß die Ausfchweifungen ber Res 
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form, und bedachte nicht, daß nur eine heftige Reaktion in 
der Wirkflichfeit und in den Ideen bie Fatholifche Einheit von 
den Echlägen der Härefie retten könne. Bei der Beurthei- 
lung von Religiond.Streitigfeiten folgte er einzig feiner Mäs 
Bigung und Milde, und entwickelte einigemal fein Gutachten 
mit Gründen aber mit Nachfiht; doch fah er mit Schmerz 
feine Bemerkungen unbeachtet. Strenger war er in ber 
Büchers&enfur, denn er kannte das Gewicht gewiffer Gruͤnde 
für frivole Einbildungsfraft, und er verhinderte die Circu⸗ 
lation vieler Werke, welche unter anfcheinender Einfachheit 
den Keim überragenber Irrthuͤmer verbargen. 

Die Reinheit feiner Sitten zog ihm die Verehrung 
feiner Untergebenen und die Hochachtung der Prälaten zu. 
Seine Mildthätigfeit, die er im Geheimen beftändig ausge⸗ 
übt, leuchtete im Herbft 1540 hervor, wo Schaaren von auds 
gehungerten Familien in die Stadt ftürzten, um bei der fürdh- 
terlichen Hungerenoth Lebensmittel zu fuchen. Die Getreide 

—* Erndte in den Gebirgen von Santander und Leon war voll⸗ 
kommen verdorben und die ungluͤcklichen Bewohner fliegen in 
ungeordnetem Trupp in bie Ebenen hinab, und uͤberſchwemm⸗ 
ten die Straßen und Pläße von Valladelid. Bartholomäue 
Garranza ließ 40 Perfonen fich in fein Colleg zuruͤckziehen und 
für Andere ein Beifpiel ging er den ganzen Tag umher, 
für die bedärftigen Emigranten zu betteln. Seine Eonititu- 
tion vermochte fo außerordentliche Anftrengung nicht zu er 
tragen und das Wieber trieb ihn ind Bett, ohne indeß feine 
eifrige Mildehätigkeit zu fchmäden. Aller Mittel beraubt 
— denn er hatte alled hingegeben — ließ er feine Bucher vers 
faufen, um den Erloͤs unter die Armen zu vertheilen, und 
für fi) behielt er nur die Summa des Thomas und ein 
Eremplar der Bibel zurid. 

Der Zulauf zu feinen Reden war in den Kirchen, wo 
er prebigte, immer außerordentlich. Die edle Beredtfamfeit, 
mit welcher er feine Meinungen barlegte, die Klarheit feiner 
Worte, und die Reinheit feiner Werfe geben ihm einen ausge⸗ 
zeichneten Platz unter den erſten Rednern ſeiner Zeit. Bei 
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tem auto da fe, welches man feierte um ben Lutheraner 
Franciscus San Roman zu verbreunen, den Sohn des erften 
Alfalden von Bribiedco, berüchtigt durch feine hartnädige Uns 
bußfertigfeit, prebigte Carranza mit Energie mitten auf dem 
in tiefen Schweigen gefüllten Plage vor einem von Fana⸗ 
tismus eraltirten Volke, das ſich um den fchredlichen Schei⸗ 
terhaufen gruppirte. So verlief das Jahr 1542 und die 
von der Menge beklatſchte und von den Doktoren bewun⸗ 
derte Rede des Dominikaners verſchaffte ihrem Verfaſſer 
großen Ruf unbeugſamer Strenge. Von da ab ſah man 
ihn voll religioͤſen Eifers dieſen Akten beiwohnen, trotz der 
Neigung ſeines friedfertigen Charakters und feiner von Ras 
tur verſoͤhnlichen Gedanken. Der Indianiſche Verein (con- 
sejo), der um dieſe Zeit unter dem Vorſitze des Fr. Gareia 
von Loaiſa, Erzbiſchofs von Sevilla, verſammelt war, er⸗ 
nannte den berühmten Dominikaner zum Biſchof von Cuzco. 
D. Juan Bernal von Luco, einer der Rathöherren reifte mit 
dem Auftrag, ihn von feiner Ernennung in Kenntniß zu feßen, 
nach Balladolid, er war mit weiterer Bollmacht verfehen, um 
fein Bleiben zu verlängern. Das Bisthum von Euzco war 
die erfte Würde in Oſtindien, und fein Einfommen, bad jes 
desmal reicher ward, reichte hin um die Begierde und den 
Ehrgeiz der höchften Prälaten zu erregen. Deffenungeachtet 
nahm Carranza ed nicht an; zufrieden mit feinem befcheides 
nen, den Wiffenfchaften geweihten Leben, gab er dem Boten 
jur Antwort, daß er bereit fei nach Amerika zu gehen, wenn 
man ihm befehle, unter den Indianern zu predigen, ober bie 
Wilden zu befehren, welche die Wälder bewohnten; daß er 
fih aber nicht ftark genug fühle um den BifchofesCharakter 
zu tragen, oder dad Amt eines Seelforgerd, und daß er alfo 
die hohe Würde nicht annehmen könne, die man ihm ans 
böte. Bernal drang vergeblidy in ihn; ohne andre Antwort 
zu erlangen, fehrte er zu der Verſammlung zuruͤck, die mit 
Betruͤbniß die abfchlägige Antwort vernahm. 

Unterdeß kämpfte Karl V. in Deutfchland, um die 
Kortfchritte der Reformation zu hemmen. Die Zahl ber Pros 
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teftanten hatte fich feit dem Augsburger Reichstag beträchts 
lich vermehrt, und fie ftellten fich dem Katholicismus feinds 
lich entgegen. Weber Bitten nody Drohungen hatten Wirs 
fung auf die fanatifchen Sektirer, noch auf die Fürften, bes 
nen die neue Lehre einen weiten Horizont für ihren Ehrgeiz 
darbot. Frankreich's Intriguen und der Einfall des Sultans 
in Ungarn an der Spige von 300,000 Türken zwangen dad 
Dberhaupt ded Reichs einen Waffenſtillſtand mit den Diffiden- 
ten zu fchließen, der ald der erfte Religionsvertrag in Deutſch⸗ 
fand betrachtet werben kann. Ale die Gefahr verfhwunden 
war, erhoben ſich Schwierigkeiten über die Auslegung des 
Nürnberger Vertrags, und der Schmalfaldifche Bund, ben 
die Neformirten erneuten, fowie die Thätigkeit ihres Fuͤh⸗ 
rers, des Landgrafen von Heſſen, ber bie Öftereichifche Trup⸗ 
pen bei Laufen ſchlug, erzwangen durch Vermittlung des 
Fuͤrſten von Sachſen und Kurfuͤrſten von Mainz den Frie⸗ 
den von Kaden. Die Lutheraner erlangten eine interimi⸗ 
ſtiſche Toleranz, deren ſich nach den Worten des Traktates 
ſelbſt weder die Sacramentirer noch die andern Selten er. 
freuen koͤnnten, welche Dogmen lehrten, die der katholiſchen 
Kirche entgegen ſeien, insbeſondere die Wiedertaͤufer, die in 
Muͤnſter, wo ſie ihre Republik gegruͤndet hatten, Exceſſe 
veruͤbten, wie fie die uͤbertriebenſte Licenz und der ausſchwei⸗ 
fendite Fanatismus zu Wege bringt. 

Sin der unfichern Ruhe, die dem Kaden'er Bertrage folgte, 
entzogen der Tod des Kurfürften von Brandenburg und bed 
Herzogs von Sadıfen, die Verurtheilung ded Herzogs von 
Braunfchweig, der durch den Schmalkaldner Bund feiner 
Herrſchaft entfeßt ward, und die Aſchwoͤrung des Kurfürften 
Erzbifchofes von Köln, der den neuen Kultus angenoms 
men hatte, dem heiligen Stuhl flarfe Säulen, und verftärfs 
ten die Iutherifche Gemeinde mit mächtigen Gliedern. Ans 
dererſeits hatte der Kaifer die Sonceffionen, die er gemacht 
hatte, immer ald nothwendige Mittel betrachtet bei dem Zus 
ftande Europas. Seine Anhänglichfeit an die Religion feis 
ver Borfahrer, und fein Intereſſe als König von Spanien 
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and den Niederlanden trieben Karl an, was ed auch koſte, 
den Eatholifchen Kultus wieder herzuftellen. Wohl war er 
geſchickt, und vorforglih, Die Sache aber war fohmwierig. 
Die Erfahrung lehrte ihn beim Hinblid auf dad Boranges 
gangene den fchlechten Erfolg gewaltfamer Maßregeln; in» 
dem er bedachte, wie gerade die Verfolgung die Proteftanten 
vereint hatte, beichloß er durch eine gemäßigte und felte Por 
lilik dad zu gewinnen, was er durch ben Schreden nicht ges 
winnen gefonnt. Er überredete die Schiömatifer, daß ein 
allgemeines Eoncil unparteiiich alle Zweifel entfcheiden wuͤrde, 
und kaͤmpfte zugleich mit Kraft gegen bie Fatholifchen Eife⸗ 
rer, bie jede Art von Bertrag zuruͤckwieſen. Sein Dringen 
beftimmte nach taufend Schwierigfeiten und Sntriguen Paul Ill. 
Er beichloß ein allgemeined Concil in Trient zufammen su 
sufen, und die Lage biefer Stadt in Tyrol an der Grenze 
der öftereichifchen Staaten gab Karl V. einen bedeutenden 
Einfluß auf die Entfcheidungen der Berfammlung. Die Ers 
Öffnung verſchob fih bis 1545, wo er mit Kranz I. dem 
Frieden von Erespy fchloß und diefen Monarchen nöthigte, 
mit aller feiner Macht dem Kaifer bei der Ausrottung des 
Lutherifhen Schisma beizuftehen und dad Concil zu unters 
Rügen, das fo eben zufammen gerufen ward. Zur felben 
Zeit veranftaltete er oͤffentliche Conferenzen zwiſchen den 
Doktoren beider Parteien, und verfuchte Durch befondere Uns 
terhandlungen die inigfeit der Proteftanten zu zerreißen, 
indem er ſich anſchickte, alle feine Huͤlfsquellen in die 
Waagſchale zu legen, um ben geiftlichen Dekreten Anfehen 
su verfchaffen. 

Um das Fatholifche Princip zu heben und ihm ents 
fcheidenden Einfluß zu geben, bemühte fich der Kaifer die 
gelehrteften Männer Spaniens und Staliend auszufuchen, um 
dem berühmten Goncil beisuwohnen. Bartholomäus Cars 
ranza warb zu einem feiner Theologen ernannt und reifte im 
April 1545 nad Trient. 3 Jahre lang fortwährend thätig 
verhandelte der Moͤnch mit den berühmteften Mitgliedern der 
sömifchen Kirche, wobei er mit Erftaunen die Beränderung 
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wahrnahm, welche die Jahre feiner Abwefenheit hervorges 
bracht hatten. Man nahm einen Keim von disciplinarifcher 
Neform wahr, von religidfer Thaͤtigkeit, der zur Zeit reife 
Früchte bringen follte; und die bedeutendften Männer bes 
gannen fchon zu erkennen, baß man aus der Unthätigfeit 
heraus muͤſſe, um die Fortfchritte der Reformation zu hemmen. 
Carranza nahm an der allgemeinen Bewegung regen An⸗ 
theil, allen Berfanmlungen beimohnend, befonderd zarte Ger 
fchäfte der päbftlichen Legaten beforgend, und auf die Fragen 
bes fpanifchen Gefandten antwortend. Auf Bitten des D. 
Pedro Pacheco, Defan’d der fpanifchen Prälaten, bie dem 
Concil beimohnten, mit welchem er in birefter Beziehung 
fand, prebigte er in der Parodie ©. Lorenzo über bie 
Rechtfertigung. Seine Lehren, die wenig hbertrieben waren, 
verfchafften ihm allgemeines Lob. 1546 gab er zu Rom ein 

De 1a Wert heraus unter dem Titel: Suma de los concilios, und 

53 ließ in Venedig feine controversias teologicas drucken. Im 
folgenden Jahre gab er einen Xraftat heraus de la resi. 
dencia de los obispos. Das Buch erwedte die Mißgunſt 
und den Haß vieler Prälaten; feine Nebenbuhler erhoben fi, 
um die ftrengen Säße (propusiciones) zu tabeln und ſelbſt 
in feinen Orden drang Mißtrauen ein; Kr. Ambrofio Caſ⸗ 
berino Polo griff das Werk mit bedeutender Schärfe am, 
und Fr. Domingo Soto, Dominilaner wie er, vertheibigte 
ed mit erregter Heftigfeit. 

Das Concil fließ indeß auf unvorhergefehene Hinder⸗ 
niffe bei feinen religiöfen Wiünfchen. Die Berfammlung war 
unter den günftigften Audfpicien gefchehen. Der Kaifer, bes 
ruhigt durch den Frieden von Crespy, verbannte alle Bes 
forgniß durch den 5jährigen Waffenftillftand, den fein Brus 
ber ald König von Ungarn mit Soliman dem Großen, Suls 
tan von Gonftantinopel, gefchloffen. Zu gleicher Zeit verpflichs 
tete ſich der Papft vermittelft eined Bündniffes ihm mit 13000 
Mann und einer beträchtlichen Summe beizuftehen, und ver 
ſprach ihm überdies, ihm die Hälfte feines Einfommend ber 
Kirche in Spanien und bypothelarifche Güter derfelben im 
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Bertbe von 50,000 Dukaten zukommen zu laſſen. Karl's V. 
außerordentliche Ruͤſtungen, die übel verhehlten Drohungen 
Roms und bie erften Ute des Tridentiner Concils erweckten 
den proteflantifchen Bund aus feiner linthätigfeit; er ließ 
nnerwartete Kräfte aus feiner Unterwuͤrſigkeit ſelbſt hervor⸗ 
gehen, und fräftig und einig handelnd gegen Erwarten, 
Hellte er ein furchtbared Heer auf, weldes das Schidfal 
ded Kaiſers in große Gefahr brachte. Karl aber. entfaltete 
in feiner fchwierigen Lage fo viel Gefhid und Muth, daß er 
dad Gluͤck zu zwingen wußte. Die außerorbenliche Schnellig« 
feit feiner Bewegungen gab ihm ſogleich unbeftreitbar bie 
Oberhand, und die vollftändige Niederlage ded Kurfärften 
von Sachſen und bie linterwerfung bed Laubgrafen von 
Heffen entwaffneten vollends den drohenden Schmalfaldner 
Bund. Uber auf dem Gipfel feiner Triumphe erhoben fih 
die Schwierigfeiten, von wo er fle am wenigften fürchtete. 
Unter dem Borwand einer anftedenden Krankheit lieh der 
Pabſt das Tridentiuer Concil nach Bologna hinüber brins 
gen, ohne daß bie der faiferlichen Partei zugethanen Väter 
ihre Gigungen einftellten. Die Mipftimmung wuchs durch 
die Streitigfeiten, welche die Souveränität über Parma und 
Piacenza erregte, und immer aufgebrachter wied Paul HL 
alle Borfchläge Karl's V. zuruͤck und weigerte fich in Trient 
ein Concil zu laſſen, deffen einziger Zwed doch gänzliche 
Bertilgung der lutherifchen Communion war. | 
Der Kaifer hatte einen Neichdtag in Augsburg vers 
fanımelt, ehe er die Kräfte hatte auseinandergehen laffen, 
mit denen er die Religionszwiſte beendet hatte. Er erſtat⸗ 
tete von dem Streit mit dem Pabfte Bericht und fchlug beis 
den Parteien vor, bid auf bie Zufammenberufung eines 
neuen Concils Schiedsrichter zu ernennen, um bie Differens 
zen zu fchlichten. Seine Mäßigung gewann ihm großen 
Anhang, und mit Hülfe von 2 Fatholifchen Bifchöfen und 
dem Iutherifchen Theologen Agrifola brachte er damals ein 
Formular zu Stande von 26 Artikeln, der Lehre der römischen 
Kirche ziemlich couform; in der Gefchichte iſt ed unter dem 
Beinfar. f. Yhlisf. u. Tatpel. Theel. n. 8. XIII. 10 Heft. 6 


Ramen Bed Suterim befaunt. Den Punkt der Ueberwachung 
ber Kirchenguͤter überging:er mit Schweigen; ed warb aber 
ben Proteſtanten erkaubt, das Abendmahl unter beiberlei Ge⸗ 
Kalt zu nehmen, und verheiratheten Geiſtlichen gefattet, ihr 
beiliges Mint ausguäben; doch aber folkten biefe Gonceſſtonen 
Durch ein allgemeined Concil wiberrufes werben können. 
Bergebens fuchte Karl V. die Beiſtimmung des Pabſtes fir 
diefen Borfchfag nach, und, offen gefagt, anf dem Reichstag 
nahmen beide Parteien nur mit Widerſtreben Verträge: cm, 
die niemanden befriedigten. Aber die Entfchiebenheit des 
Raiferd bewirkte, daß alle. Däupter beiſtinmten, und das 
Beifpiel von Strenge in Ulm, Conftanz and Straßburg er 
Ridte den Widerſtaud der Meichäbehörbe im Keime. 

So wär der Zuſtand des Religionskampfes ale das 
Concil von Trient aufgelölt warb und Fr. Bartholomäns 
Carranza nad: Ballavelid in fein Kloſter heimklehrte. Zus 
rixfgelehrt von den Eortes von Aragon hatte der Fuͤrſt von 
Aſturien fein Haus nach dem ‚Braud, von Bourgogne ringe, 
richtet, um der Hochzeit feiner Schweiter Maria mit Maxi⸗ 
esilian vom Deftereich. beizinvohnen. Um ſeiurm Bater zu 
feiner vollftändigen Genefung Gluͤck zu wuͤnſchen, fowie gu 
feinen jüngften Siegen, reifte Philipp in Die Niederlande, 
Die Galeeren erwarteten ihn in Golibre, dem Hafer won 
Rofellon, und von dort ſchrieb er an Carranza, ihn als 
Beichtvater auf der Reife zu begleiten. Auch der Kaiſer ver⸗ 
ordnete ed fogar von Deutſchland aus; aber der Dominikaner 
wies ein fo andgezeichnetes Amt zuräd, indem er feine Un⸗ 
zulaͤnglichkeit amführte, und fidy mit feinem Geſundheitszu⸗ 
Hand entjchuldigte. Garranza fcheute die Hof» Intriguen 
und die Befchwerben eines unruhvollen Lebens, von welchem 
feine Befcheidenheit und fein frieblicher Sinn ihn fern hirl⸗ 
ten. Darauf ernannte Karl V. ihn zum Biſchof von Gar 
narias, und trog des Dringend feiner Gefährten, lehnte er 
die fo hohe Würde ab. Zum Prior von S. Pablo für die Ds 
minifaner von Palencia erwählt, nahm er gern dies Amt 
am, das ſo befcheiden war in Vergleich mit den Praͤlaturen, 
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die er wicht berüdfichtigt hatte. Dort erflärte er unter gro⸗ 

ben Zulauf von Leuten, die fi) in die weiten Räumen fans 

melten, mit großer Gülle von Gelehrſamkeit und bewunb- 
zungöwerther Beredtſamkeit den Brief bed Apoſtels an die Srifer Wie 
Galater. 

Einige Jahre danach ſtarb der Kardinal Tavera, Erz⸗ 
biſchof von Toledo und Generals Inguifitor. Im letzteren 
Amt folgte ihm der Praͤlat von Sevilla, Kardinal Loiſa, 
Präfident von Indien. und Eomiffarius von Eruzada; feine 
erzbiſchoͤſliche Würde aber erhielt D. Suan Martin Gilicde, 
Biſchof von Kartagena, der eine Zeit lang Lehrer des Prin⸗ 
zen Philipp geweien war. Diefe Ernennung fchabete Car⸗ 
ranza nichts, deun ber neue Prälat erfannte fein Berdienft 
an und gab ihm wiederholte Beweiſe von befonberer Zur 
neigung und Hochſchaͤtzung. Er felbft aber, der Dominikaner, 
Audirte inzwifchen täglich eifriger, um die dicken Werle der 
häretifchen Doktoren mit dem Lichte der Kritik zu prüfen. Im 
% 1550 vereinigte fid) dad Gapitel von Gaftilien in Santa 
Eruz zu Segovia, um den Provincial zu ernennen. Die Stims 
men fielen anf Carranza, der alfobald zur Unterfuchung ab» 
teifte und ſich anfchidte alte Mißbräuche mit der Wurzel 
abzufchneiben. Sein Eifer heilte die Irrthuͤmer, die er wahr, 
nahm, und verbeſſerte die Nadhläffigkeit, mit ber man bie 
Geſetze beobachtete in Betreff der Gründung von Annivers 
farien, Meſſen und Gebeten für die Seelen im Fegefeuer. 

Unterdeß war Paul geftorben und Julius Ill. nahm 
den Stuhl ded heiligen Petrus ein. 


3. 


Mährend fich der neue Brovincial mit Plänen für die Conct von 
Umgeftaltung bed Moͤnchthums befchäftigte, bereiteten fi) * 
wichtige Ereigniffe gu einer Ummälzung Europas vor. Der 
Streit ded Kaiferd mit dem päbftlichen Stuhl um den Befig 
von Piacenza und Parma waren burc den Tod Paul's MI. 
geendetz; denn fein Nachfolger dachte nur darauf, feinen 
Einfluß ‚bei dem bevorfichenden Kampfe zu fichern, welden 
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das Lutherthum bereitete. Durch Karl's V. Verſprechen vers 
leitet, und ficher, daß die Dekrete irgend welcher kirchlichen 
‚Berfammlung ohne päbftliche Beltätigung nicht ausgeführt 
‚werben würden, fandte Sulius IM. feine Bullen umher, um 
das Concil in Trient zufammen zu rufen. Der König won 
Frankreich war gendthigt, den Befchlüffen der Verſamm⸗ 
lung Schuß zu gewähren; der Schmalfalbifche Bund war 
aufgelöfl, die Proteftanten befiegt und gebemäthigt, Die ka⸗ 
tholifchen Buͤndniſſe waren gefräftigt ; alles fchien leicht und 
thunlicy file den triumphirenden Fuͤrſten. Bon zahlreichen 
Truppen umgeben, von fiegreichen &eneralen begleitet, ent⸗ 
-faltete er den Glanz kaiferlicher Pracht, als er im Juli 1550 
‚ven Reichstag von Augsburg eröffnete. Er forderte nuum⸗ 
fhränfte Macht zur Entfcheidung über die Herausgabe bes 
Kirchenbeſitzes und ermahnte die Berfammlung, das Concil ans 
zuerfennen, das in Trient gefeiert werden follte, und feinen 
‚Befchlüffen Unterwerfung und Gehorfam zu verfprechen. Als 
‚Died gefhehen war, und Magdeburg fih nad 10 Monat 
langer Belagerung. ergeben hatte, zog ſich Karl V. auf der 
Höhe feiner Macht im Nachſinnen über feine ehrfücdhtigen 
Pläne nadı Inspruck zuruͤck, dem Gentro, von wo aus er 
Stalien und Deutfchland zugleich überwachen und Einfluß 
‚auf die Discuffionen des Concils ausüben konnte. Schon 
duurchliefen Die Befehle Spanien, durch die er die Prälaten 
ernannte und die Theologen bezeichnete, denen er die wich 
tigen Materien und verwidelten Streitigfeiten anvertraute, 
die in der berühmten Verfammlung behandelt‘ werben follten. 
Auch Carranza erhielt ein Schreiben des Königs in feiner 
Zuruͤckgezogenheit, und fo zog der Dominifaner in Folge diefee 
Befehle nach Trient; die Sorge für die Provinz aber überließ 
er dem: Fr. Heruando de Ontiverod. Auch der Erzbifchof D. 
Juan Martinez Lilicéo verlieh: ihm die Vollmacht, ihn zu 
ceaſar. repraͤſentiren, und fo erfchien er wiederum von neuem anf 
den Rampfplag der kirchlichen Streitigkeiten. Durch ſeine 
gewiſſenhaften Arbeiten vermehrte er feinen alten Ruf. Fuͤr 
feinen Eifer war feine Sigung verloren, noch verfäumte er 
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einer Verſammlung beizumohnen. Unter den verfchiedenen 
Gefchäften, die. man feiner Zürforge vertraute, übergab man 
ihm die Bildung der VBerzeichniffe von verbotenen und zu 
verbeffernden Büchern, wozu man ihm eine unendliche Zahl 
von Büchern uͤbermachte. Unb ohne ſich durch Die Muͤhſelig⸗ 
keit und Schwierigkeit der Arbeit abhalten zu Iaffen, machte 
er ſich ohne Berzug an die Prüfung, und ließ ale verbren⸗ 
um, die er für verberblich hielt, die näÄßlichen und indifs 
ferenten aber gab er dem Klofter S. Lorenzo von feinem 
Orden. Hier fab man fchon Antonio von Utrilla, einen aus 
daluſiſchen Möndı, ihm bei feinen Arbeiten helfen, der: ihm, 
bald in der langen Dauer feiner Einferferung ein fo lebens. 
diges Zeugniß von feiner edeln und imeigennügigen Liebe 
geben follte. 

Unterdeß war das Eoncil aufgelöft; neue Kriege und 
Verwicklungen hatten fchnell fein Ende herbeigeführt. Des 
Kaiferd Triumpfe hatten alle Fürften Deutſchlands in Uns 
ruhe verfeßt; die Proteflanten erfannten, daß feine Macht 
die Reformation erftiden würde, während die Katholiken die 
überhand nehmende Entwidlung einer Gewalt fürchteten, 
die die Privilegien der deutfchen Kurfürften unterdruͤcken 
ſollte. Karl's V. gefchicfter und ehrgeiziger Feldherr, Morig 
von Eachfen, der zur Belohnung feiner Dienfte hohen Eins 
fluß und große Würde in der Rathsverſammlung (consejos) 
Dentſchlands erhalten hatte, diefer faßte den Plan, feinen 
Beſchuͤtzer zu verfaufen, und zu gleicher Zeit die Zuneigung 
der Proteftanten damit zu gewinnen, zu deren Parthei er 
gehörte. Klug und verfchlagen verficherte er fich des Bei⸗ 
ſtandes der Herzöge von Mecklenburg und Wittenberg, fowie 
des Marfgrafen von Brandenburg, und fchloß ganz im Ges 
heim ein Buͤndniß mit dem König von Frankreich, der ihm 
bedeutende Hülfägelder zuficherte und bis nad) Lothringen 
feine Waffen zu tragen verfprah. So geheim maren biefe 
Unterbandlungen, daß weber der Kaifer noch feine gejchidtes 
fen Minifter irgendwie Verdacht fchöpften. : Während der 
Belagerung Magdeburgs ſchrieb Moritz feinem Fuͤrſten Briefe 
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voßer Ehrfurcht und Betheuerungen feiner Unterwuͤrfigkeit; 
als ſich die Stadt ergeben hatte, bat er ihn um Erlaubniß, 
von feinen Operationen Nechenfchaft abzulegen ; und wie 
wenn er bereit fei den Entfcheidungen bed Concils zu ges 
horchen, bat er um fichered Geleit, damit feine Theologen 
nach Trient zögen. Als alles vollkommen zur Ausführung 
feiner Pläne vorbereitet war, in dem Augenbli wo Karl 
feiner al& Freundes und Bundesgenoffen in Insbruck wars 
tete, erhebt der Herzog von Sachſen feine Kräfte in Thuͤ⸗ 
ringen, vereinigte ficy mit feinen Berbändeten, und erfcheint 
an der Epite von 25000 Mann vor den Thoren Augsburgs. 
Unterwegs publicirte er ein Manifeſt, in welchem er erflärte, 
die Waffen ergriffen zu haben, um dem Untergang der Res 
formation zuvorzufommen, und um die Berfaffung gu vers 
theidigen, die Gefege und Freiheiten des Reiches, die der 
Kaifer verlegt habe. In den beftigften Ausdruͤcken ahmte 
der Marfgraf von Brandenburg feinem Beifpiel nach, und der 
König von Frankreich bemächtigte ſich der Städte Toul, Meb 
und Verdum, und drang in die Elſaß vor, indem er in einer 
Proflamation verficherte, daß er den Krieg auf Bitten 
ber erlauchteften Mitglieder des deutſchen Bundes unters 
nommen. Die Uinterwerfung Angsburgs, das Anfchließen 
Nirnbergs und der wichtigften Städte von Schwaben gaben 
der proteftanttifchen Partei Muth, daß fie mit NHeftigfeit bie 
Snitiative ergriff. Die Fatholifchen Fürften hielten fich neu⸗ 
tral, ohne cd zu wagen ihre Sache zu vertheibigen, und Mor 
rig von Sachſen drang fchnell bis nach Tyrol vor. Der 
Lärm, den fein Einfall im Staat hervorbradte, gelangte 
6i8 nach Trient; die deutfchen Prälaten verließen die Stadt 
und der Kardinals Tegat benußte diefe Verhältniffe, um die 
Verſammlung aufzuldfen. 

Diefe Ereigniffe trugen fih im Frühjahr 1352 zu; 
wie die übrigen fpanifchen Repräfentanten kehrte auch Gar: 
ranza auf die Halbinſel zuräd, ald die Situngen des Con⸗ 
cit® gefchloffen waren. Sein Provincials Priorat war zu 
Ende, und fo firirte der Dominikaner feinen Aufenthalt im 
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Celleg S. Gregorio. Der Hof war in Balladolid, mo der Cenfr. 
Prinz von Afturien fih feit feiner Ruͤckkehr aus den Nieder⸗ 
landen niebergelaflen hatte. Philipp wänfchte Carranza über 
die Angelegenheiten der Kirche zu befragen, und er fertigte 
wenig Dinge ab, ohne vorher fein Gutachten zu hören. 
Ebenſo fandte ihm der Rath von Kaftilien beträchtliche Als 
tenſtuͤcke Cexpedientes) und das heilige Dfficium befragte ihn 
bei ReligonssAngelegenheiten um feine Meinung. Bon Ars 
beiten überhäuft, fand er faum Zeit, um ſich feinen gewohnten 
Gebeten zu widmen. Audrerſeits wünfchte der Fuͤrſt beftäns - 
dig daß er predige, unb feine berebten Neben wurben von 
den Praͤlaten und Großen’ gehört, die Philipp folgten und 
ih um ihn fammelten. Es wurden ihm verfchiebene Be⸗ 
forgungen aufgetragen, die er mit feiner gewöhnlichen Ges 
wiffenhaftigkeit verrichtete; aber bie fchmwierigfte Arbeit in 
feinem Anıte war die Prüfung und Verbefferung ber fremden 
Bibeln, die in vielen Ausgaben auf ber Halbinfel curfirten. mise. 
Der Inquiſitions⸗Rath gab ihm D. Diego Tavero, Archi⸗ 
diakonus von Calatrava, zum Gefährten. Lang aber nüß- 
lih waren feine Arbeiten in der Cenſur; fle fahen viele Als 
tere Ausgaben der Bibeln durch und ließen danach eine Tas 
teinifche drucken mit der höchften Genauigfeit, fo daß fie alle 
ſpaͤtern Editionen zum Driginal dient. Die Fähigkeit Car⸗ 
ranza’e, feine bewunderungswuͤrdige Leichtigkeit im Schreiben, 
und die Tiefe feiner SKenntniffe, ließen ihn alle feine Ges 
ihäfte zugleich beforgen, und cr hatte felbft noch Zeit, um 
fi mit einer Sammlung der Noten feiner ReligiondsAb> 
handlungen zu befcäftigen. 

Der Kaifer, zufrieden mit der Klugheit, die fein Sohn 
in der Berwaltung der Monarchie entwickelte, feine Talente 
hochſchaͤtzend, und in feinem "Ehrgeiz wiänfchend, ihm ein 
Weltreich zu hinterfaffen, fuchte den Fuͤrſten von Afturien 
mit der Königin von England zu verheirathen. Maria die 
Karholifche, hatte durch den Zod ihres Bruders Eduard die 
Krone erhalten. Ald Tochter Heinrich’s VII, und der Katha⸗ 
rina von Aragon hatte fie Immer einen hohen Begriff von 
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der fpanifchen Größe bewahrt, und liebte ihren verſtoßenen 
Blauben mit glühendem Enthufiagmus. Die Heirathsvor⸗ 
fehläge Karl's V. wurden mit Jubel angenommen, und ohne 
Mühe der Widerſtand bed Parlamented befiegt. Der Ehr⸗ 
geiz des Fuͤrſten hegte einen Plan, ber das Gcepter über 
das Meer in feine Hand legte, denn die Engländer allein 
konnten mit der fpanifhen Marine rivalifiren. Die kaſti⸗ 
lianiſche Infanterie hatte umbeftreitbar die erfte Stelle in 
Europa erlangt, und waren beide Nationen .vercinigt, fo 
Engiens. konnten fie nah Willkuͤhr über das Gefchid der Welt ent⸗ 
ſcheiden. Andrerſeits wuͤnſchte Philipp England mit des 
sömifchen Stuhle zu verföhnen; hatte Bad unrubige Luthers 
thum diefe wichtige Säule verloren, dann war es für immer 
in Staub zerfallen. Indem der Kürf in feiner Umgebung 
nach: einem Manne forfchte, der gefchickt genug fei um fo 
zarte Unterhandlungen zu Ende zu bringen, heftete er feinen 
Blick auf Barth. Earranza. In vielen und geheimen Con⸗ 
ferenzen orbnete der Dominikaner feinen Pfau umd bereitete 
feine Mittel vor ; er fuchte fi) gelehrte Männer zu feiner 
Unterftügung und reifte dann mit Briefen und Empfehlungen 
verfehen im Mai 1554 nad) der englifchen Küfte. 
Ungeduldig Philipp anfommen zu fehen, empfing Maria 
feinen ®efandten mit hoher Aufmerkſamkeit. Den Anorbs 
nungen des fpanifchen Fürften folgfam, machte fie ihm alle 
Perfonen in London befannt, die ihm zur Ausführung feiner 
Pläne dienen Fonnten. Bei Hof vorgeftellt entwidelte Gars 
ranza großes Geſchick. Er war nicht mehr der befcheibene, 
demuͤthige Moͤnch, der feine andere Welt fuchte, als die des 
Nachdenkens und der Studien; überzeugt, daß ihm ein gro⸗ 
Bed Wert anvertraut fei, und ganz von dem Gegenſtand 
feiner Sendung eingenommen, war er entfchloffen, feine Tas 
lente zu gebrauchen, um es zu Ende zu bringen und allen 
Miderftand zu befiegen, den er auf feinem Wege fände. Seine 
enthufiaftifche Einbildung verlieh den Werfe, das er begons 
nen, ein Gepraͤge von Heiligkeit, und fein und nachgiebig 
wandte er, ohne es gu willen, alle Mittel der erlaubten 
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Diplomatie an. Der erſte und wichtigſte Schritt, ver Grund⸗ 
fein der Berföhnung, war ber Eintritt ded Garbinal Res 
sinald Polo, des päpftlichen Legaten, in England. Obgleich 
e von Beburt Eugländer -war unb durch die Bande bed 
Blutes mit ber koͤniglichen Kamilie verwandt, ließ ihn das 
Parlament doch weder ald katholiſchen Prälaten zu, noch 
afannte eö feine Sendung an. Carranza's Intriguen bes 
feitigten die Schwierigfeiten, und feine Zulaffung blieb von 
da an vollfommen entfchieden. Der Fuͤrſt war unterdeß in 
wachtoollen Galteren an dad Land gefommen, begleitet von 
einen zahlreichen und glänzenden Gefolge fpanifcher Großen. 
Er ward als König von Neapel und Gicilien vorgeftellt, 
Titel und Staaten, die ihm der Kaifer abgetreten hatte, um 
feine Würde in den Augen des englifchen Volkes zu erhöhen. 
Das glänzende Gefolge, das ihn begleitete, die Trachten und 
Livreen, feine Zrinfgelder und Almofen, fein Stolz und feine 
Freigebigkeit verblendeten die Herren von London. Und Maria, 
einzig um ben Willen ihres Mannes befümmert, für den fie eine 
heftige Leidenſchaft gefaßt hatte, Dachte nur barauf, ihn zu ers 
hoͤhen. Obgleich wie es fcheint ohne Erlaubniß, ward Philipp 
zum König von England proflamirt mit feierlichen Ceremonien. 

Das Gluͤck war feinem fatholifchen Eifer hold. Der 
Gardinal Polo zog, nachdem die Verföhnung mit dem roͤ⸗ 
mischen Stuhl zu Stande gefommen war, mit großem Ölanz 
und vielem Gepränge in London ein. Das Reich leiftete 
dem Papfte Gehorfam und das alte Dogma erfchien im 
(hismatifchen England von neuem triumphirend. Philipp 
wußte Garranza’d gluͤckliche Bemühungen anzuerfennen, er 
rief ihn noch an demfelben Tag nach feinem Schloß White 
Hal, wo er ihm widerholt Dank fagte und vor einer 
großen Verſammlung ihn, und feinen Eifer in's befondere der 
Konigin, feiner Gattin empfahl. — Sulius 1. flarb im 
Mär; 1555, ihm folgte Marcelus II., der einige Tage 
darauf flarb, und es fam nun der Cardinal Garrafa, Erz 
bifchof von Neapel und Bifchof von Oftia, unter bem Namen 
Paul IV. an die Regierung der Kirche. 
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imgeng mit Die Thätigfeit des Dominifaners hörte mit feinem 
Triumpf keineswegs auf. Dftmald von bem König um Rath 
befragt, hob er von feinen Anfichten Aber Milde und Reats 
tion an. Maria trug ihren fatholifchen Eifer noch weiter 
als ihr Gatte, und ba in ihr allein Die conftitucionale Res 
gierung der Monarchie wurzelte, fo mußte man fie zuruͤck⸗ 
halten. Bollfommene Toleranz lag indeß doch nicht in 
Philipps Plänen; feine Idee war die gänzliche Zerftörung 
der Reformation; und um diefed Ziel zu erreichen, fchien 
ihm nichts zu foftbar, Fein Opfer zu groß für feine Aus⸗ 
dauer und Kraft. . 
Bartholomäus Carranza war fein Rathgeber und 
Minifter. Unermuͤdlich in der Arbeit hatte er beftändig den 
Häretifern geprebigt, die einen machte er beftürzt, die andern 
befehrte er, alle feßte er durch die Höhe feiner Bildung, 
und die Größe feiner Berebfamkeit in Erftaunen. Manches» 
mal verbrachte er ganze Stunden, Öffentlich mit den bebeus 
tenſten Bertheidigern der Lutherifchen Religion disputirend 
ober fchriftlich ihre Gründe beantwortend; faft immer Sieger 
in dieſen Streitigfeiten,ermweichte doch der fortwaͤhrende Umgang 
und die beſtaͤndige Discuſſion trotz feiner ſelbſt ſeinen unduld⸗ 
ſamen Eifer, und er gab Gefühlen Raum, die milder 
waren, aber weniger dem großen Kampfe angemeflen, der 
bevorftand. Er hatte den Wiedereintaufch der Kirchengiter 
zu beforgen, und feine Gefchicflichfeit befiegte die Schwierig» 
Beiten, die fich entgegenſtellten; er wußte felbft die Eigens 
näßigften bei dem Kaufe umzuftimmen und fle zur Aufopfes 
rung ihrer Anmaßungen zu bewegen. — Die Meffe, die im 
ganzen Neiche abgefchafft war, ward durch ein koͤnigliches 
Dekret wieder in Kraft gefeßt, und Garranza , der viel auf 
dieſes Mittel gab, publiciete einen Unterricht darin, ben er 
dem Herzog von Medinaccli, D. Suan be la Gerda, widmete. — 
Er ordnete glänzende Proceffionen zur eier der Kirchenfelte 
und nahm in feinen Predigten Luc. 22, zun Text: Ego 
autem rogavi pro Ic, ut non deficiat fides lua.. So mit dem 
Vertrauen bed Fuͤrſten beehrt, von den Katholiten gefeiert 
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ud ven den Kebern geachtet, brachte der Dominikaner fein 
Leben hin im beftändiger Hoffnung die letzten Reſte der ber 
fiegten Reformation auf fiherem Wege zu. gerftörn. 
Unterdeß hatte fich feit Auflöfung des Concils das 
Süd mehr und mehr gegen ben in. Mißguuft gefallenen 
Kalfer gewandt. Seine Truppen waren. bei Reati vollkommen, 
von Morig von Sachſen gefchlagen, fein Schloß Inſpruck 
geplündert und faum vermochte er ſich perſoͤnlich zu retten 
in der Dunfelheit einer ftärmifchen Nacht auf Schleichwegen 
(estraviados caminos). Bon der Nothwendigfeit übermannt, 
ſah er fich gendthigt, ben Paffaner Vertrag zu unterfchreiben, 
der den Proteftanten zu Gunſten manche Zuficherungen ent⸗ 
hielt. Lurenbarg ward von den Franzofen angegriffen, die 
Küften von Kalabrien und Reapel von einer türkifchen Flotte 
bedroht; der Einfluß in Italien war verloren unb vor den: 
Mauern von Meg zogen fich die Laiferlichen Truppen zuruͤck. 
Der Papft Paul IV., der unverföhnliche Feind Karl’ V., 
verband fich mit dem König von Franfreich, um das Königs 
reich Neapel zu unterwerfen. Es begannen die Zänfereien 
von Neuem mit dem Ehrgeiz bed Markgrafen von Brans 
denburg, ber von Morig bei Sevendhaufen gefchlas 
gen war, ein Sieg der ihm dad Leben koſtetete. Sein 
Bruder Ferdinand eröffnete den Neichdtag, ber den Paffauer 
Vertrag beftätigen follte, denn der Kaifer war franf zu 
Bruͤſſel. Es erhoben fi) Zwift und Streitigkeiten; und 
unter andern für die Lutheraner günftige Bellimmungen 
wurden and) alle, welche ber Augsburger Confeſſion folgten, 
als von der päpftlichen Gerichtöbarfeit: ausgenommen erklärt. 
Obgleidy der Artikel von dem kirchlichen Vorbehalt, ben 
Ferdinand von Deftreich flipulirt, die Nefte der Kirchengüter 
mit unbefämpfbaren Barrieren fchüste, und dem Abfall der 
Prälaten Schranken fette, fo fah Paul IV. doch die den 
Proteſtanten gemachten Gonceffionen ald frevelnde Uſurpa⸗ 
tion gegen bad päpftliche Anfehen an und bedrohte Karl V: 
and den römifchen Rönig mit Ercommunifation, wenn er 
nicht die Entfcheidung des Neichötages für nichtig erkläre. 
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Auf's Neue fliegen Wolfen am Horizonte Europas. 
auf, während die Türken ihr Reich im. Mittelländifchen 
Meere ausdehnten. Der Kaifer felbft, niedergeichlagen durch 
die Unfälle, die feinem glänzenden Triumphe gefolgt, aufs 
gerieben von der Melancholie, die er von feiner Mutter 
ererbt, betrübt die Rutlofigkeit feiner Unftrengungen zur 
Yusrottung der Reformation zu fehen, ernſtlich krauk an ber 
Bicht, unzufrieben mit den Befchäften und der Welt, fann ber 
Kaifer darüber, feiner Krone zu entfagen und bei Lebzeiten 
- feine Macht aufzugeben. Als D. Juan der Wahnfinnige 
im April 1555 geftorben war, ftand feiner Abdankung ale 
König von Spanien fein Hindernig im Wege Er Tieß 
feinen Sohn von London nach Brüffel kommen, und Philipp 
reifte ab, indem er Garranza Anmweifung hinterließ, der Koͤ⸗ 
nigin Maria in Allem beizuftehen und mit dem päpftlichen 
Legaten das große Unternehmen ber Ausrottung der Refor⸗ 
mation zu fördern. 


4. 


Eng mit dem Cardinal Polo verbunden, begann 
Sarranza die englifche Kirche von Neuem zu organifiren, 
die von entgegengefeßten Bewegungen erfchättert war. Hein» 
rich VIII. hatte die alte Ordnung zerfiört und dem Geifte 
der Neuerung einen breiten Weg geöffnet, und biefer Geift 
hatte die Tempel zum Kampfplatz gemacht. Der Tominis 
Paner bemühte ſich den alten Frieden wieder herzuftellen und 
ernannte deshalb die von Spanien gelommenen Mönche zu 
Infpeltoren und forgte umftändlich für bie innere Polizei, 
Der von Natur finftere Sinn der Königin warb noch fchärfer 
feit der Abreife ihres Gatten, für ben fie eine wuͤthende 
Leidenfchaft gefaßt hatte; ihr Fanatismus flieg immer höher 
und fie betrachtete bie gewaltfame und blutige Ausrottung 
der Keberei ale ein frommes Werk. Garranza fah fih mehr 
als einmal genöthige, ihren Eifer zu zuͤgeln, obgleich die 
jängften Ereigniffe in Deutſchland, die Abdanfung des Kaifers 
und Paub's IV. etwas feindliche Kälte Philipp Il. die harte 
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Nothwendigkeit auferlegten, unbeugfam darauf zu fehen, daß 
ah England nicht mit Benugung diefer Veränderung von 
Neuem von der römifchen Commuuion losſage. 

Kurz vor feinem Tode hatte Julius II. noch die Zus 
fanımenfunft eines Nazional⸗Concils angeordnet, wo befinitio 
Alles befprochen und geregelt werben follte, was die vollſtaͤn⸗ 
dige Wieberherftellung des Katholicismus und die Verbinbung 
der englifchen Regierung mit ber pänftlichen angehe. Das 
Reich geborchte nicht in Betreff der Berufung ber Verſamm⸗ 
lang unter ben Aufpicien fpanifcher Prälaten; aber Carranza 
raͤnmte alle Schwierigkeiten aus dem Wege, und durch Un⸗ 
terhandlungen mit ben entgegengefegten Intereffen, gefräftigt 
durch die Weberlegenheit, die ihm feine Maͤßigung gab, ges 
laugte er dahin, daß die Sigungen des Concils am Alters 
HeiligensTage begannen an den Ufern ber Themfe im Pallaſt 
des Erzbifchofe von Ganterbury, bes Primaten Englande. Es 
dauerte bis zu den Kaften des folgenden Jahres, wo es der 
Legat prorogirte, weil die Kirchen nicht länger ihrer Hirten 
beraubt fein könnten. Der Dominikaner beichäftigte fich 
damald mit der Anorbnung der Canones, die er einfach 
Haffifkcirte, um in den Fünftigen Sigungen eine georbnete 
Arbeit vorlegen zu koͤnnen. 

Unterdeß hatte der Kardinal Polo eine allgemeine 
Reform in den Lniverfitäten angeordnet; einige fpanifche 
Geiftlihe reiften mit vielen Engländern nach Cambridge, 
und bie Königin ernannte zur Unterfuchung der Univerfität 
Drford eine Gommiffion, die aus Kr. Barth. Sarranza bes 
ftand, dem Dr. Polo, Defan von London, und Ricol. 
Amanto, ber mit zur Legation gehörte. Die Berichte 
an die Regierung Fonnten nicht andere als guͤnſtig 
fein; der Unterricht warb mit Eifer betrieben; man ftudirte 
die facholifchen Kehren, und die Iutherifchen Ideen wurden tags 
täglich durch Wort und Schrift widerlegt; berühmte Docs 
toren, firenge Geiftliche, waren zu dem alten Inſtitut ges 
kommen, und Fr. Pedro de Soto und Fr. Juan de Billne 
garcia waren feine eriten Lchrer. 
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Nach der Hauptſtadt zuruͤckgekommen, forgte ber mer⸗ 
:wähdliche Dominikaner dafür, dem Cultus den glaͤnzenden 
Pomp widerzugeben, den ihm bie Reformation geranbt hatte. 
Fortwaͤhrend empfing er auf Befehl des Königs große 
Summen aus Spanien, die er fiir Almoſen ausgab und fir 
toftfpielige Proceffionen, die er feiern ließ. Die englifdgen 
‚und fpanifchen Großen waren mit entbloͤßtem Kopf bei den 
glänzenden Geremonien zugegen, ald Gold und Edelſtein 
wieder in bem Kirchen⸗Schmuck glänzten. — 
Als nun der Öffentliche Unterricht georbnet, die Bar 
ochien ‚organifirt, das Concil gefchloffen, und der Ration 
!Srieden gegeben war, da follten die vorzuͤglichſten Ketzer 
beftraft werden, die in den früheren Linruben eine Rolle 
:gefpielt hatten. Paul IV. verlangte das, mit Eifer forderte 
8 Die Königin und Philipp gab Earranza feine Inſtruc⸗ 
«tionen, denn fchon kamen die Anzeichen des nahen Unwetters. 
Einige Proceffe wurden begonnen und verfchiedene Perfonen 
'wanderten aus. Thomas Eranmer, der bie Eheſcheidung 
Heinrichs VII. und der Katharina von Aragon audgefprochen 
hatte, war baflr von dem eibbrücigen Momarchen zum 
Erzbiſchof von Canterbury ernannt worden. Sein Proceß 
war demPapſt zugefchicft worden, welcher ein Tribunal mit 
den Gardindlen bildete und das Todesurtheil über ihn aus⸗ 
ſprach und ihn der weltlichen Macht übergab. Die Pros 
teftanten in England fahen fein Misgefchid als ihr rigens 
an; ed bildeten ſich Bereine, um ihn zu befreien; feine 
eifrigften Anhänger verbreiteten Aufruhr um zur Empörung 
aufzuregen; und unterbeß blieb Garranza unbeforgt und be⸗ 
ruhigte die Königin, die durch die traurigen Nachrichten bes 
träbt ward. Die MilitärsGewalt warb anfgeftellt, geciguete 
Maafregeln waren genommen und Thomas Granmer ward 
lebendig verbrannt ohne MWiderftand, ohne Unruhen. 
2 In Cambridge ward der Körper Martin Bucerd, eines 
ausgezeichneten Dogmatifer6 der Iutherifchen Irrlehren, den 
Blammen übergeben ; md der Lehrer des verfiorbenen Könige 
Eduard warb von Flandern nad Sonden geholt, wo er 
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Oftmals wiederholten fich dieſe Berfuche, ihn zu täbten, und 
immer warb er, Danf feiner Ruhe und feinem Gluͤck, von 
den Berfolgungen und Angriffen errettet. 

Als er feine Arbeiten in England geendet hatte, ging 
Carranza 1557 nach Klandern, um Philipp Il. von feinem 
Benehmen Nechenfchaft abzulegen. Er fand ihn mit dem 
Krieg gegen Frankreich beichäftigt, aber trotz ber Eile 
feiner Ruͤſtungen, ließ er ſich umftändlich von Allem fagen, 
was zu Gunften der Fatholifchen Einheit gefchehen war. 
Der Dominikaner blieb in Brüffel, wo die Nachricht von 
dem Sieg von St. Quentin bald eintraf. Die :Sranzafen, 
vollkommen gefchlagen, ließen den Plänen des inngen Mo» 
sarchen freied Feld, der fein großes und. ſchwieriges Syſtem 
aufzuroflen begann. Carranza reifte auf fein Geheiß nad 
Löwen, wo er in Einverftändniß mit dem Dr. Richard Ja⸗ 
vand, dem Kanzler der Univerfität, verfchiedene Anorbuungen 
machte, um die Einführung Feßerifcher Bücher zu hindern, 
weiche die Deutfchen in’d Land brachten. Diele Lutheraner, 
die aus Cordoba und Sevilla nadı dem Norden Europas 
gewandert waren, waren in den legten Kriegen über ben 
Mhein gegangen; und ihre Lehren, die fie in fpanifcher 
Sprache verbreiteten, ſteckten ihre Landsleute an, die in großer 
Zahl herbeifamen, um ihre Studien zu vollenden und als 
mählig das flämifche Idiom Iernten. So. enthielt die bes 
ruͤhmte Univerfität gefährliche Keime proteftantifcher Ideen 
und die Studenten der Theologie ließen bei ihren Öffentlichen 
Uebungen reformatorifche Tendenzen hervorblicken. Und wie 
es des Kaiſers Politik gewefen war, Singlinge aus hoch⸗ 
geftellten Familien nad, Xöwen zu ziehen, um die Spanier 
‚mit feinen neuen Staaten gu familiarifiren und ferne Pros 
vinzen mit den Banden wechfelfeitigen und engen Verkehrs 
gufammen zu bringen, fo durfte der Iutherifhe Eamen 
bald anf der Halbinfel Frucht bringen, wo ſich zum Ungluͤck 
nur zu viel Elemente fanden, um ihre Entfaltung zu pflegen. 
Philipp U. gab Garranza und Francidco von Gaftilien, 
Hands oder Stadt» Alfalden, den Auftrag, die fpanlfchen 


Bartholomäus Garranza. 97 


Enimten zu ypräfen und von den Ideen jedes Einzelnen 
!mmid zu nehmen, und Borfichtömaßregeln anzumen- 
tn, daß niemand angeſteckt werde. ie belegten viele 
Biher mit Befchlag und fandten fie, verfiegelt an ben 
Inpfiner Kr. Lorenzo von Billavicencio, einen hoͤchſt 
hhigen Mönchen. Diele Werfe wurden mit Befchlag 
klegt und verbrannt und es fand fi, daß fie an ber Grenze 
yı Jaon in Das Königreich Aragon hineinfamen. Der 
rig wied Den General⸗Inquiſitor an, die Verbindungen 
de hanifchen Emigrirten in Deutichland zu bewachen. 
Im Mai dieſes Jahres war der Erzbifchof von Tos & 
(de, D. Juan Martinez Einceo geftorben. Ale Diefe Ensifgef 
Rahriht nady Brüffel fam, befchloß der König Garranza win. 
dieie hohe Wuürde zu übergeben, troß des Berlangens alter 
Grhlaten und Der audgezeichnrtfteu Mitglieder der Grandeza. 
Infeiden mir feinem Eifer, feine Arbeiten anerfennend, 
wollte ee doch über die Ernennung des Primaten von Spas 
nim mit gewohntem Verzug nachdenken, und als er ent- 
ihieden war, theilte er feinen Willen dem gefchickten und 
überrafchten Dominifaner mit. Vergebens entfchuldigte er 
fih, foweit ed der Nefpeft erlaubte mir empfindfamen 
Redensarten (sentidas frases); vergeblich hielt er dem Mor 
narchen vor, daß er fich nicht ftarf genug fühle, um biefe 
Lat zu tragen, und daß es befier wäre, einen Prälaten der 
erften Klaſſe zu erneuern, um die fpanifche Kirche zu regieren; 
er flug dazu D. Caspar de Zuniga und Avellaneda vor, 
den Biſchof von Segovia, nachmaligem Gardinal-Erzbifchof 
von Sevilla, D. Francisco de Navarra Bifhof von Sas 
dajez , nachmaligen Erzbifchof von Valencia, und den bes 
rühmten Fr. Alfonfo de Eaftro aus dem KranzisfanersÖrben, 
ter nachmals zum Bifchof von Santiago ermählt ward; 
er bielt jeted Einzelnen Berdienfte und Dienfte vor und 
übertrieb felbft ihre Figenfchaften um Anfprüche; er wieder, 
bofte feine Entfchufdigungen, und fügte jeden Vorwand bei, 
um fie zu begründen; aber der König, der feinen Entfchluß 
nicht leicht änderte, befahl ihm bei dem Gehorfam und der 
Beisfär. f. Philoſ. u. lethol. Theol. R. 3. XIII. 16. Heft. 7 
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Treue, die:er ihm ſchuldig fei, dad Amt dnzunehmen. Ohne 
andre Antwort zu erhalten, wiederholte Bartholomäus Car⸗ 
ranza mit mehr Wärme feine Bitten in dem Frauciskauer 
Klofter von Bontaudal bei Lrüffel, wo der Eouveräu 
beidhyten ging, ehe er zur Arnmee abging. Diefer Beweis 
ausgezeichneter Adytung war für "den Deminifaner eine 
wirkliche Laſt. 

Mehr nad Ruhm ale nach Ehrenſtellen verlan⸗ 
gend, achtete er es wenig die verwickelten Aufmerkſamkei⸗ 
ten zu erhalten, die das Erzbisthum von Toledo damals 
mit fich brachte. Die große Ausdehnung Des Territoriums, 
über das fich feine Gerichtsbarkeit erſtreckte, die Vorrechte 
und Rechte, derem er genoß, die großen @infänfte, die ihm 
zu Gebot fanden, die große firdyliche Gefellfchaft, Tie unter 
wöürfig feiner Befehle harrte, die Ehren und der politifche 
Einfluß, die diefe hohe Würde begleiteten; erfchredten Ear⸗ 
ranza, der wie XRimenez de Ciſneros dem hoͤchſten Begriff von 
den Pflichten eines Prälaten hatte. Andererſeits hatten ihn 
feine diplomatifchen Gefchäfte in London, feine. Sontroverfen 
mit den Proteftanten, feine Dieputattenen mit den Kebern 
denen fehr nahe gebracht, die er als Seftirer und Feinde 
baßte. Die uͤbertriebene Idee, die er fi in der Einfamfeit 
des Klofterd von ihrer Verkehrtheit gebildet hatte, mußte 
ihre mächtiged Gewicht verlieren. Er beflagte das Irrige ihrer 
Lehren, kam aber durch den engen Umgang mit den. Luthe⸗ 
ranern dahin, daß er erfannte, Daß der Sekten⸗ Geiſt den 
Sinn von Ehren s Mänyern. seinnehme, die oftmals voH 
Tugend und großer Gelehriamfeit feien. Er ſah auf dem 
Holzſtoß hartnädige Ketzer fterben, die Pfalmen fangen und 
die Prophetien mitten unter den Echmerzen und Todesqualen. 
Da ift es leicht begreiflich, wie dag Mitleid mehr Eingang 
in feine Seele fand als der Haß, und wie troß feiner felbft 
geheime Toleranz in fein Herz eintrat. Aber das war nicht 
die Stimmung, die für die gewaltfame Reaktion nochwendig 
war, weiche der Katholicismus verlangte. Philipp ſuchte 
glühenderen Fanatismus und das wußte ter Zominifaner. 
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So zittirte er alfo, ald er in der Einfamfeit feine Seele 
prüfte, wenn er auf Die: ſchwere Laſt ſah, bie auf feine 
ſchwache Schultern fallen follte, | 

Der König kam nad Brüffel urüe und fein Ser 
fretär Pedro del Hugo madıte Garranza einen Befuch, um 
feine Präfentation zum Erzbisthum in Ordnung zu bringen. 
Er ſchwankte von Neuem und wid, zuräd; aber fpanifche 
Große, flämifche Maguaten und fremte Kürften kamen und daten 
ihn inftändigft, den Souveraͤn nicht mit. abfchlägiger Antwort 
za erzürnen. Ueberwunden und gezwungen, drüdte er Phi⸗ 
liipp 11. feinen Dank aus, und bat nur, ihn von fe 
(hwerer Laſt zu befreien, fobalb fid) eine würdigere Perſon 
fäude, da ja die päpftlichen Bullen nothwendig wegen bes 
Krieges mit Neapel zögern würden. Der König fchrieb die 
Yräfentation eigenhändig und befiegelte fie mit dem Siegel 
der Reinbeit und nah 3 Monaten bracte der Gapitän Hes 
tafo Die Öffentliche Präfentation an Garranza, die unmittelbar 
nach Rom geſchickt worden war. Nachdem er am 16. Des 
cember im paͤpſtlichen Gonfiftorio vorgefchlagen und 
präconifirt war, wurden tie Bullen 3 Tage das 
nah abgejandt, ohne daß die Curie Nadıfrage oder Er 
fundigungen verlangte; Paul IV., der ihn in Trient gefanttt 
batte und von feiner früheren Arbeit wußte, ließ alle Fors 
malitäten bei Seite, weil Garranza’d Namen die befte Gas 
rantie fei. Nach Empfang der Depefchen verlieh der Dos 
minifaner am 15. Januar 1558 Vollmadıt, daß Pedro de 
Meriva, Eanonifus von Palencia, und der Kicenciat D. Diego 
Bribieffa de Munatoned, vom Rath und der Kammer bed 
Könige, in feinem Namen von dem Erzbifhäflichen Stuhl 
Befig nahmen. Bei Orgelfpiel und Gflodengeläut, unter 
dem Zufirömen des Volfed, ging dad Kapitel von Toledo amt 
5. März in Proceffion nach, dem Eher, das paͤpſtliche Breve 
in einer vergoldeten Buͤchſe tragen. Merida beftieg den 
Ecffel des Erzbifchofd und nahm auf einem Teller viele 
Münzen ein; dann begab er fi ohne Verzug nach dem 
Hauptfaal, wo Bribiedfa in Sarranza’d Namen die Bers 
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faffung und die Aufrechthaltung ihrer. Reinheit beſchwor. 
Indem er darnadı dem Kapitel den Segen ertheilte, fchloß 
die feierliche Geremonie. Meriva aber blieb feitdem Gene⸗ 
ral Vikar und Apminiftrator des Erzbischume. 

- Am 27. Februar 1558 murde der fpanifhe Prälar 
im Klofter der Dominikaner zu Brüffel von dem Cardinal Bis 
fhof von Arrad geweiht, der nachmals Erzbiſchof von 
Mecheln warb und fpäter auf der Halbinfel und in den Ries 
derlanden unter dem Namen ded Cardinal Granvela eine fo 
wichtige Rolle fpielte. Eine glänzende Berfammlung wohnte 
dem feierlichen Akte bei, und die flämifche Geiſtlichkeit kam, 
um den Dominikaner zu begluͤckwuͤnſchen, der zugleich feine 


Comenta. Abreife anfündigte, indem er in Ambered den Drud feines 


riossobre et 
Cateeismo. 


' 


berüchtigten und traurigen Buched beendigte: Comentarios 
dei R. Lr. Fr.Bart. Carranza de Miranda, arzobispo de To- 
lodo, sobre et catecismo crisliano. 


5. 

Die Abreife ded neuen Prälaten fand in einem jener 
Augenblide von Ruhe ftatt, die großen focialen Bewegun⸗ 
geu voraudzugehen und fie zu verfünden yflegen. In Eng- 
land war ber Friede hergeltellt und unter dem Schutze 
Philippe U. nahm es an der Fatholifhen Commmnion 
Theil; die Niederlanden waren ihrem neuen König unters 
worfen und Deutfchland durch Unterhandlungen mit Rom 
beihäftigt; es herrfchte in Europa eine Ruhe, welche alle 
für Abfpannung anfahben, die nur oberflächlich auf die Ker⸗ 
gangenheit blickten. Sie verbarg aber in ihrer ſcheinbaren 
Stille die Keime neuer und fruchtbarer Aenderungen. 

Die proteftantifche Lehre hatte ihren Gipfelpunkt ers 
reicht; ihr Cieg war im Norden von Europa reißend und 
vollfommen gewefen ; England, Tänemarf, Schweden, Lief⸗ 
land, Preußen, Sachſen, Heffen, Würtemberg, die Pfalz, 
viele Kantone der Schweiz und der Norden Hollands hatten 
die Reformation leicht angenommen; aber als fie von ber 
einen Eeite an die Alpen fam und von der andern an bie 
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Pyrenden, da zerſchellte die Iutherifche Sommmmion,.ließ. aber 
freilich böfe Saar, die den Katholicidmus in Unruhe und 
Bewegung ſetzen follte, zurid. Da hörte ihr Eindringen 
auf, denn da fand fle eine ftarfe Barriere in der Reat⸗ 
tion, welche fi im Mittag gegen den Norden bildete, fie 
begann zurächzufchreiten, weil fle nichts erobern fonate. 
Die paͤpſtliche Herrſchaft war eine Herrſchaft vom 
Fremden , von Staliänern, die durch Die Nationen teutonifchen 
Urfprungd verderbt waren. Berfchieden in ihren Sitten, 
wie fie auch in der Geſichtsbiſldung verfhieden waren, gab 
ed feinen Punkt von Sympatbie zwifchen fo entgegengefeßten 
Ländern; die geiftlihe Gerichtöbarfeit Roms, die Ober⸗ 
berrfchaft, die fi die Päpfte beilegten, ward in Deutſch⸗ 
land ale Siegel knechtiſcher Abhängigkeit und erniedrigeuben 
Eflaverei betradıtet. Das Bolt konnte fi nicht daran 
gewöhnen, kirchliche ontributionen zu bezahlen, die es 
ale fchmälichen Tribut anfah, noch wußten fie der Kirchen⸗ 
fürften frivolen und weltlichen Charakter bei ihrer Ehrbars 
feit und Krömmigfeit zu achten. So fand Ruther, als er 
feine Prdigten begann, die Elemente zur Nevolution aufges 
fhichtet, welche fidy bei feinem Worte entzuͤndeten: Fuͤrſten 
sch Ungeduld, ſich die päpftlichen Borrechte anzur 
eignen, Herren die ed gelüftete fich in die Bente der reichen 
Abteien zu theilen, Patrioten voll Unwillen über das fremde 
Joch, tugendhafte Männer, die an der Unortnung Anftoß 
nahmen, die fie in übertrichbenen Nachrichten von Rom vers 
nahmen, verderbte Menfchen, die in der von einer großen 
Revelution nicht trennbaren Verwirrung ihr Glüd zu machen 
fuchten, ſchwache Seelen, die der Reiz der Neuheit vers 
führte, alle diefe Klaffen verbanden fid) mit den neuen Apo⸗ 
ſteln, um Interreſſen zu vertheidigen, in denen fie alle einen 
Berührungspunft fanden. So verbreitete fich dag Lutherthum 
leicht im Norden Europad. Kamen diefelben Urſachen im 
Mittag zufammen? Am Gegentbeil fanden fich bier ganz 
andere Urfachen bei einander! Wenn dag Nationalgefiihl 
die teutonifchen Nacen antrieb einen Weg zu fuchen, um die 
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Suprematie Itatiend abzufchätteln, fo hielt das National⸗Ge⸗ 
fühl die Italiener ab, Religions⸗Neuerung zu beguͤnſtigen, 
bie ihrem Lande. den Vortheil und die Ehre raubten, Haupt 
der ‚allgemeinen Kirche. zu fein. Sie verzehrsen dad Ein, 
fommen, das die Latholifchen. Rasionen den heiligen Stuhle 
zahlten; und fie Liebten eine. Religion, weldye die einen, Die 
fie als irrig betrachteten, in nichts hinderte; die andern aber, 
die fie für wahr hielten, wollten nur in der Disciplin, nicht 
in dem Dogma, eine Reform. 

In Epanien gab ed noch mehr entgegenfchende Ele⸗ 
mente; die Staaten, welche die Könige in Italien befaßen, 
und ihr befländiger Einfluß auf die päpftliche Regierung, 
verbanden fie bid auf einen gewiflen Punft mit Den Paͤpſten 
durch eine unzerfiörbare Berkettung der Interrefien. Dem Adel 
und dem Volk war der Katholicismus alle; Freiheit, Siege, 
RNuhm, Ehre, Eroberung, Hersfchaft in Europa, Alles vers 
dankte man ihm. Seit dem Einfall der Saracenen verſam⸗ 
melte die Fatholifche Fahne die Nachfommen der Gothen 
am dies Eine Banner; das einzige und große Element, das 
ſich mitten unter den Trümmern einer Nation erhob, wußte 
denen Begeifterung einzuflößen, welche einen verzweifelten 
Kampf gegen überlegene Kräfte führten. Diefe Heiligen, 
die Luther herabwarf, hatten Die chriftliche Heere gegen- die 
Anderer von Mahomet geführt; Sanjago's weißes Pferd, 
fihtbar für den Glauben der Krieger des Kreuzes, war das 
Signal ihred Sieged gewefen. Unter ‚der Autorität einer 
päpfilichen Bulle reiften unerfchrodene Entdeder, dad Atlans 
tiſche Meer zu durchfreuzen, um unbefannte und ferne Länder 
zu fuchen; im Sturm fuhren ihre Boote dahin unter Ans 
rufung der Helligen des Paradiefed. Daffelbe Jahr, das 
die Sachſen Das römifche Joch abfchätteln fah, fah Die tapfern 
Soldaten von Cortès, von Nom autorifirt, Motezuma’s 
Reich und Schaͤtze erobern. Eo wie die Entdecker ferne 
Länder betraten, pflanzten fie das fatholifche Kreuz als Zeis 
chen der Herrfchaft auf, daffelbe Kreuz, das auf den Thürmen 
der Alhambra fichtbar war, ter Welt Spaniend Befreiung 
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verkuͤundend und dad Ende ber. Saracenuen⸗Herrſchaft. Ver⸗ 
faggung, Unabhängigkeit, Ruhm, alle dieſe fo großen Gegen⸗ 
Rände der Berehrung vereinigten das fatholifche Land mit 
Barfen Ketten. Der Proteſtantismus konnte in Spanien 
nicht Regen, oder zum wenigften mußte fein Sieg langfam 
und beftritten jein. 

So fanden ſich denn, als die Haͤreſie auf die Alpen 
traf und Die Pyrenäen, die rivalifirenden Lehren Stirn gegen 
Stirn; der Katholicismud erwachte aus der Sicherheit, 
in der er lag. Ale die Reaktion mit energifcdher Kraft hers 
vortrat, wid) die Reformation beftürzt zuruͤck, und der Geift 
der römifchen Kirche erneute fih. Die Bewegung beginnt - 
vom Daupte und theilt fich in einem Augenblick bid in bie 
fernfteu Extremitäten mit. Alle religiöfen Snftitutionen ers 
fahren eine ftrenge Befihtigung und die alten Waffen bee 
Glaubens werben von Neuem hervorgeholt. Epaniens In 
quiſition entwidelte foloffale Gewalt, und Philippe Regie⸗ 
rung und Thronbeſteigung flärften fie jeten Tag. Die roͤ⸗ 
miſche Curie reinigt ſich und. giebt dad Zeichen. Nach dem 
Tode Leo's X. verfchwanden oder Anderten fid die 
Cardinaͤle, die zu feiner Pracht und Ueppigfeit geholfen. 
Eie find nicht mehr die Männer, die einft mit finnlichen 
Ergögiichkeiten befchäftigt, die Myfterien der chriftlichen 
Religion als heidnifche Traditionen aufehen; nicht mehr übers 
ſchwemmt eine wollüftige Schaar die Gemaͤcher des Purs 
purs, ein Aegerniß für die Chriftenbeitz die üppigen Venus— 
Bilder in den Zimmern räumen finjtern Märtyrer : Darftels 
lungen den Plag; und Ovid und Horaz verfchwinden vor 
Paulus und Auguftin. Das Ffatbolifhe Dogma reinigt, 
nachdem ed in feiner Strenge wieder hergeſtellt ift, die 
Eitten; vom Batifan bie in die öde Klaußnerei der Apens 
sinen oder die fpanifchen Sierad dringt der Lebensgeiſt, 
welcher die Kirche befeelt und ihre Streiter erwecket. Bon 
allen Seiten nehmen Anftalten die alten religiöjen Gemein⸗— 
ihaften an, während neue Apoftel neue Inſtitute gründen; 
die mächtigen Capuziner wenden fich auf den Anſtoß ven Rom 
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zur firengen Disciplin des heiligen Franziskus, ihres 
Gruͤnders, zuruͤck. Regionen von Neligiofen verbreiten ſich 
durch die Welt, voll Kraft und Eifer, begierig für bie 
große Sache zu leiden; und der Kampf gegen den Proteftaus 
tismus iſt allgemein felbft in ben entlegenften Diftritten@uropa®. 

Alle großen intellektuellen Bewegungen finden maͤch⸗ 
tige Werkzeuge, weldye die Tendenzen und den Geiſt der 
Zeit entfalten und zuletzt triumphiren in der Geſellſchaft; 
die Fatholifche Reform blühte unter den Sefuiten. Ihr Ober⸗ 
haupt war ein außerordentliher Mann, ein Dichter voller 
Dhantafie und Glauben. Seine erften Jugendjahre waren 
die Weide feiner Leidenfchaften gewefen. @raltirt durch dad 
Lefen von Nittergefhichten, fchmeichelte er fich die Helden⸗ 
thaten des Amadid de Gante in den Ebenen von Eyrien 
md in den Grenzen Marorcos zu wiederholen; er hatte den 
Kindern Mahomets ewigen Haß gefchworen, und trachtete 
darnach die Fahne des Halbmonded zu bemäthigen; aber 
eine ſchwere Wunde, die nach langer Krankheit feinen Körper 
für immer verftämmelte, vertrieb feine Biflonen von Krieges 
ruhm. Da fuchte feine Phantafle einen andern Gegenftand; 
da er Triumphe des Körpers nicht erlangen konnte, fuchte 
er Triumphe des Geiſtes; ed war ihm nicht erlaubt mit 
eifernen Waffen auf dem Kampfplaß gegen die Heiden zu 
ftreiten, da begehrte er mit den Waffen der Religion die 
Schlacht zu führen, und den Talisman zu brechen, der die 
Seelen der Uingläubigen gefangen hielt. Seine firengen 
Nachtwachen uud Bußäbungen erregten die Bewunderung der 
fpanifchen Kloͤſter und Schulen Frankreichs; feine Phantafie 
ließ ihn die Jungfrau Maria feben, die fi unter das Bans 
ner ſeines Ruhmes beugte, um ihm Geheimniffe aufzus 
beden, und ihn mit ter Miffton zu beauftragen, ihre unbe: 
fleckte Reinheit zu vertheitigen. Der Erloͤſer ſprach mit 
ihm, er fah ihn; und einigemal blieb er in diefen langen 
Verzuͤckungen ohnmächtig, ohne Kraft, die Augen in Thränen 
gebadet. Und die Engel und die Heiligen und die Eherubim 
famen, um fich zu Haͤupten frined Lagers nietergufeßen ; ihre 
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Geſaͤnge trößteten ihn in feiner Krankheit, und wenn bei ber 
Heftigkeit feiner Leiden die Natur von phyfifchen Schmerzen 
erſchoͤpft Hinfanf, dann fchwamm fein Geiſt in den Strömen 
des Lichtes zu den Pforten bed himmlifchen Serufalen... So 
war ©. Ignacio de Loyola ald er in Venedig gepredigt. 
hatte und in Lumpen gehällt halbtodt vor Hunger, nach der: 
Hauptſtadt des Katholicismus fam. Er fah fie ganz durch und 
siht® war ihm recht; feiner Anſicht nach war. die Zucht 
richt ftreng genug, nicht wirffam genug; er nahm ſich 
vor, eine andre zu gründen. Die Geſellſchaft Sefu erhob 
ih unter feinem Schuß, die reißenden Fortfchritte ‚ bie. ries 
ſenhaften Wege, die ihr Dafein bezeichneten, zogen die Aufs 
merffamfeit maͤchtig auf fih. Der junge und enthufiaftifche 
Ritter hatte, ohne es zu wiſſen, zufällig eine Gefellfchaft 
von Prieftern gegründet, von Gelehrten, von praftifchen und 
pofitiven Leuten; ihre Entwidlung war bewundrungs wuͤrdig 
md als fie fi) zum Kampf gegen die Reform: anfchicte, 
änderte der ſchreckliche Streit feine Geſtalt. Ein fohmereg, 
uumögliched Werf würde es fein, zu bezeichnen, was fie für 
die Kirche that. Die Jeſuiten breiteten ſich überall aus; 
ihre fefte Zucht trug fie ohne auf einem einzigen Punkte 
Zerain zu verlieren; ihre beugfame und gewandte 
Petitif öffnete ihnen die Thore der Paläfte; ihre Berleugs 
nung, ihre Kühnheit ebneten ihnen die gefährlichften Bars 
rieren ; alle Waffen waren in ihren Haͤnden, unb 
von allem wußten fie mit der größten Gewandheit Gebrauch 
ju machen. Begeiftert gingen fie, um in fernen Ländern 
den Leiden des Maͤrtyrerthums troß zu bieten; als Männer 
von Welt drängten -fie fidy Durch übergoldete Thore, um 
ale Beichtvaͤter die Geheimniſſe der Mächtigen der Erde 
iu hören. Die Sefuiten uͤberſchwemmten die Welt mit ihren 
glänzenden Schriften, die Sefuiten bildeten dad Herz der 
Jugend in den Erziehunges-Anftalten. YBenn ein Fegerifcher 
Doftor im Norden ſich erhob und mit einer Fülle von Taten 
und Gelehrſamkeit feine Ideen darthat, gleich hob ein Mits 
glied Der Geſellſchaft Jeſu den Fehde-Handſchuh auf und 
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vädte. mit: beſſeren Waffen zur Belämpfung: feiner Lehre an. 
Das Wiſſen hatıe den Anhängern kuthers wad Galvins für 
den Augenblick den Sieg gegeben, dad Wiſſen gab Pen Ges 
fuiten nun unbeftreitbare Gewalt, Ufd nicht ‚zufrieden 
mit ihren Ernberungen in Curopa ‚gingen fie, um in bey 
entfernteften Gegenden Afiend und dem Ebenen der neuen 
Welt Proſelyten zu ſuchen. Noch 1550 hatten fie in Deutſch⸗ 
land feine Riederlaffung, wenige Sabre darauf brjegten fie 
Baiern, Tyrol, Franken, firdelten ſich in Trier au, in Köln, 
Würzburg, His nad) Mainz, mitten unter ben proteltautifchen 
Städten; Ingolfiadt und Dillingen erhoben ſich als fathor 
lifche Gentralsliniverfisären, um den Einfluß von Wistenberg 
and Genf zu bekaͤmpfen. Sefuiten lehren und unterrichten 
in Afrika, fleigen hinab bie in die Schluchten von Peru’s 
Minen, wandern unter den Stämmen der Wilden, landen 
au den rohen Küften des Indischen Archipelagus, überjchreiten 
China's unzugänglidye Diauer, und tragen die Ideen bie an 
den faiferlichen Hof von Pekin; alle Sprachen ..Der.. Welt 
bequemen ſich (prestan Seclos) für ihren Mund, in den 
unbefannteften Gegenden machen fie eifrige Projelyten und 
erheben das katholiſche Kreuz. Einmal Prieier und, Pro: 
fefforen, ein andermal Aerzte oder Kaufleuse gehe, fie im 
jeder Art von Verkleidung ihrem Ziele nadız weder Marteru, 
noch Gefäuguiß, noch Galgen ſchreckte fie; weder Geſcheuke 
nod) Verführung fangen fie. Bon einer einzigen Idee einge⸗ 
nommen, einem einzigen Mittelpunkt gehordyeud, mit aller 
Unterwürfigfeit eines Soldaten und der Fähigkeit eines 
Miffionär verbreiten oder erneuern fie überall den Samen 
des wieder hergeftellten Katholicismus. 

Paul IV. befleidere die päpftlidie Wurde von Deus: 
jelben Eifer befeclt, der ihm angetrieben hatte, fi in ein 
Klofter eunzujdyließen, und mus Feuer zu Gunſten der Reli⸗ 
gion zu predigen ; die Yeitung der firdylichen Geſchaͤſte war 
geſchicktern und feſtern Häuden anvertraut als die ed waren, 
weiche bis dahin ihr Gewicht getragen hatten. Die Befells 
ſchaft Jeſu erbielt entſchiedenen Schuß und Die geiftlicdyen 
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Orden ſchickten fich zum Rampfe an.: Wie ber Kaifer zu 
Brüffel abdankt, erhielt Philipp IL ſogleich dad Scepter von 
Spanien, deu Riederlanden, Neapel, Mailand und Sicilien, 
md bewahrt die unermeßlichen Golonien in Amerika, foroie 
die fpanifchen Niederlaffungen in Afrika und Afıen. Die 
fatholifche Reaktion gewinnt fihere Stuͤtzen, und. unbenge 
fame Anführer, die Civil: Macht hält im Mittag die Der 
frete ver Kirche aufrecht. Der Proteftantismus aber, Ham 
eines beträchtlichen Theild von Frankreich, trug feine Brands 
Fadeln Aber die Alpen und Pyrenden; lutherifcye Flammen 
jeigten ſich an verſchiedenen Punften Epaniend; die Ins 
quifition ward mit neuer Gewalt bewaffnet und erhielt dem 
Auftrag, fie auszuloͤſchen. Die proteftantifchen Prediger 
Rarben auf den Scheiterhaufen der Öffentlichen Plaͤtze; Die 
der Härefie Verdächtigen wurden von dem furdhtbaren nnd 
wachſamen Tribunal in Prozeß verwidelt, Weber Rang, 
noch Adel, noch Ruf, noch Gelehrſamkeit dienten zur Ent⸗ 
ſchuldigung oder ſchwaͤchten die Strenge der Verfolgungen; 
die Sache des Katholicismus iſt uͤber weltliche Betrachtungen 
erhaben; die Einheit muß, wie auch immer, gerettet werden, 
und ſie wird gerettet werden. 

Waͤhrend die proteſtantiſche Reform fortfuhr, in einen 
Theil Europas einzudringen, breitete ſich ſo die Wiedergeburt 
des Katholicismus in dem andern aus; der Norden nahm 
die Kehren Luthers an, der Mittag aber fleifte fich feſter 
anf Die alten Traditionen der allgemeinen Kirche. In Frank⸗ 
reich blieb der Streit unentfchieden, deun wenn die Sonve— 
rine auch katholiſch waren, fo waren die Anhänger dee 
neuen Kehren doch mächtig und zahlreich, und hatten Kürften 
and Heere und Feflungen zur Verfügung. In Oeſtreich, 
Polen und Baiern hatten die Proteftanten bei politifchen 
Berfammlungen dad Uebergewicht, obgleich die Füriten zur 
römifchen Sommunion gehörten. Die Niederlande waren 
von oben angefehn, katholiſch, aber Die, welche Die Nefors 
mation befannten, waren mädytig. — So hatte die Iutheriiche 
Invaſion ihren erjten Angriff zur Ruhe gebradyt; das Gleich 
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gewicht war hergeftellt und der Kampf begann mit gleichen 
Kräften. Die Haͤreſte ſchickte Bücher und Prediger nad 
Spanien und Italien, um diereligidfe Revolution zu Stande 
zu bringen. Die Kirche flellte Iefuiten und Miflionärc auf; 
jette rief. zur Befreiung der meufchlichen Erkenntniß auf, 
diefe holten die alten Webertieferungen von Europas ruhm⸗ 
vollen Zeiten hervor. In diefem. Kampf trafen alle Kräfte 
zufammen. — 

Das war der Zuftand der religidfen Bewegung, ale 
Bartholomäus Carranza nach dem Drude feines Katechids 
mus von den Niederlanden abreifte. In England war cr 
an eine Art von Toleranz gewöhnt, weil ed unmöglich war, 
die Discuffton gu erftiden; nun wanderte er nach feinem 
Baterland, das damals grade der Mittelpuntt der von Rom 
aus mitgetheilten und von feinem König begänftigten Bes 
wegung war. Philipp Il., der anerfannte Chef der fathos 
kifchen Reaktion, hatte fi vorgenommen, in feinen Staaten 
die letzten Keime des verpeitenden Eaamend zu erftiden. 
Und ihn leitete der Ruhm, der Protektor einer fo großen 
Sache zu fein; es leiteren ihn auch feine Regierungs⸗Plaͤue, 
feine politifchen Snterreffen. Die Neformation war in 
Deutſchland, England und Frankreich unter Begänftigung 
von Ummwälzungen und Veränderungen groß geworden, Die 
Sinfurreftion begleitete fie. Sociale Anardyie war ihre 
numittelbare Frucht. Wie follte der Fuͤrſt ſo großer und 
fo verfchiedener Nationen fie dulden, auch nur unter politis 
ſchem Sefichtepunfte betrachtet ? Anderntheild machte der Tod 
der Maria feine Pläne mit England fcheitern; eine Pros 
teftantifche Fuͤrſtin nahm den Thron ein, über deu er verfügen 
zu können geglaubt, und obgleich feine Gewandtheit einen 
gefährlichen Erreit zu verzögern bemüht war, fo fagte ihm 
doch feine Vernunft, Daß er unvermeidlich war und er bis 
reitete fich vor, ihn. zu beftehen. So bewogen religiöfe und pos 
litiſche Intereſſen, Gefühle von Ruhm und Ehrgeiz 
Philipp I, mit feiner Macht die große Reaktion zu be» 
guͤnſtigen, die anhub. Am aber zu triumphiren, mußte fich 
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diefe Reaktion der allgemeinen Regel diefer Bewegungen 
unterwerfen; Gewalt und Unbengfamleit. 

Die Inauifition Spaniens war beflimmt, die Keime 
zu gerfidren, die von Proteftantiömud eingedrungen waren; 
tie futherifche Lehren, bis anf die Zweifel ſelbſt (hasta las 
equivocas) mwurten in die allgemeine Proffription der Häsısse. 
refie mit eingejchloffen. Und in diefen Augenbliden der 
Gährung landete ber neue Prälat und berühmte Argumentift, 
D. Franz. Barth. Garranza de Mir, — am 10 Auguſt 1558 
in Laredo. — 


6. 

Der Erzbifhof fam nad) Valladolid, wo der Hof 
refibirte, mit der Abfiche ſich nur Eurze Zeit dort aufzuhalten. 
D. Pedro Fernando de Beladquez und viele andere Herren 
empfingen ihn mit einer Deputation ded Ayuntamiento voller 
Ehrerbietung. Nach feiner Ankunft wohnte er deu Berfamms 
ungen von Kaftilien und der nquifition bei, und 
legte in beiten Rechenfchaft von feinem Benehmen in London 
und Löwen ab. Eeine Arbeiten, bie öffentlich :mit übers 
triebenem Lob aufgenommen waren, fanden nicht ganz bie 
Beiſtimmung, auf die er mit Recht hoffen Fonnte; feine 
Pläne wurden von feinen alten Befchügern mit bemerklicher 
Kälte aufgenommen; und überrafcht von folchen Anzeichen 
begann Garranza ernftlich über feine Sache nachzudenfen. 

Er mußte wohl, daß er von den fpanifchen Prälaten 
nicht geliebt war; feit 1547 batte feine Abhandlung 
über bie Reſidenz der Biſchoͤfe großen Haß gegen 
ihn erregt; und die Triumpfe, die er auf dem Goncil 
von Trient gewann, die Audzeichnungen des Papſtes, Die 
Achtung der Gardindle und der Ruf, den ihm feine Gontros 
verfen verfchafft, hatten den Neid und tie Eiferfucht der 
Geiſtlichen und Mönche erregt. Daß Philipp MI. ihn vor 
Allen ermählt, um ibm die Anordnung der englifchen Kirche 
anzuvertrauen, und feine Ernennung zum Erzbiſchof von 
Zoledo, feitigten vollens die Kette verbergenen Grolls, den 
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der arme Dominifaner erregte. Auch hatte das ihrer Be⸗ 
fcheidenheit nicht wenig Gift gereicht, daß, ale der Vorſchlag 
fand ward, den er bei feinem Ausſchlagen feiner Ernennung 
dem König. gemacht haste. in Betreff von 3 geeigneten Per» 
ſenen für den erzbifchöflichen Sig, ſich die beleidigt glaubten, 
‚die nicht mit ‚vorgefchlagen waren; und die verlege Eigen» 
liebe hegte von da an Racheplaͤne. Dieſen Groll nährten 
die nagen und Äbertriebenen Berichte, die befländig aus Lon⸗ 
don famen und malten, wie ſchwach der fatholifdye Glauben 
des Erzbiſchofs fei, und welche feiner vernünftigen Milde, feinem 
diplomatiſchen Benehmen häretifche Abfichten unterlegten. 
So fam ed, daß viele hohen Würdenträger der Kirche die 
Ernennung Garranza’d ald förmliche Beleidigung anfahen, 
die wenig durch das Talent und die Verdienſte des Bers 
baßten gerechtfertigt war, infofern Talent und Berdienfte 
abe gu für feine Stellung weniger nothwendig feien ald Reinheit 
sans. des Glaubens und Orthodoxie in der Lehre. 
| An der Spihe der Rachfüchtigen Rand D. Fernaudo 
Baldez, Erzbifchof von Sevilla und General Inguifitor bes 
Reichesiz'thetgeizig und gefchickt, verzehrt von. einem feltenen 
reaftionären Geiſt; von irengen Reigungen und unbeugſamem 
Eharafter, wußte er doch feine perfönlichen Gefühle zu ver, 
bergen und fie auch der allgemeinen Eonvenienz gu opfern. — 
Don Pedro de Gaftro, der Bifchof von Guenca, war ber 
Sohn ded Grafen von Lemos, feine Stellung als Grande 
don Spanien ließ ihn die höchften Stellen ale fein Eigens 
ehum betrachten; die Ernennung des Dominifaners war eine: 
Taͤuſchung gewefen, die er nicht leicht verzeihen konnte. 
Beffer verbarg der Bifchof Lerida, Erzbifhof von Tarras 
gona, feine ehrgeizigen Abſichten; D. Antonio de Aguftin, 
der mit Recht wegen feiner litterarifchen Arbeiten berühmt 
ift, gehörte zu den Männern, die durch ihr feltened Talent 
und ihre tiefen Studien der Kirche ihres Baterlandes Ehre 
machten ; aber er begehrte die erfte Etelle und nahm bie 
Bergeßlichfeit des Könige und dad Gluͤck ſeines Nebenbuhlers 
Abel auf. Niedriger fichend, aber doch von Einfluß, haßte 
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Ir. Melchior Eano und: Yuan be Regio, and. dem Hierony⸗ 
witersÖrben, den Garramma. Der Grftere, ein eifriger und 
Rolzer Dominifauer , verlangte nach dem erſten Platz unter 
den Mitgliedern feined Ordens; ſeine Feindſchaft wuchs 
mit der Zeit und wurde immer heftiger. bei den Triumphen, 
die ee ihm erlangen ſah; feine Gewandtheit, feine religidfe 
Begeifterung, fein Talent verlichen ihm gessichtigen Finfluß, 
den er zum Schaden feiner Gegner zu benugen mußte; fein 
leidenfchaftlicher und heftiger Charakter ließen ihn als Haͤ⸗ 
tefie anfeben, was nur religiöfe Toleranz fein mochte. — 
aan de Regla, der wie Sarranza dem Goncil von. Trient 
beigewohnt hatte, war mit Mißvergnägen feiner reißenden 
taufbahn gefolgt; unterrichtet zwar, aber voll Neid, konnte 
er den Ruf ded Dominikaners nicht ertragen; und als er 
nun gar, feitgenommen von der Inquiſition von Zaragoza, 
während er Prior ded Kloflerd von Santa Eugracia war, 
verdammt worden, . einige Säge abzuſchwoͤren, die ihn heftig 
des Lutheranismus - verdächtig machten, da machte bie 
Mipgeichi feinen von Natur finftern und graufamen Cha⸗ 
after noch fchärfer; zur Zeit war er Beichtvater Karl's V., 
der im Klofter von Yulte zurüdgezogen lebte. — Diefer 
Leute Keindfchaft war in übertriebenem religidfen Eifer und 
in unbezgähmbarer Mißgunft gegründet; dieſe Leidenschaften 
wiffen nicht zu verzeihen, noch fich zu begnügen. 

Der Erzbifchof theilte feine Pläne der Prinzeffin D. 
Juana von Portugal mit, der Regentin ded Reiches während 
der Abweſenheit und in Bollmadır ihres Bruders Philipp; 
alle ward im Rath gebilligt, und doch konnte Sarranza’d 
Herz feine Ruhe finden. Bonda ab, wo er fi in Rezumar 
einfchiffte, bis zu feiner Landung in Laredo auf den Schiffen 
bed D. Pedro Melendez Balded hatte er Nachrichten vers 
nommen, die ihn über die Bricfe nachdenfen machten, 
denen er in Londen nicht geglaubt hatte. Trotz feiner Ans 
Arengung zu Gunften des Katholicismus hatte er ſich häufig 
um die Lage einiger Freunde befümmert und um feine Schuͤ⸗ 
ler, die die Inquiſition feſtgenommen hatte, aud hinreichenden 
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Gründen als Intherifche Ketzer. Unter ihnen waren hochges 
flellte Perfonen; vollendete (consumados) Theologen, Geiſt⸗ 
liche vom erften Adel, Mönche die mit den Großen Spar 
niend verwandt waren, hatten ben Srrthimern ihren Sinn 

Seräge. geöffnet; . und ihre Lehren, die fie mit Kraft und Gewandt⸗ 
beit vertheibigten, machten in allen Klaffen Profelyten; Kr. 
an de la Rena, Franzisco de Tonbeflllad, und Fr. Luis 
‚de la Eruz fchrieben dem abweienden Dominifaner häufig 
über den großen Proceß, der fo große und fo verfchiebene 
Anfichten (senlimientos) erregte; durch fie wußte er, daß 
die Erflärung ber Gefangenen ihn ale Lutheraner darftellte, 
aber er hielt ſolche Zumuthung für abfurb, und glaubte 
daß feine Arbeiten und Dienfte ihn hinreichend fiher ftellten. 
Man zeigte ihm an, daß der Rath der Inquiſition feinen 
jängft heraudgegebenen Katechismus verbieten wolle; in ber 
Meinung aber, daß die gefährlichen Zeitumftäude ber einzige 
Grund fein würden, um die Streitmaterie nicht in der Lan⸗ 
deöfprache zuzulaffen, ließ er fein Werk in's Lateinifche übers 
feßen, und erflärte die zweibeutigen Stellen. Fr. Juan de 
Bilagarcia und der Jeſuit Gonzalez begannen diefe Ars 
beit; die Greigniffe aber, die dazwiſchen eintraten, vers 
dienten ihre Beendigung. — Doch war der Ergbifof fern zu 
wähnen, daß ein Verdacht über feinen perfönlichen Glauben 
beftände, als ihm bei der Ueberfahrt feine Unterhaltangen 
mit D. Diego de Acevedo, der bie Viceherrfchaft über Peru 
zu übernehmen ging, erfennen ließen, wie heftig die Reaktion 
in Spanien thätig fei. Als er Larendo betrat, fehlte es 
nicht an folchen, die ihn erwarteten, um ihm eiue Reife nach 
Rom anzurathen, um ſich dadurch von dem Kallen zu’befreien, 
die für ihn bereit lagen. 

Seit feinem Arbeiten in London, die zu Philippe MI. 
Zufriedenheit waren, fonnte Barranza nicht glauben, daß 
fein Glaube auch nur oberflächlich befleckt ſei. Zufrieden 
mit dem Zeugniß feines Gewiſſens, begnügte er fich damit, 
von den angefehenften Theologen Bilfigung feines Buches zu 
erbitten und zu erlangen. Die Erzbifchdfe von Granada und 
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Sanjago, die Biſchoͤfe von Lugo, Jaen, Leon und Almeria, 
D. Diego Gobanos, Rektor der Univerfirtät von Alcala, 
Fr. Pedro de Soto, Beichtvater des Kaiſers Karl's V., und 
siele andere Doktoren und Domberren von Alcala, Balas - 
delid und Salamanca bezeugten, daß der Katechismus nichts 
euthalte, was der Reinheit ded Glaubens im Wege fände. 
Aber fortwährend trafen traurige Anzeichen ein, um ben 
Erzbifchof in Unruhe zu fegen, ohne daß er die Wahrheit 
von dem, was er hörte, erfennen Eonnte. Die Inquifition 
bieft ihn fchon in ihren furchtbaren Neben, und während 
fe ihn in Verdacht hatten, ihn fürchteten, konnte er nichts 
thun, fich zu befreien. Entichloffen offen der Verfuchung gro. 
entgegen zu treten, verlangte er mit der größten Milde, daß 
man ihm den Tadel mittheile, der gegen feinen Katechismus 
erhoben fei, um darauf zu antworten; und er zeigte fich ent 
fhloffen, allen Zweifel zu heben. Er führte feine früberen 
Dienfte, feine Arbeiten an dem h. Dfficio und ganz beſonders 
feine Rechte ald Primad der ganzen fpanifchen Kirche zu 
Gunften dieſes Begehrend an. Mit anfcheinender Sanftmuth 
hörte -ihnn der General⸗Inquiſitor D. Kern. Valdes und vers 
fiherte ihm , wieviel feiner Freundfchaft dad Gefühl gelte, 
das ihn erfülle; aber er vermied die eigentliche Frage und 
fagte, daB er nichts über den Proceß mittheilen dürfe, und 
and, wenn er fiher wäre, nichts von den angeftellten Nach⸗ 
forfchungen offenbaren fönne, da ed ihm die Gefeße der 
Inquifition nicht erlaubten, die ihre Mitglieder Geheims 
haltung durch Schwur geloben ließe, und daß er eben fo 
wenig Uebung habe, Schriftftellern über ihre Werke ein Ur⸗ 
theil zu eröffnen. Obfchon über fo befremdende Abweifung 
unzufrieden, wollte Carranza ihm die Zeugniffe von Beis 
kimmung zufommen laflen, die ihm von jenen gelehrten und 
fatholifchen Prälaten gegeben waren, welche mit ihm die kirch⸗ 
liche Geſetzgebung zu Trient geregelt hatten. Der Inquifitor ber 
bauptete, daß er fie unmoͤglich annehmen noch ſich in den Hans 
del mifchen koͤnne, bis das Gefeß es fordere. Der Erzbifchof 
trag die Sache der Suprema vor, wartete einige Tage, 
Bebfe. |. Yolief. u. latjol. Zjesl. N. 8. KILL. 16 Heft. 8 
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erhielt aber feine Autwort. Darauf von traurigen Ahndungen 
verzehrt entfchloß er fich dazu, Valladolid zu verlaſſen. Ber 
vor er fortging, fohrieb er unter dem 16. September an den 
Papſt und den König, und berichtete, was in feiner Zur 
fammentunft mit dem Iuquifitor, Erzbifhof von Sevilla 
vorgefallen war; er hielt feine Arbeiten vor und bat um 
ihren Schuß. 

Philipp IL hatte ihn beauftragt, feinen Bater zu 
befuchen, und ihn in Betreff wichtiger Gefchäfte um Rath 
zu fragen, in Betreff von großen Plänen, die er um biefe 
Beit im Kopfe hatte. Der Kaifer hatte ſich nach feiner 
Abdankung in dad Klofter von San Yufte zurüdgezogen, um 
im Schooße der Religion über die Eitelkeit der Welt nachzuſin⸗ 
nen. Sein phyſiſches Leiden und fein melancholifcher Charakter 
brachten ihn fchnell feinem Ende nahe Als er fi auf deu 
Meg machte, wußte Garranza, daß die Krankheit von Aus 
genblic zu Augenblic® zunehme, und er eilte in großen Ta⸗ 
gereifen, um noch gur rechten Zeit anzufommen. Durch 
Medina del Campo, Vitteriad, Tarandillad und Duaco, lam 
er ben 20. September im Afyl ded großen Monarchen au. 
Er konnte den erlauchten Kranken nicht mehr benfelben Abenb 
fehen, und bie Einfamleit der Lage und Stellung erfüllten 
feine Seele mit tiefer Trauer. Den folgenden Tag trat 
er endlich ein und fo fand er denn zufällig ben Kaifer geade 
im Sterben. Ungeachtet beffen, was die Gefchichtichreiber 
gemeinhin von feinem vermeintlichen Lutheranismus in feinen 
legten Lebensjahren gefagt, bewahrte Karl V. einen Kifer 
für die Religion, der ihn bis zum uͤbertriebenſten Katholis 
eismus führte. Die Genauigkeit, mit der ex allen Uebungen 
des Klofterd beimohnte, feine Geißelungen, die Steeuge feiner 
Grundfäge waren genügende und öffentliche Beweife für 
ſeine unbezweifelbare Rechtglaͤubigkeit. So ift alles, was 
Gregorio Leti über feine Ießten Unterhaltungen mit Gar 
ranza berichtet, Dichtung und Fabel; weit entfernt, baß er 
ihn wie früher achtete, hatte er fchon gewiffe Mißſtimmung 
gegen ihn, und hielt ihn für ehrgeizig, weil er das. Erzbie 
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them von Toledo angenommen hatte, nachdem er die Bir 
fhoföftähle von Euzco und Canaria, die er ihm mit fo 
welem Bitten angetragen, ausgefchlagen. Andererſeits hatte 
fein Beicdhtvater Fr. Yuan de Regla feinen Willen übel ges 
kimmt, und ihn überredet, Daß der Erzbiichof mit den Doftoren 
Egidius, Conſtantinus und Cazalla, die Luthers Kehren folgten, 
einverftanden fei. Die Briefe feiner Tochter D. Juana von 
Portugal hatten ihn heimlich von dem Proceß in Kenntniß 
gefeßt, welchen bie Inquifition betrieb; und alle dieſe Gründe 
ließen ihn wenig günftig auf den armen Carranza fehen. 
Durch Bermittlung von D. Luis Mendez de Quijada, 
ſeinem Majordomo, erlaubte der Kaifer dem Erzbifchofe ihn 
zu befuchen ; erfdhättert und bewegt trat er ein und fniete nieder 
au dem Bette; der Sterbende fah ihn feſt an, ohne ein 
Wort zu fprechen ; feine gläfernen und ftarren Augen fchienen 
ſchweigend nach den Geheimniſſen zu fragen, die die Bruft 
des Prälaten einfchloß. Die Umftehenden gingen aus ver 
Raumer heraus und ließen fie allein; eine Viertelftunde das 
ranf verlangte der Kaifer, daß fie wieder eintreten follten. Der 
Erzbifchof fniete von neuem nieder, und ein Winf des Kranfen 
ließ ihn endlich fich feßen. Der Kaifer bat ihn, ihm einige 
Worte bed Trofted zu fagen, und Garranza begann mit zit 
tmader Stimme die erften Verſe des fchönen Pfalmes zu 
tecitiren, ber beginnt: de profundis clamavi; der Sterbende 
gab ein Zeichen mit der Hand, daß ed genug fei. Alle gins 
gen herans und die Kammer blieb leer. — In der Nacht 
von 21. auf den 22. September lag Karl V. im Todesfampf. 
Es umftanden fein Bett Kr. Juan de Regla, von 2 hieros 
wyeıifchen und 2 andern Dominikanern begleitet, dem Grafen 
von Dropefa, feinem Bruder D. Diego de Toledo, D. Luis de 
Avila F. Zuniga, erfter Gommandeur ded militärifchen Ordens 
von Alcautara, uud D. Luis de Qutjada, ded Kaiſers Mas 
jordomo. Auch der Prior des Klofterd war mit eitrigen 
Mönchen herbeigefommen; und der Erzbifihof trat mit 
Tbränen in den Augen hinzu, um den fetten Troft bei dem _ 
legten Lebenstanıpf zu geben, Da war es, daß er ein Kreuz 
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beſtimmenden Befehlen. Die Reform begam wirklich ſeit 
feiner Ankunft Geſtalt zu gewinnen; aber fo groß war bie 
Nothwendigkeit, die der Katholicismus empfand, fidh zu ors 
ganifiren für den Kampf, und die Milde des Bifchofe fo 
tolerant, daß feine Borforge ftatt Wibderftreben zu erregen, 
nur die Achtung und Liebe vermehrte, welche die Diödcefan 
Beiftlichkeit ibm erwies. 

Biel trug dazu die mufterhafte Lebensweiſe des refors 
mirenden Prälaten felbit bei. Aufmerffam auf ben Dienft, 
und einzig mit den Intereffen der Kirche befchäftigt, entzog 
er den Pflichten, die ihm fein Amt auflegte, feine Stunde, 
Oftmals predigte er in der Kathedrale vor einer großen Ber, 
fammlung,, die aͤngſtlich Taufchte, feine Worte zu faflen; 
und täglidy verwaltete er, wo er fidh auch fand, dad Sacra⸗ 
ment der Firmung. Alle Sonnabende befuchte er die Ger 
fängniffe und fieß die Gefangenen fpeifen, nub in ber 
heiligen Woche fah man ihn zum Mufter für die Prälaren 
Tag und Nacht den religidfen Geremonien beimohnen. 
Dreimal hielt er allgemeine Ordination ab ; Audienz verlieh 
er allen, die ihn fehen wollten, und die Einfachheit und 
Strenge feiner Sitten erwarben ihm allgemeined Wohlwollen. 

Eiferfüchtig auf die Privilegien der Kirche und voll 
Verlangen, die Hinterlaffenfchaft feiner Vorgänger unverfehrt 
zu bewahren, duldete er kein Eingreifen der weltlichen Macht 
in die Gefchäfte der Gerichtöbarkeit. Am 28. Samıar 1559 
floh ein Verbrecher in feinen Pallafl. Die Beamten der Eds 
niglichen Juftiz baten ihn um Erlaubniß und feinen Schuß 
zu feiner Verfolgung; die Untergebenen des Biſchofs, und 
mit ihnen der General⸗Vikar D. Rodrigo de Mendoza gins 
gen heraus, ihr Recht zu vertheidigen. Ein gemwiffer Fernau 
Bello de Puya, Auditeur von Valladolid, war grade ale 
Michter angeftellt (iuaz de residencia); diefer aufgebracht 
über den unerwarteten Widerftand, auf den er ftieß, nahm 
einige geringere Diener des Schloffes fell, indem er 
ffe and ber Kirche holte und geißeln ließ, troß des Wider⸗ 
ſpruchs, das fein Benehmen fand, Später empfand er 
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Reue, und die Folge ſeines nubebachtſamen Schritted erwaͤgend, 
kam er demuͤthig um Verzeihung zu bitten; der Erzbiſchof 
verweigert ſie und weder Bitten noch Drohungen konnten 
ihn ameftimmen; er verlangte Öffentliche Buße zur Strafe für 
ein fo große® Vergehen. Endlich nachdem er alles erfchöpft 
hatte fand er ſich bereit, und fo erfchien am Alcher- Mittwoch 
Fernan Bello de Puya mit feinen erften Alfalden im ber 
Kathedrale, um die Meffe zu hören, nebft dem erften Häfcher 
und zwei Subalternen; in einer Linie Enieten fie nieder, alle 
ohne Mantel und Hnt, ein Strick jeder umgebunden und 
die Untergebenen baarfuß; fo blieben fie, bis der Cry 
bifhof befahl dem Auditeur den Mantel zu reichen und alle 
von ihrer Schuld losſprach. So war die Reaktion in ber 
tatholifchen Kirche, ſolche Kraft verlieh bie Civilmacht 
ihren befämpften Fundamenten, daß fie dem religidfen Un⸗ 
wetter widerſtehn könnten, das über Spanien loszubrechen 
drohte. | 

Unterdeß mit dem geheimnißvollen Berfahren ber In⸗ 
quifition beichäftigt, fohrieb der Erzbifchof von neuem an 
den König und zwar in Betreff des Todes des Kaiſers, und 
gleich beflagte er fich über die Ungewißheit, in ber er fich 
befände, und erinnerte ihn an das ihm geleitete Berfprechen 
feined Schußes ; zugleich fandte er Mittheilungen nad) Rom 
and rief bie Freundfchaft einiger Barbindle an. Auch an 
feine aufrichtigen und mächtigen Freunde wandte er fich, Ruy 
Gomez de Silva, Firften von Eboli, und D. Antonio de 
Toledo, Großprior des Johanniter⸗Ordens, die in befonderer 
Gunſt bei Philipp I. ftanden. Nicht zufrieden mit diefen 
Bemähungen, fchrieb er auch von neuem an den Generals 
Zuguifitor, an den Rath der Suprema, an D. Juan de 
Bega, Präfidenten des Rathes von Kaftilien, und an D. 
Sarcia de Toledo, Staatdrath und Lehrer des Prinzen von 
Aflurien. Auf. feinen Befehl ftellten fih fr. Antonio de 
Santo Domingo, und Fr. Juan de la Penna, Rektor des San 
Bregorio s Kollege zu Valladolid, ex officio und in feinem 
Ramen dem Ingnifitionsrath vor und forderten ausdruͤcklich, 
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um baburdh den Streit zu endigen, daß bie Erfiärung bes 
Katechismus in caftilianifcher Sprache verboten wuͤrde und 
ihr Berfaffer würde fie zuruͤcknehmen um fie zu erläutern 
und in's Lateinifche zu uͤberſetzen. Nichte half; die Echlins 
gen waren zu ftark, als daß er fie fo leicht hätte zerreißen 
Binnen. Der Papſt Paul IV. fchäßte den Erzbifhof fehr, 
and hätte ihn gern aus feiner böfen Rage befreit; aber die 
Noten ded Nuncius hatten ihn fchon von dem begonnenen 
Proceß in Kenntmiß gefett; man glaubte am römifchen Hof 
daß D. Fern. Baldes in Einverfiändniß mit dem König 
handle, und fürchtete, die einzige fichere Säule des Katho- 
licismus zu erzürmen; der Papft entfchuldigte ſich alfo in 
einer Sache zu interveniren, bie noch fo dunkel und geheims 
nißvoll fchien. Philipp II. ſah zu Brüffel, wo er reſidirte, 
mit Ingrimm die reformirten Lehren anſteckend um fich 
greifen, und immer unbeugfamer in feiner Politik, nahm er 
fih vor überall den unrubigen Sproß zu verbrennen, ehe er 
aufmachfe und dann ed unmöglich mache ihn zu unterdräden. 
&o erhielt er denn, wenig zur Rachficht geitinmt in Sachen 
der Härefie, nur mit Schmerz Carranza's Brief; er fchloß 
fih in fludirter Zuruͤckhaltung ein und begnügte fich, feinen 
Schuß zu verheißen, fo weit es bei dem heiligen katholiſchen 
Glauben zuläffig fei. Er fchäßte ihn aufrichtig und dachte 
an feine Dienfte, ed wirften auch die Bitten ded D. Ant. 
von Toledo, und fo fchrieb er an feine Schweſter, die Fuͤrſtin 
Statthalterin, und trug ihr auf, fich genau darum zu ber 
befümmern, was an dem Proceß fei. Der General » Inquis 
fitor mahlte ihr mit grellen Karben die Zeugen » Ausfagen, 
die die religidfen Meinungen ded Primaten anklagten; 
und D. Suana berichtete in biefem Sinn an Philipp I. 
Der König, gewandt die Charaktere zu unterfcheiden, ex 
kannte, daß der unüberlegte Eifer ded Valdes einestheile, 
und anderutheild fein alter Haß gegen den Erzbifchof, mehr 
als die Gerechtigkeit ihm den Wunfch einflößte den verbächtigen 
Lutheraner zu vernichten; fo befahl er in nichts weiter ger 
gen ihn zu verfahren, was auch für neue Notizen ein, 


Bartholomäus Carranza. 121 


liefen, bis die Zeit die Wahrheit der Beſchuldigung 
mehr im’& Licht feße. 

Die Briefe ded Johanniter⸗Priors, der mit Carrauza 
in Gorredpondenz ftand, berichteten ihm von der guten Stims 
mnng ded Monarchen zu feinen Bunften. So glaubte er 
denn auf feinen Schutz recnend und zufrieden mit dem 
Zengniß feined Gewiſſens feine Furcht ale beendigt anfehen 
m dürfen. Der Biſchof von Orench, D. Krancisco Blanco 
hatte ihm angezeigt, daß Berichte von einem Proceß über 
Därefie unherliefen, und ohne Bedenfen ermwiderte er: 
»Wenn ed nicht ohne mein Wiffen durch das Aermel meined 
Rockes hineingefommen, fo habe ih in dieſer Beziehung 
feinen Fehler bei Gottes Erbarmen, und fo laffe ich bie 
Dinge ihren regelmäßigen Gang gehen. Der Inquifitiones 
Rath aber wandte ſich, nachdem er ein Summarium gegen 
den Erzbifchof aufgefett, fobald er nur eine Erflärung ems 
pfangen hatte, an den römifchen Stuhl, den einzig compes 
tenten Richer in Sachen fo hoher Priefter. Er febte bie 
große Gefahr auseinander, welche die Kirdye bei Ausbreitung 
der Härefie Tiefe, legte dar, wie die fpanifchen Lutheraner bei 
dem hohen Glerus Schuß fänden, und bat um Erlaubniß 
gegen Alle verfahren zu dürfen, die gegen den Glauben vers 
Rießen, was auch ihre Firchliche Würde fei. Paul IV., der 
die Kraft des heiligen Officio kannte und der fatholifchen 
Reaktion einen Impuls zu geben wünfchte, erließ am 7. 
Sanuar 1559 ein Breve, worin er fagte: Es verbreite fidy 
in Spanien Eutherd und Andrer Kekerei und er habe Grund 
m glauben, daß einige Prälaten ihr zugethan feien; darum 
gebe er dem General⸗Inquiſitor Macht, im Verlauf der naͤch⸗ 
len 2 Jahre vom Dato des Breve's inquiriren zu koͤn⸗ 
nen gegen alle Bifchöfe, Patriarchen und Primaten, die im 
fpanifchen Reiche angeftellt feien, ihnen den Proceß zu machen, 
und wenn hinreichende Sndicien vorbanden und eine Flucht 
ald wahrfcheinfich zu fürchten fei, fie feft zu nehmen und in 
ſicheres Gewahrſam zu bringen, doch fo, daß er ſogleich dem 
Papft darüber Bericht abſtatte und die Perfonen möglichft 
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bald bequeme nebft den gefchloffenen und verfiegelten Proceß⸗ 
Akten nach Rom fende. — Der Erzbifchof erhielt durch einen 
Brief des Barbinal Teatino vom 18. Sanuar Nachricht von 
dem Erlaß diefed Breve; und ba er wußte, was er von dem 
General⸗Inquiſitor zu fürchten habe, begriff er, wie viel befjer 
er gethan Hätte, feinen Weg von Flandern nad Nom zu 
nehmen, ftatt direft nach Spanien zu kommen. Die Gele 
genheit war vorbei; es blieb nichts übrig ald den Sturm 
feften Fußes zu erwarten; und Garranza hütete anfcheinend 
heiter, aber beflommenen Herzens, aͤngſtlich Borgefühle und 
Ahnungen in feiner Seele. 

Als der GeneralsSuquifitor das Breve erhalten hatte, 
jeigte er eö dem König und bat um Erlaubuiß, den Proceß 
in forma anzufangen; Philipp war wenig mit biefer Eile 
in der Verwaltung der Juſtiz zufrieden, und erwiderte baß 
das ganze Verfahren bid zu feiner Ankunft in Spanien aufs 
gefchoben werden follte, wo er felbit die Sache angreifen und 
das Paflende anordnen würde Ohne durch diefe Antwort 
abgefchreckt zu werden, machte Valdes einen neuen Bericht, 
worin er die Inconvenienzen darftellte, die aus einem Auf⸗ 
fchieben entftehen würden, von denen die nicht die geringſte 
fei, daß der Schuldige und der Proceß nah Rom getragen 
würde, wie es die Worte des Breve anzufündigen fchienen. 
Er übertrieb die Gefahr, mit der ſolche Indulgenz den Ka⸗ 
tholicismus bedrohe, und erwog dad Aergerniß, welches die 
Gegenwart und dad Primat eines Prälaten, der die öffents 
liche Meinung mit häretifchen Lehren verderbe, der Ration 
bringe. Bon allen diefen Schritten erhielt der @rzbifchof durch 
bie Briefe ded D. Antonio von Toledo Kunde, der ihm verficherte, 
daß der König firenge Gerechtigkeit üben wolle, ohne auf die 
Leidenſchaften derer zu achten, die einen fo harten Proceß 
fo herb angreifen wollten. Diefe Nachrichten erhielt er im 
April, als er fich anfchickte feine Dioͤceſe zu befuhen. Gr 
seifte Deffenungeachtet ab zu dem, was er ale Ansubung feiner 
Dbliegenheiten anfah, ohne daß jemand von der Geiftlichleit 
feiner Kirche Argwohn hegte, fie waren Alle ſtets feinen Be 
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fehlen gehorfam und adıtfam, bewimberten immer mehr bie 
Reinheit der Sitten, die Genauigkeit bei den Neligionds 
Pflichten und die hohe Fähigkeit ihres Prälaten. Der Erz⸗ 
bifchof fchlug den Weg von la Sagra nad) Alcala de Her 
nared ein, indem er fich in den zwifchenliegenden Orten aufs 
hielt. Am 4. Mai zog er mit Gepränge in Alcala ein, 
water mugeheurem Zulauf und Gelaͤute. Der Elerus die Unis 
verfität und die Stadt empfingen ihn mit großen Ehren, 
and wetteiferten miteinander, den Tachfolger und Erben des 
Carbinal XRimenez zu feiern, der in dieſen Zellen erzogen 
war und von da ausgegangen in feine glänzende und ruhms 
volle Laufbahn. — Aber in diefen Tagen begannen fonbers 
bare Geruͤchte umherzulaufen; man ſprach heimlich davon, 
daß der Erzbiſchof mit jenen Kebern, die das heilige Of⸗ 
fcium im vergangenen Jahre gerichtet hatte, verbunden ges 
wefen; man verficherte, daß ihre Audfagen ihn fehr compro⸗ 
mittirten und Bollönenigkeiten verfündeten feine Einziehung 
ald nahe bevorftehend. So wenn er der Körperfchaft präs 
fdirte, wenn man ihn feften und befcheidenen Blickes im 
enbifchöflihen Pallium zu Fuß gehen fah, dann fuchten 
manche in feinen Augen die Niedergefchlagenheit feiner Seele 
zu fefen ; Doch umfonft, das Ausſehen Carranza's trug nur 
die Spuren von Entfagung und feiner gewöhnlichen Mes 
lancholie. 


8. 

Der Prozeß der Inquiſition hatte um die Mitte des 
Maͤrz 1558 angefangen, als der Erzbiſchof ſich in Flandern 
befand. Donna Elvira de Rojas, Marquiſe von Alcannices, 
hand mit dem Dominifaner in genauer Verbindung, da er 
viele Ssahre hindurch ihr Gewiſſen leitete. Durchaus war 
fe daran gewöhnt, ihn bei ihren Zweifeln um Rath 
a fragen, und empfing immer Antwort, durdy die dieſe 
zerſtreut wurden. Als Garranza begann feine Gommens 
rien in's Reine zu fchreiben, hatte er ihr Stüde aus 
den Manuſcript mitgetheilt, die ihm in Heften zuräde 
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geſchickt wurden, als er den Drud begann. Die Marquife 
vertraute fie Schälern und Freunden des Prälaten an 
und man begann vielerlei über dad neue Werk zu fprechen. 
Er. Melchior Cano erhielt ein Eremplar und las es wit 
Begierde; um feine Anficht befragt, antwortete er auswei⸗ 
chend und gab zu verfiehen, daß der Katechismus gefährliche 
Säße enthalte nebft häretifchen Gefichtöpunften und Aufichten. 
Kaum fam das Gerücht dem GeneralInquifitor D. Fernando 
de Valdes zu Ohren, fo beeilte er ſich Eremplare im Ge⸗ 
beimen zur Unterfuchung an Melchior Cano, Domingo Soto, 
Domingo Euevad, Maeltro Carlos, Pedro Ibarra, den Kraus 
ciſstaner⸗Provincial zu ſchicken: alle Mönche von den unzweis 
deutigften Anfichten in Bezug auf das Fatholifche Dogma. 
Auch D. Pedro de Caſtro, Bifchof von Euenca, erhielt das 
Buch und benugte die Gelegenheit, dem General-Inquifltor 
von Pareja am 28. April zu antworten, und dabei nicht 
nur feine Meinung über den Katechismus darzulegen , der 
der Gegenftand der Nachfrage war, fondern dehnte fie auch 
auf den perfönlichen Glauben Carranza's aus. Er behauptete 
in dem Artikel von der Rechtfertigung Iutherifche Säße gefuns 
den zu haben und fagte, daß er fie mit voller Ueberlegung vors 
getragen glaube. Er bezog ſich auf eine vorangegangene 
Unterhaltung und erinnerte an die Reden des Ergbifchofed 
in London vor dem König, die nicht umhin gefonnt Anftoß 
gu erregen durch dad Gefährliche ihrer Sprache, die fehr 
an die Sprache der Peformirten erinnert habe. Diefer 
Brief diente dem Proceß, der gebildet wurde, ald Fundament, 
von ihm ging der GeneralsInquifitor aus. — Die Marquis 
finnen von Alcaniced und von Poza blieben in engen Freund⸗ 
IhaftösBerhältniffen zu dem Erzbifchof und achteten ihn ale 
Beichtvater ; aber durch ein unerflärbared Verhältniß waren 
viele Freunde und Mitglieder feiner Familie angeflagt und 
zufällig auch ſaͤmmtlich des Lutheranismus überführt. D. 
Kernando Baldes hielt daflr, daß fie über den Glauben 
Sarranza’d Licht geben könnten, mit dem einige in vertrauten 
Briefwechfel geftanden hatten. Er trug den Inquiſitoren 
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fehlen gehorfam und adıtfam, bewimberten immer mehr bie 
Reinheit der Sitten, die Genauigkeit bei den Neligionds 
Hlichten und die hohe Fähigkeit ihres Prälaten. Der Erz⸗ 
bifhof fchlug den Weg von la Sagra nach Alcala de He 
nared ein, indem er fich in den zwifchenliegenden Orten aufs 
hielt. Am 4. Mai zog er mit Gepränge in Alcala ein, 
mter ungeheurem Zulauf und Gelaͤute. Der Clerus die Unis 
verſitaͤt und die Stadt empfingen ihn mit großen Ehren, 
und wetteiferten miteinander, ben Nachfolger und Erben des 
Carbinal Zimenez zu feiern, der in diefen Zellen erzogen 
war und von da ausgegangen in feine glänzende und ruhm⸗ 
volle Laufbahn. — Aber in diefen Tagen begannen fonbers 
bare Berüchte umherzulaufen; man ſprach heimlich davon, 
daß der Erzbifchof mit jenen Kebern, die das heilige Of⸗ 
fkeimm im vergangenen Jahre gerichtet hatte, verbunden ges 
weien; man verficherte, Daß ihre Audfagen ihn fehr compros 
mittirten und Bolfönenigkeiten verfündeten feine Einziehung 
ald nahe bevorfichend. So wenn er der Koͤrperſchaft präs 
fidirte, wenn man ihn feften und befcheidenen Blickes im 
enbifchöflichen Palium zu Fuß gehen fah, dann fuchten 
wandye in feinen Augen die Riedergefchlagenheit feiner Seele 
zu lefen ; doch umfonft, das Ausſehen Carranza's trug nur 
die Spuren von Entfagung und feiner gewöhnlichen Mes 
lancholie. 
8. 

Der Prozeß der Inquiſition hatte um die Mitte des 
Maͤrz 1558 angefangen, als der Erzbiſchof ſich in Flandern 
befand. Donna Elvira de Rojas, Marquiſe von Alcannices, 
Rand mit dem Dominikaner in genauer Verbindung, da er 
viele Sabre hindurch ihr Gewiffen leitete. Durchaus war 
ke daran gewöhnt, ihn bei ihren Zweifeln um Rath 
a fragen, und empfing immer Antwort, durch die biefe 
vefrent wurden. Als Garranza begann feine Commen⸗ 
tarien in's Reine zu fchreiben, hatte er ihr Städe aus 
den Manuſcript mitgetheilt, die ihm in Heften zuruͤck⸗ 
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estraviado), bed Lutheranismus an; zuletzt enblich nach une 
endlichen entgegengefeßten Ausfagen, als ihm das Todesur⸗ 
theil angekündigt ward und er ſich anfchidte die Welt zu 
verlaffen, in diefem bittern Augenblick verficherte er feierlich 
die Unfchuld des armen Erzbifchofed. Als Zeugen fagten 
ferner aus Garcia Barbon de Begega, Shirre der Inqui⸗ 
fition von Galahorra, Er. Francisco de Tordeſillas, Iſabel 
Eftrada, Fr. Bernardino de Montenegro, Fr. Juan de Mer 
ceta, Kernando de Sotelo, Pedro und Griftobal de Padilla, 
der Doktor Auguftin Gazella, Fr. Ambrofio de Salazar, 
Fr. Gaspar Tamayo, D. Juan de Acunna, Graf von Bus 
endia, und Donna Catalina de Orſtilla. 

Unter diefen Laien und Geiftlichen, die Zeugniß abs 
legten, gehörten einige zu den erften Kamilien Spaniens. Im 
Berlauf des Proceſſes fand fi, daß fie faft alle Lutherauer 
waren und viele, wie Sazalla und Pedilla verleugneten ihre 
Ueberzeugung nicht, keiner aber klagte den Erzbifchof als Ketzer 
wirflid an. Ihre Ausfagen betreffen Gerüchte, die über feine 
Lehren umher liefen, mehr und weniger zweidentige Neben 
in England, feine Toleranz und die Tendenzen feined Ka⸗ 
techismus. Die angefchuldigten Saͤtze bezogen fich auf bie 
Nechtfertigung und das Fegefeuer. Es war das der vor 
zuͤglichſte Streitpunkt unter Katholiken und Proteftanten x. 
Folgte Carranza dieſer (der lutheriſchen) Anficht? Nichts im 
Proceſſe beweiſt das; in ſo vielen und ſo voluminoͤſen Aus⸗ 
ſagen findet man nur eine Hinneigung die Sache zu uͤber⸗ 
gehen Cä transigir); denn er lehrte, daß bie guten Werke 
bed Suͤnders ficher viel gelten, für fich betrachtet, daß aber 
die unendlichen Verdienfte Jeſu Ehrifti mit lebendigem Gläus 
ben angerufen fi zu den Tugenden des Menfchen verhalten 
wie zu einem Waffertropfen die unendliche Autdehnang bes 
Meered. — Die Eriftenz des Fegefeuers ferner war eine 
damit eng verbundene, Frage worauf die Lutheraner großes 
Gewicht legten; fie behampteten, daß Suͤhnung nicht ftatte 
fände, weil die Schrift nichts darüber enthalte, und danrft 
fehafften fie die Indulgenzien ab und befeitigten einen großen 
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von Ballabolid eine ſtrenge Prüfung dieſes wichtigen Punktes 
auf. Da erllärten Donna Antonia Mella, Pebro de So⸗ 
telo, Donna Anna Henriquez de Almanfa, Donna Gatalina 
de Nios, Priorin ded Klofterd de Sante Gatalina, dem 
Lehren des Luther zu folgen; eben fo fagten D. Carlos de 
Sefo, und Donna Franzieca de Zunniga. Einigemal Magten 
fie die Reinheit des Erzbiſchofs leichthin an, meiſtens aber 
entfchuldigten fie benfelben, und bezogen fich immer auf Er. 
Domingo de Roja,der ihn ald Kreund und Schüler feit 
dem vergangenen Jahr kannte. Bruder der Marguife von 
Alcannices und Euthufiaft für bie neue Lehre, hatte der junge 
Möndy den Plan gefaßt, Luthers Stellvertreter in Spanien 
m werben. Mit Iebhafter Einbildungsdfraft und feltener 
Heftigkeit hatte er heimlich in den Klöftern die reformirten 
ehren gepredigt. Seine Unterhaltungen mit Carranza, der 
feine Talente fchäßte, hatten ihn glauben machen, daß bie 
Toleranz des Erzbifchofes eine Dispofition zum Lutherthum 
anzeige; er fand nirgende Beweife dafür, aber verlodt durch 
feinen Wunfch, feine Lehren auszubreiten, pflegte er den 
Namen ded Erzbifchofed zu mißbrauhen, um ihnen Kraft 
md Begründung zu geben. Aus feinen Erklärungen geht 
nicht nur der Katholicismus des Prälaten hervor, fondern 
auch daß er mit feinen Irrthuͤmern Mitleid empfand; und 
wenn er unter einigen Nonnen und verfchiedenen Perfonen 
in Ballabolid den Ruf eines Lutheraners hatte, fo fam dag 
von bem wenig gewifjenhaften Verfahren ded Fr. Domingo, 
der fürchtete, daß feine Worte als eines neuerungsfüchtigen 
Jauͤnglings ohne irgend welches Anfehen verachtet werben 
wärben, und deshalb, um fie gewichtiger zu machen, den Ras 
men bes abweſenden berühmten Dominifaners herbeiholte. 
Geine eigenen Schriften Über Glaubensſachen liefen heimlich 
unter Barranza’d Namen umher, und er führte zur Ent 
ſchuldigung an, daß, wer fie lefe, dem Kutherthum glauben 
mäffe, da ein fo heiliger und weifer Mann ihm folge; am 
dermal flagte er ihn, in der Hoffnung auf Mitleid, aus Nach⸗ 
läffigkeit, ohne ihn darum zu verbammen ‚Ciuzgarlo por est 
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Anwendung kommen muͤſſe. Valdes dekretirt an demſelben 
Tag, daß er bereit ſtaͤnde, wenn in der gehoͤrigen Form 
Gerechtigkeit verlangt wuͤrde; und unter gleichem Dato erließ 
der Fiskal eine zweite Petition, in der er erklaͤrte, daß D. 
Fray Bartholomäus Carranza de Mir, Erzbiſchof von Tor 
ledo, gepredigt und audgefprochen, gefchrieben und gelehrt 
babe viele Iutherifche Härefien in Geſpraͤch und in Reden, 
in feinem Katechismus, Werken und Papieren, wie auch durch 
Zeugen, Bücher und. Schriften erhelle, die er einfende mit 
ber DVerfiherung, fie in gehöriger Form anzuflagen; dazu 
bitte er den Erzbiichof feitzunehmen, ihn in ficheren Ge⸗ 
wahrfam zu bringen und fein Vermögen und Einfommen 
zur Verfügung des General » Inquifitore zu ftellen. Nach 
Berathung diefer Bittfchrift mit dem Rath der Suprema, 
warb die Präfentation der vom Ricentiaten Camino erwähnten 
Sinftrumente bewilligt, und fo wurden die Commentare ‚über 
ben Katechismus nebft den theologifchen Necenfionen, der 
Brief ded Bilchofd von Euenca, der Auszug aus zwei Res 
den des Erzbifchofes, einige von feinen Werfen, zwei Briefe 
des Lutheranerd Juan Sanchez und ein andrer, den er von 
Briffel aus an ben berüchtigten Dr. Garella gerichtet hatte, 
ald Beweismittel herbeigefchleppt. In Einverſtaͤndniß mit 
dem Rathe defretirte der BeneraleInquifitor eine Aufforde⸗ 
rung und Citation zu erlaffen, daß der Erzbifchof von Tor 
ledo perſoͤnlich erfcheine, auf eine Anklage und Forderung des 
Fiskal in Blaubensangelegenheiten zu antworten. Bor ber 
Ausführung aber bedurfte ed der Ermächtigung des Könige, 
ber, ald er den Proceß zuließ, ausdruͤcklich verlangt hatte, 
daß er um alle Entjcheidungen befragt werde. Auch harte 
er an den Erzbifchof gefchrieben, und ihm verfichert, daß 
er die Leidenfchaften nicht werde zum Nadıtheil feiner Sadıe 
thätig fein laſſen; und der Fuͤrſt von Eboli und D. Antonio 
son Toledo riethen ihm, mit Ruhe der Zukunft gu harren. 
Philipp wußte durd, einen Brief ded Cardinal Pacheco, daß 
Carranza vom Papfte fordere, die Unterfuhung nach Rom 
vor feinen Richterfiuhl zu rufen, und er antwortete ihm am 
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2. April von Bräffel: Ihr habt wohl gethan mir anzuzeigen, 
daß der Erzbifchof ſich anſchickt, feine Heiligkeit in Betreff 
feined Buched mit Bitten anzugehen, und ich habe nadı 
Spanien gefchrieben, was in diefer Sache zu thun fei, alle 
Radfichten und Erwägungen beachtend, die nöthig find. 
Darum empfahl er dem D. Fern. Baldes ausdruͤcklich, mit 
ler Ehrfurcht gegen die Würde Carranza's zu verfahren; in 
Felge deſſen bat ihn der Inquiſitor, ald er ihn unter dem 
19. Mai benacdhrichtigte, daß er ein Citationsedict in Betreff 
feiner erlaffen, ſich felbit von freien Stuͤcken zu ftellen, was 
milder, weniger aufbaltend und geziemender fei als Gefans 
gennehmung durch Häfcher. Der Fürft achtete den Prälaten 
md fand die Beweife für feine häretifchen Tendenzen nicht 
ausreichend und fo fchlug er ed ab, den Befchluß des Rathes 
m fanftioniren. Valdes drang von Neuem in ihn, er ſprach 
von dem immer wachfenden Aergerniß; andre Perſonen aus 
dem Gefolge des Könige, voll Mißgunft, erzählten ihm vers 
läumderifche Befchichtchen, und fo fchrieb Philipp endlich 
sach reifer Ueberlegung am 26. Juni an den Generals Ins 
quifitor Daß er mit dem Befprochenen einveritanden fei und 
Bertrauen habe auf feine Einficht in das, was die Ruͤckſichten 
auf die Umſtaͤnde und Würde des Erzbiſchofs verlangten, fo wie 
in die Art der Ausführung der Citation. Alles dies erfuhr 
Sarranza durch die Briefe ded Iohanniter » Priord und ims 
mer mehr fah er den Horizont fich verfinftern, ohne das 
Ungemwitter irgend wie befchwören zu fünnen. — Am 10. 
li kam die Entfcheidung des Könige an und am 15. er⸗ 
neuete der Fiskal dringend fein Verlangen auf Einferferung 
und Befchlagnahme des Vermögens in Folge der Aften des 
Proceſſes felbit, und überdies führte er nocdy als neue Bes 
weife die neuliche Erflärung der D. Luiſa de Mendoza an; 
diefe Dame bezog fi auf die Marquife de Alcanices, die 
Marquiſe de Alcaüiced aber erflärte ihre ganze Ausfage für 
lügenhaft. Am 1. Auguft fam der Rath zufammen, viele 
mit Würden verfehene Nathöherren waren dabei, man erwog 
die Sache reiflih, und der General⸗Inquiſitor und Fiskal 
Betsfge. |. Ykiel. a. Satjel. Zpesl, R. 9. XIII. 10 Heft. 9 
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defretieten beiftimmend. — Ehe die Verhaftung aber aus⸗ 
geführt werden konnte, hatte die Prinzeffin s Statthalte- 
rin einen Brief von ihrem Bruder erhalten, in welchem er 
ihr auftrug, un dad Aegerniß und Anftößige eines Befehle 
des heiligen Dfftcio zu vermeiden, den Erzbifchof unter ſchick⸗ 
lihem Borwand nadı Hofe zu rufen. Um biefem Auftrag 
nachzutommen, fchrieb D. Juana dem Prälaten von Toledo, 
daß feine Gegenwart in Toledo nöthig fei, weil fie ihm 
gewiſſe Geſchaͤfte perfönlich zu übergeben habe, ehe der König 
fomme, und, fügte fie hinzu: weil ed Unannehmlichkeiten 
mit ſich bringen könnte, wenn Ihr Euer Kommen irgendwie 
auffchiebet, fo würde ich es fehr gern fehen, daß es fohlen- 
nigft gefchehe, obgleich Ihr mit Bequemlichkeit reifen ſollet; 
was Eure Wohnung betrifft fo wird dafür, wie es ſchicklich ift, 
fchleunigft geforgt werden, und ich freue mich, daß Enrerfeite 
gerade jegt eine Wohnung verlangt wird, da ich fie fo trefflich, 
was ich wänfche, geben fann und jetzt anbiete. Und da ich 
wiffen möchte, wann Ihr hier zu fein denkt, und weil ich 
Euch Eile anbefehle, fol mich der Ueberbringer dieſes, ber 
einzig darum hinreift, D. Rodrigo de Caſtro davon im 
Kennmiß feßen. — Diefer Rodrigo war der Sohn des 
Grafen von Lemos und Bruder des Biſchofs von Enenca; 
Valdes hatte ihn zum Inquiſitor ernannt an feiner Stelle, 
Am 4. Auguft reifte er von Valladolid ab, und am 6. erhielt 
der Erzbifchof den Brief in Alcala de Henared. Er gehorchte 
und folgte volftändig, und richtete an den Hof eine gehors 
fame Zufage, und reifte felbft fogleich durch die Ortfchaften 
des Erzbisthums, die er langſam durchzog. 

Die Briefe des Antonio von Toledo hatten ihn won 
der Lage feiner Angelegenheiten in Kenntniß geſetzt; er 
fürchtete, daB die Inquifition ihn, wenn er nach Valladolid 
kaͤme, feltnähme, und er erwog auch (pesaba) die Sache 
in die Länge zu ziehen, bie der König käme, auf den er von 
einem Augenblid bid zum andern hoffte. D. Rodrigo de 
Eaftro jchrieb tagtäglich an D. Kern. Valdes, aber obgleich 
er feinem Agenten traute, fürdhtete er oder that ald fuͤrchtete 
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a, daß ſich der in den Proceß Berwidelte nach einem Hafen 
flühte, wo fidy ein Schiff nach Rom finde. Gegnält durch 
das umerträglicdye Hinziehen und fih mit diefem Vorwand 
waffnend, ernannte er am 17. Auguft zu Inquiſitoren bes 
dezirks von Toledo und Baladolid D. Rodrigo de Caſtro 
md D. Diego Ramirez de Sedeüo, und in Berbindung 
zit dem erften Haͤſcher des h. Dfficio gab er ibnen ben Aufs 
mag, Garranza gefangen zu nehmen und vou feinem Ber 
mögen ein Inventarium aufzunehmen. Bier Tage barnadı 
lam der Erzbiſchof nach Torrelaguna und quartirte fich mit 
finer Dienerſchaft im Haufe ded Juan Salinas ein. Nach 
Nitternacht kamen fie nad, dem Abendeffen zufammen, fich 
iber die Berbaftung zu einigen, mit den Inquiſitoren und 
sit Suan Gebrian de Abarra, Prior von Muras, in ber 
Kiche von Santiago. Ehe ed tagte, wandten fie fich zur 
Bohunng des Erzbiſchofes; Salinas oͤffnete heimlich die 
Thür; D. Roedrigo wandte ſich ſtracks zur Alkove; bei dem 
Geraͤuſch erwachte Carranza, uͤberraſcht und ſich aufrichtend 
m Bett fragte er: Wer geht dar Em. Durchlaucht 
Guaden find von der Inquiſition verhaftet, antwortete ihm 
ſaſtro und öffnete einige fenfter die nad) dem Garten hins 
asögingen. Danach trat ber Haͤſcher ein, machte eine tiefe 
Berbengung und mährte fich ehrerbietig dem Erzbifchofe: 
Berzeiben mir, fagte er ihm, Ew. Durchl. Gnaden; Sie willen 
daB ich ald Diener gezwungen dem zu geborchen, der mich 
ſchickt, and haben Em. Durchl. Gnaden die Guͤte ſich mir 
m äberlaffen (entregassime), daß ich Ihnen diene wie der 
Geringſte Ihrer Beamten (criados). 

Gewiß, ermwiderte der Prälat mit feiter Miene und 
ungeÄnderter Stimme ; id; würde mich nicht nur Euch, bie 
Ihr folche feid, fondern dem geringften Kaplan überlafen, 
den der Herr Erzbifhof von Sevilla fendet. Dann wandte 
e fi) an D. Rodrigo de Eafiro und au D. Diego Ramis 
reg, die unbemweglich und ſchweigend daftanden, und erfuchte 
fie, Die Befehle zu zeigen, die zu feiner Verhaftung ermädhtigten. 
Der Gelretär des h. Officio legte darauf Rechenfchaft ab 


132 Der Erzbiſchof 


von dem Verhaftsbefehl des Rathes und D. Rodrigo las 
das Breve Pauls IV. 

Der Erzbiſchof führte an, daß der Papſt nicht Macht 
ertheile, irgend jemand feit zu nehmen; daß die Worte alls 
gemein gehalten wären und nicht ohne beſonders gegebenen 
Auftrag, begleitet von einer Anzeige der Sache, ausreichten, 
dag weil er Biſchof fei, der Generals Inquifitor nicht fein 
Nichter wäre, weshalb er gegen die Richtigkeit und Unge⸗ 
feglichkeit der Verhaftung proteftire, und an Se. Heiligkeit ap⸗ 
pellire, die fein einziger und unmittelbarer Richter fei, um 
von ihr Genugthuung für Die Beleidigung zu erbitten; er 
gehorche und gebe der Gewalt nad. Er bat feine Worte 
zu Protofoll zu nehmen, und fo übergab fie D. Rodrigo 
dem Notar des h. Officio, Juan de Ledesma. 

Die Commiſſion begann, die Koffer Ccofre) zu regiftrie 
ren; es wurden der erfte Haushofmeifter und die Offtcialen 
gerufen, Rechnung von dem, was fie hätten, abzulegen; Dies 
ner wurden mit geeigneten Aufträgen nach Tolebo gefanbt, 
in die OÖrtfchaften des Erzbisthums und nach Baladolid, 
am das Einfommen mit Beichlag zu belegen und Habe, Men⸗ 
bles und Bei zu verfiegeln. Man machte ein Inventar von dem, 
was ſich in Torrelaguna fand, und übergab ed den Händen des 
Juan Salinas; die Papiere des Prälaten wurden verflegelt, 
unter ihnen fanden fid) viele von großem Intereſſe, die auf 
die Proceſſe Bezug hatten, welche der Sig des Primaten 
bei dem Könige führte, viele von großen Religions⸗Gemein⸗ 
ſchaften und überdieß die Privat» Eorrespondenz des Erzbis 
fchofed. Es wurden GEuriere an den Hof gefandt, die Prins 
zeffin D. Juana und den Inquiſitionsrath von ber gefcheher 
nen Berhaftung in Kenntniß zu feßen. — Unterbeß war der 
Morgen angebrochen, und die Arme über die Bruft gefaltet 
sing Carranza durch den Alkoven; Tchränen fielen unter 
feinen Wimpern hervor und er feufzte bitter bei dem ſchmerz⸗ 
lichen Gedanken an die Schläge feines Mißgeſchicks. 

9. 
| Eingelertert in feiner Kammer, erhielt der Erzbi⸗ 
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ef von den Imquifitoren Anweiſung fich zur Reiſe nach 
dalladolid zus ruͤſten. D. Rodrigo de Caſtro fandte feinen 
Dienern 400 Dukaten, um fie unter ſich zu vertheilen, die in den 
Hauden des Almofeniers waren ; alle baten ne Erlanbniß, ihren 
derren zu begleiten und fie ward ihnen gegeben unter der 
Bedingung , Daß fie auf verfchiebenen Wegen an den Hof 
men. Am 23. brach der Zug von Torrelaguna auf, Cars 
ranya ritt auf einem Maulthier, den Hut bie über die Aus 
gen, feine Thränen zu verbergen; am 28. zwei Uhr früh, 
fsmen fie nach Baladolid. Trotz der Fruͤhe hatte fich eine 
Menge Volkes verfammelt, ihn zu empfangen (esperar), er 
aber erhob das Haupt nicht; fein ftarr auf den Boden ger 
richteter Blick zeigte zu Genuͤge feine tiefe Trauer. Als 
Gefängnis wurde ihm ein Theil der Wohnung des Gonza⸗ 
ig de Leon angewiefen, und D. Diego Gonzalez wohnte 
dichte daneben, um fein Bleiben zu bewachen. Die ganze 
Stadt war durch diefed wunderbare Ereigniß in Bewegung 
geſezt; Die Einkerkerung bed Primaten von Spanim um 
Härefie willen war eine Begebenheit, die nichts anderes ale 
tiefen Eindrud hervorbringen konnte. — D. Fern. Valdes 
ſchrieb am 6. Sept. an den König, ſich wegen der Eile ent 
ſchuldigend, mit der er bei der Verhaftung verfahren; er 
führte am, daß er gegründete Furcht vor einer Flucht gehabt, 
und uͤberdieß wiffe er, daß der Angeklagte von allen feinen 
Schritten unterrichtet gewefen, Dank der Freundfchaft einiger 
Derfonen, die in der Nähe des Throned wären; dieſe Infls 
nuation konnte dem JohannitersPrier, D. Antonio de Toledo 
thener zu fliehen kommen und fo ließ er feitdem ab, mit 
Carranza zu corredponbiren. 

Da die Imquifition die außerordentliche Wirkung 
wahruahm, weldye die Sefangennehmung des Erzbiſchofs im 
Lande bervorbradhte, fo fah fie ein, daß man fie mit Beweifen 
rechtfertigen müffe, um den Argwohn einer Niedertraͤchtigkeit zu 
vermeiden, der fonft auf fie fallen würde. In dieſer Hinficht ward 
die Information ausgedehnt, man prüfte bid 96 Zeugen, von 
denen die einen bie Religion des Angefchulbigten vertheis 
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zu erwägen, daß die fatholifche Genoffenfchaft einer Reaktion 
entgegen gehe, die feine Hand aufhalten könne, wollte er 
unparteiifch bei dem Streite fein; und die Haͤretiker haßten 
ihn, die Katholifen verfolgten ihn; aber von allem, was 
über feinen Proceß gefchrieben wurde, ergibt fich fein eins 
ziged Motiv, um offen zu verfihern, daß er lutherifchen 
Meinungen zugetban geweſen. he der Erzbiihof nad 
Balladolid gefommen, hatte der General» Inquifitor feine 
Macıt den Rathöherren Baltodano und Simankas übertragen, 
und hielt fich nur dad Nöthige (reservandose poder para 
lo que conviene); den Inquifitoren Baca, Riego und Gon⸗ 
zalez gab er fo ſelbſt Bollmadıt für alles, was auf die Bes 
wachung des Erzbifhofs und die Sequeftration ſeines Ver⸗ 
mögend Bezug hat. Ä 

Am 1. Sept. famen Simankas und Baltodano in 
fein Gefängniß, um einen Schwur von ihm zu erlangen, 
daß er alle ihre Fragen der Wahrheit gemäß beantworten 
wolle ; er proteftirte Dagegen behauptend, Daß das ganze Verfah⸗ 
ren aus Mangel an Vollmacht nichtig fei ; er erkenne den Gene» 
ral-Inquifitor nicht. ald Richter an, fo lange er ‚nicht eine ſpe⸗ 
cielle Ermächtigung habe, und viel weniger noch eine Les 
bertragung. Man gab. ihm am folgenden Tage eine Copie 
des. päpftlichen Breve, um die er gebeten. — In Eiuver» 
ftändnig mit dem Rath ward D. Fern. Valdes ald compes 
tenter Richter erklärt, und am vierten Tage fam er dem 
Carranza die Erflärung mitzutheilen, wobei er ihm amngeigte, 
daß er je nach feinem Benehmen Mitleid oder Strenge ges 
brauchen würde. Felt in feinen erften Behauptungen, fügte 
der Erzbifchof noch hinzu, daß die Kaffung des Breve unficher 
fei (las preces), da zur Zeit, als der Papft es erließ, fein 
Prälat in. Spanien verdächtig oder anruͤchig gemwefen fei; und 
was ihn betreffe, fo wäre er damals in Flandern geweſen 
und babe für die Religion gekämpft, Keber überführt und 
ohne Raft für die Erhebung des fatholifchen Glaubens ges 
fampft. Er wandte fich wieder an den General » Inquifitor 
und wies ihn in aller Form zuruͤck, indem er die Brände 
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audeinanberfeßte und an den folgenden Tagen fchriftlich eins 
ſchickte. Die Gründe, die er anführte, waren gewichtig 
und genuͤgend; die genaue Freundſchaft des Valdes mit bem 
Marquis von Gamarafa, dem Gegner des Erzbifchofs von 
Toledo, der tiefe Haß, den er gegen dieſen hegte, der nei» 
difche und rachſuͤchtige Charakter des Inquiſitors, der Wi⸗ 
derwille, den beide Prälaten fchon Tängft gegen einander 
fühlten, unb bie in's Kleinliche waren Die Anektoden und 
befonderen Ereigniffe, die ald Grund dienten, auseinander 
geſetzt. Auch die Raͤthe Perez und Cobos wies er aus 
Gründen ab, die er fich zu erweifen erbot. 

Die dem Erzbifchof angewiefene Wohnung war dem 
uicht gemäß, was fein Rang forderte; wenig bequem und 
uurahig (ventilada), fern von aller Verbindung mit ber 
Außenwelt (esterior), beitand fie in zwei ober brei Zimmern 
ſchlecht erhellt und ohne jede Bequemlichkeit (desahogo). 
Er beffagte ſich über ihre Enge, aber der Fiskal reichte 
einen Bericht ein, der die Geräumigkeit und gute Ordnung 
der Wohnung anerfannte (acreditando). In allgemeinen 
Ausdruücken ließ .fich nichts leichter beweifen, nicht fo aber 
war ed in Betreff der von Garranza benutten Wohnung. 
Man zeigte ihm an, fich ſelbſt Reute für feinen Dienft zu 
wählen; er bezeichnete feche und man erlaubte ihm nur zwei, 
dr. Antonio de Utrilla und einen feiner Pajes, Sorje Munnoz 
aus Barrascofa. — So verlief die Zeit; der König war 
von Bruffel zuruͤck und erfundigte fich nach der Sache des 
Erzbiſchofs; der Inquiſitor hatte ihn vorweg eingenommen 
durch Geſchichtchen, die er ihm erzählte, und durch Lebers 
treibung von Worten, und als er ihm nun einzelne Erfläs 
rungen zeigte, verfcheuchte er feine Zweifel und ftellte feine 
Arbeiten in London und Flandern als heuchlerifches Beneh⸗ 
men bar. Alles verfchwor fich gegen den unglädlichen Erz⸗ 
bifchof, und der Monarch, der bei Glaubendfachen feinen 
Einipruch thun wollte, ließ den Proceß feinen Weg gehen. 

Um die Zurädweifung zur Entfcheidung zu bringen, 
wurden von Seite Earranza’d und bes Fiskal Schiebörichter 
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ernannt; der erſte wählte D. Iuan Sarmiento be Mendoza, 
Der zweite bezeichnete den Licentiaten Iſunza, Aubiteur von 
Valladolid. Beide famen am 23. Kebruar 1560 zufammen 
und erflärten den Proceß für billig, vernünftig und wohl 
begründet ; der Fiskal Camino appellirte nad Rom, aber 
feine Apellation hatte feinen Erfolg und bkieb verlaffen 
eben. — Durch den Tod Pauls IV. war Pius IV. im Des 
cember 1559 auf ben päpflichen Stuhl gelangt und hatte 
Baldes alle Vollmacht beftätigt, die ihm fein Borgänger ges 
geben; nachdem er nun den Ausſpruch des Schiebsrichters 
gehört, fandte er am 5. Mai des folgenden jahres ein 
Breve ab, in dem er das Berfahren, fo weit ed dem Redhte 
gemäß fei, für gültig erklärte, und Philipp Il. ermächtigte, 
im Ramen feiner Heiligleit Richter auszuwählen, die er 
für geeignet halte, und gab ihm dad Recht, den Proceß 
bis zur Sentenz innerhalb von zwei Jahren zu führen; biefe 
vom 7. Jannar 1561 an gerechnet, we die von Paul IV. 
geftatteten zu Eude gingen. Die Inquifitoren aber glaubten, 
Daß es für ihre Berichtöbarfeit Feine Brenze gebe; und von 
der Erweiterung in Kenntniß gefeßt, mit ber fie feine Er⸗ 
(aubuiß andlegten, fandte der Papft am 3. Juli ein anderes 
beftimmtereö Breve, und befahl den Proceß innerhalb ber 
früher bemerkten Zeit bis zur Spruchreife zu beingen, ohne 
aber den Spruch zu thun. 

Geſtuͤtzt auf die ihm vom Papſte ertheilte Ermaͤchti⸗ 
gung ernannte Philipp U. zum Richter in dieſem Proceß mit 
der Bollmacht, fich vertreten zu laffen: D. Caspar de Zufiga 
Avellaneda, Erzbifchof von Santiajo. Diefe Wahl war 
Carranza fehr lieb; er hatte eine hobe Idee von feiner 
Fähigkeit, fchäßte feine Tugend, und die Erwägung feines 
Derdienfted hatte ihn 1557 beftinimt, ihn zum Primaten 
vorgufchlagen. Es fand auch bemerkliche Bewegung in feis 
nem Gefäagniß ftatı; die Wachen wurden gewechfelt, und 
man geflattere ihm leichte Modiftcationen , die ihm früher 
obne Grund verweigert worden; aber feine Freude war nur 
furz. Zuñiga Abmtrug feine Macht den Räthen Baltedano 
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und Gimancas, die den Proceß begonnen hatten. Der Erz 
bifchof dachte daran, fie zu recufiren, weil fie feine Feſt⸗ 
nehmung votirt hätten, aber er that ed nicht, weil der Koͤ⸗ 
nig, als er diefe Abficht erfuhr, gegen feine Miniſter bemerkte, 
daß, wenn man eine fo geringfügige Urſache zuließe, er ſich 
veranlaßt fehen wuͤrde, die Zahl der Richter zu verboppeln, 
damit der Eine ben Proceß big zum deſtnitiven Ausſpruch 
in ſummario zuſammen faffe, Der andre in plenario verfolge, 

Der Proced ging langfam; zwei Jahre waren feit 
der Befangenuchmung ded Erzbifchofe verfloffen, und wenig 
mit feinen Bertheidigern zufrieden ging der Erweis feiner 
Unfchufd nicht vorwärts, - Es warb ihm ein ausdruͤcklicher 
Befehl des Könige witgetbeilt, worin er ibm erlaubte, vier 
Advokaten nad. feinem Sinne zu wählen. Darauf bezeiche 
nete der Erzbiſchof die gelehrten Doktoren Martin de Al⸗ 
pigeueta, befanst und berühmt unter dem Namen bed Dr. 
Ravarra ; ferner Alonſo Delgado, Scholafter von Toledo; 
Santander Archidiakonus von Valladolid und den Kanzler 
Morales. Die beiden erften erhielten Erlaubniß, gu jeder Zeit 
wit dem AUngellagten zu ſprechen. Es wurden amtliche Ber 
höre mit dem Erzbifchof angeftellt, deſſen Antworten genoͤ⸗ 
gende Löfung für die Zweifel boten, die gegen feinen Blau 
beu erhoben waren. 

Durch ein Defret des General » Sinquifitord wurben 
die noch nicht beurtheilten Werfe und ein Theil von denen, 
die ed fchon waren, dem Dominifaner Fr. Diego de Ehaves 
übergeben, dem Beichtvater ded Prinzen von Aſturien; dem 
Francisfaner Fr. Juan de Ibarra, dem Benediktiner Fr. 
Rodrigo de Badillo, fpätern Biſchof von Catalonia, umb 
dem Dierongmiter Fr. Suan de Azolorad, fpätern Biſchof 
von Canariad. Da ſich unter den Werfen des Erzbiichofes 
ihm fälfchlich zugefchriebene befanden, fo zogen die Exami⸗ 
natoren viele Säge daraus , die fie als fegerifch, einige bie 
fie alö an Ketzerei anfireifend und fähig fie hervorzubringen 
bezeichneten, fo daß ber Verfaſſer hoͤchſt verbächtig fei. — 
Als dieſe bemerkenswerthe Cenſur erfchien, waren chen 
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die Edikte des Inquiſitors publicirt, die den Katechisnus 
und die Auslegung des kanoniſchen Briefes des h. Johannes 
verdammten. — So war die Lage der Sache, als das 
Goncil zum dritten Mal in Trient verfammelt ward. 


10. 


Baldes erkannte da wohl, daß bie Sache des Erzbi⸗ 
bifchofd norhmendig in der Berfammlung befprochen werben 
wäfle; viele Cardinaͤle und Prälaten harrten diefer Gelegen⸗ 
beit, um eine Sache zu unterfuchen, die ihnen allen gemein 
war, da die bifchöflichen Vorrechte vor der Macht der Ins 
quiſition zuruͤckgeſetzt worden und der Welt fo ein gefährliches 
Beifpiel gegeben. Der ftolze Charakter ded Könige von 
Spanien ließ nicht zu, daß man feine Anorbnungen in Uns 
terfuchung ziehe, noch fand er ſich in dem Fall, feine Rechte 
zu opfern, jebt wo er bad Loos Europas und bie unmittels 
bare Zufunft der Kirche in feinen Händen hielt. Er ver 
ficherte dem General » Inquifitor in mehrfachen Geſprächen 
wir ihm, daß er feiner Pflicht nachkommen könne, ohne 
fremden Einfluß zu fürchten ober vor den Reſultaten zu er 
ſchrecken, die er von nun an Aber fich nehme Als er D. 
Glandio Fernandez de Duinioned Grafen von Luna um 
außerordentlichen Gefandten ernannte, gab er ihm genaue 
Juſtruktionen für fein Benehmen unter ben entgegengefeßten 
Intereſſen der Bäter, und in einem feiner Beflimmumgen 
{capitolos) fündigte er ihm den Plan an, der in der zweiten 
Seſſion vorgefchlagen ward, das Buͤcherverzeichniß zu Aus 
bern, dad Paul IV. verfertigt hatte, wogegen fich viele ge» 
drändete Einwendungen erhoben; das Goncil drang barauf, 
daß feine Erlaubniß und Verweigerung vollgültig fei, fo daß, 
was font gefchehen, ungültig und feine Entfcheidung allei⸗ 
nige® Gefeß fei u. f. f. 

Der Graf von Runa reifte nach Trient, aber feine 
Aufträge konnten die Aufregung der Prälaten nicht beruhigen, 
die erbittert waren, daß der Proceß in den Händen ber 
(panifchen Inquifitoren verblieb. Es erfolgten verfchiebene 
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Interpellationen in der Berfammlung, ohne daß fich eine 
genügende Erwiderung erhob; es entflanden Reklamationen 
an den Papſt gegen Philipp IL, ohne ein Refultat zu haben; 
und nachdem alle Mittel erfhöpft waren, fam man überein, 
keinen Brief zu eröffuen, den der Monardy an das Concil 
richte, noch ſich mit ihm zu verfiändigen, noch feinen Namen 
zu erwähnen, bis er hinreichende Genugthuung für fo große 
Beleidigung gegen dad Episcopat gegeben. Aber weit ger 
fehlt, daß diefe Schritte und Thaten den fpanifchen Dos 
narchen abfchredten, fie reisten vielmehr feinen unbeug⸗ 
famen Eharafter und veranlaßten ihn mit dem größten Feuer, 
die Prärogative feiner Krone und die Unabhängigkeit feiner 
Zribunale zu vertheidigen. NIE die Väter ihre Anftrems 
gung nutzlos fahen, und nutzlos die mit dem Cardinal⸗Legaten 
betriebenen Bemühungen, entfcyloffen fie fich, ihre Seſſionen 
und Zuſammenkuͤnfte aufzuheben, ohne irgend ein Gefchäft 
abzumachen, bie daß Se. Heiligkeit befehle, die Perfon und 
den Proceß des Erzbifchofs von Toledo nadı Rom zu brins 
gen, da in feiner Perfon das ganze Prälatenthum der ka⸗ 
tholifchen Welt bedroht fei. Bis dahin hatte der römifche 
Stuhl dahin gearbeitet, die Gemüther zu verföhnen und Zeit 
zu laflen, daß die Leidenfchaften zur Ruhe kämen; aber in 
der Rage, in bie diefe Angelegenheit gefommen war, fonnte 
feine Uuthätigkeit nicht fortdauern, ohne ein Öffentliches Aer⸗ 
gerniß der ganzen Ghriftenheit zu geben. Der Papft beeilte 
ih zu antworten, daß er dem Fuͤrſten fogleich fchreiben 
wolle, daß er die Remiffion Sarranza’d und feined Proceſſes 
verfüge, und um in der Betreibung diefer Sache fräftig 
und eifrig zu erfcheinen, fandte er biefe Mittheilung mit dem 
Bifhof Odescalchi, als außerordentlichen Geſandten, ber 
mit zwingenden Inſtruktionen verfehen war. 

Statt feinem Verlangen zu weichen, antwortete Phi⸗ 
lipp Il. unter dem 15. April auf die apoftolifche Bittſchrift, 
daß er fich fehr wundere, die Väter des Goncild wichtige 
und allgemeine Sorgen für die Religion vernachläßigen zu 
fehen, um fich mit fo großem JIntereſſe in Privat-Angelegens 
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- beiten zu miſchen; er klagte über dad Breve, das ihm ber 
Nuntius Aberbradht habe, es greife feine Herrfcher » Rechte 
an und verleße die Ehre feiner Perfon, Umftände die ihn 
hoffen ließen, daß Se. Heiligfeit fich darin finden werde, 
es nicht in der gewohnten Form zu publichwen, und ihn frieblich 
Den Proceß werde zu Ende führen laffen, ber aus verſchie⸗ 
denen Gränden mächtig feine Aufmerkfamteit errege. Als 
der Papſt die ungebraͤuchlichen Ausdruͤcke der Antwort ſah, 
begriff er, daß der König nicht nachgeben würde, und in 
Beforgnip, feinen Unwillen zu vermehren und feinen Schutz 
gu verlieren, gewährte er ihm die verlangte Prorogation. 
Zugleich ließ er mit den befonderd drängenten Prälaten 
Nackſprache nehmen, und der Garbinalskegat, der Präfident 
der Verſammlung, verhieß daß der Proceß am Schluffe mit 
der Perſon des Carranza nach Rom gebracht werden folle; 
am fie irgendwie zufrieden zu ftellen, erflärteer, daß es ber 
paͤpſtliche Wille gewefen, dad fogleich zu bewerfftelligen, 
Daß er aber,ald er die Unbeugfamleitded Konigs von Spanien 
gefehen, zum Beften der Kirche ımb des Concils, die in einem 
fo fatholifchen und mächtigen Monarchen eine feſte Säule 
befäßen, befchloffen hätte, für den Augenblid nachzugeben. 
' Diefe Verfiherungen und bie dem Nuntius zu Mas 
drid ertheilten Befehle, zu Gunſten des Erzbifchefs von Tor 
ledo zu vermitteln, beruhigten für bamals das Verlangen 
der Verſammlung; aber bald fam man unter einer andern 
Geſtalt auf dieſelbe Sache zuruͤck. Die mit der Prüfung 
der Bücher beauftragten Bifchöfe and Theologen legten bie 
Eommentarien zum Katechismus von Carranza weitlänftig 
auseinander, und erklärten feine Lehre für katholiſch, wie 
es der Erzbifchof von Prag, der Präfident der Bommiffion 
für den Inder, anzeigte. Es war nun nöthig fie zuſammen⸗ 
zueufen und man fam am 2. Juni zufammen, der Patriarch 
von Benedig, der Erzbifhof von Braga in Portugal, der 
Erzbiſchof von Rarciano, der Erzbifchof won Palermo, bie 
Bifhöfe von Chalons, Eolumbaria, Modena, Pavia, Nevers 
und der Auguſtiner⸗General, und das Werk des fpanifchen 
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Primaten warb nicht nur gebilligt, fondern man ließ auch 
ein Gertiftcat zu feinen Bunften fchreiben, um ed im Proceß 
auzuführen. Der Sekretär fegte nod; an bemfelben Tag 
ein anuthentifched Zeugniß anf, und einige Tage fpäter er 
lanbte der Papit, den Katechismus in Rom zu drucken. 
Kaum erhielt der fpanifche Gefandte hiervon Nady 
richt, fo bemühte er ſich den drohenden Eonflikt, was es auch 
tote, zu vermeiden. Bis zum 29. Juli war keine allgemeine 
Berfammiung gewefen, und die Beſtimmung einer folchen 
war nöthig, um das durch eine Sektion Ausdgemachte zur 
Würde eines Concilien⸗Beſchluſſes zu erheben, und dieſe Zeit 
benugte der Oraf von Luna. Er eiferte heftig gegen bie 
Entfcheidung ded Inder, fagte, daß fie eine Beleidigumg für 
das Anſehen Philipps Il. fei und feines koͤniglichen Rathes 
der Suprema, bie Lehre eined Wertes für gut und heilig zu 
erflären, welches die fpanifche Inquifition verboten habe, 
weil es häretifche und irrige Saͤtze enthalte; er proteftirte 
ferner gegen dad Unrecht und verlangte den Widerruf 
deö Defretet. Zugleich ſchloß fih D. Untenio de Ag 
Rin, Bilchof von Lerida, dem Begehren ded Grafen von 
Luna an; Mitglied für den Inder, war er bei jener Sitzung 
nicht zugegen gewefen, aber ſtolz und hochfahrend ſtritt er 
gegen die Berechtigleit des Befchiuffes mit uͤbertriebener De 
klamation, und erkuͤhnte ſich zu fagen, daß die Verfammlung 
Kegereien billige, da ſich folche in Carranza's Katechismus 
fanden. Die ungegiemende Worte des fpanifchen Prälaten 
reiten feine Genoffen. Der Erzbifhof von Prag bellagte 
fih wegen feiner und feiner Collegen Ehre förmlich bei den 
Legaten des Papfted und forderte im Namen Aller öffentliche, 
Benugthuung für die Beleidigung, und verficherte, daß ohne 
eine folchye feiner von ihnen jemald noch der Berfammlung 
beimohnen werde. Die Zwiftigfeiten famen foweit, daß Ge⸗ 
fahr war, daß das Aegerniß über die Verſammlung hinane 
ſich verbreite; feiner der Parteien gab nach und dieſer unans 
genehme Vorfall nahm ein gefährliched Anſehen. Da trat 
der Gardinal Moroni mit feinem Anfehen bazwifchen, und 
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verföhnte beide Parteien. Dad dem Katechismus ginftige 
Defret der Berfammlung blieb in Geltung, ed warb aber 
verboten von feinem buchftäblichen Gehalt Zeugniß zu geben, 
während der Bifchof von Lerida öffentlich den beleibigten 
Prälaten und namentlich dem Päfldenten, dem Erzbifchof 
von Prag, mit dem-der Streit am heftigften gewefen, volle 
Benugthuung gab. Dem Abkommen gemäß fuchte der Ge 
fandte das Zeugniß, welched der Agent Carranza's von bem 
Beſchluß des Inder empfangen hatte, ihm zu entreißen; er 
erhielt ed durch Bitten, Dringen und Verfprechen ; aber das half 
wenig, da eine autbentifche Copie nach Ballabolid geſchickt war. 

ALS die Depefchen von Trient mit der Erflärung vom 
2. Suni anfamen, warb der König fehr aufgebracht; er be- 
trachtete dad Abkommen als Beleidigung gegen die fpanifche 
Inquifition und als Verfuch, ihre Unabhängigkeit zu verkürzen. 
Er fchrieb ohne Verzug an den Grafen von Luna und zeigte 
fich wenig zufrieden mit feiner Feſtigkeit und diplomarifchen 
Gewandheit; er gebot ihm, feine Beſchwerde dem Papft und 
dem Goncil zu erflären und ihnen gu zeigen, daß fie der 
Spielball einer Intrigue geweſen, die fein gegen die paͤpſt⸗ 
liche und feine Macht gerichtet worden. Anch trug er ihm 
auf, zu erflären, Daß die, welche die Wuͤrde feiner Krone aus 
zugreifen firebten, nicht ihr Ziel erreichen wiärben, da er 
trog der Berbreitung bed Dekretes der Eongregation feinen 
Inder von Spanien in nichtd ändern würde, und wenn man 
vielleicht glaube, mit folchem Vertrag fich ſchnell der Perſon 
des Erzbifchofed und feines Prozeffes bemächtigen zu können, 
fo möchte es geeignet fein, hier alle Ungewißheit zu vertreiben, 
da dies, fagte er, der wichtigfte und weſentlichſte Punkte if, 
der ſich und darbieten kann, und als foldhe fehen wir ihn 
an und als ſolchen habt ihr ihn zu behandeln. Diefe Mit 
theilung gibt einen Begriff von dem eignen Gharakter, den 
unbefonnene Freunde des Erzbifchofd feiner Sache vers 
lieben; Philipp 1. hatte jeßt feinen Proceß in eine Frage 
feiner Macht umgewandelt, und dad mar eitled Beginnen, 
zu verlangen, daß er etwas von feiner Hartnaͤckigkeit aufgebe. 
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Um feine Borfiht und feinen Eifer zu rechtfertigen 
(hrieb der Graf von Luna an den König und theilte ihm 
mit, was er in Bezug auf feine nftructionen gethan. Seit 
er fie erhalten, hatte er vergebens verfucht, die Kongregation 
dei, Inder aufzuheben oder wenigftend in Bezug auf Spas 
nien ihre Befchläffe zu hindern; er wandte fi) dazu an big 
Cardinal⸗Legaten, die ihn von der Unmoͤglichkeit verficherten, 
feinem Wunſche nachzukommen, weil ed ein Wert des Gons 
cils fei und der Papſt feine Macht habe, feine Beſchluͤſſe zu 
anulliren ; das einzig mit den rechtdgültigen Defreten Ber, 
einbare fei, dafür zu forgen, daß die Eongregation nicht 
über die Grenzen ihrer Macht hinaus gehe. Die Begehren 
in dieſen Sachen müßten an die allgemeine Synode .ger 
richtet werden, deren Urtheil von früher her befannt war; 
ſich an ihn wenden hieße unndg den Gefahren eines Schiffe 
bruchs Trotz bieten. Die Commiſſion für die Büchers@enfur 
befchäftigte fidy nur mit dem Inder Pauls IV., aber ein Des 
fret ded Nachfolger ermächtigte fie, auch die in den uͤbri⸗ 
gen Liften der Ghriftenheit verbotenen. Bücher zu prüfen. 
Des halb hatte der Bifchof von Lerida den Auftrag erhalten, 
diefe Frage iu den beiden wöchentlichen Situngen anufzu⸗ 
werfen, aber der Beſchluß in Betreff des Katechismus von 
Sarranza war fo geleitet, daß Niemand früher Kenntuiß 
daven hatte. Auch der Dr. Pedro Zumal, Erzbifhof von 
Malaga, Bevollmaͤchtigter des Erzbifchofs von Sevilla und 
Commiſſaͤr der Inquiſition, wußte nichts davon. Darum 
trug der Prälat von Lerida, wie der von la Gaba, auf Nich⸗ 
tigkeits⸗ Erklaͤrung an, während der Geſandte um benfelben 
Gegenftaub an ben Herzog von Seffa und ben Licentiaten 
Guzmann nad Rom fchrieb. Die Beſchwerde wurde in 
voller Synode vorgetragen, aber ed ergaben. fih größere 
Ungelegenbeiten und ſchweres Aegerniß, ba es in keines 
Hand gewefen war mehr zu thun, noch das Fehlen der 
fpanifchen Prälaten vorherzufehen, die bie Unabhängigfeit 
ihred Baterlanded und Könige vertheibigten; Schuld mar 
die Parteilichkeit, die der Erzbifchof von Braga, der Bifchof 
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Medena und beſonders der Cardinal von Lothringen gegen 
den Primaten von Toledo hatten. 

Diefe Note ded Grafen von Luna beichloß die Sache 
für damals; bald Iäfte fich das Concil auf, und der Papſt 
blieb nun Philipp Il. gegenüber. Aengftlich bemüht das 
Urtheil iu Spanien zu fällen, bewirkte D. Kern. Valdes, daß 
der Rath ihm vorfchlug, dem Kürften anzuzeigen, wie nuͤtz⸗ 
lich es fei, fich über fo zarte Angelegenheit mit dem Papfl zu 
verftändigen. Würde ein fo mäÄdhtiges Beifpiel im Lande 
gegeben, dann würde die Iutherifche Haͤreſie durch fo wirk⸗ 
fame Zuͤchtigung zu Boden gefchlagen für immer verfchwin. 
den und die Schismatiker würden ihren Weg des Berberbene 
verlaffen. Diefe Gnade ftand den Gefeten fo wenig entges 
gen, daß ed mit den alten Eanones uͤbereinſtimmte, Auftrag 
zu geben, da das Urtheil zu fprechen, wo das Berbrecdhen 
begangen fei; und der König verdiente mehr als irgend wer 
diefe Gunſt für feine Dienfte zu Bunften des katholiſchen 
Dogma und für feine berändigen Bemühungen, bie fegertichen 
Irrlehren auszurotten. Wenn der Proceß im Gegentheil 
nach Rom gebracht wuͤrde, dann müßten die Ramen der 
Zeugen genannt werben und die Inquiſition davon böfe 
Mefultate erwarten. Wenn man den Proceß nicht in's Ita⸗ 
kimifche oder Lateinifche uͤberſetze, würden fie ihn niemals 
verfichen; überfege man ihn aber, fo gerathe man iu viele 
Berlegenheit, da man vie Bebentung gewiffer Ausbräde, die 
dem Gemeinleben angehören und dem Idiom charalteriſtifch 
find, nicht verſtaͤndlich machen koͤnne ıc. '" 

Es wurden noch andre Uebelſtaͤnde ähnlicher Art ans 
geführt, deren Erwägung den Rath veranlaßte, den Proceß 
nicht aus Spanien zu laffen. Der Proeeß ſelbſt ſei unterdeß 
langſam vorwärts gegangen u. f. f. 


11. 


Während fich Valded Mühe gab, den Proceß in 
Spanien feflzuhalten, ftellte der Dr. Martin de Alpizcueta, 
der Bertheidiger des Erzbifchofs, dem Könige Mräftig vor, 
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welche Kraͤnkung man der Perfon und Würde des Carranza ans 
tbun ließe, indem man ohne hinreichenden Beweis ihn im Ges 
fängniß feſthalte; die ketzeriſchen Werke feien nicht erwieſen und 
ein Katechismus, den das Tridentiner Concil gepräft und ges 
billige habe, könne nicht der Gegenftand eined Proceſſes 
werden, während er unter allen chriftlichen Völkern, außer 
im fpaniichen Reiche, als nüßlich gelefen werde. Ferner 
hätten feine Richter auch nicht die nöthige Mäßigung ber 
obachtet ; die einen feien verdächtige ‘Perfonen, Greaturen 
bed General-Inquijitord, von ihm gefammelt um den Erz⸗ 
bifchof zu verderben, der fie nur, um dem König nicht gu 
mißfallen, nicht refufirt habe; von ihren boͤſen Abfichten 
gebe ihr Benehmen Beweis, fie hätten die Anklagen vielfach 
getheilt, einige Anklagen (cargos) verdoppelt und verviel⸗ 
fat, um fie gewichtiger erfcheinen zu machen, und ganz 
tatholifche Säße ihm als häretiich angerechnet n. ſ. f. 
Die Unparteilichkeit verlange, daß die Aften und der Erzbis 
ſchef nach Rom gefchidt würden. Es fei wenig paffend 
mehr Wert dem Ausſpruch der Theologen des Proceſſes 
beizulegen als der Erflärung des großen Concils, des hoͤchſten 
Richters in Firchlichen Dingen, wie Alle, Schismatiker und 
Diffidenten ausgenommen, es anerfennen; verfahre man ans 
dere, fo wuͤrden die fremden Lutheraner triumphiren, die die 
Augen auf den Proceß gerichtet hätten; fie würden fagen, 
daß Spaniens König mehr feinem Inguifitiond » Tribunal 
ald der Autorität des Papfted und den Befchlüffen eines 
Eomcild vertraute; fagen, daß fein Glaube nur anfcheinend 
aud Außerlich fei, aber nicht aufrichtig, da er gegen ben 
päpftlichen Stuhl Mißtrauen bege u. |. f. 

Dieier rechtzeitigen Erklärung des gewandten unb 
Mäftigen Martin de Alpizcueta famen die guten Dienfte des 
Sapiteld von Toledo zu Hülfe. Kaum hatte ed die Gefangen 
nehmung Sarranza’s erfahren, fo fam man zufammen, um über 
em fo wichtiged Ereigniß zu berathen, und fam überein, die 
Deomberren Baldiviefo und Gonzalez de Mendoza abzufenden, 
dap fie nach Valladolid gingen, um dem Erzbifchef mit ders 
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felben Pünktlichkeit und Achtfamfeit zu dienen, ald wenn er 
noch den Primaten-Stuhl inne halte. Und ale Philipp 1. 
mit Bewilligung Pius IV. den Auditeur von Granada, D. 
Gomez Tellez Giron, zum Verwalter ded Erzbisthumes ers 
nannte, that dad Kapitel was ed nur fonnte, um ihn die 
Verwaltung nicht antreten zu laffen, und jeder bezeigte danadı 
dem Papfte die Verehrung und den Gehorfam, den fie gegen 
ihr in Mißgunft gefallenes Oberhaupt befannten. Die Abs 
gefandten gingen den König um eine Audienz an, um ihm 
darzulegen, wie die Kirche durch die Befangennehmung ihres 
Praͤlaten verwaifet fei, und ihn zu bitten, einen Proceß zu 
befchleunigen, der doch nur feine Unſchuld in cin helleres 
Licht feßen könne. Der König nahm alle diefe Reklamationen 
mit Aufmerkſamkeit an und verficherte, daß feiner mehr ale 
er die Widereinfegung Carranza's wuͤnſche, deffen Talente 
und Tugend er immer ausgezeichnet hätte; daß aber bei der 
Uebermachung ded Proceffed nach Rom es ſich um eine po⸗ 
litifche Frage von hoher Wichtigkeit handle, die er mit 
Klugheit und Tat, wie ed der Würde feiner Krone und 
der Unabhängigkeit des Monarchen zufomme, zu Iöfen ent⸗ 
ſchloſſen fei. 

Der König befchließt ausdruͤcklich einen Gefandten 
nah Rom zu fchiden; D. Rodrigo de Gaftro wird mit 
Empfehlungen, Vollmacht und Geld andgeräftet dahin abs 
gefandt und bewegt Pius IV. wirklich, eine Commiſſion nad) 
Spanien zu fchiden, um dort dag Urtheil zu ſprechen. Am 
13. Juli 1565 wurden im Gonftitorio der Cardinal Buon⸗ 
compagno, mit dem Titel eined Legaten a latere, der Erzbi⸗ 
fhof von NRofano, der Aubditeur der Rota Albobrans 
dino und der General der Franciskaner zu Richtern 
ernannt. Sie machten fich fogleich auf den Weg nadı Mas 
drid, wo ihre Ernennung fchon durch ein Breve des Papſtes 
befannt war, das am 21. Auguft abgeſchickt und dem König von 
dem Nuntiud übergeben war. Philipp empfing die Ger 
ſandtſchaft glänzend; von ihrer Ankunft unterrichtet ging er 
mit feinem ganze Gefolge aus dem Pallaft an das Chor 
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ven Alcala. Buoncompagno zeigte fich vol Achtung und 
Ehrfurcht, aber bald entftand Uneinigfeit; der Monarch wollte 
die Inquiſitions⸗Raͤthe zu Mit-Richtern machen; der Cardi⸗ 
nal, der von dem Berfahren des Baldes unterrichtet war, 
gab nicht feine Einwilligung dazu. Dergleichen hielt den Gang 
des Proceffed auf. Da kam die Nachricht von dem Tode 
bed Papfted nadı Madrid, und der Legat, der an der Wahl 
Theil zu nehmen wuͤnſchte, reifte auf der Stelle ab, ohne 
jemanden, felbft nicht dem König, etwas davon zu fagen. 
Aber der noch vor feiner Ankunft ermwählte Fr. Miguel Kids 
lerio (Pins V.) beftätigte auf Verlangen des Königs alles, 
was fein Borgänger in Bezug auf Sarranza angeordnet 
hatte, und befahl dem Cardinal Buoncompagno auf der 
Stelle nad; Madrid zurädzugehen. Diefer aber gehordhte 
dem Befehle nicht und bezeugte dem Papfte, daß fein Ber 
ſchluß nicht vollzogen werden könne, ehe er ſich nicht im 
Yerfon und mündlich mit ihm befprochen. Kaum angekom⸗ 
men, wandte er fich fogleich zum Batifan und unterrichtete 
Pius V. von der Lage der Sache, daß der König ihr eine 
rein politifche Wendung gegeben; er verficherte, daß Valdes 
entſchloſſen fei, ihn auf jede Art zu verdammen, und daß der 
Haß jo weit gediehen fei, daß es römifchen Nichtern nicht 
möglich wäre, unparteiifch in Spanien den Ausſpruch zu 
fällen. Der Gefandte Philipps verfuchte vergeblich entgegen 
ja wirken; der Papft befahl die Perfon und den Proceß 
des Erzbifchhofs von Toledo nach Rom zu fenden und daß 
Zern. Baldes fein Amt ale General⸗Inquiſitor von Spanien 
aufgebe. Der Papft drohte dem König mit Exrcommus 
nifation und Interdikt, wenn er nicht den Anordnungen 
der Kirche gehorche. 

Der Nuntius vermittelte den drohenden Bruch; der 
König verftand ſich dazu, den Staatsrath Diego de Espi⸗ 
uofa zum Generals Inquifitor zu ernennen, und ber Papft 
beguägte fich, ſtatt Valdes oͤffentlich abzufegen, in der Bulle 
vom 1. Septbr. 1556 fein Alter und feine Kränffichfeit ale 
Graub dafär anzugeben, daB er den Rath Espinofa zu 
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feinem Goabjutor und fpätern Nachfolger und Stellvertreter 
während ſeines Lebens einfeßte. 


12. 


Der Papſt hatte den Erzbifhof Pedro Camayani 
ald außerordentlichen Nuntiud in Betreff ded Proceſſes von 
Carranza abgefandt, und ihm ausdruͤcklich befohlen, nicht 
ohne feine Perfon und feinen Proceß zurädzufommen. Cr 
verfah ihn dazu mit Sufteuftionen, die die höchfte Entſchie⸗ 
denheit ausdrüden. Der König gab nad), Carranza ward 
zwar nicht in Freiheit gefegt, aber mit den Alten feines Pro» 
ceffed nach Rom eingeſchifft. Am 5. Dezembr. 1566, nad 
einer Gefangenſchaft von 7'/, Jahren, reilte er von Valladolid 
ab, und fam am 31. nach Gartajena.. Am 27. Aprit 1567 
reifte er auf den von Andreas Doria fommandirten (man- 
dada) Schiffe Sapitana, auf dem fidy auch der Herzog Alba 
befand, um ſich von Genua nach den Niederlanden einzufchiffen, 
von dort ab. Zu Rom ward er mit aller Ehre empfangen. 
Pins V. ernannte 16 Raͤthe für feinen Proceß, die Hälfte 
Spanifche Prälaten, die andre Hälfte Italiener; ebenfo 
waren aus jedem dieſer Laͤnder 2 Sekretaͤre. Die Uns 
terfuchung giebt fich aber in die Ränge, bald muͤſſen die AP; 
tenſtuͤcke erft überfegt werden, bald fehlt eins und muß erft 
aus Spanien geholt werden u. dgl. Ja Pins V. mußte bes 
merfen, daß wichtige Aftenftüde fehlten und er fandte Juan 
de Bedoya, Agent des Inquiſitions⸗Rathes, ausprädlich das 
zu an Philipp IL, um ihn von diefen linregelmäßigfeiten, 
die er nicht für wuͤrdig erachtet (dignos de far) der Feder 
anzuvertrauen, mündlich in Kenntniß zu feßen. Der König 
befahl, die fehlenden Papiere zu fuchen. Pins fällte endlich 
das Urtheil; die Anflage des Fiskus gegen den Erzbifchof 
fei nicht erwiefen in Bezug auf Härefie, er fei folglich frei 
zu fprechen von der Inſtanz. Seinen Katechismus und bie 
Briefe des Johannes folle er ind Lateinifche überfeßen und 
alle ald verdächtig bemerkten Stellen mit orthodor fatholifcher 
Erklärung verfehen u. f. f. Philipp IL, der argmöhnte, dag 
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diefer Ausſpruch die Spanifche Inquiſition demuͤthigen und 
fie als rachſuͤchtig und feichtfinnig darſtellen follte, antwortete 
dem Papft, daß er ſchwer glauben fönne, daß fo viele Tuthes 
rifhe Irrlehren, wie fie Earranza’d Bucher enthielten, nur 
zufall und nicht Abficht und mahre Anficht des Berfaffers 
feien; er bat ihn daher die Sentenz aufzufchieben, bie Aleſſan⸗ 
dro Caſoli mit Papieren nadı Rom kaͤme, die dieſe Anſicht 
beftätigen würden. Er fandte wirklich im Laufe des Jahres 1572 
wei Schriften ab, die Widerlegung der Bertheidigung bes 
Erzbifchofed und eine neue Beurtheilung feined Katechismus, 
gefchrichen von Dr. Balbas, erftem Abt von Alkala de Henas 
red. Als aber Eafoli na Rom kam, war Pius geftorben, 
und der ehemalige apoftolifche Gefandte in Spanien, Hugo 
— ſaß unter dem Namen Gregor XIII. auf 
dem paͤpſtlichen Stuhl. 


13. 


Philipp wandte ſich alsbald gluͤckwuͤnſchend an den 
neuen Papſt, bat ihn aber auch in Betreff Carranza's den 
Sprnuch zu verfchieben, bis er 4 neue Zeugen gehört; und 
4 Theologen wurben fogleich nach Rom gefandt, der Beicht⸗ 
vater ded Könige Ar. Diego de Chaves, der Dr. Krancidco 
Sandyez von Salamanfa, der Mor. Fr. Juan de la Fuenti, 
und Fr. Juan de Ochoa. In Rom angefommen überreichten 
fie tem Papſt ihre Eenfuren über 4 Manufcripte ded Erz 
bifhofd und fandten Copien davon an den Spanifchen In⸗ 
quiſitions⸗Rath, die diefer den Akten beilegen ließ. 3 Praͤ⸗ 
laten, die ſich früher günftig über Carranza geäußert hatten, 
feine Kreunde gewefen waren, nahmen um biefelbe Zeit ihre 
Anſicht zuräd. Es waren dad D. Pedro Buerrero, Erzbis 
hof von Granada, D. Francisco Blanco, Biſchof von Mas 
laga, und Francidco Delgado, Biſchof von Santiago. Es 
machte großen Eindruck, ald tiefe Erflärungen nah Rom 
famen; man konnte nicht an der Aufrichtigfeit der Wahrheit 
diefer Erflärungen zweifeln, die einzig aus Eifer fir die 
Religion, mit Hintanſetzung und Berläugnung aller @itelteit 
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abgelegt waren. Ale 3_ Männer waren feit dem Concil 
von Trient wohl befannt in der fatholifchen Welt; fie fans 
den mit dem römifchen Stuhl in Berbindung und diefer 
verfchmähete nicht, fie zuweilen um Rath zu fragen. Sie 
verfiherten nun, daß fie in ihrem Gewiſſen den Erzbifchof 
von Toledo für dringend verdächtig hielten, Iutherifcher 
Keperei anzubangen, und fie beftätigten dies eidlih; ihr 
Butachten war um fo beachtenswerther da fie fih ans 
fange zu feinen Gunſten ausgefprohen. Wie konnte man 
noch an feiner Schuld zweifeln? Selbft Gregor ließ von feiner 
Gunſt für den armen Erzbifchof ab; er verfammelte feinen 
Kath, hörte Jedes Meinung und fette danach den 14. April 
1576 feſt, um alsdann das Urtheil zu fällen. 

Der 14. April 1576, ein Sonnabend, war ein Fei⸗ 
ertag für die Hälfte der Bewohner Rome. Die Leute fragten 
ſich, 06 der Papſt im Ernft das Urtheil fällen wuͤrde, und 
weifelten nicht, daß er ihn vollkommen freifpreche. Die 
yäpftliche Garde hielt die Zugänge zum Vatikan befegt, und 
vom frühen Morgen an rollten Rutfhen und Wagen. Durch 
eine geheime Ballerie war Earranza von feinem Gefaͤnguiß 
Santangelo in den Saal des Gonftantin gebracht, waͤh⸗ 
send Die Cardinaͤle des h. Officio den gewöhnlichen Seſſions⸗ 
Saal einnahmen, fie faßen auf fcharlachenen Bänfen; die 
Käthe und Diener im Proceß, niedere Prälaten, fanden 
daneben. Um 3 Uhr Nachmittags trat der Papſt in den 
Saal und beftieg feinen Thron. Alle erhoben fich vor ihm 
und nahmen dann wieber ihren Platz ein; tiefe Schweigen 
berrfchte einige Zeit über, bis es, der Papft unterbrach mit 
dem Befehl, den Angellagten einzuführen. Der Erzbifchof 
von den Kämmern und GeremoniensMeiftern geführt, trat ein in 
Begleitung feiner Defenforen Delgado und Alpizcueta. 
Er nahte ſich mit langfamem und befcheidenem Gange und 
kniete unweit des päpftlichen Thrones nieder. Der Fislal 
des Proceſſes, D. Luis Salgado, gleichfalls nieend, ſprach 
mit lauter Stimme in lateinifcher Sprache gegen den Papft 
gepandt : Heiliger Bater! Ich habe. den Ergbifchef won Tor 
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do vor Eure Heiligkeit citirt, um ben Spruch in feinem 
Proceſſe von Euch zu hören. Faͤlle ihn Em. Heiligkeit, wie 
ed tem Dienfle frommt, der Macht dieſes heiligen Stuhles, 
der Erbauung der Ehriftenheit und dem Vorbild aller, fo daß 
die, die feine Schuld bedauert, feiner Beftrafung fi freun. 
Bir wollen Termin zum Spruche einhalten, erwiderteder Papfk, 
und ließ durch den Sekretär den Spruch vorlefen, es wurde ihm 
darin aufgegeben, 16 Iutherifche Säge abzufchwören, deren 
man ihn für hoͤchſt verbächtig erflärte. Auf 5 Jahre wurde 
er von feinem erzbifchöflihen Amte fuspendirt und follte 
diefe Zeit über im DominifanersKlofler von Orviebo in Tos⸗ 
cana zubringen; außerdem follte er ſich mit gemiffen geifts 
lihen Uebungen, unter denen ein Befuch von 7 Kirchen in 
Rom an einem Tage, befchäftigen. Das Berbot feined Kar 
techisnus in caftilianifher Spradhe ward fir gültig und 
recht erflärt. Nach diefem Spruch fchwor der Erzbifchof 
folgende 16 Säte ab: 1) Werke ohne Kiebe verrichtet find, 
was fie auch fonft immer find, Sünde und beleidigen ®ott- 
2) Der Glaube ift dad erfle und wichtigfte Werkzeug, um 
ich die Rechtfertigung zu fihern. 3) Der Menſch wird 
formaliter durch diefelbe Gerechtigkeit juftificirt, durch Die 
Chriſtus feine Verdienfte für und gab. 4) Keiner erlangt 
die Gerechtigfeit Ehrifti, ohne gewiß zu fein, fie durch den 
Glauben zu haben. 5) Die, welche eine Tod⸗Suͤnde bes 
gehen, koͤnnen die heilige Schrift nicht verficehen, noch in 
Glaubensſachen entfcheiden. 6) Die natürliche Vernunft 
it in Sachen der Religion dem Glauben entgegen. 7) Der 
Zunder (fomes) der Sünde bleibt in dem Getauften mit 
der fündlichen Beichaffenheit. 8) In dem Sünder bleibt 
‚der wahre Glaube nicht, wenn er die Gnade durch die 
Sünde verloren hat. 9) Die Buße gilt fo viel ale bie 
Taufe und ift nichts ale neues Leben. 10) Chriftus unfer 
Herr bat für unfer Enden genug gethan, fo wirffam und 
vollfommen, daß von ung feine andere Satiöfaftion verlangt 
wird. 11) Der Glaube genuͤgt für ſich allein zu unjerm 
Heil, ohne Werke. 129) Chriftus war nicht Gefeßgeber, 
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noch fam ed ihm zu, das Geſetz zu geben. 13) Die Hands 
Iungen und Werke der Heiligen dienen uns nur zum Beifpiel, 
und fönnen und auf andre Art nicht nüglich fein. 14) Der 
Gebrauch heiliger Bilder und die Reliquien⸗Verehrung find 
rein menfchliche Geſetze. 15) Die gegenwärtige Kirche hat 
nicht foviel Licht noch Macht ald die urfprängliche. 16) 
Der Stand ber Apoftel und Geiftlichen unterfcheidet ſich nicht 
von dem Stand der übrigen Ehriften. 

Der Erzbiſchof benutte den 2. Tag des Oſterfeſtes, 
um den ihm aufgegeben Befuch in den 7 Kirchen zu machen. 
Nach Haufe zurücgekehrt, fühlte er fich unwohl, und bald 
verfchlimmerte fich fein Zuftand fo fehr, daß feine Hoffnung 
für feine Geneſung blieb. Er beichtete am 30. dem Alonfo 
Ehacon und rief danadı die Sefretäre feined Proceſſes her⸗ 
bei, und cerflärte mit fchwacher aber fefter Stimme in 
ihrer Gegenwart, daß er immer banadı getradıtet, 
den Ölauben an Jeſum Ehriftum gu verbreiten 
und die Keber zu befämpfen; daß er nichts der 
wahren Meinung der fatholifhen Kirde Ent 
gegenſtehendes gelehrt noch in die Irrthämer 
gefallen fei, deren man ihn verdädtigt habe, 
indemmanfeineWorteund Säge falfhgedentet: 

Am 2. Mai 1576 verfchied er, und ward gu Rom 
unter ungeheurem Zulauf des Volkes glänzend begraben. 
Gregor XI. ließ auf fein Grab die Infchrift feßen: 


D. O.M. Bartholomaeo Carranza,Navarro, dominiceno, . 
archiepiscopo Toletano, Ilispaniarum primati, viro 
genere, vita, doctrina, concione alque eleemosynis 
claro, magnis muneribus a. Carolo V. imperatore 
et a Philippo 1. rege catholico sibi commissis 
egregie funcio; animo in prosperis modesto et in 
adversis aequo. Obiit an. 1576 die secunda Maii, 
Athanasio et Antonio sacra, aetatis suae 79. 


Recensionen. 


De Clemente presbytero Alexandrino, 
homine, scriptore, philosopho, theologo liber, 
quem scripsit Hub. los. Reinkens, presb. 
Vratislav. S. S. theol. doct. Vratisl. apud G. 
Ph. Aderholz MDCCCLI, 


Die Schriften deö Klemens von Alerandrien bieten 
in Inhalt und Form fo viele und große Schwierigkeiten 
dar, daß jeder Berfuch zum richtigen Beritänbniffe diefes ein» 
flußreichen Schriftitellerd mitzuwirken, unfre Beachtung, und 
unfre Ermuntrung und linterftügung verdient, wenn fi) von 
einem ſolchen Verſuche irgend welche foͤrdernde Reſultate 
erwarten laſſen. 

Waͤhrend aͤltere Jahrhunderte durch den gaͤnzlichen 
Verluſt der einen, durch die mangelhafte Erhaltung der an⸗ 
dern Schriften dieſen afrikaniſchen Quell theilweiſe haben 
verfiegen laſſen, ſcheint ihn unſere Zeit mit dem leichten Flug⸗ 
fande der Borurtheile vollends verfchätten zu wollen. Ohne 
grüändliches Studium, blod von dem Eindrude flüchtiger 
Anficht geleitet, fing man an, denfelben Elemens über Mans 
gel an Ordnung und Klarheit, über unpbilofophifchen 
Eklekticismus einerfeitd und über allzu fpeculative Gnoſis ans 
dererfeitd zu tadeln, den dad ganze chriftliche Alterchum in 
jeder Beziehung zu loben gar nicht müde wird, Die Folge 
war, daß feiner weber die auf ihn verwendete Mühe irgende 
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wie belohnt zu fehen, noch auch durch deffen Schriften jemals 
nur hindurchzufonmen hoffen durfte Daß fi gleichwohl 
der Herr Verfaffer vom Studium der vermeintlich dunfeln 
Werke nicht hat abſchrecken laffen, dazu gehörte ein gewiffer 
Muth: fo wie e& nicht minder als ein Zeichen von Selbft- 
Rändigkeit angefehen werben fann, daß er ſich in die Lieb- 
lingemeinung der Bielen einzugehen nicht hat verleiten Laffen. 
Durch ein felbfiftändiges Urtheil möchte es ihm gelungen fein, 
jenen frifchen Elaren Duell nach Befeitigung der Vorurtheile 
wieder zugänglidy zu machen und der Art offen zu legen, 
daß fernerhin weder eine feindfelige Gritit und Eregefe ihm 
nicht leicht Etwas wird anhaben fünnen noch daß die kirch⸗ 
liche Wiffenfchaft für alle Dieciplinen an deffen ergiebigfter 
Benntzung wird gehindert werden. 

Daß das Bud in [ateinifcher Sprache gefchrieben, 
möchte nur von denjenigen getabelt werden, welchen es eben 
dadurch entzogen ift. Durchgehends tritt und überdies ber 
Stil mit einer Reinheit, mit einer Eleganz und Maßhaltung 
entgegen, daß man ſich des Urtheild nicht wohl enthalten 
fann: „Die theologifche Wiffenfchaft ift um ein Buch reicher, 
welches auch von formeller Seite betrachtet Anerken⸗ 
nung verdient”. 

Wie ed fchon der Titel anzeigt: fo ift die Oekono⸗ 
mie des Werkes folgende. 

Ueberfichtlich wird gleich in dem erften Theile des 
Elemend Leben, Wirken und Charafter dargeftellt. 

Was hier nicht unerwähut bleiben darf, iſt dieſes, 
daß Fragen, wie über dad Vaterland deffelben, wie über 
die Sendung nach Antiochien, welche bis dahin entweder 
unrichtig, ober nur halb beantwortet waren, mit größter 
Probabilität zur Entfcheidung geführt werben. 

In dem zweiten Theile zeichnet der H. V. den 
Elemens als Schriftfteller. 

Nachdem er Abſtammung, Alter und Anſehen der 
Handſchriften, fo viel möglich, ermittelt, auch den eritifchen 
Zuſtand des Textes — wie ihn die gewöhnlichen Ausgaben 
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bieten — vorgelegt hat: zeigt er, wie berjelbe vermittelk 
Benugung der Handfchriften anderer Väter, welche verfchies 
dene Stellen aus Clemens enthalten, und vermittelt der 
Genjeftural-Eritit wieder hergeftellt werden koͤnne. Sodann 
beweift er die Acchrheit jener drei Werke, welche vom Alters 
thume unter dem Ramen des Clemens überliefert find. 

Sofort auf das Einzelne eingehend, fucht er Zeit 
der Abfaffung, Titel und Plan vderfelben feftzuftellen. 
Nachdem dieſes geichehen, gibt er den inhalt der Cohor⸗ 
tatio, bed Pädagogen und dr Stromaten, fowie 
den der Abhandlung Quis dives salvelur ? mit einer Liebe 
und Ausführlichkeit wieder, welche von loͤblicher Serge 
falt zeugen. In diefen gewiffenhaften Angaben ded us 
balte® liegt — wie auch in der Borrede bemerft wird — 
des Werkes Schweiß und Fleiß. Gleichwohl lefen fid) dies 
felben fo leicht und angenehm, daß man ihnen die Mühe 
nicht anfiehet. Es ift aber auch der Kern und ein Haupt⸗ 
verbienft ded Werkes eben in diefen treuen Inhaltsangaben 
enthalten. Wer unfern Kirchen » Schriftfteller im Driginafe 
zu lefen nicht die Zeit oder etwa nicht die erforderlichen philolos 
gifhen Kenntniffe hat: der möchte fich vielleicht mit ber 
übrigens verdienftvollen Sylburg’fchen Ueberfegung oder 
mit deren Berbefferung durch Potter vergebens abmühen, 
zu tieferm, allfeitigem Verſtaͤndniſſe vorzubringen. Nicht eben 
fo mit den Inhaltsangaben ded H. V. 's. Sie gleichen 
einem tüchtigen Gommentare, der in das richtige und tiefere 
Berftändniß des Klemens überall einführt, indem fie bald vers 
dorbene Stellen wie im Borbeigehen verbefjern, bald ſchwie⸗ 
rigere interpretiren, bald den verborgenen Zufammenhang 
mit leichter Wendung aufmeifen. 

Scyäßenswerth und neu ift in diefem Theile Mans» 
ed. Daß z. B. in dem nporpenzixog npog "Biänvas nicht, 
wie Hieronymus dem Eufeb, und ihnen beiden es alle 
Uebrigen nachgeichrieben haben, die Heiden im Allgemeinen 
(gentes) , fondern die Griechen insbefondere (Graeci) ges 
meint feien, daß der wahre Titel der Stromaten eben fo 
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wenig Unouynuara, als orpwuarei; fei, daß er vielmehr fo 
laute: Tirov Diaßiov Kinuevros ı0» xara ınv aAndn 
Yilocopiav yryworızay vaournuaıo» arpouarek;; daß bie 
Stromaten in den 7 erften Büchern weder eine Dogmatif, 
noch ich weiß nicht was fonft, fondern Nichtd anders ale 
eine Ethik feien — died Alles ift fo tuͤchtig begründet, daß 
man fich wundern muß, es bisher noch von Keinem irgendwo 
andgeiprochen zu finden. Man fönnte dabei gleichguͤltiger 
fein, wenn es eben nur geringfügige, unbedeutende Fragen 
beträfe. Das ift aber namentlich bei der leßten fo wenig 
der Kall, daß man den großartigen Plan, nach welchem 
Elemens eine chriftliche Wiffenfchafe aufbauen wollte, erft 
alsdann zu erfaffen im Stande ift, wenn man in den 7 
erften Büchern der Stromaten eine chriftliche Sittenlehre er» 
fannt bat. Wie er nämlich in dieſen eine Ethik (7/dıxa) 
nach chriftlichen Grundfägen, jedoch in ariftotelifcher Weife 
vollendete: eben fo hat er — dad geht aus zerfireuten An» 
deutungen nicht unflar hervor — eine chriftliche Phyſik 
(Yvoıxa), Metaphyfif (uera za pvorzu, nepl apyar, Iso- 
Aoyıza) und zu diefen eine Logik oder Dialektik Cogyaro») 
nach dem Borgange des Ariſtoteles zu fchreiben vorgehabt. 
Ob er diefen ganzen Plan ausgeführt, oder ob ihn die Bers 
folgung ded Severus daran gehindert habe, läßt füch mit 
Bewißheit nicht fagen. Daß er aber in der That die Logik 
ausgearbeitet, die Methaphyſik wenigftend begonnen habe, 
dafıtr bedarf es faum eines fprechenderen Beweiſes, als ihn 
dad 8. Buch der Stromaten an die Hand gibt. 

Ehe wir jedoch darauf näher eingehen, ift eine Frage 
zw entfcheiden, von welder ed abhängt, ob das 8. Bud) 
überhaupt zum Beweife angeführt werden darf. Man hat 
nämlich vielfach die Wechtheit deffelben bezweifelt. Unter 
den verfchiedenen Gründen gegen diefelbe pflegte man denn 
auch wohl diefen anzuführen, daß es feinem Inhalte nad 
wit den anerkannt Achten Büchern ganz und gar Nichts ger 
mein habe. Diefer und alle andere Gegengründe werden 
vom Berf. einer ſtrengen gründlichen Prüfung unterzogen, 
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and welcher fi klar und unwiderſprechlich ergiebt, daß 
feiner derfelben ſtichhaltig if. Nachdem er fo den negativen 
Beweid, daß fi gegen die Aechtheit Nichts fagen laſſe, ge- 
führt, zeigt er Durch pofitive, ſowohl Außere als innere 
Gruͤnde, daß das Bud, von feinem andern, ald von dem 
Berfaffer der 7 vorhergehenden Bücher herrühren könne. 

Wir haben fomit in dem 8. Buche eine Achte Schrift 
ded Elemend vor und, und birfen ihren inhalt bei der Ber 
urtheilung feined Gefammtplaned in Rechnung bringen. 
Den Anfang num bildet ein Bruchſtuͤck dia lektiſchen Ins 
haltes, den Schluß ein Theil der Metaphyſik (so derer). 
Wir haben alfo in Ddiefen Fragmenten, wie gefagt, den 
thatfächlichen Beweis, daB Clemens Dialeftit und Meta: 
phyſik entweder vollendet, oder wenigftend begonnen habe, 

Nachdem Elemend als Menfch und als Schriftfteller 
in dem erften und zweiten Theile bezeichnet worden, unters 
nimmt es dev dritte, ihn als Philofophen zu charakterifiren 
oder w. d. i. defien philoſophiſchen Standpunkt zu 
beſtinnmen. 

Dieſe Aufgabe kann, da ſaͤmmtliche, ſowohl aͤltere 
als neuere Forſcher auf falſcher Faͤhrte das rechte Ziel nicht 
erreichen lonnten, unmoͤglich anders geloͤſt werden, ale wem 
man von allem, was ſie daruͤber geſagt, gaͤnzlich abſehend 
mit vorurtheitsfreier Forſchung an den Clemens ſelbſt gehet. 

Trotz vielfachen Bemuͤhungen hat ed naͤmlich der 
Geſchichte der Philoſophie noch immer nicht gelingen wollen, 
überzeugend darzuthun, welcher Schule Clemens eigentlich 
folge. Während man ihn bald den Pythagoreern, bald den 
Dlatonikern, bald den Stoifern hat anreihen wollen: macht 
ihn A. F. Dähne in feiner Schrift de yrocer Clem. Alex. 
m einem Neuplatoniker. Bei diefen Urtheilen ift weniger 
die Berfchiedenheit als der Umſtand zu verwundern, daß ber 
Berfchiedenheit Ein Irrthum unterliegt. Ohne weber den 
eigentlihen Stand» und Ausgangs Punft des Philofophen, 
noch Weg und Weife, wie er in der Forfchung fortfchreitet, 
irgendwie zu Seräqfichtigen, fahen nämlich alle lediglich auf 
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das Reſultat. Stimmte dieſes bei ihm zufällig oder anch 
nur dem Wortlaute nah mit Plato oder mit Zeno 
überein ; fo zählte man ihn, mochten jene noch fo fehr ver⸗ 
fchieden fein, in dem einen Kalle den Platonifern, in dem 
andern den Stoifern zu. Nicht fo der Berf. Den einzig 
richtigen Weg einfchlagend, fucht er vielmehr den philofos 
phifchen Standpunft d. i. das Verhältniß auf, welches 
Elemens zwifıhen dem erfennenden Vermögen ded Subjefted 
und der Wahrheit ale Objekt anfeßet. Die Unterfuchung 
geht befonderd durch drei feſte Punkte leicht und ficher zu 
ihrem Ziele bin: 


I. Clemens qualem hominis naturam agnoscat? 

il. Utri hominis naturae cognoscendi vim tribuat ? 

Ill. Quam haec ex eius placilis rationem habeat cum 
essentiis ? 


Nachem des Glemend Worte, weldye über jene brei 
Fragen Aufichluß geben, forgfältig und treu aus feinen 
Schriften ausgehoben, erflärt und gewuͤrdiget find: werben 
fie mit den betreffenden Ausfprüchen des Ariftoteles in 
Vergleich gebracht. Dabei ergibt ſich eine fo auffallenbe, 
überrafchende Uebereinftimmung, daB es von jebt ald eine 
ansgemachte Sache zu betrachten ift: „Mag Glemens mit 
Pypthagoras, mit Plato, mit Zeno, mit Plotim, 
wo fie etwas Wahres fagen, in zufälligem Einklange fiehen: 
feinem Standpunkte nad ift er Ariſtoteliker.“ 

Es enthält diefer dritte Theil, der fich übrigene 
durch lichtvolle Ordnung auszeichnet, die intereffanteften 
Unterfuchungen und Auffchläffe, 3. B. über die eigentliche 
Bedeutung des philofophifchen Standpunftes überhaupt, 
über die Pſychologie des Ariftoteled und des Clemens, über 
die fputhetifche Natur des Menfchen, über die Frage: quid 
sit verilas? über die Berwunderung als geheimnißvollen Au⸗ 
fang des Philofophirend und ald Uebergang zu der Frage 
der Eaufalität u. f. w. 

- Der vierte Theil befaßt fih mit dem Verhaͤltniß 
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des erfennenden Bermögens zur geoffenbarten Wahrheit ins⸗ 
befondere d. i. mit dem philologifchen Stanbpunfte. 

Inden der Berf. die Unterſcheidnug zwifchen Offen 
baruıngdT hbatfache und geoffenbartem Inhalte, fowie 
zwifchen natürlicher und übernatärlicher Offenbarung madıt; 
wird es ihm leicht die fehwierige Aufgabe, die er fich fie 
diefen Theil gejeßt, ſyſtematiſch, anfchaulid) und vollſtaͤndig 
zu Iöfen. 

Es ergeben fich nämlich dadurch wie von felbft fols 
gende Fragen: ob und in welcher Weiſe nach Clemens 


A. Ein Öffenbaren Gotted 
B. Das von Gott Geoffenbarte 
a) in der Schöpfung 
b) in der Erloͤſung 
durch dad erfennenbe Vermögen des Menfchen erfaßt werde? 
Die Frage unter B. führt zu der hoͤchſt wichtigen und lehr⸗ 
reichen Erörterung über die beiden geiſtigen Thätigkeiten 
(Zuftände), durch welche die von Gott geoffenbarte Wahrheit 
erfannt und feftgehalten wird — Glaube nämlih und 
Onofis. Es beflimmt der H. V. den Glauben wortge 
tren nach Clemens als mentis liberae ralionalis assen- 
so, die Gnoſis ald cognitio crediiae revelationis peroi- 
dens, quae e menlis visione quadam essentiarum, caritalis 
praemio nascilur. 

Indem wir und auf diefed kurze Referat beſchraͤnken, 
koͤnnen wir den Wunfch nicht unterbrüden, daß gerade hiefer 
Theil der Schrift befonderer Aufmerkſamkeit möge gewuͤr⸗ 
diget werden. In ihm wird namentlich dad Weſen der 
Bnofid nad) Elementinifcher Auffaſſung eigenthämlich neu 
und doch zugleich fo überzeugend dargelegt, daß die bisheri⸗ 
en geläufigen Darftellungen ale völlig abgewieſen erfcheinen. 

Nur möchte ich noch über den Glauben eine Stelle. 
wö Siemens mit Beruͤckſichtigung des Ariſtoteles beifügen, 

ab weicher ganz befonderd Mar wird, wie er des Glaubens⸗ 
bGBedes ſich auf's Beſtimmteſte dewußt war. Gchom; data. 
| ädkfte. f. Mileſ. u. laqel. Tbeol. R. 8. XIII. 10 Heft. 11 


163 Clemens von: Aleranbrien 


aus, daß er ben Glauben ale vernünftige Beiftimmung des 
freien Geiſtes (wuxas aursbovarov Aoyızn avyxaradeaıc. 
Strom. V. p. 645.) definiret, laͤßt ſich mit Sicherheit 
fchließen, daß er die Glaubwuͤrdigkeit deffen fordere, dem 
geglaubt werden fol, da ja die Beiftimmung, weldye man 
einem Nicht⸗Glaubwuͤrdigen zollt, feine vernänftige Beis 
kimmung fein kann. Die Glaubwürdigkeit aber fegt 
nad) Ariftoteled drei Eigenfchaften voraus. „Daß Jemand 
glaubwärdig ſei“, fagt er Rhet. I. I, „dafür find drei 
Gründe. Denn fo viel Gründe giebt ed, durch welche wir 
glauben, abgefehen von den Beweiſen⸗ (d. i. Bernunfte 
Gründen für die Wahrheit des mitgetheilten Inhaltes ohne 
Rücdficht auf den Urfprung). »Diefe find Einficht (Yeo- 
ynoıs) und Tugend Cagery) und Wohlmollen (evroa), 
Denn in dem, was man audfagt oder anräth, täufcht man 
entweder aus Mangel an Einficht oder aus Bosheit ober 
aus Abneigung oder aus dieſen drei Gründen zugleich. 
Entweder urtheilt man nicht recht, aus Unverftand; ober 
man fagt bei richtigem Urtheile nicht feine Meinung, ame 
Schlechtigkeit; oder man ift verftändig und gut, aber 
nicht wohlmwollend, wodurch ed geſchieht, daß man das 
Belle, ob man ed gleich erkennt, doch nicht anräth”. Blaubs 
wirdig iſt alfo nad) Ariftoteled derjenige, weldyer wegen 
feiner Einfiht die Wahrheit zu erkennen bie Fähigkeit, 
wegen feiner Tugend, falld er überhaupt Etwas mittheilt, 
died der Wahrheit gemäß zu thun die Aufrichtigfeit, 
wegen feines Wohlwollens endlich die erkannte Wahrheit, 
fo weit es und frommt, in ihrem ganzen Umfange mitzu⸗ 
theilen die Liebe und Gemwogenheit hat. Hiermit 
vergleihe- man den Clemens. »Glaubwuͤrdig⸗, fagt er 
Paed. I. 11., „ift der göttliche Lehrer. Ihn ſchmuͤcken bie 
drei fchönften Tugenden; Wiffen (inuomun), Wohls 
wollen (ewvor), Aufrichtigleit (nagenora). Willen, 
weil er des Baterd Weisheit; Aufrichtigkeie, weil er 
Gott and Weltfhöpfer if; MWohlmollen, weil er 
allein ſich für uns feldft zum Opfer hingegeben Yale. 
1 =. a on N’ 


u iih. 
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Alſo ift offenbar nach Clemens ded Glaubens Orund 
Chriſti Weisheit, Wahrhaftigkeit, Guͤtigkeit! 

Indem wir zum Schluffe dem H. Verf. und zu Danf 
verpflichtet befennen, weil er von einem Schriftfteller,, dem 
die fhönften Jahrhunderte der Kirche gefeiert, die Wolfe 
der Borurtheile fpäterer Zeit verfcheucht hat: können wir 
sicht umhin, Damit dieſe nicht wiederfehren, auf eine und bie 
andere Urſache hinzuweiſen, durd; weldye fie erzeugt wur⸗ 
ven. Elemens ift ein fo reich begabter, ein fo vielfeitig ger 
biideter Geiſt, daß jede Einfeitigfeit, welche ihn aufzufaffen 
jscht, an ihm zu Schanden wird. So lange fi) daher die 
claſſiſchen Philologen um Philofophie und Theologie gar 
sicht, die Philoſophen und Theologen aber um Philologie 
vielfach nur wenig zu fümmern fortfahren: wirb Elemens 
von biefen und von jenen, wenn fie fih anders an ihu 
wagen, immer leicht mißverfianden und verfannt werden. 
Daza kommt der Tlägliche Zuftand des Textes. Was der 
Abfchreiber gefehlt, was der Correktor überfehen oder irr⸗ 
thuͤmlich verbeffert, was im Berlauf von mehr als 1000 
Jahren der Leſer gut» oder boͤswillig an den Rand oder in 
den Tert getragen; das Allee wird dem Autor zur Laſt gelegt. 

Den critifhen Zuftand des Textes einiger Maßen 
anfhaufich zu machen, laffen wir hier gleich ein Paar 
Beifpiele folgen. 

Strom. p- 652. führt Clemens die fchöne Auffchrift des Tem⸗ 
pels zu Epidaurus an: 

Kai zo010 79 0 njvifaro, Öorıg aga nv Exslvog 6 

änıypayas ın eloodp rov &v ’Eridavow 75W° 

Ayvòov xon vnolo Iewdsog ävrög kovıa "Eunevar — 

ayssin B’ dor gpopovelv öoıa. Kay un at. 

So gibt Die Stelle Potter wie Syiburg. Obwohl vor ihnen beis 
den ein Älterer Critiker (Fed. Morellus) den Borfchlag gemacht 
hat, die Worte dyrsin d’ dorı poovsiv ocıa als Fortſetzung 
des abgebrochenen Berfes in das Diftihon aufzunehmen: 
fo fuhr man demungeadhtet fort, fie ald Worte des Clemens 
anmfchen und in ben Text hineinzudrucken. Wollte ich die 
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Streitfrage, wie Morel lus, aus den. beſten innern Gruͤnden 
entſcheiden: fo wuͤrde ſich gleiwohl Mancher nicht uͤberzeugen 
laſſen. Es hat indeß ein gluͤcklicher Zufall gewollt, daß 
Clemens unter den Alten nicht der Einzige iſt, der jene Auf⸗ 
ſchrift uͤberliefert hat. Ich finde fie ebenfalls bei einem 
etwas fpätern Schrififteller, bei Por phyrius im zweiten 
Buche nspi anoync. duwvyur (edit. loc. de Rhoer. Trac. 
1767.), und zwar am Schluße des $. 19. fo daß der ſtrei⸗ 
tige Theil des Pentameterd zum folgenden $., der durchaus 
verichiedenen Inhaltes ift, unmöglich mit hinuͤbergenommen 
werden kann: 

&v yov, Enidevep zg06ySYpanro 

Ayvar xon vsoto Seꝙdaoc drsog jorsa 

. "Euussaı — aysaın 8’ dası pgovels Öcıa. 

s.. Gelegentlich mag hiem noch bemerft werben, daß eben 
diefelben Worte ſich in den Strom. P. 628.1. 26. gleichfalls 
mitten unter dem Terte finden, und uͤberdies bar, guet Fehler 
entſtellt: 
ayvyala 44 son ‚yaoreiv Soc. 

‚Strom. V. p. 651, find folgende. Berfe des Timon 
od Philuié augezogen: 
... .. Ocuaqᷓ da Aparaloıyos spıc.xsveny Aslaxvle, 
ı.:.. Neixag ardpngoroıo nasayyrnın za4.A0ıdes, 

Hr’ GAMG negi navıa xullvdera, aurag änsıra 

un: ES Re. AQ9T ars. orngıks np, znt,dg dinibe Balder. 

"Eoıdog paßt feiner kurzen Mittelfitbe wegen nicht in 
den Ders; und gibt feiner Bedeutung nad) Heinen: vernuͤufti⸗ 
Sinn (Streit, Schwefter des Srreited). Enfeb hat Praep. 
Evang. XV. 61.. flatt deffen eine Form, welche gar fein 
Wort if, sarros. Zu lefen ik 04000 (Dienerin). 

... Nicht gepiugere Schwierigfeiten bringe. im folgenben 
Verſe bad: aim, Da deſſen zweite Silhe woder durch Po 
Btion kang if, nod) dadurch, daß fie unter dem Iktus ſteht, 
jemals; lang werden kann: fo find wir ſchon in dieſer Hin⸗ 
Mer: genoͤthhigt, daß Wort für verderben anzufehen. . Days 
Hunt, daß, es einen ſchiefen Sian gibt... Zu ſagen: Bbrnekt 
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der ba alles Andere umwälzt, gehet nicht an, ohne 
daß folgt: uud auch dieſes oder jenes. Es folgt aber 
ganz etwas Anderes. Eufeb I. c. hat ſtatt 4AAA AAAH. 
Wiewohl dieſes corrupt ift, fo führt es uns doch auf bad 
Richtige, nämlih: AAAA. Obſchon biefe weibliche Zorm 
Ratt dAaos den beffern Schriftftellern fremb war; ſo wägen 
wir doch nicht uns von ber Lesart der Codices weiter zu 
entfernen. Der Sinn ift: Streit, ber blindlinge Allee 
ummälzt. 

Auch der vierte Vers ift verborben; bei Euſeb lautet 
er fo: | | 

Es BolIog dornorke xapn, xai &6 dnıda Bürde. 
Größere Arbeit wird die Eritif in den Fragmenten des achten 
Buches finden, in benen und fogar eine Verſchiebung fehre⸗ 
rer Kapitel nachweisbar erſcheint. 

In der Hoffnung, daß ſich ſpaͤter der Herr Vefafſer 
des Siemens, wie er es wahrlich vor jedem andern Schrift: 
ſteller verdient, auch’ in diefer Beziehung annehmen werde, 
fehen wir zunächft ber Erfüllung des Berfprechend, und eine 
Darftellung des Elementinifchen Lehrbegriffes geben ni wollen, 
entgegen. 


Der deutiche Choralgefang der Fatholifchen Kirche, 
feine geichichtliche Entwidlung, lirurgifche Bes 
deutung und fein Verhaͤltniß zum proteftantiichen 
Kirchengefange. Bon Sr. Bollens. QTübingen, 
1851, Verlag der 3. Laupp'ſchen Buchhand⸗ 
lung. 189 Seiten in 8. 


Bei der in juͤngſter Zeit friſch aufgelebten Begeiſte⸗ 
rung fuͤr jedwede Kunſt hat man nach dem Beiſpiele der 
groͤßten und erleuchtetſten Maͤnner in der katholiſchen Kirche 
einem Kunſtzweige, welcher weit unmittelbarer und tiefer 
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das Gemuͤth ergreift, als jede andere im Dienfte der Reli⸗ 
ligion wirkende Kunſt, naͤmlich dem katholiſchen Kirchenge⸗ 
ſange beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet. Beweis dafuͤr 
ſind die vielen eindringlichen Stimmen, die in periodiſchen 
Schriften den Verfall des Kirchengeſanges bitter beklagt und 
zn defien Wiederherftellung die verfchiedenartigften Borfchläge 
gemacht haben. Wie fol man aber Einheit in diefe Ber 
fehiebenheit der Meinungen, Ordnung in diefe Unordnung, 
Würde und Geiſt in die Verfehrtheit und BVerflachung bins 
einbringen? Daß unfere Zeit. auf diefem Gebiete nichts Les 
bensfräftiges, wahrhaft Kirchliched und den hh. Myſterien 
Angemeffenes zu fchaffen wife, hat uns eine befchämende 
Erfahrung der Ietten hundert Jahre leider nur zu beutlidh 
gezeigt. Gluͤcklicher Weife find wir aber nicht in die Roth 
wendigkeit verfett, in Betreff des Fatholifchen Kirchengefan- 
ges Neues ‚fchaffen oder gar von den Proteſtanten etwas 
erborgen zu müffen, da das vorhandene Alte, aus der wärmften 
Glaubensfuͤlle im Schooße der Kirche Entfproffene und 
durch kirchliche Ueberlieferung gleichſam Geheiligte und einer 
folhen Mihe überhebt und zudem in reichfter Fuͤlle ums zu 
Gebote ſteht. Wie es in der chriftfichen Baufunft, Sculptur 
und Malerei allgemad, dadurch beffer wird, daß man fidy 
an dem Alten wieder zurecht findet, erwärmt und begeiftert, 
fo ift e8 in noch weit höherem Grabe bei dem Kirchenge⸗ 
fange nothmwendig, daß man fich wieder in die Schöpfungen 
der gläubigen Vorzeit hineinlebt. Auf den Gefang, welchen 
die Kirche aus ihrem tiefinnerften Herzen herausgefungen, 
durch ihre größten Geiſter, ihre tieffühlendften und heiligften 
Männer fir ihren Gottesdienſt gefchaffen und forgfältig 
überwacht hat, muß zuruͤckgegangen werden. Es iſt darum 
fo natürlich ale erfreulich, Daß das Wort Carl's des Großen: 
„Gehet zuräd zur Quelle ded h. Gregor, beffen Geſang ihr 
verfälfcht habt“, felbft nach taufend Sahren noch hochgeadhtet, 
daß dem in feiner Art unvergleichlichen und in feiner Schön» 
heit nie alteruden gregorianifchen Kirchengefange, den bie 
katholiche Kirdye ald ein unverlegliches Heiligtum durch 
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ben Sturm ber Zeiten 'tren bewahrt hat, vie ihm gehährende 
Stelle wieder augewieſen ımdb eine wiärbigere: Pflege gyer 
wendet wird. Nebern demfelben beſteht aber von Alters her 
nech eine 'anbere, beim butholifchen: Bolle Dentſchlunds (ehe 
beliebte, vielfältig ausgebildete, leider aber auch - fee ver⸗ 
bifdete Art des Kirchengefnuges, nämlich; der deutſche Ch os 
zals uud Volks⸗Geſang, und fehlt es keineswegs am 
Berfuchen , den beutfchen Liederſchatz alter Zeit, dieſe nad 
Tert und Melodie fo herrliche Frucht heiliger Begeiſterung 
wub innigen erleuchtenden Glaubens, dem beutfchen Bolk 
in feiner edelſten Geſtalt wiederzugeben: Abgeſchenvon 
den Literarshifkorifchen Leiſtungen, bie.mwiftend proteftaneifchen 
Urforunges find, erinnern wir nur au Vie fleißigen Arbeiten 
eined Hartig, Xöpler, Bone, Knievel, Rören, Homeyer u. 
4, ſowie an verfchiebene Didcefan-Befangbicher ber. neuern 
Zeit. Diefe Beflrebungen fliehen. aber noch zu iſolirt da, 
wub die leitenden Principien find zu verfchlebenartig, AUS daß 
baburch eine burchgreifende allgemeine und des Gotteshauſes 
wärdige Hinſtellung bed bentfchen Tatholifchen Kirchenge⸗ 
ſauges bewirkt werben könnte. Mit dankbarer Auerkennung 
begrüßen wir darum vorgenannte, in edler Begeifterung; 
mit vielem Fleiße und anerfennendwerther Sachkenntniß 
verfaßte Schrift, die eben zunächft die Wiederbelebung und 
MWiederherftellung des alten beutfchen Kirchengefanges, for 
dann aber auch die Widerlegung der fehr verbreiteten Bes 
hauptung bezwedt, daß Luther der eigendliche Gründer des 
dentſchen Kirchengefanges fei, und daß vor ihm dad Boll 
in der Kirche gar nicht gefungen habe. 
Um die angegebenen Zwecke zu erreichen, handelt das Bud; 
1) Bon der Befchichte ded deutfchen tatholiſchen Kir, 
chengefange® ; 
2) Bon feiner Liturgifchen Bedeutung und feinem Ver⸗ 
haͤltniß zum gregorianiſchen Geſange; 
3) Von ſeinem Verhaͤltniß zum proteſtantiſchen Sir 
chengefange; 
4) Bon den Mitteln zn feiner Wieberherftelung. 


Zw Benrtheilung unb Empfehlung dieſfes tmefflichen 
Buches wollen wir. im gebrängtes Kürge deu Inhalt zuſam⸗ 
wenfaffen, und da, .wo.,wir mit. dem H. Verfaffer nicht 
übereinftimmen, unfere eigene Meinung mittheilen und weiter 
begründen. Ä 
Der erfte Abſchnitt, die Befchichee des beutſchen la⸗ 
tholiſchen Kirhengefanges enthaltend, if zur brquemeren 
Weberfiht in Perioden eingetheilt, | 

Aus der erfien Periode, von der Gruͤndang des Ghriten. 
thums in Deutſchland bis zum Aufang bed 10. Zahrhuu⸗ 
derts, ſowie and dem naͤchſtfolgenden, vom Anfang bes. 10. 
Jahrhunderts bie zum Ende bed 12. Jahrhunderts, find nur 
wenige Spuren des deutschen Kirchengefanges bis auf unfere 
Zeit gefommen. „Dies if aber auch nicht zu . erwarten, 
wenn man bedenkt, daß die katholiſche Kirchenipradge bie 
lateinifche iſt, und daß ed mehrerer Jahrhunderte bedurft hat, 
um dad rohe dentſche Naturvolk au: milbene Bitten, und 
feine rauhen Kehlen an einen nur einigermaßen würbigen 
Kicchengefang zu gewöhnen. Je mehr ſich das Ehriftenthum 
in, Deutſchland einwurzelte, defto mehr ſtellte ſich auch bei 
dem tieffinnigen und gemüthoollen Charakter der Deutſchen 
bad Beduͤrfniß nach deutſchen Kirchenliedern heraus. Die 
erften Apoftel Deutfchlande waren unabläffig bemüht, die 
heidnifchen Vorſtellungen der Deutſchen zu verbrängen; zu 
diefem Zwecke verfaßten fie einfache Lieder, und ſpaͤterhin 
felbft längere Gedichte, in welchen fie die chriftlichen Lehren 
dem beutfchen Volke darboten”. Proceffionen und Bittgänge 
gaben vielfache Gelegenheit, die beutfchen Weifen anzuwenden. 
Außer diefen Driginalliebern wurden auch die in der Kirche 
üblichen Hymnen und Gebete überfeßt und dem Bolfe ein« 
geprägt. „Die dazu gehörigen Melodien aus dieſem Zeit 
rgume find entweder verloren gegangen, oder auf andere 
Lieder übertragen worden. Auf jeden Fall find fie von dem 
gregorianifchen Geſange nicht wefentlich werfchieden geweſen“. 
Daß aud) deutfche Volkslieder ſchon ſehr fruͤh gu geiftlichen 
Liedern mmgenrbeitet und bie Dazu gehörigen, gewiß mit dem 
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gregortanifchen Geſange wenig verwandten, eigentlich beutfchen 
Melodien beibehalten wurden, hätte hier nicht überfehen 
werden duͤrfen. 

Der Schluß des erften Jahrtanſends (irrthuͤmlich heiße 
ed S. 19 „Jahrhunderts“, wie denn überhaupt fehr viele 
finnförende Drudfehler in diefem Buche vorkommen) war 
bie Urſache ded allgemeinen Blaubens au das Weltende und 
das jüngfle Bericht, und diefer Glaube war wiederum bie 
Urſache vieler Broceffionen, Bußandachten und Wallfahrten, 
befonderd nach dem h. Lande. Diefe Umftände, fowie die 
Kreuzzige nud das Auftreten der Minnefänger,, brachten bie 
freundlichſten Blüthen deutfcher religidfer Poefle hervor, und 
iR ihre Daupts Charakter ein heiterer,, glaubemäfefter, Tier 
beoofler Ghriftenfinn. In diefer Zeit entwidelten ſich auch 
die dramatischen Darſtellungen :chriftlicher Begebenheiten. 

In der 3. Periode (13. Jahrhundert) (chen wir die 
Zahl der Kirchenlieder ſich bedeutend vermehren.. „Die Züge 
ber Klagellanten brachten eine Menge Lieder in "Umlauf 
Um diefe Zeit tauchen auch die aus lateiniſchem und Deuts 
(hem Texte zufammengefetten Lieder auf. Der Schlacht⸗ 
gefang iſt religiöfen Inhalts und deutfch“. Das Lied, wels 
hed der Biſchof Heinrid, von Bafel in ber Schladht auf 
dem Maröfelde (26. Auguft 1278) begann, ift fehr fehler 
haft mirgetheilt. In des Fuͤrſten E. M. Lichnowsky's Ges 
ſchichte des Hauſes Habsburg (Wien, 1836) lantet dieſer 
Geſang: 

Sant marei, muoter unde mait 
Alle unsren nol sei dir gechlait. 

Bis jetzt hat man diefe Worte für den Anfang eines 
damals allgemein befannten Liedes gehalten, aber vergeblich 
dem ganzen Liede und feiner Melodie nachgeforfcht. Lm 
fo mehr mußte überrafhen, S. 34 ale 12. Strophe des 
lieded: „Es fungen drei Engel ꝛc« die Worte zu finden: 

Maria Gotted Mutter, reine Magd, 
AM’ unſ're Not fei dir geklagt. 
Im 14. Jahrhundert, der 4. Periode, iſt der deutſche 
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Kirchengefang fchon fehr ausgebildet, und wirb in größeren 
Städten und Kirchen durch die Begleitung der Orgeln we 
fentlid) gehoben. Konrad von QDueinfurt, Joh. Tauler, 
Konrad von Würzburg und viele Andre haben um diefe 
Zeit den kirchlichen Liederfchag bedeutend vermehrt. 

Die 5. Periode (1400-1524) iſt Außerfi fruchtbar 
an deutfchen Kirchenliedern, theild Driginaldichtungen, theile 
Veberfeßungen und Nachbildungen der Tateinifchen Hymmen 
und Sequenzen. Ein reichhaltige® Verzeichniß gebrudter 
Lieder und Liederfammlungen aus diefer Zeit wird zum Bes 
leg angeführt, weshalb auch Hoffmann in feiner Geſchichte 
des deutfchen Kirchenlieded vor der Reformation zugefteht, 
daß die Reformatoren in dieſer Hinficht nicht etwas ganz 
Neues ſchufen, fondern an das Altherfömmliche anknuͤpften, 
und Ph. Wadernagel, dem Bollend kraͤftig entgegentritt, 
ſich zu der Aeußerung genöthigt fieht: „Wie fchöne Lieder 
fang man ſchon vor der Reformationgzeit und mit wie ſchoͤ⸗ 
sen Beifen« ! 

Zu Anfang der 6. Periode (v. 1524 bis auf unfere 
Zeit) fand das deutſche Kirchenlied in herrlicher Bluͤthe; 
Kirche, Haus und Flur durchdrang und erfüllte ed. Gleich⸗ 
wie aber fchon im Alterthume die Irrlehrer vom kirchlichen 
Geſange abwichen, ihn veränderten, wie fie fagten, vers 
befferten, und grade durch Lieder ihre Irrlehren zu verbreiten 
fuchten, fo benugte audy Luther den beutfchen Kirchengefang, 
um das Volk für feine Lehre zu gewinnen. Er behielt 
die alten, allbefannten Lieber bei, und veränderte nur bie 
Stellen, die mit feiner Lehre in Widerfpruch fanden. Im 
Sahre 1524 erfchien das erfte Geſangbuch Luthers, nur acht 
Lieder enthaltend; Furze Zeit nachher erfchien der Erfurter 
Enchiridion. Beide enthalten nur wenige Geſaͤnge, die mit 
Lutherd Namen bezeichnet find und angeblidy von ihm her 
rühren follen. In den fpätern Auflagen feiner Geſangbuͤcher 
erfchienen nach und nach Fieber, welche die katholiſche Kirche 
auf's heftigfte angriffen; viele alten Xieder wurden arg ver: 
dreht und zuweilen zu Epottliedern auf die Fatholifche Kirche 
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sugewaubelt, was dann natürlich zur Kolge hatte, daß die 
Katholiken ebenfalls die alten Befänge forgfältig fammelten, 
fie vor Berfälfchungen rein bemahrten, und ben häretifchen 
Liedern eutgegenftellten. Auf diefe Weife entftand 1537 das 
Gefaugbuh von Michael Beh (nicht Behe), Stiftes 
probſt zu Halle, ©. 60 irrthuͤmlich das Mainzifche Geſang⸗ 
bädzlein genannt. Daffelbe ſpricht in der Vorrede ausdruͤck⸗ 
lich die Abficht aus: durch die Herausgabe der alten Fieber 
die Satholifche Kirche vor dem Eindringen der häretifchen 
lieder zu bewahren. ine nähere Beſchreibung dieſes jeßt 
za den größten Seltenheiten gehörenden, aͤlteſten mit Roten 
verfehenen fatholifchen Befangbuches wäre hier an ges 
eigueter Stelle geweſen. Wadernagel fagt darüber: „Lites 
rarifch ift nicht befaunt, daß jemand außer mir jebt noch 
ein Eremplar geſehen“. H. Wadernagel hätte nur die Caͤ⸗ 
cilia B. 21., S. 157 nachfchlagen follen ; er wuͤrde dert 
sach dem Berichte ded A. Schmid, Scriptor’d an der K. K. 
Hofbibliothek zu Wien, gefunden haben, daß ein Eremplar 
in genannter Bibliothek zu fehen fei. Eine genaue Abichrift 
diefed Eremplard hat Referent mit andern älteren Geſang⸗ 
bücheru zu vergleichen Gelegenheit gehabt und gefunden, daß 
die in dem Beh’fhen Gefangbud, enthaltenen 47 Melodien 
ohne mefentliche Veränderung in die fpäteren Batholifchen 
Geſangbuͤcher übergegangen find. Bon den Lebteren nennt 
H. Bollend die bedeutendften S. 90—97, an der Zahl 36, 
(von denen Beder in feinen „Coralſammlungen der vers 
fhiedenen chriftlichen Kirchen, Leipzig 1845, nur drei ber 
kaunt find!) und fchließt fein Verzeichniß mit zwei Geſang⸗ 
büchern, welche die Periode der Verflachung und Verwelt⸗ 
lichung des Kirchengefanges einleiten, nämlich mit der Tochter 
Sion (Köln, 1741), und dem Heilds und Hilfsmittel zum 
thätigen Ehriſtenthum ıc. zum Gebrauch der Iofephinifchen 
Jugend zu Dresden. Briren, 1767. Sutereffante Proben 
firhenmeufilalifcher Geſchmackloſigkeit und eine ernfte Rüge 
verfelben befchließt den Abfchnitt. Mit dem Inhalt deffelben 
find wir der Hauptfache nad) vollfommen einverflanden. 


Wenn ed aber &. 16 ganz richtig heißt: „Der Zweck bes 
Kirchengefanges it Erbauung, Erhebung ded Herzens zu 
Bott, Erwedung chriftlicher Geſinnung“, fo koͤnnen wir 
durchaus nicht einftimmen in die daran 'gefügte Folgerung: 
„Eben diefed Zweckes wegen ift der Kirdyengefang weientlich 
Volle» Gemeinbegefang, und der fubftituirende Ghorgefang 
bat von jeher nur eine untergeordnete Rolle in der Kirche 
behaupten können“. Wir find grade entgegengefeßter Anficht, 
und glanben, daß der Kirchengefang zunächft Chorgefang fein 
fol, Wie jede firchliche Kunſt, fo ift and) der Gefang mar 
Mittel zum Zwede. Allerdings, in deu Kirchen, die 
fein Opfer und feinen Altar haben, ift ber Geſang und bad 
Anhdren ber Predigt der naͤchſte Zweck bed Gottesdienſtes 
und wohl der einzige Gottesdienſt. Auders verhält ed fich 
bei und Katholiken. Wir können unfern erhabenften Gottes» 
dienft, die h. Meſſe, recht würdig und erbaulich auch ohne 
Befang feiern, und mancher fromme Chriſt fühlt ſich grade 
bei einer fogenannten flillen heiligen Meffe recht erbaut und 
in der geeigneten Berfaffung, feinem Gott in Andacht und 
Demuth ohne alle Störung zu dienen. Wirb aber die Kunſt 
des Geſanges zur Hebung bed Gottestienfted und namentlich 
jur eier des h. Meßopfers benupt, fo wird man dad mög. 
lichſt Vollfommene anftreben und nur taugliche Kräfte zum 
Belange verwenden ; denn daß jeder Menfch fingen und zwar 
fo fingen fann, wie es der Heiligfeit des Gotteshauſes und 
"der Erhabenheit der bh. Geheimniffe geziemt, wird wohl 
Niemand behaupten wollen. Daram finden wir feit den 
älteften Zeiten in den fatholifchen Kirchen befonders quali⸗ 
ſicirte Sänger zu einem Chore vereinigt, und, wie biefes 
noch fo manche alte Baurefte bezeugen, ihnen eine befondere 
Stelle in ber Kirche angewiefen. Diefer Chor ifl ed, welcher 
gleihfam mit den Engelchören fich zum Lobe des Allerhöchften 
vereinigt, in heiligen Liedern die große Maſſe anregt, hebt 
and in folche Stimmung verfeßt, daß mit wahrer Andacht 
gebetet wird. Der eigeuthämliche Kirchengefang hat aber 
nun noch vor den anderen Kuͤnſten den Vorzug, ein doppelten 
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fein zu koͤnnen, nämlich ein folcher, der, wie fo eben gezeigt 
wurde, zunaͤchſt anregenb und erhebend wirft, wobei aber 
dad Volk äußerlich blos paſſiv, wenn gleich innerlich hoͤchſt thaͤ⸗ 
tig und mitfühlend erfcheint, und ein ſolcher, bei weldyem das 
Bolt felbft mitthätig und mitwirfend wirb, und bie Gefühle 
des Danfes, der Bitte u. ſ. w. in gemeinfamen Liedern ande 
ſtroͤmen laͤßt. Auch die lebte Form bed Kirchengefanges, 
der eigentliche Volksgeſang, kann feine paffenden Stellen im 
katholiſchen Sottesdienfte finden. Die nähere Audeinanders 
feßung, wann und wie diefes gefchehen könne, wuͤrde bier 
m weit führen; es genüge, eben dad Verhältniß bed Bolkd« 
gefanged zum. Shorgefange angedeutet und namentlich dem 
Berfaffer gegenüber (f. ©. 15, 174 u. a.) kurz gegeigt zu 
haben, daß der Ehorgefang die Hauptſache fei, wırd man bars 
am ja wicht der Volksgeſang uͤberſchaͤtzen duͤrle. Wenn 
daher ber Freiherr von Tucher in feinem „Schatz des evan⸗ 
gelifchen Kirchengefanges‘ ald Proteftant, swiersohl ſehr übers 
trieben, beklagt: „unfere glaubens⸗ und tunflleere Zeit habe 
ed ganz vergeffen, auch dem Bolfögefange die ihm gebuͤhrende 
Stelle anzuweifen‘‘, fo ift dieſes fchow zu erflären; - Sefvemben 
amd ed aber, wenn der Berfafler ald Katholik behauptet: 
„durch den Ghorgefang werde dad Volk zum paſſlven Ans 
hören gezwungen, welches auf die Dauer feine guten Kolgen 
baben koͤme“. Die Folgen des Singens und Wiederfingene 
ohne zu beten, zu betrachten, nachzudenken, mit ſich und ſei⸗ 
nem Gott ſich zu beſchaͤftigen zeigen ſich leider mr zu beute 
ih in der Ohnmacht, dad Hoͤhere zu erfaſſen wıb das allein 
Nothwendige ernſtlich zu Herzen zu nehmen. 

Der zweite Abſchnitt (S. 112 - 132) haubdelt Aber die 
liturgiſche Bedeutung des beutfchen. Kirchengefanges und fein 
Berhältniß zum gregorianifigen Geſange. Nach einigen eins 
leitenden Bemerkungen über die Entſtehung ımb Ansbildung 
ded gregorianifihen Gefanges, der als die Baſis des Fathor 
liſchen Kirchengefanges für alle Laͤnder und Zeiten bezeichnet 
wird, zeigt ber Verfaſſer unter Himwelfung anf bie Geier 
der h. Meſſe, fowie auf die kirchlichen Zeiten une Zelte, dab 
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der deutſche Kirchengeſang recht wohl neben dem gregoria⸗ 
niſchen beſtehen koͤnne, daß der katholiſche Gottesdienſt un⸗ 
endlich mannigfaltige Gelegenheit zur Anwendung des deut⸗ 
ſchen Kirchengeſanges darbiete, und daß dieſer durch deu 
gregorianiſchen Geſang nicht im mindeſten beeintraͤchtigt 
werde, vielmehr mit „ihm liebeund und freundlich das Kirchen⸗ 
jahre durchwandle“. 

Unrichtig ift die Behauptung S. 123, daß an den 
gewöhnlichen Sonntagen die ferinle Gefangweife der Prä- 
fation eintrete, da nach dem römifchen Miffale an den ge 
wöhnlichen Sonntagen die praefalio solemnis de: .ss. Trini- 
tale gefungen werden fol. Daß bei der Wandlung der Ge⸗ 
fang fchweigen folle, konnte durch darauf bezügliche kirchliche 
Beftimmungen näher erhärtet werden. So fchreibt eine Syn» 
ode von Trier (1549) vor, daß die Orgel und alle Mufit 
unter der Wandlung bis zum Gefang des Agnus Dei ſchwei⸗ 
gen folle. Daffelbe verordnete eine Didcefan » Synode von 
Köln (1550) mit dem Beifahe, daß die Orgel nie die Mer 
lodien eined weltlichen Gefanges fpiele, fondern mr was 
zum Kirchengefang gehöre. 

: Der dritte Abfchnitt (S. 132—276) iſt zunaͤchſt ge⸗ 
geu Earl von Winterfeld und Ph. Wackernagel gerichtet, 
„weldye beide in den letztern Jahren Martin Luthers geiſt⸗ 
liche Lieder mit ben zu feinen Lebzeiten gebraͤuchlichen Saug- 
weifen herausgegeben, und diefe Lieder als bie Anfänge des 
beutfchen Kirchengeſanges, als deſſen Wurzel bejzeichnet 
haben“. Es wird darum in ſchlagender Weiſe der Beweis 
gefuͤhrt, „daß der proteſtantiſche Kirchengeſang Fein urſpraͤng⸗ 
liches Erzeugniß der Reformation iſt, ſondern ſich aus dem 
katholiſchen entwickelt hat, und daher ſich zu dieſem verhaͤlt, 
wie. die Tochter zur. Mutter, nur mit dem Unterſchiede, daß 
jene, jemehr fie herangewachfen, ber Mutter immer unaͤhn⸗ 
licher geworben iſt“. ' 

Diefer Beweis ſtuͤtzt ſich 

4) auf die. Zugeftändniffe des H. Wadernagel; | 

ꝑ). auf Luther Worte; und a 
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3) auf mehrere proteftantifche Autoren. 

Allerdings ift ed eine alte, fchon oft genug wiberlegte, 
and dennoch immer wiederkehrende Behauptung von Seiten 
der Proteltauten, daß die Katholiken vor der Reformation 
feine deutfdyen Kirchenlieder gehabt, vielmehr ihre deutfchen 
Gefänge aus den proteftantifchen Gefangbüchern entnommen 
hätten. Wenn felbft der gelehrte Augufti (de hymnorum 
sacrorum, quos Luthero debemus, in historia dogmatum 
usu. Vralislaviae, 1817) mit Bezugnahme auf Kr. Mayer’6 
Dieputationen: Quantum reformatio Lutheri profuerit Pon- 
üßciis , und: de ecclesia Papaea, Lutheranae palrona et cli- 
enle, mit Rambach und Teller behauptet, daß die Altern 
tatholiichen Geſangbuͤcher viele Iutherifche Lieder enthielten, 
deu Beweis dafılr aber fchuldig geblieben ift, fo kann es 
und nicht wundern, wenn in ber neuelten Zeit C. von Wins 
terfelb, Weis, Ph. Wadernagel und Pfarrer Anthes den 
Katholiken jedes deutſche Kirchenlied vor ber Reformation 
gradezu abſprechen. 

Billiger und mit mehr Sachkenntniß urtheilt Schauer, 
ebenfalls Proteftant, deffen Werk: Gefchichte der biblifch« 
kirchlichen Dicht» und Tonkunſt und ihrer Werke. Sena 1850, 
Herrn Bollend unbekannt gewefen zu fein ſcheint. Schauer 
kennt unter den 37, ebenfalld von Wadernagel angeführten 
erften Iutherifchen Liedern nur 6 Driginallieder ; 20 davon 
ſind entweder Ueberſetzungen lateinifcher Hymnen oder Um⸗ 
arbeitung deutſcher Lieder, (nad) Luthers Ausdruck „‚chriftlich 
corrigirte Lieder’); die übrigen find Ueberfeßungen von 
Palmen oder andere: biblifche Stellen in Reimen. 

Unmöglich kann auch das Verdienft Luthers um da6 
Kirchenlied fo groß gewefen fein, wenn er oͤfter dad Ge⸗ 
ſtaͤndniß ablegt, daß ihm die Gabe, Lieder zu dichten, fehle. 
Und dennoch wird man nicht müde, Luthers Dichtertalent 
befonderd auf Koften der Fatholifchen Kirche, bis in den 
Himmel zu erheben. Der Euriofität wegen führen wir eine 
Stelle aus einem Werke an, welches der Kritit des Herru 
Bollens entgangen ift, nämlich aus: Verſuch einer. Theorie 
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und gefchichtlichen Weberficht des Kirchenliebed von Dr. ©. 
MW. Weis, Breslau, 1842. Dort heißt ed: „Der große Res 
formator (Luther) flimmte feine Lieder an, und fie waren 
Grabgeſänge ded Papſtthums, zugleih aber die 
Auferftehungslieder der unter Menfchenfagungen bisher bes 
arabenen evangelifchen Wahrheit. Siegreich durchdrangen 
diefe Lieder die deutfchen Bauen; es flimmten mit ein die 
Zeitgenofien und die Nachfolger in dem großen Werfe ber 
Reformation, und aus ihnen fang der Geiſt Gottes, der den 
Worten des ewigen Lebens entftrömt war”. 

Nicht beſſer als den Terten, erging ed den Melodien 
der alten katholischen Lieder. ‚Wie jammervoll bie alten 
Melodien und die neuen chriftlicdy corrigirten Lieder copulirt 
wurden‘, zeigt der Berfaffer an einzelnen Beifpielen. ©. 
170 u. f. f. wird die große Anzahl Tatholifcher Lieder auf- 
geführt, deren Melodien, wenn auch etwas verftämmelt, in 
die. proteftantifchen Geſangbuͤcher übergegangen find. Ueber 
diefen Punkt hätte fich der Verfaffer etwas mehr verbreiten 
koͤnnen. Denn obgleich es befannt ift, daß Luther bei feiner 
großen Liebe zum Gefange von der Muſik fehr wenig ver 
Rand, und er felber deffen Fein Hehl machte, fo kann Dennoch 
der Proteftantidsmud das SompofltiondsTalent Euthers nicht 
hoch genug fielen. Hierauf bezigliche, mitunter gar eigen: 
thimliche Behanptungen werben weniger befannt, da fie 
meiftentheile in mufitalifchen Zeitfchriften, die einen engern 
Referkreis haben, von Zeit zu Zeit auftauchen. Noch vor 
nicht gar langer Zeit rühmte die in Leipzig erfcheinende nette 
Zeitfchrift für Muſik Luthers Kenntniß: des Contrapunktes, 
bezeichnete Luther und Händel als Anfang und Schluß 
einer erhabenen Kunſtperiode, und ſagte u. A. woͤrtlich: 
„Lkuther warb für Deutſchland, was Palaͤſtrina fir Italien⸗“. 
Und dennoch ließ Luther, auf gleiche Linie mit Palaͤſtrina 
ud Händel geſtellt, von Andern die Melodien zu feinen 
Liedern überarbeiten ober neu componiren. Selbſt das pros 
feſtautifche Kernlied: „Eine feite Burg iſt unfer Gott”, 
veſſen Kent und: Melodie fortwährend Luther: zugeſchekeben 
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wird , ift der Melodie eines uralten Fatholifchen Hymnus 
(exultet coelum laudibus) nachgebildet. 

Der 4. Abſchnitt des vorliegenden Buches, der prac⸗ 
tiſch wichtigſte, enthaͤlt auf 12 Seiten die Angabe der Mit⸗ 
tel zur Wiederherſtellung des katholiſchen Kirchengeſanges. 
„In fruͤheren Jahrhunderten iſt der katholiſche Kirchengeſang 
vorzuͤglich durch die Geiſtlichen gepflegt und ausge⸗ 
bildet worden; in der neuern Zeit iſt er aber wieder vorzugs⸗ 
weife durch Geiftliche verbildet und verweltlicht 
werden, menn auch gewiß nidt aus böfer Abfiht. Der 
. Klerus iſt ed nun zunächt, von dem eine Reform des Kir⸗ 
hengefanged erwartet werden muß, jedoch nur, wenn ef 
erft im Allgemeinen den nöthigen Grad muflfalifcher Bildung 
erlangt hat”. Die Aspiranten des geiftlichen Standes follen 
in Glavierfpiel frühzeitig Unterricht erhalten, im Seminar 
den gregorianifhen und deutfchen Kirchengefang gründlich 
formen lernen, und ſich einige Kenntniß in der Theorie ber 
Mufif und der Örgelftruftur aneignen. Die Prieſter⸗Semi⸗ 
narien haben bisheran in diefen Stuͤcken fehr Ungenuͤgendes 
geleiftet. „Ebenſo richtig ift die zweckmaͤßige mufifalifche 
Ausbildung der Lehrer, die fchon von früher Jugend an 
einen gründlichen Mufifunterricht erhalten folen. Sm Or⸗ 
gelfpiel muß mehr, als bisher, auf das practifche Beduͤrfniß 
der Kirche Rücjicht genommen werden. Am ficherften geht 
der Lehrer, wenn er die Berbefferung des Kirchengefanges 
mit den Schulfindern anfängt, und durch diefe allmählig in 
die Kirche eindringen läßt”. Endlich verweifet der Verfaſſer 
auf das Bebürfniß eines zeitgemäßen Gefang- und Melodiens 
oder Ehoralbuches. 

Hieruͤber feien und noch einige Beınerfungen geftattet. 
Wenn bin und wieder von Geiſtlichen zur Verfchlechterung 
des Kirchengefanges mitgewirft worden ift und auch noch 
jet mancher Scandal, wo nicht veranlaßt, doch wenigftend 
geduldet wird, fo haben fie durch den Strom einer verflachten 
Zeit, die ftatt Erbauung nur Belehrung, ftatt Erhebung nur 
Ohrenkigel verlangt, gewiß größtentheild unbewußt ober ges 
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zwungen fich hinreiffen laffen. An mehreren Stellen hat der 
Berfaffer mit Recht darauf bingemwiefen, wie der Kirchenges 
fang zuerft in den Kathedralen verfonmen fei. Nun, wenn 
diejenigen, welde von Amtswegen die Wirte dee Gultus 
zu überwachen haben, und denen die reichlichiten Mittel zur 
Foͤrderung der kirchlichen Kunft zu Gebote fichen, in ihrer 
näcften Nähe tem Gräuel der Verwüftung an heiliger 
Stätte ruhig zufchauten, wird man dann noch den einzelnen 
Geiftlichen bei den größtentheils fehr befchränften Mitteln 
jur Hebung des Vorteödienfted ed verdenfen wollen, daß fie 
das von den Mutter⸗ und Mufterfirchen ausgegangene böfe 
Beifpiel nachgeahmt haben? Von dem Geiftlichen Kenntniß des 
Generalbaſſes und des Orgelbaues verlangen zu wollen, beißt 
zu viel verlangt. Dagegen gebe man unfern Lehrern und Ors 
ganiften eine tätige mufifalifche Viltung und dazu zweck⸗ 
mäßige Chorbuͤcher und ſonſtige kirchliche Mufifalien in die 
Hände, damit endlich eimmal aller Willkuͤhr und Compoſi⸗ 
tionsfucht gefteuert werde. Die Orgel und den Kirchenge 
fang vertraue man nur folhen Männern an, die, fern von 
aller perſoͤnlichen Eitelkeit und Sucht zu glänzen, ald ger 
horſame und gläubige Soͤhne der Kirche Gott zu Ehren und 
dem Bolfe zur Erbauung ihrem wichtigen Amte mit aller 
Liebe und Aufopferung obliegen. 

Wir ſchließen mit den Worten bed Verfaſſers: 
„Wird jegt die farholifche Kirche, wo fie befreit ift von 
dem feffeinden Einflufe despotifcher Staatögewalten, weniger 
Sorgfalt auf den Kirchengeſang verwenden, ald ehemals”? 
Wird fie den vielfachen Verordnungen aus allen Zahrhuns 
derten, namentlich bes tribentiner Goncild ganz vergeſſen ? 
Das fann und wird fie nicht. Die Vifhöfe Deutfchlande 
werben hier fo gut, wie in anderer Hinſicht, ihre Kirtenforge 
fatt offenbaren ; alle märbigen Priefter werben ihnen getreu 
in Seite ſtehen, iind das gan ——5 Bol wird mit freue 
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Anmerk Was Regenfent ©. 174 fagt: daß „nad 
tesa römifchen Miffale an den gewöhnlichen Sonntagen die 
praefatio solemnis de ss. Trinitate gefungen werden fol“, 
beruht auf einem Tefrete ber Sac. Rit. Cong. vom 3. Jar 
nuar 1759 unter dem Papfte Clemens XI. Sn ven frühes 
ren Ausgaben bezeichnet das roͤmiſche Mifale für die ger 
woͤhnlichen Sonntage die Praefalio communis, aber doch in 
cantu solcmni. 


Bredigten über dad Gebet ded Herrn. Von Ro⸗ 
bert Kälin, katholiſchem Pfarrer in Zürich. 
Zürid) bei E. Kiesling 185%. ©. 228. 8. 


Die erfie Auflage diefer Predigten ift gleich nach ihrem 
Erfcheinen vergriffen worden. Es koͤunte Died ald ein Bes 
weiß von der Vorzuͤglichteit dieſer Predigten angefehen 
werben , obgleich diefe Annahme feine nothwendige ift und 
eine andre Erflärung ſich finden ließe. Man weiß, was die 
verfönliche Beliebtheit eines Predigerd, und was der mind- 
liche Bortrag für eine Macht auf das Volk ausübt, und 
wenn wir recht unterrichtet find, fo haben alle drei Mos 
mente, Inhalt, Vortrag, perfönliches Anfehen hier zuſam⸗ 
mengemirft. 

Die Predigten des Herrn Kälin, die un hier geboten wer⸗ 
den, find feine Predigten gewöhnlicher Art; es find vielmehr 
Vorträge für ein gebilderes Publikum, nach Art der Kans 
#lvorträge der hervorragendften franzöfifchen Geiſtlichen der 
arneften Zeit. Dieſe Vorträge find aber keine franzoͤſiſche 
Radyahmung, fie find für das deurfche Volk beſtimmt, und ganz 
auf ein Publikum, berechnet, welches von den Einfläffen der 
Zeit ergriffen ifl,.fle find in einer der eriten und blähendften 

der Schweiz, in Zürich, wo nur eine Fleine katho⸗ 

Gemeinde, fich befindet, auch vor zahlreichen proteftanti» 
Gen hören gehalten worden, Bor Allem tritt der Verfaſſer 


— J der Zeit, kuͤhn, geharniſcht in die 
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Schranken, und mit einer Kuͤhnheit, die nicht häufig ange 
troffen wird, dringt er aber aud) auf die Reinheit des Katholieis⸗ 
„Das Wagniß des ſchwachen am Geiſt und Gcmith ber 
ſchraͤnkten Menfchen, den aͤchten und. wahren Katholiciſmus⸗ 
mus, diefed fo hohe, fo tiefe und wundervolle Werk des goͤltlichen 
Geifted mit dem zu verwechfeln, was nicht aus Gott -gefämb 
men ift, was feine nach Außen getretene Offenbarımg feines 
innern Weſens und feines innern Gehaltes ift, hat mir von 
jeher verderbliche Falfchmünzerei gefchienen. Zuverläffig 
würde man ohne dieſes vielfältig unternommene und ausge⸗ 
führte Wagnig Wenigere finden, die ſich, ihm, wicht, Auf⸗ 
fehließen, die vor ihm ein empfängliches Gemuͤth verfchfießen 
und ſich zurüdziehen, wo feine Sonne leuchtet”, ‚Um die 
Art und Weife des Verfaſſers genauer zu bezeichnen, ale es 
burdy Berichte moͤglich ift, wollen wir einige Stellen and 
diefen Predigten hierher ſetzen. Wir follen beten ;'’ fagt::der 
Berfafler „Dein Reich komme“, „aber“, macht er fidy Die Ein⸗ 
wendung”, das Reich Chrifti befteht ja fchon 1800 Jahre. 
Darauf erwiebert er: „Ein Bli auf dad Leben -gibt wine 
Antwort auf diefe Frage, beftätigt dad Gleichniß des Herrn, 
in dem er fein Reich mit einem Ader vergleiche, af "em 
neben bein Waizen auch Unfraut wuchert, und laͤßt uns! eben 
deßwegen die Urfache und die Nothwendigkeit dieſer Bitte 
erfennen. Wer hörte noch nie die oft benußten und vielfach 
gedeuteten Sagen von einem Menfchen,, der getrieben von 
unerfättlichem Drange nach Wiffen, an die Hölle ich ver⸗ 
kaufte, um auf dieſem Wege feinen Durft zu killen, den aber 
dämonifche Mächte mit Sinnengenuß umgarnten, mt‘; ihn 
gänzlich zu verfenfen in ein von Gott getrennte Lebern'der 
Gegenwart; — und von Ahasveros oder „bem' ewigen Aus 
den“, der den Heiland, der mit dem ſchweren Kreuzesbalken 
vor dem Haufe dieſes Elenden ruhen wollte, verhöhnend 
abgewiefen, und num felbft die Erde durchwandernd, umſonft 
Ruhe fuche, die er nicht finde, umfonft das Heil erwarte; 
das laͤngſt erfchienen, umfonft den Tod rufe, der ihn flichet 
— Diefe beiden Sagen fchildern bildlich; das alte Heiden 
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thum und Indenthum, die wir in taufend Geftalten und 
Verhüllungen unter unfern Zeitgenoffen nicht verfennen können. 
— Das Heidenthum ift da, wo übermüthig der Geift ber 
die Kluft feßen will, welche Glauben und Wiſſen trennt ; 
wo der Wille die Schranke vernichtet, welche vom fündigen 
Genufle zuruͤckhaͤlt; wo neben dem ftolzeften Schwunge bes 
Erkennens der tiefe Fall des Herzens erfcheint. — Das Ju⸗ 
denthum ift da, wo man noch fein Auge hat für bie neue 
Belt, welche im Glauben an ten Erlöfer anfgeblüht ift, 
und flatt mit der „Anbetung Gottes im Geifte und in ber 
Wahrheit⸗, mit leeren Außenwerken ihm zu gefallen ftrebt, 
md ftatt „in der Kreiheit der Kinder Gotted», nicht felten 
n Wahn und Aberglauben fein Heil ſucht. — Es ift nicht 
Alles chriſtlich, was chriftlich heißt; der fchöne Name ift 
mr zu oft ein Aushängefchild, unter dem ein unchriftfiches 
Weſen fich birgt. Wer ohne Trugglad der PVerblendung 
die Menfchen, auch die fidy Chriften nennen, betrachtet, dem 
wird kaum entgehen: Diele haben den frommen Glauben 
verloren , den Spott über das Heilige ald Flagge aufges 
eflanzt nnd gehen niederreißend, kalt und leer und hohl durchs 
leben. Sinnlichkeit gilt ihren Alles und Unglaube fdjeint 
ihnen Weicheit. — Andere begnügen fich mit todter Form 
ohne den belebenden Geift, und ihre Religion gleicht der Schale, 
mit der fie Findifch prunfen, obgleich der Kern ihnen vers 
(hloffen ift. — Diefe erfcheinen ſtets im Gewande der Sitt⸗ 
lichkeit, aber Lie Eittlichfeit ift ihnen nur ein weites Kal: 
tmgewand, in das fie fich hiffen, denn fie find truͤgeriſche 
Gräber, inwendig voll Moder und Todtengebeine; und Gene 
haben frech genug fogar die Hülle weggeworfen und ergreifen 
am hellen Tage den Becher der Ungerechtigfeit. Da ſteigen 
frounme Worte von den Tippen und das Herz britet ob Haß, 
Reid und Verfolgung der Brüder; und dort zerreißt man 
mit‘ frecher Stirne die heiligften Bande, und Brüder ſtehen 
Brßbette Angeſicht zu Angeſicht als Feinde gegenüber”. 
"einer andern Stelle Iefen wir: „Das Chriftens 
u iſt nicht die Religion der Finfterniß, ber Schwaͤche, 
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bed Truͤbſiuns; fondern die Religion des Lichte, der Kraft, 
des Friedens, die Religion der Achten Menfchlichkeit. Heil 
dem Lande, in welchem die Etätten der Jugendbildung zus 
gleich Stätten des Chriftenthums find, in welchem Lehrer 
bilden, die der großen Natur gleichen, die durch Sturm und 
Stille, in ihrer Ruhe und Bewegung, durch Erhabenes und 
Niederes, durch den rohen Feld wie durch die Blumen, bie 
ihn befrängen, das Herz zu Gott emporzieht; — die aufs 
opferud dahin arbeiten, Daß aus der Schule ein Geſchlecht 
bervorgehe, das mit: der Erleuchtung auch die Wärme für 
alles Edle und Gute mitbringt und das feine Verwirklichung 
zur Yufgabe des Lebens fih macht. Hat der Menſch eine 
folche Zugendbildung erhalten, dann wird er der Schule ents 
wachfen, das Bildungegefchäft noch nicht vollendet wähnen; 
dad ganze Leben wird ihm eine Schule fein, um felbft tiefer 
in den Geift der Religion und des Chriftenthumed einzu- 
dringen; denn es ift, wie ‚dad Kirmament, je mehr wir base 
felbe betrachten, deſto mehr Sterne entdeden wir; es if, 
wie das Meer, je mehr man daffelbe unterfucht, defto unend⸗ 
licher fcheint 8; — um dann auch Andere mehr in feinen 
heil. Geiſt einzuführen, indem er Vorurtheile, Unglauben und 
Aberglauben — diefe gefährlichiten Feinde der Menfchens 
wohlfahrt — mit allem Ernft befämpft und über das Heis 
ligſte und Wichtigfte mehr Licht verbreitet‘. 

©. 64 ſpricht der Berfaffer über dag Gewiffen: „In 
jedem Menfchengeift fpricht eine innere Stimme; das zarte 
Kind vernimmt ihren heiligen Laut und der lebensmuͤde 
Greis hört ihre Ausfprüche; der Gebildete, der hoch auf der 
Stufenleiter der Vervollkommnung fteht, leiht ihr fein Ohr, 
und der rohe Wilde fanıı ihren Befehlen fich nicht entziehen. 
Diefe innere Stimme ift ein unbeflechlicher Richter, ber oft 
laut bittern Zabel ausfpricht, wenn die Menge hoch erhebt 
und jubelt; der mit Zufriedenheit lohnt, wenn fie läftert, 
und der den Dornenkranz in Lorbeer verwandelt ; der nicht 
nad Glanz und Aeußerlichleit, fondern nach dem Innern, 
nach der verborgenen Abficht und den leitenden Berweggründen 
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urtheilt, windem er, wie der hi. Bernhard fagt, einer bren« 
nenden Kerze gleich üunfer Gerz beleuchtet, damit. nichts darin 
verborgen bleibe»; und vor dem. jeter blendende Schimmer 
anferer Dandtungen fchwindet, mie das Farbenſpiei des Res 
genbegene, wenn die Sonne ſenkrecht ob ihm leuchtet. - In 
weicher Lage des Lebens, in welchem Gewirre der Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Menſch ſich immer befindet, das Gewiſſen zeigt 
ihm und führe ihn den Weg zum Ziele. Denn wie oft m 
tönt feine Stimme mahnend, warnend, firafend, aber auch 
belohnend! — Wenn. wir in den fchinften Tagen des jugend» 
lichen Alters, durch Reichtfinn eder Neigung, oder durch das 
böfe Beifpiel Anderer verleitet, dag Gebot ber Eltern und 
tehrer zu vergeifen anfingen, welche Bangigfeit druͤckte ba 
das Fleine Herz, wie deutlich vernahm es unter mädhtigem 
Pochen die Kehre: Du ſollſt deine Elten ehren und die Ber 
fehle deiner Lehrer achten! — Tas war Gotted mahnende 
Stimme durch das Gewiffen! — Sehen wir den noch uns 
verdorbenen Juͤngling, er will ben erften Betrug begeben ; 
e ſpricht, aber feine Zunge ſtockt; er geht, aber feine Echritte 
wanfen. Die Berlegenheit ift in allen- Zügen bemerkbar, 
Schamröthe brennt auf feinen Wangen, feine Augen bewegen 
ſich unſtaͤt oder find niedergefchlagen, er darf nicht frei und 
freudig in das ruhige heitere Antlig jeined Bruders fchauen. 
Darch diefed Alles fpricht der warnende Engel ded Gewiſſens: 
Berfaufe nicht den unfchägbaren Befig des guten Bewußtſeins 
um ein But, das, wie koͤſtlich e& immer fein mag, Doch eines 
felchen Löfegeldes nimmer werth ift, da fein Beſitz und Ans 
bli@ dir immer zurufi: Du bilt ein Betrüger! — Dem Diebe, 
che er die Hand zum Diebftahle audftredet, wie zittert Der 
Arm; dem Lüftling, ehe er das Wort der Verführung fpricht, 
wie beben die Lippen; dem Meineidigen, ehe er die Hand 
zum falfchen Schwure erhebt, wie vertoppeln fich die Puls, 
ſchlaͤge; dem Treulofen, ehe er hingeht aus Eigennug den 
Freund zu verrathen; dem Gatten, ehe er an ben Drt ber 
Bände fchleicht, um der Gattin den Schwur der Liebe und 
Treue zu bredyen; wie pocht das Herz! — Furchtbar ernfl 
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mahnt :biefe Alle die Stinime bed Gewiſſens vom Berbredhen 
ab, und immer .ernfter und dringender, je näher fie dem ſuͤn⸗ 
digen Ziele kommen’. u. ſ. w. 

Zum Schlaffe wollen wir noch folgende Stelle aus 
jener Predigt mittheilen, im welcher der DBerfaffer über die 
Berfuchung ſpricht. „In und Allen tft die berrfchende Nei⸗ 
gung zum Sinnlichen, Irdiſchen, Niebrigen, in und Allen 
liegt der Reiz zur Suͤnde, zum Böfen. Diefe Reigung ift 
ber Keim, der im Kinde liegt, der mit dem Juͤnglinge und 
der Jungfrau wächft, nicht felten genährt und gepflegt von 
Außen, der mit dem Manne erſtarkt, und defien Spuren noch 
am Breife zu bemerken find, der, wenn er bafteht wie ein 
morfcher Stanım, und feinen Bläthenfchmuc und feine Kraft 
eingebäßt, doch die Male jener Auswuͤchſe noch nicht vers 
loren bat, die feine Jugend verunftalteten und fein Leben 
befledten. Der Funfe der Sünde wird oft eine verzehrenbe 
Flamme, die erft am Rande ded Grabes erlifcht. Durchzieht 
doch die Verfuchung wie ein fchmarzer Faden das ganze 
Leben; und wer. hörte nicht, daß Kinder fchon Thaten voll⸗ 
brachten, bie für den Mann zu fchwarz, und daß reife 
alfo fielen, daß der Kal felbft für den Juͤngling zu ſchwer 
war? — Sin feinem Alter ift der Menſch von Verſuchungen 
frei, aber auch in feinem Stande, in feinem Rebendverhälts 
niffe. Du bit arm. Das ift eine Verfuchung Da fol 
ed ſich bewähren, ob du dein Herz den unvergänglichen 
Guͤtern zuwendeſt, ob du ed vor Neid und Unzufriedenheit 
bewahreft und auf feinerlei Weife die Hand nach ungeredhr 
tem Gute auöftredeft. — Du bift reich. Das ift eine Ber 
fuhung. Da foll ed fich zeigen, ob du bei deinem Ueber⸗ 
fluffe deines Gottes nicht vergfffeft, deinen Luͤſten nicht froͤh⸗ 
neft mit allen Mitteln dazu; ob bu im Glanze deines Reichs 
thumes deinen armen Bruder nicht verachteft, fontern ihm 
beffteheft in feiner Notb. — Du haft einen fchlimmen Ehe 
hatten. Das ift eine Berfuchung. Da foll es fid bewähren, 
wie viel du uͤber dich felbft vermagft, wie klug und beharrlich 
du an deinem Ehetheile zu beffern ftrebeft, und wie ftandhaft 
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mb ergeben bu, von vwielfacher Roth umringt, zum Helfer 
m Himmel emporblidefl. Du haft einen treulofen Freund; 
lange nährteft du eine giftige Natter an deinem Bufen und 
nun reckt fie die Zunge zum vermundenden Todesſtiche. Das 
it eine Verſuchung. Da foll es ſich herausftellen, welche 
Bedentung für dich Dad Gebot habe: »„Leberwinde das Böfe 
mit Gutem⸗, und wie ähnlich du demjenigen bift, der im 
Gelaffenheit and) einem Judas fagen fonnte: „Mit einem 
Kuſſe verrächft du des Menichen Sohn”... .. . 

Wir haben nicht nothwendig, auf die Vorirefflichkeit ſol⸗ 
cher Stellen hinzuweiſen, da ſich die innere Wahrheit derſelben 
und darum ihre Schoͤnheit Jedem von ſelbſt bemerkbar macht. 

Der Verfaſſer hat den gedruckten Predigten An⸗ 
merfungen und Zuſaͤtze beigefügt, und ſich bemuͤht, dieſe Samm⸗ 
lung zugleich zu einem Belehrunges und Erbauungs⸗Buche zu 
erheben. - Wir glauben, es fei zweckmaͤßiger, auch in einem 
Belehrungäbuche fürzere Abteilungen, Kapitel u. dgl. zu geben, 
ald wen die Auffate gar zu lang find, damit der Xefer, wenn 
er abbricht, jebeömal etwas Ganzes gelefen hat. Die Noten, 
jo Zreffendes fie auch enthalten mögen, haben wir infofern 
unter dem Texte flörend gejunden, ale fie ung in den Text 
immer hineinfprechen, und fomit unfern Gedanfengang uns 
terbrehen. Druck und Papier find fehr zu loben. 


— — — — 


Ascetiſche Vortraͤge, gehalten im erzbiſchoͤflichen 
Clerikal⸗Seminar zu Köln von Dr. Andreas 
Gau, zur Zeit Subregens des befagten Semi⸗ 
nard, dermalen Stifsherrn zu Aachen. Köln, 
1851. Berlag der M. Du-Mont⸗-Schau—⸗ 
berg’ihen Buchhandlung. Druf von M. Du: 
Mont⸗Schauberg. IV. 345. 


Wir müffen geftchen, daß wir die hier genannten 
escetifchen Vorträge mit einer erhebenden und gefteigerten 
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Freude gelefen haben, und uus babei in unfern Berufdars 
beiten ermuntert und gefräftigt und in mancherlei Weiſen 
gefördert fühlten. Wir glauben es der Wahrheit ſchuldig 
zu fein, uns dahin auszuſprechen, daß durch den Abdruck 
dieſer Betrachtungen der Zweck, der im Vorworte angegeben, 
vollfommen erreicht worden ift, nämlich: „feinen ehemaligen 
Zuhörern, feinen lieben Freunden, ein Andenfen an dad Se⸗ 
minar zu übergeben, und aud) noch einiger Maßen in einem 
weitern Kreife Nutzen zu ſtiften.“ Daß dieje Betrachtungen ges 
eignet find, in weitern Kreifen Rugen zu verbreiten, davon wird 
fich jeder überzeugen, fobald er denfelben nur einige Aufmerks 
famfeit gönnet. Um zur Verbreitung dieſer Ueberzeugung 
bei den Kefern diefer Blätter beizutragen, weldyen jene Bors 
träge felbft noch nicht zu Geſichte gefommen find, möge 
folgende kurze Eharakteriftif derfelben geftattet fein. e 
Diefe ascetifchen Vorträge bilden drei Abtheiluugen, 
von welden die erfte handelt von den chriftlichen Tugend» 
mitteln mit befonderer Nüdficht auf den geiftlihen Stand, 
die zweite von den chriftlichen Tugenden mit befonderer 
Rüdfiht auf die Pflichten des geiftlichen Standes, ‚die 
dritte von dem priefterlihen Berufe. Der Her Ber 
faffer wird ohne Zweifel mit une darüber einverftanden 
fein, daß, wenn er bei der Anordnung ber vorliegenden 
Stoffe mehr ſyſtematiſch und methodifd hätte verfahren 
wollen, als wirklich gefhehen if, die erfte Abtheilung die 
zweite Stelle und die zweite Abtheilung die erſte Stelle 
hätte einnehmen muͤſſen. Denn darüber wird wohl feine 
Frage fein koͤnnen, daß ich, wenn ich die Mittel zur Er⸗ 
reichung eined Zweckes angeben will, vorher diefen Zweck in 
feiner ganzen in muß Mar und bentlid erfannt 
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den voranszuſchicken, alsdann die Mittel folgen zu laffen, 
fo daß der Zuhörer oder Lefer jedesmal fih im Stande be, 
findet, die empfohlenen Mittel ald wahre und richtige zu 
erfennen, und feine Gefahr läuft, auf guten Glauben ale 
Mittel anzunehmen, die eher alles Andere wirken, als ge 
rade dad, was fie wirken follen. Diefe traurige Erfcheis 
sung in der adcetifchen Literatur hat leider darin ihren all 
gemeinen Grund, weil viele Schriftfteller in derfelben noch 
ſchlechtere Pfychologen als Logiker find, 

Der Verfaſſer bezweckte in den bezeichneten Borträgen 
mehr Erbauung ald Belehrung, er wendet fich überall mehr 
au das Her; ald an ten Berfland in der richtigen Ermäs 
gumg, daß feine Vorträge an Zuhörer gerichtet find, welche 
jelbft einem wiffenfchaftichen Studium der Theologie obges 
legen haben und bei deren größerer Zahl das Wiſſen allein 
nicht noch thut, fondern auch daß das Wiffen in's Leben 
eingeführt, in Geſinnung und That umgefeht werde. Weun 
un auch der Mangel an Methode im Allgemeinen und bin 
ud wieder auch im Einzelnen und unangenehm berührt bat, 
and wir wünfchen, daß der Herr Dr. Gau bei einer etwaigen 
weiten Auflage darauf mehr Aufmerkfamfeit verwenden 
möge, fo glauben wir dennoch, daß diefe Schrift beſonders 
geeignet ift, den ihr vorgeſteckten Zwed zu fördern, zumal 
weil fie fidy Durch ihre ruhige, befonnene, Mare, lichtoolle 
Haltung vor vielen andern Schriften der Art auszeichnet. 
Darum tragen wir fein Bedenken, diefelbe fowohl denjenis 
gen, welche fich erft zum geiftlichen Stande vorbereiten, als 
auch denjenigen, welche dieſem Stande bereitd angehören, zu 
empfehlen. 
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Ueber die Bedeutung des Wortes uuinillot in 
in einem Kapitular Karls des Großen. 


In dem dritten und vierten Hefte des 7. Jahrganges 
NR. F. diefer Zeitfchrift ift eine ansführliche Rezenfion des erften 
Theiles ver Rirchengefchichte Deutſchlands abgedrudt wor- 
ben. Der Berfaffer jenes gelehrten Firchengefchichtlichen Werkes, 
Prof. Dr. Rettberg, hat Kenntniß von dieſer Rezenſion genommen, 
und hat mehrmals in einem fpäter erfchienenen zweiten Bande 
feines Werkes auf diefelbe Rückficht genommen; jeboch ift biefes 
jeresmal nur zu dem Zwecke gefchehen, um unfere Auofeilungen 
zu entfräften und zu widerlegen. Da das Schweigen über eine 
Sache einer doppelten Auslegung fähig ift, fo wollen wir biefe 
Zweideutigkeit in dem vorliegenden Kalle heben. 

Herr Rettberg Hatte, um ven Zufland des Chriftenthums 
unter den Franfen von Bonifazius bis auf Karl ven Großen zu 
fchildern, auch diefes gefchricehen: „Den Nonnen wurde ver- 
boten Liebesbriefe in poetifher Korm (Winilen- 
dos) zu verfenden‘, und hatte zum Belege ein Capitular 
vom J. 789 angezogen, welches wir unten ganz mitthrilen werben. 
Das ganze Gewicht der Angabe Rettbergs beruht Tebiglih auf 
dem altdeutfchen Wort Winileod, einem Worte, beflen Sinn 
gar nicht feſtſteht. Wir batten daher Bedenken gegen die Er» 
Härung diefes Wortes durch Liebesbriefe in poetiſcher 
Form erhoben, wir hielten dieſe Erklärung nicht für zuläffig, 
ohne und jedoch im Stande zu finden, cine antere mit Sicherheit 
aufzuftellen. Wenn ich tie Nonnen, tie zu Karl des Großen 
Zeit Iebten, in Schup nahm, fo find meine Bemühungen für 
dieſe Nonnen fehr übel ansgefchlagen. Denn Rettberg fagt: 
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„er gebe zwar nach, daß fein Ausdruck Liebesbriefe, nicht 
erſchoͤpfend fer, aber nicht weil er zu ſtrenge für die Nonnen, fon- 
tern weil er zu milde für fie laute“, und am Ende bringt Nett 
berg heraus, daß ver Nebenbegriff bes Anftöfigen un Ge- 
meinen noch dazu genommen werben müſſe. Wenn ich alfo pie 
Nonnen dagegen vertheidigte, daß fie Liebesbriefe in poetifcher Form 
efchrieben, fo werde ich noch größere Aufforderung dazu haben, 
te gegen tie weit ſchwerere Befchuldigung zu vertheidigen, fie 
hätten Liebesbriefe gefchrieben, mit denen ver Nebenbegriff des 
Anftößgigen und Gemeinen, verbunden gewefen fei, und 
ih babe um fo mehr Aufforberung dazu, ta meine Vertheidigung 
es gewefen ift, welche dieſe größere Beſchuldigung gegen die Non- 
nem heroorgerufen hat. en 
In der Vorrede deutet der Verfaſſet an, ich hätte bei 
meiner Rezenfion mich durch mein Syſtem (den Ratholicismus) 
keftimmen laſſen, hiſtoriſche Nefultate , die. er gewonnen , zu bes 
freiten; alfo nicht vie biftorifche Wahrheit fei es geweſen, vie 
mein Beftreben geleitet babe. Diefer Verdacht iſt aber grundlos 
and daher willfürlih. Wer einem Syſteme Huldigt, was wahr 
iſt, was er für wahr hält, dem wird inan geflatten müffen‘, "daß 
er es vertheidigt, und er wird es überall verfheitigen können, 
da eine Wahrheit der andern nicht wiberfpricht. Es köwmmi 
aber überhaupt „das Syſtem“ Hier nicht einmal in Beträcht. 
Denn wenn es auch wahr wäre, was aber nicht wahr ift, die 
Priefterehe Hätte längere Zeit in Britannien befanden, wenn es 
auch wahr wäre, die Nonnen zu ven Zeiten Karls des Großen 
bitten in der That Liebesbriefe in der alleranftößigften Form ge⸗ 
Ihrieben, was würbe dieſes gegen den Fathofifchen Glauben und 
gegen die Fatholifche Disciplin verfangen? Würde daraus —3— 
daß die katholiſche Kirche nicht das Recht hätte, die Prieſterehelo⸗ 
ſigkeit zu verlangen, würde daraus folgen, daß fie alle Nonnen- 
föfter aufheben müßte? Wenn die Nonnen zur Zeit Karls des 
Großen nicht bloo Liebesbriefe geſchrieben, fondern fi überdies 
betranfen hätten, fo wäre damit ebenfalls der Begriff des Ge» 
meinen und Anftößigen verbunden gewefen, aber was hätte dag 
mit dem Fatholifhen Syſtem zu thun? Wäre das katholiſche Sy⸗ 
ſtem deswegen nicht wahr? Auch die Vernunftmoral verbietet 
jederman, gleichoiel wer er fei, ob Nonne oder Mönd, ob Geiſt⸗ 
licher ob Laie, fich zu betrinfen; aber taugt deswegen die Moral 
ver Bernunft nicht, weil fie vielfach von Trunkenbolden verlegt 
wird? und was würde man von dem fagen, welcher das Glaubens⸗ 
hflem ter ruffifchen Kirche deswegen für falfch erflären wolle 
weit ein oder auch viele Popen ſich zu betrinfen pflegen 
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Der Katholik wird alfo folhe Erfcheinungen, wie diejenigen find, 
von tenen bier die Rede ift, ohne alles Bedenken zugeben können, 
und ter eifrigfte Katholif wird in dem Maße mehr dazu aufge- 
fegt fein, je reiner, je erleuchtetir fein Glaube if. Aber er 
wird dieſes, wie jeter rechtichaffene Mann, nie ohne hinreichende 
Gründe thun. Die Gegenwart wie die Tergangenyeit haben Ber- 
kehrtes und Schlechtes genug, es iſt nicht nöthig, Die Summe 
deffelben ohne Noth zu vermehren. 

Ich Taffe für diesmal die eine Stelle aus der Kirchenge⸗ 
ſchichte Rettbergs, welche gegen mich gerichtet ift, hier vollftün- 
dig abbruden. 

Um zu zeigen, daß bie Rüge Karl gegen die Nonnen 
viel Härter fei, und einen tiefern Verfall der Sitten andente, 
als Rettberg früher angegeben hatte, glaubt er auf bie Worte 
etwas tiefer eingehen zu müflen. Die ganze Stelle Iautet alſo: 

„Mein Bonner Recenf., Zeitichr. für Philoſ. und kathol. 
Theol. 1846. Hft. 4. S. 134. hatfich an die Angabe J. S. 452. ge⸗ 
flogen, daß Karl den Nonnen verbiete, Liebesbriefe in poetiſcher 
Kom zu fhreiben, und bringt heraus, daß wohl an Kirchliche 

pfehlungoſchreiben zu denen ſei; er beruft ſich auf Conc. 
Eliberit. c. 81, wo aber nicht von winileod, fonbern von lite- 
rae pacificae bie Rede ift, und zwar die nicht von Nonnen 
geſchickt, ſondern an verheirathete Frauen gerichtet werben. Ich 
ebe nad, daß mein Ausdrud, Tiebesbriefe, woher ih Du Cange 
Igte, nicht erſchöpfend ift, aber nicht, weil er nach ber Anſicht 
des Necenf. zu fireng für die Nonnen, fondern weil er zu mild 
lautet; die Rüge Karls gegen die Nonnen tft viel härter, und 
dentet einen tiefern Verfall der Sitten an. Da Recenf. Du 
Cange und Graff (Sprachſch. II. S. 199) beſchuldigt, das Ca⸗ 
pitalare unrichtig verftanten zu haben (1), fo wirb auf die De 
dentung wohl etwas tiefer eingegangen werben müffen. Die von 
Graff angezogenen Autoritäten find zunächſt Gloffen ans dem 
8—10., höchſtens Anfang des 11. Yahrhunderts; namlich die 
ältere Monſeer Gloſſe, Per, thes. I. 375 giebt dei Ausorud 
des Conc. Laodic. plebejos psalmos durch rustigiu sanch vel 
uninihol; die Smmeraner Gl. ib. p. 402. dur) canlica ru- 
stica et inepta, odo uuileod odo fcofleod, wozu Grimm Grm. 
N. S. 505 tie Erffärung giebt: Lieder unter Gefellen gefungen, 
fwerlich beim Weintrinfen wina-l. Schon hiernach ergiebt fi) 
der Begriff des niedrigen, gemeinen, rohen, anftößigen Liedes. 
Sieht man indeß näher auf die Wurzel, fo erhellt für winiliot, 
winileud, noch die nähere Beziehung auf Liebesverhältniffe. Die 
Wurzel des ahd. wini ift von Grimm, Il. S. 55. no. 560. 
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behandelt, und ergiebt amicus, lidus, ſidelis; Vil mar, deutſche 
Alterthümer im Heliand, ©. 19. no. I: vielleicht der Weidege⸗ 
sofle, Markgenoſſe, daher der Freund, der Vertraute, Treue. 
In Willirams Ueberfegung des Hohenliedes ift wine min fletg 
Beliebter, ed. Hoffmann, Brest. 1827. p. 9, 11. Bis 
in den Anfang des 12. Jahrhunderts ift winifcaſt Ausdrud für 
Minne; 3.3. Annolied B. 5., Schiller, Ihesaur I. Wenn dem- 
ach Liebeſslieder, tie von Nonnen gefchrieben und verjandt 
worcen, von mir Liebesbriefe in poetifher Form genannt find, 
ſo wird nach dem älteren Sprachgebrauch in den Oloffen nur bei» 
wfügen fein, daß der Nebenbegriff des Anftößigen, Gemeinen 
noch dazu genommen werten muß”. 

Was gleich im Eingange zu dieſer Steffe gefagt wird: 
„ich hätte herausgebracht, daß wohl an firdliche Empfehlungs- 
füreiben zu denken ſei“, das gibt meine Gedanfen nicht getreu wieder, 
Ich habe den 31. Kanon des Konziliums zu Illiberis angeführt, 
un Beweile, daß man die Korrespondenz ber rauen ftreng be 
wacht habe, alſo zunichft zu einem andern Zwecke; ichhabe über 
den Einn dieſes bisher nicht ficher gedeuteten Kanons geſprochen, 
md Habe dam zum Schluſſe Hinzugefügt: „und vielleicht 
kellten auch die Nonnen zu Karls tes Großen Zeit ähnliche 
Shreiben aus, was Karl ihnen wegen des Mißbrauches verbie- 
tt“. Ich Habe alfo gar nicht geglaubt, irgend etwas „her⸗ 
ausgebracht“ zu haben, ich habe nur die Vermutfung, und 
fo wruig beftimmt wie möglich, ausgeiprochen, daß die Nonnen 
zu Karls des Großen Zeit vielleicht ähnliche Schreiben audge- 
ſtellt Hätten, wie die fpanifchen Frauen, von denen ſin dem #1. 
Kanon des Konziliums zu Illiberis die Rede if. Wer ſich fo 
aasdrũckt, wer fagt vielleicht fei an dieſes oder jenes zu den. 
fen, der glaubt nicht etwas „Herausgebracd.t” zu haben, 
denn er fagt mit andern Worten: er wiife es nicht! 

Rettberg beruft fih zunahft auf Graff. Diefer erflärt 
das Wort Winiliod 1) durh Geſellſchaftslied und 2) durch 
Liedesttien. Das Wort kann alſo in unfrer' Stelle das eine 
ſowohl wie das andere bedeuten, und nichts ift darin vorhanden 
was uns nöthigte, die cine Bedeutung, und nicht die antere an⸗ 
umehmen. Wenn aber tie Nonnen Geſellſchaftslieder fehrieben und 
verfanvten, fo konnte man bieies ihnen fo gut verbieten, als man 
es ihnen verbieten konnte Liebesbriefe zu ſchreiben. Aber zuge— 
geben, es ſeien hier Liebeslieder gemeint, woher wiſſen wir denn, 
daß Das anſtößige Liebeslieder waren? War das Liebeslied an 
und für ſich ſchon anftöpig für Nonnen, warum wird es denn 
ausdrücklich anftößig genannt ? Waren die Liebeslieder aber nicht 
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ſchlechthin anftößig, wie läßt es ſich denn rechtfertigen, wenn man 
fie hier anftößige nennt? Graff, der unſere Streitfrage nicht 
fennt, weiß nichts davon, daß das Wort uuiniliot ein anflös 
ßiges Geſellſchafts- oder Liebeslich bedeute. nn 
Wir wollen weiter gehen. Die Quellen, aus venen 
Graff gefhöpft, erfliren das Wort uuinilivt dur: Saeculares 
cantilenas, psalmos vulgares, saeculares, plebeios psalmos, 
canlica ruslica el inepta. Wenn nun Graff fagt, das Wort 
uuiniliot beveute Liebeslied, fo iſt diefes eine Behauptung, 
welche durch die Quellen nicht gerechtfertigt wird, fie iſt willfür- 
fh. Nach den Quellen, welde Graff eitirt, bat das Wort 
uuiniliot nur die Doppelte Bedeutung. 1) Saeculares cantilenas, 
weltliche und profane Tiever, oder Geſänge und dann 2) canlica ru- 
stica, Volkslieder. Wenn nun den Nonnen verboten wird, uniniliot 
zu fohreiben, fo wird ihnen Tiefen Autoritäten zufolge verboten 
1) weltliche Wieder over 2) Volfslicder, canlica rustica, odey beide 
Weder zufammen zu ſchreiben. Wer nun fagt, den Nonnen fei 
in unferer Stelle verboten worben, Liebesbriefe in poeti- 
St Form oder anflößige Liebeslieder zu fchreiben, 
agt etwas rein Willfürliches, und wenn Rettberg fchreibt „hier⸗ 
nach ergiebt fi) der Begriff des niebrigen, gemeinen, rohen, an« 
Rößigen Liedes‘, fo ift diefes durchaus unrichtig und falich. 
Rettberg verlegt fih nun auf das Etymologifiren. Aber 
es iſt nicht einmal gewiß, daß das Wort von Liebe ver on ; 
Grimm ſelbſt fagf ja, Winileod bedeute „Lieder unter Gefellen 
efungen, fohwerlich beim Weintrinlen Wina-l“,') und wenn 
ine auch Liebe bedeutet, ficht cd deswegen feft, daß das Wort 
uuiniliot davon abgeleitet werten müfle, und wenn es. bavon 
abgeleitet würbe, muß denn mit jedem Liebeslied, Minne⸗Lied, der 
Begriff des Niedrigen, Gemeinen, Rohen, Anftößigen verbunben 
werden? Die ältere Monſeer Gloſſe erklärt Temulenta durch 
uuintrunchaniu durch weintrunfen?) und man kann bo 
auch durch andere Getränke ald Wein trunfen werden, und fo 
fonnten auch Weinlieder ihren Namen von Wein haben, ohne 
daß fie jedesmal beim Weintrinfen gefungen wurden. FB 
Der Ausdruck Weinlieder canticaBacchi fommt 
auch bei den Miinnefängern des Mittelalters vor, und ebriosus 
vini amans, wird im Mittelalter durch Winluderer gegeben, 





— — Is 


1) Freund heißt altſächſiſch Wini, angelſächſiſch Vine, aitfriaſo 
Winne. M. bakena brand eude mit Wiunasangh. ©. Richt⸗ 
bofen altfrififches Wörterbuch. s. v. Winne. . 


2) Pez, Thesaurus tom. I. p. 325. 
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sjue daß man annehmen müßte, Trunkenheit fei jedesmal 
ven Wein bewirkt worden. ') vn. 

Wie bedenklich es überhaupt iſt, die Bedeutung eines 
Wortes nah feiner Abammung zu beftimmen, daran zu erinnern, 
follte mam eigentlich nicht nöthig haben. Nur der Sprachgebrauch 
it es, der, fo willkürlich er auch herrfchen mag, dennoch allein 
über Die Bedeutung der Wörter endgültig entſcheidet. Um ein 
Bert falſch auszulegen, gibt es fein befleres Mittel, als bie 
Deutung der Wörter. Die Monfeer Gloſſen er⸗ 
ofgenbe lateiniſche Wörter alfo: 






a fronte in Gipile. 2) 
pepones (Zwiebel) erdephili. 
tetrahere pisprehhan. 
rectene ? ist ir gisunti ? 
Barbaricm samar vel rustigi. 
a area in hovasteti. 
versibus Zilun. 

Gisello. 
veaies rinnes. 

i inzichtigaz. 
Titalantur gapitalod vuerdun. 
Mala punica (Granaläpfel) rota ephili. 
Errata missitati. 
cervicalia halsphuliu. 
liberias sihherheit. 
Verveat vualle. 

Calamus fifa. 
Sstana uuidaruurligo. 


Ich Habe ſolche deutſche Wörter ausgewählt, deren Beben- 
tung fich leicht und ohne befonderes Nachdenken hier ergibt. Wenn 
we num diefe Wörter im Deutfchen fänden ohne die lateinifchen 
mitgrechenden Ausdrücke, würde jemand wohl auf die DBermu- 
Yang kommen, in Gipile bevente in fronte, erdephili bedeute 
Zwiebel, rota ephili bedeute Granatäpfel % Noch weit unzuver- 
Iffiger ift die Deutung bei Zeitwörtern, welche auf innere Zu⸗ 
finde der Seele und des Geiftes übertragen worden find. 

Wenn es nun auch ausgemacht wäre, daß der erfte Theil 


1) Scherz, Glossarium s. v. Winlieder. 

2) Gipile bedentet Äbrigend an diefer Etelle niht Stirn wie Ude: 
Inng fülfhlih meinet, fondern die Giebel au der Stiftshutte. Die 
Bedeutung Stirm aber, bat fih in der Medensart: er hars 
im Giebel, erhalten. 


Zeife. f- Voſ. u. Leihel. Tyrol. R. 8. XII. 18 Heft. 13 
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des Wortes von wini, Liebe herſtammte, folgte darum, daß 
das zuſammengeſetzte Wort die Bezeichnung Liebes lie der ſtets 
behalten babe } daß diefes Wort diefe Beventung, wenn es dieſelbe 
auch früher oder fpäter erhalten hätte, auch in der Zeit Karls 
des Großen wirklich gehabt Habe? Und wenn das Wort biefe 
Bedeutung gehabt hätte, folgt daraus, dag mit jedem Liebeslied 
bie Begriffe des Gemeinen, Rohen und Anftößigen verbunden ge- 
weſen? If denn der Begriff des Rohen, ©emeinen und Ans 
flößigen von dem Liebesliede unzertrennlich? Entweder mußte 
Rettberg das Letztere behaupten, oder ee mußte probehaltige Gründe 
für feine Anficht anführen ; das aber hat er nicht gethan. Aber Karl 
der Große hat doch das Schreiben und das Berfenden folcher 
Lieber fireng verboten! Ganz recht; folgt daraus, daß biefe 
Lieder gemein, roh gewefen feien? Keineswegs. Wenn heut 
zu Tage ein deutſcher Bifchof den Nonnen verböte, die Gebichte 
von Schiller abzufchreiben oder zu verfenden, folgte darans, daß 
mit den Schiller'ſchen Gedichten die Nebenbegriffe des Rohen, 
Anftößigen und Gemeinen verbunden wären ? Dan hat den Mönchen 
nicht Einmal im Lanfe ter Zeit die Befchäftigung mit der profa- 
nen Poeſie unterfagt, aber nicht weil man die profane Poeſie für roh 
und gemein gehalten, und wenn die Nonnen zur Zeit Karls des Gro⸗ 
Ben saeculares cantilenas, psalmıos vulgares, profane Lieber oder 
weltlihe Gebichte abfchrieben und verfandten, fu hatte Karl allein da⸗ 
durch Beranlaffung genug, dieſes zu verbieten, weil es nicht zum Be⸗ 
rufe der Nonnen paßte, folche Gedichte abzufchreiben ober zu verfenden. 
Nettberg beruft fih auf die ältere Monſeer Gloffe, 

welche den Ausdruck des Concil. Land. plebeios psalmos durch 
rustigiu sangh vel uuiniliot erffäre. Aber was bedeutet rus- 
tigiu sangh? Hatte das Wort rustic, wenn e8 auch von dem 
Lateiniſchen ruslicus,, agrestis hergeleitet wird, damals biefelbe 
Nebenbedeutung die es jetzt hat, und muß rusligiu sanch noth« 
wendig ein rohes oder umfittliches Lied bedeuten? Muß jebes 
Bolfslied, jedes Lied welches im VoIfsbialeft gebichtet iſt, roh 
und unſittlich fein, fo 3. B. daß eine Monne es nicht abfchreiben 
fonnte, ohne „einen tiefern Verfall ihrer Sitten” zu verrathen ? 
Die Monfeer Gloſſe überfept plebeios psalmos, vulgares psal- 
mos durch uuiniliol, und wir können daher mit bemfelben Rechte 
uuiniliot mit plebeios psalmos überfegen. Was find nun aber 
diefe plebei psalıni, vulgares psalmi, für Gefänge ? Was beventet 
der Ausdruck plebei oder vulgares psalmi im Eoncilium Laodic., 
abe in ber Stelle, welche die Monfeer ältere Stoffe deutet ? 
Der betxeffende Sanon Iautet: Non oportet ab idiolis psal- 
mos compositos et vulgares in ecclesiis diei,. neque 
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kbros, qui sunt extra canonem, legere, nisi solos canonicos 
sovi et veleris testamenti. Can. 59. Der 67. Kanon des 
Concilii Il. Bracarensis iſt überfchrieben: Non licet psalmos 
poelicos in ecclesia dicere nec libros apocryphos legere, 
und beginnt mit diefen Worten: Non oportei psalmos compo- 
sitos et vulgares in ecclesia dicere u. ſ. w. und der All. 
Kanon des erflen Koncils zu Bracara fantet: Item placuit, 
ut exira psalmos vel canonicarum scriplurarum novi el 
veteris testamenli nihil poelice compositum in ecclesia psal- 
latur, sicul et sancli praecipiunt canones. In allen diefen 
Stellen iſt nicht das mindeſte enthalten, was uns nöthigte, an 
ieder oder Gefänge zu venfen, mit denen der Begriff des Ger 
meinen und Anftößigen verbunden wäre. Diefe psalıni vulgares 
mögen durchaus unanftößiger Natur gewelen fein, fie mögen fehr 
fromm und gut gemeint gewefen fein, die Konzilien wollten doch 
sit zugeben, daß fie in ben Kirchen gefungen werben follten, 
es war auch feine Nothwendigfeit dazu vorhanden, da man fa 
die Palmen Davids hatte. Ein anderer Kanon aus dem 4. 
Koncilium von Toledo (633) wirft ein neues Licht anf unfere 

e; daraus erfehen wir, daß es folche Chriften gab, welche 

weigerten, felbft die Hymnen des 5. Hilarius und des h. Am⸗ 
broſtus in der Kirche zu fingen, weil fie weber zu der h. Schrift 
noch in die Tradition gehörten.) Das Concil jedoch verwirft 
dieſe Anficht. 

Die Ausdrücke rustigiu sanch, wodurd der Ausorud 
psalmi plebei over vulgares in der Monfeer Gloffe wiederge- 
geben wird, und Winileod haben alfo nothwendig gar nicht den 

ebenbegriff des Gemeinen und Rohen, wie Herr Retiberg meint. 
Ber behauptet, das Wort müffe in einer einzelnen Stelle fo 
verflanden werden, muß befondere Gründe dafür vorbringen. 

Es heißt in dem Terte: Et nullatenus ibi winileudos 
scribere vel miltere praesumant. Ich habe fchon früher mein 
Befremben darüber ausgefprochen, daß die Nonnen zur Zeit 
Karls des Großen fo gelehrt gewefen feien, daß fie Liebesbriefe 
im poetifcher Form oder Riebeslieder zu dichten im Stande ge» 
wefen fein follten. Mag man fie in Iateinifcher oder deut⸗ 
ſcher Sprache gevichtet denken, jedenfalls fcheint uns die Auf 

für die Nonnen jener Zeit etwas fchwer gewefen zu fein. Was 

oll es aber heißen, wenn Karl der Große fagt, fie follten biefe 
Liebeslieder nicht fchreiben und nicht verfchiden? Heißt fchreiben 
1) Et quia nonnulli Hymni humano studio in laudem Dei atque 
apostolorum et martyram triumphos composili esse NOS- 
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Der Katholik wird alſo ſolche Erſcheinungen, wie diejenigen ſind, 
von denen bier die Rede iſt, ohne alles Bedenken zugeben können, 
und ter eifrigfte Katholif wird in dem Maße mehr dazu aufye- 
fegt fein, je reiner, je erleuchteter fein Glaube il. Aber er 
wird diefes, wie jeder rechtichaffene Mann, nie ohne hinreichende 
Gründe thun. Die Gegenwart wie die Tergangenyeit haben Ver⸗ 
kehrtes und Schlechtes genug, es iſt nicht nöthig, Die Summe 
deffelben ohne Noth zu vermehren. 

Ich Taffe für tiesmal die eine Stelle aus der Kirchenge⸗ 
fchichte Rettbergs, welche gegen mich gerichtet ift, hier vollftän- 
dig abbruden. 

Um zu zeigen, daß bie Rüge Karls gegen die Nonnen 
viel Härter fe, und einen tiefern Verfall der Sitten andente, 
als Rettberg früher angegeben hatte, glaubt er auf die Worte 
etwas tiefer eingehen zu müffen. Die ganze Stelle lantet alfo: 

„Mein Bonner Recenf., Zeitichr. für Philoſ. und kathol. 
Theol. 1846. Hft. 4. S. 134. hatfich an die Angabe J. S. 452. ge⸗ 
flogen, daß Karl den Nonnen verbiete, Liebesbriefe in poetifcher 
Br zu fchreiben, und bringt heraus, daß wohl an Kirchliche 

fehlungsfchreiben zu denken ſei; ex beruft fich auf Conc. 
Rliberit. c. 81, wo aber nicht von winileod, ſondern von lite- 
rae pacificae die Rede ift, und zwar die nicht von Nonnen 
geſchickt, fondern an verheirathete Frauen gerichtet werden. Ich 
ebe nach, daß mein Ausdrud, Liebeshriefe, woher ich Du Cange 
Igte, nicht erſchöpfend iſt, aber nicht, weil er nad der Anſicht 
des Recenf. zu fireng für die Nonnen, fondern weil er zu mild 
lautet; tie Rüge Karls gegen die Nonnen ift viel härter, und 
deutet einen tiefern Berfall der Sitten an. Da Recenf. Du 
Cange und Graff (Sprachſch. II. S. 199) befhuldigt, das Ca⸗ 
pitulare unrichtig verftanten zu haben (!), fo wirb auf die Be⸗ 
dentung wohl etwas tiefer eingegangen werden müffen. Die von 
Graff angezogenen Autoritäten find zunächft Gloffen ans dem 
8—10., höchſtens Anfang des 11. Jahrhunderts; nämlich die 
ältere Monfeer Gloffe, Per, thes, 1. 375 giebt den Ausbrud 
des Cunc. Laodic. plebejos psalmos durch rustigiu sanch vel 
tmuiniliot; die Emmeraner GT. ib. p. 402. durch cantica ru- 
stica et inepta, odo uuileod odo fcofleod, wozu Grimm Gm. 
N. S. 505 vie Erffärung giebt: Lieder unter Gefellen gefungen, 
fgwerlih beim Weintrinfen wina-l. Schon hiernach ergiebt fich 
der Begriff des niedrigen, gemeinen, rohen, anftößigen Licdes. 
Sieht man inteß näher auf die Wurzel, fo erhellt für winiliot, 
winileud, noch die nähere Beziehung auf Liebesverhältniffe. Die 
Wurzel des ahd. wini ift von Grimm, 11. S. 55. no. 560. 
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behandelt, und ergiebt amicus, lidus, ſidelis; Vil mar, deutſche 
Alterthümer im Heliand, S. 10. no. I: vielleicht ter Weidege⸗ 
noſſe, Markgenoſſe, daher der Freund, der Vertraute, Treue. 
In Billirams Ueberfegung des Hohenliedes ift wine min ſtets 
Beliedter, ed. Hoffmann, Brest. 1827. p. 9, 11. Bis 
in den Anfang des 12. Jahrhunderts iſt winifcaſt Ausbrud für 
Minne; 3.2. Annolied B. 5., Schiller, Ihesaur I. Wenn dem- 
na Liebeslieder, tie von Nonnen gefchrieben und verjandt 
worten, von mir Liebesbriefe in poetifcher FZorın genannt find, 
fo wirb nad dem älteren Sprachgebrauch in den Gloſſen nur bei» 
zufügen fein, daß der Nebenbegriff des Anftößigen, Gemeinen 
noch Tazu genommen werten muß”. 

Was gleih im Eingange zu dieſer Etelle gejagt wird: 
„ih Hütte herausgebracht, daß wohl an kirchliche Empfehlungs⸗ 
ſchreiben zu denfen fei‘‘, das gibt meine Gedanken nicht getreu wieder. 
Ich habe den BI. Kanon des Konziliums zu Yliberis angeführt, 
zum Beweiſe, daß man vie Korrespondenz der Frauen fireng bes 
wacht babe, alfo zunichft zu einem andern Zwecke; ich habe über 
den Einn dieſes bisher nicht ſicher gedeuteten Kanons geſprochen, 
and habe dann zum Schluſſe hinzugefügt: „und vielleicht 
ſtellten auch die Nonnen zu Karls des Großen Zeit ähnliche 
Schreiben aus, was Karl ihnen wegen bes Mihbrandes verbie⸗ 
tet“. Ich habe alſo gar nicht geglaubt, irgend etwas „her⸗ 
ausgebradt” zu Haben, ich habe nur die Vermuthung, und 
jo wenig beflimmt wie möglich, ausgefprocen, daß die Nonnen 
zu Karls tes Großen Zeit vielleicht ähnliche Schreiben auége⸗ 
ftelt Hätten, wie die fpanifchen Frauen, von denen fin dem 81. 
Kanon des Konziliums zu Illiberis die Rede if. Wer fih ſo 
ausdrückt, wer fagt vielleicht fei an diefes oder jencs zu den. 
fen, der glaubt mit etwas „derausgebracht“ zu haben, 
denn er fagt mit andern Worten: er wiſſe es nit! 

Rettberg beruft ſich zunahft auf Graf. Diefer erflärt 
das Wort Winiliod 1) durh Geſellſchaftslied und 2) durd 
Liedestien. Das Wort fann alio in unfrer' Stelle das eine 
fowohl wie das andere bedeuten, und nichts iſt darin vorhanden 
was uns nöthigte, die eine Bedeutung, und nicht die antere an⸗ 
zunehmen. Wenn aber tie Nonnen Gejſellſchaftslieder fehrieben und 
verfandten, fo konnte man dieſes ihnen fo gut verbieten, als men 
es ihnen verbieten konnte Liebesſsbriefe zu fihreiteh. Aber Zuges 
geben, es feicn hier Liebeslicter gemeint, wober wiffen wir denn, 
daß das anftößige Liebeslieder waren? War das Firbeslich an 
und für fich ſchon anftößig für Nonnen, warum wird es denn 
ausdrücklich anftößig genannt? Waren die Liebeslieder aber nicht 
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ſchlechthin anftößig, wie läßt es ſich denn rechtfertigen, wenn man 
fie bier anſtößige nennt? Graff, der unſere Streitfrage nicht 
kennt, weiß nichts davon, daß das Wort uuiniliot ein anftö- 
ßiges Geſellſchafts⸗ oder Liebeslied bedeute. 
Wir wollen weiter gehen. Die Quellen, aus denen 
Graff geſchöpft, erklären das Wort uuiniliot durch: Saeculares 
cantilenas, psalmos vulgares, sacculares, plebeios psalmos, 
canlica ruslica el ineppa. Wenn nun Graff ſagt, das Wort 
uuiniliot bedeute Liebeslied, fo ift diefes eine Behauptung, 
welche durch tie Quellen nicht gerechtfertigt wird, fie iſt willfür- 
fih. Nah den Duellen, welche Graf citirt, hat das Wort 
uuiniliot nur die doppelte Beteutung. 1) Saeculares cantilenas, 
weltliche und profune Lieder, oder Geſänge und dann 2) canlica ru- 
stica, Volfslierer. Wenn nun ten Nonnen verboten wirt, uuiniliot 
zu ſchreiben, ſo wird ihnen dieſen Autoritäten zufolge verboten 
1) weltliche Geber oder 2) Volkslieder, canlica ruslica, oder beide 
Lieder zufammen zu fchreiben. Wer nun fügt, den Nonnen fei 
in unferer Stelle verboten worten, Liebesbriefe in poeti- 
her Form oder anflößige Liebeslieder zu fchreiben, 
agt etwas rein Willlürliches, und menu Rettberg fehreibt „hier⸗ 
nach ergiebt ſich der Begriff des niedrigen, gemeinen, rohen, an⸗ 
ſtoͤßigen Liedes“, fo iſt dieſes durchaus unrichtig und falſch. 
Rettberg verlegt ſich nun auf das Etymologiſiren. Aber 
es iſt nicht einmal gewiß, daß das Wort von Liebe herſtammt; 
Grimm ſelbſt ſagt ja, Winileod bedeute „Lieder unter Geſellen 
geſungen, ſchwerlich bein Weintrinfen Wina-l”,') und wenn 
Wine auch Liebe bedeutet, jicht es deswegen feit, daß das Wort 
uuiniliot davon abgelfcitet werben müffe, und wenn es bavon 
abgeleitet würde, muß denn mit jedem Liebeslied, Minne⸗Lird, der 
Begriff des Niedrigen, Gemeinen, Rohen, Anftößigen verbunden 
werden? Die ältere Monſcer Stoffe erflärt Temulenta durch 
uuinirunchaniu burh weintrunfen?) und man fans boch 
auch durch andere Getränke ale Wein trunfen werben, und. fo 
fonnten auch Weinlicder ihren Namen von Wein haben, ohne 
daß fie jedesmal beim Weintrinfen gelungen wurben. | 
Der Ausdruck Weinlieder canlicaBacchi fommt 
au bei den Minnefängern des Mittelalters vor, und ebriosus 
vini amans, wird im Mittelalter durch Winlu derer gegeben, 


I) Freund beißt altſächſiſch Wini, angelſächſiſch Vine, aitfriſiſch 
Winne. M. hahena brand ende wit Winnasangh. ©. Richt⸗ 
bofen altfrififches Wörterbuch. s. v. Winne. . 

2) Pez, Thesaurus tom. IL p- 325. 
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„jur daß man annehmen müßte, Trunkenheit fei jedesmal 
den Wein bewirkt worben. ') vn. 
Wie bedenklich ee überhaupt iſt, die Bebentung eines 
Wortes nad feiner Abfkamımung zu beftimmen, daran zu erinnern, 
follte man eigentlich nicht nöthig haben. Nur der Sprachgebrauch 
iſt es, der, fo willlürlich ex auch herrfchen mag, dennoch allein 
über die Bedeutung der Wörter endgültig enticheivet. Um ein 
Bert falſch auszulegen, gibt es kein beſſeres Mittel, als bie 
Den der Wörter. Die Monfeer Gloſſen er⸗ 


Haren Inteiniiche Wörter alfo: 

in fronte in Gipile. ?) 
pepones (Zwiebel) erdephili. 
detrahere pisprehhan. 
rectene ? ist ir gisunti ? 
Barbariem samar vel rustigi. 
in area in hovasteti. 
versibus Zilun. 

Collega Gisello. 

venies rinnes. 

Zelotypia inzichligaz. 
Titulantur gapitalod vuerdun. 
Mala punica (Granatäpfel) rota ephili. 
Errata missilati. 
cervicalia halsphuliu. 
Libertas sihherheit. 
Verveat vualle. 

Calamus fifa. 

Satana uuidaruurligo. 


Sch Habe folche deutſche Wörter ausgewählt, deren Bedeu⸗ 
tung fich leicht und ohne befonveres Nachdenken Hier ergibt. Wenn 
wir nun diefe Wörter im Deutfchen fänden ohne die lateinifchen 
entfprechenden Ausprüde, würde jemand wohl auf die Vernmu⸗ 
tung kommen, in Gipile bevente in fronte, erdephili bedeute 
Zwiebel, rola ephili bedeute Granatäpfel? Noch weit umzuver- 
läffiger ift die Deutung bei Zeitwörtern, welche anf innere Zu⸗ 
Rände der Serle und des Geiſtes übertragen worden find. 

Wenn es num anch ausgemacht wäre, daß der erfte Theil 


1) Sqcherz, Glossarium s. v. Winlieder. 

2) Gipile bedentet Kbrigend an diefer Stelle niht Stirn wie Ade⸗ 
Inug faͤlſchlich meinet, ſondern die Giebel an der Stiftöhürte. Die 
Bedeutung Stirs aber, hat fih in der Redenſsart: er bar 
im Giebel, erhalten. 


Zeltfge. f. Vvloſ. u. Lathel. Theol. R. 3. XII. 18 Heft. 13 
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des Wortes von wini, Liebe herſtammte, folgte darum, Daß 
das zufammengefeßte Wort die Bezeichnung Liebeslieder ftets 
behalten Habe daß diefes Wort diefe Bedeutung, wenn es viejelbe 
auch früher oder ſpäter erhalten hätte, auch in der Zeit Karls 
des Großen wirklich gehabt habe? Und wenn das Wort dieſe 
Bedeutung gehabt hätte, folgt daraus, daß mit jedem Liebeslied 
bie Begriffe des Gemeinen, Rohen und Anftößigen verbunden ge- 
weien? Iſt deun der Begriff des Noben, Gemeinen und An» 
flöfigen von dem Liebesliede unzertrennlich? Entweder mußte 
Rettberg das Letztere behaupten, oder er mußte probehaltige Gründe 
für feine Anficht anführen ; das aber hat er nicht gethan. Aber Karl 
der Große hat doch das Schreiben und das Berfenden folcher 
Lieder fir verboten! Ganz recht; folgt daraus, daß biefe 
Lieder gemein, roh gewefen feien? Keineswegs. Wenn heut 
zu Tage ein bentfcher Biſchof den Nonnen verböte, vie Gedichte 
von Schiller abzufchreiben oder zu verfenden, folgte daraus, daß 
mit den Schiller'ſchen Gedichten die Nebenbegriffe des Rohen, 
Anftößigen und Gemeinen verbunden wären ? Man hat den Mönchen 
nicht Einmal im Laufe der Zeit die Befchäftigung mit der profa- 
nen Poeſie unterfagt, aber nicht weil man die profane Poefie für roh 
und gemein gehalten, und wenn bie Nonnen zur Zeit Karls des Gro⸗ 
Ben saeculares cantilenas, psalmos vulgares, profane Rieder ober 
weltliche Gedichte abfchrieben und verfanbten, fu hatte Karl allein da⸗ 
durch Beranlaffung genug, diefes zu verbieten, weil es nicht zum Be⸗ 
rufe der Nonnen paßte, folche Gedichte abzufchreiben oder zu verſenden. 
Mettberg beruft fi auf die ältere Monſeer Gloffe, 

welche den Ausdruck des Loncil. Laod. plebeios psalmos durch 
rustigiu sangh vel uuiniliot erfläre. Aber was bedeutet rus- 
tigiu sangh? Hatte das Wort rustic, wenn es auch von dem 
Lateiniſchen rusticus, agrestis hergeleitet wird, damals dieſelbe 
Nebenbedeutung die es jetzt bat, und muß rustigiu sanch not&- 
wendig ein rohes oder umfittliches Lied beventen? Muß jebes 
Volkslied, jedes Lied welches im Volk odialekt gebichtet iſt, roh 
und unfittlich fein, fo 3. B. daß eine Monne es nicht abfchreiben 
fonnte, ohne „einen tiefern Verfall ihrer Sitten” zu verrathen P 
Die Mionfeer Stoffe überfegt plebeios psalmos, vulgares psal- 
mos durch uuiniliol, und wir lönnen baber mit vemfelben Rechte 
uuiniliot mit plebeios psalmos überfegen. Was find nun aber 
biefe plebei psalmi, vulgares psalmi, für Gefänge ? Was bedeutet 
der Ausdruck plebei over vulgares psalmi im Concilium Laodic., 
rade in der Stelle, welche die Monſeer ältere Gloffe deutet ? 
betreffende Kanon Iautet: Non oportei ab idiolis psal- 
mos composilos et vulgares in ecolesiis diei,, neque 
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ſibros, qui sunt exira canonem, legere, nisi solos canonicos 
novi et veleris lesiamenti. Can. 59. Der 67. Kanon des 
Concilii Il. Bracarensis iſt überſchrieben: Non licet psalmos 
poelicos in ecclesia dicere nec libros apocryphos legere, 
und beginnt mit diefen Worten: Non oportet psalmos compo- 
sitos et vulgares in ecclesia dicere un. f. w. und ber XII. 
Ranon des erflen Koncils zu Bracara lautet: Item placuit, 
ut extra psalmos vel canonicarum scriplurarum novi el 
veteris testamenti nihil poelice compositum in ecclesia psal- 
latur, sicut et sancli praecipiunt canones. Sn allen biefen 
Stellen iſt nicht das mindefte enthalten, was uns nöthigte, an 
Lieder oder Geſänge zu benfen, mit denen ber Begriff des Ges 
meinen und Anftößigen verbunden wäre. Diefe psalıni vulgares 
mögen durchaus unanftößiger Natur gewefen fein, fie mögen fehr 
fromm und gut gemeint gewefen fein, die Konzilien wollten doch 
nicht zugeben, daß fie in ven Kirchen gefungen werden follten, 
es war auch feine Notbwendigkeit dazu vorhanden, da man fa 
die Palmen Davids Hatte. Ein anderer Kanon aus dem 4. 
Koncilium von Toledo (633) wirft ein neues Licht auf unfere 
Frage; daraus erfehen wir, daß es folche Chriften gab, welche 
fih weigerten, felbft die Hymnen des 5. Hilarins und des h. Am⸗ 
brofius in der Kirche zu fingen, weil fie weber zu der h. Schrift 
ach in die Tradition gehörten.!) Das Concil jevoch verwirft 
dieſe Anſicht. 

Die Ausdrücke rustigiu sanch, wodurch der Aubddruck 
psalmi plebei over vulgares in der Monſeer Gloſſe wiederge⸗ 
geben wird, und Winileod haben alfo nothwendig gar nicht den 
Nebenbegriff des Gemeinen und Rohen, wie Herr Rettberg meint. 
Ber behauptet, das Wort müffe in einer einzelnen Stelle fo 
verflauden werben, muß befondere Gründe dafür vorbringen. 

Es Heißt in dem Terte: Et nullatenus ibi winileudos 
scribere vel mittere praesumant. Ich habe ſchon früher mein 
Befremden darüber ausgefprocdhen, daß die Nonnen zur Zeit 
Karls des Großen fo gelehrt gewefen feien, daß fie Tiebesbriefe 
in poetifcher Form oder Liebeslieder zu dichten im Stande ge» 
wefen fein follten. Mag man fie in Iateinifcher ober deut⸗ 
fher Sprache gedichtet denken, jedenfalls fcheint und vie Auf⸗ 
gabe für die Nonnen jener Zeit etwas ſchwer geweſen zu fein. Was 
ſoll es aber heißen, wenn Karl der Große fagt, fie follten biefe 
Liebeslieder nicht fchreiben und nicht verſchicken? Heißt fchreiben 


1) Et quia nonnulli Hymni humano studio in laudem Dei atque 
apostolorum et martyram triumphos composili esse nos- 
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hier verfaffen, machen, ober heißt es blos abfehreiben ? 
Gab es denn Nonnen, welche ſolche Liebeslieder blos für fich 
feprieben, welche diefe Liebeslieder in ihrem Pulte verfchloffen hielten * 


Ich will nun die ganze Stelle aus dem Rapitular vom 
Sabre 789 hieherſetzen: 

Ill. De monasteriis minulis, ubi nonanes sine regula 
-sedent , volumus ut in uno loco congregalio fiat regularis, 
et episcopi praevideant ubi fieri possit, et ut nulla Abba- 
tissa foras monasterio exire praesumat sine nostra iussione, 
nec sibi subditas facere permittat, et earum claustra sint bene 
firmata et nullatenus ibi uuinileodes scribere vel mittlere 
praesumant; et de pallore earum propter sanguinis minulionem. 

Wenn ich nun nachgebe, Du Cange und Graff Hätten diefes 
Capitulare, wie Rettberg e8 will, richtig verftanden, folgt denn 
etwas zu feinen Ounften daraus? Nicht das Mindeſte. Denn wovon 
ift die Rede in diefer Stelle? von den eigentlichen Nonnen, von 
Sungfrauen, die in ven Klöftern und nad beflimmten Regeln 
leben? Keineswegs. Es ifl unter jener Boransfegung die Rebe von 
Nonnen, von älteren Krauen, von Witwen, welche ohne beflimmte 
Klofterregel, (sine regula) in monasteriis minulis, 
in Brivathäufern wohnen, nad Art der fogenannten „Kloppen“ 
oder „Quäſolen“ und diefe Nonnen follen nach dem Willen Karls 
des Großen in einem Kloſter vereinigt werben, follen ein vegel- 
mäßige® Klofterleben führen, und diefe Nonnen follen feine uui- 
niliodes fchreiben noch verſchicken. Mit welchem Rechte konnte 
Rettberg alfo frhreiben, „Karl habe den Nonnen verboten Lie- 
beshriefe in poetifcher Form zu verfenden, oder wie er fich fpäter 
ausdrückt „anftößige Liebeslieder“ zu fehreiben und zu 
verfenden‘. Hätten biefe Nonnen, welche ohne Kiofterregel und in 
monasteriis minulis febten, auch die anftögigften Lieder von der 
Welt gefchrieben, verfchielt und gefungen, das konnte doch den 
andern Nonnen, überhaupt den eigentlichen Nonnen unmäglich zur 
Laſt gelegt werben! 


Das Verfahren Rettberg's erfcheint um fo auffallender, wenn 
man bemerft, daß er dieſe Abart von Nonnen gefannt und von 
den eigentlihen Nonnen unterfchieden bat. Denn nur drei Seiten 
weiter fchreibt er wie folgt: „Sungfrauen und Witwen, die auf 


cantur, sicut hi, quos beatissimi doctores Hilarius atque Am- 
brosius ediderunt, quos tamen quidaın specialiter reprobant 
pro eo, quod de scripturis sanctorum canonum vel apostolica 
traditione non exsistunt. Concil. Tolet. IV. C. 13. 
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bie Ehe verzichten, fich in Ronnentracht Heiden, aber nicht wirklich 
in ein Kloſter eintreten, flammen aus den früheren Zeiten ber 
Rice”. — . . . „Gegen die Sitte, daß Frauen auch nach Ab⸗ 
legung des Reufchheitsgelübbes in ihren Kamilien blieben, hatte 
man nichts einzureden, fo lange fie vereinzelt flanden, bagegen 
hielte man es für bevenflih, wenn fie fich zu Geſellſchaften ine 
eine beſtimmte Regel vereinigten, fo daß Karl die Hülfe der 
Bifhöfe dagegen aufbot”. Und für alle dieſe Stellen beruft fid 
Rettberg auf das Kapitulare Karls des Großen, in welchem biefen 
Ronnen, welche in monasteriis minutis sedent, nad feiner feft- 
haltenen Anſicht von Karl verboten wird, „anſtößige Liebes 
ieder” zu ſchreiben. 
Alfo noch einmal, wie konnte Rettberg den Nonnen über- 
haupt zufchreiben, was nur einer Abart von Nonnen zum Vor⸗ 


wurfe gemacht wird! 


Der Weihnachtsbaum. 


Ueber den Weihnachtsbaum und das Tiebliche Kinderfeſt, 
welches fih an venfelben anfchließt, iſt mehrmals in diefen Blät- 
tern die Rede geweſen. ine Zufammenftellung der ſinnvollſten 
Gerichte und Gefänge, welche auf viefes Feſt Bezug haben, würbe 
fowohl zum Berfländniß der Feier, und dadurch zu ihrer Erhö⸗ 
bung beitragen, und zugleich zum paſſenden Weihnachtögefchenfe 
fih felbft eigenen. Der wadere Kapitular Fellöder zu Krems⸗ 
münfler hat fich diefer Arbeit mit Liebe und Ausdauer in feinen 
„Weihnachtskränze“ unterzogen, indem er diefe Weihnachts⸗ 
franze aus Dichtungen aller chriftlichen Jahrhunderte zufam- 
mengeflochten,, und uns in einem ftarfen Octavbande von 494 
©. geboten hat.) Wenn wir das Dargebotene dankbar aner- 
fennen, fo glauben wir für eine neue Auflage des angezeigten 
Werkes den Wunfch ausfprechen zu müſſen, e8 möge dem Herrn 
Berfaffer gefallen, das Geſammelte einer neuen, fcharfen Sichtung 
zu unterwerfen, und Alles auszuſcheiden, was feinen poetifchen 
Berth Hat, und was das Kirchliche Element, was bei biefem Fefte 
herrſchen fol, flören könnte. 


1) Weihrachtskränze and Dichtungen aller Jahrhunderte. Gefammelt 
uud geordnet von Siegmmmd Kellöder, Kapitular zu Kremös 
mũuſter. Münfter. In der Aſchendorf ſchen Buchhaudlung. 1848. 


198 Miscelien. 


Der Scherz, der Schwan und die Poſſe mögen ihre 
Geltung an ihrer Stelle behaupten, hier können fie nur gar zu 
leicht den Charakter des Ganzen ftören, um fo mehr, da ber 
Scherz ein fo großes Uebergewicht über den Ernſt feiner Natur 
nach behauptet. Es müßten Stüde wegfallen, wie 3. DB. das 
Männlein in ver Gans, welches, obgleich es von Friedrich Rüdert 
gedichtet ift, wohl ein unſchuldiger, aber doch fader Schwant if. 
Durh eine ſolche Sichtung würde das Werk vielleicht auf die 
Hälfte des Volumens herabgebracht, der innere Werth dadurch 
aber beveutend erhöht werten. Wir wünfchen nm fo mehr, daß 
es dem Herrn Berfafler gefallen möge, fich einer foldhen Arbeit 
zu unterziehen, als es bei der eigenthümlichen Befchaffenheit ver 
deutlichen poetifchen Litteratur ſehr wünfchenswerth fl, Sammel- 
werfe wie das bezeichnete zu befigen, aus benen alles, was für 
bie Religion und Sittlichleit anftößig iſt, entfernt bleibt. 


Ueber die Fortpflanzung der Erbfünde. 


Auf die Frage, wodurch die Erbfünde fortge- 
pflanzt werde, wird gewöhnlich, und auch mit Hecht, geant- 
wortet: „Durch die natürliche Abflammung ber Menfchen von 
einander und legtlih von Adam“. Da jedoch der Menſch aus 
zwei Beftandtheilen, Leib und Seele, befteht ; fo fragt fich 
weiter, ob die Menfchen dem Leibe und der Seele nah von 
einander, und Iettlich von Adam, abftammen, oder ob fie bloß 
dem Leibe nach von einander, und legtlich von Adam, abſtam⸗ 
men umd die Seele unmittelbar von Gott komme. Welche 
das Erfte behaupten, heißen Traduzianer oder Generatia- 
ner; die Anbern entweder Kreatianer over Transfufia- 
ner, je nachdem fie die menfchlihen Seelen nad und nad, 
nämlich bei der jedesmaligen Erzeugung eines Menſchen, von 
Gott erichaffen werben laſſen, oder annehmen, Gott habe bie 
Seelen alle ſchon gleich von Anfang an erfchaffen und verbinde 
nach und nach diefe Seelen mit den menfchlichen Leibern, die er- 
Xugt werben. Diefe legte Meinung — Transfufianismusg, 
Präeriftentianismug genannt, hat heutzutage wohl nur 
wenige Anhänger mehr, und kann auch, nachdem diefelbe in Ori- 

enes verdammt worden, von feinem Katholiken mehr ge- 
Iten werben. Nur der Traduzianismus, und noch mehr 
ber Rreatianismus, finden heutzutage noch Bertheibiger. 
Gehen wir in die Vorzeit zurück, fo finden wir Hauptfählich Fol⸗ 
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5* Der h. Auguſtinus war in feinen früheren Schriften 
den Traduzianismus. So in. feinem Werlee de ge- 
nesi ad literam lib. 10. cap. 3.: „Si dixerimus, novas ani- 
mas fieri, quae neque ipsae, neque ratio earum lanquam 
in parenie prolis sexto die facla sit, cum his operibus, a 
quibus consummaltis et inchoalis, Deus in die seplimo re- 
quievit (I. Mus. 2, 2), cavendum est, ne frusira tam dili- 
genter scriptura commendet, sex diebus consummasse 
Deum omnia opera sua, quae fecit valde bona“. And 
glaubte Auguſtinus nur unter der Vorausfekung, daß Leib 
and Seele des Kindes von den Eltern, und letztlich von 
Adam, abflammten, die Lehre von der Erbfünde ver 
theidigen zu können. Loc. cit. cap. 15. heißt es nämlich: 
Hic pro sua causa (nämlich für die Lehre von der Erbfünde) quid 
respondere possint, qui secundum scripturas sanclas, vel 
quod apud eas invenialur, vel quod eis non adverselur, 
conantur asserere, animas novas, non de parentibus traclas 
corporibus dari, nondum me audisse, vel uspiam legisse 
fateor‘“. In ähnlicher Weile äußert fih Gregorius Magnus 
episiolarum lib, 7. indict. 2. epist. 54.: „De origine animae 
inter sanctos Patres requisitio non parva versata est: sed 
utrum ipsa ab Adam descenderit, an certe singulis detur, 
incerlum remansit; eamque in hac vita insolubilem fassi 
sunt esse quaestionem. Gravis enim est quaeslio, neo valet 
ab homine comprehendi: quia si de Adam subslantia anima 
cum carne nascilur, cur non etiam cum carne moritur? 
Si vero cum carne non nascilur, cur in ea 
carne, quae de Adam prolala est, obligata 
peccatis tenelur ?* In feinen fpätern Schriften ſchwankte Aus 
gufin und wollte gar nichts über die Sache entſcheiden; wie 
erheſlet au& lib. 1. de peccat. mer. et rem. cap, 38., aus 
lib. 1. de anima et eius orig. cap. 16. et 17. lib. 2. cap. 6. 
und noch aus vielen anderen Stellen in feinen Schriften. Und 
in diefer Unentſchiedenheit fagt er lib. 5. contra Iulian. Pelag. 
cap. 4. über die Kortpflanzung der Erbfünde: „Aut 
utrumque (Leib und Seele) viliatum ex homine trahilur, aut 
allerum in altero lanquam in viliato vase corrumpilur, ubi 
oceulla iustilia divinae legis includitur. Quid aulem horum 
sit verum, libentius disco quam dico, ne audeam docere quod 
nescio“. Dem h. Anguftinus gegenüber vertheibigtejber h. Hii e⸗ 
ronymus den Kreatianismus. Sp epist. 61. adv. error. 
loan, Hieros.: „Cerle quod ecclesiaslicum est secundum 
eloquia salvatoris : Pater usque modo operatur el ego operor, 
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et illud Zacharias: Qui format spiritum hominis in ipso, 
et in psalmis: Qui fingit per singulos corda eorum: quo- 
tidie Deus fabricatur anımas“. Dem 6. Hieronyma 
folgten die Scholaflifer in ihrer großen Mehrheit; und auch hen 
zutage wird ber Kreatianismus durchgängig vertheidigt. Doch iſt 
derfelbe niht Dogma. Denn aus der 9. Schrift kam 
derſelbe, wie auch ſchon Auguflin epist. 166. (ad Hierony- 
mum) nachwies, nicht genügend bewiefen und der Traduzianiemus 
wicht genügend widerlegt werden. Was die Bäter betrifft, fo 
find zwar die griech ſchen Bäter alle, und von ben late i⸗ 
nifhen mehrere (wie Hilarins und Ambrofius) für 
ben Kreatianismus; die übrigen lateiniſchen Väter 
dagegen wollen, nach dem Borgange des h. Anguftinus, die 
rage nach dem Urfprunge der Seele als unbeantwortbar ange 
eben willen — es fehlt fomit dem Kreatianismus der unanimis 
consensus Patrum. Die Kirche endlich verdammt zwar wohl 
den, welcher behauptet, daß die anima intellectualis') ſterblich 
oder nur Eine?) in allen Menſchen fei; ſchweigt Dagegen 
über den Urfprung der Seele. Die Theologen rüden den 
Kreatianismus dem Dogma bald mehr bald weniger nahe. Petrus 
Lombardus fagt lib. 2. dist. 31.: „Hoc autem (scil. ani- 
mam ex traduce esse) fides calholica respuit, et tan- 
quam veritali adversum damnat“. Thomas von Aquin 
fagt zwar part. I. qu. 118. art. 2., der Traduzianismne 
——— (und alſo der Kreatianismus fathotiige 
Blaubenslehre); allein lib. 2. contra Gentiles cap. 806. 
nennt er den Traduzianismus bloß einen Irrthum; und im 
2. sentent. dist. 18. qu. 2. art. 1. fagt er fogar nur, ber 
Kreatianismus werde Communiter von den Theologen und Phi⸗ 
Iofophen als die Wahrheit angenommen und vertheidigt. Nach⸗ 


1) Dur den Zufag intellectualis zu anima deutet dad Con- 
cilium Lateranense V. (demm von dieſem if die Eutſcheidung) auch 
auf eine anima sensitiva im Menſchen hin nud macht alfo einen 
urterſchied zwifhen Geiſt und Seele, 

2) Dr. &. €. Mayer, über dad Weſen und die Gortpflanzung det 
Erbfünde. (Negensburg 1838, bei Manz.) ©. 9, fagt: „Das Kom: 
zit im Loteran unter Leo X. sess. 8, verwirft Die Lehre, daß die 
intellectuelle Seele Eine in allen Menſchen fei, was, der 
Ballin, wenn fie Durh Generation entſteht“. Wir 
können das nicht angeben, wenn, was and) bie Generatiauer zu thum 
pflegen, angenommen wird, DaB die Durch Generation entſtaudenen 
Serien ein ſelbſtſtändiges Dafeim haben. 
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dem Hugo de sancto Victore aus der Einfachheit ber 
Seelen und aus den Stellen Eccl. 12. Ex. 21. ps. 32. be» 
wiefen zu Haben glanbt, daß die Seelen nicht fortgepflanzt, fon- 
dern gefchaffen werven, führt er fort:') „Bei dem Allen habe 
noch fein Grund und feine Autorität ſoviel Uebergewicht er⸗ 
halten, daß aller Zweifel gehoben wäre, ausgenommen, daß 
der fatholifhe Stande die Anahme der Schöpfung 

ogen babe“. Eftins in 2. Sentent, 17. $. 15. fteigt 
20 Weiter herab und fagt bloß, die für den Kreatianismus ſtrei⸗ 
tenden Gründe feien fo gewichtig, daß e8 Berwegenheit 
wäre, demſelben feine Beiſtimmung zu verfagen. Nach Stattler, 
$. 234., endlih iſt es nur die gewöhnlich ſte Meinung 
unter den katholiſchen Gelehrten (communissima inter 
Doctores Catholicos sententias), daß die einzelnen Seelen 
successive erfchaffen und in die bereits Hinlänglich organifirten 
Leider infunbirt werben; ohne daß darum aber diejenigen eines 
Ferthums befchuldigt werden können, welche mit Auguftinus bie 
Frage nach dem Urfprunge der Seelen als eine unbeantwortbare 
betrachten zu müſſen glauben. Wenn nun aber (nad ber 
communissima inter Doctores Catholicos sententia) bloß ber 
Leib, verfiehe: der thieriſch belebte oder befeelte Leib 
(nit: eine bloße, todte Kleifhmafle) des Menſchen von Adam 
abfammt, die Seele aber von Gott kommt: was kann 
dann die Erbfünde anders fein als eine gewiffe Beſchaffen⸗ 
heit viefes thierifch befebten Reibes oder Drganısmus, woburd 
der Geift des Menſchen — die anima intellectualis — zu allem 
wahrhaft Guten und vor Gott Vervienftlichen ohnmächtig und 
zum Böſen überwiegend disponirt wird! Wenigſtens iſt nicht ab- 
zufehen, woriu anders fie follte befteben können, wenn fie fid 
dur die natürlihe Abſtammung der Menſchen 
von einander und [egtlih von Adam fortpflanzt. 
FR die Erbfünde aber nichts anders als die erwähnte Befchaffen- 
heit des thierifchbelebten Chefeelten) Leibes, wodurch die vernünfs 
tige Seele, fobald fie damit verbunden wird, zu allem wahrhaft 
Guten und vor Gott Vervienftlihen ohnmächtig und zum Böſen 
überwiegend disponirt wird; fo iſt fie weiter offenbar nichts andere 
als die Konkupiszenz, die ſich aber in dem Leibe und mit- 
tel des Leibes äußert und die, falls nicht ein Gegenmittel (die 
Gnade) ihre Wirkſamkeit unſchädlich macht, die Verdammniß (wie 
Auguftin fagt) herbeiführt; weßwegen dem auch der Apoftel 
unfern Leib (Röm. 7, 24.) Leib des Todes nennt. 


— — m — 


1) Bei Mayer a. a. O. 
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Zum Bairiſchen Kirchenrecht. 


Die Biſchöfe Baierns haben unter'm 2. November 1850 
eine Denkſchrift an Se. Majeſtät den König von Baiern ge⸗ 
richtet, welche den Vollzug des mit dem papſtlichen Stuhl am 
5. Juni 1818 abgeſchloſſenen Concordates und die Anwendung 
der Beilage II. zur Verfaſſungsurkunde auf die Verhältniffe der 
katholiſchen Kirche betrifft. Auf dieſe Denkſchrift iſt nun folgen- 
ber Koöniglicher Erlaß erfolgt: 

1) Bei Auslegung und Anwendung mehrbentiger und 
zweifelhafter Stellen der zweiten Berfaffungsbeilage iſt jene 
Interpretation anzunehmen, welche mit ven Beflimmungen bes 
Concordats übereinflimmend ift, oder fich denſelben annähert. 

2) Das vberhoheitlihe Schub» und Aufſichtsrecht des 
Königs beftebt fort. Das ın 6. 50 des Religionsediets vorbe- 
haltene Schub» oder Oberanffichtsrecht fol jedoch niemals fo 
ausgeübt werben, daß die Bilchöfe in der ihnen vermöge ihres 
Amts zuſtehenden Verwaltung rein Tirchlicher Angelegenheiten 
behindert werben, infofern hiebei nicht beſtehende verfaffungs- 
mäßige Beflimmungen zu beobachten kommen. Ebenſo foll die 
im 6. 57 refervirte hoheitliche Dberaufficht nicht fo gehandhabt 
werben, daß die freie Berathung Firchlicher Gerichts⸗ oder Syn- 
obal-Berfammlungen geftört würde. 

3) Kür die von dem Oberhaupt der Kirche ober von den 
Bifchöfen ausgehenden Jubiläums- und Ablaßverkündigungen, 
dann für die Faftenpatente wird hiemit das Placet bis auf wei- 
teres im voraus ertheilt. Ber allen andern Erlaffungen und 
Ausſchreibungen der geiftlichen Behörden, auf welche nicht die 
Beſtimmung des S. 59 des Religionsedicts Anwendung findet, 
fondern bei welchen gemäß Titel IV 6. 9 der Berfaffungsur- 
funde und 6. 58 der Beilage Il die vorherige Einholung der 
fönigl. Genehmigung bisher erforderlich gewefen, iſt die Einho⸗ 
Iung diefer Genehmigung auch fernerhin nothwendig, und iſt das 
Sr. Majeftät als katholiſchem König zuftehende Oberauffichte- 
und Schuprecht in feinem ganzen Umfang unangetaftet aufrecht 
zu erhalten. 

4) Nur die Einführung der geiftlichen Gerichte, nicht bie 
Ernennung der Perfonen, welche von den Bifchöfen als Gerichts- 
mitglieder, Bicare oder Gehülfen berufen werben, bedürfen fortan 
der königl. Beſtätigung. Ebenfo foll nur die Bildung der De 
eanatsbezirfe, nicht die Wahl der Landdecane, infolange dieſe 
bloß eine Tirchliche Bedeutſamkeit befigen, der fönigl. Beſtätigung 
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vorbehalten, dagegen bie Sapitularen in ihrem hergebrachten 
Wahlrecht geſchützt ſein. Die Bilchöfe Haben jedoch den welt« 
Iihen Behörden von der Aufftellung folcher Perſonen Nachricht 
u ertheilen. 

5) Erkenntniffe der geiftlihen Gerichte bedürfen ver fir 
nigl. Beflätigung nicht. Der $. 71 des Religionsedicts ifl dm 
ber zu interpretiren, daß derlei Erfentniffe nur dann einen Einfluß 
anf die ſtaatsbürgerlichen Beziehungen und bürgerlichen Rechte 
verhältniffe äußern, wenn die Einwilligung der Staatsgewalt 
erholt iſt. Uebrigens if in Fallen, wo ein Priefler fnspendirt 
oder entlafjen wird, der Kreisregierung und dem Tifchtitelgeber 
Mittheilung zu machen. 

6) Jedem Kirchenmitglied flieht gemäß $. 52 des Religi- 
ondedicts die Befugniß zu, wegen Handlungen der geiftlichen 
Gewalt gegen die feſtgeſetzte Ordnung jederzeit ven Iandesfürfl- 
lichen Schutz anzurufen. Als Handlungen gegen die feflgefehte 
Drbnung find aber vornehmlich zu betrachten: a) Wenn die 
Kirchenbehörde, ihren geiftlihen Wirkungsfreis überfchreitend, 
über bürgerliche Berhältniffe urtheilt und in die Rechtsfphäre 
des Staats eingreift; b) wenn biefelbe ein pofitives Staatege- 
feg verlegt; c) wenn felbe behufs des Vollzugs ihrer Erkennt⸗ 
niſſe fich äußerer Zwangsmittel bevient; d) wenn fie die Be 
ſcheidung in geiftlichen Sachen anhängiger Beſchwerden verzögert, 
den Inſtanzenzug behindert, oder abändernde Erfenntniffe höherer 

en nicht in Vollzug bringt. 

7) Findet fein Recurs wegen Mißbrauchsé der geifllichen 
Gewalt ftatt, fo bleibt der geiftlihen Behörde, infofern fie bie 
Sranzen ihrer Wirkſamkeit nicht überfehritten bat, der Schug 
des weltlichen Armes hinfichtlichtlich der Vollſtreckung ihrer Die» 
eiplinar-Erfenntniffe gefichert. 

8) Bedingungen zu Kirchen- und namentlich Pfarr⸗Pfrün⸗ 
den follen bloß fein: das Indigenat, bürgerlich und politifch 
tabellofer Wandel, die von dem Bifchofe zu erprobenve theolo- 
giſche und feelforgliche Befähigung , ſodann Kenntnifie im baie- 
riſchen Berfaffungs- und DVerwaltungsrechte, im Schul⸗, Stif- 
tungs und Armenweſen. Wegen der desfallfigen aus Staate- 
und Kirchendienern zufammenzufeßenden gemeinfhaftlidhen 
Prüfungsbehörde ift Denehmen mit den Bifchöfen vorbehalten. 
Ebenfo bleibt die Ertheilung des landesfürftlichen Tifchtitele und . 
die Fortfegung der Bedingungen zur Erlangung deſſelben ber 
allerhöchſten Beſchlußfafſſung vorbehalten. 

9) Die Verleihung kirchlicher Pfründen ſeitens der Dis 
fehöfe feßt die königl. Genehmigung voraus. Geiſtlichen, welche 
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von Er. Maf. dem König als Allerhöchftvenfelben nicht genehm 
bezeichnet werden, Tann eine kirchliche Pfründe nicht verlichen 
werden. Die Bergewifferung über vie Genehmhaltung der Per- 
fon erſcheint demnach als eine Vorbedingung der biſchöflichen 
lebertragung des Kirchenamts, deren Vollbereihtigung , wem 
diefe Bedingung gegeben, in feiner Weife zu beanftanden iſt. 
Bei dem Acte der Einweiſung foll jedoch ausgeſprochen werven, 
dag von dem König die Verleihung der Temporalien. herrührt. 

10) Die Refignationen kirchlicher Pfründen follen in die 
Hände der Bifchöfe gefchehen. In unbedingter Weife Tonnen fie 
von benfelben indeffen nur dann angenonmen werden wenn bie 
betreffenden Pfründen nicht Iandesherrlichen Patronats find, und 
wenn durch Refignation derſelben das Staatsärar nicht belaftet 
wird. Bezüglich der Feftftellung der Vicariatsgehalte foll von 
den bifhöflichen Stellen immer gutachtliche Aeußerung eingeholt 
werben. 

11) Auch bei Verleihung königl. Patronatspfarreien follen 
die Bifchöfe vorher mit ihrem Gutachten vernommen werben, 
ohne daß jedoch hiedurch Se. Maj. der König in dem freien 
Beſetzungsrechte beichränft fein follten. 

12) Das in den SS. 76, 77 der zweiten Berfaffungsbei- 
Yage für die unter $. 76 lit. a und b fallennen Anordnungen 
vorbehaltene Mitwirkungsrecht der weltlichen Obrigkeit fol nur 
in einer das Tirchliche Leben nicht beengenden Weile gehanphabt 
werben. Bezüglich der Anzeige der Anorbnung außerorbentlicher 
kirchlicher Keierlichleiten und Andachten, dann bezüglich der 
Handhabung der $. 79 des Religionsevicts iſt bereits unter'm 
20. Jun. v. J. allerhöchſte Entfchließung erfolgt. Auch bie 
Wahl der Geiftlihen zu Miffionen ꝛc. fol den Bifchöfen an- 
heimgeftellt bleiben; nur wenn dieſe Wahl auf Ausländer fällt, 
iſt jedesmal wenigftens drei Wochen vorher Bericht zu erflatten, 
und behalten fih Se. Maf. der König die Entfcheivung vor. 

13) Die Verordnungen wegen Feier der Sonn- und Fefl- 
tage, Befchränfung ver Tanzmufifen, über das Arbeiten an ab» 
gewärbigten Feiertagen follen auf das Genaueſte vollzogen werben. 

14) Bei Wahl der Klofterobern wird von der Abſendung 
von Eommiffarien Umgang genommen. Die Ablegung feierlicher 
febenslänglicher Gelübde in den Nonnenflöftern fol an das voll- 
endete 33ſte Lebensjahr, jene ber einfachen zeitlichen an das 
vollendete 2ifte, wie durch königl. Entfchliegung vom 9. Juli 
1831 beflimmt worden iſt, gebunden fein, und die Abor 
von Conmiſſarien nur für den Kal daß die Betheiligten ſelb 
oder deren Eltern, Bormünder oder Verwandte felbe verlangen, 
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oder daß eine beffallfige Beſchwerde zur Kenntniß der Staats⸗ 
regierung Tommt, bei Ablegung ver Iebenslänglichen Gelübde 
vorbehalten werben. 

15) Die Aufnahme in den geiftlichen Stand, reſp. in das 
Cleritalſeminar, bleibt dem freien Ermeflen ver Bifchöfe über 
laſſen. Da jedoch der König als Schutzherr der Kirche dem 
Tiſchtitel den zu Weihenden aus Gnade verleiht, fo iſt um dieſe 
Gnade vor der Ordination geziemend zu bitten. 

16) Bon förmlicher Beftätigung der Vorſtände und Lehrer 
an den bifchöflichen Elerifal- und an den bisher beſtehenden 
Kuabenfeminarien wird Umgang genommen, und fol die bloße 
Anzeige genügen, wenn nicht in ber einfchlägigen Stiftungs- oder 
Dotationsurkunde ein befonderes landesherrliches Recht vorbe« 


halten iſt. 

17) Hinfichtlich der Erweiterung der bifchöflicden Semi⸗ 
narien im Sinn bes Art. 5 des Eoncorbats wird auf nachträg- 
lich zu erflattende billige Anträge eingegangen werben. 

18) Bei Befeßung der Lehrftellen an ben Lyceen wird 
anf die Wünfche der Bifchöfe Rudficht genommen. 

19) Bei Anftellung von Profefforen der Theologie am 
Univerfitäten foll neben dem Gutachten der theologifchen Faeultät 
und des Univerfitätsfenates auch ein Gutachten des Diöceſanbi⸗ 
ſchofs über den dogmatifhen Standpunkt und den fittlichen 
Bandel der Bittfleller erholt werden. Ebenſo hat der Aufftel- 
lung der Religionslehrer an den andern öffentlichen Unterrichts 
und Erziehungsanftalten die gutachtliche Einvernahme der ein⸗ 
ſchlaͤgigen bifchöflichen Stelle voranzugehen. Auch über Geneh⸗ 
migung von Religionslehrern in Privatinſtituten fol die biſchöf⸗ 
liche Stelle vernommen werben. 

20) Die Religionswahrheiten follen ſtets rein und lauter 
und in einer Weiſe vorgetragen werven daß fie in das Leben 
der Jugend eindringen, und daß die Achtung vor denfelben fo» 
wie das Gefühl für Sitte und Recht nicht untergraben werben. 
In diefer Beziehung follen demnach die weltlichen Behörden ein 
wachſames Auge haben, und ven darauf bezuglichen Bemerkungen 
der geiftlichen Behörden geeignete Würdigung zuwenden. 

21) Den Bifchöfen ift durch $. 39 der zweiten Verfaſ⸗ 
funge-Beilage das Auffichtsrecht auf die Religions. und Sitten 
Iehre und das religiöfe Neben an den Unterrichts, und Erzie⸗ 
hungsanftalten gewährleiftet. Cinrichtungen bezüglich des fitt- 
lichen und religiöfen Lebens, welche auf die Hausorbuung an 
Studien⸗Anſtalten und Schulfehrer-Seminarien ftörenden Einfluß 
haben Tönnten, find jedoch erft nach gepflogenem Benehmen ber 
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Biſchöfe mit den weltlichen Behörden und nur in deren gegen- 
feitigem Einverflänpniffe zu treffen. Bei Fragen uber die Bil- 
bang der Schullehrer follen die Wünfche der Bifchöfe und hin⸗ 
fihtlich der Anordnung des Religionsunterrichtes an den Gym- 
naflen und Latein» fowie Tandwirtbfchafts- und Gewerb-Schulen 
bie Vorſchläge der Bifchöfe von ven weltlichen Behörden nad 
Thunlichkeit berudfichtiget werden. 

22) Dem Pfarrklerus bleibt nach Maßgabe des organifchen 
Ediets vom 15. Sept. 1808 (Regierungsbl. S. 2493 folg.) 
und der Normativ -Entfchließung vom 24. Juli 1833 die nächfle 
Beauffihtigung und Leitung des Unterrichts- und Erziehunge- 
wefens an den deutſchen Schulen überlaffen. Bei Beftellung 
der Diftrietsfchufinfpertoren und der Infpectoren an den Schui- 
lehrer-Seminarien follen die Bifchöfe gutachtlih vernommen 
werben, und verfieht fih die Staatsregierung zu dem Klerus 
daß er die feiner Aufficht anvertraute wichtige Schule der Volks⸗ 
bildung — die Elementarfchule — mit Sorgfalt und Liebe pflege. 

23) Bor Erlaffung wichtiger Verfügungen über das Schul- 
wefen, foweit es fih um Unterricht in Religion und Sitte und 
am Yörberung religiös-fittlicher Geſinnungs⸗ und Handlungsweiſe 
handelt, follen vie Bifchöfe gleichfalls gehört werben. Die 
Lehrbücher über Religionsunterricht bleiben ihrer Approbation 
unterworfen. 

24) Das Eigenthumsrecht der kathofifchen Kirche an dem 
Oefammt-Eultns-Vermögen ift und war niemals in Zweifel ge 
zogen. Bezüglich der Rirchenverwaltung bleibt e8 vorbehalten 
das noch räthlich Scheinende anzuordnen. 

25) Bei dem königlichen Oberanffichtsrechte auf die Ber- 
waltung des Kirchenvermögens (F. 75 der Beilage 2 zur Ber- 
faffungsurfunde) hat cs fein Verbleiben. 

26) Die Kreis-Eoncurrenz-Eaffe für die Rentenüberfchüffe 
vermöglicher Eultus „ Stiftungen fol nad den Didcefen ausge⸗ 
ſchieden und von den Kreis. Regierungen hierüber gefonderte 
Rechnung geführt werden. Das Maß der Eoncurrenzleiftung iſt 
im Benehmen mit den Bifchöfen feftzuftellen, und in Hinficht 
‚auf Verwendung ber Eoncurrenzgelver den bifchöflicden Anträgen 
möglichft zu entiprechen. 

27) In Vornahme kirchlicher Banten follen die Kirchenbe⸗ 
hörden nicht behindert fein; fie haben fich jedoch ſachverſtändiger 

niler zu bedienen und die flantspolizeilichen Anorbnungen 
einzuhalten. Nur kirchliche Bauten bei welchen das Staatsärar 
a Eonrarrenz tritt, oder bei denen wegen fireitiger Baupflicht 
Ye Tpätigleit der welllichen Behörben augeſprochen wird, haben 
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ſich nach den feitherigen Normen zu richten. Ebenfo bleiben bie 
bisherigen Anordnungen über Vorlage der Bauplane zur aller 
höchſten Genehmigung Sr. Maj. des Königs in voller Kraft. 
Indem der fönigl. Regierung, Kammer des Innern, die vorfle- 
henden allerhöchſten Beftimmungen mit dem Anfügen eröffnet 
werben, daß Se. Maj. der König der genaueflen Darnachach⸗ 
tung — infolange als Allerhöchftviefelben nicht anders verfügen 
fan — fih verfehen, iſt nunmehr das Weitergeeignete zu 
verfügen. 


München, ven 8. April 1852. Anf Sr. königl. Majeät 
allerhöchften Befehl, gez. Dr. Ringelmann. Dur den Minifter 
der General⸗Secretaäͤr Miniſterialrath Hanlein. 


+ 


— — — — — 


Die Sophienkirche in Konſtantinopel. 


Einer der größten und älteſten, ſeit 400 Jahren nicht mehr 
chriſtlichen Tempel, iſt die in ber Ueberſchrift genannte, jetzt bie 
Aja Sofia, die erſte und größte der 500 Moſcheen Konſtantino⸗ 
pels. Schon Konftantin, der erfte chriftliche Kaifer, widmete bei 
der Berlegung des faiferlihen Throns von Rom nach Byzanz, 
das er fortan Konftantinopel nennen ließ, im Jahre 325 einen 
Tempel der göttlichen Weisheit, griehifhd Sophia. Das eben 
erwähnte Beiwort Aja if verdorben aus hagia, Heilige. Nach 
mehreren Unfällen und Erweiterungen brannte dieſer Tempel 
endlich in einem Aufruhr der Wagenrenner im Jan. 532 nebfl 
dem vierten und fchönften Theile der Stadt ab. Der Kaifer 
Juſtinian gelobte Gott, dem Reiche und jeiner unbegrenzten 
Banluft, Alles weit herrlicher wieder herzuſtellen. E6 wurden 
sun alle Befoldungen vermindert, alle Gnadengehalte eingezogen, 
dem zu dieſer Zeit im Kriege fehr befchäftigten Heere der Sold 
verkürzt, die jährlichen Geſchenke und Vergütungen abgeſchafft, 
freiwillige Geſchenke erpreßt, und reiche Erbſchaften erfchlichen; 
es wurde nach Möglichkeit confiscirt, nach Procopius auch wader 
len und betrogen, die Kirchengüter wurben vorzugsweife 
x verwendet, ver öffentliche Unterricht geriet überall in 

n, bie Provinzen feufzten unter dem Drude der Steuern 
Re: Nur ein Theil diefer Geldanhäufung wurde 
Bi Die. Sophienlirche verwandt, die das größte und koſt⸗ 

pr, uenen Gebände war, und aus jener Zeit nur noch 
Wü: MB. Dex Baumeiſter Anthemins von Tralles in 
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Lydien entwarf den Plan der Bauten, flarb aber fchon im An- 
fange ver Aufführung, die Iſidor von Milet Leitete. Diefer 
hatte beim Ban der Sophienkirche 160 andere Baumeifter unter 
fi, davon jeder wieder 100 Maurer beauffichtigte. 5000 ar⸗ 
beiteten auf der rechten, 5000 auf ver Tinten Seite der Kirche. 
Der Kalk wurde mit peinlichfter Genaujgkeit zubereitet, Millio⸗ 
nen Badfleine in vielen Seefchiffen über 100 Meilen weit von 
der Infel Rhodns hergeholt, und aus allen, auch deu entfenteften 
Brüchen Marmor, Granit, Jaspis und Porphyr zu den Säulen 
und Wandbekleidungen zufammengebracdht und dadurch außer vie 
len Säulen altheipnifcher Tempel das wundervollfte Karbenfpiel 
der Säulen und Wände bewirkt, wozu dann noch der Glanz ber 
verſchwenderiſch angebrachten edlen Metalle und ber aus gefärb- 
tem Glafe und Evelfteinarten eingelegten Mofait- Bilder kam. 
Holz wurde nur zu den Thüren gebraucht; zu biefen aber auch 
Elfenbein, Bernftein und vergoldete Silberplatten. 

Die Form der Kirche ift ein Längliches Viereck, 270 Fuß 
lang und 243 Fuß breit. (Ein anderes Fußmaß, von der jehl- 
gen Aja Sopdie, gibt nach demfelben Verhältnig 290 und 2 
an.) Diefer Raum zerfällt in 3Schiffe, von denen das mittlere 
bedeutend höher und breiter ifl, als die Seitenfchiffe. In der 
Mitte des Hauptfchiffes ruht auf A gewaltigen Pfeilern die 
Kuppel. Die Höhe des Hauptfchiffes betrug und beträgt 160 
Fuß, ohne die Kuppel, dieſe hatte 108 Fuß Durchmeffer, aber 
nur 20 Fuß Höhe; fo daß die Höhe vom Boden bis zur Mitte 
der Kuppel 180 Fuß betrug. Diefe wurde von 24 Fenſtern er 
leuchtet. Der Altar nnd die Ausflattung der Kirche waren von 
entfprecdenver unglaublicher Pracht. Die 10000 Arbeitslente 
wurden jeden Abend bezahlt. Man rechnet die Koſten des Baus 
nach unferm Gelde auf etwa 20 Million Rthlr. Die Kirche 
wurde am 27. Dec. 538 eingeweihet. Juſtinian rief auf dem 
Heimwege einigemal laut aus: „Salomon, ih Habe vi 
übertroffen“! Durch ein Erpbeben im Jahre 558 flürzte der 
öſtliche Theil der Kuppel ein, und zerfäpmetterte vieles von den 
Koftbarfeiten der Kirche. Es wurbe aber alles ın der früheren 
Pracht wiederhergeſtellt, außer daß die Kuppel jetzt nur etwa 
18 Fuß Hoch wurde. Weil man das Einſtürzen verfelben der 
Eile und wenigen Vorſicht zuſchrieb, mit der man früher 
das Gerüſte weggenommen hatte, fo blieb daſſelbe ein ga 
Jahr Iang fliehen, und als es dann weggeräumt wurde, fü 
man die Kirche 8 Ellen Hoch mit Wafler an, damit durch dem 
Fall der ſchweren Balken die Grundpoften nicht erfchüttert wur- 
den. Die Kirche wurde dann 562 mit gleicher Pracht wie 538 
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wieber eingeweihel. Waͤhrend dieſes Baues gab Kaiſer Juſtinian 
das auch noch unter uns zu Recht beflehende Geſchbuch des 
bürgerlichen Rechts (Corpus iuris civilis) heraus, namlih 533 
die Inſtitutionen und Panvelten und in zweiter Ausgabe (vie 
erſte war 529) 534 den Codex. Außerdem entſtanden um dieſe 
Zeit die Zeitrehuung nach Chriſti Geburt dur den römifchen 
Abt Eriguus (+ 535) und der Orden des hl. Bene 
rictus (+543). Berner erhob fih um 568 durch Flüchtlinge 
von den Longobarden Venedig, das einft fo vielen Einfluß auf 
Ronftantinopel übte, und 570 wurde Muhammed geboren, ver 
sah 883 Jahren diefen Tempel erben ſollte. Der nenerbaute 
Tempel blieb 915 Jahre im chriftlichen Beſitz, bis der Eroberer 
von Sonftantinopel, Sultan Mahmud Il., nachdem er die Stadt 
7 Monate belagert hatte, am 29. Mai 1453 als Sieger in die 
felbe einzog und fogleich in ven Sophientempel gegen den Hoch⸗ 
eitar Sinanfprengte und mit donnernder Stimme ausrief: „E 
iß fein Gott außer Gott und Mahummed ıft fein Prophet”, 
Daum wurde die Kirche durch ein nugehenres Blutbad unter 
ven dahin Geflüchteten und eine allgemeine Plünderung und 
Zerflörung zum muhammedaniſchen Heiligihum eingeweihet. 
Dbwohl in den 1300 Jahren, wo dieſer Tempel befteht, 
durch Zeit, Ungefchmad, Unwiſſenheit und Zerſtörung manche 
sur. ſehr nachtheilige Veränderung mit ihm vorgegangen und VOR 
genommen find, fo ift er doch noch das fchönfte und großartigfte 
Gebäude des Morgenlanvdes. Unter der Türkenherrſchaft iſt er 
indeſſen fehr entſtellt durch Schmuß und Arthiebe roher Barbaren, 
fo weit fie die Zierratben erreichen fonnten, fo wie durch ben 
anf allen Borfprüngen aufgehäuften Unrath der durch die Fenſter 
ſteis frei ein- und ausfliegenven Tauben. Endlich drohete unter 
der türkifchen Bernachläffigung die Kuppel, in fchwindelnder 
Höhe von zwei übereinanderfiehenden Reihen Fleinerer Säulen 
getragen, von Tage zu Tage immer mehr den Einflurz. Die 
Säulen waren nad Außen gewichen, der Regen ergoß firh in bie 
Gewölbe und auf die koſtbaren Teppiche, womit die Türfen bem 
Schmutz, den fie nicht zu entfernen verftehen oder vermögen, und 
Die Maängel, die fie nicht zu verbeffern wiflen, zu bedecken pflegen. 
Die türkifche Erfchlaffung wußte aber weder Rath noch Hülfe. 
Foſſati, ein italienischer Banmeifter in ruffifchen Dienften, Er⸗ 
bauer des fchönen ruffifchen Geſandſchaftshauſes in Konſtanti⸗ 
nmel, machte die hoben Paſcha's ver Pforte oft auf jenen Schw 
sem aufmerkffam, aber immer hieß es nur: „Gott iſt groß und 
Des Reich ift arm. Die Kuppel gab aber immer dringendere 
MWinfe, und ver Sultan konnte endlich nicht umhin, etwas für 


Beitfäe. f. VPhiloſ. u. lathol. Theol. R. 8. XI. 16. Heft. 14 


210 Miecellen. 


die Erhaltung eines Denfmals zu thun, an dem zum Theil ber 
Ruhm des Reiches hing, und um deſſen willen jährlich taufende 
von ungläubigen (Epriften) kamen, um es flaunend zu bewundern, 
was freilich die Moslim (Gläubigen) nicht begreifen Tonnten. 
Es wurde demnach eine Berathung über ben Ban angeorbnet. 
Einer der Türken rieth, zwei neue Thürme anzubanen, um die 
Kuppel zu halten, und dann das Imere überall blau mit goldenen 
Sternen zu übermalen, wodurch alle ſchadhaften Stellen unfihtbar 
würden; ein anderer wollte flatt der Sterne Somen, anch dre 
damit man nit von den Sprüngen der Mauer fähe; ein britter 
hielt ven Schaden für unerheblich, und wollte Ansbefferung and 
Biedererftellung der Brunnen, Pforten u. f.w. Endlich Iegte aber 
Rizzah Pafıha feine Pfeife nieder, um die Herren Baumeifter auf 
die Hauptfrage zurüdzuführen, auf die Mittel, den brohenben 
Einflurz der Ruppel zu verhindern und die Säulen wieder grade 

zu ftellen. Erſt ſah man fich verlegen an und fhwieg, und 
ann befauptete man fofort mit gewohnter Unverfchämtpeit, das 
müffe fo fein, die Erbauer hätten es mit Fleiß fo bar fo 
Habe man im Abenblande auch die Türme geöanet 
ein Luftzug durch das Zimmer, und & will Sfivors Gar an 
fi Haben vorüberziehen fehen. Die türkifchen Miniſter fahen, daß 
mit diefen Leuten nichts anzufangen fei und entliegen fi. Da 
man Foffati mit feinem Kopfe vafür bürgte, daß er die Sl 
wieder aufricten und die Kuppel vor dem Einſturz fl 
werbe, fo wurbe er mit der Unternehmung beauftragt. Goffati 
befürchtete hiebei Hauptfäghli nur bie Blindwüthigleit der Tür- 
ten, die fo leicht erwachen konnte, wenn nur das geringfte Un» 
glüf bei dem Ban vorfiele, denn gewiß wäre dies ein Zeichen 
girrtiger Rache gewefen, daß ein Ghiaur (d. h. ein Hund), ein 

ookoy es wagte, Hand an die St. Sophia zu legen. Befon 
ders fürdtete Foffati eine nahe Schule von 50 folden Blind- 

igen arabifpen Stubenten. Ex brahte es aber bei ber 

egierung dahin, daß man ihnen ein Jahr Urlaub in vie Hei- 
math und etwas Reifegeld gab, worauf fie danm mit fliegenben 
Fahnen davonzogen. 

Die Arbeiten begannen, vermuthlich um gleih einen n Gin 

En Anblit und Eindruf verfhaffen zu Tönnen, 

jeile des Gebändes mit der ung ber Denen 
and Säulen. Meberälliirat der alte Blanz, der Schuuck uralter 
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Einem Stud eine jebe, von Verde antico, oder grünem Por⸗ 
phyr aus dem Dianentempel von Ephefus, nebfl andern von 
Troas, Eyzifus, Athen und den Eyfladen, desgleichen die vom 
Raifer Aurelian für den Sonnentempel zu Baalbek errichteten, 
dann von einer frommen Matrone nah Rom geſchickten von 
Porphyr, die Theopofius dann nach Ronftantinopel bringen ließ; 
diefe Säulen, wohl die fchönften der Welt und vollfländig ers 
halten, Tießen nach der Reinigung fofort wieder ihr herrliches 
Zarbenfpiel ſchimmern; ferner kamen wieder bervor vie 8 Säulen 
von rothem ägyptifchen Porpbyr, fchon unter Suftinian mit ſtar⸗ 
fen eifernen Ringen eingefaßt, weil fie durch die ungeheure Laſt, 
die auf ihnen rubte, Sprünge bekommen hatten; auch die reiche 
Arbeit ihrer weißmarmornen Kapitälern trat wieder hervor. — 
Ungeheure Gerüfle wurden dann im Tempel gebauet, um die 
Kuppel zu flügen, und die ausgewichenen Säulen wieber ſenk⸗ 
recht zu ſtellen; die zerbrochenen Fußgeſtelle derſelben wurden durch 
nene erſezt. Die türkiſchen und armeniſchen Baumeiſter hatten 
dies Unternehmen für ganz unausführbar erffärt, und als fie 
fahen, daß vie Säulen doch wieder aufgerichtet wurden, und 
zwar mit großer Leichtigkeit und Sicherheit, riefen ſie: Gott iſt 
voß! und fließen dabei nach ihrer Art gewaltige Seufzer dar⸗ 
uber aus, daß ſie nicht ſelbſt auf ein ſo einfaches Verfahren 
verfallen wären, und ſich nun von den Paſchas, Effendis und 
Agas verſpotten laſſen müßten. Foſſati tröſtete ſie aber damit, 
wenn ſie dieſe Sache und Mittel auch ganz gut gekannt hätten, 
fo hätten fie doch nicht damit fertig werden können, denn bie 
Hauptjſchwierigkeit liege in der ſorgfältigen und genauen Aus 


Bei diefer Gelegenheit ließ Foffati auch von ver Kuppel 
und den Wänden den dicken Kalfüberzug abfragen, und überall 
zeigten ſich wunderſchöner Diarmor und zahlreiche Mofail-Bilvder 
(d. 9. Bilder ans Heinen bunten gefchliffenen Steinen fein zu⸗ 
—6 darunter, unter andern eins die Kaiſer Konſtantin 

darſtellend, wie ſie der Jungfrau Maria Gaben 

—2 jener das Diovell von Konftantinopel, dieſer das der 
e, alles fehr wohl erhalten. Inter dieſen Mofait- 

Gemälden follen befonders fchöu fein die Mutter Gottes in der 
Amppel über dem Hochaltar, unt die Apoftel zwifchen ven Fenftern 
der Muppel auf der Rorvfeite. Die Mofaiten überhaupt wurben 
ſe viel thunlich mit den beim Kalkabkratzen und fonft ausge- 
Gteinchen, Diarmorftiften und Glas ausgefüllt, und durch 
ergänzt, anderswo, wo fie fehlte, in dieſer Weile 
_ = muprgenlänbifgen Geſchmack erfeht. Koffati ließ dieſe 
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die Erhaltung eines Denkmals zu thun, am dem zum Theil ver 
Ruhm des Reiches King, und um deſſen willen jährlich tanfende 
von unglänbigen (Ehriften) Tamen, um e8 flaunend zu bewundern, 
was freilih die Moslim (Gläubigen) nicht begreifen konnten. 
Es wurde demnach eine Berathung über den Bau angeorbnet. 
Einer der Türken rieth, zwei neue Thürme anzubanen, am bie 
Kuppel zu halten, nnd dann das Imere überall blan mit goldenen 
Sternen zuübermalen, wodurch alle ſchadhaften Stellen unſichtbar 
würden; ein anderer wollte flatt der Sterne Sonnen, auch draußen, 
damit 'man nichts von den Sprüngen der Mauer fähe; ein dritter 
hielt den Schaden für unerheblich, und wollte Ausbefferung und 
Wiederherftellung ver Brunnen, Pforten u. f.w. Endlich Iegte aber 
Rizzah Paſcha feine Pfeife nieder, um die Herren Banmeifter anf 
bie Hauptfrage zurückzuführen, auf die Mittel, den drohenden 
Einfturz der Kuppel zu verhindern und die Säulen wieder grabe 
zu ſtellen. Erſt ſah man fich verlegen an und ſchwieg, und 
dann behauptete man fofort mit gewohnter Unverfchämtheit, das 
müſſe fo fein, die Erbauer hätten es mit Fleiß fo gemacht, fo 
Habe man im Abendlande auch die Thürme gebauet. 

ein Quftzug durch das Zimmer, und Koffati will Iſidors Geiſt an 
fi Haben vorüberziehen fehen. Die türkifchen Dinifter fahen, daß 
mit diefen Lenten nichts anzufangen fer und entließen fie. Da 
nun Koffati mit feinem Kopfe dafür bürgte, daß er die Säulen 
wieder aufrichten und die Kuppel vor dem Ei 

werbe, fo wurbe er mit der Unternehmung beauftragt. Foſſati 
befürchtete hiebei hauptfächlih nur die Blinbwüthigfeit der Tür 
fen, vie fo leicht erwachen konnte, wenn nur das geringfte Um 
glück bei dem Ban vorfiele, denn gewiß wäre dies ein Zeichen 
göttliher Rache gewesen, daß ein Ghiaur (d. h. ein Hund), ein 
Moskoy es wagte, Hand an die St. Sophia zu legen. Beſon⸗ 
ders fürchtete Foflati eine nahe Schule von 50 ſolchen blind⸗ 
srimmigen arabiſchen Studenten. Er brachte es aber bei der 
Megierung dahin, daß man ihnen ein Jahr Urlaub in die Hei⸗ 
math und etwas Reifegeld gab, worauf fie dann mit fliegenden 
Fahnen davonzogen. 

Die Arbeiten begannen, vermuthlich um gleich einen gün- 
fligen Anblick und Eindruck verfchaffen zu können, im unten 
Theile des Gebäudes mit der Reinigung der Marmorwände 
and Säulen. Ueberall trat der alte Glanz, der Schmuck uralter 
heidniſcher QTempel mit neuem Schimmer wieder empor, und alte 
Berühmtheiten diefes Tempels, die durch den Schmub vor Jahr⸗ 
hunderten völlig bedeckt und in Vergeſſenheit gebracht waren, 
lamen wieber an's Licht, 3. B. die 8 gewaltigen Säulen, aus 
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es bei den eiſernen Wagenreifen macht, und wie es auch bei den 
Eiſenringen der Peterskuppel in Rom geſchehen iſt. Die Tür⸗ 
fen würden geglaubt haben, der Baumeifler wollte die Kirche 
in Brand ſtecken. Deswegen durfte ver Zwangsring mit feinen 
Bolzen und Schrauben nur kalt angelegt werden. Ein zweites 
Eifenband wurde weiter unten um das Mauerwerk angelegt, 
worauf die Kuppel ruhet. 
Unter den Griechen beſtand feit der Eroberung der Stabt 
1453 die Sage, oder vielmehr ein fefter Glaube, es habe fi 
damals vor einem eben die Meſſe Iefenden Briefter die Mauer 
aufgetban und ihn vor den eben eindringenven Türken verborgen; 
er leſe feitvem in einer heimlichen Kapelle die Meſſe fort, und 
werbe wieder hervorkommen, wenn die Chriſten Konſtantinopel 
wieder erobern. Bei diefen Arbeiten fand fi) auch eine ver- 
manerte Wand. Die griechifchen Arbeiter erflärten anf Hoffati’s 
Berlangen, fie aufzubrechen, einftimmig, lieber fterben zu wollen, 
als fie aufzubrechen. Endlich verftand fih dazu ein türkiſcher 
Handlanger. Dan fand allerdings eine Art Kapelle, aber ganz 
leer, nur mit einer großen Deffnung im Grunde verfehen, die 
zu einer Bertiefung voll Schutt führte. Koffati erkannte, daß 
biefer Schutt in dem früheren griechifchen Zeitalter von ven Ar 
beitern aus Faulheit hiehergetragen und vie Kapelle dann zuge 
manert fei. Diefe Entvedung war den Griechen höchſt unange- 
nehm, ja peinlich. Täglich aber famen griechiſche Priefter als 
Arbeiter verkleidet in die Kirche, und follen mehr als einmal heimlich 
binter einem ver flarfen Pfeiler vie Mieffe gelefen haben. (?N) 
— Foffati fand auch an einer der Biebelfeiten die Stelle wieder, 
wo früher die berühmten vier ehernen Pferde fanden, ehe fie 
bei der Eroberung Konſtantinopels 1204 dur den MNiährigen 
blinden Dogen (Herzog) Dandolo nad Venedig geſchickt wurden, 
wo fie jeßt die S. Mareuskirche zieren. Dean behauptete auch, 
Sofeti habe das Grab Dandolos (+ 1205) wiedergefunden. — 
ie ganze Reparatım Foftete 15000 Beutel over 7'/. Million 
türtiſche Piaſter oder /, Million Gulden (a / Rthlr.), nach 
einer andern Angabe 1', Million Zranten (400000 Rthlr.) 
Es iſt Hier der Gebrauch unter den Mofcheen, daß, wenn das 
en der einen nicht ausreicht, Das der andern zu Hülfe 
genommen und in die Bücher der reparirten als Schuld einge- 
bragen und nach und nach abbezahlt wird. — Bon Außen bilden 
die vier hohen fchlanfen Minarets einen angenehmen Gegenſatz 
* ber ungeheuren Maſſe des Hauptgebäudes. Der Vorhof 
at neuen Saͤulenhallen und Springbrunnen verziert. 
Am Freitag den 13. Juli 1849 wurde ber Tempel durch 
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die Selamlik (Freitagsgebet) des Sultans feierlich eingeweihet. 
Sämmiliche hohe Beamte, Körperfchaften uud Würbenträger und 
eine auf 50 bis 60000 zu ſchäßende Menſchenmaſſe waren da⸗ 
bei in dem Tempel zugegen. Zu biefer Feier wurden 30000 
Stück Strofmatten (womit alle Mofcheen belegt find) im Werth 
oon 6000000 türkiſchen Piaflern (etwa 35000 Rthlr.) in 
Smyrna beftellt. 

Der Baumeifter war fo glücklich, den Bau ohne allen 
Unſtoß für die Türken zu vollenden, fo daß, als die Moſchee 
durch Gebete wieder gereinigt over eingeweihet wurbe, weil bie 
Ghiaurs fo Iange darin gearbeitet hatten, nach ven Gebeten für 
den Sultan und das Neich, auch in befondern Gebeten für dem 
Baumeifter Foffati und feine Arbeiter gebetet wurde. Mögen 
diefes Benehmen auch chriſtliche Arbeiter in einer chriſtlichen 
Rirche beobachten, und fie nicht etwa nur wie einen Pfer⸗ 
deftall betrachten. Der Heiland litt nicht einmal, daß jemand 
nur ein unpaffendes Geſchirr durch den Tempel trug; viel we⸗ 
niger gehören daher in unfere Tempel Bierfäfler, Büttel und 
Eigarren. Noch anflößiger wird es für Viele fein, wenn man 
den Altartifch, wie es hier in gewiffen Kirchen bei Gemeinde⸗ 
verfammlungen vorfommen foll, als eine gemeine Sitzbank ge- 
braucht. In folchen Fällen kann uns die Wohlanſtändigkeit der 
Zürfen, die fie in den gottesbienftlichen Häuſern und bei foldhen 
Berfammiungen zeigen, ſelbſt wenn dies chriſtliche find, wohl 
zum Beifpiele dienen. Die Türfen haben viel NReligiöfes an 
fi, und fie zeigen dies auch dadurch, daß fie die Religiöfität 
Anderer ehren. — Um nun zum Schluffe auf die Sophienkirche 
zurüdzufommen, fo konnte fih der Snltan vor Erſtaunen nicht 
laffen, als er die neu aufgebedte oder ernenerte Pracht der 
Aja Sofia ſah, und fpra gegen Foſſati feine Hohe Zufrieden 
heit darüber aus. Auch in der Stadt iſt er ein Liebling ber 
Einwohner geworben, und jeder macht ſich eine Ehre barans ihn 
zu kennen, und oft wollten fogar arme Krämer in Stambul 
(fo Heißt Konſtantinopel bei den Türken) kein Geld von ihm 
nehmen, wenn er etwas von ihnen Faufte, 
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Aphorismen. 


Bie verfährt die Natur, um Hohes und Nieberes im Menfihen 
m verbinden? Sie ftellt Eitelfeit zwifchen hinein. ') 


Das Maaß der Eitelfeit, wodurch Hohes und Riederes 
m Menſchen verbunden wird, muß ein fehr großes, oder bie 
Mat der Eitelkeit muß eine ungemefjene fein, wenn man bie 
Eitelfeit als eine Macht und nicht vielmehr eine Leivenheit be 
trachtet. Nur daraus erklärt fih, wie es fümmt, daß Männer 
son den ansgezeichneiften Geiſtesgaben, von dem ſchärfſten Ver⸗ 
ſtande unterliegen, fobald der Schmeichler fih nur an ihre 
Eitelfeit wendet und fie bei ihrer ſchwachen Seite angreift. 
Achilles war nur an der Berfe verwunbbar, es ſcheint aber, daß 
vie meiften Menfchen kaum eine Stelle haben, an welder fie 
sicht verwundbar wären, wenn fie von der Citelleit berührt 
werben. Rur fo erklärt es ſich, daß der Schmeichler gern ge- 
feßen wird, während er es verdiente, daß er für feinen Angriff, 
den er anf unfern gefunden Menſchenverſtand wagt, indem 
er uns Eigenſchaften zufchreibt, deren wir vollſtändig baar 
ſind, oder diefelbe unendlich weit über ihr wahres Maaß 
Ginaus vergrößert, mit Unwillen von uns fortgewiefen würde. 
Wenn man fi darüber beflagt, daß es in unferer Zeit fo 
viele, fo große, fo glückliche Schmeichler gibt, fo Tann man 
fich einigermaßen tröften, wenn man ſich daran erinnert, daß 
unfere Borfahren in diefem Punkte nicht vor der Gegenwart zu- 
rudftehen. Diefes zeigt fi) nirgendwo fo fehr als in ben De- 
difationen, die wir ältern Schriften vorgefeht finden. Menfchen, 
vie vieleicht gar nichts Ausgezeichnetes gethan haben, werben 
darin nicht felten als Tugendhelden gefchilvert, für die im Him⸗ 
mel fein Stuhl hoch genug wäre; Anvere, welde etwa blos auf 
das Bud fubferibirt hatten, in weldhem die Dedikation fi 
findet, werden als Förderer von Kunſt und Wiſſenſchaft gerühmt, 
gegen bie ein Mäcenas befcheiven zurückſtehen müßte; wieder 
Andere werben als Kunflfenner und Männer von dem feinften 
Geſchmacke ‚gerieten, während fie vielleicht nicht im Stande wa- 
ren, 10 Zellen ortbographifch zu fchreiben. 

Andern wird die Unfterblichkeit ihres Namens vorherver- 
kündigt; die Schwingungen ihres Ruhmes werben fih in immer 
weitern Rreifen ausbreiten, bis fie an die Grenzen des Unend⸗ 


— — — — — 


1) Gõthe. 
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die Selamlik (Kreitagsgebet) des Sultans feierlich eingeweihet. 
Sanmtliche hohe Beamte, Körperſchaften und Würdenträger und 
eine anf 50 bis 60000 zu ſchäßende Menſchenmaſſe waren da⸗ 
bei in dem Tempel zugegen. Zu diefer Feier wurben 30000 
Städ Strofmatten (womit alle Diofcheen belegt find) im Werth 
oon 6000000 türkiſchen Piaſtern (etwa 35000 Rthlr.) in 
Smyrna beftellt. 

Der Baumeifter war fo glüdlih, den Bau ohne allen 
Anſtoß für die Türken zu vollenden, fo daß, als die Moſchee 
durch Gebete wieder gereinigt ober eingeweihet wurbe, weil bie 
Ghiaurs fo lange darin gearbeitet hatten, nad) ven Gebeten für 
den Sultan und das Reich, auch in befondern Gebeten für den 
Banmeifter Foffati und feine Arbeiter gebetet wurde. Mögen 
diefes Benehmen auch chriſtliche Arbeiter in einer chriſtlichen 
Kirche beobachten, und fie nicht etwa nur wie einen Pfer- 
deſtall betrachten. Der Heiland litt nicht einmal, daß jemand 
nur ein unpaffendes Geſchirr durch den Tempel trug ; viel we- 
niger gehören daher in unfere Tempel Bierfäfler, Büttel und 
Eiparren. Noch anſtößiger wird es für Viele fein, wenn man 
den Altartifch, wie es bier in gewiffen Kirchen bei Gemeinde⸗ 
verfammlungen vorkommen fol, als eine gemeine Sitzbank ge- 
braucht. In ſolchen Fällen Tann uns die Wohlanfländigfeit der 
Türken, die fie in den gottesbienfllichen Häuſern und bei ſolchen 
Berfammlungen zeigen, felbft wenn dies chriftliche find, wohl 
zum Beifpiele dienen. Die Türken haben viel Religiöfes an 
fih, und fie zeigen dies auch dadurch, daß fie die Religisfität 
Anderer ehren. — Um nun zum Scluffe auf die Sophienkirche 
zurückzukommen, fo Tonnte fih ver Sultan vor Erftaunen nicht 
laffen, als er vie neu aufgebedte oder ernenerte Pracht der 
Aja Sofia fah, und ſprach gegen Fofſati feine Hope Zufrieben- 
heit darüber aus. Auch in der Stadt iſt er ein Liebling ver 
Einwohner geworben, und jeder macht fih eine Ehre daraus ihn 
zu kennen, und oft wollten fogar arme Krämer in Stambul 
(fo Heißt Konflantinopel bei den Türen) kein Geld von ihm 
nehmen, wenn er etwas von ihnen Taufte, 
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Aphorismen, 


Bie verfährt die Natur, um Hohes und Niederes im Menſchen | 
zu verbinden? Sie ftellt Eitelleit zwifchen hinein. ') 


Das Maaß der Eitelfeit, wodurch Hohes und Niederes 
m Menſchen verbunden wird, muß ein fehr großes, oder bie 
Macht der Eitelleit muß eine ungemeffene fein, wenn man bie 
Eitelfeit als eine Macht und nicht vielmehr eine Leivenheit be 
trachtet. Nur daraus erflärt fih, wie es kommt, daß Männer 
von den ausgezeichnetſten Beiflesgaben, von dem fchärffien Ber- 
Rande unterliegen, ſobald der Schmeichler fih nur an ihre 
Eitelfeit wendet und fie bei ihrer ſchwachen Seite angreift. 
illes war nur an der Berfe verwundbar, es feheint aber, daß 
die meiſten Menfchen kaum eine Stelle haben, an welder fie 
nicht verwundbar wären, wenn fie von ber Eitelkeit berührt 
werben. Nur fo erflärt es fi, daB der Schmeichler gern ge 
ſehen wird, während er es verbiente, daß er für feinen Angriff, 
den er anf unfern gefunden Dienfchenverfland wagt, indem 
er uns Kigenfchaften zufchreibt, deren wir vollitändig baar 
find, ober dieſelbe unendlich weit über ihr wahres Maaß 
hinaus vergrößert, mit Unwillen von uns fortgewiefen würbe, 
Wenn man fi darüber beflagt, daß es in unferer Zeit fo 
viele, fo große, fo glückliche Schmeichler gibt, fo Tann man 
fich einigermaßen tröften, wenn man fi) daran erinnert, daß 
unfere Borfahren in dieſem Punkte nicht vor der Gegenwart zu⸗ 
rückſtehen. Diefes zeigt ſich nirgendwo fo fehr als in ben De« 
bifationen, die wir altern Schriften vorgefeßt finden. Menſchen, 
die vielleicht gar nichts Ausgezeichnetes gethan haben, werben 
darin nicht felten als Tugendhelden gefchilvert, für die im Him⸗ 
mel fein Stuhl hoch genug wäre; Andere, welche etwa blos auf 
das Buch fubferibirt hatten, in welchem die Dedifation fich 
findet, werben als Förderer von Kunſt und Wiſſenſchaft gerühmt, 
gegen die ein Mäcenas befcheiven zurückſtehen müßte; wieder 
Andere werden als Runftlenner und Männer von dem feinften 
Geſchmacke „gepriefen, während fie vieleicht nicht im Stande wa- 
ren, 10 Zeilen ortbographifch zu fchreiben. 
Andern wird die Unfterblichkeit ihres Namens vorberver- 
fündigt; die Schwingungen ihres Ruhmes werben fih in immer 
weitern Rreifen ausbreiten, bis fie an die Grenzen des Unend⸗ 


— — — — — 


1) Gothe. 
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lichen ſchlagen, und bei ihren Lebzeiten wußte zwei Meilen von 
ihrem Wohnorte Niemand etwas von ihnen, und ihr Ruhm, der 
bis an die Sterne ſteigen ſollte, wurde mit ihrer Leiche in 
vaſſelbe Grab eingeſchloſſen. Die Eitelkeit iſt die Schweſter 
der Narrheit, aber fie iſt weit gefährlicher, weit verderblicher als 
die Narrheit ſelbſt. Der Narr bildet fih ein, er fei König ober 
Raifer oder noch mehr; der Eitele läßt fi einbilven, er fei ein 
großer Denfer, großer Dichter, großer Staatsmann u. dgl. mehr, 
während er von allen biefen nicht mehr an fi trägt, als ver 
Narr vom Könige oder Kaiſer. Die Narrheit und die Eitelfeit find 
blos dem Grade nach verfihieden. Aber was die Schäplichkeit 
diefer Narrheiten betrifft, fo iſt die letztere weit größer als bie 
erftere. Den erflärten Narren fperrt man ein; der Eitele wird 
nicht cingefperrt, aber er iſt der Spielball der Schmeichler, der 
Schelme und Schurken, und er wirft um fo verberblider, je 
höher die Stelle iſt, die er in der Geſellſchaft einnimmt. 

Es giebt hingegen auch Fälle, wo die Eitelkeit unſchädlich 
if, und wir glanben zu viefen das folgende Beiſpiel eines 
Dichters flellen zu dürfen, der die Erhaltung und Nennung 
feines Namens an dieſer Stelle blos feiner übermäßigen Thor⸗ 
heit verbanft. 

M. Dans Seger, Rector der Stadtſchule zu Wittenberg, 
hatte Chriſtus am Kreuze und ſich daneben in Kupfer flechen 
Taffen, fo daß aus feinem Munde die Frage: „Mein Herr Zefn, 
liebſt du mich“? und ans Chriſti Munde die Antwort ob; 
„3a hochberühmter, vortreffliher und wohlgelehrter Herr M. 
Seger, gefrönter Taiferliher Boet und hochwohlverbienter Rector 
ber wittenbergifchen Schule, ich Liebe dich“! — 

Ein Anverer Jak. Vogel, fagt von fi: 

Deutfchland hat’zwar einen Lutherum, 
Aber noch feinen Homerum, 

Einen rechtſchaffenen Propheten, 

Aber noch Feinen rechtſchaffenen Poeten. 
Doch nun thut Gott erwecken frei, 
Einen Vogel, der ohne Scheu 

Zum deutſchen Poeten gekrönet iſt, 
Von hohen Leuten zu dieſer Friſt. 





Calvins Tyrannei. 
Dyer ſagt in feinem Life of Calvin: „Die kleinſten Be⸗ 
leidigungen, anf welche die meiſten Menſchen mit Verachtung 
herabgeſehen hätten, verfolgte Calvin mit Bitterkeit und Schärfe. 
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Die Berzeichniffe von Genf find voll Fälle, welche ſich flets 
mehr Häuften und immer firenger wurden, jemehr fich feine Macht 
conſolidirte. Im Jahre 1551 finden wir Berthelier excommm⸗ 
nicirt durch das Conſiſtorium, weil er nicht zugeben wollte, daß 
er Unrecht gethan, indem er geäußert hatte: er fei ein ebearfo 
waderer Mann als Calvin. Drei Perfonen, , weiße während 
einer Predigt lachten, die er hielt, wurden auf drei Tage feſt⸗ 
genommen und verurtheilt, das Confi forium um Berzeifung zu 
bitten. Sole Borgänge ſi nd ſehr zahlreich und in den zwei 
Jahren 1558 und 155U werben deren allein 414 aufgeführt! 
Calvins Lehre zu tabeln oder die Handlungen des Conſiſtoriuns 
waren lebensgefährlih. Wegen eines ſolchen Vergehens wurde 
eine Dame in Ferrara, Copa genannt, 1559 verurtheilt, Gott 
und den Magiftrat um Verzeihung zu bitten, und bie Stadt in 
24 Stunden zu verlaffen, unter Androhung, enthanptet zu werben”. 


— — 


Welt iſt die Verwickelung der kleinlichen Verhaͤltniſſe, der 
—— — Schwäche, Krankheit, Vernunft, Unvernunft, alles zu⸗ 
jamım 


Nichte iſt feltner als gründliches Wiſſen; Viele job 
das Waffer gefehen, aber wenige wiffen wie tief es iſt. 

Mancher geht von Babylon aus, aber kommt nicht im 
Jeruſalem an. B 

Der wahre Prüfſtein für ein Bild iſt wohl der, ob es 
andächtig gemeint und gemalt, und ob es zum Gebraud ber 
Andacht geeignet iſt. Dazu muß es nothwendig cine fehr 
tiefe Wahrheit und das täuſchendfte Leben haben. 


Die Skulptur hat nur den materiellen, ſideriſchen Körper 
(vöua yuzıxov) zum Gegenſtande; die Malerei hingegen den 
inneren geifligen Lichtlörper (wu nyevuurıxov) der ſchon in 
der Phyfiognomie und im Blide hindurchbricht. 


— — — — — — 


Schön if nicht blos das, was animaliſch vollkom⸗ 
men in der Form und Orazie ft, mie in der Skulptur, 
fondern far die Malerei ganz insbefondere das was durch fich- 
tig ifl, d. 5. das, wo der innere Geift Mar durchſchaut, ver hö⸗ 
dere Lihtkörper burd die grobe Hülle durchbricht. 
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Die Architektur ſtellt die Natur var, freilich bie 
—A Stadt, die Kirche, ober das ſid e⸗ 
sifhe Weltgebäude; die Ratur aber iſt vie allgemeine 
aber in ven Elementen und ſideriſchen Banden gefangene 
und gebundene Seele, — vie Malerei aber flellt ausſchließend 
oder wenigflens gauz vorzüglih Gott dar als ven höchſten 
Geiſt, mith in iR ihr Gegenfland größer und dieſe Kunft felbft 
höher ale vr Skalptar. 


— — — — 


eng mir, was finnft du? Ich finne wie man Tyrannen vertilge. 
ie du gelegen mir kommſt! Sicher gelangfi du zum Ziel, 
Wenn du mir folgfl. Ind wie denn? Vertreibe nur Sklaven 
und Schmeichler, 
Denn wo dieſe verbannt, hält Fein Tyrann es mehr ans! 


|— 


Bernunft und Offenbarung. 


Vernunft fann gleich dem Mond, ein Troſt iu düſtern Zeiten, 
Uns durch die dunkle Nacht mit klarem Schimmer leiten ; 

Der Wahrheit voller Strahl zeigt und bie wahre Welt, 

Wenn Gottes Sonnenlicht in unf’re Damm’rung fällt. 





Bor aller Zeiten Anfang, da war das reine Wefen, 
Da war fein Wird, kein War und fein Gewefen. 


— — — — — 


Alte Reimſprüche. 


Es iſt auf Erden keine beſſ're Liſt, 
Als wenn man ſeiner Zunge meiſter iſt. 


Viel muß man wiſſen, wenig ſagen, 

Auch nicht Antwort geben auf alle Fragen. 
Rede wenig und halt' es wahr, 

Was du kaͤufſt bezahle baar; 

Lafſ' auch jeden ſein, der er iſt, 

Dann bleibſt du auch wohl der du biſt. 


„Studirt“ fon if gm 
„Probirt“ es es beſſer thut. 
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Auffchrift auf dem Rathhaufe zu Gotha. 
We der Bürgermeifter ſchenket Wein, 

We vie Mebger mit im Rathe fein, 

Bo die Ratheherrn baden Brod, - -- 
Bertrauen. 

Bertran’ auf Bett iu. allen beinen Sachen, 
Berfänme ſelbſt nicht. deine Huth, 

Und läßt du dich ‚nicht bange machen, 

Dann ſteht es lange mit bie gut. . 





Apokalyptiſch. . .: ar 
Bas kommt in düſtern Abendſtuuden, 
Mit fieben Roffen angerofit? 
Es iſt ein Wagen ſchwer mit Gold, 
Der Fuhrmann iſt verfhwunden! — 
- Der Auf ver Fromme - Zu 
Weckt Sucher auf, 
- Man fieht zu Hauf 
Zehntanfend kommen. 
Zehntanfend zieh’n viel Monde lang, 
Bergebens Lichtes Spuren aufzufinden. 
Run ruft der Büßung Rlaggefang U 
Das Werk in frommer Uebung zu begründen. 


Nun ſteh'n am Ort 
Die neuen Zinnen! 





Du Tängneft fühn die Harmonie des Sphaͤren; 
D! made deine Seele rein, | 5 
Dann wirft du fie im Stahl, im Stein, 
Im Waſſer und ſelbſt im Feuer hören. 


Der Fortſchritt. 


Welch' ein herrliches Feſt, und überall Zeichen des Fortfchritte! 
Sauerkraut, Erbfen und Speck, Alles mit Knoblauch durchwürzt 
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Erfahr'ner ſprich! Wir möchten gerne wiſſen 

Wie mar's beginnt, der Menfchen Zorn zu tragen? 
„Die erſte Sorge fri: ein gut Gewiſſen; 

Die zweite dan: ein guter Magen”, 


Die neuen Giganten. 
Die größten Eifenfreffee ımferer Zeit, 
Das find der Hegel und ber Strauß; 
Der Eine warf die Chriſtenheit, 
Der And're Gott zur Welt hinaus. 


„Roth Iehrt beten‘; Italien iſt fern, will einer es lernen, 
Nehm' er ein Weib fih nnd Noth findet ber Aermſte gewiß.') 


Gelehrter und Denfer. 


Jener denkt mit den Augen allein und nicht allemal biefes, 
Diefer fieht mit dem Aug’, fieht mit Gebanfen zugleid; 

Längft, eh’ jener noch fah: „Dies ift es ober auch jenes”, 
Hatte diefer erkannt, „dieſes aux konnte es fein‘. 


„Bib’ den Augen die Koſt, wenn Aemter du ſucheſt und Ehren‘, 
Schwerlich gelangft du zum Ziel, drückeſt du eines nicht zu. 


Dem Heuchler der maaßlos unverfihämt iſt, 

Darf der Kluge nimmer wiberfteiten; 

Die Lüge, wenn fie fromm vyerbrämt iſt, 

Wird wie Sturmfluth durch Land und Leute fehreiten. 


1) Noth lehrt beten, man ſagt's; will einer es lernen, ex gehe 
Nach Ztalien! Noth findet der Zremde gewiß. * 
e. 
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Wuͤrdigung der Platonifchen Lehre von der Un 
fterblichleit der Seele. 


Was von jeher den Geift jedes denfenden Menfchen 
befchäftigt hat, fobald er ſich von der Betradhtung der ihn 
umgebenden Ratur der Erforfchung feined eigenen Innern 
zuwandte; worüber jede Religion eine der Bildungsſtufe des 
betreffenden Volkes entfprechende Lehre aufgeftellt, woruͤber 
aber erft das Chriſtenthum geläuterte Ideen ausgeſprochen 
hat: die Lehre von der Linfterblichkeit der Seele, hat zuerft 
Plato wiſſenſchaftlich und möglich vollſtaͤndig zu behandeln 
verſucht. Wenngleich Plato in vielen Dialogen, 3.3. auch 
in der Republik und im Timäus, Beranlaffung nimmt, die 
Unfterblichleit der Seele zu befprechen, fo behandelt er diefen 
Stoff doch am ausführlichiten in dem berühmten Dialoge 
Phaͤdon, worin er den Sofrates kurz vor defien Tode über 
diefen Gegenſtand ſprechen laͤßt. Mit großer Kunft hat 
Plato diefe Unterfuchung gerade an die Gefchichte von So⸗ 
krates’ Tode angefnüpft und die Lieberzeugung von der Uns 
Rerblichfeit der Seele dem in den Mund gelegt, der im Ber 
griff ift zu fterben. Außer dem Phädon aber iſt ed noch der 
Phaͤdrus, in welchem Plato ebenfalld in der Perfon des Sos 
rated von dem Wefen der Seele und ihrer Unfterblichkeit 
handelt. Die in diefen beiden Geſpraͤchen enthaltene Lehre 
Plato's von der Linfterblichkeit der Seele will ich einer Be 
urtheilung zu unterwerfen verfuchen. 

Wenn wir hierbei von der Seelenlehre Plato’d aus⸗ 
gehen, fo laͤßt er (Phaͤdr. 246. a. ff.) den Sofrates fagen, 
daß Die Idee der Seele darzulegen, was fie wirklich iſt, eine 
göttliche und lange Unterfuchung fei; aber wen fie ähnlich 
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ſei, das laſſe ſich menſchlicher Weiſe und leichter ſagen. Er 
vergleicht nun die Seele mit einem gefluͤgelten Zweigeſpann 
und ſeinem Lenker. Der Goͤtter Roſſe und Lenker ſeien ganz 
gut, die der Andern aber gemiſcht. Zuerſt nun lenke der 
herrſchende Theil in uns das Zweigeſpann; dann aber ſei 
eines der Roſſe ſchoͤn und gut, das andere aber entgegenge⸗ 
ſetzt, und hierdurch werde uns das Lenken ſchwierig. — Plato 
ſcheint nach dieſem Bilde drei Beſtandtheile der Seele an⸗ 
zunehmen, die er ein zur Einheit verbundenes Weſen (Evu- 
Yurog duvanıs) nennt. Der Lenker ift dad Bernünftige 
oder die Vernunft, das Denken (0 vous, z0 Aoysozınay); das 
fhöne und gute Roß in und if der Muth oder der affect- 
volle Wille (ö Iuuöc, 70 Iuuosıdas), der von Ratur zur 
Unterorbnung unter die Vernunft geſtimmt if, ſich aber Doch 
oft blindlings hinreißen läßt; das entgegengefeßte, alfo 
fchlechte Roß in und find die finnlichen Begierden und Leis 
denſchaften (70 erıIvunrıxov). Daun verfucht Sofrated zu 
fagen, wie man von einem fterblichen und von einem unfterb» 
lichen befeelten Weſen (Loov) fprechen könne: „Alles was Seele 
ift waltet über alled Unbefeelte und Durchzieht den. ganzen Him⸗ 
mel, doch verfchiebentlich in verfchiedenen Geſtalten fich 
zeigend. So lange fie nun vollkommen und geflügelt if, 
wandelt fie in der Höhe und orbnet die ganze Welt; wenn 
fie aber die Flügel verloren hat, fo ſtuͤrzt fie berab, bie fie 
etwas Feſtes erlangt, wo fie fich niederläßt und einen irdi⸗ 
{hen Leib annimmt, welcher fich felbft, durch die Kraft von 
jener, zu bewegen fcheint; und das Ganze heißt ein fterblis 
ches befeeltes Weſen, eine Seele und ein Cirdifcher) Leib, 
die zufammengefügt find«. Ein unfterbliches Wefen aber nennt 
Plato ein ſolches, welches eine Seele und einen Leib bat, 
die aber auf immer vereint find, und als ſolches ſtellt er 
fi) Gott vor, obgleidy er von ihm feine hinreichende Keants 
nid habe. Indem Plato weiter über die Urfache des Abs 
fallend der Klügel fpricht, bezeichnet er al& die Natur bes 
Fluͤgels, das Schwere in die Höhe zu erheben, wo das Ber 
ſchlecht der Goͤtter wohnt; denn der Flügel habe von dem 
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Körperlichen am meiften Theil an dem Böttlihen. Das 
Göttliche aber ift ihm fhön, weife, gut und alles derglei⸗ 
hen. Davon nährt fih und waͤchſt der Flügel der Seele 
am meilten; durch das Haͤßliche aber und Schlechte nimmt 
er ab und verfchwindet. Run befchreibt Plato, wie es im 
Leben des göttlichen Weſens zugehe: „Die Wagen der Götter 
fahren in Reihen einher, der große Heerführer Zeus führt 
die Reihe an, auf feinem geflägelten Wagen fahrend. Ihm 
folgt die Reihe der andern Götter und Dämenen, in elf 
Theile - geordnet; und fie führen, jeder fein Geſchaͤft voll 
bringend, die herrlichſten und ſeligſten Schaufpiele auf. Es 
folgt aber jeder der will und kann; denn Reid ift fern von 
dem Chore der Goͤtter. Die Kahrzenge der Götter fahren 
gleihichwebend mit ber größten Leichtigkeit; die andern aber 
wit Mühe, da das fchlechte Roß nach der Erbe firebt. Da 
hat die Seele Mühe und einen aͤußerſten Kampf zu beftehen. 
Wenn die unfterblichen Seelen auf den Rüden des Himmels 
gelommen find , bleiben fie dafelbft ſtehen und fchauen dert 
alles Bolllommene an fih. Jenen Ort über dem Himmel 
fann der MWürbdigfeit nach Riemand befchreiben. Es ift aber 
das überfinnlihe wahrhaft feiende Wefen, das farb- und 
geſtalt⸗ und ftofflofe, welches hier von dem Führer der Seele, 
der Bernunft gefchaut wird. Da erblidt fie dad an ſich 
Wirkliche und Wahre, und lebt in der Betrachtung deffelben. 
Da ſchauet fiedie Gerechtigkeit, die Mäßigfeit, die Wiffenfchaft 
nicht von dem, mad wir jeßt Sein nennen, fondern was in 
Wahrheit ift und unmandelbar. Das ift dad Leben ber 
Bötter. — Der Zuftand der andern Seelen, welche die Goͤtter 
begleiten, ift mannigfaltig. Die den Göttern am beften ges 
folgt find, fchauen auch die Wahrheit, aber wegen der Wild⸗ 
beit des fchlechten Roſſes nicht mit jener Ruhe der Gdtter. 
Andere aber erheben nur bisweilen dad Haupt nach dem 
Höheren und fchauen nur zum Theil die Wahrheit. Viele 
gerathen in Tumult, werden auf dem Wege befchädigt und 
gelangen nicht zum Schauen der Wahrheit, fondern nähren 
Ach vom Futter der Meinung und fallen anf die Erde. Die 
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Urfache der Sehnſucht nadı jenem Schauplate der Wahrheit 
ift diefe: Es beiteht ein unveränderliched Geſetz, daß die 
Seele, welche bei jener himmlifchen Reife Gott folgt und 
Etwas von dem Wahrhaften gefhaut hat, bis zur andern 
MWeltperiode von allem Uebel frei ift; welche das aber nicht 
gefehen hat oder aus Vergeßlichkeit oder Schlechtigfeit die 
Flügel verloren hat und auf die Erde gefallen ift, die kommt 
bei der erften Geburt zwar nicht in den Körper eines Thie⸗ 
red, aber je nachdem fie mehr oder weniger gefehen, in ben 
Körper eines Philofophen, oder Könige, oder Staatsmannes, 
oder Arztes, oder Wahrfagerd, oder Dichterd , oder Geome⸗ 
ters, oder Sophiften, oder Tyrannen. Wer dann gerecht 
gelebt hat, erhält ein beffered, wer ungerecht gelebt hat, ein 
fchlechtered Schickſal. An denfelben Ort, woher die Seelen 
gefommen find, gelangen fie erft wieder nach 10000 Jahren; 
nur bie Seele des Philofophen wird eher wieder beflügelt. 
Solche Seelen naͤmlich, welche dreimal hinter einander das 
Leben eined Philofophen gewählt haben, dürfen nach der 
dritten taufendjährigen Periode geflügelt in die überhimme 
Kifche Wohnung zurückkehren. Wenn die Seelen das erfte 
Leben vollendet haben, wird über alle Gericht gehalten, und 
fie werben auf 1000 Sahre theild zur Strafe unter bie 
Erde, theild zur Belohnung in den Himmel verfegt. Nach 
Berlauf der 1000 Jahre haben ſich die einen, wie die ans 
dern, wieder ein neues Leben zu wählen. Bei dieſer Wahl . 
fommen auch Menfchenfeelen in Thiere und aus Thieren, 
die einmal Menfchen waren, wieder in Menfchen. Denn 
eine folche Seele, die niemals die Wahrheit gefchaut bat, 
wird nicht in eine menfchliche Geſtalt fommen. Denn der 
Menſch muß die Wahrheit erkennen nadı dem, was wir 
eidos nennen und was aus vielen Sinneswahrnehmungen 
durch das Denken zu Einem zufammengefaßt wird, Das 
aber ift die Erinnerung (avaurnoıs) an jenes, was unfere 
Seele einft fah, al& fie Gott begleitete und dag, was wir jeßt 
Sein nennen, verachtete und fi zu dem wahrhaft Seis 
enden erhob. Jede menfchliche Seele hat ihrer Natur nad 


von der Unſterblichkeit der Seele. 5 


dad Seiende geſchaut, oder fie wäre nicht in dieſes Weſen 
gefonsmen. In dem irdifchen Leben behält die Seele des 
Menſchen eine Erinnerung deffen, was fie einft gefehen, und 
wenn fie etwas Schönes, Gerechtes u. f. m. erblidt, fo ge- 
räch fie in Enthuſiasmus. Die Flügel gewinnen Kraft und 
die Seele erinnert fi ihres ehemaligen Zuſtandes, in wel⸗ 
dem fie aber nicht etwas Schönes, etwas Gerechted, fondern 
die Schönheit und Gerechtigkeit ſelbſt erblickte“. — Plato 
fpricht freilich unter einem Bilde von dem IBefen der Seele, 
aber damit fcheint ed ihm Ernft geweſen zu fein, daß bie 
menfchliche Seele in ihrem urfprünglichen Zuftande ein dem 
görtlichen fehr ähnliches Leben führte, vor dem Eintritte in 
einen irbifchen Leib eriftirte. Mit diefer Hyphotheſe Pla⸗ 
to's von der Präeriitenz der menfchlichen Seele werden wir 
im Phädon die Lehre von der LUnfterblichleit in engem Zus 
fammenhange finden. Plato unterfcheidet aber zmifchen ber 
göttlichen und menfchlichen Seele, indem er bei der menfch- 
fihen fchon im PräeriftenzeZuftande eine gewiſſe fchlechte 
Begierde annimmt, welche ihm den Abfall derfelben aus 
ihrem urfprünglichen himmtlifchen Aufenthalte und ihr Ders 
abfinten in einen Körper erflärt. Auf diefen frühern Aufent- 
halt der Seele gründet er zugleich ihre Sehnfucht nad) der 
Befreiung von dem Körper, ihre Liebe zum Göttlichen , zur 
Philoſophie. 

Fragen wir jetzt, was Plato unter Unſterblichkeit der 
Seele verſteht, ſo iſt wohl (Phaͤdon 70. B., 64. 66.) das 
als Begriffsbeſtimmung anzunehmen, daß die Seele nach dem 
Tode des Menſchen beſteht, und zwar mit der Wirkſamkeit 
des Denkens. Plato ſcheint alſo hier eine perſoͤnliche, mit 
Bewußtſein verbundene Fortdauer der Seele nach ihrer Tren⸗ 
mung vom Körper unter der Unſterblichkeit zu verſtehen. 
Darauf deutet (Phaͤdon 63. C.) noch beftimmter die Aeuße- 
mag des Sofrates, daß er nadı feinem Tode zu vollfommen 
guten Goͤttern und zu guten Menfchen zu fommen hoffe, obs 
glei; er das Letztere nicht zu verfichern wagt; ferner daß 

ed den guten Menſchen nach ihrem Tode beffer gehen werde, 
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ald den fchlechten. Auch im Phaͤdrus ſprach Plate, zwar 
in mötbifcher Form, von einer Vergeltung nad) dem Tode, 
Die fih nicht ohne perfönliche, felbfibewußte Fortdauer den⸗ 
fen läßt. Aber freilich ift dort die Pythagoräifche Lehre von 
der Seelenwanderung mit hineingemifcht , und Plato kann 
wieder nicht an ein felbftbermußted Leben derjenigen Seelen 
gedacht haben, welche er auch in Thierleiber übergeben läßt. 

Betrachten wir nun die einzelnen Beweife Plato’s fir 
die Unfterblichkeit der menfchlichen Seele, fo weiſt er (Phäs 
bon 63. E. — 69. E.) diefelbe zuerft unmittelbar am Thun 
und Denfen des Philofophen nach, indem er zeigt, daß alles 
»hilofophifche Xeben und Denfen auf der Borandfegung ber 
ruht, daß die Seele erft durch ihre Befreiung vom Leibe 
oder durch den Tod zu ihrer Wahrheit komme. Deun ber 
wahre Philofoph firebe nach der reinen Erkenntniß der 
Wahrheit, diefem Streben fei aber der Körper ein Hinder⸗ 
niß, weil die fämmtliche Anfchauung Nichts rein, wie es au 
fich if, zeige, fondern das Wahre nur durch Entferuung ber 
Seele nom Körperlichen erkannt werde. Sokrates fagt 
(Phädon 66. B.) geradezu, daß wir, fo lange wir den Kir 
per haben und unfre Seele mit einem folchen Uebel vermifckt 
ift, niemald das erreichen werden, wonach wir fireben, d. b. 
die Wahrheit. Nun firebt aber der Philoſoph nach der reis 
nen Wahrheit, er wird fie alfo entweder nie erreichen, oder 
nach feinem Tode, und Das Letzte ift mit Recht dad Glaub⸗ 
bafte. Bei der innigen Verbindung ferner, in welcher bei 
Plato das Wahre und Gute, die Weidheit und Tugend 
fiehen., ift ih die wahre Tugend nur die, welche die Eins 
fiht (yeornoıs) allein ald die richtige Münze betrachtet, ger 
gen die man Alled umtaufchen muß (Phädon 69. B.). Wenn num 
aber Die Wahrheit ein Ziel ift, an deffen vollfommner Erreichung 
und die Verbindung mit dem Körper hindert, fo wird daffelbe 
von der wahren Tugend zu fagen fein, alfo auch das Stres 
ben des Philofophen nach der wahren Tugend auf ein Er» 
reihen nach diefem Lehen, nach der Befreiung der Seele 
vom Körper hinweiſen. Diefed Streben nach Wahrheit und 
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Tugend, nach geiftiger und fittlicher Vervollkommnung, wels 
ches über das irdiſche Leben hinausweiſt, ift allerdings ein 
moralifch nöthigender Grund, den Glauben an die Unfterbs 
lichkeit unferer Seele als ein Poltulat unferer Vernunft ans 
zunehmen; aber Plato fchreibt einfeitig dad, was wir ale 
Beflimmung des Menfchen überhaupt aufftellen, bloß dem 
ächten Philofophen zu. Auch tritt bei ihm die moralifche 
Ratur des Menfchen, aus deren Forderungen allein wir und 
ihon genoͤthigt fehen, ein jenfeitiges Leben, und zwar ein 
perfönliches, ſelbſtbewußtes anzunehmen, neben der intellectuas 
len noch zu wenig bervor. Die Selbititändigfeit der Seele, 
ihre Unabhängigkeit von den Außendingen, von dem Körpers 
lichen ift von Plato gebührend hervorgehoben, aber dabei der 
Körper, den wir doch mit Recht als ein dienendes Werkzeug 
für das Geiftige betrachten, ald ein Hinderniß, ja! geradezu 
als Dad Schlechte dargeitellt. 

Da aber der unmittelbare Glaube des Sofrated an die 
Unfterblichfeit der Seele den Cebes noch zweifelhaft laͤßt, fo 
ſucht Sofrated andre Beweife aufzuftellen und geht hierbei 
(Phaͤdon 70. C.) von der Betrachtung des alten Volksglau⸗ 
bend aus, daß die Seelen der Geftorbenen von bier in den 
Hades und aus diefem wieder auf die Erde fommen und aus 
den Todten entftiehen. Wenn die Lebenden wieder aus ben 
Geftorbenen entftehen, fo müffen, fchließt er, unfre Seelen 
dort eriftiren; deun fie würden nicht wieder entitehen, wenn 
fie nicht exiftirten. Diefe Beweisführung beruht freilich auf 
einer Annahme, welche feine Wahrfcheinlichfeit für fich hat; 
denn wir haben fein Bemwußtfein davon, daß unfre Seelen 
vor dem intritte in dieſes Leben eriftirten, und können und 
feine Borfielung von einem Zwifchenzuftande machen, aus 
welchem die Menfchenfeele entweder ohne alles Bewußtſein 
irgend einer bort gemachten Erfahrung, ober wenigitend mit 
einem gleichſam erft zu erweckenden Bewußtfein hervorginge. 

Zur Stäße der eben angeführten Sage wird (70. D. 
—72. BE.) ein anderer Beweis aus der Analogie aufgeftellt. 
wir fehen nämlich in der ganzen Natur dad Geſetz, daß 
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Entgegengefeßted aus Entgegengefeßtem entfteht, wie z. B. 
was größer wird, vorher Feiner gemwefen fein muß, und ums 
gefehrt. Zwifchen zwei Gegentheilen oder zwei entgegenges 
feßten Zuftänden find aud) zwei Entftehungsarten (yersasız) 
oder Uebergänge, 3. B. zwifchen den Größern und Kleinern 
das Zunehmen und Abnehmen. Dem Leben ift nun der Tod 
entgegengefeßt, wie dem Wachen das Schlafen; und wie 
man aus dem Zuftande des Schlafens durch den Uebergang 
des Aufwachend in den Zuftand des Wachens kommt und 
umgefehrt aus dem Wachen durch das Einfchlafen in das 
Schlafen, fo entftehe auch Leben und Tod durch Die Ueber⸗ 
gänge bed Sterbend und Wiederauflebend oder Geborenwer⸗ 
dend auseinander, alfo auch dad was lebt aus dem was ges 
ftorben ift oder die Kebenden aus den Todten. Alfo eriftiren 
unfre Seelen irgendwo, Damit fie zu neuem Leben in andre 
Körper übergehen koͤnnen. — Plato führt hier dad, mas 
man gewöhnlich Leben und Tod nennt, ganz allgemein auf 
den Lörperlichen und einen Eörperlofen Zuftand der Seele 
zurüc und feßt nach dem ewigen Kreislauf ded Werdens in 
der Natur Leben und Tod als in ewigem Wechfel mit eins 
ander ftehend. Da nun aber jede Veränderung Etwas vors 
ausſetzt, Dad verändert wird, bei der Veränderung verharrt, 
jo muß Plato auch die Beharrlichkeit der Seele nady ihrer 
Trennung vom Körper voranfegen, wenn er diefe Trennung 
und ihre Verbindung mit einem andern Körper als Beräns 
derung derfelben faßt. Daß die Seelen nad ihrer Tren⸗ 
nung vom Körper noch Etwas find, was er beweifen will, 
das fett er alfo in dieſem Beweiſe ſtillſchweigend vors 
and. Die Beredhtigung zu diefer Vorausſetzung werben 
wir aber fpäter finden, wo Plato dad Weſen ber Seele 
ald vom Begriffe des Lebens ungertrennlich darftellt. Au 
die Behauptung von der Eriftenz der Seelen ber Geftorbenen 
fnäpft Plato (Phädon 72. E.) zugleich die, daß ed den gu» 
ten Seelen nach dem Tode beffer, den fchlechten fchlechter 
gehen werde, ohne daß es fidh aus dem Vorhergehenden 
irgendwie ergäbe, 
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An diefen Beweis fchließt fich (72. E.— 77. A.) der 
auf der Behauptung beruhende, daß alles Lernen nichtd ans 
deres fei ald ein Wiedererinnern und wir Demnach das in einer 
frühen Zeit gelernt haben müffen, deffen wir und jeßt erins 
nern, woraud folgt, daß die Seele vor ihrem Eintritte in 
die menfchliche Geftalt eriftirt habe und alfo unfterblich fei, 
da fie nach dem vorigen Beweiſe auch nach dem Tode erifliren 
fol. Wir haben fchon aus dem Phädrud die Annahme von 
einer Präeriftenz der Seele mit der Wiebererinnerung vers 
bunden kennen gelernt, wie bier, und daraus erhellt wohl, 
daß Plato das Lernen wirklich ald ein Neprobuciren von 
Kenntniffen betrachtet wiffen will, die unfre Seele fchon eins 
mal in einer andern Zeit gehabt habe. Plato wird auf 
diefe Meinung durch die in unferm Bemwußtfein fich findenden 
allgemeinen Begriffe gebracht, welche wir nicht durch finns 
liche Anfchauung gewinnen, nach denen wir vielmehr bie 
finnlichen Gegenſtaͤnde beurtheilen, indem wir und bei Wahr» 
nehmung von Gegenftänden an diefe Begriffe erinnern, die 
wir alfo fchon vor der finnlihen Wahrnehmung, alfo auch 
vor unferm irdifchen Leben gehabt haben müflen. So, fagt 
er 3. B. (75. B.), müßten wir vor dem Beginn von Wahr 
nehmungen den Begriff des Gleichen an fich oder der Gleich—⸗ 
heit haben, wenn wir von gleichen Gegenftänden fprechen 
wollten. Ebenſo müffen wir von der Schönheit an ſich, dem 
Guten an fih, kurz von allen Ideen vor unferer Geburt 
Keantniß erhalten haben, und wir würden fie auch unfer 
ganzes Leben hindurch befigen, wenn wir fie nicht bei unferer 
Geburt vergeffen hätten. Nicht in der Zeit alfo, da unfre 
Seelen Menfchen geworden find, haben fie die Keuntniß der 
been erhalten, weil ja fonft fich alle Menſchen fogleich der 
een bewußt fein müßten ; fondern die Seelen hatten fchon 
früher die Kenntniß, haben fie aber vergeffen und nehmen 
fie fpäter wieder auf, worin eben dem Plato das Lernen bes 
ehe, alfo in einem Wiedererinnern. So gewiß nın das 
Schöne und Gute und alle ſolche Wefenheit (ovora) eriftirt 
und wir darauf die wahrgenommenen Gegenftände beziehen, 
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fo gewiß muß auch nach Plato’d Anficht die Seele eriftiren, 
ehe wir geboren worden find. — Wenn Plato in diefem Bes 
weife die der Seele inwohnende Kraft, aus den ſich zunächft 
den Sinnen darbietenden einzelnen Gegenftänden das Allge⸗ 
meine, aus dem Mannigfaltigen die Einheit ded Begriffes 
zn abflrabiren,, die Begriffe mit einander zu verbinden und 
daraus Urtheile, aus dieſen Schlüffe zu bilden; kurz wenn 
er das fich entwidelnde Denken auf ein Eriftiren der Seele 
vor dem irdifchen Leben und auf eine Erinnerung an die in 
jenem Leben gefchauten Ideen zurädführt, fo wird ihm nad 
unfern Begriffen vom Wefen der menfchlichen Seele wohl 
Niemand beiftimmen. Nichte nöthigt und, die Präeriftenz 
einer fchon vollkommner gemwefenen und gleichfam durch 
Schlummer in den Zuftand der Selbftvergeffenheit verfunfenen 
Seele anzunehmen; ja! ein folcher Bang der Entwidelung, 
daß die Seele erſt wieder durch erwachendes Bewußtſein 
su dem Punkte der Erfenntmiß gelangte, auf weldyem fie 
ſchon in frühern Zeiten geftanden,, ftimmt nicht einmal mit 
der {dee einer ftufenweife ſich entwidelnden Natur, gefchweige 
mit der göttlichen Leitung der Seelen zufammen. 

Einen weitern Schritt madıt Plate, indem er (78. ©. ff-) 
nachweift, daß nur das Zufammengefeßte der Auflöfung und 
dem Untergange unterworfen fei, das Einfache dagegen auf 
feine Weife aufgelöft und zerftreut werden könne. Einfach 
aber ift ihm, was immer ſich felbft gleich und daffelbe if. 
Diefes Einfache, 3. B. dad Schöne und Gute an fi, iſt 
aller Veränderung unfähig, während dasjenige, woran biefed 
Allgemeine ift, die Menfchen, Dinge u. f. w. bad Beränder- 
liche bildet, da8 mit den Sinnen Aufzunehmende (öpazor) ; 
jenes Allgemeine ift aber das Unfichtbare (asıdsc), das Durch 
Die Bernunft erfannt wird. Die Seele muß nun, weil fie 
fih an das Unfichtbare als an das ihr Verwandte mit dem 
Denfen wendet und mit ihm umgeht, auch felbit dafür ges 
halten werden, einfacher Natur zu fein. Aus dem Vergleich 
der Seele mit dem Reibe und dem Gegenfage beider folgert 
Plato, daß Die Seele dem Unſichtbaren, wie ber Leib dem 
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Sichtbaren ähnlicher fei. Alle Wahrnehmung bei Gere 
mittel ber Stune bringt nur Berworrenheit , Ungewißheit 
und Irrthum hervor; wen bagegen bie Seele in ſich felbp 
eiufehrt, daun ſchwingt fie ſich zur veinen Erkenniniß, zum 
Cwigen und linveräuberlichen empor: alfo ift die Seele dem 
Ewigen verwandter. Dem Leibe kommt ed enblich zu, deu 
Seele zu dienen und Ihr zu gehorchen; der Seele aber, den 
keib zu beherrſchen und zu leiten; auch danach ſcheint bie 
Geele dem: Goͤttlichen, der Leib dem Sterblichen aͤhnlich 
Demnad; (80. C.) kommt ed dem Leibe zu, ſchnell aufgeläft 
m werben, der Seele aber ganz unauflösbar zu fein, oder 
wenigftens beinahe fo. Plate hat In diefem Beweiſe nech 
wicht das Weſen ber Seele an fich beitiunmt, nicht gefagt, 
daß die Seele ſchlechthin einfach fei, fonbern ihr nur ver 
gleichöweife mit dem Leibe die größte Aehnlichkeit mit ben 
Einfachen und Unzerfiörbaren zugefchrieben ; deshalb Tomte 
er auch uicht unbedingt die gänzliche Unzerſtoͤrbarkeit derſelben 
folgern. Ja! wur die Seele, (80. E.) welche beim Tobe 
ven Leib rein verläßt, die ſchon im irdifchen Leben dem 
Körper unabläffig abzufterben und ſich allein auf fich zu bes 
ziehen bemüht war, alfo nur die Seele des Philoſophen ges 
langt zu dem ihr verwandten Linfichtbaren, was er (80. D.) 
deu zoneg asıdns nennt, zu dem Gdttlichen und Unfterblichen 
und Bernünftigen, wo fie ein feliged Leben mit den Göttern 
führt, won Irrthum, Kurcht, Feidenfchaften und andern menſch⸗ 
lichen Uebeln befreit. Wenn aber die Seele den Körper 
umeein verläßt, indem fie den finnlichen Begierben diente, fo 
laͤßt Plato (81. D.) folhe am Sinnlichen hängende Seelen 
als Schatten um die Gräber ſchweben und gefehen werben, 
bie fie ihre Begierde wieder in neue Leiber feſſelt. — Bir 
finden bier Plato im Widerfpruche mit dem im Phaͤdrus 
Gefagten, wonach die Seelen der Abgefchiedenen unmittelbar 
vor Bericht geftellt würden, den Bolföglanben an Geſpenſter, 
nmweine Geiſter in feine Echre aufnehmen. Er laͤßt mit einem 
wehren Humor und Spott folcdye Seelen in Xhierleiber über 
gehen, in Efel, Wölfe, Habichte u. dgl. Selbſt diejenigen, 
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welche blos die gewoͤhnliche, buͤrgerliche Tugend uͤbten aus 
Angewoͤhnung und ohne Einſicht in die Gruͤnde ihres Han⸗ 
delns, die ſich durch unphiloſophiſche Tugend die himmliſche 
Seligkeit zu erwerben gedenken: die werden nach Plato's 
ſpottender Ausſage bei der Seelenwanderung wieder in ein 
wohlgeordnetes Geſchlecht, unter die Bienen oder Wespen 
oder Ameiſen, oder wieder unter die Klaſſe der ruhigen 
Buͤrger verſetzt. Solche ſpottende Aeßerungen zeigen wohl 
genuͤgend, daß es Plato mit der Lehre von der Seelenwan⸗ 
derung nicht Ernſt war. 

Gegen den letzten aus dem Verhaͤltniſſe der Seele zum 
Koͤrper genommenen Beweis laͤßt Plato ſelbſt zwei Einwuͤrfe 
machen, indem zuerſt (85. BE.) Simmias daſſelbe Verhaͤltniß 
auf die Harmonie und eine Lyra anwendet: die Harmonie 
in der geſtimmten Lyra ſei auch etwas Unſichtbares, Schoͤnes 
und Goͤttliches, wie die Lyra felbft, und die Saiten, bas 
Körperliche, Irdiſche, Zufammengefeßte; da nun die Hars 
monie einer Lyra durch Die Zerftörung ber Lyra oder ihrer 
Theile untergehe, fo koͤnne ebenfo die Seele mit der Aufld- 
fung des Körpers untergehen. Kerner giebt Gebes zwar gu, 
daß die Seele lange Zeit eriftirt, der Leib fchmächer und 
fürzere Zeit dauernd iſt; daß fie, wie ein Weber viele ges 
webte Kleider, fo auch viele Körper webt und uͤberdauert: 
zugleich aber behauptet er, Daß die Seele vielleicht doch eins 
mal vergehe. Die Anficht von der Seele als einer muſika⸗ 
liſchen Harmonie wird nun (91. E.—095. A.) zunaͤchſt das 
durch widerlegt, weil die Beftimmung der Seele ald einer 
Hermonie ded Körpers in Widerfpruch fteht mit der Annahme, 
daß die Seele fchon vor dem Eintritte in den menfchlichen 
Körper eriftirt habe, während doch die Harmonie erft nadı 
der Lyra und den Saiten entfteht. Kerner ift jede Harmonie 
abhängig von ben Theilen, deren Harmonie fie ift, es giebt 
alfo verfchiedene Grade der Stimmung je nach den Theilen, 
aus denen fie befteht; die Seele ift aber durchaus nicht mehr 
ober weniger das, was fie ift, erleidet alfo feine quantitar 
tiven Unterfchiebe. Plato hält hier freilich das Wefen der 
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Seele ganz im Allgemeinen; denn fonft müßte er auch Un⸗ 
terfchiede der einzelnen Seelen einräumen. Daß die Seele 
feine Harmonie fei, zeigt Plato auch fo: Wan fchreibt einer 
Seele verfchiedene Tugenden zu, einer andern Lafter; wer 
nun Die Seele ald Harmonie deftnirt, der muß in biefer Har⸗ 
monie wieder eine andre Harmonie für die Tugend aunehmen 
und gar eine Disharmonie für dad Lafter, was ſich nicht 
denfen laͤßt. Wenn man ferner zugiebt, daß eine Seele nicht 
mehr und nicht weniger Seele ift ald eine andre, fo folgt 
darand, wenn man die Seele einer Harmonie gleichfegt, daß 
auch nicht eine Seele mehr oder weniger Harmonie fein kann, 
ja! andy nidyt, wenn Tugend Harmonie und Laſter Dishar⸗ 
monie ift, eine Seele beffer oder fchlechter fein kann ale die 
andre: das wibderfpricht aber dem täglichen Leben. Wenn 
die Seele eine Harmonie, Schlechtigfeit aber Dieharmonte 
wäre, fo fönnten überhaupt die Seelen alle nicht an ber 
Schlechtigkeit Theil haben, fo müßten fie alle gleich gut fein, 
weil fie fonft eine disharmonifche Harmonie wären. Endlich 
bemerft Plato, daß die Seele befonders die verftändige, den 
Körper beherrfcht und ihm in unzähligen Fällen wibderftrebt; 
dad könnte aber nicht der Fall fein, wenn die Geele eine 
Harmonie der Körpertheile und alfo von ihnen abhängig wäre. 

Nachdem Plato gezeigt hat, mas die Seele ihrem 
Weſen nad nicht fein fann, ja daß ihr Selbſtſtaͤndigkeit zus 
gefchrieben werden muß, geht er zu einer neuen pofitiven Beſtim⸗ 
mung über dad Weſen der Seele fort und fommt zu dem 
eigentlich metaphyfifchen Beweiſe für die Unfterblichkeit der 
Seele. Er beginnt hierbei von der Unterſuchung über die 
legte Urſache des Entftehend und Vergebene (95.E.—102. A.) 
und findet diefe allein in der Ssdeenwelt, in dem Ansfidy 
(hönen und guten und andern Begriffen an fich; denn fie 
feien das Beitändige in der Welt, und die andern Dinge 
werden erft durch die Theilnahme an den ideen dad, was 
fie find. So find z. B. alle fohönen Dinge nur darum ſchoͤn, 
weil fie an der Idee der Schönheit Theil haben. Run 
fließt aber jeder Begriff den ihm entgegengefeßten aus, 
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wenn auch das Individuum entgegengefeßte Cigenfchaften 
nad einander annehmen und dabei boch daffelbe bleiben 
fann. Es fchließen auch nicht blos die Gegenfäße einander 
aus, z. B. Wärme und Kälte, fondern auch dad, was einen 
ſolchen einem andern entgegengefegten Begriff blos in ſich 
enthält, auch das fchließt den Begriff von fich aus, der 
dem in ihm enthaltenen entgegengefeßt if. So iſt z. ®. 
Feuer nicht daffelbe mit Wärme, dem Gegenfaße von Kälte, 
Boch wiberfpricht feinem Wefen die Kälte, können wir und 
Bein kaltes Feuer denken, weil Feuer immer die Eigenfchaft 
der Wärme in ſich ſchließt. — Daffelbe drüdt Plato (Phaͤ⸗ 
don 105. A.) fo aus: Auch dad, mas etwas Entgegenge⸗ 
ſetztes zu demjenigen bringt, zu dem es hinzutritt, Läßt den Gegens 
faß von dem Hinzugebrachten nicht zu, 3. B. die Zahl fünf, 
in ber immer der Begriff der Ungeradheit enthalten if, 
fließt die Geradheit, den Gegenfaß der lingerabheit, aus. 
Run bringt die Seele in jeden Körper dad Leben, dad dem 
Leben Entgegengefeßte ift aber der Tod, alfo kann die Seele 
nie den Tod in ſich aufnehmen. Was aber den Tod nicht 
duldet, ift unfterblich, alfo tft Die Seele unſterblich. — Plato bes 
ſtimmt hier den Begriff der Seele ald dasjenige, zu deſſen Weſen 
ed gehört zu leben, und nach diefem Begriffe fann fie in feinem 
Augenblicke ald nichtlebend gedacht werden. Iſt die Seele aber 
ale nichtlebend nicht zu denken, fo kann ihr Dafein mit dem irdi⸗ 
fhen Dafein eben fo wenig anfangen ald aufhören. Während 
Plato im Phädon die Unfterblichfeit der Seele vom Theils 
haben der Seele an der Idee bed Lebens herleitet, alfo bie 
Seele nicht mit der Idee des Lebens identiftcirt, finden wir 
im Phaͤdrus (245. C. ff.) die Seele gradezu ald die apyn 
sıynosos, das fich Sichfelbftsbemegende und Unentſtandene 
beftimmt. Plato läßt dort den Sokrates über die Natur 
der göttlichen und menfchlichen Seele alfo fprechen: „Jede 
Seele if unfterblich. Denn dad Sichrewig-felbibewegende 
it unfterblich; was aber ein Anderes bewegt und von einem 
Undern bewegt wird, Das hört auf zu leben, fobald bie Ur⸗ 
ſache der Bewegung aufhört. Alſo nur dad Sidyfelbflsbe- 
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wegenbe, weil ed nicht von fich felbft laͤßt, hört niemals auf 
ſich zu bewegen, fondern dieſes iſt aud für alled Andere, 
was fi bewegt, Duell und Anfang der Bewegung. Der 
Anfang aber ift unentflanden; denn aus dem Anfange muß 
Alles entftehen, was entficht, er felbft aber kann aus nichts 
Anderm entfieben. Denn wenn der Anfang aus etwas Aus 
derm entftände, fo würde er nicht Anfang fein. Wie er 
aber nun nicht entſtanden ift, fo muß er auch unvergänglich 
fein. Denn wenn der Anfang untergegangen wäre, fo wuͤrde 
weder er felbft aus etwas Anderm, noch etwas Anderes ars 
ihm entflehen, wenn aus dem Anfange alled Andre entfichen 
muß. So ift alſo das Sichyfelbfisbemegende Anfang der 
Bewegung, das aber kann weder vergehen, noch entfichen, 
oder der ganze Himmel und die ganze Schöpfung müßten 
snfamımenfallen und ftillfiehen und könnten nfe wieder be 
wegt werden. Da num aber gezeigt worben ift, daß das 
Sich⸗ſelbſt⸗bewegende unfterblich ift, wird Niemand anftehen 
in fagen, daß cben dieſes das Weſen und der Begriff der 
Seele if. Denn jeber Körper, der von außen bewegt wirb, 
ift unbefeelt, der fich aber von innen felbft bewegt, ift befeelt, da 
das Die Natur der Seele ift. Wenn fich das aber fo verhält, daß 
das Sichrfelbftsbemegende die Seele ift, fo möchte die Seele noth⸗ 
wendig unentflanden und unfterblich fein”. In dieſem Beweiſe 
von der Unſterblichkeit erfcheint die Seele überhaupt ale bie 
über das Gebiet von Entftehen und Vergeben hinausreichende 
Weſenheit, ale Idee des Lebens, als Lebensprincip der Dinge. 
Wenn aber Plato das Wefen der Seele fo ganz im Allges 
meinen faßt, fo ift Far, daß er von der Unfterblichkeit ber 
Seele fo fpricht, daß er hierbei nicht an die Unfterblichfeie 
der einzelnen Perſoͤnlichkeit denkt. Es bleibt nämlich in 
diefem Beweife fein Linterfchied mehr zwifchen der Idee und 
der Seele, den er doch im Phädon fefthält. 

Andererfeits müffen wir wieder annehmen, daß Plato 
ſich die Unſterblichkeit als eine perfönliche dachte, weil er 
(Phaͤdon 107. C.) für die Unfterblichkeit audy daraus einen 
Beweis ableitet, daß der Tod für die Schlechten ein Gewinn 
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wäre, wenn der Tod eine Trennung von Allem wäre, b. h. 
durch den Tod nicht blos eine Trennung vom Leibe flatts 
fände, fondern auch die Schlechtigleit und die Seele zugleid, 
unterginge. Wenn man überhaupt, wie Plato ed thut, von 
einer Vergeltung nach dem Tode fpricht, fo kann dieſe doch 
nur mit einer perfönlichen Fortdauer gedacht werben. Frei⸗ 
lich ſpricht Plato über die Zuftände nad) dem Tode in my⸗ 
thiſcher Form; aber wenn er (Phaͤdon 114. C.) fagt, daß 
man Alled anwenden muͤſſe, um in diefem Leben der Tugend 
und Einficht theilhaftig zu werben, weil der Preis ein ſchoͤner 
und die Hoffnung eine große fei, fo liegt darin eine fünftige 
Belohnung fir die erworbene Tugend und Weisheit ausge⸗ 
fprochen. So fpridyt er auch (107. D.), daß die Seele mit 
nichts Anderm in den Hades komme, ald mit dem, waß fie 
ſich durd, ihre Erziehung und Nahrung erworben hat, was 
bem Geftorbenen fogleich im Anfange der Reife dahin von 
fehr großem Nuten, oder Schaden fein fol. Durch den 
Dämon, dem jeder im Leben zugetheilt war, foll jeder Ges 
florbene an den Ort geführt werden, wo Gericht über die 
Seelen gehalten wird, worauf fie mit dem beftimmten Fuͤhrer 
in den Hades gehen. Dort trifft jeden, was er verbient, 
und nachdem fie die nöthige Zeit dort geblieben find, bringt 
fie ein anderer Führer nach vielen und langen Zeiträumen 
wieder hierher. Die gute und verftändige Seele folgt dem 
Führer ; die aber mit Begierde an dem Körper hängt, läßt 
fid) nur mit Mühe von dem Dämon wegführen. Plato un- 
terfcheidet (Phaͤdon 113. D. ff.) viererlei Scidfale nad) 
bem Tode: Leute ber gewöhnlichen Rectfchaffenheit kommen 
in den Acheron und werden dort geläutert durdy Strafen für 
ihr anrecht, wenn fie Unrecht begangen haben, und erhalten 
für ihre guten Thaten den verdienten Lohn. Diejenigen, 
welche wegen der Größe der Suͤnden unheilbar zu fein 
ſchienen, ſtuͤrzt das fie betreffende Geſchick in den Tartarus, 
aus dem ſie Niemals herauskommen. Solche, welche zwar 
heilbare, aber große Suͤnden begangen haben und das uͤbrige 
Leben in Reue fuͤhrten, muͤſſen zwar auch in den Tartarus 
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geworfen werben; aber wenn fie ein Jahr darin gewefen 
find, wirft fie die Woge heraus, die gewöhnlichen Mörder 
in den Kocytus, die Vater⸗ und Muttermörder in den Pyris 
phlegethon. Nachdem fie aber an den acherufilchen See ges 
fonmen find, fchreien und rufen fie, die Einen die, welche 
fie getödtet haben, die Andern die, welche fie gemißhandelt 
baben, uud bitten und flehen, fie in den See fleigen zu 
laffen und aufzunehmen. Und wenn ihre Bitten erhört wors 
den find, fo fleigen fie in den See und find frei von ihren 
Leiden; im entgegengefeßten Kalle werden fie wieder in ben 
Zartarud gebracht und von dort wieder in die beiden Klüffe 
und hören nicht eher anf diefes zu leiden, bie fie die erbeten 
haben, an denen fie gefündigt. Die aber vorzüglich heilig 
gelebt haben, diefe find von den irdifchen Orten wie aus 
Gefängniffen befreit und fommen in die reine Wohnung 
über der Erde, weldye (110. B.) poetiſch befchrieben wird. 
Bon diefen (114. C.) aber leben die, welche fich durch Phi⸗ 
loſophie hinreichend gereinigt haben, für die folgende Zeit 
gänzlich ohne Körper und fommen in noch fchönere Wohnuns 
gen, bie ſich nicht befchreiben laffen. — Aehnliche Unters 
ſchiede finden wir Plato in dem Zuftande der Liebenden nady 
dem Tode machen, fo daß wir au da die Spuren einer 
Vergeltung nadı dem Tode für unfer Handeln in diefem Les 
ben erfennen. Wenn nämlich (Phaͤdrus 256. B.) bei den 
Liebenden der beflere Theil des Sinnes gefiegt und zu ordents 
licher Lebensweiſe und zur Philofophie geführt hat, fo leben 
fie bier gluͤclich und einträchtig, fich felbft beherrfchend und 
ſittſam, den Theil der Seele unterjochend, welchem Schledhs 
tigfeit, den befreiend, welchem Tugend inwohnt; nad) dem 
Tode aber, geflügelt und leicht geworden, haben fie in einem 
der drei wahrhaft Olympiſchen Kämpfe gefiegt, im Vergleich 
mit welchem Siege weder menfchliche Befonnenheit, noch 
göttliche Begeifterung dem Menfchen ein größeres Gut ger 
währen kann. Bon ber zweiten Klaffe der Liebenden heißt 
ed (Phaͤdrus 256. D.): Am Ende gehen fle unbefiedert zwar, 
doch fchou mit dem Triebe fich zu befiedern aus dem Körper, 
Beltige. f. Yplef. u. lathel. Ipesl. R. 9. XII. 26 Heft. 
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fo daß auch fie nicht geringen Lohn für den Wahnfinn der Liebe 
davongetragen. Denn in die Kinfterniß und den Weg unter 
die Erde dürfen die nicht gehen, die fchon den Himmelsweg 
begonnen haben; fondern fie dürfen im Lichte Ieben und gluͤck⸗ 
lich fein, indem fie miteinander gehen und gleichgeftedert 
werden, wenn fie ed einmal werden. (256. E.): Die Bertraulich- 
keit aber mit dem Richtliebenden, welche, mit menfchlicher Rüche 
ternheit gemifcht, auch nur Sterbliche und Sparſames aus⸗ 
theilt, erzeugt in der geliebten Seele eine von der Menge ald Tu⸗ 
gend gelobte Bemeinheit und bewirkt, daß die Seele 9000 Jahre 
auf der Erde und unter der Erde vernunftlos fich herumtreibt. 
Wollen wir im Allgemeinen die Lehre Plato's von der 
Unſterblichkeit der Seele würdigen, fo ift der große Fortfchritt, 
den Plato durch feine Ideenlehre und die Verbindung ber 
Seelenfehre mit ihr gemacht hat, nicht zu verfennen. Durdy 
die Erhebung der Seele in das Reich der Ideen und ihre 
Unabhängigfeitserflärung von allem Körperlichen hat er ihr 
ſelbſtſtaͤndiges Fortbeſtehen nadı dem Tode des Leibes In 
einem für feine Zeit hohen Grade wahrfcheinlich gemacht. 
Zwingende Beweiskraft haben feine Unſterblichkeitsbeweiſe 
freilich nicht; ed wären dazu noch andere, auf das Verhäfts 
niß der menfchlichen Seelen zu Gott tiefer eingehende Uns 
terfuchungen erforderlich gewefen. Auch hat Plato die Lehre 
von einem perfönlichen Fortbeftehen der Seele nad) bem 
Tode mehr mythifch angedeutet, als philofophifch entwickelt. 
Wenn wir ihn überhaupt viel Mythiſches mit dem Specu⸗ 
fativen verbinden fehen, fo wollte er wohl feine Linfterblich» 
keitslehre zugleich durch die Auctorität des Volksglaubens 
fhigen und durch Anknuͤpfung an diefen feiner Lehre einen 
beffern Eingang verfchaffen. Bon dem größten nnd heil 
famften Einfluffe mußte aber feine Unfterblichkeitölchre anf 
die Sittlichfeit fein, fowie fie überhaupt eine beftändige 
Fortbildung des Geifted dem Menfchen zur Pflicht macht 
amd von ber größern oder geringern Ausbildung der Seele 
gleichfam die Grade der Unfterblichfeit oder die Zuſtaͤnde 
nadı dem Tode abhängig fein laͤßt. Dr. M. Sped. 
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Iſt die h. Schrift die alleinige Erkenntnißquelle 
der Lehre Jeſu? 


(Fortſetzung der Abhandlung im 75. und 77. Hefte.) 
I. Artikel. 


Die Reihe der neuteftamentlichen Bibelfprüche, welche 
katholiſcher Seitö zur Rechtfertigung der Behauptung geltend 
gemacht werden, daß neben der fchriftlichen auch die muͤnd⸗ 
liche Ueberlieferung als eine Erfenntnißgquelle der chriftlichen 
Lehre anzufehen fei, haben wir in dem vorigen Artikel mit 
dem NAuftrage ded Herrn an die Apoftel eröffnet: „Gehet, 
und unterweifet alle Völker, und taufet fie im Namen des 
Baterd und ded Sohnes und ded h. Geiſtes, und lehret fie 
Alles fefthalten, was ich euch aufgetragen habe; und fiehe! 
Sch bin bei euch alle Tage bie an dad Ende der Welt‘. 
Wir haben nachgewieſen, daß diefe Aeußerung deu muͤnd⸗ 
lichen Unterricht als eine eigentlihe Quelle für 
die Erfenntniß der Lehre Jeſu, und zwar ald eine bleibende 
Erfenntnißquelle derfelben hinftelt. Wir gehen jeßt zu den 
hieher gehörigen Ansfprüchen der Apoftel über. 

b) ob. XX., 30. 31. „Viele andere Zeichen hat Je⸗ 
ſus Angefichtd feiner Juͤnger gethan, die nicht aufgefchriebeu 
ſind in diefem Buche. Diefe (nämlich die in dem Borbers 
gehenden erzählten) aber find aufgefchrieben, damit ihr glaus 
bet, daB Jeſus ift der Ehriftus (der verfprochene Erlöfer) 
der Sohn Gottes“. Hier verfichert der Evangelift Johannes 
allerdings mit ausdruͤcklichen Worten, daß er nicht Alles aus 
dem Leben Sefu in feine Darftellung deffelben aufgenommen, 
daß er mithin eine vollftändige Aufzeichnung nicht beabfichtigt 
habe; aber es ift dabei zweierlei nicht aus dem Yuge zu 
laſſen. Erftend fagt er, er habe nicht alle von Jeſus 
gethbanen Zeichen aufgefchrieben, und zweitens fie feien- 
sicht alle vin dieſem Buche», in feinem Evangelium, auf) 
geſchrieben. Was er aber unter den „Zeichen“ Conusla) 
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verſtehe, laͤßt ſich nicht nur mit der groͤßten Leichtigkeit, ſon⸗ 
dern auch mit aller erwuͤnſchten Sicherheit ermitteln. Er 
gebraucht nämlich den Ausdruck oeueia noreiv in Beziehung 
auf Jeſus wiederholt in feiner evangelifchen Erzählung. 
So bedient er fich befjelben Il, 11. von der durch Jeſus 
bewirften Berwandlung des Waſſers in Wein; IV, 54. mit 
Beziehung auf die von Jeſus bewerfitelligte Heilung bes 
abwefenden franfen Sohnes bes koͤniglichen Beamten; VI, 
14. von der das anmwefende Volk in das hoͤchſte Staunen 
und in volle Begeifterung verfeßenden Brodvermehrung Jeſu; 
4X, 16. von der bis dahin unerhörten Heilung eines Blind» 
gebornen durch Jeſus; Al, 47. und All, 18. von der Aufer- 
weckung des bereits im Grabe ruhenden und von ber Ber: 
wefung ergriffenen Lazarıd durch ein bloßes Wort Jeſu. 
Es fpringt in die Augen, daß an allen biefen Stellen unter 
dem Auddrude omueiov eine eigentliche Wunderthat, ein 
eigentliche Wunder der Macht zu verftehen ſei. Ganz 
daſſelbe gilt von den Stellen II, 23. Ill, 2. VII, 31. X, 37., 
in denen das fraglihe Wort nicht mit Beziehung auf ein 
beſtimmtes Einzelmunder, fondern auf die Wunderthaten Jeſu 
überhaupt vorkommt. Demgemäß ift ber Ausdruck onuel« 
aud an unferer Stelle von den Wunderthaten des Herrn zu 
verftehen, wofür aud; der Zufammenhang infofern ftreitet, 
als diefe Stelle fid, unmittelbar an die Erzählung von ber 
wunderbaren Erfcheinung des auferftandenen Heilandes vor 
Thomas und den übrigen Juͤngern anfchließt, und die Wun⸗ 
der Ssefu ihn fomohl ald den verfprochenen Meffiad — diefer 
follte ja nach Sefai XXXV, 45. die Blinden fehend , die 
Tauben hörend, die Rahmen gehend und die Stummen rebend 
machen — ald auch als den Sohn Gottes, ald den die 
lebende und Ieblofe, bie vernünftige und die unvernänftige 
Welt mit unumfchränkter Macht beherrfchenden Bebieter, ale 
göttlichen Weltfchöpfer erfennen laſſen. Was alfo Johannes 
and dem Leben Jeſu nicht volftändig in feine Aufzeichnungen 
eingetragen hat, das find nicht defien Kehren, fondern 
deren Wundert haten. Unfere Stelle befagt mithin wer 
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nigſtens nicht mit duͤrren Worten, daß Johannes nicht alle 
Lehren Jeſu aufgefchrieben habe. Wenn ſich alfo dieſes 
Refultat dennoch aus derfelben ergeben fol, fo muß ed auf. 
irgend einem Wege indirekt aus ihr gefolgert werben können, 
Ich wenigſtens fehe indeß einen folden Weg nicht. Ich 
weiß nicht, wie ich von der Erklärung des Johannes, ew 
habe bei der Darftellung der von Jeſus verrichteten Wunder 
Boltftändigkeit nicht beabfichtigt, in fonfequenter und gültiger 
Weife zu dem Schluffe gelangen fol, er habe auch bei der 
Aufzeichnung der von Jeſus vorgetragenen Lehren Vollſtaͤn⸗ 
digkeit nicht in Wbficht genommen, um fo weniger, da eine 
ganz volftändige Kenntniß der von Jeſus gewirkten Wunder 
für den eigentlichen Zweck Jeſu durchaus unndthig, dahinge⸗ 
gen eine vollſtaͤndige Erkenntniß feiner Lehren für feinen 
Zwed unumgänglich nothwendig fein kann. Ich finde michin 
in nuferer Stelle weder direkt noch indirekt die Behauptung 
andgefprochen, daß Johannes nicht alle Kehren des Herrn 
fegriftlich verzeichnet habe. Geſetzt aber auch, fie involvirte. 
biefe Behauptung, fo würde damit nur gefagt fein, daß 
»dieſes Buch“ nämlich das Evangelium des Johannes 
die Lehre Jeſu nicht volftändig enthielte, nicht aber wuͤrde 
darand folgen, daß ſich auch in fämmtlichen Büchern des 
neuen Teflamented zufammengenommen diefe Lehre nicht voll⸗ 
Rändig verzeichnet fände. Und doc, müßte, ſich diefe Kolges 
mag daraus ziehen laffen, wenn die Stelle dem Zwede, 
wofür fie angerufen wird, dienen follte. Die nämlich auf: 
diefe Stelle fußen, argumentiren fo: Es lag in dem Willen 
Jeſu, daß feine Lehre vollftändig und unverfürzt zur Kennt 
niß aller Menfchen gebracht wurde. Wenn demzufolge bie 
heilige Schrift die einzige Erfenntnißquelle der Lehre Jeſu 
fein fol, fo muß fie audy zur vollftändigen Erfenntniß diefer 
Lehre zu führen im Stande fein, alfo dieſelbe vollftändig 
enthalten. Nun enthält fie aber nicht die ganze Lehre Jeſu. 
Folglich kann fie auch nach feinem Willen nicht die alleinige 
Erfenntnißquelle feiner Lehre fein. Diefr Schluß ift in ſich 
vollkommen richtig und unantaſtbar. Er muß nur in feinen 
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einzelnen Beſtandtheilen buͤndig bewieſen werden. Zum Be⸗ 
hufe dieſes Beweiſes beruft man ſich nun auch auf unſere 
Stelle, aber, wie geſagt, nicht mit gluͤcklichem Erfolge. 
Denn ſie beweiſt nicht einmal, daß das Evangelium des 
Johannes die Lehre Jeſu nicht vollſtaͤndig mrittheile; und 
noch weit weniger laͤßt fie fi zu der Nachweiſung ges 
brauchen, daß alle heiligen Bücher zufammengenommen dieſe 
Lehre nicht vollftändig enthalten. Wir müflen alfo Behufs 
Entfcheidung der Frage unferer Abhandlung auf diefe Stelle 
verzichten. Nicht minder mäffen wir das auf Die ähnlich lautende 

0) XXI, 25. „Es gibt aber auch vieles Andere, was 
Jeſus gethan hat; wenn dieſes im Einzelnen aufgefchrieben 
wuͤrde, fo dürfte nicht einmal die Welt felbft die gefchries 
benen Bücher faffen«. Diefe Stelle ift der vorigen allerbinge 
aͤhnlich, aber keineswegs gleich. Erſtens nämlich gibt ber 
Spoftel zwar zu erfennen, daß es außer den von ihm auf⸗ 
gefchriebenen Thaten Jeſu noch viele andere gebe, daß er 
mithin nicht fümmtliche Thaten des Herrn in feiner Schrift 
berährt habe, aber er befchränft ſich auf dieſe Erflärung 
nicht; er geht weiter und läßt fehr Mar durchblicken, daß es 
bei bem überaus Vielen, was Jeſus gethan, Überhaupt ſchwer 
fein würde, feine fämmtlichen Thaten im Einzelnen nieder 
zufchreiben. Man könnte daher in biefer Aeußerung, wenn 
auch nicht einen firengen Beweis, fo doch eine verftändliche 
Andentung finden, daß die Thaten Jeſu Ehrifti nicht nur 
in dem Evangelium bed Johannes, fondern überhaupt im 
der h. Schrift niche vollftändig aufgezählt und befchrieben 
feien. Zweitens hat diefe Stelle dad allerdings mit der 
vorigen gemein, daß fie von dem fpricht, was Jeſus gethan 
bat; aber während bie obige Aeußerung ausdruͤcklich von 
den Wunberthaten Sefu handelt, welche die Menfchen mit 
ihren Sinnen wahrnahmen, ift hier im Allgemeinen 
Nede von dem, was er gethan hat. In dieſem univerfalen 
Sinne aufgefaßt , ift aber der vorliegende Spruch der Ber 
ziehung auf die Lehre Jeſu nichts weniger, ald ganz und 
gar unfähig. Um uns hiervon gu überzeugen, brauchen wir 
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md nur bad zu vergegenwaͤrtigen, was der Erzählung ber 
Evangeliften zufolge nach dem lebten Oſtermahle, welches 
Seins mit feinen Züngern bielt, vorgegangen ift. Er nahm 
Brod und dana dem mit Wein gefüllten Kelch, fegnete Beis 
des, brach dad Brod uud reichte diefed wie ben Wein bem 
Juͤngern wit den Worten dar: Effet und trinfet; denn das 
iR Mein Leib, Mein Blut. Jeder ohne Ausnahme wirb 
diefen Vorfall zu dem rechnen, was Jeſus gethan hat; 
aber nicht minder werben Alle befennen, daß in dieſer That 
des Herrn eine ſehr bedeutungevolle Lehre ausgefprochen 
fei._ Wenn demnach die Thaten ded Herrn in der heil, 
Schrift nicht vollſtaͤndig verzeichnet ftehen, dann ift es fehr 
wohl möglich, daß fie auch nicht alle feine Lehren euthäft, 
nämlich alle diejenigen nicht, welche in die nicht aufge 
ſchriebenen Thaten gleichfam eingefchloffen find. Ich fage 
abſichtlich: diefed iſt ſehr wohl möglich. Mehr glaube 
ich nämlich mit Grunde nicht behaupten zu bürfen. Deun 
wenn wir auch einräumen muͤſſen, daß es unter den aus der 
heil. Schrift und befaunten Thaten Jeſu ſolche gibt, welche 
Lehren in ſich fchließen, fo find wir darum nicht auch zu 
dem weitern Zugeſtaͤndniſſe gendthigt und fomit berechtigt, 
daß auch unter den in der heil. Schrift nicht vermerkten 
Thaten folche vorkommen, welche Lehren involviren. Möge 
li, wahrfcheinlich mag das immerhin fein, für gewiß koͤn⸗ 
nen wir es nicht andgeben. 

Was haben wir nun bis jest erfannt? Sm allergins 
fligften Falle ift in unferer Stelle nur die Andeutung 
enthalten, daß die Thaten Sefu nicht alle in der ganzen 
heil. Schrift vermerft fliehen. Aber and) zugegeben, daß fidy 
biefed bündig aus ihr nachweifen laffe, fo würde dadurch 
der Schluß auf die gleichfalls unvollftändige Aufzeichnung 
ber Lehren Jeſn noch keineswegs gerechtfertigt erfcheinen. 
Weder nämlich läßt fich mit Gewißheit darthun, baß die 
nicht in der heil. Schrift ftehenden Thaten folche feien, welche 
Lehren includiren, noch, kann daraus, daß die Thaten nicht 
vonftändig aufgezeichnet find, gültig gefolgert werden, daß 
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auch die Lehren wicht vollſtaͤndig in der heil. Schrift mitges 
theilt find. Wir können fomit für die Beantwortung unferer 
eigentlichen Krage aus ber vorliegenden Stelle ein ent ſche i⸗ 
dendes Moment nicht hernehmen. Wir können dad um 
fo weniger, al& fi) unfere obige allgemeine Anffaffung 
der Worte wed gibt noch vieled Andere, was Jeſus gethan 
hat“ al& die einzig richtige nicht beweifen läßt. Es iſt voll. 
fommen zuläffig, zur Erklärung dieſer unbeflimmten Aeuße⸗ 
rang auf bie vorermähnte ganz beftimmte Parallelftelle zu⸗ 
rhdzugehen und fie in dem nämlichen befchränften Sinne zu 
nehmen, wie biefe. Endlich koͤnnen wir auch folgende Bes 
merkung nicht zuruͤckhalten, die fi) und in Anfehung bes 
vorliegenden Schriftterted noch aufdrängt. Wie bereitö ges 
fagt, ift darin jedenfalld die Andeutung gelegen, daß es bei 
der großen Bielheit der Thaten bed göttlichen Herrn ſchwer 
fein würde, fie fammt und fonderd aufzuzeichnen. Wer alfo 
ven Worten bed Cvangeliften die befchränktere Beziehung 
auf die Thaten Jeſu nicht belaffen,, fondern ihr zugleich 
die weitere auf feine Lehren geben wollte, der mäÄßte in 
ihnen auch angedeutet finden, daß es fchwer fei, dieſe Lehren 
in ihrer Gefammtheit fchriftlichh aufzuzeichnen. Wenn es 
nun aber fchwer ift, die ganze Lehre Jeſu niederzu⸗ 
fhreiben, dann muß fofort aud) die Schwierigleit einer 
sollftändigen mündlichen Verkündigung dieſer Lehre 
zugeftanden werden. Diefe Folgerung duͤrfen wir aber iu 
Anbetracht ded Befehled ded Herrn an die Apoftel valle 
Böller Alles halten zu lehren“ nimmermehr zugeben. Wir 
wöäffen mithin auch den Vorderſatz, der diefe Kolgerung 
mit Nothwendigkeit aus fich hervorgibt, verwerfen und 
dürfen ihn keineswegs vom Apoftel Sohannes behauptet 
glauben. 

d) Luk. 24, 27. „Sefus fing an von Mofed und allen 
Propheten, und erflärte ihnen Cden nach Emmaus reifenden 
Juͤngern), was in allen Schriften von Ihm gefchrieben ſteht“. 
Hier — fo fagen mehre Patholifche Schriftſteller — leſen 
wir mit ausdrüdlichen Worten, daß Jeſus die altteftaments 


ber Lehre Jeſu. 3372 35 


lichen Weiſſagungen vom Meffiad erflärt habe. Run wer 
den aber diefe Erklärungen nirgendwo in den nentellaments 
lichen Büchern witgetheilt. Woraus folgt, daß die Lehre 
Jeſu nicht vollfländig in der Schrift bed neuen Bundes zu 
Iefen if. Diefe Beweisführung it über Begenbemerfungen, 
die ihe Gewicht und ihre Bedeutung zu fchwäden und im 
hohem Grade zu verringern geeignet find, nichts weniger 
als erhaben. Es laͤßt ſich gegen diefelbe erinnern, erftend 
daß ja fehr viele meffianifhe Weiffagungen des alten 
Teſtamentes in den Schriften ded neuen Bundes wirklich 
ihre Beziehung, Deutung und Erklärung gefunden haben. 
Kaun ed nun bei der ganz außerordentlichen Menge von alte 
tetamentlichen Weiſſagungen, denen wir im neuen Teſtamente 
begeguen und die wir hier gedeutet finden, nicht fehr wohl 
der Fall fein, Daß die ben beiden Sängern vom Heilande 
erffärten unter ihnen enthalten find? Wer wollte den Ber 
weis liefern, daß dem nicht fo fei? Und doch müßte biefen 
Beweis liefern, wer mit Strenge barthun wollte, daß die« 
jenigen meifianifchen Weiffagungen des alten Bundes, weldye 
der anferftandene Heiland den nad) Emmaus reifenden Juͤn⸗ 
gern gedeutet, in den Schriften des neuen Bundes nicht 
erflärt feien. Zmeitend aber ift gegen jene Beweisfuͤhrung 
zu bemerken, daß noch gefragt werden fann, ob die Er 
flärung einer einzelnen meffianifchen Weiffagung des alten 
Teftamented im firengen Sinne ded Worted ald ein intes 
grirender Beftandtheil der Lehre Jeſu anzufehen fei. Das 
leidet freilich nicht den geringften Zweifel, daß ed zur chriſt⸗ 
lichen Lehre gehöre, daB das alte Teſtament meffianifche 
Weiffagungen enthalte. Aber etwas Anderes ift ed, ob nun 
auch alle einzelnen Erfiärungen derartiger Weiffagungen, 
welche (Erklärungen) von Jeſus gegeben worden, zu feiner 
eigentlichen Lehre zu rechnen feien. Ich will diefe Frage 
nicht verneinen,, aber ich wage auch nicht, fie zu bejahen, 
weil ich die Nothwendigfeit der Bejahung nicht auf haltbare 
Gruͤnde zurücführen fann. Es fommt mir etwas bedenflich 
vor, die Erfenntniß und Verkündigung der Lehre Jeſu erfl 
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dann für eine vollkändige erflären zu wollen, wenn feine 
einzige mefflanifche Weiſſagung bed alten Bundes fehlt und 
zurücbleibt, die Jeſus feinen Jüngern gebentet hat. Wenn 
es alſo auch feltftände, daß die eine oder andere diefer von 
Jeſus erklärten Weiffagungen fih in den Buͤchern bes 
neuen Teſtamentes nicht vorfände, fo dürfte ed doch noch frag⸗ 
lich fein, 06 darum die chriftliche Lehre ald unvollftändig nics 
dergefchrieben angefehen werben koͤnnte. Dem fei jeboch wie ihm 
wolle, fo viel geht aud bem Gefagten mit Bewißheit hervor, 
daß die gegenwärtige Stelle nicht geeignet ift, um bie fürms 
liche Entfheidung unferer Hauptfrage auf diefelbe zu grüns 
den. Aber noch weit weniger ift dazu geeignet die Stelle 

e) Apg. I, 3. „Den Apofteln hat Jeſus auch nadı 
Seinem Leiden Sich dargethan ale lebend durch mancherlei 
Erweife, da Er vierzig Tage hindurch ihnen erfchien und 
fprach vom Reiche Gotteds. Ich habe kaum meinen Augen 
getraut, als ich in einem Werke der neueften Zeit zu biefer 
Stelle die Bemerkung gemacht fand, der Inhalt ber Unters 
rebungen bes auferitandenen Heilandes mit feinen Juͤngern 
über dad Reich Gottes fei „nirgendwo in ben ueutellaments 
lichen Schriften mitgetheilt*. Erzählt denn nicht der Evan- 
geliſt Matthäus (XXVIII, 18—20.) von dem auferftandes 
nen Heilande, er habe zu den Apofteln gefagt, daß ihm alle 
Gewalt im Himmel und auf Erden gegeben fei, habe ihnen 
ven Auftrag ertheilt, alle Völker in feine ganze Lehre eins 
zuführen und fie auf den Namen des dreieinigen Gottes zu 
taufen, und habe fie feines alltäglichen Beiſtandes bie an 
das Ende der Welt verfichert? Oper gehört alles dies viel. 
leicht nicht zu den Unterredungen „über bad Reich Got⸗ 
teda?!! Und wenn Marcus (xXVI, 15—183.) das Naͤm⸗ 
liche erzählt und hinzufügt, der Heiland habe gefagt, die an 
Ihn Glaubenden würden mehre wunderthätige Zeichen bes 
gleiten, fie würden 3. B. Teufel austreiben, neue Sprachen 
reben u. f. w., ift das dann nicht ein neuer Beweis wider 
die unglaubliche Behauptung, „der Inhalt der Unterredungen 
über das Reich Gottes fei in den neuteftamentlichen Schriften 
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nirgendwo meitgetheilt«? Um indeß dad Leichtfertige und 
Abgeſchmackte diefer Behauptung in feinem ganzen Umfange 
einzufehen, muß man noch hinzunehmen, theild daß Lukas 
in feinem Evangelium (XXIV, 13—49.) berichtet, der aufs 
erftandene Heiland habe feinen Juͤngern das Berftändniß 
der Schriften des alten Teftamentes eröffnet, habe ihnen 
fein Leiden und feine Auferftehung am dritten Tage ald noths 
wendig bargeftellt, habe ihnen erflärt, daß in feinem Namen 
Buße und Bergebung der Sünden unter allen Voͤlkern ges 
predigt werden müffe, habe ihnen die Verheißung des heit. 
Geiſtes wiederholt und fie angewiefen, in Serufalem zu 
bleiben, bis fie mit der Kraft aus der Höhe angethan feien, 
theild aber nnd befonderd daß Johannes in feinem Evange⸗ 
lium (XX. XX1.) erzählt, wie Zefus nach feiner Aufere 
ſtehung den Apofteln die Gewalt der Suͤnden⸗ver⸗ 
gebung und behaltung verliehen und dem Petrus bem 
Auftrag ertheilt habe, die Lämmer und die Schafe 
feiner Heerde zu weiden. Bei diefem Sachverhalte 
follte man es faum für möglich halten, daß ein Schriftfteller 
und Gelehrter die Behauptung aufftellte, „der Inhalt der 
Unterredungenz, welche der Heiland nach feiner Anferſteh⸗ 
ung mit feinen Juͤngern über dad Neid, Gottes gehalten, 
„sei nirgendwo in den neuteftamentlichen Schriften mitges 
theilt". Das freilich ift eine ganz andere Krage, ob der Ins 
baft jener Unterredungen in diefen Schriften vollftändig 
mitgetheift fel. Das will ich nicht von ferne behaupten, 
muß aber auch befennen, daß ich mich außer Stande fehe, 
bad Gegentheil zu beweifen. Und auf dad Beweifen 
fommt ed bier einzig an. 

1) 2%. Joh. 12. „Vieles hätte ich euch zu fchreiben, aber 
ih wollte ed nicht mit Papier und Dinte; denn ich hoffe 
zu eich zu kommen, und von Mund zu Mund zu reden, anf 
daß eure Freude vollfommen feir. Wenn wir bebenfen, in 
welchem Zufammenhange diefe Worte vorfommen, daß fie 
nämlich unmittelbar auf eine Mittheilung dogmatiſch⸗mora⸗ 
liſcher Lehren folgen, dann können wir der Annahme nicht 
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ausweichen, daß der Apoftel Johannes hier andere derartige 
Lehren feinem mündlichen lnterrichte vorbehalten hat. Und 
fo find diefe Worte ein Beweid, daß wenigftens zur Zeit 
der Apoftel der mündliche Unterricht als eine Quelle für die 
Erkenntniß der chriftlichen Lehre betrachtet wurde. Achnliches 
gilt von den Worten ded Apofteld Paulus 

g) 1. Cor. Xl, 34: „Das Uebrige werde ich ordnen, 
wenn ich komme⸗. Mit diefer Bemerkung befchließt ber Apoftel 
feinen Unterricht über das innere Wefen der heiligen Abends 
mahlsſpeiſe und über die Art und Weife fie würdig zu ges 
nießen. Sie deutet folglich darauf hin, daß er über andere 
dhriftliche Lehren mändlich zu ihnen fprechen wolle, woraus 
fidy dann diefelbe Schlußfolgerung ergiebt, wie oben. Dabei 
fann und will ich jeboch nicht verfchweigen, wie ich fehr 
wohl erfenne, daß die Haltung jener panlinifihen Bemerkung 
eine etwas unbeftimmte if. Die Bermuthung mag ihre 
volle Berechtigung haben, daß die Worte „das Uebrige⸗- auf 
anderweitige chriftlichen Kehren hindeuten, der Beweis das 
für iſt ſchwerlich zu erbringen. Darum koͤnnen wir biefer 
Stelle in der ſchwebenden Streitfrage ein befondered Gewicht 
nicht beilegen. Mehr Bedeutung hat die eben befprochene 
Johanneiſche Aeußerung. Bon ihr ift es bei aufmerffamer 
und unbefangener Betrachtung des Contextes vernünftiger 
Meife durchaus nicht zu bezweifeln, daß fie in dem Ausdruck 
„Vieles“ auf andere Lehren des Chriſtenthums hinweifl. 
Nöthig haben wir indeß für den angegebenen Zweck auch 
diefe Aeußerung nicht. Denn was fie nur erfchließen laͤßt, 
wenn gleich in gültiger Weiſe, das befagen andere. neutefta- 
mentliche Stellen mit ausdrädlichen Worten, nämlidy: 

h) 2, Thefi. I, 14. „So ſtehet denn feft, Brüder, und 
baltet bie Ueberlieferungen (die überlieferten Lehren) felt, 
die ihr gelehrt worden feid (bie ihr gelernt habt), fei es 
durch unfer Wort ober durch unfern Brief“. Hier ftellt der 
Apoftel feinen mündlichen linterricht feiner brieflichen Be⸗ 
lehruug vollfommen gleich, und zwar erwähnt er deſſelben 
auf ber erften Stelle: Er will, daß die Ehriften von Theſ⸗ 
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falonidy die Lehren, die feine mindlichen Vorträge zu ihrer 
Kenntmiß gebracht haben, fich nicht minder tief einprägen 
und nicht weniger unerfchütterfich fefthalten, als diejenigen, 
die fie aus feinem Briefe gefchöpft haben. Er ſpricht es 
ſonach Mar aus, daß zu feiner Zeit der mündliche Un 
terricht eben fo fehr eine Erfenutnißquelle ber Lehre Jeſu 
war, ald briefliche Mittheilungen. Dem mündlichen Un⸗ 
terrichte als folcher Erfenntnißquelle redet ferner fehr deut 
ih das Wort die Stelle 

i) 2. Tim. 1, 2: „Was du von mir gehört haft unter 
(vor) vielen Zeugen, dad vertraue zuverläffigen Menfchen 
an, die im Stande fein werben, auch Andere zn lehren“. 
Daß dad, was Timotheus von Paulus gehört hat, was er 
uverläffigen Menſchen anvertrauen unb dieſe wieder Andere 
lehren follen, die Lehre Jeſu Chrifti fei, unterliegt nach 
dem ganzen Zufammenhange nicht bem Teifeften Zweifel. 
Demgemäß hat alfo Timotheus die chriftliche Lehre von 
Paulus gehört, und zwar vor vielen Zeugen gehört; 
diefer hat fie ihm folglih mündlich vorgetragen. Der 
mündliche Unterricht war demnach in der apoftolifchen Zeit 
eine Erfenntnißquelle der Kehren des Chriſtenthums; vergl. 
I, 13: „Halte feſt die Geftalt der gefunden Kehren (Worte), 
bie du von mir gehört haft“. Eine folche Erfenntniß: 
quelle foll er aber auch fpäterhin fein. Der Apoftel weifet 
ja den Timotheud an, die aus feinen Öffentlichen mündlichen 
Borträgen erkannte Lehre andern zuverläffigen Menfchen zu 
übergeben, welche fie wieder zur Kenntniß Anderer bringen 
ſollen. Und zwar foll Timotheus und follen diefe Andern 
die weitere Verbreitung der chriftlichen Kehre durch muünde 
lihen Unterricht beforgen. Da naͤmlich der Apoftel dem 
Timothens gegenüber nur von dem muͤndlichen linterrichte 
ſpricht, den er ihm vor vielen Zeugen ertheilt, nnd 
wicht auch von dem Briefe, den er ihm bereits gefchrieben 
hatte, da er mithin bei fich felbft ale chriftlichem Lehrer nur 
an ſeinen mändlichen Unterricht denkt, fo ift ed über allen 
Zusifel gewiß, daß er auch da, wo er ben Timotheus und 
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Andere zur Verkuͤndigung der chriftlichen Lehre auffordert, 
wenn nicht ausſchließlich, fo doch hauptſaͤchlich an Verbrei⸗ 
tung biefer Lehre durch mündlichen Unterricht dachte, 
zum alleemindeiten mit an mündliche Belehrung dachte; 
vgl. IV, 2: „Rufe dad Wort ans (verfündige ed durch 
lautes Rufen), ftelle did hin — gelegen oder ungelegen 
— und überfähre, weife zureht, ermahne mit 
aller Langmuth und Belehrung”. Es leuchtet ſonach 
ein, daß, wie oben gefagt, nach dem Willen und der gemefr 
fenen Borfchrift des Apofteld Paulus die mündlichen 
Unterweifungen in der Lehre Jeſu Shrifi als Er 
fenntnißquelle derſelben fortbeftehen follten. Ich 
fage: ald Erkenntnißquelle derfelben. Was nämlich 
der mündliche Unterricht des Weltapofteld für den Timer 
theus geweien war — eine Erfenntnißquelle der Lehre Jeſu — 
dad follten die mündlichen Vorträge bed Timotheus für ans 
dere zuverläffige Menfchen und die Vorträge dieſer wieder 
file Andere fein. 

Die voriteheud angeführten und näher erwogenen Aeu⸗ 
Berungen des neuen Teſtamentes find wenigftend Die beden⸗ 
tendften und vorzüglichiten, weldye von ben katholiſchen Leh⸗ 
ern zur Erhärtung der Behauptung angeführt werden, daß 
die apoftolifhen Schriften der mündlichen Weberlieferung 
ald mit ihnen gleichberechtigtem Erfenntnißprincip der Lehre 
Jeſu laut das Wort redeten, fid) alfo keineswegs ald allei- 
nige Crfenntnißquelle derfelben betrachtet wiffen wollten. 
Wir können daher unfere Betrachtung neuteftamentlicher Aus; 
ſpruͤche für die Behauptung der Katholiken, daß die heil. Schrift 
nicht die alleinige Erfenntnißquelle der Lehre Jeſu fei, jet 
beichließen, und haben nur noch das Ergebniß diefer unferer 
Betrachtung in Kürze zufammenzuftellen. Daflelbe geht aber 
dahin, daß nad, einzelnen Stellen der neuteflamentlichen 
Schriften 1) Jeſus den mündlichen Unterricht für eine 
bis an das Ende der Welt fortbeftehende eigent⸗ 
liche Erfenntnißquelle feiner Lehre erklärt hat, 2) 
Johannes und Paulus den mündlichen Unterricht 
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für ihre Zeit als eine ſolche Erkeuntuißquelle ange 
fehen haben, und 3) Paulus den mändlichen Unterricht 
als ſolche Erkenntnißquelle fortgefegt wiffen wollte, 
Demgemaͤß fiehen die Schriften des neuen Teflamentes wit 
ihrer göttlichen Auctorität in der vorliegenden Streitfrage 
ganz entfchieden auf Seiten der Katholiken. 


Hiftorifchepraftifche Erörterung der Trage, an wel 
den Tagen die Erequial - Meffe ftattfinden fönne, 
Zur Berichtigung irriger Auffaffung. 


Es war von Alters her in der hriftlichen Kirche Ge⸗ 
brauch, Daß bie Leichen ber Verftorbenen vor ihrem Begräbe 
aiffe in der Kirche beigefeßt wurden. Es gibt fogar Con, 
cilien , welche beftimmen, baß die Leichen nicht Aber Tracht 
in den Häufern bleiben, fondern zur Kirche gebracht werden 
folten. Während der Beifegung wurden dann Gebete für 
den Berftorbenen verrichtet, rüdfichtlich Bigilien gehalten und 
dad h. Meßopfer für denfelben dargebracht. Das römifche Ritual 
möchte diefen Bebrauch, vor dem Begräbniffe in Gegenwart 
der Leiche die heil. Meffe für den Berftorbenen feierlich dar⸗ 
bringen , aufrecht erhalten haben und erflärt ſich darüber 
folgender Maßen: „Quod antiquissimi est instituli, illud, 
guantum fieri poterit, relineatur, ut Missa praesenle corpore 
defuncli pro eo celebretur, antequam sepulturae tradatur‘“. 
Demnach mußte ed denn auch für zwedmäßig erachtet wer⸗ 
den, dieſe bei Anmefenheit der Leiche zu haltenden feierlichen 
Meſſen befonders zu privilegiren. Es war jedoch von alten 
Zeiten ber in der Kirche herkoͤmmlich, daß man bei einem 
einfallenden Begräbniffe folhe Meffen neben der Tage 
oder Feſtmeſſe zu halten pflegte, und man rechnete eine ftatts 
fiadende Beerdigung zu den Fällen, wo man einen für fich 
aleinfichenden riefter für befugt hielt, des Tages zwei 
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Meſſen zu halten, die eine vom Feſte, die andere für den 
Verſtorbenen. Selbft an Sonn⸗ und Feiertagen warb biefe 
zweite Meſſe fir einen verftorbenen Mitbruber gehalten und 
nicht leicht galt ein Zelt für zu hoch, daß man die Exequial⸗ 
Meſſe als eine Störung der Keierlichleit angefehen hätte. 
Zum Theil findet dies darin feine Erflärung, daß man in 
älterer Zeit gewohnt war, die DBerftorbenen moͤglichſt bald, 
in der Regel ſchon andern Tages zu beerdigen und man es 
einem Gläubigen fchultig zu fein glaubte, ihn durch die 
Beifeßung in ber Kirche und die Darbringung des heil. 
Meßopfers zu ehren. Denn hiedurch warb er als Gläubiger 
anerfannt, worauf man, fo lange daß firliche Bußweſen 
im Flor war, ein großes Gewicht legte, um fo mehr, ba 
die Pönitenten nur in der ihnen zufommenden Station und 
nicht am Orte der Gläubigen in der Kirche beigefeßt werden 
durften. Es lag aber auch darin ein Grund, die Glaͤubigen 
in der Kirche beizufegen, und fie auf diefe Weiſe zu ehren, 
weil die Begräbnißftätten, namentlich im roͤmiſchen Reiche 
in Kolge der hierüber ftattfindenden Gefeßgebung, von der 
Kirche weit entlegen zu fein pflegten. Selbft aber auch 
noch in fpäterer Zeit gefchah es fehr häufig, daß bad Bes 
grabniß nicht in der Kirche ober auf dem Kirchhofe der 
Pfarre, fondern in einer andern Kirche und namentlich 
in Klofters Kirchen gefchah, wo dann in der Pfarrfirche bloß 
die Beifeßung ftatt fand und die Meſſe gehalten wurde, das 
Begräbniß felbft aber von dem Borfteher derjenigen Kirche 
vollzogen wurde, wo das Begräbniß ftatt fand. 

Im Anfchluffe an die befagte Gewohnheit in ber Altern 
Kirche beftimmt das römifche Ritual, daß in Gegenwart ber 
Leiche die Erequials Meffe felbft an Fefttagen gehalten 
werden könne, nur dürfe die Gonventuals Meffe (verſteht 
fih alfo auch die Parochials Meffe) und dad canonifche 
Stundengebet nicht ausbleiben, und duͤrfe auch die große 
Feierlichkeit diefed Tages dem nicht entgegenftehen. Woͤrt⸗ 
lich lautet diefe Beſtimmung alfo: „Si quis die festo sit 
sepeliendus, Missa propria pro defunclis praesenle corpore 
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celebrari poteril; dum tamen conventualis Missa, et officia 
divina non impediantur, magnaque diei celebritas non obstet‘“. 
Durch diefe Beitimmung foll die Beibehaltung der alten Ges 
wohnheit, die Reichen in ber Kirche beizufegen und in Ges 
genwart derfelben feierlich daS Meßopfer für bie Berftorbes 
nen darzubringen, gefchägt und begänftigt werden. Sie laͤßt 
jedoch unentfchieden, in welchen befondern Fällen oder an wel» 
chen Fefttagen eine folche Begraͤbnißmeſſe in die Keierlichleit 
bed Tages ftörend eingreifen wuͤrde. Aber fchon vor Ders 
ausgabe des römifchen Rituald durch Paul V. (im Jahre 
1613) hatte die congregalio Rituum über diefen Punkt Ber 
Kimmungen erlaffen, unter andern eine folche unterm 23. 
Mai 1603, worin gefagt wird, daß insepulto corporeo bie 
Meſſe in Dominis et festis gehalten werden könne. Ohne 
Zweifel follten hier unter Feſten nur folche verftanden werden, 
die in Anfehung der Feier den Sonntagen gleich ftehen, fo 
daß darunter die HauptsFefte, die mit großer Keierlichkeit 
begangen werden, nicht befaßt find. Es wird dies aber auch 
ausdruͤcklich erfiärt durch ein Defret der S. R. C. vom 23. 
Juni 1607, worin es heißt: Defunclorum Missae non sunt 
canlandac ncc celebrandae diebus solemnibus. Aber auch 
diefe Entfcheidung war noch nicht beftimmt genug, weil 
immer noch gefragt werden konnte, welche Tage zu ben ſo⸗ 
lemnen zu rechnen feien. Eine genauere Aufflärung hierüber 
gibt aber folgended Dekret der S. R. C. vom 2. Juli 1689 alfo 
lautend: In duplicibus primae classis, etiam praesente cor- 
pore, non polest cantari Missa defunctorum. Hienach ift 
alfo die ErequialsMeffe, mag auch die Leiche zugegen fein, 
ia duplicibus primae classis nicht zuläffig. Aber jetzt entitand 
die Frage, ob alle festa duplicia primae classis die Erequials 
Meſſe ausfchlöffen oder ob dies bloß die duplicia primae classis 
Setemniora thäten. Man faßte naͤmlich ind Auge, daß das 
Ritual die m.gna diei celebritas ald Hinderniß annehme 
uud daß bie früheren Defrete der Congregatio daffelbe in 
der Gplemnität begründet fein laffen. Und fo neigten fich 
die Unfichten ziemlich allgemein dahin, daß eine Exequial⸗ 
Betiie. [. Yellef. u. laqjel. Tbeol. R. 3. XIII. 26. Heft. 3 
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Meffe in Gegenwart der Reiche nur an den Haupt» Kelten 
des Kirchenjahred verboten fei. Für ganz ausgemacht galt 
indeffen die Sache noch nicht und felbft noch Benediclus XIV. 
hält es für rathfam, dieſe Gontroverfe der congregalio Ri- 
tuum zur Entfcheidung vozulegen. So viel wir wiffen, ift 
died jedoch nicht gefchehen. Es erfchienen aber bald andere 
Entfcheidungen, die diefer Auffaffung gänftig waren. Unter ans 
dern ein Dekret vom 2. Sept. 1741 folgenden Inhaltes: Cum 
iaxta Rubricas Ritualis Romani absque missa, quanlum fieri 
polest, defunciorum corpora non sunt sepelicnda, poterit 
praesente in ecclesia cadavere, unica Missa solemnis de 
Requiem celebrari feria secunda paschae aut pentecostes, 
Haec tamen Missa non decantabilur in duplici primae classis, 
etiam non festivo de praecepto, si corpus praesens in ecclesia 
non fuerit, aut si fuerit pridie sepullum. Aus dieſem Des 
trete folgerte man, daß, wenn felbft an zweien ober vielmehr 
an vier Tagen (denn was vom Oſter⸗ und Pfingfimontage 
gefagt wird, gilt um fo mehr vom Oſter⸗ und Pfingſtdienſtage), 
Die den Rang eines .Kefted primac classis haben und Feier⸗ 
tage de praeccpio find, die Exequial⸗Meſſe praesente funere 
gehalten werben dürfe, Died un fo mehr bei feslis primae 
classis, die feine Feiertage de praecepto find, gefchehen Fönne. 
Zur Unterflägung diefer Argumentation berief mau fich fer» 
ner auf den ausdrädlich benannten Zweck, der durch dieſe 
Gonceffion erreicht werden follte, insbefondere aber auf den 
zweiten Theil bed Defreted anfangend mit den Worten: 
Haec tamen Missa. Denn wenn darin gefagt wird, daß 
absentecorpore in feslis primae classis, ſelbſt wenn fie feine 
Feiertage de praecepto find, die Exequial⸗Meſſe nicht flatt- 
haft fei, fo ift Damit zu verftehen gegeben, daß an biefen 
Tagen die ErequialsMeffe praesente corpore gehalten wer, 
den duͤrfe. Vergl. Eavalieri 3. Band. S. 18—20'). Nicht 


1) Bei Taln Hat daB vorgenannte Dekret (sub n. 1101) Im lepten 
dkeile einen andern Tert. Dafelb heißt ed: Haec autem Missa 
‚ılı döcantabitur in dupliel primae elassiv, haud festive, si cor- 
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lange nachher gelangte an die Eongregation die Anfrage: 
Utrum in meiori Hebdomada, excepio triduo ante pascha 
et biduo post, ) et infra octavam paschae et pentecosies ac 
etiam in festis duplicibus primae classis, non tamen cele- 
bribus possit cantari Missa de Requiem’ in sepullura cada- 
veris. Die Aufrage feßt voraus, daß unter. den festa pri- 
mae classis ein linterfchieb fei und einige derfelben maiora 
ober solemniors feien, die hier wie im Ritual celebria ges 
nannt werden. Ohne Zweifel .find damit die höchften Feſte 
des Jahres gemeint, wobei felbftredend vorausgeſetzt wird, 
daß fie gebotene Feiertage ſeien. Die Antwort der Congren 
gatio wom 29. Januar 1742 Fel bejahend aud und damit 
war erflärt, daß praesente funere, wenigftend an den Feſten 
erfter Klaffe, die nicht auch gebotene Feiertage find, . die 
Begraͤbnißmeſſe ftatthaft fei. In biefem. Sinne ſprach ſich 
auch Die Congregalio aus in. einem Defrete vom 27. Mär 
1779. Es warb gefragt: An in ſesto S. Glarae, quae apud 
Freanciscanos celebratur sub. rit. dupl. 1. class., cantari 
possit Missa de Requiem praesente corpore? die Antwort 
fantete: Aflirmative, excepta lanlum ecclesia tilulari ubi 
celebratur fostum S. Clarae. Doch ward ber Eongregation 
Gelegenheit gegeben, fich hierüber unter'm 3. April 1808 
noch genaner auézuſprechen. Es ward naͤmlich (von Com⸗ 


pus praesens fuerit, aut pridie sepultum. Wenn dies der. aus 
thentifche Tert wäre, fo würde dad Dekret ausdrücklich befagen, daß 
in festis primae classis, Die Peine gebotewe Feiertage find, die 
Eremmial s Mefle praesente corpore gehalten werben dürfe. In⸗ 
deffen ſcheint wir hier der Tert in Gemäßheit jener Argumentatien 
modificirt worden zu fein, amd glaube ih dem nad Gavalier und 
Gardellini citirten Text um innerer und äußerer Gründe willen. 
Borzug geben zu müffen, obwohl ed mir nicht unwahrſcheinlich vor: 
konnnen will, daß man bei einem fpäter anzuführenden Detrete den 
Talu'ſchen Tert vor Augen gehabt Haben möge. 

2) Den Srageſtellern (Discalceater⸗Carmeliten der Provinz Polen) 
war voramthlid Dad vorhin erwähnte Dekret vom 2. Sa 1781 
auhelaunt geblieben. ...... he 
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poftella aus) bei ihr angefragt, ob die Begraͤbnißmeſſe in 
Gegenwart der Reiche auch gehalten werden könne an ben 
Zelten erfter Klaffe, die zwar feine Feiertage (festivi de 
praeceplo) feien, aber dody mit großem dußern Gepränge 
gehalten würden. Die Eutfcheidung der Eongregation lautete 
affirmativ. Da aber der Hauptfrage die andere: Ei qua- 
tenus festivi sint de praeceplo, hinzugefügt war, fo fett die 
Songregation im Anfchluffe an dad Dekret vom 27. März 
1779 dem alfirmativo bei: dummodo non sit tilularis, ohne 
ed nöthig zu finden, über die Haupt⸗Feſte bed Jahres, bie 
auch festivi de praecepio find und in Ruͤckſicht der Solem- 
nität dem Titular⸗Feſte gleich oder höher ftehen, etwas zu 
bemerken. Die Frage bezog fi) aber auch noch auf einen 
zweiten Punkt, nämlich: Db die Erequials Meffe praesente 
funere gehalten werben könne in festis secundae classis, die, 
obwohl fie feine gebotenen Feiertage feien, doch fo feierlich 
und mit demfelben Apparate wie die fesia primac classis 
gehalten würden. Hierauf antwortete die Kongregation eben, 
falls: alfirmative. 

Hiernach flieht ed denn fell, daß praesente funere bie 
Exequial⸗Meſſe an allen Feſttagen, felbft an denen, die pri- 
mae classis find, gehalten werden kann, es fei denn, baß 
diefelben gebotene Feiertage find. Aber auch unter den ges 
botenen Feiertagen, die primae classis find, machen nod) die 
beiden Tage nad Öftern und Pfingften eine Ausnahme. 
Fesia duplicia secundae classis und duplicia maiora, mögen 
fie auch gebotene Feiertage fein und fehr feierlich begangen 
werden, geltatten immer die Abhaltung der Begräbnißmeffe, 
wofern nur die Leiche zugegen ift. Shinfichtlich derjenigen 
Tage, welche den Generals-Rubrifen zufolge jedes Feſt, auch 
primae classis, ausſchließen, war man zur Zeit nicht ganz 
gewiß, ob bie Erequfal:Meffe pracsente funere an denfelben 
flatt finden dürfe ober nicht. Namentlich waren ed die, Art. 
Vi. ‚der. General » Rubrifen, genannten Sountage primae 
classia,. in Anfehung deren man Zweifel hatte. Indeſſen 
entſchied man ſich durchgängig daflr, bag an biefen Tagen 
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die Exequial⸗Meſſe praesente funere gehalten werben birfe, 
und zwar vorzüglich auf den Grund hin, daß, wenn dieſe 
Tage audy fein Zeit, felbft nicht einmal primae classis zus 
laffen, fie doch nicht eigentliche fesia primae classis feien 
und diefen Feften in Anfehung des Ritus und, was fehr zu 
beachten fei, in Anfehung der Solemnität nicht gleich ſtaͤn⸗ 
den. Hier handelte es fich aber grade darum ob die Beltims 
mungen ber Congregatio, denen zufolge die folemne gefels 
erten festa primae classis eine Ausnahme bilden, auf die bes 
zeichneten Sonntage Anwendung fanden; denn im Allges 
meinen ließen die Sonntage die ErequialsMeffe unter Beis 
feßung der Leiche zu. Um diefer Gründe willen ift denn 
unter den Rubriciften die Anficht berrfchend geworden, bie 
erwähnten Sonntage, ber erfte Sonntag im Advent, der erfte 
in der Faftenzeit, Dominica passionis, palmarum, in albis 
feien nicht unter die Tage zu zählen, die eine Erequials 
Mefie, wenn die Leiche gegenwärtig ift, verbieten. Man 
vergl. Ronısee part. I. art. V. n. Il. In jüngerer Zeit ift 
biefer Punkt aber auch von der Congregatio authoritativ 
entfchieden worden. Es ward ihr die Frage vorgelegt: 
„An Dominica palmarum, quum sit primae classis, possit 
celebrari Missa delunctorum praesente cadavere“. In einem 
Defrete vom 23 Sept. 1837 entfchied fie bejabend. Was 
aber vom Palm-Sonntage gilt, das gilt auch von den uͤbri⸗ 
gen Dominicis primae classis. 

Der oben erwähnte Zweifel über die Zuläffigfeit der 
Exequial⸗Meſſe an den Tagen, welche ein fesium primae 
classis auöfchließen, ift auf die hiehkr gehörigen Ferien nicht 
andgebehnt worden, ohne Zweifel aus dem Grunde, weil 
man einfah, daß hier die Begräbnißmefle die Feier des Tas 
ged nicht fiöre. Es gibt aber drei FerialsTage, an welchen 
jebe Begräbnißmeffe, auch praesente corpore poſitiv unterfagt 
worden ift; es find dies die 3 leßten Tage in der Char⸗ 
woche, und zwar zufolge Beftinnmung der Gongregation vom 
11. Auguft 1736. Bei einem Ruͤckblick auf die vorherge- 
gangene Erärterung ergiebt fich alfo, daß die Erequials 
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Meffe unter Beifeßung der Leiche in der Kirche an allen 
Tagen gehalten werben kann mit Ausnahme der festa pri- 
mae classis, die zugleich gebotene Feiertage find, und der 
drei letzten Tage in der Charwoche; zu biefer Ausnahme ift 
jeboch nicht zu rechnen der zweite und dritte Tag von dem 
Oſter⸗ und Pfingſtfeſte. Es bleibt aber dieſes beftehen, daß 
wenn an irgend einem Sonn⸗ oder Feiertage eine ſolche 
Meſſe fuͤr einen Verſtorbenen gehalten werden ſoll, der oͤffent⸗ 
liche Gottesdienſt nicht geſtoͤrt und die Conventual⸗ ruͤck⸗ 
ſichtlich Parochial⸗Meſſe nicht ausbleiben darf; woraus denn 
folgt, daß ein Pfarrer, der fuͤr ſich allein ſteht, an Sonn⸗ 
und Feiertagen nie eine Begraͤbnißmeſſe halten kann, wie 
dies auch in einem Dekrete der Congregation vom 26. Ian. 
1791 ausgeſprochen worden ift. 

Wir kommen jegt zu einem Punkte, der für bie Prarie 
von befonderer Wichtigkeit if. Se fehr naͤmlich auch ge- 
winfcht werben mag, daß bie Erequial » Meffe unter Bei» 
ſetzung der Leiche abgehalten werde, fo laͤßt fich dies doch 
nicht immer gut in Ausführung bringen. Es beftehen ſelbſt 
in den verfchiedenen Staaten befondere polizeiliche Verord⸗ 
nungen, welche dies direkt oder indireft verhindern. Daher 
entfteht die Frage, an welchen Tagen die Erequial » Meffe 
suläffig fei, wenn die Leiche in der Kirche nicht beigefeßt 
it? Bon vornherein fchon läßt fich vermuthen, daß auch 
diefe Meſſen, namentlich wenn der Beifegung der Leiche uns 
Aberwindliche Hinderniffe entgegen ftehen, beſonders begünftigt 
fein mögen, zumal da es ſich bei diefen Meffen nicht allein 
um die Erweifung einet firchlichen Ehre handelt, fondern 
dem Verftorbenen auch durch die Fürbitte der Kirche und 
das heil. Opfer zu Hilfe gefommen werden fol und uns 
gerecht erfcheinen muß, daß dies fo bald ald möglich gefchehe, 
wie dies denn auch durch ein Dekret der Gongregation vom 
27. März 1779 anerlannt worden iſt. Als diejenigen Tage, 
an welchen eine folche Meſſe, wo die LKeiche nicht zugegen 
ift, unftatthaft fei, pflegen in den rubriciftifchen Handbuͤchern 
bezeichnet zu werden die Sonntage, bie Zelte primae und se- 
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cundas olassis, mögen fie gebotene Feiertage fein ober nicht, 
ferner die daplicia maiora, die al& Feiertage beftehen,?) ber 
Afchermittwoch, alle Tage ber Charwoche, bie Bigilien wor 
Weihnachten und Pfingften, die Tage innerhalb der Dftaven - 
von Weihnachten, Epiphanie, Oftern, Pfingſten und Frohn⸗ 
leichnahm. An allen Hier nicht genannten Tagen wäre benn 
die befagte Meſſe zuläffig. Wir halten jedoch daflr, daß 
diefe Angabe nicht vollfommen richtig fei und dag ed Faͤlle 
gebe, wo auch, wenigftend an mehreren der genannten Tage 
eine feierliche Seelenmefje de die obitus absente funere ges 
halten werben kann. Weil aber das rechte Sachverhälmiß 
Wenigen gehörig bekannt zu fein fcheint, fo wollen wir vers 
ſuchen, darüber einige nähere Aufklärung zu geben. 

Die Leiche kann bei der Meile aus mehreren Gränben 
abweiend fein, inebefondere find folgende drei Falle wohl 
zu unterfcheiben : 

1) Derjenige, für den die Meffe gehalten werben foll, 
iR in ber Fremde geftorben, ober gehörte zu einem andern 
Pfarroerbande und wurde begraben (vielleicht felbft mit 
Meſſe unter Beifegung der Leiche) in einem andern Orte. 

2) Die Meffe findet in der cignen Pfarrfirche des 
Berftorbenen ftatt; die Leiche ift jedoch aus was immer fir 
einen Grunde dabei nicht anwefend, aber noch nicht bes 
graben. 

3) Die Meſſe findet in der eignen Pfarrlirche ftatt, 
aber die Leiche hat bereits beerdigt werden muͤſſen. 

Es Teuchtet ein, daß ein viel triftigerer Grund vors 
handen if, die zum Begräbniß gehörigen feierlichen Meffen 
in der Pfarrkirche zu privilegiren, als diejenigen Meffen, 
die in einer andern Kirche fir den Verſtorbenen gehalten 
werden, zumal vorausfeglich fir diefen fchon beim Begräbs 
niffe eine Meffe gehalten worden ift, während im andern 


— — 


3) Diefer Fall wird gewöhnlich nicht angegeben, "obwohl ed damit feine 
volfommene Nichtigkeit hat, vermuthlid aud dem Grunde, weil Die 
betehenden Feiertage jept allgemein einen höhern Mitud haben. 
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Jalle ſelbſt beim beſten Willen dem Wunſche der Kirche, die 
Leiche beizuſetzen, oft nicht genuͤgt werden kann. Da aber 
die Kirche vorausſetzt, daß ordnungsmaͤßig alle Leichen in 
der Kirche beigeſetzt werden, ſo iſt es vorab nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß bei Beſtimmungen uͤber Meſſen fuͤr Verſtorbene, 
wo die Leiche nicht zugegen iſt, zunaͤchſt gar nicht gedacht 
worden iſt an ſolche Meſſen, die in der Pfarrkirche des Ver⸗ 
ſtorbenen und als eigentliche Exequial⸗Meſſen gehalten wer⸗ 
den, fondern daß man dabei nur ſolche Meſſen im Auge ges 
habt habe, die für Verftorbene gehalten werben, die ander» 
waͤrts fchon früher mit aller kirchlichen Ehre (auch mit 
Meſſe) beerdigt worden waren. Sedenfalld hat man guten 
Grund, daran zu zweifeln, ob die Beftimmungen, welche bie 
Abwefenheit der Leiche vorausfegen, allgemeine Geltung has 
ben follen und auch auf die sub. 2 und 3 angeführten Fälle 
anwendbar feien, zumal in allen diefen Fällen, auch wenn 
das Begräbniß anderswo flattgefunden, die Meffe celebrirt 
werben müßte, wie in die obitus. Hierzu koͤmmt, daß man 
wirflich derartige Beftimmungen verallgemeinert und auf alle 
Fälle der absentia funeris anwendbar erflärt hat, bie aus⸗ 
druͤcklich nur von dem erften Falle fprechen, ohne darauf zu 
achten, daß die Umftände, welche in den beiden andern Fällen 
zutreffen, ganz verfchieden find. So gibt es ein Defret der 
Congregation vom 4. Mai 1686, welches alfo lautet: Cum 
primum accipitur nunlium de obitu in loco dissito alicuius, 
potest cantari Missa de Requiem ut in die obilus pro eius 
anima in festo duplici maiori vel minori, non tamen de prae- 
ceplo, ut cilius suffragatur animae defuncli, non relicta 
tamen Missa in casu de festo duplici, quatenus adsit ob- 
ligatio. Diefed Dekret veranlaßt durch den Prior der ca- 
nonici regulares congregalionis laleranensis s. Mariae de 
pace in urbe, deffen Vorftellung bei Gavalieri im 3. DB. zu 
lefen ift, ſpricht ausdrädlich nur von dem Falle, daß das 
Begräbniß anderswo früher flattgefunden und jegt Cin einer 
andern Kirche) noch eine befondere feierliche Meffe für den 
Derforbenen gehalten werben folle. Der erwähnte Fall fam 


Erequial » Meffen. 4 


in den Gongregationen und Klöftern fehr häufig vor.: Mits 
glieder derfelben hatten ein Amt außerhalb der Aufalt ober 
flarben in der Fremde. Sobald nun die Nachricht im Klofter 
ankam, daß diefer oder jener Mitbruder geftorben, wurde fir 
deſſen Seelenruhe eine feierliche Meffe gehalten. Cbenfo 
gefhah es, daß verfchiedene Klöfter, die unter ſich eine 
engere Gemeinſchaft bildeten, entweder weil fie zu demfelben 
Drden gehörten oder ein gemeinfchaftlicheds Mutterhaus 
hatten oder eine befondere Gebetsvereinigung unter fi ‚ge 
fchloffen hatten, fic, die Namen der bei ihnen Berftorbenen 
gegenfeitg mittheilten und fodann eine feierliche Meffe fuͤr 
dieſelben hielten. Offenbar ift nun diefer Fall ganz vers 
fhieden von demjenigen, wo die Meffe für ein Mitglied der 
Pfarrgemeinde, das eben verftorben ift, deſſen Leiche aber 
and irgend einem Grunde nicht in die Kirche gebradkt 
werden fann, gehalten werden fol. Und doch hat man jene 
Beltimmung der Congregation, die ſich nur auf den erften 
Fall bezieht, auch ald normgebend für den zweiten Fall aus 
genommen und demnach ganz allgemein behauptet, daß, wenn 
die Leiche nicht zugegen ift, jede folche Meſſe wohl in du- 
plicibus, eliam maioribus, gehalten werden dürfe, aber nicht 
an Sonntagen und nicht in duplicibus primae und secundae 
classis, felbit wenn diefe feine Feiertage feien. Wir bezweis 
feln die Nichtigkeit diefer Kolgerung, zumal da es fein Der 
Pret gibt, welches ausdruͤcklich und überhaupt die mit dem 
Begräbniffe in den Pfarrfirchen verbundenen Meffen für den 
Fall, daß die Leiche abweſend fei, den Meffen gleichitellte, 
die fir BVerftorbene gehalten werben, die aus der Fremde 
angemeldet werden. 

Eine aͤhnliche Bewandtniß hat es mit folgendem Des 
frete vom 27. März 1779. Bon Seiten ded Minoritens 
Drdend wurde die Frage geftellt: An Missa de Requiem, 
quae canlalur cum primum accipitur nunlium de obitu rc- 
ligiosi in loco dissito differri possit ad triduum? Die Con⸗ 
gregation antwortete darauf: In prima die non impedila. 
Diefer Frage ward aber folgende andere beigefügt: An 
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dicia Missa caulari possit in Vigilia Epiphanise et infra 
oclavas privilegialas? Hierauf antwortete die Congregation: 
Aflirmalive quoad primam parlem, negative quoad secun- 
dam. Hieraus wird nun gefolgert, daß infra oclavas pri- 
vilegiatas überhaupt feine Seelenmeſſe gehalten werben dürfe 
in Abwefenheit der Reiche. Wir muͤſſen geftehen, daß wir 
auch dieſe Folgerung bei Ermanglung eined allgemeinen pos 
ſitiven Berboted nicht für hinreichend begründet halten. 
Denn die Mefle, wovon dad Dekret fpricht, ift nicht eigents 
lich eine Exequial⸗Meſſe und beswedt nur das Suflragium 
für den Berftorbenen. 

Es gibt jedoch ein Dekret, das freilich auch nur eine 
partielle Beſtimmung enthält, das aber eher jene allgemeine 
Folgerung zu geftatten fcheint. Zaffelbe ift vom 12. Eept. 
1671 und lautet: Missae cantalae mortuorum infra oclavam 
Corporis Christi non sunt celebrandae nisi praesenle cor- 
pore. Es ift aber die Frage ob die Worte nisi praesente 
corpore ftreng buchftäblich zu nehmen feien oder ob durch 
diefe Worte nicht vielmehr die Begraͤbnißmeſſe überhaupt 
im Gegenfaßezu andern Seelenmeffen, namentlicd, den Meffen 
für Verftorbene, die aud der Fremde angemeldet werben, und 
zu den Meffen am 3. 7. und 30. Tage und in anniversario 
bezeichnet werden folle. Died wird fogar wahrfdeinlich, 
wenn man erwägt, daß durch ein Defret vom 1. Suli 1608 
infra oclavas privilegiatas Eeelenmeffen in anniversario el 
officio solemni verboten werden und daß in einem andern 
Deirete vom 8. März 1788, welches ſich ausdruͤcklich auf 
dieſes und das früher angeführte Defret zurädbezieht, infra 
oclavam corporis Christi Missae de Requiem de die obilus 
terlio, seplimo ci Irigesimo, ac anniversario gleichmäßig 
verboten werben. Schon ber Ausbrud de die obilus deutet 
an, daß es fich hier nicht frage um Meffen in die obitus, 
fondern um Mefien, die für früher Verftorbene de die obi- 
tus gehalten werden. Daffelbe ift daraus zu vermuthen, 
weil die Meffen de die obitus denen in dir terlio, seplimo 
anniversario ganz gleichgeftellt werben. Weil aber dieſes 
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Defret ſich zurückbezieht auf dad vom 12. Sept. 1671, fo 
wird biefed auch nach jenem zu erflären fein. Auf feinen 
Fall kanı mit Sicherheit aus dem in Frage ftehenden Des 
frete entnonmmen werben, daß die ErequialsMefle für einen 
in der Gemeinde Berftorbenen, wenn die Leiche abweſend ift, 
infra oclavam corporis Christi und demnach überhaupt infra 
octavas privilegialas in der Pfarrkirche nicht gehalten wer⸗ 
den duͤrfe. 

Demnach geht denn unfere Meinung dahin, daß die 
Dekrete, weldye über Tage beflimmen, an welchen eine feier, 
liche Seelenmeffe in Abwefenheit der Xeiche gehalten werden 
könne oder nicht, zunächft nur den Fall zum Grunde haben, 
wo biefe Meffen für jemanden, der an einem anbern Orte 
geftorben und begraben worden ift, gehalten werden follen, 
and Daß ſich mit Grund bezweifeln laffe, ob dieſe Beſtim⸗ 
mungen aud) anwendbar feien auf die in den Pfarrkirchen 
für einen eben verfiorbenen Mitbruber absente funere zu 
haltenden Exequial⸗Meſſen. Es ift nun aber nicht zu laͤug⸗ 
un, daß ed unter den Rubriciſten gangbare Anficht ift, in 
allen Faͤllen der absentia funeris fei an jenen eben ges 
nannten Tagen die feierliche Meſſe de die obitus verboten. 
Es fragt fih denn, wie fie dazu gekommen find und weldhe 
anderweitige Gründe fie für diefe Anficht haben. Meiftens 


theild berufen fie ſich ausdruͤcklich nur auf die eben ange 


führten Dekrete; aber jenes Nefultat feheint bei ihnen noch 
durch ein anderes Argument vermittelt zu fein, wenn fie ſich 
auch darüber nicht beftimmt ausſprechen. Man geht naͤm⸗ 
Iih von der Annahme aus, daß die Beifegung der Leiche 
eine firenge Korderung der Kirche fei, die durchaus erfüllt 
werden müffe, wenn bie für den Berftorbenen zu haltende 
feierliche Meſſe ſelbſt an wichtigen Kirchenfeſten erlaubt fein 
ſolle. Daher koͤnne eine andere feierliche Meffe für den Bers 
ſtorbenen, wenn die Leiche nicht zugegen ift, auch an dem 
Yrivilegium, das den Mefjen praesente funere zugeftanden 
it, Beinen Antheil haben. Die Meffen hätten fomit nur das 
Privilegium, welches überhaupt feierlichen Meffen für Verſtor⸗ 
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bene zuerkannt ſei. Deshalb ſeien jene oben angefuͤhrten 
Dekrete maßgebend und koͤnnten überhaupt für die Meſſen ab- 
sente funere nur die Bergänftigungen in Anſpruch genommen 
werben, deren ſich auch die andern feierlichen Seelenmefien 
erfreuen. So fam man denn dahin, diefe Meflen nicht 
weiter begänftigt zu erachten, wie aud die am 3. 7. und 
30. und am Jahrestage ftattfindenden Meffen, und obne 
Weiters trug man die Beitimmungen und Entfcheidungen der 
Eongregation in Betreff diefer Meffen auch auf die feierliche 
Meſſe für jüngft Verftorbene aus der Gemeinde, wenn bie 
Leiche nicht zugegen iſt, uͤber und hienady ergab ſich denn, 
daß die Erequial» Meffe absenle corpore an Sonn» und 
Feiertagen, an ben Keften primae und secundae classis, an den 
Bigilien vor Weihnachten und Pfingiten, am Afchermittwoch 
und in der Eharwoche, wie innerhalb der fünf privilegirten 
Detaven nicht ſtatthaft fei. Indeſſen laffen ſich gegen die 
Richtigkeit diefed Argumented Zweifel erheben. Schon bie 
Natur der Sache fcheint anzugeben, Laß ed nicht fo fein 
koͤnne; wenigftend follte man denken, daß ben Meſſen bei 
Begräbniffen, wenn auch die Keiche nicht zugegen iſt, ein 
weiter gehendes Privilegium zufäme, ald den Meſſen am 
3. 7. und 30. Tage und am Sahredtage. Denn wenn auch 
die Kirche wiünfcht, baß die Leichen in der Kirche beigefegt 
werden, damit in Gegenwart derfelben die Meſſe für den 
Berftorbenen gehalten werde, fo ift ihr doch ficherlich die 
Meffe wichtiger, ald die Beifegung , wie fie benn ja auch 
wuͤnſcht (vergl. oben das Dekret vom 4. Mai 1686 und 
vom 27. März; 1779), daß dad Meßopfer möglichft bald für 
den Berftorbenen dargebradyt werde, damit er bes Suſſragium 
ber Kirche und der Früchte des Opfers fo bald ald möglich 
theihaftig werde. Und ohne Zweifel hat fie grade haupt» 
ſaͤchlich aus diefem Grunde die Meſſe praesente funere, 
welche ald die ordnungsmäßige Begraͤbnißmeſſe vorauögefept 
wird, befonderd privilegirt. Da nun aber der Grund bei 
den mit dem Begräbniß in Zufammenhang flehenden feier: 
lichen Seelenmeflen, wo aber die Reiche nicht zugegen ift, 
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zutrifft, fo follte man glauben, daß dem Sinne der Kirche 
gemäß diefe Meffen auch noch an andern Tagen möchten 
gehalten werben koͤnnen ale bloß an folchen, wo Anniverfarien 
zuläffig find. Auf keinen Kal wuͤrde die Firchliche Gefebs 
gebung mit fidy im Widerfpruche fein, wenn fie auch diefe 
Meſſen, befondere in Fällen, wo es der Umſtaͤnde halber nicht 
möglich ift, die Leiche in die Kirche zu bringen, das den 
Meffen praesente funera zugeftandene Privileginm wenigſtens 
theilweife übertragen hätte. Das ift nun aber bie Frage, 
ob dies wirklich gefehen ift? Wir find entfchieden dieſer 
Anficht und getrauen und den Beweis dafuͤr zu liefern aus 
ben Defreten der Congregatio s. Rituum. Bevor wir jedoch 
dieſe Defrete in Betracht nehmen, halten wir ed für gm, 
eine Bemerkung vorauszufchiden. Es tft nämlich die Frage 
aufgeworfen worben, wie man bie praesentia funeris zu 
verftehen habe und namentlich ob dazu gehöre, daß bie 
Leiche in der Kirche aufgeftellt fei. Mit gutem Grunde hat 
man die Frage aber dahin entichieden, daß ed genüge, wenn 
die Leiche während der Meife auch nur auf dem bei ver 
Kirche befindlichen Kirchhofe aufgeftellt oder auch ſelbſt in® 
Grab eingefenft worden fei, wenn diefed vorher nur nicht 
gefchloffen worden, denn der Kirchhof gehört zur Kirche und 
bildet das Atrium derſelben. Die Leichefann fomit immerhin fär 
die in der Kirche verfammelte Gemeinde ald pracsens gelten. 
Daſſelbe ift der Kal, wenn die Leiche vor der Meffe in ein 
zur Kirche gehöriged Gemad oder in ein offened auf dem 
Kirchhofe (der aber mit der Kirche verbunden fein muß) bes 
findliches Gebäude bis zum Begräbniß nach der Meffe nie 
dergefegt worden ift. Einige find aber noch weiter gegangen 
und haben die Leiche als praesens wollen gelten laſſen, 
wenn fie in ein nahe bei ber Kirche gelegenes wiewohl nicht 
dazu gehöriged Gebäude gebracht oder auch Überhaupt, wenn 
die Reiche noch nicht begraben fei. Wir glauben nun freis 
lich nicht, daß fich diefe letztere Behauptung werde rechtfers 
tigen laffen, da es fi ja nicht darum handelt, ob die Leiche 
praesens fei in dem Sinne, daß fie noch unter den Menfchen 
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it, ſondern ob fie praesens fei in der Kirche während der 
Mefie. Obgleich wir nun aber diefe Kolgerung nicht ale 
richtig zugeftehen, fo halten wir doch dafuͤr, daß die feierlichen 
Meſſen für jüngft Verftorbene insepulto corpore beſonders 
peivilegirt feien, und haben Gründe zu glauben, daß fie urs 
foränglich fogar den Meſſen praesente corpore in Anfehung 
der dazu erlaubten Tage ganz gleich geftellt waren. Wir 
ßen und hiebei auf Dekrete der Congregatio Rituum. 

. Ein Dekret vom 23. Mai 1603 fagt: In Dominicis et 
(estis potest celebrari Missa de Requiem, ingepullto ca. 
davere. Hier wird alfo nicht bie praesenlia corporis ver⸗- 
kaugt, fondern nur, daß die Leiche noch nicht begraben fei, 
und die Meile Tann, wie das fonft auch in Beziehung auf 
die Meflen in Gegenwart der Leichen beftimmt if, au Sonn⸗ 
tagen und an Feſttagen, worunter aber wohl nur .biejenigen 
weritanden werden, die feine Keiertage de praecepto find, 
gehalten werben. Daffelbe ift erflärt in einem Dekrete nom 
29. San. 1742, welches alfo lautet: Missg unica solemnis 
insepulto corpore celebrari poterit eliam- ia Dommicis 
at festis diebus , aon tamen solemnioribus primae classis. 
Es gibt fogar ein Dekret, welches eine feierliche Seelen» 
mefle insepullo corpore zugefteht felbft in festis de prae- 
eepto, wobei Daun eben, verfteht fi) die Solemniora eine 
Ausnahme machen. Diejed Dekret Cin Üorentina) ift auf 
Erſuchen des Herzogs von Hetrurien im Jahr 1781 den 
RA. April exlaffen worden. Nach Angabe von Eberle (Ma- 
nuale decretorum) lautet baffelbe: Quando cadaver sit in- 
sepultum, sed non praesens, celebrari potest una Missa so. 
lemnis de Requiem ut in die obitus, diebus etiam festivis 
de praecepto, et duplicibus secundae classis, apposita tamen 
in ecelesia lodicis, seu nigri panni signo ab eo diverso, 
quod in Anniversario adhibetur. Das Dekret ift hier der 
Sache nach richtig, aber nicht ganz wortgetren angegeben ; 
denn in der Borftelung an Papft Pins VI. beißt ed nadı 
Dezeichnung der Tage, für welche das Zugeftänbniß verlangt 
wird: Btiansi cadaver in ecclesia praegens non sit. In der 
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Entfheidung aber heißt es: Etsi cadaver tumulatum non 
fuerit, sed ea, qua decel, religione, servetur in loco de- 
centi proximiori ecclesiae apposila tamen etc., und nach den 
Worte adhibetur wird zur Begründung dieſer befonbern Bers 
fiägung beigefegt: ut fideles intelligant, Missam hisca diebus 
oflerri in expiationem animae illius defuncti, cuius corpus 
traditum terrae adhuc non fuit. Man könnte denken, dies 
fei eine Lokal⸗Conceſſion bloß fir Hetrurien, allein fpäter iſt 
dieſe im Allgemeinen gegeben worden. Es warb angefragt: 
An pro defuncto sepeliendo ad vesperam ob aliquam ra- 
tionabilem causam, dici possit aliqua hora malulina Missa 
de Requiem, iisdem diebus, quibus locum habet corpore 
praesente. linterm 7. Sept. 1816 gab die Gongregation 
folgende Antwort: Si cadaver sit inaepultum , licet nom 
"praesens, .detur decretum in Florentina 25. Aprilig 1784 
(in Tuden. ad dub. 43.) Es darf alfo diebus eliam festivis 
de praecepto und in feslis secundae classis die Eremiials 
Meſſe andy nicht praesente funere, wofern die Leiche wur noch 
oben. der Erde ift, flatt finden. Mit diefer Beltimmung find 
anfcheinend nicht in Harmonie zwei andere Defrete der Com 
gregation, wovon das eine, .erlafien am 3. Auguft..1839, 
tin Piscien. ad 7.) ſich beruft auf das Defret vom 24. April 
1781 (is Florenlina), aber absente funere. die feterliche 
Seelenmeffe feria 2. et 3. paschalis et pentecoslies nicht zu- 
faffen zu wollen fcheint ; wir fagen fcheint, weil die Anfrage 
nicht deutlich if; das Andere vom 27. Auguft 1836 (in 
Veronen. ad 9.) autmworfet negativ auf folgende Anfrage: 
Quum per leges municipales cadavera domo aflere. non 
liceat, nisi transactis horis 24 ab obilu, quaeritur ulrum 
liceat Missam de Requiem de mane celebrare, iam insepullo 
cadavere, diebus quibus non Jicet, nisi.praeseni®.corpore, 
uli erui posse videlur ex decreto S. R. C. relato in edi- 
tione Gardelliniuna sub numero 4253 (d. i. ex decreto 
25. April 1781.) Was zu diefer negativen Entfcheibung hätte 
Anlaß geben können, wifjen wir nicht, vielleicht find bie 
Gruͤnde, die dazu vermocht haben, in befondern lokalen Ver⸗ 
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haͤltniſſen gelegen geweſen, wie dad auch in dem Dekret 
vom 3. Anguſt 1839 einiger Maßen angedeutet iſt; ſo viel 
iſt aber klar, daß, wenn auch dieſe Dekrete als normgebend 
fr andere ähnliche Faͤlle angeſehen werden, die Beſtimmungen 
des Defreted in Florenlina, desgleichen des Dekreteö in Tu- 
den. aufrecht erhalten werben follen. Hieraus wuͤrde fich 
freilich ergeben, daß die Erequial-Mefjen absenle funero da, 
wo die Leiche noch unbegraben ift, den Mefien, wo bie Leiche 
zugegen ifl, nicht ganz gleichgeftellt wären; worin aber bie 
Berfchiedenheit beftehe oder in Anfehung welder Tage bie 
eine ErequialsMeffe weniger privilegirt fei, ald die andere, 
bliebe ungewiß, da die Ausnahme-QTage für bie erfte Art von 
Meffen nicht genannt find und bei dem Zurechtbeftehen des 
Dekretes in Florentiaa auf die bei den Rubriciften fonft gang» 
bare Uinterfcheidung der Tage nicht recurrirt werben Tann. 
Die Dekrete in Florenlima und in Tuden, geben. wenigftend 
au, daß die Meſſe insepulto corpore, wenn auch die Leiche 
nicht zugegen if, gehalten werben koͤnne in festis duplioibus 
seeundae classis, alfo an Tagen, wo Feine Anniverfarien, 
noch auch. andere feierliche Seelenmeſſen absente funere fatts 
haft find; ferner daß diefe Meſſen gehalten werben können 
diebus etiam festivis de praecepto. Hier iſt in ben diebus fe- 
stivis feine Ritus⸗Klaſſe unterfchieden. Es ließ ſich nun denken, 
dag nicht blos die Solemniora fondern die fammtlichen fesia 
primae classis,.die gebotene Feiertage find, mit Einſchluß der 
feria secunda und tertia paschalis et penleoostes für biefe 
Exequial⸗Meſſen eine ‚Ausnahme bilden, während praesente 
funere an den beiden Tagen nad Oſtern und Pfingften bie 
feierliche Begraͤbnißmeſſe ftatt finden fann. Aber gewiß ift 
dies nichts; denn die bahin zielende Andeutung in dem eben 
angeführten Dekrete vom 3. Auguft 1839 ift zu unbeftimmt, 
und vabei ift die allgemeine Geltung diefed Dekretes zweis 
felhaft, weil es ſich bezieht auf in Hetrurien beftehende bes 
foudere Berhältniffe. Das andere Dekret vom 27. Auguft 
1836. Beutet wohl an, daß ein Unterſchied fen folle zwifchen 
den feleslichen Moſſen praesente corpore und (bloß). inse- 
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palto corpore, aber eö laͤßt fich nicht erfennen, worin biefer 
Unterfchieb beftehen fol. In einem frühern von und ange⸗ 
führten Altern Defrete vom 2. Sept. 1741 werden die feier« 
lichen Seelenmeffen, si corpus praesens in ecclesia non 
fuerit aut si faerit pridie sepultum, auch an feslis priınae 
classis unterfagt,, die feine Feiertage find. Vielleicht ſetzt 
dad Dekret vom 27. Aug. 1836 eben diefe Beftimmung als 
geltend voraus; wenn man aber damit wieder vergleicht 
das fpäter erlaffene, hier von und befprochene Defret in 
Florentina, dann wird Died wieder zweifelhaft, benn ein dies 
festivus, am welchen diefem Tefrete zufolge die folenne 
Seelenmeffe insepulio, licet non praesente, corpore erlaubt 
ift, geht einem dies non festivus, mag er auch primae clas- 
sis fein, voraus, namentlich in diefem Falle, wo die Solems 
nität entfcheidet. Mag nun aber auch der Auddrud dies 
festivus genommen werben wie inmer, fo viel ift gewiß, daß 
darunter zum mwenigften die Sonntage und die duplicia ma- 
iora , die gebotene Feiertage find, begriffe fein müflen, 
weil dieſe dem Range nad) die geringften dies festivi de 
praeceplo find. 

Alfo hat fih dern herausgeſtellt, was wir Anfangs bes 
bauptet hatten, daß die gewöhnliche Angabe der Rus 
briciften in Betreff der Tage, an welchen eine feierliche 
Seelenmeſſe absente funere unftatthaft fei, nicht vollkommen 
richtig fei und daß namentlich die Meffen, die feierlich ges 
halten werden, wo die Leichen noch nicht begraben, jedoch in 
der Kirche nicht beigefeßt find, keineswegs allen jenen Bes 
ſchraͤnkungen unterliegen. Denn jedenfall® koͤnnen fie dem 
Defrete in Florentina zufolge, deffen Geltung wiederholt 
anerfannt worden ift, an Sonntagen und in duplicibus se- 
cundae classis und demnach auch in den noch geringer ſte⸗ 
henden privilegirten Dftaven und Ferien gehalten werden. 
Doch in dem Folgenden wird fich Died noch deutlicher here 
außftellen. 

Bisher haben wir den Fall erörtet, wo die Leiche noch 
nicht beerdigt if. Wir behanpten nun ferner aber auch, daß 

geuſqt. f. Philoſ. u lathei. Tprol. R. 8. XIII. 28 deft. 4 
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Big gewöhnliche Angabe der Rubriciften in Betreff der eine 
Seelenmeffe absente corpore nicht zulaffenden Tage nicht 
zutreffe bei dem Falle, wo die Leiche ſchon beerdigt ift und 
für den Berftorbenen eine feierliche Erequial » Meffe in der 
Pfarrkirche gehalten wird. Diefe Meffen nämlich find weiter 
yrivilegirt, wenn die Leiche am vorhergehenden Nachmittage 
begraben worden if. Wir haben fchon ein Dekret angeführt, 
nämlich dad vom 2. Sept. 1741, woraus hervorgeht, daß 
in diefem Kalle die befagte Meffe allein in festis primae 
olessis’ nicht gugelaffen werde. Die neuern Deftete beftimmen 
aber fogar, daß in diefem Falle Die Meffe inımer am naͤchſt⸗ 
folgenden Tage gehalten werden könne, wenn diefer nur fein 
gebotener Feiertag fei. Diefe Eonceffion wird unter Auderm 
ertheilt in einem Defrete, deſſen erften Theil wir bereite 
oben angeführt haben, in dem ZDefrete in Tuden. vom 7. 
Sept. 1816. Daffelbe Sauter fich anfchliegend an das vors 
hergegangene: Si vero (cadaver pridie ad vesperam) terrae 
(si) iraditum, celebrari potleril una Missa canlata ut in die 
obitus, dummodo non sit duplex primae vel secundae clas- 
sis aut festivum de praecepto. Diefem gemäß darf alfo die 
Exequial⸗Meſſe, wenn die Leiche Tages vorher begraben wors 
ben ift, felbft am Afchermittwodh , an den 3 erften Tagen 
ber Charwoche, an den Bigilien von Weihnachten und 
Dfingften und innerhalb der fünf privilegirten Oktaven ges 
halten werden. Es ift aber offenbar, daß, wenn die Eres 
quial⸗Meſſe an diefen Tagen erlaubt ift in dem Falle, wo 
die Reiche fchen Tags vorher begraben worden, fie um fo 
mehr erlaubt fein müffe in dem Kalle, wo die Feiche noch 
umbeerdigt iſt. Steht ja auch dieſes feft, daß insepulto cor- 
pore die Meile felbft in diebus festivis et duplicibus secun- 
dae classis ftatehaft if. Doc wir können zum Belege uns 
ferer Behauptung noch weitere Defrete anführen. Der Cons 
gregation ward im Sahre 1838 folgender Fall vorgelegt: 
Bavariae leges prohibent, quominus ad Ecclesiam deferantur 
defunclorum cadavera, ac proinde nunquam funera institui 
possun? praesenie cadavere; ideoque ibi mos oblinet ad 
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vesporas cadavera deferendi ad sepulchrum, at insequente 
die de mane exequise in ecclesia celebranlur. (Quaeritur 
utrum cadavere non praesenie Missa de Requiem locum 
habere valeat. Die Antwort ber Congregation vom 1. Sept. 
1838 (in Eychsteten.) lautet: luxta alias decreta posse. 
Es find bier die Tage, an welchen die Erequials Meffe 
ftatt finde, nicht näher bezeichnet; es kann hier aber nich 
gedacht werden an Tage, wo eine feierliche Seelenmeſſe ab> 
sonte corpore anerfaunter Maßen immer flatt finden fann, 
denn Deshalb hätte mart- nicht anzufragen brauchen, ſondern 
nur an Tage, wo fonft nur SeelensYemter praesente corpore 
geftattet find. Die Frage gibt fogar zum erkennen, daß man 
der angenommenen Gewohnheit gemäß auf den Rang und 
Qualität des einfallenden Feſtes Feine befondere Ruͤckſicht 
nehme. Es ift jedoch anzunehmen, daß die Meffe weiter 
verfchoben wurbe, wenn ber folgende Tag ein Feiertag war; 
weil aber diefer Fall felten fidy ereignete und, wenn er etwa 
vorfam, die eben genannte Praris befolgt wurde, fo hatte 
man wenig Grund, denfelben in ber Anfrage zu berühren. 
Wie demnach die Anfrage allgemein lautete, fo ift auch die 
Entſcheidung allgemein gehalten, ohne daß eine Befchränfung- 
beigefägt wird. Da aber die Kongregation antwortet: Dieb 
könne gefchehen gemäß dem, wie fchon zu einer andern Zeit 
erfiärt worden, fo wird hiermit offenbar hingedeutet auf das 
Defret vom 7. Sept. 1816 Ein Tuden.); denn ein anderes 
fruͤheres Dekret der Art gibt es nicht; und wird fomit bes 
ftärigt, daß die Meffe Tags nadı dem Begräbniß, wenn 
diefer fein gebotener Feiertag ift, ftatthaft fei. Die Geltung 
des befagten Defreted (in.Tuden.) ift ferner aber auch aners 
fannt durch ein Dekret vom 23. Sept. 1837 (in Subtrina); 
worin noch weiter zugeftanden wird, daß, wenn der dem 
Begräbniffe unmittelbar folgende Tag ein Feiertag ift, die 
feierliche Eeelenmefle Tags nachher gehalten werden könne, 
möge dieſer auch zu den Tagen gehören, welche fonft für 
andere Fälle der absentia faneris eine feierliche Scelennteffe- 
nicht geftatten. Der Kal, warum es fidy hier handelt, war 
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folgender: Der Erzprieſter Joſeph Jozzi von Baſſano bes 
richtet an die Congregation, er habe Samſtags vor Palm⸗ 
ſonntag eine Leiche beerdigt, an dieſem Sonntage nun habe 
das feierliche Seelen⸗Amt nicht ftatt finden können lum ob 
solemnes functiones dicta Dominica peragendas , tum ob 
populi concursum coınmunionis paschalis praecepto salisfac- 
turi inibi convenienlis; er habe deßhalb das Seelenamt 
des Montags in der Charwoche gehalten. Obwohl er gut 
gewußt babe, daß dies habe gefchehen können, und dies ges 
wußt babe ex rubricis et decretis Saororum Rituum Con- 
gregaliunis et praeserlim in una Tuden. diei 7. Septembris 
1816 ad dub. 43, in quo praescribilur : „Missa de Requiem 
oanlala ut in die obitus celebranda est pro nuper defuncio, 
cuius cadaver ob ralionabilem causam pridie fuerit tumula- 
tum; dummodo non sit duplex primae aut sc£undae classis, 
aut fesiivum de praecepto“, fo feien doch Mehrere anderer 
Meinung gewefen; zur Beruhigung feined Gewiffene lege er 
daher der Congregation der Ritus die Frage zur Entfcheis 
dung vor: An in facto bene se gesserit. Die Eongregation 
gibt hierauf die Antwort; Afürmalive. Der Analogie ge⸗ 
maß kann demnach auch in den Dftaven von Weihnachten, 
Epiphanie, Dftern und Pfingften und Srobnleichnam, am 
erften Tage in denfelben, der fein Feiertag ift, die feierliche 
Seelenmeſſe de die obitus gehalten werden, ſowohl wenn 
die Leiche Tags vor diefen Feften, ald wenn fie an ben be⸗ 
fagten Fefttagen felbft beerdigt worten ift; desgleichen am 
Aſchermittwoch und an den beiden Bigilien von Weihnachten 
und Pfingften, nicht nur wenn,die Leiche am vorhergehenden 
Rachmittage, fondern auch wenn fle am zweitvorhergehenden 
Tage beerdigt worden ift und der zwifcheninne liegende 
Tag ein Feiertag war. 

‚: Aus der bisherigen Erörterung hat ſich denn ergeben, 
daß die allgemeinen Beſtimmungen in Anfehuung der Tage, an 
welchen eine ‘feierliche Seelenmeſſe absente corpore unzu⸗ 
(äffig fei, auf die Fälle, wo die Leiche entweder noch uns 
beerdigt ift oder Tage vorher begraben worden ift, nicht 
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anwendbar find, daß vielmehr diefe zum Begraͤbniß gehörigen 
Meilen in den genannten Fällen ein fo ausgedehnte Pris 
vilegium haben, daß. ed niemals, noͤthig fein wird, dieſe 
Meffen weit zu verfchieben. In dem Köln. DidzefansDireftos 
rium ift vor dem Fefte der Eptphanie wiederholt folgende Notiz 
abgebrudt worden: Cras .et. in omhibus: festis. 1. olassis, 
quae feriantur in populo; item tridao ante päscha prohih. 
Missa solemnis de Requiem; .eliam .praesente funere.. — 
Absente funere Missa eliam solemnis: :prohib. in - festis fi. 
classis, in Dominicis, feria IV. sineram, infra hobdomadem 
maiorem, in Vigiliis Pentecostes et Nativilatis Domini, & 
infra quinque Octavas privilegialas, quao sunt Epiph., 
Pasch., . Pentecost., Corporis Christi et Nalivitatiis Domini. 
Es möchte gut fein, um Mißverftändniffe gu verhäten, wenn 
in demfelben Direktorium auch angegebeh würde , daß die 
letztere Beſtimmung auf die EreguialsMeffen in der Pfarre 
firdye des Berftorbenen, wenn die Leiche noch unbeerdigt fe 
oder am vorhergehenden Tage Nachmittags bearaben worden, 
feine Anwendung finde, oder wenn über diefe Meffen den 
neuern Defreten gemäß eine eigene Inftruftion ertheilt würde, 
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Pie APR LE een Par EL Be : 
Zur Kirdyengeichichte Spaniens. 

Ueber die erfie Einführung des. Shriftenthumd auf der 
Pyrenaͤiſchen Halbinfel ift nichts Sichered befamut; fruͤh 
ſcheint es dahin gedrungen zu fein; der Apoftel Paulus ver- 
kuͤndete, wie es fcheinen will, felber dad Evangelium in 
Spanien. Er äußert befanntlich. in feinen Briefe an die 
Römer.) dir Abficht nach Spanien zu reifen, und wenn and 
Biefer. feiner Aeußerung auch die Nachrichten entftanden fein 
Könnten, nach welchen Paulus aus der roͤmiſchen Gefangens 
schaft befeeit in Spanien das Evangelium verfändet haben 
fol, wie wir dergleichen Erzählungen vom 4. Jahrhundert 
an?) haben, fa daß fie zunaͤchſt nicht weiter in Betracht 
fommen duͤrften: fo ift ed etwas Anbered mit dem, was 
fi) bei einem Manne findet, der zum Theil Zeitgeunfie des 
Paulus und wahricheinlich fein Schüler war. Der roͤ⸗ 
miſche Bifchof Clemens ſagt -in feinem erften Briefe an 
die Korinther’) ausdruͤcklich, daß Paulus den Märtyrertod 


1) Rom. 15, 24. os dy nopeioum Eis ıny Znavlar. 

2) Epiphan, Haeres. 27; Chrysostom. Hom. 27. in Mtth.; 
Theodoret. in cap. 1. ad Philipp. (ed. Sirmondi tom 3. 
ps: 351): (TTaülos) dxeiger di eis 1as ZSnavlas antidwr 
za 10 Helov unxelvoss nooseveyxay &dayy&lıor. Hiero- 
uym. in cap. 2. Jsaiae: In Hispaniam alienigenarum porta- 
tus est navibus. 

3) Clem. Rom. 1. ad Coriuth. c. 5: xygu£ yeröuevos Ey 1E 17 
dyasoly xui Ev 17 diosı ro yervaloy Tjs nlıews au- 
zou zldos Maßev Jixasoauynv dıdalas Ölovy Tor xö0uov 
za ini 10 1foua 175 dioewus LlYwy xal maptupijoas 
Enl 109 Hyovusvws Jürws annlidyn Toü xoauov. ZU 
diefer widtigen, vielfach gedeuteten tele find zu citiren: 
Baur Tübinger Zeitfgrift 1831. IV. p. 150; und, dieſe 
Anſicht etwas wodificirt: Papftoral = Briefe p. 635 Schenkel 
De ecclesia primaeva pag. 112, $.83; Stud. und Krit. 841,1. 
pg- 75 , Matthias Erkl. der Paftoral: Briefe pg. 186, Schrader 


"But Sirchengefkichte Spautoes. % 
seftorben, nachden er im Driem nich Deckvent · das Evaugt⸗ 
lium verkuͤndigt ımd die ganze Welt Gerechtigkeit geiäijit 
habe und bis at die Grente des Oceident gekommen fell 
Sprachlich wuͤrde es nun zwar wohl moͤglich ſein, mit EHE 
der, der Erneſti folgt, die Grenze bes Detldeut als ben Pine 

sa ſaſſen, mo der’ Oriehk aufhört hub "ber Dcibent 'alfd 
—** der Zuſammmenhang aber‘ verbirtet dieſe Erklarung/ 
offenbar iſt nach demſelben von einer ſehr entfetutet Begrah 
vie Rebe. Rom aber, was früher Belt und ſpater —* 
kel darunter verſtauden haben wollte, kaun rben Yo. 
damit gemeint fen; bern wenn Pearfſvn auch zu 
geht, wein er zur Widerlegung ausruſt, daß "Keiner — 
jeaals Rote bie Grenze des Occident genannt, fo: fragt body 
Wurm in feiner Abhandlung über die Zeitbeſtiiummg I; 
Leben des Apoſtels Paulus mit Hecht, ob ein Buͤrger ves 
Romiſchen Reiches, ob ein Römer; der in der Danptſtabl 
der Welt lebte, wohl Italien ind Rom mit bieten‘ Rauich 
bezeichnet haben wurde, und zumal in einem Briefe; deſſen 
Beſtimmungs ort nicht fedr weit gegen Often enllegen wiar 


18 


der Apoſtel Panne I Pag- 234. Ale dieſe verſtehen Rom “ 
Italien als dab Tepua ın75 Jucens. Bon Spanien erflären, 
Yearfon Miss. de successib. primorum Roma. episc 1. 

$. 9.; Neander 8. @: I pg. 79; oft. Zeitalter Ip. 265; 
Buerite Beiträge p. 122; Hug Ein II pg. 322; Dläganfen 
Etsd. und Arıt. 1838 IV pg. 953—57. Ag Britshuied bebfew 
Usher (Reit. Ecel. Antiq. c. 1.), Stritjingsfleet Orig, Beite- 
ce. 1. aud Clericus is deu Noten gu ber Stelle bei feiner Und,, 
gabe der Patres Apostol. Endlich von fernen Ländern im. Mlgeneis 
nen nehmen es Schott Grörterung dronologifher Piinkte 3 
123, nd Boder Tüb. Quartalſqhrift. 1830. IV, 626 ff. 

im. Tert oorfeumhende Citat von Geld Imterpretetion iR mad det 
Mote (35), die Cotelier zu der Stelle giebt. Die Autoren Gra⸗ 
niens Rinımen, foviel ich weiß, ale darin überein, Die Werte von 
igrem Vaterlande zu verfichen, und dies berkeffichtete wohl Cenniz 
wem er in feinem öfter zu ermähnenden Werke De Antiquitate 
Ecclesiae Hispanicae diss. 1. cap. 2 freibt: In Hispania ‚pro- 
foetum esse (Paulam), hodie wegare «usit némo. 
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Rod) weniger aber wirb man fich entfchließen können, ber 
von Baur in feiner Abhandlung über die fogenannten Pas 
ſtoral⸗Briefe vorgefchlagenen Erflärung zu folgen, Die ſowohl 
unnatärfich und gezwungen , wie auch unflar, oder vielmehr 
ſelbſt ſprachlich unmöglich if, Die Worte follen nach ihm 
nicht wie gemöhnlich überfegt werben, d. h. nicht: nachdem 
er bis an die Örenze des Occident oder in das ferne Abend» 
land, fondern: nachdem er bis zum Ziel feines Laufes im 
Abendland gefommen. Das müßte im Griehifchen wohl 
heißen &ni z0 zepua &y 1 Jvosı, und nidht, wie es doch 
heißt, dni z0 zepua ınc Jdvoewg, eben fo wie im Deutfchen 
die Grenze oder der Endpunkt des Occident nicht das Ende 
bedeuten wirb, das ich darin finde, fondern eben nur die 
Außerfte Ferne deffelben. Ganz abenteuerlich ift aber Die Idee 
Stillingsfleet's, dem Usher und Clerikus auffallender 
Weiſe beiſtimmen, wonach jenes ferne Land, das Paulus be⸗ 
ſucht hat, Britanien ſei! Am Natuͤrlichſten verſteht man mit 
Neander und. Kredner und vielen anderen alteren, na⸗ 
mentlich Spaniſchen Autoren, die Pyrenaͤiſche Halbinſel unter 
dieſer Grenze des Occident, von der der Roͤmiſche Clemens 
ſpricht, wie es denn uͤberhaupt in damaliger Zeit nichts Un⸗ 
gewoͤhnliches war, Spanien als dag non plus ultra der be- 
wohnten Erde zu betrachten, als das „ullima terrae“, *) 
So möchte es wohl durch das Zeugniß des Clemens 
fefiftehen, daß Paulus felber in Epanien das Chriftenthum 
vertindigt habe; was man aber fonft noch von dem Befuche 
von Apofteln und Apoſtel⸗Schuͤlern auf der Pyrendifchen Halb» 
infel erzählt, find freomme Legenden, bei denen man Unrecht 
thun würde, nach hiftorifchem Gehalt zu forfchen. Indem 
man dad dennoch gethan und ihren Gharafter der frommen 
Dichtung erfannt hat, ift man auf die fonderbarften hiftos 
rifchen Conſtruktionen gekommen, und zwar chenfowohl Die 
vielgerähmte Kritif der neueren Zeit wie die verfpottete Un⸗ 
kritik der Altern Gefchichtöfchreiber. Einer der angefehenften 


4) 3 3. Horat. Carm. I, 36. v. 4. Hesperia hospes ab ultim a. 
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Hiftorifer 3. ®., der in der Gegenwart Aber Spanien ges 
fchrieben hat, Romey, von dem wir noch öfter zu fprechen 
haben werden, verwirft ohne weiteres bie-alten Traditionen 
über die Einführung des Chriſtenthums in. Spanien,. will 
und danadı aber ald unzweifelhafte. Wahrheit. verfays 
fen, daß ein gewiffer Peter, vielleicht ein Spanier, ber in 
der römifchen Armee gedient hatte und vom Apoftel Jakobus 
befehrt worden, der erfte Verkuͤnder des Evangeliums in 
feinem Baterlande gewefen.:) - Diefe. Annahme, meint er, 
erklaͤre vollkommen, ‚wie die Tradition von dem Befucze der, 
Apoftel Petrus und Jakobus habe entſtehen können, ohne daß 
biefe je das Land -gefehen- hätten. Einç Stuͤtze für dieſe 
feine willkuͤrliche Conſtruktion der Gefchichte findet er in 
einem Dokumente, das einer Geſchichtsſchreibung der. Art 
wohl wuͤrdig iſt, — dem von Brito in der Monarchia Lu- 
sitana untergeſchobenen Concil von Braga vom Jahr Ali! 
Dort berathen ſich die Bifchöfe, wag fie mit den Reliquien 


5) Romey, Ilistoire d’Espagce T. 2 pg. 51% (App. Xll.): La 
veritd est sans doute que l’apötre de l’Espagne, et no- 
tamment de Ja region ou la me&moire de Jacques Zebedte 
est le plus en honuenr, fut un disciple de celui ci, nommé 
Pierre, quelque solılat pent-eire des armdes romaines, revenu 
dans son pays aprüs avoir dtE converti a la religion nais- 
sante par Jacob Zebedei. Die Stelle des Concilium Braca- 
rense, anf Die er fih fügt, lautet (cap. 3.): Nunc autem, si 
placet vobis ommnibus, statuatur quid agendum sit de reli- 
quiis sanctorum, praecipue de Patre nostro et Apostolo huius 
regionis Petro Ratistensi, quem ad salvandas aniımas Jacobs 
Domini consangniuens dimisit. Die Unächtheit des Concile iſt 
von Florez im 15. Theil der Espaua Sagrada pg. 193. ff. zur. 
Genüge nachgewieſen, und ed wäre überflufiig hier noch mehr über 
den Belrug zu fügen, ald Daß in dem Coder, aus dem Bernardo 
Reito es geſchöpft haben wid, Die Stelle von moderner Hand, viels 
leiht von Brito felbft hineingefchrieben iR. Ich fage died. nachdem 
ih den betreffenden Eoder ſelbſt unterfucht babe, obſchon auch iu 
Diefer Beziehung Florez, chne den Eoder gefchen zu haben, bins 
reihend deu Betrug andentet. 
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eined Peter von Rates machen follen, den fle ihren Bater 
und Apoftel dee Gegend nennen, den der Bruder oder, wie 
fie vorfichtiger fagen, der Anverwandte des Herrn dahin 
gefandt habe; aber die Unächtheit des Concils ift zu hands 
greiflich, und auch Iängft ſchon von den Hiſtorikern, audı 
von Florez, anerfannt, ald daß man irgend eine Combination 
darauf bauen koͤnnte. | 

Die Erzählung von der Predigt des Jakobus in Spas 
nien ift eine fromme Legende, und weiter nichts. Sie fußt 
auf eine Trabition, die vom 6. Jahrhundert ab fich durch 
das Land verbreitet, daß naͤmlich während dem Apoftel Jo⸗ 
hannes Aſien für feine Wirkſamkeit zugefallen fei, fein 
Bruder Salobus Spanien erhalten habe. 6) So einfach fin- 
det fi) die Sache in den erften Quellen, dem Mozarabifchen 
Hymnus und dem Werke de ortu et obilu palrum erwähnt?) 


6) Cf. Isidoriana c. 61. — Tobra Justification hist. crit. de la 
venida de Santiago el Major a Espana y de su sepulcro en 
Compostela. Madrid 1797. 4. 

7) Die Stelle ded Hymnud lautet: 

Magni deinde filii tonitrui 

Adepti fulgent prece matris inclytae 

Utrique vitae culminis insignia: 

Regens Joannes (extra solus Asiam, 

Ejusque frater potitus Spaniam. 
dehnlich in dem Werke de ortu et ubitu patrum, dad aud unge: 
fähr gleiher Zeit herrührt: cap. 71: Jacobus filins Zebeudaei, 
frater Joannis, quartus in ordine, «duodecim tribubus, quae 
sunt in dispersione gentium, scripsit, atque Hispauiae et 
occidentalium locorum gentibus Evangelium praedicavit, et 
in occasu mundi Incem praedicationis infudit; amd weiterhin ; 
cap. 81: Petrus Romam accepit, Andreas Achajam, Jacobus 
Hispaniaın, Joannes Asiam etc. 

Man fintet die Tradition nit ihrem Belegen weitläuftig, doch nicht 
Pritifh genug, im 3. Theil ter Espada Sagrada unterfudt, wo fie 
Florez gegen die Angriffe ded erwähnten Werkes von Cenni (De 
Antiquit. Eccl. Hisp.) vertherdigt. Am volfländigften findet man 
die Legende erzählt in der Historia del Apostol de Jesus Christo, 
Sanctiago Zebedeo, Patren y Capitan General de las Espauas 
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danach wird fie von den Folgenden mehr und mechr mudger 
ſchmuͤckt, bis fie zulegt nad) dem Einfalk der Mauren ein 
ganz arabifcyes Ausfehen gewinnt. Da es bei dem jegigen 
Stande der Kritif Niemanden einfüllen darf, aus :einer im 
6. Jahrhundert auffonmende Tradition auf ein dem erften 
Sahrhundert angehöriges Faktum Schluͤſſe zu machen, fo würde 
ich mich um fo mehr fr überhoben achten, bjefer Legende hier weis 
ter Erwähnung zu thun, je reicher fchon bie ‚Literatur ift, die 
darüber handelt, wenn ed mir nicht. feinen wollte, ale 
hätte mau biöher immer noch einen Punkt in der Unterſu⸗ 
hung außer Acht gelaffen. Allerdings findet nämlich, bie 
Tradition einen merkwuͤrdigen Anhaltspunkt, indem das Chris 
ſtenthum in Gallizien, wo ed der Sage nach Jakobus ges 
predigt haben foll, bie noch in's 5. und 6. Jahrhundert, 
wie wir fehen werden, ein andered war ald das in ben 
übrigen Theilen Spaniens. Hier genägt ed, darauf aufs 
merffam zu machen; im weiteren Berlauf ber Geſchichte 
werden wir gu beachten haben, in wiefern dieſe befondere 
Form, die die Religion dort annahm, der Geiſtes⸗Richtung 
des Jakobus entfpricht oder entgegen if. Wenn aber aud) 
der befondere Charafter des Chriftenthume in Gallizien zu 
der Sage Anlaß gab, daß ed von Jakobus gepredigt, fo 
wirft doch noch cin zweiter beachtenswerther Grund mit, 
um die Tradition zu befeftigen und zu verbreiten — daB 
Beftreben nämlich, Spanien als ein zweites Stalien darzu⸗ 
ftellen; wie in Rom die Kirche des heiligen Petrus war, 
fo follte auch Spanien eine der Grundfäulen des Chriftenthums 
für fidy haben. Gleich in der Art, wie die Altefte Duelle der 
Sage, der Mozarabiiche Hymnud, davon fpricht, in Der Art, 
wie er dem Apoftel Petrus und der Scyaar der uͤbrigen 
Apoftel die beiden Donnersſoͤhne entgegenftellt, Teuchtet dieſes 
Beftreben hervor. So bietet die Tradition, die fich bie in's 
16. Sahrhundert ohne Wiederfpruc zu finden forterftredt 


(Madr. 1610. fol.); aud kann man darüber vergleihen: Ei Leatro 
de Santiago; u. a. 
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bat,®) nicht, wie M’Erie fagt, einen Beweis von ber Reicht. 
gläubigfeit der Menfchen, fondern vielmehr eine Andeutung 





8) Der erfie, ber bie Tradition augriff, war Dun. Garcia de Louysa, 
ber bei feiner 1593 zu Madrid publicirten Gamminsg Dec Eoncis 
lien in eimer befondern Mbhasdiung über Bad Primat Der Cathe⸗ 
drale von Toledo eine Schrift heraudgab, worin ed hieß, daß der 
Erzbiſchof von Toledo Dn. Rodrigo anf dem 4. Interan. Eoncil bes 
wiefen habe, daß feiner Kirche dad Primat zufäure, und nicht der 

: von Santiago, indem es irrig fei, Daß Jakobus dort felber geweſen; 
er babe zwar Spanien erhalten, um "darin zu predigen, gepredigt 
aber und dieſe Eriaubuiß alfe benutzen habe er nicht gekonnt, da er 
vorher getödtet feil And Nebeuhtablerſchaft war Die Tradition her⸗ 
vorgegangen, aus Nebenbubleridaft wird fie auch angegriffen. Die 
Särift ſelbſt, auf die ſich Lonyfa beruft, in unädt, oder wenigftend 
verfälſcht, was freifi bier nichts zur Sache thut. Interreſſant ift 
ed zu ſehen, wie in Nom die Pratenſlonen dieſer Tradition aufge⸗ 
nommen wurden; M’Erie ſtellt die verfchiedenen Erwähnungen ders 
,  feiben, Die ſich in ben römifchen Kalendern finden, in folgender 
Urt zufammen: „Cardinal Guignoui, fagt er; fegte es Dur, daß 
über Jakobus den Altern folgende Stelle eingeradt wurde: Er kam 
nach Spanien und pretigte daſelbſt dad Evangelium wit der Er: 
laubniß St Iſidors. (Brevifr. Paul. III.) Nachher änterte man 
zu Gunften der Spanier: Nachdem er Epanien bereiſt und daſeibſt 
dad Evangeliım gepredigt hatte, kehrte er nach Jeruſalem zurück. 
(Rrev. Pit V.) Died erregte bei Barenind und Under zu Nom 
Anftoß, und fofegte man dafür: Daß er Spanien beſuchte umd Das 
ſelbſt einige Schuler bekam, iſt kirchliche Tradition Diefer Provinz 
(Brev. Clementis VIII.) Wenn aber die frühere Ausdrucksweiſe 
in Mom großen Anſtoß erregt hatte, fo erregte dieſe weit 
größeren in Spanien. Dad ganze Meich gerieth in Gährung ; Briefe 
nud Gefandte wurden von Gr. Patholifhen Maieſtät an den Papſt 
abgefhict, um gegen die der fpanifhen Nation angethane undill 
Klage zu erheben. Endlich verfändigte man ſich zu folgender Kor» 
mel, die noch jept im Kalender Richt: Nachdem er jih nadı Spanien 
begeben hatte, bekehrte er einige zum Ghriftenthum, von melden 
fieben von St. Petrus ordinirt und ald die erfien Biſchöfe nach 
Epanien gefandt wurden. (Brev. Urbani VIII.)« S. M’Crie Hi- 
story of the progress and suppression of the reformation in 
Spain pg. 6. in der Note. Die oben im Tert citirten Worte des 
MErie finden fih ebendaſelbſt (pg. 8) im Tert. 
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von der Nebenbuhlerfchaft gegen. Rom, die frühzeitig in 
Epanien hervortritt. | 

Mit dieſer Tradition hängt eine andere zufammen, 
und ergänzt fie eigentlich. .€8 follen naͤmlich fieben in Rom 
von den Apofteln Petrus und Paulus ordinirte Bifchöfe nad 
Sadir gefommen fein, und von dort fid) in das noch im 
Heidenthum befangene Land auögebreitet und ihm das Evans 
gelinm verkündet haben. : Diefe Sage fcheint mit jener ans 
dern zu gleicher Zeit aufgefommen zu fein; auch ihrer wirb 
in Mozarabifchen Hymnen und Schriften, die etwa aus dem 
7. Jahrhundert herrühren, zuerft gedacht. Sie ift das Pros 
duft der roͤmiſchen Partei in Spanien, die dort eben fo alt 
ift wie jene andere. eifrig gegen Rom vpponirende. Beide 
Parteien zeigen fich Durch die ganze fpanifche Gefchichte und 
finden fich noch heutigen Tages auf der Pyrendifchen Halb⸗ 
infel; daß fie dort aber ihrem Urfprung nach uralt find, dad 
ift der Sinn jener Traditionen, das ift ed, was fie beweifen; 
aber weiter zu gehen, und auf fie geftüßt zu behaupten, daß 
jene Parteien ihrem Urfprunge nach auch verfchieden feien, 
indem die eine von Rom aud, die andere von Paldftina her 
gegründet, das hieße unfritifch verfennen, daß aus einer 
Zrabition des fechften Sahrhundertd auf ein Faktum des erften 
Sahrhunderts kaum fichere Schläffe gemacht werden Eins 
nen. Es liegen genug anderweitige Gründe vor, die das 
Entftehen von entgegengefegten Richtungen erflären können, 
fo daß es überfläffig wäre zu folchen willfürlichen Ableis 
tungen und leeren Gonjefturen feine Zuflucht zu nehmen. 
Dergleichen Gründe liegen in der Mifchung fo verfchiedener 
Staͤmme, wie fie die fpanifche Nation enthält; mehr ale 
alles aber forderten die Zuftände, in denen ſich das Land 
befand, ald das Chriftenthum darin eingeführt wurde, zu 
foldyer Nebenbuhlerfchaft gegen Rom heraus.?) 


9) Ich übergehe hier ganz, DaB man auch Petrus, den Apoſtel, zu be: 
nen gerechnet hat, Die in Spauien gepretigt haben; da dieſe Bes 
bauptung nicht einmal Den Namen einer Sage oder Tradition ver: 
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Sn der That, Spanien war ein zweited Rom.!%) Nach 
dem eigentlich Haffifchen Zeitalter, nad) der Zeit Auguſt's, 
rährte, in der 2. Epoche, falt alled, was zu Rom gefchrieben 
werde, von Spantern her. Man kann den Werth viefer 
zweiten Epoche der lateiniſchen Fitteratur verfchieben ans 
Schlagen, Niemand aber wirb leugnen, daß Männer wie 
Seneca, Lucan, Martial, Quintilian, Siliug 
Stalicud, Florus, Columella ud Pomponius 
Mela, um der anderen minder bedeutenden nicht zu ges 
denken, eine ruhmvolle Reihe von Rebnern, Dichtern und 
Philoſophen bilden. Sie waren nad) dem Zeitalter des 
Horaz unb Birgil bie. Häupter unter den lateiniſchen 
Schriftſtellern, und fie afle find Spanier! Auch darf man 
nicht fagen, daß fie diefem Lande nur der Geburt, und Rom 
ihrer Wirffamkeit nach angehören, denn einmal waren doch 
mehrere von ihnen allerdings längere Zeit in Spanien und 
wirkten dafelbft, und dann, worauf dad Haupt» Gewicht zu 
lagen ift, unterfcheiden fie fich doch im Ganzen wefentlich 
von der eigentlichen römifchen Kitteratur, und tragen ein 
charakteriſtiſch ſpaniſches Gepraͤge. Die befoudere Energie 
mancher Bilder des Lukan, die Exraltation feiner Gefühle, 
fein ganzer Stil erinnern an die Art, wie man auf der Pys 
renaͤiſchen Halbinfel zu fchreiben pflegt. Es ift ganz fpanifch, 
wie Florus die Befchichte fchreibt, fein Thema iſt eigent- 
lich nur der Ruhm feines Landes; viribus armisque nobilis 
Hispania. Martial in verfchiedenen Epigrammen, bie man 
bei Romey citirt findet, fpricht, wenn er von feiner Heimath 
redet, ganz mit der übertriebenen Begeifterung und Verehrung, 
von der man wohl behauptet hat, daß fie erjt durd) das 


dient; fo vereinzelt und fo ſpät (im 9. Jahrhundert zuerft) finden 
ſich Spuren davon. Die Sage von ven ſieben Apoftel : Schülern 
aber findet man meitläufig im 3. Theil der Esp. Sagr. von B10os 
rez abgehantelt. 

10) Bei der folgenden Auseinanderfegung benupe ich zum Theil das 
12. Kapitel vom 2. Bande von Romey Histoire J’Espagne 


(pg- 67. ff.) 
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ſchwuͤlſtige Weſen der axabifchen Litteratur in die foanifche 
gekommen ift — eine Behauptung, die durch feine Schilde⸗ 
rungen widerlegt wird. Ganz in demſelben fchwälftigen 
Geſchmack und dem übertriebenen Weſen, das der fpanifchen 
Fitteratur der fpÄtern Zeit: eigen zu fein pflegt, ift auch dag, 
wenn auch nicht von einem Spanier, fo dach wohl in ſpa⸗ 
nifchem Geſchmack gefchriebene Gedicht, das Papinius Sta⸗ 
tius auf Verlangen der Wittwe des Lucan diefem zum An⸗ 
denken macht, fein Genethliacon. Selbſt in der Form erinnern 
mandye Berfe an die fpanifche Dichtungsart, z. B. find bie, 
weiche Epartianus im Leben Hadrians anfährt, ganz reine 
Redondillen, wie man fie noch heutigen Tages braucht: 
Florus, heißt es dort, habe ihm folgende Berfe gefchrieben: 

Ego nolo Caesar esse 

Volitare per Sicambros 

Ambulare per Britannos, 

Scythicas pali pruinas. 
worauf der Kaifer, gleichfalls ein Spanier, geantwortet: 

Ego nolo Florus esse 

Aınbulare per tabernas, 

Latitare per popinas, 

Culices pati rolundos. 

Wem nun auch die Behanptung zu fühn fein follte, 
daß diefe jegt in Spanien übliche Berdart von der damali⸗ 
gen Zeit herftamme, und fomit einen Beweis dafür abgebe, 
daß diefe Tateinifch-fpanifche Fitteratur nicht nur in Italien, 
fondern auch in der Heimath der Autoren von Einfluß ger 
wefen, den wird doch eine andere Betrachtung davon übers 
führen muͤſſen, daß dieſe römifche Bildung auch auf der 
Pyrenaͤiſchen Kalbinfel mächtig um ſich gegriffen hatte. 
Strabo!!), der etwa um dad 15. Jahr unferer Zeits 








11) Die Hauptfielle ded Strabo, die hierauf Bezug hat, ſteht im 2. 
Eapitel ded 3. Buche, wo es gegen den Echluß heißt: 77 dA 
Tis xuoas eddasuortı zai 16 Auegoy xui 10 molırızoy Ouv- 
nx0A0u9n08 1ols Tovgdirayeis, xal rols Keirızois de die 
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rechnung ſchrieb, giebt an, daß ſchon damals die, welche 
um den Betis, den heutigen Guadalquivir, herum⸗ 
wohnten, roͤmiſchen Brauch angenommen und ihre eigene 
Sprache vergeſſen haͤtten, ſo daß ſie faſt ganz wie Roͤmer 
ſeien. Er fuͤhrt als Staͤdte, die auf dieſe Art ſchon ganz 
mngeformt und roͤmiſch ſeien, Beja, Merida und Zaragoza 
an, und bemerkt ausdruͤcklich, daß auch die Celtiberen, die 
fuͤr die unbezaͤhmbarſten und wildeſten der Landesbewohner 
gegolten, ſchon angefangen, ſich in die neue Sitte zu ſchicken 
und ſie anzunehmen. Und wie ſchnell der ſchon damals ge⸗ 
ſtrente Samen aufgegangen und dieſe Umbildung der ver⸗ 
ſchiedenen Staͤmme, die Spanien bewohnten, zu einer einzigen 
roͤmiſchen Nation zu Stande gekommen, davon legt uns 
eine Anekdote Zeugniß ab, die Aulus Gellius uns in ſeinen 
attiſchen Naͤchten bewahrt hat. Er erzaͤhlt uns, daß, als 
einige Griechen einen Spanier, der dort Lehrer der Bered⸗ 
ſamkeit war, uͤber die Rauheit der lateiniſchen Sprache auf⸗ 
zogen, dieſer in Feuer gerathen und mit demſelben Eifer 
als gelte es die Vertheidigung feiner Religion und feiner 
Lehren für feine Mutterfpradye (pro lingua patria) in 
die Schranfen getreten.!) In einem philofophifchen Werfe 


1m» ytııylaaıy, wc elpnxe JToldBıog, dia 15⸗ auvyyertlay. 
all’ Exelyoıs lv ärror. 10 nolla yapxwundor lwoıw. Ol 
ulvros Tovodıravoi xai ualıcıa ol nepi 10» Baitıy, 18- 
ktus eis 109 Pwualwy ueraßeßinvıas ıpdanoy, oudk 155 di- 
alfxtov ıns Oypeikpas Erı ueuynulvor. Aarivos di ol nlelo- 
108 yeyoracı, xai Enolxous ellnyacı Poualovs: wore wuxgöv 
dn£yovos roõ nayıts elyar Pwurlos afıe vor ouypziaufvaı 
nöltıs, 7 ıe dv 1ois Keltsxois Iftlauyodoın, zal n &v Tois 
Tovodorkoıs Adyovora ’Husola, xal 5 nepl 1a Keltldnpas 
Kusoapavyovora, xai allaı Erıcı zaroıxlar, 179 ueıaßolıy 
ıuv kty9&owy nokıeıwy Euyarlovoı. Kai dy ıwr Ißi- 
vwv 6008 ıaUrys &lai tGS Wdlas, orolaıoı Akyovımı |7 10- 
yarvı] Ev de ToVıoıg eloi xzai ol xelrldnpts ol navıor vo- 
ueodevrıes ort Inpiwdioraio. (Strab. Geogr. lib. 3. eap. 2.) 
12) Aul. Gell. Noct. Atticae L. 19. c. 9. Auf die Stelle macht 
Derculano aufmerkfam in feiner Historia Je Portugal. p. 44. 
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nennt, Gellins alfo das Lateinifche die Mutterſprache eines 
Spanierd — offenbar ein Beweis, daß damals, d. h. zu den 
Zeiten Hadrians, das Kateinifche nicht mehr ein Idiom war, 
dad man in den Schulen zu lernen hatte, fondern im ges 
wöhnlichen Leben gefprochen wurde; daß mithin — denn 
Sprade iſt ja nichte anderes ald der Ausdrud des Denkens 
— die römifche Bildung und Denfungsart auf der Halbinfel 
bereits feften Fuß gefaßt und weiter Verbreitung gefunden hatte. 

War dad aber auch unzweifelhaft der Kal und befaß 
Spanien in den erften Jahrhunderten unferer Zeitrechnung 
eine Bildung , die es fähig machte, gegen Rom ald Nebens 
buhler aufzutreten, fo dürfen wir doch nicht zugeben, daß 
dieſe Blüthe ded Heidenthums die Einführung des Chriften 
thums verhindert hätte. Der Aufſchwung des Wiſſens ift 
im Allgemeinen. für die Religion eben fo förderlich, wie 
hinderlich; förbernd ift er durch die Belebung der geiftigen 
Kräfte, hindernd daneben aber freilicd auch durch den Hoch» 
muth , der ſich fo leicht der Weisheit der Welt anfchließt 
und die geiftige Beduͤrftigkeit, die allein zur Religion führt, 
ertöbtet. Das Ehriftenthum verftand es, ſich durch die Roheit 
der Barbaren Bahn zu brechen, es fcheute aber auch nicht 
den Kampf gegen die Bluͤthe des Heidenthums, und biefen 
führt ed in Spanien mit Gluͤck durch! Vergebens fucht Ro⸗ 
mey':) das in Abrede zu ftelen; irre gemacht durch Die 


13) 34 beziehe mich auf Romey Bist. d’Esp. tom. I. pg. 435 ff., 
eine Stelle wo diefer jept vielgefeierte Autor wieder einmal recht 
feine Leichtfertigkeit an den Tag legt; 3.8. wenn er fagt (p- 236): 
L’etude approfondie des croyances de ce pays, ä cette Epo- 
que, donne pour resultat certain que les paiens y etaient 
encore au commencement du quatrieme siecle dans l’effragante 
proportion de trente contre un. Apres la faiblesse qu’avait 
rencontree partout en Espagne la derniere persdcution, ce 
fut donc un bienfait immense pour la religion chretienne 
que la bienveillance, dont elle devint l’object. Dergleichen 
Gerede ſchickt fih in der That nicht für den Eruſt eined Geſchichts⸗ 
forſchers, und dient nur dazu, Unfundigen zu Imponiren. Was fol 

Befär. f. Philoſ.u. lathel. Theol. R. 3. XII. 26, Heft, 5 
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Sauge Lifte der Heidnifchen Gelehrſamkeit, und wohl and, 
weil er nicht recht an die Alles umbildende Kraft des 
Chriſtenthums glaubt, meint er, daß von bemjelben in den 
erfien 3 Jahrhunderten ur wenig in Spanien gefunden 
werde, und daß erit nach Conſtautin die Ausbreitung der 
ginne. Bei dem erſten Anblick kann dieſe Meinung fahr dich 
einnehmen; war ed doch ein Spanier geweſen, der beimdig 
und Elar von einer Religion geſprochen, bie der Weife ber 
vbachte, nicht weil fie an ſich wahr und gut fei, ſondern weil 
fie durch die Befehe ‚geboten. „Jenen ganzen gemeimen 
Haufen der Bökter, hatte Seaela gefagt, welchen in einem 
langen Zeitramm ein vielfältiger Aberglaube zuſammenge⸗ 
bracht hat, werden wir in dem Sinne anbeten, daß wir eim 
geben? bleiben, die Verehrung derſelben gehöre vielmehr zur 
Sitte, ald zur Suche. Alles dies wird der Weiſe beobachten, 
ale etwas durch die Geſetze Gebotenes, wicht as etwas 
den Goöttern Angenehmes«“, Sollten micht mauche 
feiner Vandsleute wie er denken, und Den Goͤttern dieuen 
wollen, fo dang es die Geſetze befehlen? Cine auffallende 
Erfeheinung giebt und Antwort anf dieſe Frage. Die ganze 
Reihe der vorher genannten heidniſchen Autoren gehört naͤrn⸗ 
lich den erſten beiden Jahrhunderten an, im braten ſchon 
Amer man auch nicht einem heidniſchen Schriſeſteller, ber 
men anzufänsießen fei, ınıd bie Bibliorheken, in Deren bie 
fpanifchen Litteraten aufgezeichnet find, fehen ſich genoͤthigt 
vom 2. Jahrhundert, mit Uebergehung des 3., fagleich zum 
4. uͤberzuſpringen. Romey überſieht dieſe auffallende Er 





dieſe aumaßende Beftwmung,, daß it die Zahl der Nicht⸗Chriſten 
an den Ehriften, wie 30 zu eins verdalten? Mit gang gleicher Un⸗ 
widertegbarfeit HE er fett dreißig amd Yundert umd jede andere 
Zadı wertmen können! und wo dat er es in aller Belt her, Daß die 
Ehriften in der Berfolgumg des Divbkletian ſich fo ſchwach gezeigt 
datten, DaB die Ueberreſte, wie er an einer andern Stelle (1. c. p- 
a4) fagt, erihreden mußten über die Muffe der Mbtrinzttigen, Die 
idre Neiden geſchwächt hatten? Dergieitgen darf sem, denke ich, 
nicht vdue die triſtigſten Doknmcute dehaupten. 
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ſcheinung, und führt darum michte zur Erklaͤrung derſelben 
as. Richtig leitet fie aber wohl ein Autor des 47. Jahrhun⸗ 
derts, Nicolaus Antonio ‚’*) daher ab, DaB die Ehriften es 
vorzogan, nit ihrem Blute das chriftliche Geſetz dem Herzen ein» 
zufchreiben und das fpanifche Bolf und feine Kirche mit 
einem höheren als bloß litterarifchen Lobe neunen zu machen. 
Der Kampf des ſich ausbreitenden Shriftenthumd gegen Die 
Bläthe Des Heidenthums ift ed, woraus dad Aufhönen aller 
und jeder Fitteratur in Spanien während des 3. Jahrhun⸗ 
derts zu erflären ift; die alte Bildung war untergegangen; 
der traurige, herzloſe Grundſatz ihres Weifen, des hochver⸗ 
shrten Senela, fonute dad Gemuͤth nicht mehr befriedigen 
und feine Kreunde mehr finden, nicht weil er durch eine 
neue Bhilofophie und Theorie widerlegt war, fondern weil 
die Ehriften ihn praftifch zu nichte machten; ber Lebenshauch, 
Dez aus dan Gräbern der Märtyrer aufllieg, das Keben war 
ed, weiches Die Wiſſenſchaft zu Boden warf, der friſche Geift, 
der über das funfigerechte, vertroenete, alte Weſen trium⸗ 
phirte. Wie anders mußte es wirken, wenn der Chriſt für 
den Blauben, den die Geſetze freilich verboten, fein Leben 
bingab, al& wenn der Philofoph kalt auffordert, ald Heuchler 
Dazufteben, wo ed die Religion galt, wo die Menfchen in 
Der höchfleu und heiligfien Angelegenheit ihres Herzens vers 
fammelt waren! Mußte doch felbft der Heide, wenn er 
frommen Syerzend war, mit Unwillen anf folche "heimliche 
Berfpottung des Heiligften fehen, wo, wie Plutardh!d) 
tadelt, Gebet und Anbetung aus Furcht vor der Menge ers 
beuchelt, und Worte gefprochen werden, die der eigenen Ue⸗ 
bergeugung entgegen find, wo beim Opfer der fchlachtende 
Prielter nur wie ein Koch erjcheint. 

Suchen wir nun die Spuren auf, die und von dem 
Eindringen bes Ghriftenthumd und dem Kampfe, den es ger 
gen dad Heidenthum führte, geblieben find, fo fehen wir 


14) Nicolaus Anton. Biblioteca Espanola tom. I. p. 116. 
15) Plut. Non posse suaviter vivere c. 22. 
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zuerſt bei Irenaͤus ch) erwähnt, daß in Spanien Kirchen ger 
weien; danach weiß auch Tertullian,'”) fein Schüler, 
daß man durch ganz Spanien dad Ehriftenthum angenommen. 
Diefen Zeugniffen fchließt fich ein intereffantes Dokument '®) 
an, die Erzählung von dem Maͤrtyrthum einer Zungfrau 
Leocadia, die in der dioffetiamifchen Verfolgung, wie wir 
fehen werden, für ten Ehriften-Blauben farb. Der Bericht 
trägt die Spuren bed hohen Alters in feiner Einfachheit 
offenbar an fich, und unterfcheidet fih Dadurch weſentlich von 
ben meiften der Übrigen Erzählungen diefer Art. Ohne der 
fpätern, ausſchmuͤckenden Tradition zu erwähnen, hebt der 
Bericht damit an,!?) daß, ald nach der Fleifchwerbung des 


16) Iren. adr. haeres. 61. c. 3. 

17) Zwei Stellen Tertußtiand werden hierher gezogen, die eine mo er in Der 
Schrift au Scapula ih Über grauſame Berfolgungen beklagt, welche 
die Ehriſten in Leon und Manritanien zu leiden hätten: Numc 
a praeside Logionis et a praeside Mauritaniae vexatur 
hoc nomen, sed gladio tenus, sicut et a primordio mandatum 
est animadverti in huiusmodi. Die andere Stelle if Die, mo 
er in feiner Schrift contra Iudaeos c. 7. als Gegenden, die das 
Ehriftenthum bereitd angenoumen, anführt: Maurorum multi 
fines: Hispaniarum omnes termini et Galliarum diversae na- 

"tiones — Worte, deren nähere Erflärung zu mancher Diöpntation 
Anlaß geboten. 

18) Acta s. Leocadiae, abgedruckt zuerſt, foviel ih weiß, ven Ma- 
riana De rebus Hispaniae 1.4. c. 13., fpäter nad Bergleigung 
von 2, freili modernen Mannferipten (sec. 15 und 16) von 
Flore; in ber Esp. Sagr. t. 6. pg. 313 ff. 

19) In temporibus illis dum post corporeum Salvatoris adventum 
et pro redemptione nostra sanguinis eius efflusionem, ad in- 
feros descensionem , a mortuis resurrectionem et in coelos 
ascensionem, Evangelica eruditio sensim, atque gradatim 
Apostolorum doctrina in omnem terram refulsisset, sero 
tandem in Spaniae finibus innotuit: eratque rara fides, et 
ideo magna quia rara. Delubra vero gentilium in omni 
loco sacrilega effusione sanguinum taurorum hircorumque 
fumabant. Et quoniam nonullae civitates, oppida, vici, 
et castella plena erant fanorum monstrorum, alilsque ima- 


Zar Kischengefchichte Spaniend- 69 


Heifandes, und nachdem er fein Blut für uns wergoffen, hins 
abgeftiegen zur Hoͤlle, von den Todten auferftauden und zum 
Himmel gefahren fei, die Lehre ded Evangeliums und die 
apofolifche Doftrin nach und nach in alle Ränder verbreitet 
worden, fie auch ſpaͤt endlich nach Spanien gebrungen ſei; 
der Slaube, heißt ed weiter, war da noch felten, aber, eben 
weil er felten, and) groß. Die Tempel der Heiden aber 
rauchten allerortö von den Läfterlichen Opfern des Blutes 
der Stiere und Boͤcke. Und während die Städte, Flecken, 
Drifchaften und Burgen voll waren von SHeiligthämern 
der Goͤtzen, und in Bildfäulen von Gold, Silber und anderm 
Metall das Abbild der Dämonen verehrt wurde, zitterte der 
Glaube an Ehrifius, der inmitten fo vieler Wuth aufwuchs. 
Wenige, aber Volllommene beſuchten die Zufammenfünfte, 
die anf den Namen Ehrifti heimlih an gemeihten Orten 
ftatt fanden; je mehr aber das Anfehen des Namens Chrifti 
Rieg, deſto mehr nahm die fündhafte Abſcheulichkeit ab, und 
fo loderte in manchen Städten bereits die Glut des volls 
kommenen Blaubens, fchon nicht mehr heimlich und im Vers 
borgenen, fondern öffentlich, mächtig, eine Leuchte für die 
Geiftlichleit der Kirche und das ganze priefterliche Ges 
ſchlecht; fo daß der Ruf davon ganz Italien erfüllte. 

Bir müffen annehmen, daß die lange Ruhe, die bis auf 
Derind den Shriften im römifchen Reiche zu Theil geworben, 
jene anfänglich ſchwachen Keime zum Aufblähen gebracht 


ginibus ex auro, argento et omni metallo colebantur prae- 
terea in effigie daenionis ; propterea fides in Christo pullu- 
ans inter tantas rabies paganorum palpitabat : conventicula 
vero nominis Christi sacratissimis et abditissimis locis a 
paucis et perfectis ingrediebantur peragenda: et quantum 
erescebat Christi nominis dignitas, tantum deficiebat oxo- 
cranda calamitas: ita pervenit ut in nonnullis urbibus per- 
fectae fidei flagrarent incendia, ut non iam per latebras 
occultando, sed publice F.cclesiae sacerdotibus et omni prae- 
pollerent Clero. Quae fama non solum Italiam totam, sed 
et Bizantium peragravit etc. 


70 Zur Rindgengefchtchte Opattiendk 


und bewirkt hatte, Daß bie Verehrer Ghriſti ſich ſchon oͤffent⸗ 
lich zu feinem Ramen belennen durften; denn am die Mitte 
des dritten Jahrhunderts finden wir fchon vollfommer orga⸗ 
nifirte Gemeinden in Spanien. Und bei der damals anbe» 
benden neuen Verfolgung ging ed diefen, wie ed den andern 
chriſtlichen Gemeinden im römifcden Staat erging. Der 
Kaifer hatte bekanntlich im Jahre 250 eine firenge inter 
ſuchung aller der Nichtbeachtung der Staaterdligien Ber 
daͤchtigen angeordnet; die Ghriften follten aufgeforbert werbem, 
die Geremonien der römifchen Staatdreligion zu verrichten ; 
meigerten fie ſich, fo ſollten Drohungen und danach Marter 
angewandt werben, um fie zum Nachgeben zu zwingen; unb 
halfen auch diefe nicht, fo war namentlidy gegen die Bis 
ſchoͤfe vie Tobesftrafe beſtimmt. In Folge dieſes Ediktes 
wurde nun in den verſchiedenen Provinzen des Reiched ein 
Termin beſtimmt, bis zu welchem alle Ehriſten vor dem 
Magiſtrat ihres Ortes erſcheinen, und ihren Glauben ver⸗ 
laͤugnend opfern ſollten. Stellten fie ſich nun zu dem bes 
flusımten Ternäine, fo beganz die, wie es fcheint, mit Bus 
ziehung von fünf der angefehenften Bürger, vom Magiſtrat 
geleitete linteriuchung. Die ftandhaft Bleibenden warf man 
in den Kerfe, wo man fie durch wiederholte Marter 
ſchwankend zu machen ſuchte; andere aber glaubten ein 
Mittel gefunden zu haben, um ihrem Glauben und den. Bes 
fehl der Dbrigfeit zugleich treu zu bleiben; fie fanden ſich 
mit den Behörden durch Geld ab, daß diefe ihnen, ohne daß 
fie wirklich Opfer verridyteten, einen Schein, libellum ge 
nannt, auöftellten, daß fie den Forderungen bed Ediktes ges 
nuͤgt hätten. Die Empfänger ſolches Scheined naunte man 
davon Libellatici ; die Kirche aber mißbilligte dieſe ſtillſchwei⸗ 
gende Verläugnung. Nichts defto weniger hatten ſich zwei 
fpanifche Bifchdfe, Baftlides und Martialis, derfelben 
ſchuldig gemacht, und, weiter fortfahrend auf dem einge 
fhlagenen Wege, hatteBafilides auf dem Kranfenlager, 
wie es der Gemeinde fchien und wie er felbft eingeftanden 
haben fol, Gott geläftert, fo daß er zufrieden fein mußte, 
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weun man ihn nicht von der Kircher⸗Gemeinſchaft aus ſchloß; 
we Martialis hatte feinen Anſtaud genommen „ heida⸗ 
fen Gelagen beizuwohnen und feine Söhne nach heidnin 
ſchem Brauch misten unter den Gräbern der Heiden beerdis 
gen zu lafien. Die Gemeinden hatten fie deshalb wicht mehr 
als Biſchoͤfe anfchen wögenz und die Biſchoͤfe der naͤchſtge⸗ 
legenen Provinzen waren zuſammengekommen und die, melde 
sit perſoͤnlich erſcheinen konnten, hatten ſchriftlich ihre 
Stimmen abgegeben; fo maͤhlten fie einftimmig den Sabinus 
an die Stelle. des Baſilides, und, wie es fiheint, einen 
Felir für Martial. Baſilides aber, der anfangs voll 
Demuth usb liuterwerfung anerfannt hatte, daß er mit Zug 
wor Recht feines Amtes entſetzt werben, wandte fi nad 
Mom, und gewann die Unterſtuͤtzung des dortigen Bifchofes, 
Stephas, gleicheiel ob er ſich Dad Recht dazu nur angemaßt, 
ader 0b es ihm die Sitte der Zeit, oder, wie von anderen 
Seite gefagt wird, dia von den Apoſteln überlommene Tra—⸗ 
ditior ‚gegeben, nahm fick des Baſilides an, und erflärte 
ihre für deu rechtmaͤßigen Biſchof. Shre Gegner in Spanien 
glaubten dieſem Urtheil nicht Folge Beiften zu muͤſſen, wenn 
auch manche von ihnen anderer Meinung waren und dafuͤr 
bielten, dab Bafilides, und danach auh Martial nie 
der in ihr Amt eimzufegen ſeien. Bei dieſem Zwiefpalt der 
Anftchten hielten die betreffenden Gemeinden es für das Ges 
ratheuße „ dad. Urtheil der afrifonifchen Kirche darüber zu 
höven.. Diefe war ſchon feit einiger Zeit über verwandte Faͤlle 
wit. der roͤmiſchen ie Streit; Cyprian war anfaugs der 
Partei der Milde gegen die Gefallenen geneigt geweſen, war 
aber nach und nach zu firengeren Anfichten fortgefchritten, 
während man in Rom umgefehrt fich größerer Milde ale 
anfaͤnglich zumeigte. Es Tag alfo dem fpanifchen Lande nahe, 
nachdem Rom gefprocden, auch den andern Nachbar zu 
fragen. So fandten denn die Gemeinden von Afturien und 
Leon einen in ihrem Namen von dem Preöbyter Kelir aufge 
festen Brief, und Die von Merida ein anderes Schreiben, 
das ein Diafon Lulius verfaßt hatte, nach Afsifa hinuͤber; 
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ihnen fchloß ſich ein anderer Kelir, ein eifriger Chriſt 2°) aus 
Zaragoza an, indem er eine Darftellung des Thatbeflandes 
mitfchickte. Alle diefe Schreiben überbradhten die neu erwähls 
ten Bifhöfe, Sabinus und Felir, perſoͤnlich. 36 Bis 
fchöfe Afrikas kamen in Folge beffen zur Synode sus 
fammen, und berietheu den Kal. Cyprian fchrieb dann in 
ihrem Namen die Antwort, in der er feinen Anftand nahm, 
die Entfcheidung des Stephanus, feined Collegen, wie 
er ihn nennt, für irrig und ungiltig zu erflären.?') 
Eyprian führt an, daß Stephan zu entfernt von dem 
Scauplate lebe, und von dem Borgefallenen nicht gehörig 
unterrichtet fei, vielmehr durch Bafllides hinter das Licht ges 
führt worden. Stephan, fagt er, habe ihn mit Unrecht 
in fein Amt wieder eingefeßt, das er mit allem Recht ver- 
loren gehabt; dabei aber, fegt er hinzu, fei weniger die Radıs 
laͤſſigkeit des Stephan zu tadeln, daß er fi habe taͤuſchen 
laffen, als die Vermegenheit ded Baſilides anzıflagen, der 
feinen früheren Verbrechen noch diefed, den Betrag und die 
Zäufchung, hinzugefüge habe. So fordert er denn die Ge⸗ 
meindesVorfteher auf, jene beiden unwuͤrdigen Prieſter nicht 
in ihrem Amte zu laffen, da es Mar fei, daß dergleihen 
Männer weder der Kirche noch Gott Opfer barbringen 
dürften, wie auch fchon früher auf einem allgemeinen Gons 
eil fein College Cornelius, ein friedlicher und gerechter 
GBeiftlicher, der aud) die Ehre des Maͤrtyrthums gebäbt, 
mit den Berfanmmelten befchloflen habe, daß ſolche Leute wohl 
zur Communion zugelaffen werben koͤnnten, geiftliche Aemter 
aber nicht ferner befleiden bärften. 


20) Diefer Felir, den Eyprian ald fidei cultor atque defensor ve- 
ritatis aufführt, hat den Gelehrten unnuper Weile viel Kopfzer: 
breden gemadt; fie ftritten fi, ob er Bifchof oder Preöbgter oder 
fonft etwad geweſen fei! Midco handelt weitlänflg darüber in Esp. 
Sagr. t. 31. 

21) Der Brief Eypriond ſteht, außer in feinen Werken (p- 68), in der 
Esp. Sagr. t. %. pg. 271 ff. 
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Dies ift ed, was fi aus dem Brief Eyprians über 
die Berhältniffe der fpanifhen Kirche ergiebt. Nur ift es 
meined Erachtens zu weit gegangen, wenn man daraus mit 
Hlorez 22) herleiten will, daß Spanien fon um jene Zeit 
verfchiedene , fcharfgefonderte firchliche Bezirke gehabt habe, 
die denen der Civil⸗Jurisdiktion entfprochen; wenn fchon das 
nicht unmöglich, vielmehr fogar wahrfcheinlich iſt, fo liegt 
ed doch keineswegs in den Worten Eyprians. Wohl aber 
haben wir hier ein unzweideutiges Zeugniß von ber Erifteng 
verfchiedener chriftlichen Gemeinden, die in Bifchdfen und Pres⸗ 
byteren ihre Vorſteher hatten. Merkwuͤrdiger Weiſe ift auch 
bier, bei diefem eigentlich erften Dokument, der Gegenfatz 
einer roͤmiſch gefinnten und einer berfelben widerftrebenden Partet 
fiytbar, von denen man, je nach dem verfchiebenen Stand» 
punkt, bald das Vorhandenfein der einen, bald das ber aus 
dern in Abrede fiellte. Es ift nicht der Fall, wie man wohl 
hat behaupten wollen, daß man in Spanien in jenen Zeitew 
weit davon entfernt geweſen, den „Prätenfionen“ des roͤ⸗ 
mifchen Bifchofs Gehör zu geben; wir finden bier vielmehr, 
daß die Bifchöfe allerdings Gewicht auf die Entfcheibung 
Rome legen, und daß ihnen Cyprian erft fagen muß, daß 
diefe nicht zu Gunſten, fondern eher zum Nachtheil ded Bas 
fllided wirken müffe, da fie oder vielmehr die Art, wie 
er fie erhalten, feine Schuld noch mehre. Wiederum finden 
wir aber auch eine Partei, die es fich herausnimmt, den 
Sprudy Roms nicht ale zwingend zu betrachten, und glaubt, 
nachdem der römifche Papft gefprochen, doch noch andere 
Urtheile hören zu dürfen. Sie opponirt bier gegen Nom, 
nicht weil fie demfelben das Recht abftreiten will, überhaupt 
mitzureden, fondern weil die Dort gelehrten Grundfäße den 
ihrigen nicht genehm, ihnen zu far und milde find; fie find 
dem firengeren Principe zugethan, und mochten Lapſt und 
eibellatici nicht gern unter fidh haben. 

Bei ſolchen Verhältniffen fann es nicht fehlen, daß 


22) Slorez in der Esp. Sage. t. 4. pg. 84 fi. 
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bier, wo wie bie erfien Spuren des Ehriſtenthums in Spa- 
wien aufficchen, e& nicht ſowohl die Iarere, fonbern biete 
firengere Hartei es ift, die und zunaͤchſt entgegen tritt. Ihrem 
Principien nach mußte fich jene erſtere leichter anichließen und 
darum verbergen, oder in dem jedesmal herrfchenden Syſteme 
verſchwinden koͤnnen, mährend dieſe, zum Rachgeben wicht 
geneigt, oft Dagegen verfloßen und damit auffallen und von ſich 
reden sachen mußte. Dahin mußte namentlich dad harte Edilt 
wirfen, dad Balerian im Sabre 258 erließ, um beu 
Ehriſten ihre @eiftlichen zu nehmen, die den Auhäugern ber 
heibnifchen Religion der Hauptdorn fein mußten. Die chriſt⸗ 
lichen Bifchäfe, Preöbpteren uud Diafonen ſollter nach jenem 
Gefeße hingerichtet werden. In Zaragoza war um hiefe 
Zeit Fruetuoſus Bifchof, alt und krank und ſchon zitternd 
an allen Gliedern, wie Auguftin?) ihn und befchreibtz 
aber er war angefehen bei Chriften und Heiben Grabe 
dieſe Achtung, der er genoß, mußte die Aufmerkſamkeit der 
beidnifchen Dbrigfeit nach jenem Edikt auf ihn ziehen; er, 
ale -sinußreicher, angefehener Mann mußte vor allen Dingen 
entfernt werden, wenn es nicht gelang, ibn zum Abfchwören 
feinedö Glaubens zu bringen. Es mochte dad den Heiden 
Beicht fcheinen, wie konnten fie glauben, daß der alte, ſchwache 
Mann wagen würde, Widerftand zu leiften? Es war her 
16. Januar 259, ein Sonntag, uud er lag ſchon in feinem 
Bette,-da hörte er Schritte auf der Hausflur; er fteht wie⸗ 
der auf, zu ſehen, wer da fomme, und geht auf die Klar 
hinaus; da findet er ſechs Soldaten des Prätorg, die fpre 
den zu ihm: „Komm, der Praͤſident laͤßt dich mit deiren 
Diakonen rufen‘. Er erllärt ſich fogleich bereit, dem Befehl 





23) Auguſtin benupt die Geſchichte des Feuctuosus zu einer Rebe 
(Serm. 161 de Div., oder 273 Serm. ad Pop. tom. 5 pars. 2,) 
worin er ihn im folgender Geſtalt mit Herkules vergleicht: 
Contra unum infirmum et trementem omnibus membris senem 
Christianum, quid valet Hercules? vicit Cacum, vicit Her- 
cules Leonem, vicit Hercules canem Cerberum: vicit Fruc- 
tuosus totum mundum — compara virum viro. 
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zu gehordyen, unb bittet nur, daß man ihn feine Schuh ſtch 
anziehen laffe. Dies geftatten ihm die Soldaten, die viel⸗ 
teicht ſelbſt Chriſten, oder menigftend den Chriften geneigt 
waren,”) auf das Bereitwilligfte; Danach aber führen fie Diefehe 
den in das Gefängniß. Dort waren fie, wie wie ed fcheint, 
nicht allein, fondern mit andern zufammen, auf die dad Bes 
nehmen bed Biſchofs in feiner traurigen Lage großen Eins 
dsad machte; denn er betete beftändig, und fie baten ihn, 
andy für fie zu beten, und fchon am folgenden Tage lieh 
fid) einer von ihnen im Kerker taufen. Nachdem fie ſechs 
Tage im Sefängniß gewefen, wurden fie am Freitag , ober 
den It. Jannar vor die Nichter gefährt. Aemilian, der 
Praͤſident, befichit den Biichof und die beiden Dialonen ein⸗ 
sreten zu faffen- Sie find da! Da ſpricht er zu Fructnoſus: 
„Haſt du vernommen, was die Kaifer befehlen haben“ % Der Bir 
ſchof erwiedert:: „Ihre Befehle kenne ich nicht ich bin aber ein 





24) Die Acta Sanctosum Martyram Fructuosi Episcopi, Augurli 
et Eulogii Diaconorum, Denen ich hier ald glaubwärdigem Ba 
richt folge, geben felbft die Namen der Soldaten oder Gefreiter 
(beneficiarii) on; ſchon dieſe Specialifirung fait auf. Dann erzählen 
fie das Geſpräch in folgender Art: Milites dixerunt: Veni, 
praeses te accersit cum diaconibus tuis. Quibus Fructuosus 
Episcopus dixit: Eamas, aut si voltis, calceo me. Cui milites 
dizerunt: Calcea te ad animum tuum. Die Soldaten find alſo 
sit greufam und hart gegen ihn, fondern mitleidig und bereit ik 
einige Zugeſtändniſſe zu wachen. Vielleicht follfe Damit angedeutet 
werden, Daß Fructuoſuas, wenn er gewollt, fie auch dazu hätte 
bewegen können, ihn fliehen zu laffen. Bemerkenswerth ift die Art 
ferner, in der der Bericht fortfährt: Qui mox ut venerunt r& 
cepti sont In carcerem; Fructuosus autem etc. Ber find hier 
die Berhafteten, Fructuoſus umd die Diafonen, mie man gewoͤhnlich 
meint, oder Die Boldaten, auf die ſich das Qui auch beziehen könnte 
Obſchon ich wich mehr der erſteren Auffaſſung zuneige, weil in dem 
omdern Dokument, dad und von dem Märtyrthum Des Fructnoſus 
geblieben, einem Hywmud des Prudentiud, von diefen Soldaten gar 
nicht, wohl aber von dem Gefängniß die Mede ift, in das Fructuoſus 
mit den Diakonen geworfen wird, fo will ich doch auf Diefe zweite 
Urt der Erklärung als gleichfalls möglich aufmerkſam gemacht haben. 
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Ehriſt“. Da ſagt Aemilian: „Sie haben befohlen, die 
Goͤtter anzubeten“. „Ich bete den einen Gott an, entgegnete 
Fructuoſus, der Himmel und Erde, das Meer und alles 
was darin iſt, geſchaffen hat“. Aemilian fragt ihn: 
„Weißt du, daß ed Götter giebt”? „Nein“, antwortet ber 
Biſchof. „So folft du ed denn erfahren“, unterbrady ihn 
Aemilian; Fructuoſus aber blidte zum Himmel empor 
und betete innerlich. Aemilian fuhr fort in feiner Rebe: 
„Wer möchte denn gehört, gefürchtet und verehrt werden, 
wenn nicht die Goͤtter angebetet und das Antlig der Kaifer 
verehrt werden follte”. Und zu dem Diafon Auguriud ge 
wandte, fpricht er zu ihm: „Hoͤre nicht auf die Worte bes 
Fructuoſus.“ Doc ber Diafon erwidert: „Auch ich bete 
den allmächtigen Gott an”. Da wandte fih Aemilian 
an den andern Diakon, Eulogius mit Namen, und fragt 
ihn: „Gehoͤrſt du auch zu den Anbetern des Fructuoſu 8%“ 
Ihm erwidert der Diafon: „Nicht den Fructuofus bete ich 
an, aber wohl den, welchen auch er anbetet”. Wiederum 
fragt Aemtlian den Fructuofus: „Bit du der Bifchof“. 
„Das bin ich”, antwortete diefer. „Du warft es“, verbeffert 
Ihn Yemilian, und befichft, fie alle drei lebendig zu verbrens 
nen. Da wird Fruftuofus mit feinen Diafonen zum Amphitheater 
geführt, das Volk aber hatte Mitleid mit ihm, denn es liebten 
ibn alle, die Ghriften, wie felbft die Heiden. Mitleidige 
Seelen bieten ihm Speife an, damit er fich zu dem fchweren 
Bange noch leiblich ftärfe. Doch er weift fie zuruͤck, benn 
ed war ja der Freitag, alfo Faſttag. „Es iſt noch nicht 
Zeit, fagt er, dad Faſten zu brechen‘. Angelommen an den 
Drt, wo er zu fterben hat, drängt ſich fein Lektor an ihn 
beran, um ihm die leßten Dienfte zu erweiſen. Der Bifchof 
aber weift ihn zurück, ftarf und frob und vertrauend auf 
die Verheißung des Herrn bedarf er der Hilfe nicht mehr, 
er, der zitternde, alters ſchwache und Franfe Greid. Ein ans 
derer, den der Berichterftatter vielleicht in engerem ald dem 
allgemeinen Sinn feinen Bruder (frater noster) heißt, bittet 
ihn, daß er für ihn bete. Laut, fo daß ed alle Umſtehenden 
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Hören, antwortet der Bifchof die fhönen Worte, die mehr, 
mals Augufiin das Thema für eine Rede abgeben: „Ich 
babe an die fatholifhe Kirche zu denfen, die vom Orient 
bie in den Dccident verbreitet ift”. So befteigt er vol Zus 
verfiht den Holzſtoß, und tröftet von dort herab noch die 
Brüder. „Euch wird der Hirt nicht fehlen, ruft er ihnen 
zu, und die Liebe und Verheißung des Herrn wird euch, hier 
oder in Zukunft, nimmer abgehen; was ihr bier ſehet, iM 
kurzes Leiden*. Und ale die Flammen ſchon die Bande 
verzehrt hatten, die ihn und feine Reidensgefährten auf Dem 
Scheiterhanfen fefthielten, da fah man fie noch niederknien, 
um zum Herrn zu beten, ihre Stimme aber vernahm man 
nicht mehr. Aber die Brüder, und unter ihnen zwei aus ber 
Dienerfhaft des Aemilian, fchauten mit frommer Begeifte 
rung dem fchönen Tode ihres Biſchofes zu und blickten die 
Märtyrer, wie fie gen Himmel fuhren, verflärt mit him 
fifcher Strahlenfrone Nur Aemilian gewahrte nichts 
von der Erfcheinung, obfhon man ihn rief, fie zu fehen. 
Und ald ed Abend geworden, da eilten die Chriſten in das 
Amphitheater zurüd, mit fich brachten fie Wein, um darin 
bie noch glühenden Knochen zu löfchen, und fammelten die 
Reſte jener Glaubenshelden. 

Der Bericht,25) aus dem wir dieſe Darſtellung ſchoͤpfen, 
ſcheint von einem Augenzeugen herzuruͤhren; er iſt jedenfalls 
aus jener Zeit, denn ſchon im A. Jahrhundert finden wir 


25) Florez hat diefe Acta in der Esp. Sagr. t. 25. pg. 163 abs 
drucken laſſen, und gleich dahinter den Hymmud ded Drudentinsd. 
Es fragt fih übrigens, ob nicht gegen dad Ende der Erzählung im 
den Actis einige Aenderungen und Auslaſſungen zu machen fol 
möchten; menigftend bringen fie in dem legten Kapitel noch eine Er⸗ 
mahnung ded Aemilian, die ih bei Prudentins nicht findet, 
und auch dem in den Actis füher Gefagten nur durch künſtliche 
Wendungen angepaßt werden kann. Nachdem nämlich gefagt war, 
daß er von jener Erfcheinung nichtd gefehen, wird hier nachträglich 
bemerkt, dag ihm die Märtyrer auch erfhienen; man weiß “. 
wann amd warum Dad geichehen fein fol. J 


| 78 Zur Kirchengeſchichte Spamieuß. 


ihn von Aurelins Prudentins in feinen Hymnen da 
Berje gebracht. Man darf nicht vermuthen, daß erft aus 
diefen Berfen des 4. Jahrhunderts unfere Profa geſchmiedet 
fei, denn es finden ſich im Gedicht des Prudentius zinige 
Zufäße und Ausführungen, die, wenn das Sacverhältniß fo 
wäre, von dem, der das Gedicht in Profa überfegt, nicht 
Übergangen waͤren; namentlich zeigen die fünftlichen Reden, 
mit denen Kruftuofus bei Prudentiug die Zuhörer 
ermahnt, und ihre Berhältniß zu den einfachen Worten des 
proſaiſchen Berichtes, daß diefer der urfprungliche, und 
Barum von hohem Alter und fo gut wie von einem Augen- 
geugen fei. Deshalb haben wir diefen Bericht als ein werth⸗ 
volles Dokument zu betrachten, bad und die Stimmung der 
Samaligen Chriſten fund thut. Es ift nicht Entuuthigung 
und Gefuͤhl der Schwaͤche, womit ſie ſich ausſprechen, ſon⸗ 
dern im Begeutheil Much und Heroismus, und ſchwaͤrmeriſche 
Begeifterung. Fruktuoſus bleibt ernft, und ift er auch wol 
Todesfreudigkeit, fo zeigt er doch nicht grade den fanatijchen 
Kifer nad dem Tode, der bei andern Märtyrern oftmals 
erfichtlich ift. Aber die andern Chriften, die fih ma ihn 
herumdrängen, ihm die legte Dienfte zu thun, die ihn vers 
klaͤrt ſehen, die auf den Scheiterhaufen eilen, die Knochen 
and Aſche der Märtyrer zu fammeln — diefe geben gewiß 
Br Bild der Begeifterung, dad vielleicht bei Dem Iterbenden 
Biſchof wegen feiner Ruhe und Befonnenheit nicht fo klar 
bervortritt. Grade diefer Enthufiagmus ift ein charafterifti- 
fcher Zug, der und noch öfters in der Geſchichte Spaniens 
entgegentritt. 

. Zugleich erfehen wir aus diefem Bericht, Daß die 
Shriften ihre Zuverficht in ihre Sache fhon nicht nur auf 
Bott zu bauen hatten, fondern felbft ſchon aus ihrer Aus⸗ 
breitung durch das ganze Land begränden fonnten. Weberall 
haben fie ihre Brüder und Gönner; unter den Gefreiten des 
Praͤtors felber finden fie Dienftfertigfeit, und man überfehe 
wicht, daß zwei Diener ded Aemilian mit zu Den Shriften 
gezählt werben! So konnte fi denn Arnobius, der zu 
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Wrlve des 3. Rahrhunderes ſchrieb, darauf berafen.,: daß ie 
Spanien und Gallien, wo ed unzaͤhlige Ehriften gebe, ke 
Ungtüdöfälte nicht vorkaͤmen, von benen man behauptete, fie 
whrben von ben Wörtern wegen der Ausbreitung bed her 
fienthums verhäugt.?‘) 

Diefe Zahl der Verehrer Chriſti, Tönnte man meinte, 
ſei in der nachſten Berfelgung etwa bebeusend zufammenges 
fünnotgen. Vinmal aber marht eben der Uuthufladumd, ben 
wir unter den Bekennern der verfolgten Religion wahre 
men, dergleichen wawahrfcheinfich, und baun if, was und un 
Dorumenten aus jener ‚Zeit geblieben, auch wirklich 'Diefer 
Vanahme entgegen. Zumächk haben wir nämlich, vice Be 
zichte Aber den Blanbensmuth,, nat dem bie Ehriſten jener 
testen, der dioftetianigchen Berfolgung widerſtanden, und nniide 
man die Mehrzahl foicher Grzuͤhlungen als unglaubwürdig gie 
ruckweiſen, fo bleibt doc ein und Der andere Zug, den nur Hyper⸗ 
Tritit abweifen könnte. Der Art iſt die Erzählung von dem Zabe 
der Leokadia, and der wer ſchon oben die Einleitung ı> 
tirt haben. WS Der Ruf, Heißt es dont, won Ber Ausbrei⸗ 
tung des Ehriſtenthums durch Spanien, nicht zur Stalin 
erfüllte, fondern auch bie nach Byzanz gebeungen war, Da 
fandten die Kaifer Diokletian und Maximimian den 
Datian nad, der Halkbinſel, mehr damit er fie zu Grunde 
richte, ald daß er fie regiere. Zmerft betrat dieſer Balken, 
einem graufamen Wolfe gleich; machden er fi ba am dem 
Blute der Märtyrer gefättigt haste und uͤbervoll war vom Mu 
ekeln Speife der Leichname, an der er fich (geweibet, beimat 
er auch Spanien. Mit graufamen Martern verfahr er ger 
gen Kelir, Lucufate, Eulalia und gegen under, 
deren Namen anzugeben, zu weit fahren wuͤrde, und opferte 
Gott ihre ſchuldloſen Seelen; danach reiſte er wie win heiße 


26) Die Worte des Arnobin lauten nad Esp. Sagr. t. Ing. 186. 
“m. 5: In Hispania, Gallia cur eodem tempore horum nihil 
actum est, cum innumeri viverent in his quoque provin- 
eils Christiani. 
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bungriger Löwe gen Zaragoza. Wieviel Schmach, welche 
Schläge, Kreuzigung und weldyed Blutvergießen er dort 
veranlaßt, braucht Die Zunge nicht zu melden, die Erde felbft, 
feucht von dem Blute der Chriften, verfündet es fchon, denn 
es giebt feinen Punft dort, wo nicht die Afche der Märtyrer 
lebte und fproßte. Seine Reife danach fortfeßend,, Fam 
Dacian nah Eomplutum, wo Juſtus und Paltor 
durchfeine Graufamfeit mit dem Diademe ded Märtyrtodes 
gefrönt wurden. Endlich fommt er nah Toledo und for 
ſchet dort eifrig nad den Chriften. Da findet er eine Gott 
geweihte Qungfrau, edel von Namen, edler aber noch durch 
die Lebendaufgabe und den Beruf, den fie fich erwaͤhlt; denn 
mit eifrigem Bemühen lag fie bei Tage und bei Nadıt dem 
Gebete ob. Er befiehlt, fie vor ihn zu bringen, und rebet 
fie an: „Wie magft du fo thöricht fein, ſagt er, das 
vornehme Geſchlecht, aus dem du entfproßen bift, zu ver 
geffen, und die Geremonien der Götter aufgebend, einem 
Ehriftus zu dienen“? Aber Fühn erwidert ihm die Jungfrau: 
„Deine Worte können mich nicht von dem Grundſatze abs 
bringen, den Chriſtus mir eingeflößt, ihm habe ich mich 
ganz ergeben; und weber beine Schmeicheleien noch das Süße 
meiner hohen Geburt, womit du mich loden willft, werben 
mich von der Knechtichaft und der VBerheißung meines Herrn 
Jeſu Ehrifti abziehen, der und fo reiche Gunft verwiefen, 
indem er und mit feinem theuren Blute erfauft hat. Wis 
thend beftehlt Dacian den Soldaten, die Jungfrau zu 
. feffeln und in den Kerfer zu werfen, er hofft, daß er fie dort 
mit Folter und Strafen fränfen, und wohl von ihrer Feſtig⸗ 
‚Leit abwendig machen koͤnne. Er felbft aber fegt feine Reife 
fort, und fommt nah Evora, wo er ber Obrigfeit ſogleich 
Befehl giebt, die Ehriften aufzufuchen und vor ihn zu brins 
gen. Man bringt alfobald einen Züngling mit Namen Bins 
centiug herbei, den er mit feinen Schwefltern Sabina 
und Ehrifteta hinopferte, wuͤrdige Gaben, die er Ehrifto 
binopferte! Darauf reift er nah Merida, wo er auf 
gleiche Art Gericht hält, und dad Blut vieler Ehriften vers 
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gießt, unter denen ſich auch die Eulalia befand, die er, 
nachdem er fie mit vielen Martern und Qualen überhäuft, 
verbrennen läßt. Bon allen dieſen Graufamfeiten hörte 
Leofadia in Toledo in ihrem Kerfer, und fniete nieder 
und betete, und empfahl ihre Seele Gott, und hauchte ihren 
Geiſt and. 

So lautet der einfache Bericht den wir über die dio⸗ 
Pletianifche Verfolgung haben; man fieht daraus, wie irrig 
und willfürlih alles ift, was Romey über die große 
Schwäche fagt, die die Ehriften in diefer Verfolgung gezeigt 
haben, und woburd ihre Reihe ſo bedeutend gefchwächt 
fein ſollte. Denn einestheild findet man bier genug muthige 
Zeugen für die Wahrheit und ihren Glauben; anderntheile 
erfennt man aber auch fchon hier, daß die ganze Verfolgung 
in Spanien gar nicht fo graufam und bdurdıgreifend war. 
Sie fand nur in einigen Orten flatt, die der Prätor auf 
feiner Reife befucht, und reine Willfürlichkeie ift es, bei der 
man ſich nur auf Fabeln und Legenden ſtuͤtzen kann, oder 
auf mehr oder weniger ausgefchmücte Erzählungen, wenn 
man die Graufamfeit, Härte und Verbreitung der Berfols 
gung über die durch die alten Berichte vorgezeichneten Grenzen 
verbreitet. Leokadia hört nur von diefen Tyranneien, von 
feinen andern, die der Prätor, oder feine Untergebenen ver- 
übt hätten, und wenn wir jeßt mehr davon wiſſen wollen, 
al8 man damals in Toledo davon wußte, fo laufen wir 
Gefahr, ſtatt Geſchichtsforſchung zu treiben, Mythen zu fams 
meln. Nun fommt dazu noch die Ermägung des Charafters, 
den der Caͤſar der fpanifchen Provinzen hatte. Conftans 
tinus Chlorus war von Natur fanft und menfchenfreund«- 
lich, er war, feiner Gemuͤthsart nadı, wenig zu Berfolgungen 
geneigt. Ehrift war er allerdings nicht, doch war er ein Freund 
des Chriſtenthums und der Chriften, fei ed daß er, wie Eu⸗ 
ſebius fagt, wirklich die Nichtigfeit ded Heidenthumsd an⸗ 
erfannte und aufrichtiger Monotheift war, ohne Chrift zu 
fein, — oder, wohl wahrfcheinlicher, daß er in der Religion 
Eklektiker war, Aähnlicd wie Alexander Severub. Er 

aeulqc. ſ. Yplief. m. Tatfel, Theol. R. 8. XII. 26 Heft. 6 
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erwies denjenigen feiner Untergebung, welche ſich ihrem 
Glaubem ald Ehriften treu erwiefen, befondere Achtung und 
befonderes Bertrauen, indem er zu fagen pflegte, daß, wer 
feinem Gott nicht treu fei, noch weniger feinem Fürften treu 
fein werde. Da er als Säfar ſich nicht gegen dad von den 
Auguften erlaffene Edift gradezu ungehorfam zeigen fonnte, 
ließ er nur zum Schein niederreißen, und in Gallien, wo er 
felbft gewoͤhnlich refidirte, hatten die Chriften, mitten unter 
den VBerfolgungen in den Übrigen Provinzen, Freiheit und 
Ruhe. Nach diefem verfönlichen Charakter des Gäfar ift 
ed fchon von vornherein unwahrfcheinfih, daß in dem ihm 
untergebenenSpanien eine befonders blutige Verfolgung ftatts 
gefunden, wenn fchon nicht in Abrede geftellt werden kann, 
daß eine und andere der ihm unterworfenen Behörden weiter 
gegangen, als feine Befehle vorfchrieben. 

Ein werthooller Beweis ferner von der Ausbreitung 
des Chriftenthums in der damaligen Zeit bietet und endlich 
ein intereffanted Dofument, dad eine richtige Darlegung ber 
Berhältniffe ift, in denen ſich zu jener Zeit dad Chriſtenthum 
in der fpanifchen Provinz befand. Ich fpreche von dem Con⸗ 
eil von Illiberi, von dem wir, feiner Wichtigfeit zufolge, 
amftändlich zu handeln haben, wie denn aud, ältere Gelehrte 
aus gleichem Grunde vielen Fleiß auf feine Erflärung vers 
wandt. Sie begnuͤgten ſich nicht Damit, ed in den gewoͤhn⸗ 
lichen Conciliens Sammlungen abdruden zu laffen, fondern 
fehrieben gelehrte Commentarien dazu; fo befonders Ferdis 
nand de Mendoza, Albafpinäug, Loayſa, Bis 
nius, Langus, Coriolanus und Gonzalez Telle;. 
Diefer legtere, ein gelehrter Profeffor von Salamanfa, 
fammelte die Erflärungen der Genannten, und gab fie, vers 
mehrt mit feinen eigenen, im Sahre 1665 zu Lyon hers 
and. Beine Ausgabe, ein Übrigens felten gemordenes Buch, 
ift das Hauptwerk, welches wir über jenes Goncil haben.?7) 


— — — 





27) Concilium Illiberitanum adiunctis Mendozae et aliorum com- 
mentariis. Lugduni 1665. fol. 
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Nun weichen aber die Meinungen der Gelehrten über 
das Eoncil vielfach von einander ab. So ift von vornherein 
fhon der Drt flreitig, wo es gehalten wurde, indem man 
zwei Städte mit dem Namen Eliberi hat, die eine in ben 
Pyrenäen, die andere in dem Süden, in der Provinz Ber 
tifa. Doc nur von diefer kann füglidy die Rede fein; 
denn einmal läßt es fidy nicht nachweifen und iſt durchaus 
unwahrſcheinlich, daß das andere Sliberi ein Biſchofsſitz 
und in jener Zeit von einiger Bedeutung gewefen, da ‘Po ms 
yonins Mela?2d) es bereits ale Fleden und ald Ruine 
befchreibt; und dann hätten wohl fpanifche Biſchoͤfe, wie fie 
eben in diefem Soncil auftreten, fchwerlich eine in Gallien 
gelegene Stadt — denn das ift jened andere Illiberi — zum 
Berfammlungsort gewählt. Die meilten der Bifchöfe, die 
wir bei jener Zuſammenkunft fehen, gehören der Provinz 
Betila an, feiner ift von jenfeits des Ebro, wie duͤrfen 
wir da an jenes Illiberi an der Außerftien Nord⸗Grenze des 
Reiches deuten? Dffenbar fann von feinem andern als dem 
in Betifa gelegenen, dem heutigen Elvira29), die Rebe fein. 


28) ueber diefed Illiberi, dad ohne Unterſchied auch Iliberi und Eliberi 
gefchrieben wird, und zur Zeit der Gothen Cauco Eliberi und fon 
ig Diefer Art (3. 3. Caucolibrium) beißt, woraud endlih Colibre 
geworden, fprechen von den Alten Athenaeus lib. 8, Polybins 
1. 34, Strabo pg. 182 u.a. Die Worte des Wela (1.2. c.5) 
lanten: Vicus Eliberi magnae quondam urbis et magnarum 
opum tenue vestigium. Aehnlich drückt ſich Plinins darüber ans. 
Auf dieſes Eliberi beziehen das Concil Boſäus, Garibay, Pineda 
und Diego; dagegen weiſen Mendoza, Loayſa, Tellez 
Florez u. a. mit Recht auf dad in Betika gelegene Eliberi him. 


29) Die Frage, ob unter diefem Illiberi Granada oder Dad ganz 
in der Nähe 1%, Meile davon entferute Elvira gu verſtehen fei, 
bat zu vielen Unterſuchungen Anlaß gegeben, deren ich bier wur beis 
läufig Erwähnung thus kaun. Granada, oder, wie ed in alten 
Zeiten hieß, Carnattah, if phönicifchen Urfprumgs ; die Phonicier 
batten die Gewohnheit, fefte Pläge im Lande anzulegen, meiftend 
anf Höhen, umd dad Prüfsum Gar, Dad dam Namen vieler der 
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Noch flreitiger aber als der Ort, ift die Zeit dieſes 
Concils. Johann Morino meint, ed mäffe vor der novatia⸗ 








von ihnen gegründeten Eolonien vorandgeht, ſcheiut Diefe Beſtimmung 
ded Ortes zu bezeichnen; fo haben fie Carthago, Earteia, 
Earmona, Cartama u. a. Die Bedentung der Endſylben des 
Wortes ift zweifelhafter, und die Erklärungen deſſelben find ale 
willkürlich. Nah Marinto Siculo (De las cosas memora- 
bles de Espaua. pg. 150) uud Eſche varria (Paseos por Gra- 
nada pg. 17) iR Nattah der Name einer Gottheit; Caude, 
Aldrere u. a. nehmen ed mit gleiher Willkür für Höhle oder 
Grotte, fo daß Car⸗Nattah Berg⸗Grotte bedeuten fol. Ganz irrig 
ift aber aud die Meinung von Caſiri (Bibl. Arab. Hisp. Esc. t. 
. 2 pg. 247) der, indem er dort die Worte eined arabiſchen Schrift⸗ 
ſtellers falſch verfteht, ed für ein arabifhed Wort nimmt, mit Pe- 
regrinorum Colonia überfept. Als die Araber" in dad Land kamen, 
fonden fie jene Bene fchon mit dieſem phönicifhen Namen; aber 
fie war unbedeutend geworden. Denn ihr zur Seite war eine neue 
Stadt entſtanden, wie ed fo oft geſchieht Daß die Anbauten an einen 
feRen Pag ſich fo ausdehnen, daß fie zulept ſelbſt eine Stadt bil 
den und bedeutender werden ald die alte. Die Kingeborenen, die 
fih dort niederließen, nannten den Ort in ihrer Sprache Illiberis, 
was im Badfifhen nah Aftarlon(Apol. pg. 239) Neuftadt bedeutet. 
Der Ort wucht und Plimimd nennt ihn den bedeutendften in dem 
ganzen Küften-Diftrift. Wir dürfen daher wohl annehmen, daß diefe 
Stadt, die den Beinamen Florentina erhielt, fi bald von den 
Mauren der alten Veſte bid am den Fuß des Gebirged, der Sierra 
Nevada, d. h. bis eben dahin ausddehnte, wo dad bentige Elvira 
liegt. Die Araber bildeten dad Wort Illiberis corrumpirend , in 
El-begrah um, woraus Elvira geworden, mad Marmol (Re- 
belion de los Moriscos fol. 4. c. 2.) irrthämlih für ein ara« 
bifhed Wort nimmt, dad unfruchtbared Land bedeute. Gie begnügten 
fih damit, wie fie auch fonft bei der Eroberung des Landed pfleg: 
ten, die Bewohner ungeflört in der Stadt zu laffen, Abgaben von 
ihnen fordernd, und nur die Veſte Durch Die ihrigen befegen zu laffen. 
Und zwar waren ed in der Megel nicht die Moslim in ihrem Heere, 
fondern die Juden, deren fich viele umter den Berber-Stämmen bes 
fanden, denen dad Amt zufiel, die Beſatzung zu bilden. Go geſchah 
ed auch bier mit der Eitadelle der Stadt Elvira. Ar⸗razi, der im 
: 9 Jahrhamndert ſchrieb, gibt nom am, Daß Karnattah, daB er 
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nifchen Keberei und der Berfolgung des Decins gefeiert 
fein, alfo vor 2505 Natalis Alerander feht es in die 
Zeit als die diofletianifche Verfolgung anhob; andere bes 
flimmen dad Sahr 300 oder 301, wie Tillemont, Geil 
lier, Mendoza, Florez und Tellez; nod andere 
ſtimmen für 305, 5. B. Aguirre; Ambrofio de Mo 
rales aber fpridt von 324, und Antonio Auguftin 
fogar von 325. Nody andere nehmen fogar noch fpätere 
Termine an; fo fegen, nad) einem Gitat von Tellez, die 
magbeburger Genturiatoren es gar erit ind 7. Sahrhundert. 
Diefe große Berfchiedenheit der Anfichten rührt zum Theil 
daher, daß man mit vorgefaßten Dogmatifchen Meinungen 
an die Unterfuchung ging, und man denn 3. 3. glaubte 
novatianifche Ideen in den GoncilsBefchläffen zu bemerken, 


die aͤlteſte Feſte im ganzen Diftrift von Elvira nennt, von Inden 
befegt fei, und deshalb au die Judenftadt heiße. Zu Beben 
tung aber gelangt der Ort erfi vom 11. Jahrhundert ab, mo bie 
Berberen jener Gegend fih unabhängig von den Moslim zu machen 
wußten und ihr Chef in jener Veſte feine Mefidenz aufſchlug. Geits 
dem nimmt Elvira ab, und ald Jben-I-khattib gegen dad Ende 
ded 14. Jahrhunderts fchrieb, kannte er Ylliberi ſchon mir od 
ald umbedentenden Flecken, während Karnattah zur blühenden 
Dauptfiadt geworden. Die Ehriften fodaun machten aus dem Nas 
men Karnattah den, weichen die Stadt heutigen Taged führt: Gras 
nada. Die unkunde diefer Berhältniffe hat zu maucherlei fabels 
beinaften Deutungen diefed Namend Anlaß gegeben, indem man bald 
fogte, daß der Ort wegen feiner Aumuth den Namen der Branate 
empfangen, bald daß er ihm führe, meil die Granate dort zuerſt 
geweſen, und andered der Art, mad leicht fhon mit der einzigen 
Erwägung fält, daB die Granate wohl im Lateinifhen und der das 
maligen Sprache der Ehriften in Spanien, dem romanischen Dialekt, 
allenfalls wie Karnattah klingt, micht aber im Arabifchen, wo fie 
Moman heißt. Weiteres uber diefe Namen findet man an verfchies 
denen Stellen des weiterhin zu erwähnenden klaſſiſchen Werkes von 
Gngangod (The History of the Mohammedan Dyuasties in 
Spain.) 


— 
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fo ſchloß man fogleich, ed müfje vor der Verbammung der 
NRovatianer gehalten fein. Andere Kritifer kamen auf einem 
andern, unparteiifcheren Wege zu ihrem Nefultate, indem 
fie nämlich ganz von dem innern Eharafter des Concils ab» 
fehen, und nur auf die Namen der in demfelben verfammelten 
Bifchöfe Nücficht nehmen. Man bemerkte nämlich, daß dem 
Concile Hofius von Cordova und Balerius von 
Baragoza beimohnten Nun verließ der erftere im Sahre 
313 Spanien und begab fich in verfchiedene andere Länder, 
von denen aus er freilich fpäter, d. bh. nach 337, auf feinen 
Biſchofsſitz zuruͤckkehrte. Valerius aber ftarb fchon 315, 
und wurde 305 in der decianifchen Verfolgung abgefegt und 
sach Balencia verbannt. Deshalb muß das Eoncil, wo 
beide unterzeichnen, nicht nur vor dem flattgefunden haben, 
daß Hofius Spanien verließ, d. h. vor 313, fondern 
auch vor 305 oder vor der Verbannung des Valerius. 
Was man gegen dieſes Raifonnement einwenden fönnte, 
möchte zundchit das fein, daß damit nur ungefähr der Zeit 
punkt des Concils angegeben werde; denn ed geht doch nur 
das daraus hervor, Daß ed zwischen der Ernennung ded Hoſius 
und ded Balerius zum bifchöflichen Amte und dem Sahre 305, 
alfo um den Anfang des 4. oder Schluß dee 3. Jahrhunderts 
gehalten; aber ein beftimmtes Jahr fann man auf diefe Art 
nicht heraußfinden. Ferner fanı man auf die Ueberfchrift 
der Alten des Goncild aufmerffam machen, die nad) der 
neueften Ausgabe ?°) und einftimmigen Lesart der Dazu vers 
glichenen Manuferipte lautet: Concilium Eliberitanum decem 
et novem episcoporum, Conslantini temporibus editum 
eodem tempore quo et NicaenaSynodus habita 
est. Hier fcheint der Zeitpunkt, und zwar ein anderer als 


— — — — — 


30) Ich ſpreche von der Collectio Canonum Fcclesiae Hispanae ex 
probatissimis ac pervetustis codicibus nunc primum in lucem 
edita a publica Matritensi Bibliotheca. Matriti 1808. fol. 


(pg. 282.) 
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der vermuthete beſtimmt angegeben zu werben, und einige 
Handfchriften fegen noch näher ausdruͤcklich die Worte ora 
362 hinzu, was eben dad Jahr der Feier des Eoncild von 
Nicha, oder das Jahr 324 bedeutete. Diefer Augabe ges 
genäber fann man, wenn man nicht grabezu einen Fehler 
der Ausgaben oder Handſchriften zulaffen will, doch fagen, 
daß fie hoͤchſtens beweiſe, daß der Sammler diefer Sanones 
in der fpanifchen Kirche, der, wie wir fehen werden, Sfibor 
von Sevilla war, diefe Anſicht über bie Feier des Concils 
batte, wie denn Iſidor auch wirklich in einem feiner Werke?) 
fagt, daß die Eoncilien vor den Zeiten Gonftantind bes 
gonnen hätten. Wer aber nicht zugeben will, daß man diefe 
Ueberfchrift ald ‚nicht zum Concil gehörig, und als Zufag 
ded Sammlerd betrachte, dem bietet allenfalls ein neuerer 
Autor, Antonio de Siled, noch Aushuͤlfe. Diefer mat? 
auf den befonderen Ausdruck in jener Ueberſchrift aufmerkſam, 
in der es nicht heiße, daß die beiden Goncile zugleich ges 
halten feien, fondern daß das eine, das fpanifche, zu Derfelben 
Zeit publicirt oder edirt fei, in ber jenes andere zu 
Ricäa gehalten. Gehalten, meint er, fei auch Died von 
Illiberi fchon früher, man habe nur feine Publikation bie 
dahin, bie 324 verfchoben. Freilich wird der Grund dieſes 
Aufichiebeng, und die Art, in der dann die Publifation ers 
folgt fein fo, nicht recht Elar, und das Ganze erfcheint ziem⸗ 
lich gezwungen und ein moderner Gebanfe. . . Aber davon 
abgefehen bleibt noch ein anderer Grund zu befprechen, den 
man gegen diefe Art der Zeitbeſtimmung des Concils her 
vorheben fann. Steht ed denn fell, kann man fragen, daß 
jener Hofius und jener Balerius die bekannten, und 
nicht etwa andere deffelben Namens gewefen? Diefer Eins 





31) Isid. klisnol. f. 6. cp. 15. 

32) Im einer Abhandlung betitelt: Investigaciones historicas sobre 
el origen y progresos (del vonarato espanol. ($. 7 Note 2,) 
bie man in den Memorias de la Real Academia de la Historia 
(Madrid 1832) t. 7 pg. 470 ff. findet. 
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wand {ft nicht ganz mäßig, benn wenn Klorez?°) auch mit 
Recht bemerkt , daß die LIebereinftimmung bed Namens und 
des Biſchofsſitzes, und das Befondere, daß diefe, die zu 
gleicher Zeit gelebt, mit einander genannt werben, zu aufs 
fallend find, um zu erlauben, daß man den einen von ihnen, 
ober vielleicht gar beide für andere ald jene befannten Bis 
ſchoͤfe halte, fo fcheint doch eine andere Betrachtung darauf 
zu führen, daß troß der Unmwahrfcheinlichfeit des Falles der 
bier genannte Hofins ein anderer fein muͤſſe, ald der im 
Concil von Nicha auftretende. Hoſius wird nämlich unter 
den im Eoncil von Illiberi auftretenden Bifchöfen als der 
zweite aufgeführt, während Baleriug ber 11. iſt; da nun 
die Bifchdfe in der Regel nad dem Alter ihrer Ordination 
aufgeführt werden, fo müßte man fchließen, daß Hoſius. 
einer der Altelten gewefen, während er, wenn er ber befannte 
weiterhin zu erwähnende Hofbifchof des Kaiferd war, das 
mals erft feit Kurzem fein Amt befleiden fonnte, und dem 
Baleriug, der 305 fchon ein alter Mann war, hätte nach⸗ 
eben muͤſſen. Diefer Schwierigkeit entgehen wir aber, wenn 
wir die Namen der Bifchdfe mit prüfenden Augen anfehend, 
bemerlen, daß fich in der Reihenfolge derfelben in den Aus⸗ 
gaben und alten Handfchriften ein offenbarer Kehler einges 
ſchlichen. Es mögen nämlich die Namen der Bifchöfe in 
zwei Columnen gefchrieben geweſen fein, Die eine zehn, bie 
andere neun enthaltend; der Abfchreiber aber verftand dieſe 
Eintheilung nicht, und flatt die Namen der einen Golumne 
binter einander zu lefen, lad er jede Reihe gleich vollſtaͤndig 
binter einander, fo daß er fortwährend von einer in die ante 
dere Columne gerieth. Der größern Deutlichfeit und zum 
vollern Verftändniß diefed Irrthums will ich bier die Bis 
fhoföfige in der Art angeben, wie fie gefchrieben waren: 


Accilancis Cordubensis 
Spalensis Tuccitanus 


33) Esp. Sagr. t. 12 pg. 180. 
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Epagrensis Caslulonensis 
Mentesanus Eleberitanus 
Urcitanus Emeritensis 
Caesaraugustanus Legionensis 
Toletanus Salariensis 
Ossonobensis Elborensis 
Eliocrotensis Bastitanus. 
Malacitanus. 


In der That müffen Labbeus, Surius uud Mendoza 
in diefer Reihenfolge, wo ter Bifchof von Cordova alfo erft 
die elfte Stelle einnimmt, dad Berzeichniß in den Hands 
fchriften, die ihnen dienten, gefunden haben, denn fo drucken 
fie ed ab; während Loayſa und die oben erwähnte mas 
drider oder neuelte Ausgabe die Namen nicht in der Reihenfolge 
giebt, wie fie Columne hinter Columne bietet, fondern hinter jedem 
Namen aus der erften Columne den dDanebenftehenden der zweiten 
folgen läßt. Dadurch wird der Bifchof von Eorbova ber 
zweite und kommt weit vor den von Zaragoza zu fiehen, 
während dieſer, der wahren Lesart gemäß, fchon der 
fechfte ift und dem Hoſius um A andere vorangeht. Sch 
denfe, ed bedarf feines weiteren Beweifes dafür, daß bier 
wisflich dieſer Irrthum ftattgefunden, als die Anführung 
diefed merfwirdigen Verhältniffes der Reihenfolge bei dem 
verfchiedenen Ausgaben! 

Nach diefen Betrachtungen dürfen wir wohl fagen, daß 
die Erwägung der Namen der dem Goncil beirvohnenden 
Bifchdfe darauf führt, daß die Verfammlung zu Anfang bed 
4. oder Ende ded 3. Jahrhunderts gehalten; und eine uns 
parteiifche Auffaffung des Inhalte der Ganoned wird nur 
dazu dienen fönnen, ung gleichfalls an diefen Zeitpunkt denken 
zu laffen. Der Inhalt des Concils feßt eine Zeit der Vers 
folgung voraus, wo das Heidenthum die herrfchende Nelis 
gion und es gefährlich war, fich als Belenner des Chriſten⸗ 
thums darzuftellen. Die Canones enthalten Geſetze, wie fie 
nicht vor einer Verfolgung gegeben werden, man müßte denn 
bivinatorifch und anticipirend verfahren wollen, noch nach⸗ 
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dem fie erlitten, fondern eben während die Noth und Gefahr 
dauert. Freilich muß fie audy fo geweſen, daß fie muthigen 
Bekennern hinreichende Freiheit gelaffen, während derfelben 
ihre Zufammenfänfte und ein Goncilium abzuhalten. Der 
Art aber war zu jener Zeit in der That die dioffetianifche 
Verfolgung in den Provinzen, die Gonftantinus Chlo> 
rus als Caͤſar beherrfchte; und fo haben wir wohl Recht 
das Jahr 303 oder A, den Anfang jener Verfolgung, ald 
Zeitpunft des Concils anzufehen. 

Das Concil führt und zwei Arten des gefellfchaftlichen 
Lebens vor Augen, die ſich einander befämpfen. Die eine 
iſt lodend, denn fie hat die Staatsmacht und Kreuden die 
Fülle für fich, aber fie ift unfittlich und loder. Darum wird 
fie von der anderen Art des gefellichaftlichen Lebens ver, 
worfen und die ihr folgen von der Gemeinfchaft mit jenen 
anderen zurüdgerufen. Die verfammelten Bifchöfe wider⸗ 
feßen fi) deshalb der Neigung des Volkes zu den heidnifchen 
Bergnügungen, namentlich der Theaterſucht. Es gab in 
Spanien eine Menge von Schaufpielhäufern, man erfieht 
das aus den Ruinen, die bie auf unfere Tage geblieben, 
aus Abbildungen auf alten Münzen, fowie aus einzelnen 
Rachrichten lateinifcher Schriftiteller. In Diefen Theatern war 
von der edlen Mufe, der tragifchen wie der fomifchen, nicht 
die Rede; rohe: Speftafel und grobe Pollen, in denen fich 
die tiefe Entartung der Zeit fpiegelte, waren an der Ord⸗ 
nung. Als Beifpiel der unglaublichen Barbarei, die zu 
jener Zeit auf den Theatern herrfchte, braucht nur angeführt 
zu werden, daß einft der Schaufpieler, der den Herkules dar: 
geftelt hatte, wirflicdy lebendig auf der Scene verbramt 
wurde (man nahm einen zum Tode verurtheilten Berbrecher 
zu diefer Rolle); und in Bezug auf die Indecenzen, die fid) 
ungefcheut auf den Brettern zeigen durften, genügt ed anzus 
geben, daß die Scenen der Pafiphae mit dem Stier, 
der Leda mit dem Schwan, in möglichfter Naturwahrheit 
dargeltellt wurden, und auf die Stelle des Vrocopius zu 
verweifen, wo er die Darftellungen fchildert, welche die Kair 
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ferin Theodora auf dem Theater zu Eonftantinopel 
gab.) Solchem Unweſen mußten fidy daher die alten Kir 
chenväter auf's Kräftigfte widerfegen, und in der That find 
ihre Werke vol Warnungen gegen den Theaterbefuch und 
das Schaufpiel uͤberhaupt. Schaf giebt mit Recht am, 
daß ſich die zu Illiberi verfammelten Bifchdfe auch im 
diefem Sinne erflärten, doc, in den Canones 43 und 60, 
bie er dazu citirt, findet fich nichts von dem Verbote ale 
Komiker oder Pantomimen aufzutreten. Es gehört vielmehr 
nur San. 62 hierher, wo es heißt,?®) Daß, wenn ein Was 
genführer (auriga) oder Pantomime zum Ghriftenthum übers 
treten wolle, er vorher feinem Gewerbe entfagen müffe, und 
wenn er wieder zu demfelben zurüdkehre, folle er von- der 
Kirche audgefchloffen werden. 
Mit Unrecht wird von Manchen, unter denen Men⸗ 
oza und Florez, aud ein anderer Canon, Can. 67,9 
/ auf das Schaufpiel bezogen; eine erleichternde Lesart, die 
aber durch Manufcripte nicht unterftäge wird, führt fie irre, 
Der Canon verbietet chriftlichen Frauen comatos aut viros 
cinerarios zu haben, und nicht, wie fie lefen, comicos 
aut viros scenicos. Man hat fich hierbei zu erinnern, 
wie fhon Horaz?”) anführe, daß die Frauen von Leuten 
biefer Art umringt feien, fo daß fie dadurch mehr verdeckt 


— — — —— — — 


34) S. Schack Geſchichte der dramatiſchen Litteratur und Kunſt im 
Spanien. (Berlin 1845) B. 1. pg. 16 und 72. 

35) Can. 62: Si auriga et pantomimus credere voluerint, placuit 
ut prins artibus suis renuntient, et tunc demum suscipiantur, 
ita ut ulterius ad ea non revertantur: qui si facere contra 
interdictum tentaverint, proiiciantar ab ecclesia. Die ältere 
Ledart augur für auriga hat der Krititer nad Inneren und äußeren 
Gründen zu verwerfen. — Mehnlihe Beltimmumngen findet man in 
Conc. Arel. I. Can. 4 und 5. 

36) Can 67: Prohibendum ne quae fidelis vel catechumena aut 
comatos aut viros cinerarios habeat: quaecunque hoc fece- 
rint a communione arceantur. 

37) Horatii Satyr. 1, 2, 96 ss. 
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feien als durch ihre Gewänder. Die Kirchenväter eifern dem⸗ 
nad) auch gegen dergleichen, Tertullian?®) tabelt ed nas 
mentlich, daß die Frauen, ftatt armen Ehriften Befchäftignng 
zuzuwenden, Männer mit fhönem Aeußern aus der Fremde 
fommen ließen, ihnen als cinerarii zu dienen. Hieronymus 39) 
warnt an verfchiedenen Stellen dagegen, daß die Frauen 
nicht einen calamistratum procuratorem, und comalulos und 
comptos zur Seite haben. Ciniflones, cinerarii, calamistrati, 
und bie übrigen Namen diefer Art, die, wie der Scholiaft?%) 
zu der obigen Stelle des Horaz richtig angiebt, urſpruͤng⸗ 
lich von dem Gewerbe der Haarkraͤusler entnommen, bezeichs 
nen den Galan, der bei der Toilette der Dame den Zutritt 
bat, ein Mittelding zwifchen dem, was man unter einem 
fpanifhen Figaro und dem italienifchen Cicisbeo vers 
fteht. Sich mweibifche Manneperfonen diefer Art zu halten, 
wird den Frauen von den Kirchenvätern, und von dem Gas 
non des Goncild hier unterfagt; von Berheirathung mit 
Leuten eines beflimmten Gewerbes ift nicht die Rebe; wenn 
auch dad habere den Gedanken von etwas ber Art zn: 
ließe, fo zeigen doch die Parallel: Vorfchriften der Kirchen 
väter, daß nur von einem anftößigen Umgang mit Leuten 
des anderen Geſchlechtes, und nicht von Ehe die Nede fei. 
Die Ueberfchrift, die die Canones tragen, rühren wohl nicht 
von den Bifchöfen felbft her, fondern find von Späteren bei- 
gefügt; demnach, wenn einer folchen zufolge hier vom con- 

38) Tertull. ad uxorem lib. 2. 

39) Hieron. cp. 9 ad Salviam: Non ambulet iüxta te calami- 
stratus procurator etc. cp. 10 ad Furiam: Juvenum fuge 
consortia, comatulos, comptos atque lascivos domus tuae tecta 
non videant ... .. Noli in publicum subinde procedere et 
spadonum exercitu praeeunte viduarum circumferri libertate; 
nec procurator calamistratus nec formosus collectaneus nec 
candidus assecla adlıaereat lateri tuo. 

40) Ciniflones et Cinerarii eadem significatione apud veteres ha- 
bebantur ab officio calamistronum i, e. veroum in cinere 
calefaciendorum. 
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jugio die Rede ift, fo haben wir das wohl nur als eine 
mißverftändliche Faſſung ded Canons zu betrachten. 

Bon ähnlicher Lockerheit und Unfittlichkeit des Lebens 
jeugen viele andere jener Canones. So wird (E. 79) das 
Wuͤrfelſpiel verboten, wie e8 viele andere Goncilien in ſpaͤ⸗ 
terer Zeit gleichfalld unterfagen; C. 72 ift gegen Päbderaftie 
gerichtet, und eine große Menge von Canones handeln über 
den Ehebruch und die verfchiedenen Källe, die dabei vorkom⸗ 
men fönnen, 3. B. C. 8 wenn eine Frau ihren Mann vers 
laͤßt und einen andern heirathet,, ohne daß ihr Mann ihre 
Anlaß geboten; C. 9 wenn dies gefchieht, doch fo daß ihr 
Maun ihr durch fein fchlechted Leben Grund dazu geboten, 
&. 10 wenn die, welche diefes thut, noch nicht vollftändig 
Ehriftinift, fondern noch den Ratechumenen-linterricht empfängt. 
Canon 12 ift gegen Kuppelei gerichtet, C. 14 gegen gefals 
lene Sungfrauen; C. 31 gegen die Sünglinge, die, nachdem 
fie Ehebruch getrieben, fich eines Beffern befonnen und in 
den Stand der Ehe getreten; C. 44 gegen Weiber, die früher 
dem Gewerbe der Hurerei nachgegangen, danach aber fich 
zum Chriftenthum befehrt haben, C. 47 und 69 gegen vers 
heirathete Perſonen, die trogß der Ehe Unzucht treiben; C. 
63 und 68 gegen Frauen, die die Kinder tödten, die fie durch 
Ehebrudy haben, C. 64 gegen fortgefeßtes Beharren im Ehe⸗ 
bruch, C. 70 gegen Frauen, die mit Wiffen ihrer Männer 
dergleichen begehen, &. 72 gegen Wittwen, die nachher den 
heirathen, mit dem fie Unzucht getrieben. Cine fo große 
Menge von Beftimmungen über diefe Verhältniffe zeigt, für 
wie noͤthig die Bifchöfe es eracdhteten, der Unordnung ent⸗ 
gegen zu treten, die über die gefchlechtlichen Verhältniffe 
berrfchte. — Auf gleiche Weife haben fie abergläubifche 
Gebraͤuche abzumeifen, namentlich die, welche bei Begräbniffen 
flattzufinden pflegten. Hierher gehört der fchmwierige Banon 
34, wo ed verboten wird, bei Tage Wachs auf dem Kirchhof 
su brennen, damit die Geifter der Heiligen nicht beunruhigt 
würden.’!) Trog ber vielen Gelehrſamkeit, mit der man diefen 


41) Can. 3%: Cereos per diem placuit in coemeterio non in- 
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guten Geifter fei, indem es ja ein Dienft der böfen Geifter 
if. Kurzum, die fpanifchen Bifchöfe, die fehon, wie wir aus 
dem oben erwähnten Brief Eypriand gefehen, nicht gewollt 
hatten, daß ein Bifchof feinen Sohn mit heidnifchen Geres 
monien begraben laffe, tabeln und verbieten auch hier eine 
Sterbes und Todtenfeier, die in anderen Kirchen freilich bes 
Rand; fie erflären ed für einen des Ghriften unwuͤrdigen 
Brauch, die boͤſen Geifter zu verföhnen, indem man auf dem 
Sterbebette, oder nachher auf dem Grabe Lichter anzünbet ; 
die Geifter der Heiligen, meinen fie, welche, nach einem 
Ausdruck ded oben erwähnten Bifchofes, ded Bigilantiug, 
das Lamm mitten auf dem Thron Gotted mit allem Glanze 
feiner Majeftät erleuchte, Könnten durch das Richt elender 
Wachsferzen nicht geehrt werben, fondern folcher Dienft 
würde fie nur beunruhigen. Cine weitere Andeutung uͤbri⸗ 
gend davon, daß fie wirklich eben dafjelbe als Mißbrauch 
bezeichnen, was auch Vigilantius als folchen betrachtet 
haben will, finde ich darin, daß eben derfelbe auch etwas 
anderes ald Mißbrauch ruͤgt, was dad Goncil an ders 
ſelben Stelle gleichfall& verbietet ,2) die PVigilien nam; 
lich, d. h. nächtliche Berfammlungen an den Gräbern der 
Märtyrer, mochten diefe nun in den Kirchen felbft oder im 
Freien fein. Vigilantius vermwirft dergleichen, weil die 
Zufammenfunft beider Gefchlechter in der Finfterniß Bormand 
und Gelegenheit zu unfittlichen Ausfchweifungen gab; den⸗ 
felben Anftoß nehmen die Biſchoͤfe des Concils daran; aud) 
fie verbieten die Pigilien, weil unter dem Vorwand des 
Gebeted heimlich Unzucht dabei getrieben wurde. Es ift zu 
beachten, daß fie diefe Verfammlungen nicht wie jened Ans 
zunden der Lichter mit ſchwerer Strafe belegen, und ed findet 
dies darin feinen natärlichen Grund, daß fie das eine ale 





43) Can. 35: Placuit prohiberi ne foeminae in coemeterio per- 
vigilent, eo quod saepe sub obtentu orationis latenter sce- 
lera committunt. 
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böfen heidniſchen Aberglauben,, dad andere aber ald eine, 
war an fich Löbliche, aber zu Mißbrauch Anlaß bietende 
Sitte anfehen; und man hat nicht nöthig mit einem der 
Sonmmentatoren, Tellez, bie Lesart zu aͤndern.“) 


Es ift durchaus zu bemerken, daß das Concil gegen 
‚nichts fo fehr eifert, ald gegen Unfittlichkeit, die ihren Grund 
fowohl in der fündlichen Luſt des Menfchen als in Anhäng» 
lichfeit an das Heidenthum hat; darum verdammen fie etwas 
an fi Gleichgiltiges, wie das Anzinden der Lichter zur 
Todtenfeier, mit ſchwerer Strafe, und in gleichem Sinne 
wollen fie nichts von Schonung wiffen, wo weitere Neigung 
zur Gößenbdienerei hervortritt. Der Befchaffenheit jener Zeit 
gemäß muͤſſen das freilich die größten Verbrechen gewefen 
und Liebe zu ber früheren Religion bei den Chriften für 
ebenfo gefährlich als die gröbfte Unfittlichkeit gegolten haben. 
Daher legt ber 5. Canon verhältnißmäßig geringe Strafen 
darauf, wenn eine Frau aus Eiferfucht ihre Magd töbtet, 
der 6. aber verhängt Ercommunicirung, wenn jemand einen 
andern durch ein maleficium tödtet, und führt als Grund 
für diefe Strenge an, daß das nicht ohne Bdgendienerei ges 
ſchehen könne. Die böfen Kuͤnſte, dag maleficium, find nicht 
Sache eined Chriſten; es ift Abfall vom Chriftenthum und 
Neigung zum heidnifchen Wefen, wenn ſich ein Gläubiger 
derfelben bedient. Sn ähnlichem Sinne, daß der Ghrift ſich 
in nichts mifchen fol, was Beziehung auf die Göten hat, 
verbietet Kanon 40, daß die Eigenthämer nicht geftatten 
ſollten, daß ihre Verwalter, auf ihre, der Herren, Rechnung 
die üblichen Dpfer von dem Einfommenden an die Götter 
entridhteten; und im Canon 41 wird den Chriften unterfagt, 
Goͤtzenbilder in ihren Häufern zu haben, und wenn fie folche 
der Sklaven wegen haben müßten, fo follten fie ſich wenigſtens 


44) Ueber den Bigilantind ©. Hist. litteraire de la France, Tom. 
11, pag. 57. 


Beitfär. f. Vhiloſ. m. Iatgel. Thesl. R. 3. XIII. 26 Heft. 7 
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ſelbſt nicht damit einlaſſen. Hierher gehoͤrt in gewiſſem 
Grade auch Canon 36, an den die Ausleger gleichfalls vielen 
Anftand genommen, Es wird darin verboten Gemälde in 
der Kirche zu haben, Damit nicht, was angebetet ober verehrt 
wird, an den Wänden gemalt ſei. Auch bei der Erklärung 
biefes Canons find die Commentatoren mannigfacd irre ges 
gangen, indem fie weniger darauf hinzielten, feinen Sinn zu 
entwickeln, als vielmehr das Goncil gegen  ifonoflaftifche 
Ideen zu vertheidigen. Es verbietet, fagte man, die Ger 
mälde, weil zur Zeit der Berfolgungen, was an der Wanb 
gemalt ift, nicht vor Entweihung und vor dem Spott der 
Beiden gefchägt werden könne, — eine Deutung, bie wir 
auch noch bei Klorez finden. Doc, fagt der Kanon das nicht, 
führt vielmehr einen andern Grund an, weshalb er feine 
Gemälde in der Kirche wolle; damit nicht, fagt er, was 
verehrt wird, an den Wänden gemalt fei. Die Bifchdfe 
folgen den Grundſaͤtzen des Eufebius von Caͤſarea; 
nicht, weil fie den Mißbrauch abgoͤttiſcher Bilderverehrung 
fürchten, fondern von dem dogmatifchen Geſichtspuukt jenes 
Kirchenfchriftftellerd aus verwerfen fie die Bilder. Es iſt un. 
möglich von der über alle irdifche Form erhabenen Herrlich⸗ 
feit des Erloͤſers ein Bild zu entwerfen; wolle man alfo 
ein Bild haben, fo müffe man ſich mit einem folchen zufries 
den geben, wie ed die Heiden von ihren Bättern und Heroen 
machten, das mit dem Dargeltellten feine Achnlichfeit habe. 
Die Chriften follen nicht fcheinen, nach Art der Gögendiener 
ihren Gott in einem Bilde herumzutragen. Das find bie 
Brunbfäge des Eufebius, und Grundfäge der Art erklären 
und verdeutlichen, warum die Öegenftände nicht an der Wand 
gemalt fein follen. 

Die große Borforge aber, die die Bifchöfe zur Bermeis 
dung alles heidnifhen Welend an den Tag legen, beutet 


45) Can. 36: Placuit picturas in ecclesia esse non debere, ne 
quod colitur aut adoratur in parietibus Jdepingatur 
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allerdings noch auf eine nicht unbebeutende Macht deffelben. 
Diefe ergiebt ſich auch aus andern Stellen, 3. B. aus ©. 
15 und 16, wo verboten wird, chriftliche Sungfrauen, andy 
wenn ihrer noch fo viel da feien, heidniſchen Männern zur 
Ehe zu übergeben, oder auch Kegern und Juden; und Canon 
17 beſtimmt danach noch zufäßlih, daß es ein befonderes: 
umchriftlicheö Verfahren fein wuͤrde, fie den Prieftern ber 
Heiden zu verbinden. Geſetze diefer Natur findet man audh 
in ben erften Beftimmungen des Eoncild. So befiehlt der 
erfte Sanon, daß ein Ermachfener, der die Taufe empfangen 
und dennoch, darauf Goͤtzendienſt getrieben, von der Gone 
mumion ausgefchloffen werde. Der 2. verhängt gleiche Strafe 
über die heibnifchen Priefter, die ſich ſolches Abfalls zu 
Schulden fommen ließen, und der 3. geftattet hier eine Mil⸗ 
derung eintreten zu laffen, wenn foldye Priefter nicht das 
Opfer verrichtet, fondern nur mit einer Gabe dazu beige 
fteuert haben, dann bürfe ihnen nämlich fchließlich body bie 
Communton gereicht werden, nachdem fie vorher Buße ge 
than, und nur wenn fie ihr Vergehen zum zweitenmal wies 
derhofen, fol die ganze Strenge der Ausſchließung erfolgen, 
Canon 4 Läßt weitere Milde eintreten, wenn nämlich die 
Briefter, welche fich fo der Opfer enthalten, noch nicht Ehriften 
fondern erſt Katechumenen feien, dann follen fie nad) 3 Jahren 
zur Taufe zugelaffen werden. Daran fchließt fih Canon 55, 
wonach Geiſtliche der Heiden, die nicht nur Feine Opfer 
fondern auch nicht einmal mehr Geldbeiträge für ben heid⸗ 
nifchen Cultus liefern, und nur die Kraͤnze noch tragen, 
wie unfchuldiged Zeichen ihres geiftlichen Standes, ſchon 
nad zwei Sahren zur Gommunion zugelaffen werden dürfen. 

Diefem und ähnlichem Hinneigen zu einem unftttlichen 
und abergläubifchen Leben treten die Bifchdfe mit der Kors 
derung eined firengeren und reineren gefelfchaftlichen Verkehrs 
gegenüber. Der Grundſatz, von dem das carthaginenfifche 
Concil von 251 ausging, daß nämlich die Communion feinem 
verweigert werden folle, was er auch begangen habe, fobald 
er nur Spuren wahrer Neue gezeigt — wird allerdings 
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von dem Eoncil nicht feftgehalten. Die Bifchdfe des Concils 
von Zlliberi wollen erftend, daß, wo Spuren folcher Reue 
sicht vorhanden zu fein fcheinen, und wo vielmehr dad 
Wiederholen der bereuten Sünde darauf führt, daß die Reue 
nicht ernfllich geweſen, keine Verzeihung eintrete, damit man 
nicht, wie ed Canon 4 heißt, mit der Communion Spott 
treiben zu koͤnnen glaube. Daneben wollen fie zweitend, daß 
für gewiffe Sünden auch durch Neue nicht Berzeihung ger 
wonnen werben könne; alles, wad auf Goͤtzendienerei Bezug 
bat, fchließt unabänderlidh von der Kirche aus. Gegen 
Grundfäße dieſer Art find die fpäteren Goncilien, dad von 
Aucyra (E. 6), das von Nicaͤa (C. 12), das zweite von 
Drleand C. 12; aber die Praris der alten Kirche war in 
der That-, wie ed die Bifchdfe in Illib eri vorfchreiben, 
was auch Innocenz 1. in einem oft dazu citirten Briefe 
(Ep. 3. cap. 2)°% angiebt. Man bat bier, um die Bers 
wandtfchaft ſolcher Beſtimmungen mit novatianifchen Grund» 
fügen abzuläugnen, zum Theil mit Beziehung auf jene Worte 
des Innocenz eine Unterſcheidung aufgeſtellt; das Eoneil, 
fagte man, verbietet allerdings bei gewiſſen Sünden ober 
dem peccatum mortale Berzeihung eintreten zu laffen, fagt 
aber und lehrt durchaus nicht, daß der Kirche die Macht 
fehle, auch in diefem Fall Gnade zu ben, und dad eben war, 


46) Innocent. I. ep. & c. 2: De his observatio prior durior, 
posterior interveniente misericordia inclinatior est. Nam con- 
suetudo prior tenuit, ut concederetur eis poenitentia, sed 
communio negaretur; nam cum illis temporibus crebrae per- 
sequutiones ossent,, ne communionis concessa facilitas ho- 
mines de reconciliatione securos non revocaret a lapsu, ne- 
gata merito communio est, concessa poenitentia, ne tolum 
penitus negaretur, et duriorem remissionem fecit 
temporis ratio. Sed postquam Dominus noster pacem 
Ecclesiis suis reddidit iam depulso terrore, communionem dari 
obeuntibus placuit, et propter Domini misericordiam quasi 
viaticam profecturis, ut Novatiani haeretici, negantis veniam, 
asperitatem ot duritiam subsequi videamur. 
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was Novatiau behauptete, quod mortale 'poovatum occlani« 
donare non possit,*?) fie Fönne eine Tobfünde nicht verges 
ben; das Eoncil will, den Zeitumftänden gemäß, von ihrer 
Madyt und ihrem Rechte nur nicht Gebrauch machen; vie 
Kirche kaun danach allerdings Todſuͤnden vergeben, die Ver⸗ 
bältwiffe aber machen es gerathen,, bad Begnadigungsrecht 
nicht zu üben. Diefe Unterfcheidung ift hineingetragen; bie 
Biſchoͤſe fprechen fich gar nicht darüber aus, ob fie die Bers 
zeihung: der Todtſuͤnden aus biefem ober jenem Grund weis 
gern; fie fagen nur, daß die Begnabigung in ſolchen Bauen 
nicht gefchehen folle. 

Dagegen kann ich auch nichts Novatianiſches dark 
fehen, daß bie Bifchdfe von ben Vorſtehern der neuen gefells 
ſchaftlichen Ordnung eine firengere Reinheit verlangen, als 
von den uͤbrigen Gliebern. Wenn gröbere Sänden ſchon 
von der Gemeinſchaft mit diefen ausſchließen, fo ‚reichen 
nach den Goncile, weit geringere fchon hin, um zum prieſter⸗ 
lichen Amte unfähig zu machen; muͤſſen die Laien fchon rein 
umd fittlich Leben, fo müffen ed die Geiſtlichen in noch Höhe 
sem Grabe ‚fein. Ein Geiftlicher, der Ehebruch treibt, If 
nach Can. 18 für immer von der Communion auszuſchließen; 
einer, der auf dem Todtenbette die Taufe eutpfangen und 
nicht durch firengen fittlichen Wandel feine Befähigung dos 
fumentirt bat, fol, nach San. 24, nicht zum geiftlichen Amt 
zugelaffen werben. Damit keiner, der nicht ein ganz fittlicheß 
Leben geführt, zur Prieftermirde käme, fol nad Can. 30 
wer in feiner Jugend Ehebruch getrieben, auch nicht einmal 
zum Subbiakonus orbinirt werden, denn, meint der Ganon, 
fet ee erft das einmal, fo fteige er nachher leicht zu jenen 
höheren Würden anf. Das Streben ging bahin, nicht nur 
was die groben Unſittlichkeiten betrifft, fondern auch in Bes 
ing auf das ganze Übrige Leben höhere Anforderungen au 
den geiftlichen Stand zu ftellen. Wucher iſt uͤber haupt, auch 


47) Worte des Paciau (ep. 3 contra Novatian.) 
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von dem Concil nicht feſtgehalten. Die Biſchoͤfe des Concils 
von Illiberi wollen erſtens, daß, wo Spuren ſolcher Reue 
nicht vorhanden zu ſein ſcheinen, und wo vielmehr das 
Wiederholen der bereuten Suͤnde darauf fuͤhrt, daß die Reue 
nicht ernſtlich geweſen, keine Verzeihung eintrete, damit man 
nicht, wie es Canon 4 heißt, mit der Communion Spott 
treiben zu koͤnnen glaube. Daneben wollen ſie zweitens, daß 
für gewiſſe Sünden auch durch Reue nicht Verzeihung ger 
wonnen werden koͤnne; alles, was auf Goͤtzendienerei Bezug 
hat, ſchließt unabaͤnderlich von der Kirche aus. Gegen 
Grundſaͤtze dieſer Art ſind die ſpaͤteren Concilien, das von 
Aucyra (C. 6), das von Ricän (E. 12), das zweite von 
Drleand E. 12; aber die Prarid der alten Kirche war in 
der That-, wie ed bie Bifchöfe in Il lib eri vorfchreiben, 
was auch Innocenz I. in einem oft dazu citirten Briefe 
(Ep. 3. cap. 2)*5) angiebt. Man bat bier, um die Vers 
wandtfchaft folcher Beflimmungen mit novatianifchen Grund» 
fügen abzuläugnen, zum Theil mit Beziehung auf jene Worte 
des Innocenz eine Linterfcheidung aufgeftelltz das Concil, 
fagte man, verbietet allerdings bei gewiſſen Sünden ober 
dem peccatum mortale Berzeihung eintreten zu laffen, fagt 
aber und lehrt durchaus nicht, daß der Kirche die Madıt 
fehle, audy in diefem Fall Gnade zu uͤben, und das eben war, 
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46) Innocent. I. ep. % c. 2: De his observatio prior durior, 
posterior interveniente misericordia inclinatior est. Nam con- 
suetudo prior tenuit, ut concederetur eis poenitentia, sed 
communio negaretur; nam cum illis temporibus crebrae per- 
sequutiones essent,, ne communionis concessa facilitas ho- 
mines de reconciliatione securos non revocaret a lapsu, ne- 
gata merito communio est, concessa poenitentia, ne tolum 
penitus negaretur, et duriorem remissionem fecit 
temporis ratio. Sed postquam Dominus noster pacem 
Ecclesiis suis reddidit iam depulso terrore, communionem dari 
obeuntibus placuit, et propter Domini misericordiam quasi 
viaticum profecturis, ut Novatiani haeretici, negantis veniam, 
asporitatem et duritiam subsequi videamur., 
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was Novatiau behauptete, quod mortale poodatum oceclecis 
donare non possit,+7) fie konne eine Todſuͤnde nicht verge⸗ 
ben; das Eoncil will, den Zeitumfländen gemäß, von ihrer 
Macht und ihrem Rechte nur nicht Gebrauch machen; bie 
Kirche kaun danadı allerdings Todfünden vergeben, bie Ver⸗ 
Hältniffe aber machen es gerathen, dad Begnadigungsrecht 
sicht zu üben. Diefe Unterficheldung ift hineingetragen; bie 
Bifchöfe fprechen fich gar nicht darüber aus, ob fie die Ber 
zeihung der Todtſuͤnden aus biefem oder jenem Grund weis 
geen; fie fagen nur, daß die Begnadigung in folchen Faͤllen 
nicht geſchehen folle. n 

Dagegen kann ich and, nichts Rovatianifched darin 
fehen, daß bie Bifchöfe von den Vorftchern der neuen gefells 
ſchaftlichen Ordnung eine firengere Reinheit verlangen, af6 
von den Abrigen Gliebern. Wenn gröbere Sänben (diem 
von der Gemeinſchaft mit diefen auefchließen, fo reichen 
nach dem Eoncile, weit geringere fchon bin, um zum prieſten⸗ 
lichen Amte unfähig zu machen; muͤſſen die Laien fchon rein 
und fittlich leben, fo müffen ed die Geiſtlichen in noch Höhe 
rem Grabe fein. Ein Geiftlicher, der Ehebruch treibt, iſt 
nach Ean. 18 für immer von ber Communion auszufchließeng 
einer, der auf dem Tobtenbette bie Taufe empfangen und 
nicht durch ſtrengen fittlichen "Wandel feine Befähigung des 
fumentirt hat, fol, nach San. 24, nicht zum geiftlichen Amt 
ugelaffen werben. Damit keiner, ber nicht ein ganz fittlicheß 
Leben geführt, zur Priefterwirde käme, fol nach San. 30 
wer in feiner Jugend Ehebruch getrieben, auch nicht einmal 
zum Subbiakonus ordinirt werden, denn, meint der Ganon, 
fei er erſt das einmal, fo feige er nachher leicht zu jenen 
höhern Würden anf. Das Streben ging dahin, nicht ur 
was die groben Unfittlichfeiten betrifft, fondern auch in Bes 
zug auf das ganze uͤbrige Leben höhere Anforderungen au 
den geiftlichen Stand zu ftellen. Wucher ift uͤberhaupt, auch 


AT) Worte des Baciam (ep. 3 contra Novatian.) 
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dem Laien, verboten; der Geiſtliche aber, der ihn treibt, 
wird abgeſetzt (C. 20). Weltliche Geſchaͤfte und Handel 
ſind ihnen ſonſt nicht unterſagt; nur duͤrfen ſie nicht durch 
ſolche genoͤthigt werden, ſich aus ihrem Sprengel zu entfer⸗ 
nen; haben ſie außerhalb der Provinz ein Geſchaͤft, durch 
das ſie einen pekuniaͤren Vortheil ziehen koͤnnen, ſo moͤgen 
fie ihren Sohn, Freigelaſſenen, einen Soͤldner, Freund oder 
fonft Jemand dahin fchiden. So ordnet es C. 19 au, und 
giebt damit zu verfiehen, daß die Geiftlichen damald von 
ihrem Gewerbe zn leben pflegten, wobei freilich bie Aunahme 
von freiwilligen Gaben ber Gemeinde nicht ausgeſchloſſen 
il; doch verbietet &. 28 ausdruͤcklich, daß der Bifchof von 
ſelchen, die an der Kirchen @emeinfchaft nicht Theil haben, 
Gaben annehme; und C. 48 daß für die Taufe Gelb ge 
geben werde, damit der Priefter nicht für Geld zu verhans 
dein fcheine, wie der Canon ed ausdruͤckt, was er unente 
geltlich empfangen hat. Strenger waren bie Anforderungen 
in Bezug auf die gefchlechtlichen Berhältniffe, da verlangt 
C. 33, daß die Geiftlihen alle fit von ihren Battinuen 
enthalten und ferner nicht mehr Kinder zeugen, und GC. 27 
verbietet ihnen andere Frauen ald ihre Schweſter ober Tochter 
bei ſich zu haben. Diefelbe größere Strenge ſoll uͤbrigens 
nicht nur gegen Geiftliche, ſondern überhaupt gegen alle ans 
gewandt. werden, die darauf Anfpruch machen, in ein befone 
deres engered Berhältniß zu Gert zu treten. Ale folche ers 
wähnt dad Concil gotigeweihte Jungfrauen, wie deren unter 
dem Borgeben einer rein geiftlichen Verbindung in den Häufern 
der Beiftlichen zu leben pflegen. Solche hatte C. 27 vor Augen; 
nund ©. 13 fchreibt vor, ſolche, wenn fie nach einem Kehltritt 
nicht wieder in ihren Stand zurädtreten wollten, für immer 
von der Kirchen⸗Gemeinſchaft auszufchließen, während Can. 
14 den übrigen Sungfrauen, die ſich fo vergangen, nur ges 
singe Buße auferlegt. Zum Entgelt für biefe firengeren 
Anforderungen an alles, was zum geiftlichen Stand gehört, 
ift diefem aber ganz befonderer Schug und vorzügliche Ehre 
verliehen. Angeber ober falfche Zeugen werden nach Ganon 
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73 und TA Wit Kirjew trafen gerächtigt, klagen He abey 
einen Geiſtlichen an, ohne ihre Denunciation bemeifen zu 
können, fo foßlen fie nach E. 75 für immer erconmmmicire ſein 
Ferner ſollen Freigelaffene, jo lange ihre Herren noch leben, 
wicht in den geiftlichen Stand aufgenommen werden. 
Es bleiben num noch einige Canones, die ſich mit des 
Kirchen⸗rdnung und deren Feſtſetzung befchäftigen. - Da IR 
zemädf in Bezug anf die Ordnung im geiftlihen Staub 
der Anfang des Goncild zu beachten, wo die 
geſchildert wirb als aus Bifchdfen und Presbyteren beſtehend 
aber adstantibus diaconibus et ommi plebe.. Die Biſchoſt, 
deren 19, wie oben geſagt, aufgeführt werden, ſind zuerſt 
genannt, wie fie andy durchwegs im Coneil als die Hoͤchſten 
betrachtet werden. Sie, und nicht die Presbyter, haben nach 
E. 38, die Zulaffung zur Buße zu geflatten, wen jemaub 
eine Todſuͤnde "begangen; doch koͤunen freilich in dringenden 
Fällen, dad heißt alfo, wenn eine Krankheit es nothwenbig 
macht, Ausnahmen mitunterlaufen, und die Communion anf 
Ehren Befehl von ben Preöbyteren und Diakonen gereicht 
werben. Ihnen und den Preöbyteren kommt das Taufe 
zu; in dringenden Fällen kann jeder fromme Laie taufen, doch 
wenn bie Gefahr gluͤcklich vorüber ift, muß der Betaufte wer 
den Bifchof geführt und von dieſem bie Tanfe beftätigt 
werden. So fchreibt ed €. 38 vor, und ©. 77 beftimmt and 
Brädiih, daß wenn die Taufe durch einen Diakon geſchehen 
die Beftätigung des Biſchofs einzuholen if. — Neben dieſen 
drei Aemtern erwähnt ein Canon (30) noch eines viertes, 
des Subdiaconats, deffen Funktionen nicht näher angegeben 9) 
Mau fieht daß die Biſchoͤfe nur den bifchdflichen und Pres⸗ 
byterial⸗Stand als den eigentlichen betrachten, obſchon auch 
dabei das Beſtreben einer Scheidung und Unterordnung zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden klar hervortritt. Das Diakonat bildet 
nach ihnen eine Mittelftufe zwifchen Volk und Geiſilichkeit, 


rn Es if jebenforte Demnach eine Hükietet, = * mere pe 12 fagt. 
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weshalb in der Einleitung des Goncild die Diakonen mit 
dem Bolf der Berfammlung beimohnend genannt werden. 
Die Gegenwart ded Volks Übrigens ift in diefen Eoncilien 
ein alter Brauch, den man aber nicht fo verftehen muß, ale 
hätte das Bolf in den Berathungen mitzufprechen gehabt, 
fondern er bedeutet nur die Deffentlichleit der Ber, 
fammlung. 

Was die hriftlichen Feiertage betrifft, fo enthält das 
Eoncil in Bezug darauf eine Beltimmung, die manche Duns 
telbeit bietet. C. 43 naͤmlich handelt vom Pfingſtfeſt, wird 
aber in den verfchiebenen Ausgaben verfchieden gelefen. 
Mendoza, und die übrigen Editoren nach ihm lefen, daß 
befohlen werde: Ut cuncti diem pentecostes post pascha 
celebremus , non quadragesimam nisi quinquagesimam, 
während die Älteren Herausgeber diefe Zufat » Bellimmung 
(non quadragesimam etc.) fortlaffen. Diefe Worte verfteht 
Albafpinäus als ein Gebot 50 Tage ald Pfingfttag zu 
faiern, während die meilten andern, unter ihnen auch Ne⸗ 
ander, umgefehrt daraus ableiten, daß die Pfingfifeier nur, 
und zwar den fünfzigften Tag, geſchehen fol. Dieſe letz⸗ 
tere Deutung ift offenbar die natärlichere, obſchon dag 
Verbot der Feier des vierzigften Tages auffallend ift, denn 
ed kann Neander wohl nicht beigeflimmt werden, daß nicht 
die eier des vierzigften Tages, fondern ihn ale Pfingften 
zu feiern verboten werde; nicht weil der Name falfch und 
unpaffend iſt, fondern weil dieſe Keier gegen das Anfehen 
der heiligen Schrift fei, wird fie unterſagt.“) Ueberdies 
mußte bei diefer Kaffung zu dem mißlichen Entfchuldigunges 
grund der fchlechten Latinität jener Zeit Zuflucht genommen 
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49) Kanon 43 lautet: Pravam institutionem emendari placuit iuxta 
auctoritatem scripturarum, ut cuncti diem Pentecostes [post 
Pascha] celebremus, [non quadragesimam nisi quinquagesi- 
mam,] ne si quis non fecerit, novam haeresin induxisse no- 
tetur. Die eingellammerten Worte fehlen in der Wadrider Audgabe; 
überdied lefen die übrigen Editoren quod qui für ne si quis. 
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werden, um bie Worte in ber angegebenen Art zu deuten, 
denn non quadregesimam nisi quinquagesimam fann zunädgk 
doch wicht heißen: Nicht den vierzigften fondern ben fünf 
zigften Tag; vielmehr bebentet es dem natürlichen Wortlante 
nach: Richt den vierzigften, wenn nicht auch den fünf 
zigften Tag. Dem natürlichiten Laute der Worte gemäß wird 
angeorbnet, geftüßt auf das Anfehen der Schrift, den Pfingſt⸗ 
tag zu feiern, nud zwar nicht den vierzigfien weng 
nicht auch den fünfzigften Tag. Aber biefe NRebenbes 
ſtimmung gleicht offenbar mehr einer eingefchobenen Gloſſe, 
ale einer wirklich zum Text gehörigen Rote; und da ift es 
zu beachten, daß von den 9 Handfchriften, Die zur mabrider 
Ausgabe verglichen find, nur eine einzige, eine Toledanet 
Haudichrift and dem 11. Jahrhundert, die Abfchrift eiwer 
des 10. zu fein fcheint und öfter dergleichen Einſchiebſt 
enthält, diefen Zufag bietet. Ich glanbe daher, daß wir wit 
jener Madrider Ausgabe zu der früherhin Ablichen Tesamt 
zurädfehren muͤſſen, und demnach im Ganon ben Befell 
haben: Geſtuͤtzt anf bad Anfehen der heiligen Schrift ven 
Pfingſttag zu feiern und das Unterlaffen diefer Feier ben 
Berleitung zu neuer Härefie anzufehen. 

Danach bleibt eine andere Beltimmung Aber bie .. 
lichen Zeiten zu beachten, nämlich C. 26, wo geboten "wir; 
am Sonnabend zu falten, ein Geſetz, durch bad die Biſchoͤſt 
der wohl von den Suben » Ehriften herfommenden Sitte des 
Drient entgegentreten, wonach neben dem Sonntag auch deu 
jädifche Sabath gefeiert wurde. Auch ©. 23 iſt hier zu be⸗ 
achten, wo vorgefchrieben wird, alle Monate, mit Ausnahme 
des Juli und Auguft, Kaften zu halten, zu welcher Berorbe 
nung ich feine Analogie weiß, obfchon ed mir wohlbelannt 
tft, daß es in der Älteften Zeit unter den Ehriften Sitte 
war, ſich Faſt⸗ und Bettage zu wählen, an benen fie, vom 
Sinnlichen zuruͤckgezogen, allein dem Höheren lebten. 
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Ueber das unfehlbare mündliche Lehramt in der 
fatholifchen Kirche. 


— nn 


& 11. Kortfegung Ueber welhe Hauptpunfte 

fih die Gewalt des Petrus ald Oberhauptes 

der Kirche fowie feiner Nachfolger in diefer 
Eigenfhaft erfirede 


-, Fragt man, über welche Hauptpunfte fi die 
bisher erwiefene vorzäglihe Regierungsgewalt 
Bed Petrus erfireden follte, fo if, wenn man den 
Hauptzweck der chriftlichen Heilsanſtalt in’d Auge faßt, 
Folgendes aus der Natur und Idee der Sache zu 
antworten: Nur über zwei Hauptpunfte; nämlich über Die 
Berkindigung der Lehre Sefu, und über die Lei— 
tung oder Kührung der dieſe Lehre Annehmen- 
Den gemäß derfelben zu ihrem Heile. Mithin konnte 
Petrus ale Oberhaupt der Kirche erſtens darüber zu 
wachen haben, daß die Lehre Jeſu richtig und vollftän 
Dig verfändigt würde; und zweitens darüber, daß 
Dusch Aufftellung geeigneter Disciplinargefege und durch An: 
ordnung zweckmaͤßiger und religiöfer Gebräuche und Geres 
monien den Öläubigen in Wirkung ihres Heiled gemäß diefer 
Lehre nachgeholfen würde.') 


1) Benn man diefe beiden Hauptpunkte, worüder fid die vorzügliche 
Regierungdgewalt Petri, nach der Natur und Idee der chrifklichen 
Heildankalt „ erftreden follen, vergleicht mit jenen Stellen Matth. 

. 16. und Joh. 21; fo zeigt ſich wieder, Daß jene die Verhei— 
Bung dieſe die Erfüllung il. Nur wenn jene beiden Punkte 
im Auge behalten und gehandhabt werden, ſteht Dad Gebäude 
der Kirde auf feſtem Grunde. (Matth. 16): und ald Ober: 
birt (Joh. 21) muß Petrus gerade beide Punkte ind Auge 
faffen und handhaben. 
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Diefe vorzägliche Regierungsgewalt ober biefe Ober⸗ 
leitung hatte: aber offenbar, wegen ber perſoͤnlichen 
Unfebibarfeit aller Apoftel ($. 4), in der Perfon 
Petri felbft nur geringe Bebeutung: Hoͤchſtens ba konnte 
fie Bedentung und Geltung gewinnen, wo ed fi um einen 
dad Wohl der ganzen Kirche betreffenden Gegenſtand baue 
delte — wie das ber Kal war, ald au die Stelle bed In— 
das ein neuer Apoftel gewählt und ald das jüdifche Gere 
monialgefeß abgefchafft werben follte; weßwegen wir beun 
auch Petrus in dieſen Faͤllen beſonders thätig erbliden. 
Wenn nun aber jene Öberleitung, ober, wie wir bie 
felbe von nun an nennen, der Primat, aus dem angege 
beum Grunde für die apoftolifche Zeit une wenig 
Beduͤrfniß war; fo if berfelbt dagegen fir die nachapo⸗ 
Rolifche Zeit, wo bie einzelnen Kehrer nicht mehr perſoͤn⸗ 
ich umfehlbar find und alfo wohl einer Oberleitung in Ab⸗ 
fiht auf Die: oben genannten zwei Hauptpunkte bebärfen BBu 
nen, deren die Apoftel nicht bedurften, um fo mehr Bebärfiig 
und daher von um fo größerer Bebeutung. Laͤßt fih denn 
um vernänftig annehmen, daß der Primat bloß für bie 
apoftolifche Zeit, wo derfelbe nur wenig Beduͤrfniß war, 
angeordnet gewefen fei, und nicht vielmehr für die nadp 
apoflolifche Zeit, wo er boch, weil bie perfönliche Unfchle 
barkeit der einzelnen Lehrer aufhörte, um fo mehr Bebärfafß 
war und eine wahre Lebenöfrage fir bie Kirche werben 
konnte? Wurden wir nicht ſchon einen Menfchen kurzſichtig 
und fein Handeln unvernduftig nennen, wenn berfelbe eisik 
Anordnung fär eine Zeit träfe, wo dieſe Anorbnung fein 
Beduͤrfniß, dagegen für die Zeit fie nicht träfe, wo dieſelbe 
wirklich Bebürfnig iR? Und dürfen wir wohl eine folde 
Kurzfichtigfeit . einem übernatuͤrlichen Gefandten 
Gottes an die Menſchen zulegen? Gewiß nit! Daß 
alfe der Primat mit Petrus abfterben follte, läßt ſich vers 
unnftig wicht annehmen; vielmehr muß, wenn man auf ben 
Zweck, wozu. derfelbe. einzig augeorbnet fein kaun, ficht, 
angenommen werden, daß Chriſtus ben Primat. mehr für die 


108 Das unfehlbare Lehramt 


nahapoftolifche Zeit ald für bie Zeit der Apoftel 
berechnet und angeorbnet habe — was denn audy von jeher 
der Glaube der großen Mehrheit der Chriften, der Kathos 
tifen, gewefen if. Bevor wir jedoch dieſes Letztere nach⸗ 
weifen, wollen wir, und zwar in Linterftellung diefer Nach⸗ 
weifung, hier gleich die wefentlihen Primats⸗Rechte 
oder Primats⸗Pflichten, d. h. die Rechte ober 
Hflichten angeben, welche aus der Natur der Sache (aus 
dem Zwecke des Primats) fließen. 

Bor Allem hat der Träger ded Primatd bars 
über, wie auch oben fchon gefagt ift, zu wachen, daß 
die Lehre Sefu (das depositum fidei) rihtig und 
vollftändig in der ganzen Kirde verfündigt 
wird, und zudem Ende, wo es Roth thut, pros 
viforifhe Entfheidungen darüber zu erlaffen, 
denen fih dann Jeder bis zur definitiven Ers 
ledigung der Sache zn unterwerfen bat. Es 
würbe aber eine folche Enticheibung Noth thun, wenn über 
einen Lehrpunft Streit entftände, worüber das unfehlbare 
Lehramt fich noch nicht ausgeſprochen hat und fi auch 
wahrfcheinlich nicht fobald ausfprechen wird. Zwar legen 
viele Theologen dem Träger des Primats eine uns 
fehlb are Lehrautorität bei; viele ja noch weit mehr andere 
Theologen dagegen legen eine ſolche Autorität nur der 
ganzen lehrenden Kirche bei. Da nun allein hierin, 
daß der ganzen lehrenden Kirche Unfehlbarkeit zufomme, 
Webereinftimmung mit den Theologen herrfcht, Über die Uns 
fehlbarkeit des Oberhauptes der Kirche aber noch immer 
geftritten wird, die Kirche das weiß und fchweigt: fo ift nur 
die Unfehlbarkeit der ganzen Lehrenden Kirche und 
nicht auch fchon des alleinigen Oberhauptes dieſer 
Kirche geoffenbarte Glaubensfahe. Definitiv, oder 
rihtiger: unfeblbar, kann alfo nur — das ift allgemein 
anerfannte Glaubendlehre — die ganze lehrende Kirche 
in Glaubensſachen entfcheiden. Hieraus folgt, daß die Ent 
fheidungen des Primas oder Oberhauptes der Kirche 
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über Glaubendſachen, woräber fich die ganze Kirche noch 
nicht außgefprochen hat, mehr negativer als pofitiver 
Ratur fein muͤſſen, d. h. mehr fagen mäÄflen, was nice . 
geglanbt und gelehrt, ald was geglaubt und gelchrt werben 
foR.r) Denn wie kann von einem Menſchen gefordert werben, 
Etwas in fein Glanbensbefenntniß aufzmehmen , wovon 
nicht burchaud gewiß ift, daB es von Bott geoffenbart und 
alfo mit göttlihem Glauben zu glauben ſei. Dagegen hat 
der Primas auch die Pflicht, darauf hinzuwirken, daB die 
Dießfällige Glaubensſache in irgend: einer Weife — durch 
ein allgemeines Gonzil ober durch Umfchreiben an alle Bi⸗ 
fchöfe der katholiſchen Ehriftenheit?) — Tonftatirt werde. — 
Aber: was hätte der Primas zu thun, wenn Semand, etwa 
ein Bifchef, wider eine offenbare, Ausgemachte Slam 
beuslchre verftieße und alfo einer offenbaren Heterobanke 
ſich fchuldig machte? Er hätte einen folchen auf diefen fehnen 
Verſtoß aufmerkfam zu machen, und, im Kalle des Beharrend 
is feinem Srrthum, von der Gemeinfchaft ‚ber Kirche audn 
aufchließen. 

Zweitens hat der Träger des Primats das Recht 
und die Pflicht die Beobachtung der Disziplinargeſetze fowie 
die Handhabung der religiöfen Gebräuche und Eeremonien 
zu überwachen, und darauf hinzumirfen, daß die unzweckmaͤßig 
gewordenen Gefeße, Gebräuche und Ceremonien abgefchafft, 
and, Falls das Wohl der Kirche ed verlangt, andere, bem 
veränderten Berhältniffen angemeffene und zweckmaͤßige ee 
feße ꝛc. angeordnet werben. 

Drittend endlich hat der Träger des Primats * 
Recht und die Pflicht, uͤberhaupt daruͤber zu wachen, daß 


.ıly 


2) Wirklich ſind auch alle derartige Eutſcheidnugen der Püpfte meße 
negativer ald pofitiver Natur. Wan vergl. die Instructio 
Clementis VIII. pro iis qui libris probibendis etc. operam 
sunt daturi. $. 2. 

3) Wir werden fpäter ſehen, daß diefe das envieht des nufehlba⸗ 
ven Lehramtes find. 
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die Vorſteher der einzelnen Kirchen oder. Didzefen (bie Bi⸗ 
fchöfe) ihr Amt wohl verwalten, und biefelben, falls fie es hieran 
fehlen laffen, zu ermahnen, zu ftrafen, ja abzufegen, und dann 
andere an deren Stelle zu ſetzen oder feten zu laffen — ver⸗ 
ſteht ſich: alles nady dem hergebrachten Rechte. Wie wäre 
ed aber, wenn die Klugheit eb verböte, einen Bifchof, der 
es in feinem Amte fehlen ließe, abzufegen oder mit fonftigen 
Strafen zu belegen? Dann hätte der Primas das Recht und 
bie Pflicht, einzufchreiten und das Mangelhafte zu erfegen — 
entweder felbit Cnerfönlich) oder durd; einen Andern. Hier- 
auf gründet ſich das Recht des Primas, Nuntien zu fchiden. — 
Das find die wefentlichen, d. h. die aus ber 
Natur der Sache fließende Primatialrechte und Pflichten,’) 
welche barım auch von Allen, die einen Primat in der Kirche 
zulaſſen, anerfannt find. Durch Erfüllung diefer Pflichten 
wird der Primas der Dberhirt der gangen Deerde, 
das Fundament der ganzen Kirche, der Mittels 
yunftder Einheit Ccontrum unionis) in berfelben. 


$. 12. Nachweiſung, daß man von jeher au eine 

Fortdauer des Primats in der Kirche geglaubt 

und den Bifhof von Rom ale den Träger bed 
Primats betrakhtet hat. 


Wenn der Primat nicht mit Petrus abfterben, fondern 
auch nad) deffen Tode noch fortdauern ſollte; dann mußte 
er an eine beftimmte Kirche gebunden werden: wir 
brigenfalld würde bei dem jedesmaligen Abfterben des zeit 
lichen Primas die größte Ungewißheit über den nunmehri» 
gen Träger bes Primats eintreten. Mußte aber der Primat 


4) Bon den unmwefentlihen und erſt fpäter erworbenen 
echten kaun bier begreifli Feine Dede ſein. Davon handelt das 
Kirchenrecht. | 
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an eine beftimmte Kirche gebunden werben, fo wurbe er: ums 
ftreitig — wenigſtens liegt das in der Natur der Sache — 
an eine folhe Kirhe gebunden, weldher Petrus 
feld einmalals Bifhof vorſtand; und dann ficher 
Iih an diejenige, welcher Petrus bei feinem Tode ale 
Biſchof vorftand. Daß nun aber Petrus bei feinem Tode 
Biſchof zu Rom gemwefen ſei, wird durhdaschrifls 
liche Alterthum einhellig bezeugt. Im Wider⸗ 
ſpruch mit dieſem einhelligen Zeugniſſe des chriſtlichen Alter⸗ 
thums iſt es aber doch ſeit 3—5 Jahrhunderten vielfach 
gelaͤugnet worden — nicht bloß, daß Petrus Biſchof zu 
Rom, fondern auch, daß er Überhaupt nur zu Rom ges 
wefen fe. Nah Thomas Waldenfis fol der Lehrer 
Wikleff's, Wilhelm mit Namen, der erfle gewefen fein, 
welcher die Reife Petri nah Rom Iäugnete; und zwar 
aus dem Grunde, weil berfelben in der h. Schrift keine 
Erwähnung gefchehe. Nach Andern fol es Marfilius 
von Padua, ein berühmter Nechtögelehrier des 14. Jahrhun⸗ 
derts und Antagonift der Päpfte, zuerft geleugnet haben. Unter 
den Proteftanten hat, wenigftend nah Eck's Behaup⸗ 
tung, Urban Rieger zuerft die Reife Petri nad, Rom 
geläugnet. Luther felbft Außerte fid) alfo: „Alle Hiftorien 
fagen’8 aber es ift erticht Ding“. Später hat der jängere 
Spanheim (geft. ald Profeffor der Theologie zu Leyden 
1701) mit einem großen Aufwande von Erudition diefe Be⸗ 
hauptung zu flügen gefucht. Unter den neuern iſt ed haupe⸗ 
fählih Cihhorn, welcher den Aufenthalt Petri zu Rom 
in Zweifel zu ftellen gefucht hat. „Hoͤchſt wahrfcheinlich" — 
heißt es in feiner Einleit. in's N. X. 1. Th. 2. Aufl. Lpj. 
1820. ©. 598 — nwift der Aufenthalt Petri: zu Rom eine 
Babel; er gründet ſich auf die Auffaffung ſeines erſten Brie⸗ 
feö zu Babylon CI. Petr. 5. 13), welchen Name bie Aftefle 
Kirche figürlich von Rom erflärte, und darauf Alles baute, 
was von feinen Verdienften um die römifche Kirche, feinem 
dafigen Primat, feinem Martertode, die alte und neue chriſt⸗ 
liche Welt gefabelt hat. Ich frage dreift: wo wäre fünf 


112 Das unfehlbare Lehramt 


ein anderer Beweis dafür? und dieſen ungereimten Beweis 
ſollte die hiftorifche Kritik gelten laſſen ?a Es ift jedoch gar 
nicht wahr, daß das hriftliche Alterthum die Anmwefenheit 
Petri in Rom einzig auf jene Stelle in deſſen erften Briefe 
gegründet habe; vielmehr ftüßte daffelbe feinen dießfälligen 
Glauben hauptfächlich auf Die Ueberlieferung, wie fi 
Jeder überzeugen wird, der die hierüber fprechenden Aeußerun⸗ 
gen der Väter betrachtet, aber wahr ift allerdings, daß die 
Bäter unter jenem Babylon durchgaͤngig die Stadt Rom 
verſtehen; und das nicht mit Unrecht, wie unter andern 
nachweiſet Kiftemafer, Senbfchreiben der Apoſtel, überfegt 
und erflärt. Zweit. Bd. ©. 319— 321. Heutzutage erkennen 
die Proteftanten den Aufenthalt Petri zu Rom durchgängig 
an. So fagt Bertholdt, Hiftorifch » Eritifche Einleitung 
iu's a un. T. 5. Bd. S. 2690: „Seine (ded Petrus) 
Anmwefenheit in Rom, und fein babei erlittener Martertod 
iſt völlig biftorifch gewiß; nur im polemifchen Eifer gegen 
die Anhänger des Papftthums konnte dies ehedem von manchen 
proteftantifchen Theologen oder Hiftorifern geläugnet werden.“ 
Keander, allg. Geſchichte der chriftlichen Religion und 
Kirche, 1. Bd. 1. Abth. ©. 317: »Es ift Hyperkritik, die 
burch die übereinftimmenden Nachrichten des Firchlichen Alter 
thums bewährte Ueberlieferung, daß Petrus zu Nom gewefen, 
in Zweifel zu ziehen. Coͤllen, in der allg. Encyklopaͤdie 
der Wiſſenſch. und Künfte von Erfch, und Gruber, 18. 
Thl. ©. 42: „Daß die Chriftengemeinde zu Rom von den 
heiden großen Apofteln begründet wurde, ift allgemeine Ue⸗ 
berlieferung der älteften Kirche, welche niemals durch hiſto⸗ 
rifche Gruͤnde, fondern nur durch die Eingebungen eines blinden 
Parteieifers konnte zweifelhaft gemacht werden». Giefeler, 
gehrb. der Kirchengefchichte. 1. Bd. 2. Aufl. Bonn, 1827. 
S. 89 Note e: „Es war partetifche Polemik, wenn einige 
Proteſtanten, befondere Spanheim, nad dem Borgange 
einiger Papftfeinde bes Mittelalters, Iäugnen wollten, daß 
PYetrus je in Rom gewefen fei“. Schon früher fagte Gros 
ttius, Comment, in I. epist, Petri: „Romae Petrum fuisse 
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nemo. verus Christianus dubitavit“. Und Schroͤckh, chriſtl. 
Kircheng. 2. Th. S. 1555 »Es iſt nicht leicht eine Bege⸗ 
benheit der alten Geſchichte durch ein fo einftimmiges Zeugs 
niß der erften chriftlichen Lehrer außer Streit geſetzt, ats 
eben biefe«. Gegen die ebenfalls einflimmige Nachricht des 
chriſtlichen Alterthums von dem Martertodedes Petrus 
zu Rom hat man unter andern die Nachricht über einen 
im Sabre 1814 von einem franzöfifchen Gapitain bei Joppe 
(Jaffa) in Syrien aufgefundenen Grabftein mit der Aufs 
fchrift: „Simon Petrus, der Schüler Jeſu, ruhet hiera — 
geltend zu machen gefucht.°) Allein felbft Die allg. Kirchen, 
zeitung erklärt, Jahrg. 1828, Rum. 134, diefe Grabfchrift 
unbedentlich für apokryphiſch. Es kann demnach vernuͤuf⸗ 
tiger Weife nicht in Abrede geftellt werden, daß Petrus 
inRommwarunddafelbft des Martertoded farb, 
— Bar Petrus aber au Biſchof zu Rom? Dafür flieht 
das chriftliche Alterthum eben fo einhellig. Hier nur einige 
Belege. Cyprian fagt epist. 55. ad Cornel. pap.: „Sie 
(die Novatianer) wagen ed hinzufegeln zur Katheder 
Petri cin Rom)". Optatus Milev. lib. 2. cont. 
Parm. „Du kannſt ed nicht leugnen, daß du weißt, daß im 
der Stadt Rom— dem Petrus zuerſt die (bifhäf 
liche) Katheder verliehen worden“. Euſebius im 
Chronikon: „Im zweiten Sahre ded Claudius, nachdem 
er zuerft die Kirche zu Antiochia gegründet, reifet der Apoftel 
Petrus nad Rom, wo er dad Evangelium prebigt und 
25 Jahre ald Bifchof dDiefer Stadt verharret”. Ges 
rade fo Hieronymus in calalog. scriplorum ecclesiasti- 
corum : „Petrus begibt fi, nachdem er der Kirche zu 
Antiochia als Bifchof vorgeftanden, im gmeiten Jahre des 
Glaudiud nah Rom und hatte dafelbfi 25 Jahre 
lang) die priefterlihe Katheder inne”. Aus 


5) Audführlihered hierüber bei Brenner, Syſtem der ſpec. Theol. 
I, Bd. ©. 258—262. on 
‚6) Ueber die Dauer des Aufenthaltes Petri in. Rom vergleiche man 


Beitfir. f. Yhklof. m. kathol. Theol. R. 8. XII. 26, Heft. — 8 
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guftin lib. 2. centza..literas Potiliani Donalistae C. 51: 
„Was hat die die Katheder Der römifchen Kirche, 
auf weldherPetrugfaß, gethant" — Eben fo einſtim⸗ 
mig ift das Zeugniß des chrifilichen Alterthums dafür, daß 
Petrus ald Bifchof feine Nachfolger in den römifhen 
Bifchöfen habe. Zwar liegt das fchon in dem eben Ges 
fagten; doc mögen noch einige Zeugen auftreten und ſpre⸗ 
chen. Irenäus fagt adv. haerea. lib. 3. c. 1: „Die 
feligen Apoftel gründeten und erbauten (Isuslımaar- 
ss; xaı olxodounoavzss) die Kirche (Zu Rom) ?) und Aber 
gaben dem Linus das dortige Bisthum; dieſem folgte aber 
Anakletus“. Eufebius lib. 2. c. 2%: ‚Nach dem Mars 
tertode ded Paulus und Petrus erhält zuerſt Linus Das 
Bisthum der römifchen Kirhe”. Ephiphanius haeres. 
27: „Die Uufeinanderfolge der Bifchdfe in Rom war fol 
gende: Petrus und Paulus, Linus, Kletus, Kle—⸗ 
mens. Optatus Milevitanne lib. 2. Cont. Parmen.: 
„auf der einzigen Katheber, welche die erfte von den Gaben 
(= in Abfiht auf Begabung) ift, faß zuerſt Petrus, wel 


die betreffenden Abhandlungen der Tubinger theologiſchen Quartals 
fhrift im den Jabhrgängen 1820 umd 1840. 

7) Do muß, weil Paulus bei feiner Ankunft in Mom ſchon eine chriſt⸗ 
lihe Gemeinde daſelbſt vorfand, Petrus allein als erfier und 
eigentliher Gründer der Kirche zu Nom, und Paulus kann 
nur infofern ald (Mit) Gründer derfelben betrachtet werden, ald 
er während feiner Gefangenfchaft zu Mom bedeutenden Einfluß 
auf die feſtere Gründung derfeiben ausübte. Im der Gtelle 
des Jreuäns it offenbar ein Zeugma, die eigentliche Fründung 
(Seuellwoss) der roͤmiſchen Kirche dem Petrus, die feſtere 
Orbndung oder Geſtaltung (dexodöungss) dem Paulus 
(theilweife wenigſtens) zugelegt. Diefeibe rhetorifche Figur (Zengma) 
findet ſich in einer Stelle ded Dionyſius von Korinth, in 
feinem Schreiben an die römifche Gemeinde (bei Eufeb. 2, 25), 
worin derfelbe von einer durch Petrus und Paulus geſchehe⸗ 
nen Pflanzung (pvrela) der Römer nnd Korinther fprict: 
die Pflanzung der Korintger gefhah bloß durch Paulus; alfo 

geſchah auch Die (erſte) Pflanzung der Mömer blos durch Petrus. 
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dem Linus folgte”. Hieronymus Catalog. seript. 
eccles.: Klemens, der vierte Biſchof in Rom nmach 
Petrus, wenn nämlich Linus der zweite unb der britte 
Klerus war”. And dieſen Aeußerungen des Optatus 
and Hieronymus erhellee, daB Petrus allein ber 
eigentlihe Bifhof von Rom war, und. daß Paulus 
dieſes nur infofern war, ale derfelbe, befonders. im 
Abwefenheitdes Petrus, die bifhöflihden Funk 
tionen dafelbft wahrnahm und alfo gleihfam 
Detri Stellvertreter war. — Daß endlih Petrus 
in der Perfon des Bifhofd von Rom auch feinen 
Nachfolger im Primate habe; dafür fprechen nicht blod 
viele Stellen in den Schriften der Bäter, fonbern 
auch eine Menge Thatfahen aus dem dırifilidhen 
Alterthum. Wir theilen zuerft einige ſpecielle Thatſachen 
dieſer Art mit. 

1. Noch in dem erſten Jahrhunderte ereignete ſch eine 
Geſchichte, die wenigſtens für das vorzägtiche Anſehen 
des römifhen Stuhles in jener früheften Zeit 
ſpricht. Nicht lange nad dem Tode der Apoftel Petrus 
und Paulus entftand in Korinth ein Schisma, indem einige 
ber Vorfteher von ihren Stellen verdrängt, und andere eins 
geicheben wurden. Die Gemeinde, wahrfcheintidh wohl nur der 
gefunde Theil, wandte ſich an die römifche und nahm deren 
BVermittelung in Anfpruch. In ihrem Namen fchrieb der. das 
malige Bifhof Klemens an jene und ermahnte fie. zur 
Eintracht und zur WMiedereinfegung der Verbrängten. ‘Er 
fand Eingang, und die Ruhe Scheint völlig wieder hergeftelt wor; 
den zu fein. Was fonnte doc, die Korinther bewegen, mit 
Borbeigehung der Kirche zu Ephefus, deren Bifchof der 
Apoſtel Sohannes war, fich, zu dem angegebenen Zwecke, 
an die viel entferntere Kirche zu Rom zu wenden, wenn fie 
in ihr und ihrem Bifchofe nicht wenigftend eine vorzäge 
Tide Autorität anerfannten? Das bleibt felbft dann noch 
wahr, wenn auch Sehannes, wie einige (3. B. Leu, allg. 
Theologie S. 355) wollen, um diefe Zeit im Erxil, auf der 
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Juſel Pathmos, geweien fein follte: denn viele andere bis 
fchöfliche Site lagen Korinth weit näher ald Rom. Ber 
merkenswerth ift auch noch, Daß das Schreiben des römifchen 
Biſchofs noch lange nachher wie eine fanonifche Schrift 
verehrt und bei den gottedbienftlichen Berfammlungen vor« 
gelefen wurde. Man hat gefagt, daß ja audı Ignaz der 
Märterer an verfchiedene Kirchen, und darunter felbft an 
bie römifche, Sendfcjreiben gerichtet habe, woraus aber 
doch fein Primat deffelben über alle diefe Kirchen und na⸗ 
mentlidy über die römifche Kirche gefolgert werben könne. 
Allein Ignaz d. M. fchreibt an die römifchen Ehriften, um 
gu verhindern, daß fie fich bei den Behörden um feine Freis 
laffung bewuͤrben ober doch dahin wirften, daß er nicht den 
wilden Thieren vorgeworfen würde — was offenbar auf 
feine höhere Autorität deffelben hinweiſet (Aehnliches gilt 
auch von deffen übrigen Briefen); dahingegen fchreibt Kle⸗ 
mens an die Koriuther, um einen unter ihnen ent 
Randenen Zwift beigulegen. — Weniger angreifbar 
und darum wichtiger für unfern Zwed find jebody folgende 
Thatfachen. 

2. Im zweiten Sahrbhunderte (gegen das J. 190) mu⸗ 
thbet der roͤmiſche Bifhof Viftor den Bifchdfen 
aller Provinzen zu, das Oſterfeſt zu gleidyer 
Zeit mit ihm zu feiern, und trägt benfelben auf, zu 
dem Ende Synoden zu Halten. Die Synoden werben 
wirklich gehalten und es fcheint nicht, Daß irgend woher Wi⸗ 
derſpruch dagegen erhoben worden fei als von Seiten der 
Klleinafiaten,, welche bei ihrem Gebrauch, Dflern mit den 
Juden zu feiern, ald einem apoftolifchen beharren wollen. 
Ob diefer Widerfeglichfeit will Viktor fogleich die Gemeins 
den in ganz Afien nebft den benachbarten Kirchen als hete- 
rodore von der Kirchengemeinfchaft ausfchließen und droht 
mit Heftigfeit, daß er alle dortigen Brüder für erfommunizirt 
erflären wolle.) In diefem Benehmen Viktor's find drei 

8) So Eufebius, V. 24. Sokrates, V. 22., fagt, er habe fie 
wirklich ercommuniciet. 
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Handlungen deffelben wohl und leicht zu unterſcheiden: 1. 
er muthet den Bifchöfen aller Provinzen zu, Oſtern mit ihm 
gu feiern; 2. er trägt denfelben zu dem Ende auf, Synoden zu 
halten; und 3. er droht den Kleinaflaten, welche Oftern weit 
{hm zu feiern verweigern, mit der Erfommnmilation, mit ber 
Ausichließung derfelben von der Bemeinfchaft der ganzen 
Kirche. Diefe Handlungen Viktor's laſſen ſich nur unter 
der Vorausſetzung erklaͤren, daß dem roͤmiſchen Biſchofe das 
echt zuſtehe, Anordnungen für die ganze Kirche zu treffen, 
baß derſelbe alfo wirklich dad Oberhaupt der ganzen 
Kirche fei. Aber, fagt man, dad waren nur Anmaßun⸗ 
gen von Seiten Biktor’& und beweifen nichts fär einen 
Primat der römifchen Kirche. Wohl möglich, daß das Us 
maßungen waren; aber dann wird andy ficherfich ber biefe 
Anmaßungen Viktor's geflagt worden fein. Ift denn das 
gefchehen? Mit Nichten! Vielmehr haben Alle, ſelbſt die 
Kleinafiaten, Synoben , wie Viktor es verlangte, gehal⸗ 
ten und hiermit im Allgemeinen das Recht des römifchen 
Biſchofs, Forderungen oder Weifungen an bie ganze Kirche 
zu richten, anerkannt : alfo über die beiden erften Handlungen 
Biktor’snicht als Äber Anmaßung en geklagt; und was bie 
dritte, die Androhung der Exkommunikation betrifft, ſo be⸗ 
richtet die Geſchichte (Euſeb. V. 24.) nur, daß mehre Bis 
ſchoͤe Biefe harte Maßregel mißbilligen, und daß 
namentlich JFrenaͤus, Biſchof von Lyon, den Viktor ge 
siemend (xzadnxovsws) erinnert, er möge doch nicht gamge 
Kirchen Gottes, weil fie die ihnen von ihren Vorfahren 
überlieferte Sitte bewahren, (don ber Gemeinfchaft 
der Kirche) abfchneiden (anoxonsos)” — von einer All 
maßung auc hier feine Sylbe; vielmehr allſeitige 
ſtiliſchweigende Anerkennung der biepfälligen 
Befugniß im römifchen Bifchof.?) 


9) Bergl. Ritter, Handbuch der Kirchengeſch, 1. DB». Sc Kafl.) 
S. 103 uud ©. 150—151. 
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3: PR dritten Jahrhunderte (um bie Witte ‚befielben) 
58 ber roͤmiſche Biſchof Stephanus den Biſchof Eye 
prian son Karthago, ſowie die Biſchoͤſe Firmilian von 
Eſerea in Kappadocien von feiner und ber ganzen. Kirche 
Bemeinfchaft aus; c) wie fann fih Stephanns das ker 
ausnehmen, wenn er nicht über bie ganze Kirche zu ge bie 
tem bat! Und wie hart fh auch Eyprian und Firmis 
bian gegen ben Stephanns auslaffen, fo erlennen fie 
bach den Primat des römifchen Biſchofs an. Das erfehen 
wir, was den erſten betrifft , befonberd and einem ‚Briefe 
deffeiben an den Biſchof Quiutus Cepist. 71.); worin er 
fein ‚Benehmen im Streite über die Guͤltigkeit der Kepertaufe 
gegen den Stephanus: gu rechtfertigen, bad bed Stepha⸗ 
Mub: dagegen als verkehrt und tadelnswerth zu erweiſen fucht. 
Man muß nicht (ſagt er ba unter aubern) nach der Ges 
wohrheit (uͤber bie Wahrheit) präffribiren, fondern mit 
Gründen feiner Sache den Sieg verfchaffen (Non est aulom 
de.consueludine praesoribendum sed relione vincendum), 
Denn and Petrus, weichen der Herr als den Erften 
erwählte un Über den er feine Kirche erbaute, 
maßte ſich nicht, als Paulus mis ihm über die Befchneidung 
firitt, ungebährlidg etwas an, Daß er fagte, er habe den 
Primat, und ihm muͤſſe von den Juͤngern und Geringern 
üehorcht werben. Auch verachtet er den Paulus nicht, weil 
derxſelbe früher ein Berfolger ber Kirche gewefen u. f. w.“ 
Unßreitig wi Cyprian fagen, Stephanud folle das Bei⸗ 
hotel: des Petrus vor Augen haben und ſich im Streite über 
eine kirchliche Angelegenheit nicht gleich auf feinen 
Primat berufen, was auch Petrus nicht gethan, fonderu 
feine Meinung mit Gründen vertheidigen. Aus diefen Haͤn⸗ 
bein geht alfo nicht hervor, daß Eyprian den Primat, 
aber wohl, daß er die Unfehlbarkeit des römifchen Bis 


80) Rad Einigen fol er die Ercommunication bloß angedroht 
haben. j 
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fchofed in foldhen Dingen, ald die Kebertanfe if, in Abrebe 
ſtellte. Auch hatte Syprian diefen Primat unmittelbar vor 
dem Audbruche dieſer Händel fakti ſch anerkannt, indem 
er den Stephanus aufforderte, den zu den Novatianern 
Abergetretenen Bifhof Marcianus von Arles abſetzen 
und einen andern an deſſen Stelle wählen au 
laffen. Dieſe Aufforderung hätte offenbar keinen Sinn, 
‚wenn Stephanus bloß Bifhofzu Rom war; wenigſtens 
fonute Ey prian dann den Marcianus eben fo gut felbft 
abfegen, oder, was noch natärlicher war , den benachbarten 
Biſchoͤfen Galliend den Auftrag dazu geben, oder wenigſteus 
fie Dazu ermuntern.!') Gar heftig ſpricht fih Fir milian 
in feinem Schreiben an Cyprian (epist. 75. inter Cypri- 
anicas) gegen den Stephanus and; nichtsdeſtoweniger 
räumt er den Vorzug deffelben als Nachfolgers 
Petri anfdem Bifhofsftuhle zu Rom ein und ſucht 
eben daraus, daß Stephanus ein Nachfolger Perri 
fei, auf welden die Kirdye wie auf einen Felfen gebaut 
worden, zu beweifen, wie verkehrt, wie durchaus feinem Bes 
rufe und feiner Beſtimmung zuwider berfelbe handle, daß er 
neben dem Einen wahren Felfen, auf welden die Kirche 
gebaut fei, noch andre Felſen einführe, unb eine Bielheit 
der Kirchen gründe, weil er die Ketzertaufe für guͤltig erklaͤre. 
Firmilian erkannte den Prima t in der Perfon des Nach⸗ 
folgers Petri zu Rom an und befämpfte nur einen vermeints 
lichen Mißb ranch deffelben in der Perfon des Stephanus. 

4. Der berühmte Bifhof Dionyſius von Alexan⸗ 
drien hatte um diefelbe Zeit mit allem Eifer gegen den S as 
bellianismus gefprochen und gefchrieben. Einige feiner 
Didzefanen glaubten, er wäre in den entgegengefeßten res 
tbum, in den Trit hei Smus ober vielmehr in den (ſpaͤ⸗ 
teren) Arianismus verfallen und verklagten ihn darum 
bei dem Bifchof in Rom, der gleihfale Dionyfius hieß 
und der zweite Nachfolger ded vorbhingenannten Stephar 


11) Berl. Ritter, a. a. O. ©. 151—2. 
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und.war. Dieranf verfanmelt diefer ein Concil und forbert 
daun den Dionyfind von Alerandrien auf, ſich zu 
wertheidigen; was denn biefer auch fofort in einem Schreiben 
an den römischen Diomyfins thmt !2). Beide Handlungen: 
die Anklage ihres Bifhofe non Seiten einiger 
Alexandriner Hei dem Bifhofe gu Rom und die 
Bertbeidigungbed Angellagtenvorbemfelben — 
ſind aur erflärlich. bei der Annahme, daß beide. Theile in 
dem. Bilchafe: zu Rom eine oberhauptliche Autorität auer⸗ 
fannten. Daß fih diefer auch felbft eine folche Autorität 
beilegte, erhellet aus feiner Hanblungsweife gegen die Füge 
ud. den Berflagten. - 

nn. 5. A Paul von Samofata in wei Goncilick 
abgefeut war , gleichwohl aber das Haus der Patriarchen 
von: Antiochien nicht räumen umd feinem Rachfolger Doms 
un8 überlaffen wollte, wurbe die Sache vor den heibnifchen 
Kaifer Aurelian gebracht nnd von biefem dahin entſchie⸗ 
den: Das. Haus follte demjenigen eingerämt werben, dem es 
der ndmifche Bifchof mit den Biſchoͤfen Italiens zuer⸗ 
feunen wiürbe.!). Alfo auch die Heiden erlanuten, fo 
fheint ed wenigſtens, in dem römifchen Bifchofe ein 
oherhbauptlihes Anſehen in der chriſtlichen 
Kirche an. Doc, möchte ich dieſes und das. folgende Kat 
tum nicht. den drei vorher befprochenen Thatſachen an Wich⸗ 
tigkeit fuͤr unſern Zweck gleichitellen..: 

6. Ammianus Marcellinns erzählt rerum gest. 
lib. 1b. 0, 7, die Berfolgung , die der Kaiſer Konftan- 
tiu6 gegen ben berühmten Patriarchen von Alerandien, den 
h. Athanaſius, erregt und gehegt hatte, und fagt, biefer 
Fürft, der dem Athanafins perfönlich. feind gewefen, 
babe, obfchon das Urtheil vollzogen worden „ body mit gluͤ⸗ 
hendem Berlangen geftrebt zu bewirken, Daß der wider Ath a⸗ 
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12) Vergl. Ritter, 0.0.9. S. 141. 
13) Bergl. Ritter, a. a. ©. 182. 
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nafine gefüßte Spruch ver Bifchöfe durch die:Höhere 
Autorität des Biſchofo zu Rom (er nennt den wine. 
fchen Biſchof Liberius gerabezu den Borfteher von 
chriſtlichen Geſetzes) befräftige wuͤrde.“) Anch hier⸗ 
nach war das hoͤhere Anſehen des roͤmiſchen Biſchofs in der 
Kirche ſelbſt den Hei den (Ammianus Marcellinus war ein 
Heide) bekannt. 

Wir fuͤgen jetzt zwei Beinerkungen allgemeiner Natur 
zu dem Geſagten hinzu. 1. Aus der Geſchichte der General⸗ 
concilien geht hervor, daß die Abgeordneten des roͤmie 
ſchenr Bifhofs ſtets den Vorſitz auf denſelben 
führten; und daß diejenigen Eoncilien, worauf ſich feine 
Abgeordneten des tömifchen Biſchofs befanden, nicht eher 
für allgemeine und allg emeingältige  Kohcilien 
gehalten wurden, bie daß der — —2 in 
irgend einer Weiſe ſeine Zuſtimmung zu den 
anf denſelben gefaßten Beſchluͤſſen gegeben 
hatte. Was beweifer das anders, ald daß man von jeher 
dem römifchen Bifchofe ein oberha uptliches Anfehen 
in der Kirche zugelegt hat! 

2. Alle Ketzer der früheren Zeit wendeten fich, ſobald 
fie fi) aus ihrer bisherigen Kirchengemeinfchaft ausgefchloffen 
fahen, in der Regel nah Rom, und fümmerten fih, falls 
fie fo glädlich waren, die Gemeinfchaft diefer Kirche zu ges 
winnen, nicht viel mehr um die verlorene Gemeinfchaft der 
eigenen Kirche: in ber Gemeinfchaft der römifchen Kirche 
bieften fie fich für vollfommen fiher; fie glaubten burd 
die Gemeinfhaft mit der römifhen Kirche in 
der Gemeinſchaft der allgemeinen Kirche zu ſte⸗ 
ben. Beifpiele haben wir an Marcion, an den Mon 
taniften in Phroygien, an Fortunatus und Keliciffis 
mu6 in SKarthago, an Edleflinus und Pelagius, an 





— — 


12) Vergl. Stolberg, Gefhicte der Rel. J. eh. 11. Bd. ©. 96. 
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Entyches. Wie kommen fid, diefe Ketzer in der Gemein⸗ 
ſchaft der roͤmiſchen Kirche fiher glauben, wenn fie nicht 
dieſe Kirche für die Haupt und Mutterfirde des 
Ehriftenthums, und ihren Biſchof nicht für das Ober 
baupt ber Chriſtenheit hielten!15) 


Schluß des Artiteld und der ganzen Abhandlung im 
nächften Heft. 


> „Wis Die Montaniten, tief in Kleinaſien wohznend, von dem benach⸗ 
barten Bifhöfen von der Kirchengemeinſchaft aus geſchloſſen werden, 
menden fie fi, mit Borbeigehung von Antiocdia, Korinth und an⸗ 
deren berühmten Kirchen nad Mom, uud fuchen dort die Kirchenge: 
meinſchaft nah. Was Ponnte ihnen der Bund mit einer fo ent: 
feräten Kirche helfen, wenn fie nicht der Mittelpunkt aller Kirchen 
wart. Mitter, a. a. O. ©. 151. 


Recensionen. J 


Beati patris Francisci Assisiatis Opera omnia 
secundum editionem Fr. Lucae Waddingi 
Hiberni, fratris minoris denuo edidit, eanlica eiws 
aH. Chifellio et lac. Lampugnano latine et 
utraque a.Frid. Schlosser o germanice redditä 
recepit, vitam a sancto Bonaventüra concinha- 
tam, textu recognito, adiecit Ioh. los. van 
der Burg, vicarius ecclesiae st. .Martini Bop- 
nensis. Cum permissu reverend. Archiep. cola 
niensis. Coloniae Sumptibus I. Heberle. -(#. 
Lempertz) 1849. 8. 429 ©. 2 


Die Schriften des 5. Kranz von Aſſiſt find zuerſt ven 
encas Wadding gefammelt und im Sahre 1623 im eimem 
Duartbande zu Antwerpen herausgegeben worden.') 








1) Francisei Assisiatis opuscula. Nune prisum oollecte, tribud 
tomis distincta, notis et commentariis asceticis illustrata, per 
Fr. Lucam Waddingum Hibernum Menapien. Ord. Minoraum 
Regul. Observ. Provinciae D. lacobi, olim apud Salmaticen- 
ses Theol. Professorem. Adiecta sunt eum appen.lice opuscu- 
loram dabioran s. P. vita et elogla. Antvetpiae ex öfficind 
Plantiniana. Apud Balthasarem Morefum #t viduam loanzls 
Moreti e£ lo. Mewrsium. IDCXXIII. J 
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Eine neue Ausgabe beforgte zwanzig Sabre fpäter os 
hannes de la Haye zu Paris im Sabre 1641; zu Lyon 
mit den Schriften ded h. Antonius von Padua gebrudt im 
Sabre 1663. und Pedeponti 1793. 

Die neuefte Ausgabe der Schriften des h. Franz von 
Aſſiſi tft Die eben angezeigte; fie ift, wie ber Herausgeber 
ſelbſt jagt, ein Abdruck per Wabbing’fchen, mit Hinweglaſſung 
ber meiften Noten, bie Wadding in feiner Ausgabe ben 
Werten des h. Franz von Aſſiſt hinzugefügt hatte. Ego 
quidem in hac editione, quae tota, ut dixi, ex Waddingo 

etita est, nimis latas .illiug quaestiones GOpiosasque in- 
—— omisf &asque aolum, quae ad res Intelligendas 
pidesv⸗ höcessarike bunt, Gontractas in proovemfs ac notis 
retuli. Mas der Heranogeber verändert hat, wird mit folgen- 
den· Merten bezeichnete: Nonnunquam oliam ex ils, quae Wad- 
dingi sun, maxima saltem gremmalica peccata, correxi; 
ei ARE ‚gmendassem, non iam, Waddingus agnogci potuis- 

Diele letzten Worte find und nicht recht Mar. Es koͤnnen 
Hd j ieh hide auf die Ausgabe des Wadding felbft 
WR auf! Giellen, welche‘ der neueſte Herandgeber aus 
berfefbeni ih die feinige aufgenommen hat. Was nun die 
Ehrache des Wadbing in: feiner eigenen Ausgabe betrifft, 
fo ift diefelbe fo korrekt und inkorrekt als fie bei deu meiften 
Latiniften feiner Art zu fein pflege. Nach den Worten des 
Herausgebers aber ſollte man vermuthen, bie Sprache Wad⸗ 
Dinge rote fo fehr von grammtatifalifchen und Sprach⸗ 
Fehlern alle Art, daß man fie nicht forrigiren könne, ohne 
den Wadding ganz unfenntlich zu machen, eine Befchuldigung 
die unbillig ift, weil fie mit demfelben Rechte den meiften Theo» 
bogen gemacht werben könnte, die lateinifch gefchrieben haben. 
Uber der Herausgeber hat die Worte ohne Zweifel auf diejenigen 
Stellen bezogen, die er aus Wadding aufgenommen hat. Hier 
way um fo viel weniger Veranlaffung über den Wabding den 
bezeichneten Tadel audzufprechen, da der Herausgeber fo gut 
wie gar nichts von den Noten bed. Wadding ‚aufgenommen 


bat, und dazu hat er, wie er ſelbſt fagt, dad Aufgenommene 
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von Wadding — zufammengezogen. &s iR nit 
gut, fo ohne Weiteres und ohne Grund mit eine 
Daar Worten über einen verdienten Schriftiteller, wie 
Wadding, den Stab zu brechen, befonderd wenn man 
felbft Sachen fchreiben fann, wie in dem unmittelbar 
folgenden Sage enthalten find: — non iam Waddingus 
agnoseci potuisset, haud tamen scio, an multa, si typogra- 
phus non ultra tempus, quod in hoc opere mihi ponere 
licuit, me ursisset, melius agressus essem, sed aliorum sit 
iudiecium. Die Lejer follen entfcheiden, nicht der Heraus⸗ 
geber felbft, ob er etwas Tuͤchtigeres hätte leiſten können, 
wenn er mehr Zeit gehabt, wenn ihn der Buchdruder nicht 
gedrängt hättel Wie aber follten die Lefer wifien, was der 
Herausgeber bei längerer Zeit hätte leiften können, wenn er 
ed felbft nicht weiß? Man hätte an dad Urtheil der Leſer 
appelliren fönnen, wenn der Herausgeber in biefer Ausgabe 
etwas geleiftet hätte, wenn er die Lefer in den Stand ger 
feßt hätte, ans dem Begebenen auf dad Mögliche zu ſchließen 
Allein der Herausgeber hat gar nichts der Art geleiftet,, ev 
hat fi) auf den Abbrud der Schriften ded h. Kranz vom 
Aſſiſt felbft befchränft, und die Paar Zeilen, die er hinzuges 
fügt, laſſen gar feinen Schluß zu auf dad, was er haͤtte 
leiften Eönnen! Wir tadeln den Herausgeber nicht, daß er 
fich auf den bloßen Abdruck befchränft hat, aber gegen foldye 
ſchiefe, unbillige Urtheile, gegen ſolche Snfinuationen muß 
man warnen. Gie fallen um fo mehr auf, wenn man bie 
Befcheidenheit bemerkt, welche und in den Briefen des h. 
Franz von Affıfi fo wohlthätig anfpricht. 

Die Schriften, welche Dem h. Franz von Aſſiſi zugefchrieben 
werden find: Epistolae 17 ad. diversos ; admonilio.ad omnes fra- 
tres; verba ad humilitatem, obedientiam et patienliam inducen- 
tia; de virtutibuss.Virginis et sanctae cuiusque animae ; opuscu- 
lum de vera et perſecta laetitia; expositio in oralionem domini- 
cam; laus domini dei allissimi ; orationes seu precationes II; 
testamentum sancti Francisci ; regulae 4 monachis et moniali- 
bus praescriptae; collationes 28 de variis argumentis; ofli- 
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oium passionis dominicae; canlicum solis, alque alia duo 
de amore divino ; apophthegmata, familiaria colloquia, 
prophetiae , parabolae et exempla, benedictiones, oracula 
et. sententiae communes. Sermones 6, raliones tolidem 
quare Deus religionem Minorum suae concesserit ecclesiae 
et opusculum 10 perfectionum viri religiosi et christiani. 
Diefe Schriften find meiſtens furze Aufſaͤtze, wie fchen da⸗ 
raus hervorgeht, daß fie auf 300 Seiten 8. zufammen ab; 
gedruckt worden find. 

—Es iſt auffallend, daß die Schriften eined fo gefeierten 
Mannes wie der ih. Franz von Aſſiſi erft fo ſpaͤt aufgefucht 
und zufammengeftelt worden find, zumal da die Singer des 
h. Frauziskus fo zahlreich und in der ganzen Welt audges 
breitet waren. Wadding gibt felbfi die Lrfache an, was 
ihn: bewogen habe fie zu fammeln, nachdem Jahrhunderte vor⸗ 
über gegangen ehe jemand auf biefen Gedanken gekommen. 
Man warf den Franzisfanern Trägheit und Unwiſſenheit vor, 
man gab ihnen biefe Unwiffenheit ale ein augebornes ſchmach⸗ 
volles Erbſtuͤck ſchuld, und um die Franziskaner gegen diefe 
Beſchuldigung zu vertheidigen, fanımelte er die Schriften 
des h. Franziskus, um den Gegnera zu geigen, daß derſelbe 
sicht fo unwiſſend geweſen fei, wie man glaubte, und daß 
er den Seinigen das Studium der Wiffenfchaften nicht vers 
boten, fondern durch fein Beifpiel empfohlen habe.?) 





2) Novi te curiosius scire velle, unde post integra saecula mihi 
haec opera colligendi et illustrandi irrepsit stadium, quod 
nec patres nostri, nec korum antesignani tam vasto teımporis 
tracta sunt aggressi? Dicam sincere, meum hoc conamen in 
Francisci si quae est laudem, ab aliorum vituperandi studio 
sumpsisse exordium. Cum enim scioli quidam, suo duntaxat 
indicio ceteris sapientiores, nobis obiicerent in re literaria 
ignaviam et imperitiam, eamque velut hereditario opprobrio 
ab institutore acquisitam adiicerent, volui ob oculos ponere 
huius sancti viri doctrinam, ex qua constet, non tam nes- 
ciam quam volunt fuisse, nec studium litterarum suis exem- 

» :pie interdizisse, sed consuluisse. 1. c. XLIK. 
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Es wäre möglich daß Franziskus ein fehr gelchrter 
Mann gewefen wäre, daß er fehr gelehrte Werke gefchrieben 
und dennoch feinen Ordensgenoſſen gelehrte Studien unters 
fagt hätte. In der That heißt ed auch in ben Collationes 
monasticae (S. 119): Sufliciant autem sibi pro se habitus 
et libellus, pro aliis vero scriptorium et sigillum: non s# 
aggregator librorum nec lectioni mullum intentus, ne forte 
detrahat officio, quod praerogat studio. Indeſſen diefe Frage 
ift hier für und gleichgültig. Aber Wabding, der ih Mühe 
gab, den h. Franziskus fo viel Schriften ald möglich zuzu⸗ 
fchreiben, um feinen Drben gegen die Borwürfe der Unwiſſen⸗ 
heit zu vertheitigen, hat dieſem Beſtreben, vielleicht ohne es 
zu wiſſen, einigen Einfluß auf fein Pritifches Urtheil geftattet, 
Seit die Bemühungen Waddings durch den Drud bekannt 
gemacht wurden, kam der bh. Franziskus nicht blos zum Rufe 
eined Schriftftellerd,d) fondern man machte ihn auch zu einem 
Dichter. In den Ausgaben feiner Schriften kommen nämlich 
drei poetifche Erzeugniffe vor, auf welchen fein Dichterruhm 
beruht, und auf Grund diefer Gedichte hat ihn Goͤrres in 
feiner bekannten Schrift fogar zu einem Troubadour ge 
macht!“) Wir wollen bei der Frage ob dieſe poetifchen Er⸗ 
zeugniffe dem b. Franz von Affift wirklich zugufchreiben find 
länger verweilen; wir fprechen zuerft über die beiden letztern 


3) In dem Werke von dem Spanier Cornejo wird angegeben: die Res 
geil ded h. Franziskus werde im Original in der Kollegiatkirche zu 
Vaſtrana in Spanien in seiner koſtbaren Kapfel aufbewahrt. Em 
la pluma fuè diestro y primoroso, de que dä testimonio 
cierto ia Regula de su Serafico Orden, que eserita de su 
mano, guarda en su relicario la santa Iglesig Colegial de 
Pastrana, en el Reyno de Toledo. Estä escrita en unos per- 
gaminos, o vitelas muy delgadas, y largas. — Estos perga- 
minos se descogen, y recogen, en un torno de plata che estä 
cubierto etc. S Chronica Seraphica von Damian Cornejo. En 
Madrid 1721. Tom I. p. 21. Ä 


4) Der h. Frauzidkus von Afiik ein Tronbadom. Mainz 1826. 
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Gedichte, die man füglich als geiftliche Romanzen bezeichs 
nen kann. 
Ä Wäre der h. Franz von Affifi der Verfaffer diefer beis 
den Gedichte, fo wäre ed im hohen Grade auffallend, daß 
bei der großen Zahl von gelehrten Verehrern, weldye der h. 
Franziskus gehabt hat, bis auf Wadding Niemand auf den 
Gedanken gefommen iſt, ihm die Gabe der Dichtkunſt zuzu- 
ſchreiben. Der h. Bonaventura, welcher dad Leben feines 
Meifters, des h. Franziskus, ausführlich befchrieben hat, ver- 
räth und nirgend und fagt ed noch weniger ausdruͤcklich, daß 
Franziskus von Affıfi Die Gabe der Dichtkunft befeffen habe. Zu 
dem Stillſchweigen des h. Bonaventura tritt das Stillfchweigen 
Dante’d hinzu. ‘Dante, welcher voll Bewunderung ded großen 
Ordensſtifters war und der in feinen Echriften, in feiner 
Abhandlung de vulgari eloquio, in feiner vita nuova und 
in feiner divina Commedia Alle aufzählt oder erwähnt, welche 
vor ihm italienifche Verſe gemacht haben, erwähnt dee bh. 
Franz von Aſſiſi, den er fonft fehr gut kennt, nirgendwo 
ald Dichter. Auch nachdem Wadding den h. Franz von 
Aſſiſi unter die Zahl der italienifchen Dichter gefeßt hat, 
nimmt die große Chronif des Seraphifchen Drdend von 
Cornejo, die. fonft alles anführt, was zur Ehre des großen 
Drdensftifterd dienen fann, von der Eutdedung Wabdinge 
feine Notiz. Was durch dieſe Thatſachen zu einem fehr 
hoben Grade von MWahrfcheinlichfeit erhoben wird, erhält 
das Gepräge hiftorifcher Gewißheit, wenn wir die Gründe 
prüfen, auf welche hin Wadding diefe beiden Gedichte dem 
h. Franz von Affifi zugefchrieben. hat. adding hat beide Ges 
dichte in den Werfen des h. Beruhardin von Siena gefunden. 
Wir wollen von dem Berfahren dee h. Bernhardin zwei 
Beifpiele mittheilen. In der Predigt de Mercancia divini 
amoris, welche wie alle Neben des h. Bernhardin Tateinifch 
gefchrieben ift, finden wir in dem lateinifchen Texte, folgende 
Stelle in der lingua volgare. Comprehende cum omnibus 
sanclis quae sithuius apothecae amoris latitudo, longitudo, sub- 
limitas et profundum. Laiesa est infinita, longesa non compila, 
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largess siernunala , profundo profundalo. In questi amen 
rosi abissi ii sanoli sen semersi, deairo o di fora oppressi 
@umore spellagato. Unus solus mercator est huius mercan- 
cine eic. . 


In der Predigt de amore sanclissimae Magdatenes 
fefen wir folgende Stelle. Omnes consolationes repmidt 
onerosas, sentiebat hoc postea spiritus Magdalenae et cum 
prophela ait: Praeterea renuit consolari anima mea, memor 
fui Dei et delectata sum, propter gio non posso nedere 
crefera al crealore, trida iula mente che cielo e terrä 
non me da dols, ma pro Christo amore tuto me fetent. Inch 
di sole si me pare obscura redendo quella luce resplen: 
dente cherubtn son mente per adegiare seraphin per amare 
qã nego le signore etc. Felix amaritudo etc. 


Bernhardin von Siena war bie Sitte feiner Zeit, aeg 
Berfe oder Strophen und ganze Gedichte in die Predigten 
einzumifchen, nicht fremd. Dan findet in den Werten jener 
Prediger Berfe von Dante, Gecco d’Ascoli, von Petrarca 
und von Qacoponi von Todi und andern Dichtern, welche 
ihre Werke iq der Landesfprache verfaßt Hatten . 


Die Bredigten des h. Bernhardin And nicht: ohne Ber 
geiſterung gefchrieben; es offenbart fich in ihnen neben Logis 
fcher Anlage oft ein fehr lebhafter Schwung der Rebe; und ms 
mehr Eindruck auf dad Bolt zu machen, führt er nicht ſelten 
fremde Perfonen redend ein, indem er ihnen bald ein Geber, 
bald einen Befang und bald eine ganze Rede in den Mund 
legt. So legt er in der Predigt de amore sanclissimaa Mag- 
dalenae eine folche Rebe dem Heilande in den Mund, und 
fräter wird in bderfelben Predigt der, Magdalena die eben 
angeführte Stelle. aus einem italienifchen Schriftfteller in den 
Mund gelegt, in welcher fie ihre Liebe zu Chriſtus ausdruͤckt, 
und die ganze Predigt wird mit drei Lateinifchen Hymnen 
auf die h. Magdalena gefchloflen. 

In der Predigt feria VI. post dominicam olivarum, de 
passione domini, legt er ber: feligften. Jungfrau eine: Anrede 

Zeltfüpe. f. Yhllsf. u. Talhel. Test. R. 8. XIII. 20 Heft. 
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an den Pilatus in den Mund.:) Im auögebehuteften Maaße 
aber bedient er ſich diefes rhetorifchen Mittels in feiner Rede 
wider das Spiel, indbefondre — wider dad Wärfelfpiel. 
Hier tritt der Teufel felbft auf, um eine lange Rede vor den 
hoͤlliſchen Heerfcharen zu halten, welche in dem Spiel ein 
Mittel erkennen ihre Herrfchaft auszubreiten, und bemgemäß 
eine förmliche Spielhierardhie bilden. 

In der venetianifchen Ausgabe der Werke bed h. Bern; 
bardiu vom J. 1591 findet man in dem zweiten Theile des 
vierten Bandes feine sermones extraordinariae. Darin fommt 
eine Predigt unter dem fonderbaren Titel: von der Pluͤnde⸗ 
rung des Paradieſes, De Saccomando Paradisi, vor. 

Bei diefer Eroberung und Plünderung des Paradieſes 
erhielt der h. Franziskus die bekannten fünf Wunden und 
nun fügt Bernhardin hinzu: Ei Sanctus Franciscus post 
haec narrat istud proelium ut infra sequitur. 

Affo, den wir fpäter anführen werben, berichtet, in einer 
ſchoͤnen Handfchrift der Bibliothek zu Reggio ſei dieſelbe 
Nede des h. Bernharbin enthalten, und darin fefe man fols 
gende Worte: Reversus perinde de hoc bello beatus Fran- 
ciscus manibus ac pedibus ac latere vulneralus cum de- 
scendisset in sacrum montem Alvernae , et viderent eum 
fraires totaliter vulneratum, interrogaverunt eum dicentes: 
Quid sunt plagae istee in medio manuum tuarum? EI re- 
spondit eis: Plagatus sum in medio eorum qui diligebant 
me. Zach. 13. Sed ul rei veritatem filii mei seriose agno- 
scalis, eam vulgari sermone reserabo vobis. Run folgt bad 
italienifche Gedicht: In foco PAmor mi mise bie zu Ende. 

in einer Incunabel, weldye die Weberfchrift Quadra- 
gesimale beali Bernardini de christiana religione enthält, 
welche ohne Namen des Druderd und Drudorts und ohne 
Sahreszahl erfchienen ift, hat die leßte Rede die Ueberſchrift: 
De pugna et saccomando paradisi sive caelestis hierusa- 


5) ©. die Miöcellen in dieſem Hefte. 
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lem; unmittelbar auf die Stelle aud dem Ms. von Reggio 
folgt bier nicht, wie dort, das italienifche Gedicht: In foco 
F’ Amor mi mise; fondern ftatt deffen folgende Worte: Sad 
ut rei verilatem fili mei seriose agnoscatis, eam vulgari 
sermone reserabo vobis. Recurre ad legendam de impres- 
sione sacrorum sligmalum; quoniam eorum, quae dicit hio 
se velle reserare , notitiam habere non potui. Don dem 
Geſange In foco !’ Amor me mise fommt hier gar nichts vor. 

Es fpringt nun in die Augen, wie leichtfertig Wad⸗ 
ding zu Werfe ging, indem er dem h. Franziskus von Aſſiſi 
den gedachten Sefang lediglich auf den Grund zufchrieb, weil 
Bernhardin von Siena ihm denfelben in den Mund gelegt 
hatte! — Expresse, fagt Wadding, Francisco tribuilur et qui 
auctor est indicis eiusdem Tomi illud indicavit; Franciscoi 
canticam! Dad ift die ganze Argumentation Waddings. 

Auf gleiche Weife verhält es fich mit dem andern Ger 
dichte, welches dem h. Franziskus zugefchrieben wird und 
welches beginnt 

Amor de charitade. — 


Bei diefem Liede tritt dad wahre Berhältniß in ein 
helleres Licht, denn Bernharbin legt daffelbe einmal in der 
17. Prebigt unter den Sermones extraord. dem h. Frans 
ziskus, und an einer andern Stelle, in einer in den Falten 
gehaltenen Predigt, legt Bernharbin eben daffelbe Lied dem 
Seiland in den Mund! 

Wadding weiß zwar, daß man diefed Lied dem Jaco⸗ 
ponus 6), dem Berfaffer des Stabal mater, zugefchrieben, was 
er aber zur Vertheidigung feiner Anficht hiegegen geltend 
macht, ift völlig ungenägend. Seine Worte find. Non me 
latet, in aliquibus edilionibus a quibusdam reposilum hoc can- 
ticam inler caetera beati Jacoponi; sed multa habet de in- 
iclis vulneribus, de aperlis sibi ostiis, aliaque id generis, 


6) Auch lacobus de Benedictis genannt, geborem zu Todi, geftor: 
bes: ald Franziskaner 1306. 
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quae magis propria Francisci videntur! Etwas oberfläche 
(icheres laͤßt ſich doch kaum fagen. Wenn das Lied nicht 
auf den h. Franziskus gepaßt hätte, dann würde Bernharbin 
ed ihm nicht in den Mund gelegt haben. 

Aber vielleicht gibt ed andere Gründe, gefchichtliche 
Zeugniffe dafür, daß dieſe Gefänge ben h. Franziskus von 
Affifi zum Berfaffer haben? Auch von diefer Seite ift die 
Autorfchaft des h. Franziskus von Affifi in der gebachten 
Beziehung fehr fchlecht bezeugt. Unter den Gelehrten, welche 
den h. Kranzisfus zum Schriftfteller machen, gibt es nur 
einen, welcher ihm Gedichte zufchreibt, der Bruder Marianus 
von Florenz, welcher aber erft im 15. Sahrhunderte lebte. 
Diefer fagt, Franziskus habe Canlica in vulgari und Lau- 
des in vulgari ad sorores sanctae Clarae gefchrieben. Aber 
irgend eine nähere Angabe, wo dieſe cantica und laudes 
in vulgari vorhanden feien, enthält ber Chronift nicht. 
Aeltere Nachrichten fagen, daß der h. Franziskus zwar Lies 
der gefungen, aber nicht, daß er folche verfertigt hätte. 

Außer den beiden genannten Gedichten wird dem h. 
Franz von Aſſiſt au der Geſang der Sonne zugefchries 
ben. Diefer Gefang ift eine Nachahmung und zwar eine 
ſchwache Nahahmung des Lobgeſanges der drei Sünglinge 
im Feuerofen'). Wie dort Sonne, Mond, Sterne, Thau 
und Regen u. ſ. w. aufgefordert werden den Herrn zu preifen, 
fo wird hier der Herr mit der Sonne, mit dem Monde u. f. w. 
gepriefen; dad Eigenthümliche aber findet fich hierin, daß 
der Verfaffer diefes Gefanges die Sonne, den Mond, das 
Waſſer, Überhaupt die Elemente Schwelter und Bruder nennt. 
So heißt ed 3.28. im 2. Vers: Gepriefen feift du Gott, mein 
Herr mit allen deinen Kreaturen, befonderd aber mit dem 
Herrn Bruder Sonne. Vers 3. Geprieſen fei mein Herr 
durch die Schweſter Mond und Sterne®) und fo ift weiter 





7) Daniel c. III. v. 52. 
8) Im Deutſchen muß es eigentlich heißen durch Die Schwerter Gonne 
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die Rebe vom Bruder Wind und der Schwelter Kener! 
Run wirb allerdings erzählt, der h. Franziskus habe in ber 
überaus großen Demuth, die ihn befeelt, nicht blog die Mens 
ſchen, fondern auch die unfcheinbarften Gefchöpfe, Bruder 
und Schwefter genannt, und fo lag der Schluß nahe: weil 
in biefem Geſagten die Sonne Schwelter, der Mond Bruder 
u. f. m. genannt wird, alfo ift der h. Franziskus Verfaſſer 
diefer Lieder. So nahe der Schluß auch liegen mag, fo ift 
er darum doch nicht bindend. Ein Berehrer und Anhänger 
des h. Franziskus fonnte den Geſang eben fo gut verfaſſen wie er 
ſelbſt. Zudem, wenn der h. Franz von Affifi im gewöhnlichen 
Leben auch manchmal die Geſchoͤpfe Bruder und Schweſter ger 
nannt hat, wie die Legende vonihm erzählt, fo folgt nicht, daß er 
diefed auch in feinen Schriften gethan habe. Die vorhandenen 
wenigſtens find frei von folchen Sonberbarfeiten, obwohl er 
auch darin Gelegenheit gehabt hätte, dieſe eigenthämliche 
Anfchauung geltend zu machen. Was die Form diefed Ges 
ſanges betrifft, fo ift dieſe nicht Die urfprängliche, alfo, auch 
wenn der h. Franziöfus der Verfaffer wäre, nicht die feinige 
Es ift eine Unterfetung von Horazio Diola aus Bologna, 

Man hat Überdies noch darauf aufmerffam gemacht, 
DaB zwifchen dem dritten und zweiten Gefange eine Vers 
fchiedenheit des Stiles fich nicht verfennen laffe. Einen ent 
fcheidenden Werth aber ift um fo weniger auf diefe Bemers 
fung zu legen, da der Text der beiden Gefänge ſowohl wie 
des Geſanges der Sonne gar nicht feit fteht. Einen feſten 
Anhaltspunkt bietet die Spradye, indem in dem Liede Amor 
de charitade Auddrüde wie Zire für giacere, Zascuna für 
Ciascune u. f. w. vorlommen, von denen das andere: In foco 
l’amor mi mise, frei ift. 

Da es uns nicht darum zu thun ift, diefe Frage hier 
ausführlich zu unterfuchen, und den Beweis der Unächtheit 
diefer Gedichte zu führen, fo vermweifen wir auf die in itas 








und den Bruder Mond. Yın Ztalienifchen aber ift wie im Latei⸗ 
niſchen Il sole generis masculini und La Luna, gen. fem. 
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lienifcher Sprache gefchriebenen Abhandlung des Pater Affo: 
D'e cantici volgari di san Francesco d’ Assisi, Disserlazione 
del Padre Ireneo Affo, minor osservante, lelior giubilato 6 
regio professore di filosofia nelle scuole di Güastalla 1777; 
und auf Delecluze in feinem Saint Gregoire VIl. Saint. 
Francois d’Assisi. Saint Thomas d’Aquin. Paris 1844. 
Dadurch, daß die ausführlichen Noten von Wadbing 
wegglieben, ift e& dem neueften Herausgeber möglicd; gewor⸗ 
den, die ſaͤmmtlichen Schriften des h. Franz von Affıfi in 
einen fehr mäßigen Octavband von 312 Seiten zuſammenzu⸗ 
tragen. Diefe Noten waren auch nicht unumgänglich nöthig, 
namentlidy nicht in einer Ausgabe, weldye feinen kritiſchen, 
jondern einen auf dad Leben gerichteten Zweck befolgte. 
Die Schriften bed h. Franz von Affifi, feine Ordensregelen, 
Briefe ıc. find allerdings zundchft für die Ordensgeiſtlichen, 
beren Stifter der h. Franziskus ift, beflimmt, aber fie werben 
auch von jedem andern Chriften mit Nugen gelefen werben 
fönnen. Ihre Kürze, ihre Klarheit, ihre Einfachheit, die 

Demuth, die Nächitenliebe, die Güte, Die Nachſicht, welche 
überall in ben hellſten Zügen aus benfelben hervorleuchten, 
berechtigen uns dieſelben den beiten ascetiſchen Schriften an 
die Seite zu fielen, und foldhe, die glauben mögen, daß 
fie alle Baben eines frommen Chriften befigen, dürften leicht 
zurücbeben, wenn fie unbefangen ihr Bild in Diefem reinen 
Haren Spiegel chriftlicher Gefinnung erbliden. 

Der neueſte Herausgeber hat nach dem Vorgange von 
Wadding die Lebensbefchreibung des h. Franz von Affifi, welche 
der h. Bonaventura verfaßt hat, im Anhange, und, wie aus 
gegeben wird, texiu recognito, beibruden laffen. Wir finden 
ed fehr zweckmäaͤßig, daß diefe Tebensbefchreibung hier von 
Neuem mitgetheilt wird, wenn aber texiu recognilo hinzu. 
gefügt wird, fo find wir zweifelhaft, ob der Verfaffer diefen 
Ausdruck verftanden habe. Hätte er ihn verftanden, fo wuͤßten 
wir nicht, wie fie fi mit dem Schluffe des Vorwortes 
in Webereinftimmung bringen ließen. — Die Vita Seraphici pa- 
tris s. Francisci vom h. Bonaventura ift auch zu Soeft bei 
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Naffe 1847 erfchienen. Diefer Ausgabe find Elogia in sane- 
tam.pairem Franeiscum vorangefdyidt ; wir vermiffen dieſelben 
fo wie die Encomia aliquot, quibus viri doctrina et pielaie 
insignes historiam vilae s. Francisci a sanclo Bonaventurg 
conscriptam illustravere, die in der kleinern Soeſter Ausgabe 
abgebrudt find, ungern. in der angezeigten Bonner “nt, 
gabe der Schriften des h. Kranz von Affifi. 

. Wir glauben bei dieſer Belegenheit noch anführen zu 
mäflen, daß die Schriften des h. Franziskus anch in’d Deutſche 
uͤberſetzt ſind von Irenaͤus Haid in 2 Bändchen, Manchen 
1828—29 bei Biel. 

Die Lieder find deutfch erfchlenen von Franz eat 
fer auch unter dem Titel I. Cantici di’ san Framc 
EAssisi. Franffurt a. M. 1842 bei Anbre& Citaltenifch ib 
bentich.) Die Schlofferfche Weberfegung tft auch in der aus 
gezeigten neuen Ausgabe ber Werke des h. Franz von Aſſiſi 
adgebrudt worden. Diefe Lieder finden fich ferner in en. 
Bogt Leben ded h. Kranz von Aſſiſt. 

Die äußere Ausftattung diefer neuen Ausgabe verbient 
alles Lob; die Korrektur ift im Ganzen befriedigend. 1 


DE | 


Elementi di diritto ecclesiastico , aggiunteri le 
norme politiche et civili austriache in oggetti 
“misti. Dell’ Ab. Francesco Nardi, Dottore 
in Fil. Theol. e ambe le Leggi, e professorß 
di .Diritto Ecclesiastico presso l’Universitä dj 
Padova. I. Bd. Venezia 1846. II. Bd. dafelbft 
1848. und 3. Bd. 8. Padova 1849. | 


In Italien find auch im der neuern Zeit mehre: Berfe 
fowohl über das gefammte Kirchenrecht als über einzelne 
Theile diefer Wiffenfchaft erfchienen. Wie die Wertke 
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der meiſten unter den gegenwärtigen Gelehrten Italiens we⸗ 
nig von wiſſenſchaftlicher Methode und ſyſtematiſcher Ord⸗ 
nung haben, ſo hat ſich dieſer Mangel auch in den Werken 
kirchenrechtlichen Inhalts durchweg gezeigt. Man miſcht in 
der Regel eine Menge von Dingen in die zu behandelnde 
Materie ein, welche nicht nothwendig zu derſelben gehören. 
So geſchieht ed, daß der Gegeuftand, um den es fid) han» 
delt, nicht aufgeklärt fonderu im Gegentheile verbunfelt 
wird. Wenn Licht und Ordnung, Überhaupt wenn ſyſtema⸗ 
tifche Behandlung eine Bedingung wahrer und erafter Wifs 
fenfchaft if, fo Fommt diefe Forderung bei einem Lehrbuche 
gang befonderd in Betracht. Jedes gelehrte Werk ift ein 
fchlechted Lehrbuch, wenn ed ihm au innerer Einheit und ſy⸗ 
ſtematiſcher Drdnung gebricht, möchte ed auch fonft noch fo 
viele Vorzüge haben. 

Das vorgenannte Werk des Herren Profeffor Narbi 
it frei von dieſem gerügten Mangel, den wir in den 
neuern Werfen der italienifchen Gelehrten fo häufig ans 
treffen. Das Wert Nardi’d fann in diefer Beziehung 
den beften Werfen über dad Kirchenrecht, welche Deutfchs 
land geliefert hat, an die Seite gefeßt, den meiften vorge, 
zogen werden. Herr Nardi hat einen Begriff von dem Wes 
fen und der Würde der Miffenfchaft, er weiß, daß jede ges 
lehrte Dieziplin ein organifches Ganzes ift, daß fic, wie die 
erganifche Geftaltung der Ratur, fidy aus einem einfachen 
Punkte zu einem großen gegliederten Ganzen entfaltet und abs 
rundet. Er fleigt zu den erften Elementen des Rechts, in die 
Tiefen bed Naturrechtd hinab, um dort die Begriffe von 
Recht und feinem Gegentheile aufzuzeigen; er verfolgt Die 
Natur ded Rechtes , bie es ſich in den Staat entfaltet; er 
weiß, daß ed außer dem Staate nody eine andere Anſtalt, die 
Kirche gebe, in welcher der Menfch vermöge feiner vernuͤnf⸗ 
tigen Natur einzutreten verpflichtet fei. So gelangt er zu 
den allgemeinen Begriffen von Religion und Kirche, und 
endlich zu dem Begriffe vom Kirchenrechte an fih und ale 
Wiffenfhaft. Nachdem er nun von dem Ramen, dem Rußen 
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und den Hülfswiffenfchaften diefer Disziplin, ihrer Eintheis 
lung und den Methoden, die man dabei befolgt, gehandelt hat, 
geht er dazu über, Die Quellen zu bezeichnen, aus welchen 
diefe Wiſſenſchaft zu fchöpfen, und unter dieſen findet auch 
dad Naturrecht feine Stelle, dann wird von der Gefchichte 
diefer Quellen gehandelt, und nachdem dieſes gefchehben, geht 
der Berfaffer zur Darlegung des Gegenftandes felbit über. 
In dem erften Theile wird dad ius ecclesiasticum publicum 
internum, in dem zweiten das jus ecclesiasticum publicum. 
externum, in dem dritten das ius privatum behandelt. 


Die Behandlung felbft zeugt Äberal von flarem Ver⸗ 
ftande und felbftbewußter Auffaffung. Was die Richtung bes 
trifft, die der Verfaſſer befolgt, fo erfennt man überall den 
befonnenen Mann und Theologen, der auch dort, wo er fid) 
für eine Schulmeinung erflärt , doch jedesmal Diefelbe von 
dem Dogma zu unterjcheiden weiß und fern davon iſt, ſ eine 
Meinung zum Dogma zu erheben. 


Der Berfaffer ſchickt das Dogma, wo es in Betracht 
fommt, nicht felten feiner Darftelung voran. Wenn wir 
feine Kürze fonft loben, fo glauben wir, daß er hier mandys 
mal die Grenzen überfchritten hat, die ihm ald Lehrer des 
Kirchenrechtd gezogen find. Als diefer hat er dad Dogma 
anzunehmen , nicht zu bemeifen. Cine Beweisführung fol 
aber hier und kann nicht füglich geführt werden, weil fonft 
die ganze eigentliche Theologie hier abgehandelt werden 
müßte. Nun aber ift es nachtheilig für die Theologie und 
für die Lehre der Kirche felbft, wenn ihre Beweife nicht voll 
ftändig vorgelegt werden, wenn diefed mangelhaft gefchieht, 
und wenn diefes namentlich von ſolchen Kirchenrechtölehrern 
gefchieht, die in der Theologie faum über den Katechiemud 
binausgefommen find. Beſſer gar fein Beweis ald ein 
fhlechter oder halber. Daß wir die leßtere Bemerkung nicht 
auf Herrn Nardi beziehen, verfteht ſich von felbft. 


In einigen Meinungen ftimmen wir nicht mit ihn übers 
ein, es find dieſes Punkte, die in diefer Zeitfchrift meiftene 
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ſchon ausfuͤhrlich behandelt find und die wir nicht von 
Neuem behandeln wollen. 

Nardi zeigt genaue Bekanntſchaft mit der deutſchen 
Litteratur, eine Bekanntſchaft, die bei italieniſchen Theologen 
nicht häufig ift. 

Wenn das Werk Nardi’s, wie zu erwarten, bald eine 
nene Auflage erlebt, zumal der Umſchwung im Fatholifchen 
Kirchenrechte in Defterreich diefe nöthig macht, fo wird eine 
dentſche Ueberfeßung fehr lohnend werben und ung ein kurzes 
‚aber inhaltreihee Handbuch des Kirchenrechtd liefern. 
Das Ganze befteht aus drei dünnen groß und fchun gedruckten _ 
Bänden, die in Einen Band leicht zu vereinigen wären. 


—— — — — 


Iuris ecclesiastici maxime privati institutiones com- 
moda novaque methodo adornatae, quibus dis- 
ciplina huius regni additur et dogmata ipsa 

‚ religionis passim vindicantur auctore Raphaele 
Pecorelli, presbytero Neapolitano in archi- 
episcopali Lyceo utriusque iuris ordinario pro- 
fessore et regii collegii Neap. universitatis sacrae 
theologiae magistro. Volumen I. Prodromus theo- 
logico-canonicus. VI. 299. — Volumen II. De 
personis 415. — Volumen Ill. Derebus 448. — 
Volumen IV. De iudicis. 358. — Editio altera 
auctior atque expolitior. Ad usum seminarii 
Neapolitani. Neapoli ex typographia Xaverii 
Giordano (vol. I et II) 1847. — Ex typogra- 
phiaDominici Capasso (vol.IlletIV) 1848—49. 


Die loͤbliche Abficht des Herrn Verfaſſers bei der Be- 
arbeitung und der Herausgabe feiner Inftitutionen ift haupt 
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ſaͤchlich dahin gegangen, die GBeifllichen zum Studium des 
Kirchenrechtö anzuregen, ihnen dieſes Studium zu erleichtern; 
daffelbe unter ihnen zu beleben und zu fördern. Um Han 
und anfchaulich zu machen, wie fehr gerade in unferer Ze 
unter den Geiftlichen das Leider fo fehr vernachläffigte Ges 
dium des Kirchenrechted North thue, erinnert der Verfaſſen 
in feinem kurzen anteloquium zum erften Band daran, daß 
der Unglaube gegen Ende des adhtzehnten Sahrhundered 
durch feine eigenen Früchte feine Anhänger mit Schredier 
erfüllt habe. Die Ideen: Seele, Ewigkeit, Religion, hätten 
wieder angefangen Werth zu erhalten. Man hätte Hoffnung 
gefchöpft, daß in unferm Jahrhundert die Sachen fidy wie 
den eigen zu Bunften der Kirche, die damals ſchon ihre 
Thärengeöffuet habe den zerfireuten Schaafen, um die Stimme 
ded wahren Hirten zu hören: Audite disciplinam ot estoto 
sapionles, ei nolite abiicere eam. Allein in der allgemeinen 
Berwirrung babe man mit den ftolzgen Juden geſchriecn: 
Daemonium habel, et insanit. — Haeres hoc, heißt ed alle 
Daun (nm die beiden zu wahren Zuftände mit Herrn Ye 
coreli’d eigenen Worten zu bezeichnen) haeres hoc sa00ı«“ 
lum illius, quod lapsum iam est, anle omnia subiecliongeg 
Indibrio habens, insolentias omnem impelere conalur auclo- 
ritatem, ac polissimum sacram, cui omnis alia nilitur. is 
hoc se adhuc de fide, et Ecclesia non recte senlire de« 
monsirat. Sane ubi caput. supremum non est, ai 
D. Thomas, una fides non est; etubi Petrus, dixerat 
iam S. Ambrosius, ibi Ecclesia. Mala sua interim hoe 
seeculum luget, quum ex spiritu rebelli, quo incitatur,, ia« 
differenlie religionis, quae ab illo procedil, quoquoversug 
grassatur, alque inter se ipsi haeretici digladientur, ut nulle 
colligari pacis vinculo patiantur, omniaque suo marte fin. 
ganl, ipsamque rempublicam in ullimam pene ruinam vocare 
videanlur. 

Der Berfaffer betrachtet die Kirche als beſonderset bes 
rufen, fowohl um den Unglauben zu überwinden, al& auch 
die durch denfelben herbeigeführten und die ganze menfchliche 
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Geſellſchaft bedrohenden Gefahren abzuwenden. Die Kirche 
kann ſelbſtredend dieſen ihr von Gott verliehenen Beruf aber 
nur dann erfuͤllen, wenn die Vorſteher derſelben, die Geiſt⸗ 
lichen, mit heiliger und ernſter Wiſſenſchaft geruͤſtet und 
erfuͤllt von frommer Begeiſterung gegen einen ſo gefaͤhrlichen 
und alles bedrohenden Feind in's Feld ruͤcken. Um dieſes 
im Geiſte der Kirche ſelbſt beſonders hervorzuheben, bringt 
der Herr Pecorelli eine Verodnung der vierten Synode von 
Toledo vom Jahre 633 in Erinnerung, welche ſeiner Anſicht 
nach lautet: Sciant clerici scripturas sanctas, 
et canones, ut aedificent cunctos tam fidei 
scientia, quam operum disciplina. 

So fehr wir auch immer der Anficht des Herrn Pecos 
relli beiftimmen, fo müffen wir es doch beftreiten, daß die 
fetbe aus der angezogenen Synode in ihrer Allgemeinheit 
bewiefen werben fann, wie dad nad) dem Borgeben Pecos 
relli's gefchehen fol. Erſtlich wird die angeführte Verord⸗ 
nung weber in den und befannten Ausgaben, bie neuefte von 
Madrid eingefchloffen, der vierten Synode von Toledo, noch 
auch bei Sratian D. 98. c. 1. fo gelefen, wie Mecorelli dies 
felbe gelefen hat. Ueberall ftehet, ftatt des Wortes clerici, 
sacerdotes. Jeder auch nur einiger Maßen mit der Sprache 
der Kirche und namentlich des Kirchenrechted Bekannter fennt 
den Unterſchied zwifchen clericus und sacerdos, und daß 
dasjenige, was dem sacerdos durchaus zur Pflicht gemacht 
wird, nicht fofort ohne Weiteres auf den clericus andgedehnt 
werden dürfe. lm aber ben Beweis für die Richtigfeit 
unferer Behauptung in Betreff der Leſung der in Rede ftes 
henden Verordnung zu führen, wollen wir den Canon, au 
weichem Pecorelli's Worte genommen find, ganz hieher fegen. 
@r ift der fünfundzmanzigfte und lauter: Ignoranlia ma- 
ter cunclorum errorum maxime in sacerdotibus dei vitanda 
est, qui docendi officium in populis susceperunt ; sacerdo- 
tes enim legere sancla scriptura admonet Paulo apostolo 
dicente ad Timotheum: Intende leclioni, exhorta- 
tioni, doctrinae, semper permane in his. Sciant 
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igitar sacerdotes scripluras sanclas ei canones, ul omm® 
opus eorum in praedicalione et docirina consislat, atquo 
aedißcent cuncios tam fidei scienlia quam operum disciplina. 
Eben fo lautet auch ber Canon bei Gratian, nur mit bem 
Unterſchiede, daß ftatt unſerer Phrafe: Saoerdoles enin 
legere sancta scriptura admonel Paulo apostolo dicenie ad 
Timotheum ſich die Phraſe findet: Sacerdotes enim legera 
sanclas scripturas frequenter admonet Paulus apostolus, die 
cens ad Timotheum. Aber welche werden bier unter dem 
sacerdotes verſtanden ? Die bloßen Preöbpter oder die Priefter 
überhaupt mit Inbegriff der Bifchdfe? Weber das Eine no 

das Andere, fondern hier werben unter sacerdoles lediglie 

die Biſchoͤfe verſtanden. Es erhellet dieſes aus dem Canon 
ſelbſt, beſonders aus dem Umſtande, daß, um ben sacerdoll- 
bus, den Biſchoͤfen, die unerlaͤßliche Pflicht des fleißigen 
Stubiume der h. Schrift und des Kirchenrechtes einzuſchaͤr⸗ 
fen, die Ermahnung ded Apofteld Paulus an den Bifchof 
Timotheus angezogen wird , fobann auch daraus, daß da, 
wo die Synode dad Wort sacerdotes gebraudyt, darunter 
durchweg die Bifchöfe verftanden werden. Redet diefelbe 
aber von den Prieftern zweiten Ranges, fo bedient fie ſich 
auch bed zu deren Bezeichnung in der Kirchenſprache feß⸗ 
ſtehend gewordenen Ausdruckes presbyteri, presbyleres. — 
So ſagt dieſelbe, um nur einiges zum Beweiſe unſerer Be⸗ 
hauptung anzufuͤhren, in dem unmittelbar folgenden Canon 
26: Quando presbyteres in parochias ordinantur, libellum 
officialem a sacerdotesuo accipiant, ut ad ecclesias sibl 
deputatas instrucli succedant, ne per ignoranliam eliam 
ipsis divinis sacramentis oflendant, ita ut quando ad lila» 
nias vel ad concilium venerint, ralionem episcopo suo red» 
dant, qualiter susceptum olficium celebrent vel baptizent, 
Wiederum Sanon 27: Quando presbyleres aul diacones per 
parochias conslituuntur, oportet eos professionem episcopo 
suo facere, ut caste et pure vivant sub limore dei, ut dum 
eos talis professio alligat, vilae sanclae disciplinam relineank, 
Es if alfo gewiß, daß dasjenige, was Pecorelli auf dem 
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Grund der vierten Synode von Toledo von allen Klerikern 
fordert, ſtrenge genommen, nur von den Biſchoͤfen gefordert 
werden kann. Auch liegt es am Tage, daß dieſelben theils 
ihrer hohen Wuͤrde, theils ihrer Amtsverwaltung wegen ſo⸗ 
wohl eine gruͤndliche und gelehrte Kenntniß der h. Schrift, 
als auch eine tiefe und umfaſſende Kenntniß des Kirchenrech⸗ 
tes beſitzen muͤſſen, wie ſie von jedem Kleriker mit Recht 
gefordert werden kann. 


Allein wenn es ſich bei alle dem auch ſo verhaͤlt, wie 
wir gezeigt haben, ſo wollen wir doch dem Herrn Pecorelli 
einiger Maßen einraͤumen, nach dem bekannten Schluſſe a 
maiore ad minus, daß dasjenige, was zur Zeit der vierten 
Synode von Toledo von den Biſchoͤfen verlangt wurde, ge⸗ 
genwaͤrtig von allen Klerikern, insbeſondere den Prieſtern 
zweiten Ranges, verlangt werden kann, naͤmlich eine gruͤnd⸗ 
liche wiſſenſchaftliche Bildung, insbeſondere eine gelehrte 
Kenntniß der h. Schrift und des kanoniſchen Rechtes. Es 
kann daher nur alle Anerkennung verdienen, wenn Pecorelli 
zu dem Ende ein eigenes Werk uͤber das geſammte ka⸗ 
noniſche Recht ausarbeitete. Ob aber die innere und Äußere 
Einrichtung dieſes Werkes, welche darin befteht, zufolge den 
Worten des Autors, daß in iuris eeclesiaslici praelectioni- 
bus ipsi arliculi fidei apte et obiter quidem, scd graviter, 
et quantum res patitur, atlinguntur, probanturque, ein Recht 
auf eine gleiche Anerfennung habe, wird fich da zeigen, wenn 
wir auf die Beurtheilung diefer Suftitutionen im Befondern 
eingehen. 


Wir bemerken zuvdrderft, was wir auch in der Ueberfchrift 
hervorgehoben haben, daß dad Werk aus vier Theilen 
befteht. Der erfte führt den Titel theologifchsfanonifcher Vor⸗ 
Iäufer (prodromus Ihcologico canonicus), ift alfo ein folcher, 
welcher dem eigentlichen Kirchenrecht vorhergeht, um daffelbe 
angufünbigen oder ihm den Weg zu bahnen. Wir würden bier 
fen Theil in unferer Sprache genannt haben entweder theos 
logifch » fanonifche Vorſchule, oder noch richtiger fchlechtweg 
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Einleitung in das Kirchenrecht Cintroductio in ius ecclesi- 
asticum.) Die andern brei Theile befaffen ſich mit dem 
eigentlichen Kircheurechte, und zwar zuerft mit den Perfonen, 
dann mit deu Sachen, zulegt mit den Gerichten. Jeder, ber 
nur einiger Maßen die Syfteme, in welden das Kirchen 
recht in den lebten hundert Jahren und darüber bebaubelt 
worden ift, kennt, wird bald einfehen,, daß hier noch das 
veraltete und für die Behandlung des Kirchenredhted ums 
zweckmaͤßige Syftem der Inftitutionen Juſtinians zu Grunde 
liegt, was aber von den Stalienern in frühern Zeiten viel⸗ 
fach befolgt worden ift, unter Andern von Conchus, Lancele 
lottus und Devoti. Mit Recht fagt Richter, nachdem mag 
die beengenden Feſſel der willlürlihen Hauptrubriten bey 
Defretalen: Iudex, Iudicium, Clerus, Connubie, Crimen abe 
geftreift hatte, verfiel man fofort in den andern Fehler nach 
dem Muſter der Italiener das römifche Juſtitutionenſyſtem 
dem Kirchenrecdhte anzubequemen, welches, von feiner Berechtis 
gung an fich abgefehen, für das Kirchenrecht fchon deshalb 
ſich als unbrauchbar erweilt, weil Diefed nicht aus bem ihm 
völlig unangemeffenen Geſichtspunkte des Privatrechted bear 
tradhtet fein will.) Eo viel zur Bezeichnung diefer Juſti⸗ 
tntionen im Allgemeinen. 

Mir geben über zu einzelnen Theilen derſelben. Wir 
beginnen mit dem theologiſch⸗kanoniſchen Prodromus. Dieſer 
zerfällt in zwei Bücher und jedes derſelben in mehre ein—⸗ 
zelne Kapitel. In dem erften Buche wird gehandelt: 1) De 
ecclesia, sacrisque legibus; 2) de iure canonico; 3) de 
iuris canonici principiis ; 4) de ecclesiae regimine; 5) dp 
institulione sacri regiminis mit einem appendix Proiestan- 
tium commentorum , nebft einem de regio placito; 6) de 
forma sacri imperii; 7) de principiis essenliae iuris cano- 
nici; 8) de iure humano; 6) de conslitutionibus ponlificum; 
10) de rescriptis; 11) de conciliis; 12) de conciliis topi- 


1) Lehrbuch des Path. und evang. Kirchenrechts. ©. 7. 
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cis, seu partialibus; 13) de patrum sententiis; 14) de iure 
non scripto, sive de consueludine. In dem zweiten Buche 
aber wird gehandelt: 1) de collectionibus canonum in 
universum ; 2) de collectionibus in specie primaevae aela- 
tis; 3) de iure novissimo; 4) de congregalionibus cardi- 
nalium speciatim consideratis; 5) de curiae romanae ofli- 
eialibus; endlidy 6) de monarchia Siciliae., 

Wir überlaffen es unfern Lefern zu beurtheilen, ob in . 
diefen verfchiedenen Materialien irgend ein fpftematifcher 
Zufammenhang aufzufinden fei, oder ob diefelben lediglich 
ein Außered Aggregat bilden, wie ed gerade der Zufall an 
die Hand gegeben hat, und wenden und zur Bezeichnung des 
wiſſenſchaftlichen Werthes dieſes prodromus theologico-ca- 
nonicus an einzelne Parthien deſſelben. 

Wir beginnen mit dem erſten Kapitel, und bemerken 
zuerſt, daß dieſes, wie auch die folgenden, in Unterabthei⸗ 
lungen, vom Verf. conclusiones genannt, zerfaͤllt, und dieſes 
hier in drei conclusiones, von welchen die erſte uͤberſchrieben 
wird: Origo et natura ecclesiae designantur, die zweite: 
Christus legibus sacrosanctis ecclesiam colligavit suam, die 
dritte: Sacrarum legum obieclis enuclealis, origo scienliae 
iuris canonici nolatur. 

Was nun die erfte conclusio anbelangt, in welcher der 
Urfprung und dad Weſen (natura) der Kirche erdrtert wer⸗ 
den fol; fo fommt in derfelben eine fo große Dunfelheit und 
Verworrenheit der Begriffe an den Tag, ein bei einem 
Schriftfteller fo ungewöhnlicher Mangel an flarem und beftimms 
tem Denfen, eine Seichtigfeit und Unwiffenheit, wie fie we: 
nigſtens bei einem Schriftfteller, der zu einem fo hoben und 
wichtigen Zwecke die Feder ergriffen hat, nicht vorfommen 
dürfen. Denn mer fo wenig einen wahren und richtigen Ber 
griff von den Gegnern der Kirche hat, melde er befämpfen 
wi, ald unfer Autor, der wird durch feine Vertheidigung 
der Sache der Kirche mehr fohaden ald nußen. Nach der 
Ueberfchrift der erften Unterabtheilung follte man hier nichts 
anderes erwarten ald eine einfache Erzählung der Entftehung 
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der chriſtlichen Kirche und: eine ‚Mare mb beflinmte Bezgrichr 
ung des Weſens derſelben. ‚Aber nun vernehme man, was: 
der Berfafler. und dagegen bietet. Er fagts. Eobldsin -hom! 
magis a religione Jiffert, quam · animalum corpus.ab anime, 
cogtus enim fidelium ‚; quo :pomine Eoclesia venit,:nonaisk 
ad. religionem exercendam, gonvenit, Igilur a: verk'religici 
origine..sun. alque epgentia.ex nalurs peli non polest, nei 
peclis ‚hominum ;.ac .priagipum ‚poliiegrum. lagibus, ipeis 
incredylis iam non abuyenfibus; ‚ila.ct:;ooclogie :nanmisi ex 
consiliis. pelenda en divinge mpionlino, 80: diwitiig ponn⸗- 
NOMS: er nie ni neun 

Es (of wiſchen ber Kirde und der Seligion einegrößere 
Differenz ;(non magis diſſeri) fein, als zwiſchen einem! beſerl⸗ 
ten Leibe. und der Seele ſelbſi. Der Bergkeidh- ift: utchk 
richtig. Und: wie fehlerhaft ift die Begrifäbeftiummeg: des. 
Kirche, welche. in einer. fürzeren Faſſung :fd-Iaweet! Costad 
fidelium  nonnisi ad religionem exercendam: :convenions 
nomine .ecclesiae venit !. Die. Wuhamebaner. nennen :fich: bs 
tanntlich. die Glaͤubigen per eminenliam (mostinty:und’ Halte 
auch Feligidfe Zuſammenkuͤnfte, aber niemanden: lommt eb 
in den Sinn, von der Kirche derfelben gu veden. Bei Veh 
alten Juden, den alten Griechen und Römern gab: ed- A 
religidfe Zufammenkünfte. : Sie waren an Glaͤubige in 
ihrer Urt. Man erinnere. fih nur an bie Myſterien “ver 
Griechen und Römer. Aber wer hat bie Zufanmenfünfte 
derfelben. zur Ausübung ihrer Religion jemals’ Kirche gel 
nam? Das Wort écexanoiu hat gewiß große Berivdnbifchaft 
mit dem bebräifchen aıpn und wie jenes von dxnalser ſo 
kommt ':diefed ap. Obgleich die Juden aber bus Wort 
hatten fo find diefelben doch niemals zun Begriffe gekom 

. Der Begriff der Kirche ift ein lediglich anf chriſtlichem 
Baden entfprungener. .. Diefed kann Keinem entgehen, welcher 
denfelben nur aus der wahren Quelle ableitet. Wir konmen 
zu der Schlußfolge des Autors. . 

Igitur , lautet dieſelbe, ut vera —* "origfne. sun 
alque. essenlia ex nalura. peli..Aon polest, neo" Ppactis ho- 

geuiqc. f- Pbiloſ. m. lathel. Theel. R. 3. XIII. 28 Saft. 10 
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minum, ac .prineipum. polilicorum legibus ipsis incredulis 
iam non .abauentibus; ita ectlesia non .nisi ex consiliis pe- 
tenda est divinae sapienliae, ao diviliis Donilatis eius. ‘Wer 
fagt denn das? Wie fann man von der wahren Religion 
reden, che man gezeigt hat, worin ‚Die wahre Religion bes 
lebe? Was ſoll es heißen, bie wahre Religion könne ihrem 
Usfprunge and ihrem Weſen nach nicht aus der Natur ent: 
nommen werden? Aus der phyfifchen Natur gewiß nicht! 
Aber wer wird denn fo etwas behaupten? Wenn ed audı 
wahr ift, daß die wahre Religion in Anfehung ihres Ur⸗ 
fprunges und ihres Weſens weder aus der phyfifchen Ratur 
noch aus den Vorträgen der Menfchen und ten Gefegen 
der politiſchen Machthaber gefchöpfe werden faun; fo wird 
dadurch im Grunde wenig gewonnen, fo lange man nicht 
Die eigenthuͤmliche nothwendige Quelle der wahren Religion 
denne. Wenn es ferner auch wahr. ift, daß wir die Kirche 
den. Rathſchluͤſſen der göttlichen Weisheit und dem Reichs 
thume der Guͤte. derfelben zu verdanfen haben; fo fragt c# 
Ich doch mit: Recht, wogu:foll eine folthe allgemeine Bes 
hanptung hier dienen, wo der Klare. und beſtimmte Begriff 
der Kirche aus feiner eigenchämlihen Quelle aufgeftcdt 
werben fol? , | 

: . Der folgende Satz lautet: De Deo quidem senlire, 
ul,salis ad salulem assequendam, cuigue hominum nanquam 
licuit, ne ipsis quidem sanioribus philosophiae antesigna- 
nis, qui illum iudicando adumbrare , tenendo nunquam de- 
clarare ‚poluerunt? Alſo es ift niemals einem Menfchen vers 
gönnet gewefen Gott zu erkennen, infofern diefed zur Heils— 
wirfung hinlänglich iſt, ja nicht einmal dem ausgezeichneteſten 
Dhilofophen, welche ihm weder in Anfehung feined Seins 
befchreiben noch in Anſehung feines Weſens begreiflich ma⸗ 
hen konnten. Bir möchten an den Verfaſſer die Frage 
ellen, welcher Grad der Gottederfenntniß zur Heildmirfung 
gerade erforderlich fei? Nedet man von einer ſolchen Ers 
kenntniß Philofopden und zwar ben auögezeichneteften gegens 
über, fo kann eine folche Erkenntniß nur eine wiffenfchafts 
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Hand fein; eine wiffenfchaftliche Erkenntniß wird’ aber in 
Auſekung ihres Grades, ihrer Klarheit nind Drutlichteir durch 
die individuelle wiſſenſchaftliche Bildung des Individimu 
in welchem fie if, bedingt, und fo moͤchte es dem Verfaffer 
ſchwer werden, anf unſere Frage und eine beſtimmte Units 
wort zu geben? Noch mehr! Sft denn durch die Offenba⸗ 
rung und auf Grund derfelben die Gotteserkenntniß moͤglich 
geworden, welche den Philoſophen geradezu abgeſprochen 
wird? Nun dann muͤßte falſch fein, was der Apoſtel Pa 
lus ſchreibt 1 Timoth. 6, 16, daß Gott wohne in einen 
unzugänplichen Lichte. Dem Apoftel war and) die Offen 
barung in reicher Fülle zu Theil geworden, dennoch lehert 
er, daß niemand Sort ſchauen könne, wie er ift, nicht mit 
deni leiblichen Ange, was fih von fetbft verſtand', ſoͤnbem 
mit dein Auge des Geiſtes. Mit Bezug: hirranf' fügt "Ver 
V. Anſelmus in dem erften Kapitel feines Proslogium, Sur 
anrebend: Si ubique es; cur non video te praeseniem? 
Sed certe habitas lucem inaccessibilem. Et ubi est hix 
inaccessibilis, ‘aut quomodo accedam ad lucem inaceessi- 
bilem? Avut' quis me ducet, et inducet in illam, ut te videsm 
in illa? Deinde, quibus signis, qua facie te quaeram? New. 
quam te vidi Domine, Deus meus, non novi facierh tus. 
Wiederum am Schluſſe diefed Kapitels: Non tento, Domine, 
penelrare altitudinem luam; quia nullatenus oomparo Hi 
intellectuın meum : Sed desidero aliquatenus intelligere v6. 
ritatem tuam, quam credit et amal cor meum! — Der 
Satz unſeres Autors iſt entweder falſch, oder doch ſo 
ſchtecht ansgedruͤckt, daß ſeine Wahrheit nicht erkannt 
werden kann. 

Nachdem der Verfaſſer in dieſer ſeichten und verwör⸗ 
renen Weife noch einige Zeilen fortgefabren iſt, welche wir 
Äbergehen, fagt derſelbe: Hinc necesse fuit, ut Deus ipse, 
revelata religione, hominibus se ipsum lege scripta agnoscen- 
dum daret; iam enim e cordibus illorum exoleverat; imo 
et novissime misericordia molus, et lactus miseriis, qui- 
bus involutus homo ipse erat, loquutus est nobisin 
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Filio,?) qui dedil semelipsum pro nobis, ul nos redimeret 
ab omni inquinamenlo, et mundarel sibi populum accepla- 
bilem, seclatorem bonorum operum,?) quem sanguine suo 
acquisivit, et Ecclesiam nominavit.?) Der audgehobene 
. &ag wird zuvoͤrderſt als eine wiffenfchaftlich nothmendige 
Folge des früheren hingeftellt mit den Worten: llinc ne- 
cosse fuil. Über was fol das für eine Nothwendigfeit fein! 
Eine. bloß logifche, oder eine phyfifche, oder eine moralifche, 
oder gar eine metaphyſiſche? Darnach mag der Leſer rathen! 
‚Buß welchen Negeln der Logik fol dieſe Nothwendigfeit erbellen? 
‚Mir wenden uns zu der vom Berfaffer erwähnten 
jüngften Offenbarung durch Chriſtus. Die Worte: Loquu- 
tus est nobis in Filio, follen jtehen Heb. XII, 2.; aber fie 
ſtehen an diefer Stelle nicht, fondern dafelbit heißt ed, um 
it der lateinifchen Bulgata zu lefen: Aspicienies (nos) in 
auctorem fidei, et consumatoreın lesum, qui proposilo sibi 
gaudio suslinuit crucem, confusione conleinpla, alque in 
dextera sedis Dei sedet. Die angeführten Worte finden 
fih dagegen Ileb. 1, 2. Die fernern Worte: Qui dedit se- 
‚melipsum pro nobis, ut nos. redimeret ab omni inquinamento 
ee. finden fich zwar Tit. Il, 14, jedod) mit dem Unterfchiede, 
daß dort flehet ſtatt des Ausdrucks ab omni inquinamenio — 
‚ab omni iniquitate, ſogar wird fo geleſen in der vortridens 
tinifchen Bulgata. Inquinawentum findet ſich unſeres Wiſſens 
nur einmal in den Büchern des neuen Teftamented und zwar 
2 Cor. 7, 1.: Mundemus nos ab omni inquinamenlo carnis 
(and nuvıög uoAvonöv aapxog). Morvonog wie inquina- 
mentum bedeutet: Schmuß, Befudelung, Verunreinigung, 
indbefondere aus dem Umgange und dem VBerfehre mit den 
Goͤtzendienern. Wenn darin auch ſowohl bier bei Paulus 
ald auch 5 Mof. 7, 26 und Ezechiel 36, 25 und 29 ven 
‚einer geiftigen Verunreinigung die Rede ift; fo ift und bleibt 


2) Heb. X11, 2. 
3) Tit. 1, 14. 
A4) Act. AX. 28. 
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ed dennoch von iniquilas (avoura) verfchieden. Waͤre es dar 
mit gleichbedeutend, fo fann ed doch nimmer geflattet fein, 
bei wörtlihen Anführungen aus der b. Schrift das eine Wort 
für das andere zu fubftituiren. Denn das heißt nichts ans 
dered ald den Schrifttert mit Willtür behandeln, denſelden 
ſogar verfaͤlſchen. 


(Schluß folgt.) er 


Handbuch der gefammten Gtaatd - Gefebgebung 
über den chriftlichen Kultus und über die Per 
waltung der Sirchengüter und Einfünfte in den 
Königl. Preußiſchen Provinzen am linken Rhein⸗ 
ufer, oder Sammlung der dort beftehenden, das 
Kirchenweien betreffenden Geſetze, Edifte, Des 
frete, ftaatöräthlichen Entfcheidungen, Königlichen 
Kabinetöbefehle und fonftigen geſetzlichen Vers 
prönungen, im Urterte mit Angabe der Publ 
kations-Hauptdokumente und mit einzelne Ver; 
fügungen erläuternden und die merkwuͤrdigſten 
bezieblichen adminiſtrativen Entſcheidungen und 
Urtheile der oberften und obern Gerichtshoͤfe, 
Sefeßed3- Motive und andere Anmerkungen und 
Hinweifungen enthaltenden Noten. Heraudges 
geben von L. P. Hermens, Königl. Preuß. 
Kanzleirath und Regierungsfekretair. Vierter 
Band, ald Nachtrag und Nortfekung, mit einem 

- Borwort, einem befondern chronologiſchen und 
etnem befondern Kachregifter. Aachen und Xeip- 
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zig. Verlag von Jakob Anton Mayer. 1852. 
1176. ©. 8. 


„Sollten die früher erfchieneuen drei Bande des Werkes 
bauerden Werth behalten, fo war es noͤthig, das ſich in 
jenem Zeitraum (feit der Herausgabe des 3. Banded 1841) 
zur Ergänzung, Erläuterung und Auslegung der, jene Zweige 
der Staatsgeſetzgebung umfaflenden Beſtimmungen, Bors 
fchriften und Erörterungen angebäufte Material, fo wie die 
neue Neihenfolge der Geſetze und Berorduungen, die die 
ältere Geſetzgebung mitunter mehr oder weniger wefentlih — 
ob überall im wohlverftandenen Sntereffe des Etaatd und 
der Kirche muß die Zufunft lehren — abgeändert haben, in 
Diefem vierten Bande zu fammeln und ſolches mit dieſer 
neuern Geſetzgebung den verwaltenten Behörden und Beamten, 
fo wie den Korporationen und infonderheit ihren Vorſtehern 
mehr zugänglich zu machen“. Der Herr Berfaffer hat in 
diefen Worten feiner Vorrede felbit dad Verhaͤltniß bezeich⸗ 
net, in welchen diefer vierte Band zu den frühern Baͤuden 
ſteht. Auch in Diefem Bande fpricht: ſich die gleiche Sorg⸗ 
falt und der unermüdere Fleiß wie in den frühern Bänden aus; 
er enthält einen Reichthum von gejeglichen Beſtimmungen, 
Erlaͤuterungen u. f. w., welche einen um fo größern Werth 
haben, ta nur fehr wenigen Männern der Provinz 
der Zutrite zu den Quellen geftattet fein moͤchte, aus 
welchen biefelben gefihöpft find. Das Merk überhaupt 
iſt für Ale unentbehrlich, welche mit den Angelegenheiten bes 
chriſtlichen Kultus in feinen rechtlichen Beziehungen zum 
©taate in den Königlich Preußifchen Provinzen am linfen 
Rheinufer amtlich in Berührung fommen, und ift zugleich 
als eine reiche Duelle für die wiffenfchaftliche Bearbeitung 
des rechtlichen Berhältniffes zwifchen Kirche und Staat und 
ſeldſt fuͤr die Kirchengeſchichte der neuern Zeit zu betrachten. 

Der Herr Herausgeber hat nicht ermangelt, an man—⸗ 
chen Etellen eigene Bemerkungen und Betrachtungen den ges 
jeglichen Beftimmungen und gerichtlichen Entfcheidnugen hins 
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zuzufuͤgen. Sie find, da ſle von einem erfahrenen und 
kundigen Manne. herrähren, geeignet, die Aufmerkfamfeit des 
Sacverftändigen in Anfpruch zu nehmen. Einigemal, glauben 
wir, hat fid) ber Verfaſſer jedoch zu weit von feinem Gegens 
ftande abführen laſſen; es iſt diefed namentlich der Kal bei 
Den Beſtimmungen über: dad Begraͤbniß. Was hier Nechtens 
fei und was nicht, fann nur nach feiten Grundfägen entſchie⸗ 
den werden. Wenn aber Portalid fagt: On peut avoir 
quelquefois trop de zele, mais on ne peut jamais avoir 
irop de charile, fo ift diefer Ausfpruch recht ſchoͤn und 
menfchenfreundlich, und findet in vielen Stuͤcken Anwendung. 
Aber dennoch ift er im ftrengen Sinne falſch .und fann das 
ber am allerwenigften der Gefeßgebung zu Grunde gelegt 
werden. Wir fiellen dieſem Satze einen andern fehr be 
fannten entgegen, der lautet: Ne quid nimis! Auch die Nächften« 
liebe hat ihre Schranfen, geht fie über dieſe hinaus, fo 
bört fie auf eine Tugend zu fein. Solche halbwahre Ans 
fihten, wenn fie der Gefeßgebung zu Grunde gelegt oder 
bei ihrer Anwendung als leitend angenommen werden, führen 
immer zu etwad Anderem bin, wozu fie, audy im Sinne de 
Gefeßgebers, nicht hinführen follen, und indem fie eine Uns 
bequemlichkeit befeitigen, führen fie große Mißftände, ja 
große Uebel herbei. Bor allem aber follte der Gefeßgeber 
mehr als einen Gedanken haben, er follte vorfchauend wiffen, 
was eine gefegliche Beſtimmung nicht blos in ihrem erften, 
fondern auch was fie in ihrem zweiten Momente wirkt. 

Der Anfertigung eined kurzen ſyſtematiſch georbueten 
Handbuchs für das Kirchenrecht am Rhein, welches ein längft 
gefühltes Beduͤrfniß iſt, ift durd diefen neuen Band wie durch 
dad Werk ded Herrn Hermens überhaupt fehr großen Bors 
fhub geleiftet. Dieſes Beduͤrfniß fellt fi um fo lebhafter 
heraus, da bei der neuelten Wendung der Dinge, in Deutſch⸗ 
land wie in Fraufreich und England, die Konflikte zwiſchen 
Etaat und Kirche im Kleinen wie im Großen ſich in unge 
wöhnfihem Maße mehren werden. 
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Syftem der chriftlihen Sittenichre als Leitfaden 
für feine academifchen Vorträge dargeftellt von 
Dr. Bernhard Fuchs, ordentlichen Profeſſor 
der Theologie an der Ludwigs +« Miarimiliand- 
Univerlität. Erſte, zweite und dritte Lieferung. 
Auch unter dem Titel: Syſtem der chriftlichen 
Sittenlehre, oder Fatholifche Moraltheologie von 
x. Augsburg 1851. Verlag der Matth. Nie- 

gerſchen Buchhandlung. X. 807. ©. 8. 


Unter ‘den vielen Handbächern und größern Werfen 
Der Moraltheologie, welche in der nenern Zeit zu Tage des 
fommen, zeichnet fich das vorfichente Syſtem der chriftlichen 
©ittenlehre in mehrfacher Hinficht vortheilbaft aus. Außer 
felbfträntiger Forfchung begegnet man in demfelben einer 
Haren, beftimmten und mitunter blühenden Darſtellung, und 
dieſes ift um fo erfreuficher, weil der Herr Berfaffer bei der 
Undarbeitung nicht allein die Schule, fondern auch dad Le⸗ 
ben im Auge hatte und nicht allein ein Buch für den Theolos 
gen, fondern vielmehr ein ſolches liefern wollte, welches für 
den Menfchen von allgemeiner wiffenfhaftlicher Bildung 
lehrreich und nuͤtzlich ift. 

Das vorliegende Syſtem der chriftlichen Eittenlchre 
wird gebildet aus drei Hauptbeftandtheilen, oder zerfällt in 
drei SHaupttheile: 1) Propaͤdeutik der chriftlichen Eittens 
fehre oder Grundlegung des chriftlichen Lebens: 2) chriftliche 
Erhit, oder Geſammtorganismus des chriftlichen Lebens; 
3) chriftfiche Ascetif, oder Entwickelungsproceß des chriftlichen 
Lebend. Der Gegenftand der Propädeutif ift die Angabe 
bed Ausgangspunftes zur Bermittelung der Vereinigung Ted 
Menfchen mit Gott ale des höchften und letzten Zieles des 
menfchlichen Lebens und Strebens. Dieſes ald richtig vors 
ausgeſetzt, ift einleudytend, daß behufs Erreichung jenes Zies 
led der Menfc aus feiner unmittelbaren Subjeftivität her⸗ 
auötreten, und nach Gott binftreben müffe; und fall er 
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dieſes Ziel, in welchen Sinne auch immer , erreichen folle 
und wolle, Bott biefem Streben entgegen fommen, ed uns 
terfügen, den Menfchen zur Bereinigung aufriehmen 
mäffe, am allerwenigften benfelben zurädftoßen dürfe, oder um 
mit den Worten ded Verfafferd zu reden: „Riegt dad Ziel 
ded menfchlichen Strebend und der menfchlichen Beſtimmun 
in: Gott, fo if Far, daß der Menſch über feine fubjeftid 
Unmittelbarfeit hinausgehen muß: und wenn Yon eine 
folhen Streben nur unter der Vorausſetzung perfönficher 
Freiheit Die Rede fein ſoll, fo wird ed ſich leicht begreifen, daB 
die menfchliche Freiheitsentwickelung ‚bedingt ift durch eine 
chen fo freie, als nothwendige Wechfelmirfung mit der höhern, 
göttlichen Freithätigfeit:« Der Weg dieſer angedeuteten 
allgemeinen Begrändung muß aber ein doppelter 
fein, einer, der von der Vernunft ausgeht, ein anderer, der 
zu den gefchichtlichen Entwidelungen des Dffenbarung®& 
gebietes zurädführt. Die Propädeutif befaßt fich alfo 
mit der Grundlegung der chriftlichen Sittenlehre, richtig 
ausgehend von der menfchlichen Vernunft und der göttfichen 
Dffenbarung. 

Der Gegenftand der chriftfichen Eittenfehre, oder wie 
ed dem Verf. beliebt ſich auszudruͤcken, der chriſtlich firtlichen 
Idee, ift ohne allen Zweifel Fein anderer als die Darftellung 
diefer Lehre oder diefer Idee felbit, oter mit antern Worten 
des Bearf.: „Die beftiimmte und nähere Darftel 
lung deffen, was dem Menfhen auf der Höhe 
des chriſtlichen Bewußtſeins, ale fein fittlidhes 
Ideal als feine eigenthämflihe Lebens anſicht, 
fein geifligesTagemwerk entgegentritt.“ Durchaus 
richtig ift, was der Verf. zur Erörterung Diefer Aufgabe der 
chriſtlichen Sittenlehre hinzuflgt mit diefen Worten: „Erſt 
wenn ihm (dem Menfchen) dies, nach allen Seiten und 
Richtungen bin, far geworden ift, wenn er, was des Chriften 
Tugenden, Pflichten und Güter find, beftimmter fennen ges 
lernt bat, kann die Nede davon fein, Hand an's Werk zu 
fegen und die Mittel und Wege zu erforfchen und aufzuzei⸗ 
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gen, wodurch der Menſch feine höhere, chriſtliche Beſtimmung 
wirflich zu erreichen in den Stand gefeßt wird”, Aus Diefer 
Bemerkung erhellet, was aber auch fo nahe am Tage liegt, 
daß es kaum unbemerkt bleiben kann, daß nunmehr die chrifte 
liche Ascetif oder der Entmwidelungsproceß des chriftlichen 
Lebens folgen muͤſſe. Der Gegenftand derſelben kann offenbar 
fein anderer fein, als die Angabe und Bezeichnung der 
Mittel, welche zur Verwirklichung der chriſtlich ſittlichen 
Ideen oder zur Loͤſung der chriſtlichen religioͤs⸗ſittlichen Auf⸗ 
gabe angewendet werden muͤſſen. Dieſes hat ber Verfaſſer 
auch deutlich erkannt, wie aus ſeinen Worten Eingangs 
des dritten Theiles erhellet, welche lauten: Was die 
chriſtliche Lebensaufgabe in ſich befaßt, hat der ethiſche 
Theil der Moral in allgemeinen, idealen Umriſſen zur 
Darſtellung gebracht; er hat gezeigt, was der Chriſt ſein 
ſoll, und was der wahre Chriſt iſt. Aber wie wird man 
bied, auf welche Art und Weife fann der Menſch feine 
Lebensbeftimmung erfüllen, feine höhere Lebensaufgabe loͤſen ? 
— Diefe unabweisbar ſich aufdringende Frage beantwortet 
der Theil der chriftlichen Moral, zu dem wir fortgehen, und 
Der dad Syſtem zum Abfchluß bringt; oder etwas weiter fort: 
Diefen Entwidelungsproceß , dad fubjeftive Werden Des 
chriftlichen Lebens, feine Begründung und Bildung, fein 
Wachsthum, feine Berbätigung, Reife und Vollendung im 
Subjekte, hat die hriftlihe Ascetik zur Darftellung 
zu bringen. 

Das vorliegende Werk fol ein Syſtem der chriftlichen 
Gittenlehre fein. Der Verf. verfhmäht ed mit Recht, wie 
aus der Borrede erhellet, ſich über diefe Benennung zu recht. 
fertigen, indem er getroft Dieferwegen auf das Folgende, 
ald auf ein in ſich abgefchloffenes , felbft tragendes und 
erflärendes Ganzes zu verweifen habe. Unter einem Syſtem 
verftcht derfelbe demnach wein in ſich abgefihloffenes , fid) 
felbit tragende und erflärendes Ganzer Wir find mit 
diefer Anficht über ein wiffenfchaftlicyes Eyftem, von welchem 
bier nur die Rede fein kann, im Allgemeinen einverftanten, 
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Alauben aber zur naͤhern Beſtimmung noch hinzufuͤgen zu 
muͤſſen, daß im Syſtem einer Wiſſenſchaft, zumal einer ſol⸗ 
chen, die philoſophiſcher Natur iſt, woruͤber auch in Hinſicht 
der chriſtlichen Sittenlehre fein Zweifel obwalten kann, alles 
Einzelne oder Beſondere aus einem oder mehren allgemeinen 
Principien abgeleitet, und dadurch in den innigſten Zuſam⸗ 
menhang gebracht werden muͤſſe. Kann nun von dieſem Ge⸗ 
fihtepunfte das vorliegende Werk, inlofera wir deffen Ins 
hale im Allgemeinen vorgelegt baben, ein Eyftem genannt 
werden? Ohne allen Zweifel, Deun im erften Theile wird 
der Grund zur chriftlichen Ethik gelegt, in dem zweiten wird 
die Ethik felbit and den ihr eigenthämlichen Principien aufe 
gebaut oder abgeleitet, und im dritten werden die Mittel 
angegeben, welche angewendet werden muͤſſen oder auch koͤn⸗ 
nen, um die ethifchen Lehren in's Leben zu führen oder am 
Menſchen zu verwirklichen. Daß in dieſen allgemeinen Uns 
riffen ein Syſtem zu Tage tritt, wer fünnte dieſes IAugnen? 
Daß in demſelben aud) ein in ſich abgefchloffenes, ſich ſelbſt 
tragendes und erflärended Ganzes, wofern nur richtig vers 
fahren wird, eutbalten fein kann, wird ebenfalle feinem Zweifel 
unterliegen. Aber ift in diefem Syſtem, in fofern wir es 
vorgelegt baben, alled in den innigiten oder auch natärlichften 
Zufammenhang getreten? Wir ıragen Bedenken diefe Frage 
zu bejahen. Es wird und um fo mehr geflattet fein, 
die Gründe dieſes unſeres Bedenkes nicht zu verfchweis 
gen, wenn mir gefichen, daß wir dad Werf mit 
einem bejondern Intereſſe gelefen haben. Den innigs 
fen oder den natürlichiten Zufammenhang vermilfen wir 
gerade gwifchen dem zweiten und dritten Theil. Der 
Herr Prof Dr. Fuchs ift nicht der einzige Moralift, der bie 
gefammten ethifchen Zwecke aufitellt, und alsdann die Lehren 
von den Mitteln zur Verwirklichung jener Zwede in einem bes 
fondern Theile der Moral folgen läßt. Hätte die chriftliche 
Ethik nur Einen (einen allgemeinen) Zweck und feine oder 
blos wenige darnnter fallende befondern Zwede zu behandeln, 
fo träge jened Berfahren feine Rechtfertigung in fih; aber 
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weil die chriſtliche Ethik ſehr viele und verſchiedene beſon⸗ 
dern Zwecke in ſich befaßt, fo iſt ed einer ſtreng ſyſtemati⸗ 
ſchen Methode zumider, zuerſt die gefammten Zwecke — bie 
hriftlichsfittlichen Ideen — alddann die Mittel zur Berwirks 
fichung derfelben in einem befondern Theile folgen zu laffen. 
Für diefe Anordnung ift fein Grund vorhanden, fonteru 
vielmehr find alle Gründe dagegen. Denn erſtlich wird da- 
durch eine unnuͤtze Weitläufigfeit herbeigeführt. Es liegt 
doch auf der Hand, will ich die Mittel in einem befondern 
für fich beſtehenden Theile mit Klarheit und Beftimmtheit 
angeben, und zwar fo, daß fie auch jededmal als folche 
erfannt werden, fo muß ich die früher abgehandelten Zwede, 
Die chriftlich firtlichen Ideen wieder hervorheben , was aber 
ohne Weitläuftgfeit nicht gefchehen fann. Wie wahr dieſes 
ift, hat der Herr Verf. felbft eingefehen, indem er ſchreibt: 
Bei Erfedigung Der bezeichneten Frage Cauf welche Art und 
Weiſe fann der Menſch feine chriftliche Lebensbeſtimmung 
erfiillen) wird unter ſtetem Feſthalten der etbifchen Beſtim⸗ 
mungen des zweiten Theiles, auf den erften zurüdgegriffen 
werden müffen, nm an fein Ergebniß anknuͤpfend, die Dars 
ftellung in Den Kreis des fubjeftiven Menſchenlebens hinuͤber 
zu führen. Es ſpringt alfo in die Augen, wenn die Ascetik 
in einem bejondern Theile behandelt wird; fo fann dieſes 
ohne Rermeidung einer unnügen Weitlaͤufigkeit nicht geſchehen. 
Zweitend wird durch eine folche fyitematifche Anordnung 
dasjenige auseinander geriffen, was den innigſten oder na⸗ 
tuͤrlichſten Zuſammenhang bat. Denn was fann inniger und 
natürlicher zujammenbangen, ald Zweck und Mittel! Mir 
glauben daber, taß ed einem Syſteme der Moraltbeologie 
entfpreckender ift, wenn fofert, nachdem die allgemeinen 
und Eefondern ethiichen Zwecke, in melchen fich einzig und 
allein die ſittliche Idee ausſprechen und darftellen kann, bes 
zeichnet werden find, auch die Mittel gerade überall an dem 
Orte jener allgemeinen und befondern Zwecke angegeben 
‚werben, welche zur Verwirklichung derſelben entweder ge⸗ 
"beten eder angerathen werten, 
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Rena oir. auch in Betreff der. ſpſtematiſchen Ynayie 
nung anderer Meinung find als der Grrr:Berf,u.fo if dieſelbe 
doch zu nnerheblich,,.ald daß dadurch dieſer Moraltheologie 
in ihrem hohen Werthe für die Schule: und das Leben irgend 
Abbruch geſchehen ſollte. Wir koͤnnen mur in ‚Den: Wunſch 
des Herrn Verf. einſtimmen, daß ſein Werk zur Ehre, zum 
Rob und Preis des, dreieinigen Gottes, und nach feinen 
Wohlgefallen zum Heil, zur. Belehrung und. Erdauusg der 
chriſtlichen Gemeinde wirfen möge, BET 
2 ua, FT, | 

ea Br. a 7) 
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Der Prediger und gatechet. Eine alun— 
katholiſche Monatsſchrift, beſonders für Prediger 
und Katecheten auf dem Lande und in kleineren 
»- Städten: Unter Mirmirkung mehrerer : fathol& 
" chen GSeiftlichen ; herausgegeben - von Ludwi 
Mehler, Prieſter und. kath. Oberlehrer in 
Lateinſchule zu Regensburg. Mit einer Zugabe 
. Blüchen der Vorzeit. Erſter Jahrgang. Sg 
nuar⸗ bis December-Heft. ©. 990. Regensburg 
1851. Verlag von Georg Joſeph Manz 


Wir haben wahrlich“, bemerft der Herausgeber, —* 
tig in dee Vorrede zum ſerſten Hefte, „keinen Mangel. in der 
Predigerliteratur‘,: vielmehr. bringt und jedes Jahr amade 
wieder . unendlich . viele neue Erzeugniffe der Kanzelbe⸗ 
‚redfamkeitrfowehl, als der Katecherif. Deffenungsadhtet: fann 
man von erfahrenen Eeelforgeru: auf dem. Lande "und. in 
:&tädten,. bie an jedem Sonn und Fefttage gu predigen und 
zu tatechefiren- haben, nicht felten die Klage hören: U 
‚fere ‚neuere Predigerliteratur iſt großentheild wohl fehr 
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wortreich, aber meiſtenés ſehr ſtoffarm. Buͤcher vol Worte 
haben wir genug; fräftige Gedanken, reelles Material blut⸗ 
wenig. Will man- Material, fo iſt man genoͤthigt, zu den 
alten Jeſuiten u. a. feine Zuflnche zu nehmen, allein viefe 
find arm an gerundeten Abtheilungen u. f. w. 

Wiederum find wir damit einverftanden,, wenn der 
Serandgeber bemerkt, daß dergleichen und ähnliche Klagen 
in dem Munde des erfahrenen Seelforgerd vollfommen bes 
gründet wären. Um fo mehr müffen wir und freuen über 
bie fehr große Bereitwilligfeit ded Serausdgebers, Dem Ans 
fuchen des Verlegers, nämlich ded Herrn Georg Joſeph Manz 
gu Regensburg, zu entfprechen und fich zur Herausgabe einer 
praftifhen katholiſchen Monarsfchrift zu ent 
fchließen,, Die zur Aufgabe haben foll, dem in der Vorrede 
bezeichneten und fo allgemein gefühlten Bedürfniffe wenigſtens 
in Etwas und fo weit ed möglich ift, abzuhelfen. Diefe 
Monatsichrift foll demnach ihrer Aufgabe gemäß den Zwed 
haben, zu liefern: 1) Einfache, wohlgeordnete, zeit» 
gemäße Predigten für Dietreffenden Sonntage 
Des ganzen Kirchenjahres, fomie ſich diefelben 
für dag Landvolk und die hriftlihen Zuhörer 
in fFleinern Städten beim Pfarrgottesdienfte 
ganz befonders eigenen; 2Y für jeden Sonntag 
auch eine kürzere Predigt GFruͤhpredigt) oder 
eine ausführlichere Predigtſktizze mit den nos 
thigen Divifionen und Subdivifionen, mit pafs 
fenden Schriftse und Bäterftellen, mit geeigs 
neten Erzählungen und Gleihniffen; 3) Sn 
jedem Hefte wenigfteng Eine Chriftenlehre und 
zwar zgunähft Aber dad hriftlihe Glaubensbe—⸗— 
fenntmiß; 4) Rezenſionen über die neueften Ers 
zeugniffe der katholiſchen Literatur nebf den 
Blütben der Borzeit. 

Wenn der Herausgeber wicder richtig bemerft, daß ein 
fo fchmwieriged und weitausgedehnted Unternehmen nicht die 
Sache eines Einzelnen fein koͤnne, daß hierzu vielmehr 
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tuͤchtige und gahlreiche Kräfte -erfbrderlich felen; 
fo ‚wirb man in Betreff diefer Schwierigkeit beſonders durch 
vdie Verſicheruug getroͤſtet, daß er bereits Einleitung ‚getroffen, 
seit viele und tüctige Mitarbeiter zu gewinnen, Männer, 
die es wiffen, was dem Prediger und Katecheten auf ben 
Sande und in kleinern Städten vorzüglich erwuͤnſcht iR, 
und die zugleich die Babe befigen, diefen Wünfgen a 
zu entfprechen. 

Der erfte Jahrgang diefer Monatöfchrift liegt vor ums 
und wir find dadurch in den Stand gefeht, ein Urtheil uͤber 
diefelbe gu fällen. So loͤblich auch immer die Abſicht des 
Herrn Mehler ift, unter Mitwirkung mehrer tatholitchen 
Geiſtlichen einem allgemein gefühlten Bedärfniffe abzuhelfe; 
fo gerecht if aber auch gewiß die Korberung, daß in der 
Ausführung jener Abſicht dieſem Beduͤrfniſſe wirklich akgay 
holfen werde, daß zu dem Ende erftens in Diefe Monatsfchrift 
nicht dasjenige aufgenommen werde, was bie praftifchen 
Geiſtlichen bereits gebrudt befiten, oder ‚wenn diefed qu 
aus beſondern Gründen geſchehen follte, daß man ed alddang 
wenigſtens dem Manne zufchreibe, von welchem es urfpräng 
li ausgegangen ift; zweitens wovon fie bei dem La 
volfe und den Bewohnern fleiner Städte keinen Gebranudh 
machen können. In diefer Monatsfchrift finder ſich abet 
vieles, was bereitd früher in Druck gegeben worden. Mm 
Zum Beweife eine eflatante Probe. are 

In dem Kebruarhefte S. 130 findet fih eine fuͤr den 
Srühgotteddienft beftimmte Predigt „von den traurigen Fol⸗ 
geu der Vernachlaͤſſigung des göttlichen Wortes“ Coon Ph. 
Haͤrle), welche wörtlich mit fehr wenigen Abänderungen ger 
nommen ift aus dem erften Theile der Sonn und Felttäge 
lichen Predigten für das ganze fatholifche Kirchenjahr, nebfl 
mehreren Predigt-Entwürfen und Gelegenheitd Reden ent⸗ 
worfen und gehalten in den Sahren 1817—1819 von Jo⸗ 
hann Martin Gehrig, Stadtpfarrer zu Aub im Unter-Mains 
kreiſe. Bamberg und Wuͤrzburg 1820. Wie wahr alts 
dieſes iſt, moͤge folgende Vergleichung beweiſen. 
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Thema: Was aus der Ver⸗ 


nädzläffigung der Anherung 


be Wertes Gottes entfteht. 
Tert: Ein Säemann ging 


and, feinen Samen zu fäen. 
Luk. 8, 5. 

ein. Saͤemann ging aus, 
feinen. Samen zu ſaͤen, ſagt 
Feſus im heutigen Evange⸗ 
Ihhn; Diefer Säemann wel 
Wer ausging, feinen Samen 
il faͤen, war Jeſus Chriſtus 
ſelbſt. Drei Jahre lang ging 
er im Judenlande herum, und 
ſtreuete den Samen des goͤtt⸗ 
lichen Wortes aus. Ucherall, 
wo er Menſchen antraf, lehrte 
er, überall verbreitete er befs 
fere Gotteserkenntniß, überall 
drang er auf die Verehrung 
Gottes im Geifte und in ber 
MWahrheit, überall empfahl er 
die Tugend ald den Weg zum 
ewigen Leben. Aber nicht 
Überall fill der Same des 
göttlichen Wortes auf guten 
Boben. 

Jeſus ſtreuete aber nicht nur 
den. Samen des göttlichen 
Morted aus, fondern er cr 
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Thema: Bon den traurigen 
Folgen der Bernachläffigung 
dee göttlichen Wortes. 

Ein Saͤemann ging aus 
feinen Samen zu fäen. Luc. 
8, 5. 


"Eingang. 


Kin. Shemann ging aus, 
feinen Samen zu ſaͤen, ſagt 
Jeſus in dem heutigen Evans 
gelium. Diefer Saäeman war 
Jeſus Chriftus felbft. Drei 
Sahre faug ging er im Ju⸗ 
tenlande "herum und freute 
ben Samen ted göttlichen 
Wortes aus. Ueberall, wo 
er Menfchen antraf, Ichrte 
er; überall verbreitetete er 
befjere Gotted » Erfenntniß, 
überall drang er auf die Vers 
ehrung Gottes im Beifte und 
in der Wahrheit, überall em⸗ 
pfahl er die Tugend ald den 
Weg zum ewigen Leben. Aber 
nicht überall fiel diefer Sa⸗ 
men auf göttlichen Boten. 
Jeſus fireute aber nicht nur 
den Eamen des göttlichen 
Wortes aus, foudern er ers 
richtete auch iu feiner Kirche 
eine bleibendende Lehranſtalt. 
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richtete in ſeiner Kirche auch 
eine bleibende Lehranftalt. 
Gehet hin, ſprach er zu 
feinen Juͤngern, und predis 
get das Evangelium 
allen Kreaturen. Wer 


euch höret, ſprach er fer. 


ner, der hHöretmich, wer. 


ench verachtet, der vers 


adhtet mich. Die in der: 


Kirche Jeſu aufgeſtellten Leh⸗ 
rer ſtrenen auch im Namen 
Jeſu alle Sonn⸗ und Feier⸗ 


tage in Predigten und chriſt⸗ 


lichen Lehren den Samen des 
goͤttlichen Wortes aus. Auch 
der von ihnen ausgeſtreute 
Same des goͤttlichen Wortes 
faͤllt nicht uͤberall auf guten 
Boden. 

Doch davon will ich heute 
nicht reden. Ich will davon 
reden, daß Biele heut zu 
Tage den Samen des göttlis 
hen Worted. gar nicht auf: 
fagen, die Anhörung dee 
Morted Gottes ganz vers 
nachläffigen. Viele hören gar 
feine Predigt und chriftliche 
Lehre mehr. Biele hören fie 
ſchlaͤfrig, mit Zerftreuung,ohne 
alle Aufmerffamfeit. Diele 
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Gehet hin, ſprach er gu ſeinen 
Juͤngern, und prediget das 
Evangelium allen Menſchen. 
Wer. such. höret,, der. hoͤret 
mid, wer. euch verachtet, ber; 
verachtet mich. — Die in der 
Kirche Jeſu aufgeltellten Lehe. 
rer ftreuen fonady alle Sonn⸗ 
und Seiertage im Prebigtem, 
nnd chrifilichen Lehren den 
Samen des göttlichen Worte, 
and. Auch der von ihm; 
ausgeſtreute Same beö gäfte 
lichen Wortes fallt yicht uͤber⸗ 
af auf guten Boden. , „r 
: Doch davon will ich heue 
nicht reden, ſondern davon, 
daß Mauche den Samen des 
göttlichen Wortes gar nicht 
mehr auffaffen, die Anhörung 
bed Wortes Gotted in Pre 
digten und Ehriftenlehren wera 
nachläffigen, oder fie ſchlaͤfrig/ 
mit Zerſtreuung und ohne afle 
Aufmerkſamkeit anhören. Vielt 
denken über das Gehoͤrte nicht 
nach und machen von demſel⸗ 
ben feine Anwendung auf fi 
ſelbſt. Das ift alle fo bes 
fannt, daß es feines Beweiſes 
bedarf. Mau hält die Aus 
börung des Wortes Gottet 


Beitfgr. f. Philef. u. latjol. Theol. R. 3. XII. 26. Heft, 11 
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venten über das Gehoͤrte nie 
neichh, und riihdieil' von dem⸗ 
feiben keine Anwendung auf 
di Das iſt alled ſo bekaunt, 
daß es keines Beweiſes ber 


Def. Man hält: die Anhd⸗ 


Aug des Wortes Gottes für 
eine aͤberfluͤſſige Sache. Dar⸗ 
aus entſtehen aber die ſchaͤd⸗ 
lſten Folgen für die Chri⸗ 
Mi, Uebel, die wir uaͤbtẽall 
le und her erblichen. Das 
int Gottes iſt Nahtang ber 
edle ; woher fol unfer Geiſt 
Rahrung erhalte, wen ev 
wur Mode: verkadjläffiget ? 
uf: dieſe ſchaͤdſtchen Fol⸗ 
dh, auf. dieſe Uebel, welche 
aus der Bernachläffigung der 
Anhörung des Wertes Bots 
6. entfpringen, will id 
bunte dufmerffam machen. 
SB: Halte es fuͤr Pflicht, 
deſes zu than. Ich bin ener 
Hirt, euer Seelſorger, und 
als: ſolcher darf ich nicht 
ſchweigen. 

eaIch ſage demnach: Aus der 
Bernachlaͤſſigung der Anhoͤr⸗ 
und des Wortee Gottesentſtehet 
9) Unwiſſenheit, 2) Welt 
au, 3) Laſterhaftigkeit. 


2 Men: 


Pfarrer Bärle. 


für eine gleichgäftige Sache. 
Darand entſtehen bie ſchudlich⸗ 
fien Folgen für: bie Chriften, 
Uebel, die wir überall- erblis 
cken. — Das Wort Gottes 
iR? die Nahrmig der Geele; 
woher fol nuſer Geiſt Nahe 
rung erhalten, wenn er diefes 
Wert vernachlaͤſſiget *- Wer 
blos am Tiſche ſitzt, ohne 
mitzueſſen, wird nicht geſaͤtti⸗ 
get, fo auch ber Meufch, der 
bloß: bei dem Worte Gottes 
gegenwärtig IR, aber für fich 
feinen. Autheil nkermt. Auf 
diefe ſchablichen Folgen, anf 
DIE Uebel, welche aus der 
Bernachläffigung der Anhoͤ⸗ 
rung des Worted Gottes ent 
fpringen, will ich heute aufs 
merffam machen. Ich halte 
es für Pflicht, ed zu than; 
als euer Seelforger darf ich 
nicht fchweigen. Ich fage: 
Aus der Bernachläffigung der 
Anhörung des Wortes Gottes 
entfteht 1) Unmiffenheit, 2) 
Weltfinn, 3) Laſterhaftigkeit. 
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Was ich ankuͤndige, werde 
ich beweiſen. Ich bitte um 
Geduld und Aufmerkſamkeit. 


Fürwahr! Wenn durch dieſe Vergleiching nicht bes 
wiefen wird , daß der Eingang der Predigt bes Pfarrers 
Härle wörtlich aus Gehrig abgefchrieben worden iſt, dan 
weiß ich nicht, was noch koͤnnte ein Beweis genannt werben; 
abgefchrieben worden if, freilich, wie ich eingangs fagte, 
mit einigen Abänderungen; ob aber diefe Abaͤndernu⸗ 
gen, was doc, mit dem größten Rechte erwartet wird, auch 
Berbefferungen find, daruͤber wird der kundige Leſer nicht 
in Zweifel fein können. Aber vielleicht ſieht's in ber Abs 
handlung befier aus; vieleicht hat darin bie Predigt des 
Pfarrers Haͤrle die Natur des Radıtretend verloren. Um 
darüber zu urtheilen, muß ich die Geduld des Leſers nodl 
einige Augenblide in Anfprady nehmen und ihn bitten mit 
mir fortzufahren im Vergleichen, indem baffelbe ohnehln 
eine eben ſo angenehme als nuͤtzliche Sache iſt. 


Johann Martin Gehrig. Pfarrer Härte , ' 
L L Punkt. 


Aus der Bernachläffigung 
der Anhörung ded Wortes 
Gottes entſtehet erftfich bei 
den Chriften Unwiſſenheit, 
und was in ihrem Gefolge 
if, Irrthum und Aberglauben. 
Die Sache if Mar. Jeſus 
iſt das Licht der Welt. 
Durch fein Wort, durch feine 
Lehre, hat er die Welt er 
leuchtet. Sein Wort Flärt 


Aus der Vernachlaͤſſigung 
der Anhörung des Wortes 
Gottes entfteht bei den Chris 
fin Unmwiffenheit, Irr⸗ 
thum und Aberglauben, 
was uns die Erfahrung ganz 
Har zeigt. — Jeſus ift das 
Licht dee Welt; durch feine 
Lehre hat er die Welt er⸗ 
leuchtet. Sein Wort erleudy 
tet unfern Berftaud, indem es 
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unfern Berftand auf, vers 
fheucht aus unferer Seele 
die Finfterniß, indem es ung 
auf die befte Weife über un- 
fere wichtigften Angelegenheis 
ten unterrichtet und Die würs 
digften Begriffe von Gott, 
Betteöverehrung, von unferer 
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und am Deutlichften über uns 
fere geifllihen Bebärfniffe 
unterrichtet,und die wuͤrdigſten 
Begriffe von Gott, von feiner 
Verehrung ‚von unferer Bes 
ſtimmung, von unfern Pflidys 
ten und unferer Hoffnung 


beibringt. 
Behimmung,vonunfern Pflich- 
sen und unferer Hoffnung 
Beibringet. 


Eo gehrs in einem und demſelben Zuge weiter, 
namlich fo {chreibt der Pfarrer Härle den am 14. Januar 
1825 geftorbenen Pfarrer Gehrig meiftencheild wörtlich ab. 
Wil man und etwa entgeguen, ed koͤnne nicht verlangt 
werden, daß in biefer Monatsfchrift lauter Driginals‘Pres 
digten abgedrudt würden, fo wollen wir diefed einräumen 
mit der billigen Forderung, niemand in derfelben mit fremden 
Federn zu zieren. Diefes ift doch gar zu unwuͤrdig, naments 
lich unter Geiftlihen. Wollte man daher die in Rede ftes 
hende Predigt aufnehmen; fo hätte diefed wenigftend unter 
dem Namen Gehrig's gefchehen folen Da aber ber 
Pfarrer und auch Schulinfpeftor Härle, wie aus ©. 15 
Diefer Monatefchrift erhellet , bereits todt iſt; fo füllt die 
durch diefen Abdrud feinem Namen angethane Unbill auf den 
Herausgeber zurüd. Der Pfarrer und Schulinfpeftor Härle 
iſt gewiß ein würdiger Geiftficher gewefen, welcher wegen 
vieler Amtögefchäfte weder Zeit noch Muße hatte, cigene 
Predigten auszuarbeiten; daher fich vorhandener nach feinem 
Bedürfniffe bediente und Ddiefelben , aus welchen Grunde 
auch immer, abfchrieb. Alles diefed fann dem Pfarrer und 
Schulinfpeftor Haͤrle, fo wie vielen anderen feines Glei— 
hen vielleicht nachgefehen werden. Aber daß man den bes 
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fheidenen Mann nach feinem Tode auf Koften feiner Ehre 
sum Schriftfteller macht, diefed verdient eine ernſte Ruͤge. 

Die bis dahin beſprochene Predigt des Pfarrers und 
Schulinſpektors Haͤrle iſt aber nicht allein im Chrigairdk, 
nicht allein in den drei Pumften der Abhandlung ; ſonvern 
auch am Schluſſe woͤrtlich abgeſchrieben, welcher Kos) vum 
Beweiſe hier fliehen möge. Er lauter: i 


Iohann Marlin Gehrig. 


Solde traurigen Folgen 
hat alfo die Bernachläffigung 
des Wortes Gosted, Unwiſ⸗ 
fenyeit, Weltfinn und Laſter⸗ 
baftigfeit eutitehen aus ihr. 

Schluß. Seien wir, m. 
2. , damit wir diefen traurigen 
Folgen entgehen, feien wir 


eifrige Hörer des göttlichen 
Mortes! Berfäumen wir feine 


Predigt, feine chriftliche Lehre. 
Halten wir auch die Unfrigen 
mit allem Ernſte dazu an! 
Bergeflen wir nicht, was Je⸗ 
fus fagt: Selig, die Got—⸗ 
tes Wort hören, und 
in ibrem Herzen bebals 
ten. Luk. 41. 28. Bergefien 
wir nicht, welche große Kraft 
daſſelbe nach Jeſu Verficherung 
habe, wie es in gutem Boden 
hundertfaͤltige Fruͤchte hervor⸗ 
bringe! Vergeſſen wir nicht 
darauf, daß Gott dienen und 
ſelig werden unſer Ziel und 


pfarrer Häck, en 


Solche. traurigen Folgen 
hat bie. Vernachlaͤſſtgung beb, 
Wortes Gottes oder dig nike; 
fleißige:, nicht aufwertfamge, 
Anhörung beffelben.:_ Seien 
wir, meine Lieben). damit 
wir. biefen: traurigen Folgen 
entgehen, felen wir eifrige 
Hörer des goͤttlichen Wortes 
Verſaͤumen wir keine Pewigt 
feine chriftfiche Lehre! Halten 
wir auch die Unſrigen zit, 
allem Grufte dazu an! Depp, 
geſſen wir nicht, mas Jeſus 
ſagt: „Selig, die Botieg: 
Wort hören und in ihrem, 
Herzen behalten,” Vergeffen 
wir nicht, welche große Kraft. 
daſſelbe nach Jeſu Berficherung 
habe, wie es in gutem Boden 
hunderfaͤltige Fruͤchte hervor⸗ 
bringe. Vergeſſen wir nicht 
darauf, daß Gott dienen 
und ſelig werden unſer 
Ziel und Ende auf Erden ſei, 
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Ende auf Erden fei, daß wir 
aber ohne reinigende, erhe⸗ 
bende und ftärfende Kraft des 
Morted Gottes, Gott nidyt 
in Einfalt ded Herzens dies 
nen, mithin auch nicht felig 
werden koͤnnen! Amen. 
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Pfarrer Härle, 


daß wir aber ohne die reinis 
gende, befeligende und flärs 
fende Kraft des Wortes Gots 
tes, Gott nit in Einfalt 
bed Herzens dienen, mithin 
auch nicht felig werben koͤn⸗ 
nen. Amen. 


"Bon demfelben Pfarrer Härle finden fi in dem vors 
Uegenden Sahrgange auch noch folgende für den Fruͤhgottes⸗ 
dienft an Sonntagen beffimmte Predigten 1) ©. 81: „Das 
Gebet in der Noth if felten etwad werth“; 2) ©. 99: 
„Das Berderben boͤſer Geſellſchaften“; 3) ©. 184: „Bon 
der ewigen Kortdauer des Menfchen”. 4) S. 753: Gott will 
und alle felig machen, aber viele wollen nicht felig werden” ; 
5) ©. 807: „Worauf ſich die Pflicht der Feindesliebe grüns 
det’; 6) Eine ebenfalls für den Srühgottesdienft beftimmte 

predigt ©. 15: „Gute Anwendung des neuen Jahres‘. 

oher diefe Predigten genommen find, dieſes auszumitteln, 
wollen wir dem fundigen Lefer überlaffen. Wir fchließen mit 
der Bemerfung für den Herausgeber, daß, wenn in der Folge 
die fchriftlichen Nachläffe verftorbener Pfarrer und Schulin« 
fpeftoren in feine Hände gerathen, er mit der Herausgabe 
diefer Nachläffe befonders behutſam fein möge, Damit er das 
sticht nochmald und gedrudt gebe, was wir bereitd getrudt 
befigen, und fonft nicht Gefahr Taufe, brave praftifche Maͤn⸗ 
ner nach ihrem Tode in ein falfches Licht zu ftellen. 


M 8 © e A le mn 





Bernbardin von Gina) | L 


Bernhardia Rammte aus ber adlichen —— * 
Siena; er war 1380 geboren, führte von and 
und enthaltfames Leben, und ee fich ir 
and feine Aufopferung bei der Pe, welche 1400 
ien eexte, in hohem Grave aus, wurde Btanzietanei, 
als Guardian des Kloſters beim h. Grabe nach Jernſalenij 
nah Italien zurüũck, und trat fait in. allen Gtäbten Yin 
„ale, Perbiger auf. Sein Name wurde allenthalben gefeiett 
damit hob auch der Reid feinen Stadyel ihn. ' Ders 
a forberte indbefonbere. F —— des h. Namens Jeſu 
—6* auf; amen Yefn in einem 
goldenen Strahlenkranze —* der * mit ſich. Besen 
zeitig predigte unter großem Beifall des Bells Manfred, Yen 
eine —— ßere Gewalt auf das Boll übte, da er aud feine Mei» 
— en bie Nähe des Antichriſtens und den Untergang des 
Belt prebigten. Sole Lehren fonute Bernhardin micht zu der 
feinigen machen. Dan brachte ihn in den Verdacht der KReperel 
und gab ihm eine Art von Idololatrie Schuld, weil er den Nas 
men Jeſu in einem Strahlenfranze mit ſich führte. Die rühris 
En und mächtigen Feinde brachten es dahin, daß er nach 
Rom beichieden wurde.) Bom Papfte wurde er ſehr ungnäbig 


TTtr 
Ku 


Kine 


1) ©. das große ſpaniſche Werk: Chronica seraphica von Corneje. 
Quarta parte p. 490. 

2) Im dem Leben der Väter und Märtyrer von MRS und Weiß Heißt 
ed in diefer Beziehung alfo: „Einige übelgeiinute Menfben nahmen 
Daher Veraulaſſung, ihn zu verihmärzen, und legten gewißien Aus⸗ 
drüuden, deren er fid zu bedienen pflegte, eine bödlihe Deutung 
bei. Cie verlaumdeten ihn fogar bei dem Popfe Martin V. 
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aufgenommen, und Tag und Stunde wurde beftimmt, wo Bern- 
hardin unter dem Vorfige des Papftes in der Peterskicche fich recht⸗ 
fertigen follte. Die Geguer hatten Alles aufgeboten, Bernhartin 
zu vernichten, die gewanbteflen und tüchtigflen Streittbeofogen wa- 
ren aufgeboten worden, ihm gegenüber zu treten; ver Tag dieſes 
großen Schaufpield, wo ter Mann, den Italien als Heiligen 
verehrte, als Prediger bewunderte, als ein der Ketzerei ſchuldiger 
im öffentlichen Verhoͤre ſtehen ſollte, war herangekommen. Die Be⸗ 
voͤlkerung von Rom war in ber lebhafteſten Bewegung, vie Feinde 
Bernhardin’s frohlodten, fie waren ihres Sieges gewiß. 

Da erihien Johannes von Capiſtran. Die Geſchichte Tennt 
nur wenige Männer, welche eine folde Gewalt über das Volk 
hatten, al8 der h. Johannes von Capiſtran; alle Männer des 
Volles der neuen Zeit, D’Connell nicht ausgenommen , können 
in diefer Beziehung nicht mit ihm verglichen werden. Capifiran 
Hörte von den Dingen, welche Bernhardin bevorftanden. Er ver- 
ließ plöglih Neapel und eilte nah Rom. Bor dem Thore von 
Rom entfaltete er eine Fahne mit dem Namen Sefu; er hielt 
dieſelbe hoch und redete mit ter unbefchreiblichen Gewalt, die ihm 
eigen war, zum Volke. Rom wurde von einer neuen gewaltigen 
Bewegung ergriffen, der Stolz. der Gegner war gebrochen, der 

ft fah fich veranlaßt, den Termin zur Disputation zwei Tage 

auszuſchieben. Der Tag kam, der große Akt hatte flatt, und 
unter dem Iauteften Jubel wurde Bernharbin von der Kegerei 
freigefprochen. Der Papſt, weil der Verdacht öffentlich war aus⸗ 
gefprochen worden, wollte Bernharbin öffentlich Genugthuung geben ; 
er, verfammelte die Karbinäle und die Großen der Stabt; Bern, 
hardin erfchien und wurde zum Zeichen feiner Unfchuld vom Papſte 
umarmt. — Städte wie Florenz, Siena, n. f. w. feierten den 
Triumpf Bernhardins in Öffentlichen Aufzügen. = 
Bernhardin begann einen neuen Siegeslauf. 


Diefer ließ Beruhardin anfiuchen, und verdammte ihn zu einem 
immermwährenden Gtilfhmeigen. Der demüthige Ordensmann uns 
terwarf fih ohne ale Rechtfertigung feiner felbft. Indeſſen kam der 
Papſt bald wieder von der irrigen Meinung zurück, die man ihm 
von dem Diener Gottes beigebracht hatte. Er prürte reiflich deſſen 
Lebendweife und Lehre, und da er deſſen Unſchuid erfannte, über⸗ 
häufte er ihn mit Lobſprüchen, und erlaubte ibm allenthalben, wo 
er wette, dad Evangelium zu predigen. Im Jahre 1427 rang 
er fogar in ihn, dad Bisthum Ciena anzunehmen; allein der Hei: 
lige lehnte dieſe Würde von fih ab. Einige Jahre nachber flug 
er au die Biöthumer Ferrara und Urbino aus, die ihm von Dem 
Dapfle Eugen 1V. angeboten wurden.“ 
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Die Gegner des h. Bernharbin waren gebemüthigt aber 
nicht vernichtet. Martin V. farb und Eugen IV. folgte hm anf 
dem päpfllichen Stuhle. Unter viefem Pontifikate erhoben vie 
Gegner von Neuem ihr Haupt. Auf den Grund einer päpfllicen 
Bulle von Eugen IV. wurde Bernhardin ein förmlicher Prozeß 
gemacht, nur daß er verurtheilt wurde ohne daß man ihn gehört 
hatte. Aber auch bier war es Johannes von Kapiſtrano wieder, 
welcher das Netz der Gegner des h. Bernhardin zerflörte. Auf 
feine Borftellungen und nad angeftellter Unterfuhung erflärte 
Nicolaus V. die Bulle Eugene IV., feines unmittelbaren Borgäns 
gers, für erfchlichen und ertheilte Bernharvin großes Lob. - 


Capiſtran ruhte nicht. Bernhardin wurde 6 Jahre nad 
feinem Tode 1450 unter die Zahl der Heiligen verfegt, und fo 
wurde ben. Berbädhtigungen und Verkegerungen gegen ihn ein 
Ende gemacht. 

Wir wollen nun zur Eharafterifirung dieſes Mannes einige 
Stellen aus feinen Predigten mitteilen. 

Aus der Rede de excellenlia divini amoris. 

Tertia charitatis excellentia super cunctas virlules es 
insuperabilitas. O Dei charilas polens ulique et magna 
virlus, quae vocas ea, quae non sunt tanquam ea quae sunt; 
quae insuperabilis perseverans superas universa. Sola enim 
charitas est, quae in adversis non deficit, quia patiens est; 
quae iniuria non reprehendit, quia benigna est; quam feli- 
citas aliena non cruciat, quia non aemulatur ; quam consci- 
entia mala non pungit, quia non agit perperam; quae ho- 
nore non extollitur, quia non inflalur; quae praeesse non 
nililur, quia non est ambiliosa; quam cupidilas non coar- 
ctat, quia non quaerit, quae sua sunt; quam iniuria non 
provocal, quia non irrilatur,; quam sinistrae suspiliones non 
toedant , quia non cogitat malum; quam aliena mala non 
laetificant, quia non gaudel super iniquitale; quam errores 
non excaecant, quia congaudet veritati; quam perseculiones 
non frangunt, quia omnia suflert ; qnam pusillanimilas non 
perfundit, quia ommnia sustinet; quam perfidia non indurat, 
quia omnia credit, etsi non omnibus credat; quam despe- 
ratio non absorbet, quia onmia sperat; quae morlte non 
vincilur, quia fortis est ul mors dilectio, imo mortem mori 
coegit in morlem noslri aınanlissimi redemptoris. O insu- 
perabilis charitatis amor, qui insuperabilem superasli et 
cui omnia subiecta sunt, omnibus quodammado subiecisti, 
cum victus amore Deus humiliavit semetipsum forınam servi 
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accipiens, invenlus non solummodo ut hoc, sed obprobrium 
kominum et abiectio plebis. 
J In der Predigt de amore sanclissimae Magdalenae wird 
Chriſtus folgende Rede an die Magdalena in den Mund gelegt. 
O anıma mea dilecta, quid tibi et huic insano et labıli 
mundo? cur lot deliciis dissolveris? cur os et linguam tuam 
in -iot offensiones- creatoris tui inquinas? Cur lam vano 
eapillorum ornatu deciperis, Cur tot animas a Deo tuo pro 
coelesti regno: crenlas iaculis oculorum tuorum inficis ei ad 
tarlarea regns ruere facis? Cur lanto fastu et pompa cor- 
pus iuaum vermibys corrodendum Deo tuo infinito bono prae- 
ponis? Cur tu misera et miserabilis valde ex nobili prosapia 
örta, corpore lam formosa, naturali sapientia illustrala, in 
fantam turpitudinem demersa es, ut tanquam sus in volu- 
täbro luti in omnem carnis spurcitiam absque rubore de- 
lapsa es? Quid frustra deciperis anima mea, statuens has 
fans deficias alque lascivias sine terınino possidere; bona, 
quae negligis, sunt aeterna; bona, quae lu diligis, Iransi- 
toria sunt; illa suni communia bestiis, ista vero sunt com- 
munia angelis; illa sunt terrene, ista vero divina; illa sunt 
molesta, isla vero tranquilla; illa sunt parva, ista sunt 
magna; illa duhie, isla sunt certa; illa ad aelernam damna- 
tionem conducunt, ista ad aeternam felicitalem perducunt. 
Reverlere igitur, revertere sunamilis; reverlere, reveriere, 
ut inlueamur te; revertere anima mea dilecta, revertere, quae 
iam longo tempore te expeclo, dulcissime te invito. Ulcisci 
dissimulo, a multis periculis le praeservo, reverlere ; le am- 
plector cum gaudio, omnes tuas offensas tibi dimitio; gra- 
tiem libi liberaliter dono, datam tibi multiplico, multiplicatam 
eonservo, conservalam in aelernum libi remunero. 

.Auch Gebete hat der h. Bernhardin in feine Predigten 
aufgenommen oder felbft verfaßt. 3. B. in der Predigt de con- 
scienlia bona ei mala: Oramus te domine, illumina con- 
scienlias nostras, munda eas ab omnibus inquinalionibus; 
ia oculis tuis gralifica illas, spiritualium gaudio reple illas, 
hic per graliam, ut tandeın per gaudium sempilernum alque 
gloriaın gaudium earum plenum sıt. Tu qui conscienliarum 
mundarum es amalor el speciosus glorificalor el praemiam 
vivens cum palre et spiritu sancto gloriosus et amorosus 
per infinita saecula, Amen. 

In der Rede de passione Domini wirb ver feligften 
Jungfrau folgende Rede in ben Mund gelegt. Der Ton if 
darin weniger gelroffen als in anderen. 
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" Bew mihf Pilatel quid focistil Quid est, quod de fasci« 
navit? Quis tui animi pietatem infecit? Quis le a veriisie 
divertit? Quis ie adversus innocenliem dilecti flii mei logm 
tanquam adversus saemulam excitavit? Quis le inimicuem 
fecit #lii mei lesu, pro quo usque in praesens liberando 
toties laborasti? O infelix anima! unde in te haec mutalie 
facta est! An te male fecisse cognoscis, cum pro filio mes 
liberando. oeriaveris ? As te minae terruerunt populi iudaos 
erum? An caesarem expavescis, si dilecti filii mei innoce®- 
lem non confundis? Vao tibi infelix Pilate! qui nomini ro- 
mano iniuriam facis, el in caesarem nolam ponis et maculam 
deicidii in gloria tua, Confundis praesidem sedentem, sub. 
verlis ordinem iuris. Quidquid et konoris atque pudoris, 
evacuss. Male agendi tuis similibus exempla disponis; di- 
lautas leges, omnibus te reddis infamem; ot eo de te deterier 
volabit infamia, qui filii mei innocentiam pluries proclemastk 
ei te in 80 causam nullam morlis .et poenae invenisse coran 
priscipibus sacerdolum et plebe fuisti constanli audacia 
proteststeg. Ei eum nunc facto condemnas, qui paulo ante 
verbo inste a 16 defensus esil An oblilus es verborwms 
iuoram, aut le iam levi, stulta et subita mulatione confundis® 
O anims, neque iure conira te armarenlur omnia elemente, 
quorum caput in te agilur, confundis fillum meum saecul 
auctorem. Merito tibi omnes virlules singulae adversanlur, 
vitie omnia complecituntur. Ordo nalurae morum, altque 
iustiliae te repellit, eo quod innocentism filii mei propter 
inimicitiam laniasti. O impie et crudelis et dire tyranne! 
ad quid leges, ad quid iura, ad quid pracsidentia magi- 
stratus,. ad quid caesaris celsitudo, ad quid tribunae omnium 
regum, si apud tulores hominum plebeiorum et reipublioae 
defensores tanta filii mei innocenlia et puritas et vita im- 
maculuta non possunt tute consistere | Sed tu anima quad 
eunque es peccalrix ei nequam vide, quod innocentissimus 
sgnus, ut te a sentenlia iustae damnatlionis eriperel, iniusto 
propter le iudicio elegit condemnari. Ecoe, quae non rapuiß; 
pro te solvit, et tu impia et crudelis nec devolionis exsolvig 
gralitudinem ‚:neo coımpassionis rependis teneritatem , noo 
insuper ad haec considerationis aperis intellectunn. 

In der Predigt de idololatriae cultu zähft er eine game 
Reihe abergläubifher Gebräuche auf. Wir laſſen auch viefe 
Stelle als Beitrag zur Sittengefchichte jener Zeit hier abdrucken. 
Die Stelle beginnt alfo: 

A planta pedis usque ad verticem non est in homine 
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menibrum neque locus, pro quo sanando non fiant dia- 
bolo ab impiis idololalris sacriicia multa. Primo namque 
contra dolurem capitis quidam non comedunt de capite el 
alias stullitias operantur. Conira dolores frontis suos ha- 
bent incantandi modos et rilus. Contra dolorem aurium 
operanlur quidam, quae turpe est dicere vel cogilare, multo 
amplius operari. Contra fluxus sanguinis per nares vel 
aliunde habent quasdam incanlationes, quibus ulunlur cum 
lapidibus nivis posilis circa nares. Contra dolorem Jdenlium 
tangunt dentem cum dente hominis suspensi vel osse alte- 
rius defuncli vel quibusdam verbis gladium in terram fran- 
gunt, vel cum pulsalur campanae in die sabbali sancli po- 
dunt ferrum inter dentes et consimilia multa. Contra do- 
lorem sive tumefactionem gulturis seu canlarellas incanlant 
eum cultello qui habeat manubrium nigrum. Contra malum 
gyraphii portant anulos fusos dum legitur passio Christi, dies 
ei boras, conira Apostolum, observantes, Contra ossa sive 
menıbra distorta uluntur arundinibus vel novellis avelanarum, 
duoque tenent ex ulroque capite illas diabolusquo iungit 
088, cumque pulent miraculum esse, diabolo sacrificium 
praeslant; deinumque opus diaboli quasi stans reliquias ad 
collum suspendunt. Contra malum lumborum slat inlirmus 
pronus in lerram quasi diabolum adorando; et mulier, quae 
duos filios ex uno parlu produxerit, duas in manibus lenens 
colos calcando pedıbus lumbos eius tribus vicibus pertran- 
sit cum quaedam interdum insania dicendo et risu digna. 
Contra defectumn lactis vel malum uberum mulierum quis 
exprimere sulficit quot dementias operantur. Conira pas- 
siones vermium maxime puerorum scribunt super fronlem 
vel super ventrem infirmi, quidam proiiciunt in aquam 
liquelactum plumbum vel oleum cum lilo puellae virginis 
ponuni super puerum. Contra malum umbilici multas faciunt 
insanias, insuper quando illum a pucro separant alias de- 
menlias operantur. Contra carnem calelactam, quam inlir- 
milalem quidam vocanl ignem silvestrem vel carnem cre- 
palamı, quidam numerant cum pede lapides muri per cursum 
elevato pede ad murum, demum osculalur suum genu el 
alia plura insana. Conira venam relorlam in crure incan- 
tant in bacili alque faciunt diabolo adiuvanle quod aqua in 
vas terrae de bacili ascendit. Contra febrem conlinuam, 
terlianaım vel quarlanam dant herbarum folıa scripta ad 
comedendum ieiuno slomacho, vel pomum scriplum sive 
scriplam hosliaın, et hoc trıbus diebus, quasi diabolus velit 
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praeforri Chrisio ,. qui semel in ultime infirmitate in saora= 
menio assumitur ab infirmo, diabolus autem ter: . Christus 
in necessisalis arliculo sumitur etiam a non jeiuno, sed 
diabolus venerabilius ter a ieiuno stomacho vult sumis 
Contra quasdam infirmitates puerurum. faciunt illos Iransins 
per radices concavas quercuum vel propsgines sive pen 
foramen recente. Miltunt:.eliam pwerorum panniculos: ni«# 
caglis vetulis ad mensurandum. Contra fescinulum innuma» 
rabilia fient; quidam etiam infirmitati, dicla missa, faciunb 
fieri loco- flabelli ventum oum misseli super aegrotum, ut 
sanelur. Contra morbum regium sive morbum. caducum 
ponunt duodecim candelas ad duodecim apostolos, ei cum 
infirmus sit prius baplizatus in nomine lesu :Chrisli, tund 
rebaplizalur in nomine dieboli, cum mulalur nomen impo-⸗ 
situam in baplismo et imponitur nomen .epostoli eius, cuiug 
romanserit candela accensa. Contra guirecliones sive sa- 
giltas portant guireclionem -sanctli Sebasliani in [esto eius 
in ipsius: dedeous cum ‚quibusdam insanis observantiis fa« 
brefactum. Conira guiretliones, cum non valent de vulüere 
irahi, incantant dioentes: Longinus fuit hebrasus etc., 

patens meadacium est, ul animadverlant Iales komines ie» 
fidoles, qui divisa permitente iuslitia, et diabolus, qui mon- 
dax est et pater mendecii, cum illum . guireolioneın infigi: 
fecit et: illum, ne extraherelur, retinuit, donec idolatriae, 
sacrifieium. ei exhibitum fuerit. Quod quidem manilestdws 
apparei cum- solum duobus digitis quasi idolatrise signol 
ferrum de vulnere extrahalur. Cum infirmus non pptesb 
mori ei quodamodo desiderent quidam mortem eius, disco- 
operiuot tecium super eum, vel levant eum. de: illo .laco, 
dicenies quod ibi est penna alicuius avis, quae. non per- 
mittit illum mori: ergo per consequens occidunt. eum) 
Contra vulnera incantant dicentes: Tres boni fralres edc. 
qnod. quidem non tam mendacium sed etiam ridiculum ma- 
nifeste apparet; tunc ibi diabolus, cui sacrilicium exhibelur, 
partim manifestum propter oleum et lanam, parlim occultum 
remediuın praestet. Quidam servant pelliculam, cum qua orius 
puer, et quod horrendum est etiam audire, illam maledictam 
carnem et pellem baptizari faciunt et inungi unclione 
sacra, et multa horrenda inde fiunt, quae fari minime licet. 
Contra parere non valentes innumerabiles et incredibiles 
stultitiae fiunt: dum pariunt quaedaın, expellunt muscipulas, 
ne pariant feminam; post partum vero putantur esse pa- 
gane, signo crucis signanlur ab obstelrice, vel ut pagane 
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non älant, quousque ecclesiam inirent. Haec et consimilia 
divino occulto iudicio permiltente et diabolo nota supra 
naluram sed lum naluram invisibiliter Operante ad corporum 
sanilalem per quasdum observantias et incanlaliones insa- 
nas siullis perficere videntur, licet omnino in se conlineant 
perniciosissimam animae ci corporis falsitatem et hominis 
ulriusque finslem perditionem. His quoque superaddendum 
est, quod cum suo adiutorio daemones ad sanandas infir- 
mitates induxerunt homines ac mulieres, ex illa impia im- 
pielatate huiusmodi mentes ad tantam insaniam deducunt, 
ut parvulis maxime, quanquam eliam et adullis, nocere 
desiderent, quod cernentes daemones, qui talibus donantur, 
in lanlam incredulitatem praecipitant eos, ut et nocendi et 
sanandi, occidendi et liberandi quibusdam sacrificiis prius 
receptis suis cultoribus videantur tribuere potestatem. Inter 
has impiissimas feras sunt quaedam crudelissimae mulieres 
et eliam quidam yiri credentes et profitentes, se cum Diana 
seu lobyana vel Herodiade et innumera mullitudine mulierum 
equitere super quasdam bestias, et multa lerrarum spatia 
imtempesliae noclis. silentio perlansire eiusque iussionibus 
obedire velut deo, et cerlis noclibus sicut nocte iovis et 
nocte post dominicam diem ad eius servilium evo- 
cari. Asserunt eliam, ab illis aliquas crealuras maxime 
parvulos pueros post se in deterius vel in melius permulare, 
aut in aliam speciem et similitudinem transformare. De 
huiusmodi latius habetur XXVI. G. V. C. episcopi eorum, 
ubi praedicta infinita de huiusmodi habentur. 

In der mehrfach angeführten Rebe de amore sanclissimae 
Magdalenae finden ſich drei ſchöne Hymnen, die wir in der Vor⸗ 
ausſetzung, daß fie den meiften unfexer Leſer unbelannt find, hier 
folgen lafjen. 


Hymnus de sanctissina Magdalena in primis vesperis. 


Pange lingua Magdalene 
Lacrymas et gaudium, 
Sonent voces laude plenae 
De concentu cordium, 

Ut concordel philomene 
Turturis suspirium. 


lesum quaerens, convivarum 
Turbas non erubuit, 
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Pedes unxit, lacrymarum 
Fluvio quas abluit; 
Crine tersit et culparum 
Lavacrum promeruit. 


Suum lavit mundatorem, 
Rivo fons immaduit; 
Pium fudit fons liquorem, 
Et in ipsum florait. 
Coelum terrae dedit rorem, 
Terra coelum conpluit. 


In praedulci mixtione 
Nardum ferens pisticum, 
In unguenti fusione 
Typum gessit: mystlicum ; 
Ut sanelur unclione 
Sanat aegra medicum. 


Pic Christus hanc respexit, 
Specialj gratia, 
Quia multum hunc dilexit, 
Dimittuntur crimins ; 
Christi quando resurrexit 
Facta est praenunlia. 


Gloria et honos Deo 
Et paschalis hostia, 
Agnus morte pugna leo, 
Victor die terlia 
Resurrexit cum irophaeo 
Mortis ferens spolia. 


Ad nocturnum Hymnus. 


Extimavit hortulanum 
Et hunc sane credidit; 
Seminavit ei granum 
Quod in mente cecidit. 
Linguam movit et non manum 
Linguae illum indidit. 
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Non agnovit fgurali 
Latentem imagine _ 
Mentis agrum, spirilali 
Excolentem semine, . 
Sed cum ea speciali, 
Designavit nomino. 


Haec a lesu lesum quaerit, 
Sublaltum conquerilur ; 
lesum intra mentem gerit 
lesus corde quaerilur, 
Mentem colit, mentem seril, 
lesus neo percipilur. 


Iesu bone, lesu pie! 
Quid te monsiraas latitas? 
Quid occultas te Marize, 
Mentem cuius habitas? 
Intus veritatis plena, 
Nescit ubi verilas ! 


O quam mire lesu-ludis 
A quibus diligeris! 
Quando ludis non illudis, 
Non fallis nec falleris; 

Sic includis quod excludis, 
Notus non agnosceris. 


O Maria neli flere 
lam non quaeras elium, 
Hortulanus hic est vere 
Et colonus mentium. - 
Intra mentem hortum quaere, 
Mentis operarium, 


Unde planctus et lamentum ? 
Mentem cur non erigis? 
Cum revolvis monumentum, 
Tecum est quem diligis, 
lesum quacris et inventum 
Habes nec intelligis. 
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Unde gemis unde ploras, 
Verum habes gaudium, 
Latet certe quod ignoras 
Doloris solatium, 
Intus habes quaerens foras, 
Doloris remedium. 


lam non miror si nesoisli 
Magistrum dum seminat, 
Semen quod est verbum Christi 
Te magis illuminat, 
Ei raboni reddidisti, 
Mariae dum seminat. 


Pedes Christi quas lavisti 
Fonte tola gratiae, — 
Quam ab ipso reoepisti, _ EEE 
Funde rorem veniae; ! =" 0- | 
Resurgentem quem vidisti, tt 
Face consortem gloriae: W 


Gloria et honor Deo 
Cui praestet gralia, 
Invitati Pharisaeo 
Mariae suspiria, | 
Coenam vilac quam dat reo, 
Gratiae post prandia: 


Ad laudes. 
Gaude pia Magdalene, 
Spes salutis, vitae vena, 
Lapsorum fiducia. 
Gaude dulcis advocala, 


Resurgendi forma data, 
Miseris per vilia. 


Gaude felix Deo grata, 
Chi dimissa sunt peccata, 
Speciali gralia. 
Gaude lotrix pedum Christi, 
A quo lanta meruisi Ä - 
Amoris insignia. er 


Beitfäe. f. Yhlief. u. lahel. Theol. a. 8. XIL. 26 Heft. 12 
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Gaude prima digas, 
_ Tui visu redempioris, 
Surgenlis in gloria, 
Gaude quod septenis horis, 
Es ab antro vecta faris, 
Summi regis filia. - 


Gaude, quod nun: sublimaris: - 
Et cum Christo gloriaris 
In coelesti curie.  : Ä 
Fac nos tecum poenitere, 
Ut post mortem luois vere,: . 
Sorciamur gaudia. Amen.: . 


Auch Bilder und Bergleihungen kommen in ben Predigten 
des h. Bernhardin vor, welche oft nicht ohne Wi find. 

Der Geis ift das Thörichteſte unter allen Laſtern; andere 
Lafter gewähren doch einen momentanen Genuß, ber Geitz nur 
Dual. Der Geitzige gleicht dem der immer. fottelt und nie reitet, 
der immer anfpannt und nie angfährt, der immer focht und nie 
fpeifet, ver biß and Kinn im Wafler ſteht und vor Durft umfommt. 
Bernharbin erzählt nun von. einem. Manne, ver feinen eigenen 
Schatten für ein wirkliches Weſen bielt, ber feinem eigenen 
Schatten nachlief, und der, obgleich er mit der ‚größten Anftren- 
gung lief, lief, lief, dennoch feinen eigenen Schatten nicht errei- 
chen konnte! So auch der Seißige.. 

Wenn der Fuchs eine Henne verfolgt und dieſe fih auf 
einen Baum flüchtet, welcher Liſt bevient fih dann der Fuchs? 
Er läuft, fagt der h. Bernhardin, fo fehnell er kann, im reife 
am den Baum herum; die Henne verfolgt den Fuchs in feinem 
Laufe mit ihren Augen, fie wird ſchwindelig und, fällt herunter. 
So macht der Berführer die tugendhafte Frau, indem er ihre Ei- 
telfeit fehmeichelt, ſchwindelig und bringt fie zum Kalle. 


Aktenſtücke zur Kirchengeſchichte. 


Wir haben früher die Aktenſtücke mitgetheilt, welche durch 
das Begräbniß ber verſtorbenen Königinn von Baiern in dem 
Konflikte mit der weltlichen Macht zus öffentlichen Kenntniß ge- 
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kommen find. . Wir laſſen nachſtehend ben neueften Hirtenbrief 
bes Ersbilchofs von Freiburg folgen. 


Hermann pon Bicari, 


durch Gottes Erbarmen und des heil. apoftolifhen Stuhles Gnade Ex;- 

bifhef 3 von Sreiburg ac. ıc., allen Bisthimsangehärigen im Grekherzog- 

thum Saden Gruß und Segen von Gott dem Vater und Isfu Chrife, 
unfern Serra! 


Geliebteſtel Mit dem Gefühle der tiefften Wehmuth richte 
ich dieſe Hirtenworte an Euch, erfüllt von unfäglicher Trauer 
über den Conflict, der zwilchen der Staats⸗ uud Kirchenbehörbe 
in Folge des von biefer angeorbneten Trauergottesdienftes für den 
södiefigen Großherzog Leopold f. 9. entſtanden iſt. Das hehre 

Bild des hoͤchſtſeligen Großherzogs fleht im Glanze ver Helle 
Rrahlenden Tugenden vieles Megenten, im Glanze ber Güte, 
Liebe und Milde dieſes wahren Baters bed Baterlandes. Hoͤchſi⸗ 
welcher ſein Volk ſo innig, fo zärtlich, fo. edelmůthig geliebt, im 
Glanze der Bewährung bei ven herbſten Heimfuchungen und Pole 
fangen, fo höchſt verehrungswürbig nor meinen Augen, daß mein 
Herz vom heftigſten Schmerze ergriffen wirb über die vielfältige 
Bertennung der Abſicht, welche bie Kirchenbehörde bei Anordnung 
Dev Tranesfeierlicfen geleitet Hat. Ind ih ſehe es ale meine 
heiligſte Pflicht an, meinen geliebten Diöcefanen Haren Aufſchluß 
über den Thatbeftand zu erteilen, um fo meßr; da in öffentlichen 
Blättern der Vorfall in einer Weife befprochen wird, die nur 

geeignet ift, Mißtrauen gegen den Oberhirten, feinbfelige Ger 
—* gegen die katholiſche Kirche, Berbächtigungen der Katholi⸗ 
ben hervorzurufen und zu pflegen. 

Warum wurde — fo Iautet die frage — zur Trauerfeier 
lichkeit des Höchfifeligen Großherzogs t. H. Tem Serlenamt au 
geordnet? 

Geliebteſte! vor Gott betheuere ich Ent, dag bazu einzig 
und allem meine Pflicht mich bewog, die mir, als Tatholifchem 
Biſchof, obliegt, den Tranergottesbienft nach ben Vorfchriften ber 
katholiſchen Kirche, nach den Ausiprüden bes h. Stuhles, mit 
ben: ich durch. das Heil. Band des Gehorfams verbunden bin, am 
zuorbnen. Dffenbar fteht es nur ver Kirche zu, Befkimmangen 
über gottesdienſtliche Handlungen zu treffen, und zu entfcheiden, 
waun das heil. Meßopfer dargebracht werben dürfe, wann nicht, 
und es kann in biefem Punkte der Fatholifchen Kirche gewiß nicht 
weniger Freiheit yergönnt fein, als den andern Co nen und 
—— haften, ‚ bie ja bei Anordnung gottesdienſtliche 
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Feierlichkeiten einzig und allein von ihren Grundſatzen fich leiten 
laffen. Es iſt num aber Vorſchrift ver katholiſchen Kirche, daß 
das h. Mekopfer für feinen Berftorbenen dargebracht werben 
bürfe, ver nicht in der Gemeinfchaft der Kirche Dahingefchieden, weil 
offenbar nur Dex Anfpruch auf das Opfer der Kirche hat, welcher 
Glied der Kirche gewefen, wie an den Gütern der Familie 
eben nur die Glieder der Familie Antheil nehmen. Iſt man in frühern 
Fällen von diefer Vorſchrift abgewichen, fo folgt daraus nicht, 
daß man immer abweichen müfle. Die ein-, zwei⸗, drei» und 
mebrmalige Uebertretung einer Borfchrift hebt dieſelbe keineswegs 
auf, insbefondere wenn fie aufs Neue eingefchärft wird, wie dies 
im vorliegenden Kalle vor einigen Jahren von Seiten bes heil. 
Stuhles gefchehen if, wobei der h. Stuhl ausſprach, daß für 
alle Verfiorbene die h. Meſſe zu Iefen in folchen Fallen eine 
Tauſchung des gläubigen Boltes fei, was der Kirche unwürbig if. 
Ä Unter hoͤchſtſeliger Großherzog Leopold königl. Hoheit bes 
faunte Sich zur evangeliſch⸗ proteftantifchen Confefffon bis zum 
Ende des Lebens. Se. f. Hoheit Tonnten deshalb nicht durch 
Abhaltung eines Seelenamtes zu den Gliedern ber katholiſchen 
Kirche gerechnet werben. Ein ganz anderes Verhältniß iſt es, 
fo lange der Lanbesregent noch lebt. Da werben allervinge, auch 
wenn berfelbe nicht ver Tatholifchen Kirche angehört, bei beſonde⸗ 
sen Beranlaflungen, 3. DB. bei dem Regierungsantritt, dem hohen 
Namensfefte u. f. w., Meßopfer durch Anordnung ber Kirche dar⸗ 
gebracht, allein in dieſen Fällen wird ber Regent aufgefaßt als 
der von Gott gefette Herrfher des Staates, und von Gott ihm 
durch Darbringung des heiligen Opfers erfleht die zur fegene 
reichen Bollführung feines hoͤchſtwichtigen und höchfteinflußreichen 
Amtes nothwendigen Gaben. Oder es wird dem Allerhöchſten 
dankt für die Wohlthaten, die Er durch den Lanbesvater dem 
olfe erwieſen, oder es wird das Dankopfer dargebracht für ber 
fonders erfreuliche Creigniffe, wie z. V. für die Geburt eines 
Kronprinzen, für die Wiebergenefung eines erkrankten Regenten, 
für die Befeitigung drohender Gefahren, wie ih auch nach Be⸗ 
wältigung der Revolution und nach Wiebereinfegung der recht⸗ 
mäßigen Regierung ein feierliche Amt zur Zeit angeoronet habe. 
Nach dem XTobe. eines nicht Fatholifchen Negenten Tann nur dann 
ein heiliges Meßopfer dargebracht werben, wenn ſich daſſelbe be- 
t auf die Segnungen und Wohlthaten, die Gott durch ſeine 
ierung dem Volke erwieſen, alſo wenn es ein Lob⸗ und Dank⸗ 
amt iſt, welches aber bei einem Trauergottesdienſt zu feiern 
offenbar nicht angeht. Das refigiöfe Bekenniniß fommt in ſolchen 
Fellen gar nicht in Betracht. Anders verhält es fich, wenn für 
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ben Berblichenen ein Seelenamt foll gehalten werben. Ein See⸗ 
lenamt kann bie Kirche wicht mehr für ihn als Regenten feiern, 

es bezieht fich einzig umd allein auf feine Perfon. Dex 
Dahingeſchiedene erfcheint nunmehr als Mitglied feiner Eonfeffion. 
Zur ide nach feinem Tode ein Seelenopfer bvarbringen, bieße 
thatfächlih ausfprechen, daß Er Glied der fatholifchen Kirche ge- 
weien, daß Er in ber Gemeinſchaft ver Kirche geflorben, welde 
an bie Wirkfamfeit des heiligen Meßopfers für die Verſtorbenen 
und an den Reinigungsort glaubt. 

Darf die Kirche thatfächlich irgend Jemanden zu ihren 
Gliedern zählen, ver es nicht geweien? Gewiß nicht! Die Kirche 
achtet Höher die Freiheit der Gewiflen. 5 

Es iſt demnach die Verſagung eines Seelenamtes bei der 
Trauerfeier eines Proteſtanten etwas ganz Natürliches und Bey 
nünftiges, insbefondere, wenn wir bie Lehre des Proteflantismus 
näher ins Auge fallen. Diefer Lehre gemäß ift die katholiſche 

im Irrthum, daß fie das Heilige Abendmahl als ein Opfer 
auffaßt, daß fie glaubt an ven in der Euchariſtie wahrhaft, we⸗ 
fentlich und wirklich gegenwärtigen Gottmenſchen, der fich dem Vater 
für uns aufopfert, ja der Proteftantismns macht der Kirche bem 
Borwurf, als entziehe fie durch die Lehre von der Meſſe dem 
Krenzesopfer die Kraft und Bedeutung; noch andere, weit härtere 
Aeßerungen fallen über die katholiſche Kirche wegen ihrer Lehre 
oom heiligen Meßopfer. Einem Proteflanien, der mit Ueberzen⸗ 
gung feiner Confeſſion zugethan ift, kann höchſtens vie Meßfeier 
als eine in die Sinne fallende Ceremonie erfcheinen, gegen welde 
Auffaffung die Kirche ihr Heiligftes Opfer zu bewahren und zu 
beſchützen verpflichtet ifl, und nicht kann fie zugeben, daß man von 
ihrer heilichſten Handlung Gebrauh macht, um nur eine pomp⸗ 
hafte Feierlichleit zu veranftalten oder eine mufilalifche Production 
aufzuführen. Nein! der Katholik beugt fi in tiefer Anbetung 
vor dem Gottmenfchen, der in Reichthum Seiner Liebe und Gnade 
unblutigerweife Sich zum Heile der Welt binopfert, wie Er Sich 
biutigerweife am Kreuze dargebracht, Er, ber einzige ‘Mittler 
zwifchen Gott und den Menfchen (1. Tim. 2, 5, 6), und ber 

ine Hohepriefter nach der Ordnung Melchiſedech's (Pf. 109, 
4. Sehe 7, 17). Um fo weniger aber erfcheint das heil. Meß⸗ 
opfer für einen verftorbenen Proteftanten zuläfflg, da es ja nach 
ber Lehre des Proteſtantismus über den Zuſtand der Seele Jen⸗ 
feits völlig werth- und zwedlos iſt. Die proteftantifche Lehre 
nimmt an, daß die Seele nach dem Tode entweder fogleich im 
den Himmel, oder in die Hölle kömmt. In Teinem Falle beda 
es einer Fürbitte für ven Verſtorbenen, eines Sühnopfere. 


189 Miorellen. 


bie Seele im Himmel, nun, fo iſt ſie im Gottt ewig felig, bes 
vurf alfo feiner weitern Reinigung; iſt fie in der Höfle, nun, fo 
iſt für fie feine Exrlöfung zu hoffen und vie Fürbitte erfcheint 
nutzlos. Wozu alfo im dieſem oder jenem Falle ein Berfühnungs- 
opfer? Auders erfcheint die Sache nach der Lehre der katholiſchen 
Kirche. Sie lehrt im Einflang mit der göttlichen Offenbarung 
and den Anforderungen der menfchlicheu Vernunft und des menfch- 
Hohen Gefühles, daß viele Seelen beim Tode noch nicht fo rein 
find, um fogleih Gott von Angeficht zu Angeficht zu fchauen, 
und mit dem Aflerheiligften in bie innigfte Gemeinfchaft zu treten, 
aber auch nicht in einem folchen Zuftande fich befinden, um ewig 
verdammt zu werden; nein, die fatholifche Kirche verkündet une 
Die tröflihe Botſchaft, daß es nicht nur einen Himmel gebe, 
in den nichts unveines eingehen kann (Offenb. 21, 27), nicht 
nur eine Hölle, deren Strafen ewig währen (Matih. 25, 41. 
46. Marl. 9, 42—47. Wut. 3, 17, und a. a. D.), fonbern 
and einen Mittelzuſtand, einen Reinigungsort, in den foldge 
Seelen kommen, bie zwar in ter Gnade Gottes ſterben, aber 
noch nicht vollfommen gereinigt und geläutert find. Kür foldge 
Verſtorbene zu beten und gu opfern, iſt ber Kirche ein Heiliger, 
ein heilfamer Gedanke, vamit fie von ihren Sünden erlöſt werben 
(2. Matt. 12, 43—46), erlöft aus jenem Orte, welchem bie 
Seele nicht entrinnt, bis der lebte Heller bezahlt iſt (Matth. 5, 
25. 26.), ans welchem fie aber wird felig werben, jedoch fo wie 
durch Feuer (1. Cor. 3, 13 —15). Mit diefer Lehre vom Rei⸗ 
nigungsorte hängt die Lehre von der Fürbitte, von ber Dar- 

gung des heil. Opfers für die Verflorbenen auf das innigfte 
zuſammen, ohne fie hat wahrlich das Opfer feine Bedeutung, es 
ift werth- und zwecklos, und im Kalle der Darbringung erfchiene 
es wiederum als eine bloße äußerliche, ceremonielle Hanblang- 
D table man doch die Kirche nicht, Die ihr Heiligſtes gegen jede 
Profanation zu fhügen ſucht. Ihr find die Gnavenfchäge der 
Erldfung als eine koſtbare Hinterlage anvertraut; ihre Bifchöfe 
und Prieſter find die verantwortlihen Verwalter und Spender 
der Heilsgeheimniſſe, fie find die Diener des Herrn, der ihnen 
die Talente anvertraut, und einftens firenge Rechenſchaft forbern 
wird über deren Verwaltung, Achte man doch eine Kirche, die 
ſich von folhen Gedanken Teiten läßt, und die nicht in weltlicher 
Klugheit, in menfchlicher Berechnung etwaiger übeler Folgen, aus 
Furcht, bei der Welt anzuftoßen and bei den Großen der Erbe 
einzubüßen, das Allerheiligſte zu einem Zwecke gebraucht, zu wel- 
dem es ihr von dem Urheber aller Gnade nicht anvertraut iſt. Er⸗ 
feune man doch gerade aus ſolchem Auftreten ber Kirche, daß ein 
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höherer Geiſt fie belebt, daß ſie auf tieferem Fundament vußt, 
als auf menfchlicher Kraft und Stüge, und erblide man in ihr 
die Stellvertreterin Jeſu Ehrifti, bei dem kein Anfehen ber Perfon 
gilt, und bei dem in folchen Fällen ver Mächtigſte auf Erbes 
nicht mehr iſt, denn der Riedrigfte. Keineswegs aber ſpricht die 
Kirche vurch die Berfagung des Meßopfers über bie gefgiebent 
Stele ein Urtheil: dieſes ſteht ja einzig und allein Bott dem 
Allerhöchſten zu. Beihuldige man veshalb doch ja nicht die Kirche 
des Mangels an Liebe! 

Wurde aber durch den angeorbneten Trauergottesdienft ohne 
Seelenamt bad Andenfen an den Höchftfeligen Großherzog Leopold 
k. Hoheit, den von.mie und allen treuen Katholiken flets niit 
tiefſter Ehrfurcht verehrten, mit innigſter Liebe geliebten, nnd kun 
mit größten Schmerz betranerten Landesvater, — nicht würdig, 
wicht ehreuvoll und entfprechend gefeiert? 

Eine unbefangene, vorurtheilsfreie Würdigung der kirchen⸗ 
obrigkeitlichen Anoronung wird gewiß even überzeugen, ba 
jedenfalls die in ven Fatholifchen Kirchen angeorbnete Feierlich 
nicht übertroffen wurde von der in den evangeliſch⸗ pie 
teftantifchen Kirchen angeoroneten. Wozu alfo die Berbachtigung 
der katholiſchen Kirche; wozu die Zweifel an der Loyalität ber 
Katboliken, wozu die Tieblofe Annahme, als habe Mangel an Horde 
ſchätzung und Liebe gegen den hohen Verblichenen, oder Rüdfichten 
auf obſchwebende kirchlich⸗politiſche Fragen die Kirchenbehörbe bei 
ihrer Anordnung geleitet? 

Geliebtefte! ich fage es Euch offen und umumwunden, es 
Hat die Berfennung meiner reinen Abficht meinem Herzen eine 
tiefe Wunde gefchlagen, ba das Bewußtſein unerchütterlicher Trene 
gegen unfer erhabenes Fürftenhaus in meiner Bruft Iebt, da id 
thatfächlich bewiefen, daB ich lieber mein Leben geopfert, als daß 
ich im jenen verbängnißvollen Tagen der Revolution auch mur 
einen Ingpolie gewankt hätte in meiner beſchwornen Anhanglich⸗ 
keit und Liebe zum Höchſtſeligen Großherzog Leopold 1. Hoheit. 

Sole Verkennung thut mir wehe, auch um Euretwillen, 
Geliebteſte, weil man fo fchnell geneigt ifl, die treuen Rinder der 
Kirche des Mangels an Loyalität und Gehorfam gegen die Obrige 
feit zu beſchuldigen; welche Beſchuldigungen oft von ſolchen aus⸗ 
gehen, die Feine Probe opferwilliger Liebe gegen ihren Fürften 
abgelegt, ja die vieleicht fehnöde und undanfbar ihn verlaflen zur 
Zeit der Prüfung. 

Gelichtefte! Thut folche Verlennung wehe, — nun fo tra» 
gen wir fie doch geduldig, eingevenf unferes Herrn und Erlöfere, 
der, wiewohl er offen gelehrt, Gott zu geben, was Gottes ifl 
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dem Kaiſer zu geben, was des Kaiſers iſt, dennoch als ein Em⸗ 
und Vollsaufwiegler iſt verurteilt, und, wiewohl bee Ge⸗ 
ſamſte und Sanftmüthigfte, and Kreuz geheftet worden. Folgen 
wir dem Beifpiele Jefu Chrifti, beladen mit dem Kreuz des Hohnes 
und Spottes, beten wir für die, die uns läflern, und beweifen 
wir durch bie That, daß wir feft und umerfpätterli) glauben: 
von dem Herrn iſt dem Herrſcher gegeben die Herrſchaft, und die 
Macht von dem Allerhochſten (Weis. 6, 4), es gi feine Ge⸗ 
walt außer von Gott, die, welche befteht, ift von Gott angeord- 
mei; der, welcher fi ihr widerſetzt, wiberfegt ſich den Anorb- 
en Gottes und zieht ſich bie Verdammniß zu, (Rom. 13, 1. 2). 
Gehorchen wir in Allem, was nicht dem göttlichen Gefege wie 
derfteitet — der Obrigleit, nicht als Augenbiener, fonderu ale 
Diener Eprifti, die den Willen Gottes thum von Herzen, unb 
mit gutem Willen dienen (Ephef. 5, 5—7); erfüllen wir gegen 
Se. !. 9. den durchlauchtigſten, guäbigften Regenten Friedrich 
de Unterthanenpflihten auf das Genauefte, „nit nur um ber 
Strafe willen, fondern auch um des Gewiſſens willen‘ (Möm. 13.) 
und verrichten wir „Bitten, Gebete, Kürbitten, Dankſagungen / 
alle Obrigfeiten, bamit wir ein ruhiges und files Leben 
n mögen in aller Gottfeligfeit und Ehrbarkeit. Denn 
diefes if gut und mohlgefällig vor Gott, unferem Heilande 
di. Tim. g 1-3). 

Und um dieſem Mahuruf des heiligen Geiftes nachzukommen, 
verorbne ih, daß in allen Pfarrfichen der Erzdiöceſe Freibur; 
babifigen Antheils, am 2. Juni d. 9. ein feierlices Aut de SS. 
Trioitate abgehalten werde als Dankopfer für alle Segnungen 
und Wohlthaten, die Gott dem Baterlande und dem Volle durch 
den Höchftfeligen Großherzog Leopolo k. H. erwieſen hat, und als 
Bittopfer, auf daß der Aferhögfte unfern durchlauchtigſten und 
guäbigften Regenten Friedrich fegne, unter feine Obhut nehme 
und ausrüfte mit den zur fegensreichen Regierung des badiſchen 
Volles nothwendigen Gaben. — Die Gnade Jeſu Chriſti fei 
mit Eu Allen. , 

Diefer Hirtenbrief iſt von den hochwürdigen Geelforgern 
am ſechſten Sonntag nach Oſtern oder am Pfingfimontag ben 
Gläubigen von der T zu verfünden, und ich verpflicte bie 
Saelender in ihrem Gewiften, ihn feinem ganzen Inhalte nad 
vorzulefen. 

” Freiburg, am Tage des Hl. Gregor von Nayianz, den 
a, Mai 1852. 
+ Hermann, 
Erzbiſchof von Freiburg. 





Miöcellen, 


J & banbert Jabeen 


Dir Erzliſchef von Wien, Graf Trauthfon von Falkenſtein 
get Ir vor hundert Jahren den nachflehenden Oirtenbrief 
an die Geiſtlichen feines Gprengels erlaſſen. 





Nas Ios Iranası — dei et apo- 
sed gratia Archi-Epis- 
8. R. I. Princeps, 


konsiadn, 

na Sallsbergensis ei cathe 
Passaciensis et 555 
arie, infulalus 


Universe Cliere Nostro eserlim 
autem ominibus ei si: is concio- 
nateribus in ei exira civiistem 
saluiem nosiram in Domino, ei 
 wpostolicam benedictionem. 


Ut primum pastorale onus 
nostrum suscepimus, ea sol- 
licitudinis nosirae praecipua 
pars fuit, ut verbum dei sa- 
cris in exedris ex volo el 
praescripto ecclesiae rile ex- 
plicetur ; cum a recta verbi 
dei praedicalione quam ma- 
xima in christiänan rem- 
publicam emolumenta eına- 
nare, et fcre potissimos ani- 
marum fructus metiendos 
esse nemo non perspiciat. 
Compertum quidem Nobis 
abunde est, concionatorum 


f8 von Wien 
je an in onberbeit 
latein init en Zaut, und I 2 
erfegt im Habre 17 






iete 
N and dns 
# Reutfebe 


Mir Iohenn Jafeph von Gatten | 


Fi Fi apsfolifchen 
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brer Kim.“ Meiferl‘ 
nis. — wirhliher ge 

me Kath x. sr. u 
—8 allen Geiſtlichen unſeres 
Erzbiſcheſthums, fürncehmiid aber 
allen un re Hr in au 

er Gruß 

— und den apopol. Segen, 


Sobald als Wir die Bürbe un⸗ 
feres Dirtenamtes übernommen 
hatten, ging unfere fürnehmfle 
Sorge dahin, daß Gottes Wort 
auf denen Predigtſtühlen nad 
dem Wunfch und Vorfchrift der 
Kirche recht ausgelegt werden 
möchte; bann ein jeber beg 
daß eine rechte Berk 
des göttlichen Worts in ber 
Chriſtenheit den größten Nutzen 
ſchaffe und faft die wichtigſte 
Früchte, fo die Seelen bringen 
fönnen, darauf ankommen. Uns 
it zwar fattfam befannt, daß 
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nostrorum quam plurimos, 
viros doctrina, prudentis, zelo 
et spiritu Dei uberlim in- 
struclos, munere fuo praeclare 
fungi: tamen cum cerlis re- 
lalionibus acceperimus, non- 
nullos a trito divini verbi 
tramite et genyina concio- 
nandi ratione. haud paulum 
aberrare , pastorali hac epi- 
stola cos commonefaccre in 
Domino iudicavimus. 


Ante omnia concionatores 
fibi cordi sumant gravitatem 
muneris fui; ad quod a deo, 
deique eotlesia vocali sunt, 
quippe quibus prae sacerdo- 
libus caeleris incumbit, verbo 
et excmplo gregem domi- 
nicum pascere; quod infir- 
mum, consolidare, quod ae- 
grolum, sanare, quod con- 
fractum, alligare, quod ab- 
ieclum, reducere, quod pe- 
rierat, quaerere; verbo: tot 
animas Christi sanguine re- 
demplas in via veritalis ad 
coelum manuducere. Nihil 
proinde antiquius habeant, 
quam ut aelernis fidei veri- 
latibus populum imbuant; non 
utilia tantum , negleclis ne- 
cessariis, urgeant; sed po- 
tissimum studium in eo col- 
locent, ut doceant auditoreın, 
porro unum esse necessa- 
rium: recte credere, recte 
sgerc, el animam salvare. 


Miscelien. 


bie mehrefte unferer Prediger, 
als gelehrte , kluge, mit dem 
Eifer und Geift Gottes ausge⸗ 
rüftete Männer, ihr Amt für- 
trefflich verrichten. Da wir aber 
doch aus fichern Berichten ver- 
nehmen , daß einige von bem 
Weg des göttlichen Worte, und 
von ber rechten Art zu prebigen, 
nicht wenig abweichen; jo ha⸗ 
ben wir beichloffen, dieſelbe 
durch diefen Hirtenbrief in dem 
Herrn zu ermahnen. 

Bor allen Dingen follen bie 
Prediger die Wichtigkeit ihres 
Amts zu Herzen nehmen, zu 
welchem fie von Gott und fei- 
ner Gemeinde berufen find, als 
welchen vor allen denen übrigen 
Geiftlichen vorzüglich gebühret, 
bie Heerbe des Herrn mit ihrem 
Wort und Vorbild zu weiden, 
das Schwache flark zu machen, 
das Kranke zu heilen, das Zer- 
brochene zu beften, das Hinge⸗ 
worfene wieder zu bringen, und 
das Verlohrne zu fuchen: Mit 
einem Wort, fo viele durch 
Chriſti Blut erlößte Seelen auf 
dem Weg der Wahrheit zu dem 
Himmel zu führen. Sie müffen 
demnach nichts mehr fich ange» 
legen fein Iaffen, als daß fie 
dem Volk die ewige Wahrheiten 
des Glaubens beibringen, und 
nicht bloß auf das Nützliche treiben, 
das Nothwendige aber bei ſeit 
laſſen, fondern fie müflen haupt- 
fachlich darauf bedacht fein, daß 
fie den Zubörer ehren ; Eines 
ſei Noth: recht glauben, recht 
handeln und feine Seele ers 
retten. 


Miöcehien, 


.Bxperientia, proh dolor! 
consiat, non paucos de plebe 
homines aut lurpi ignoranlia 
consepultos, aul praeposleris 
priaoiplis esse imbutos; qui 
de substantialibus Üdei arli- 
culis pessime, neo calholice, 
. senliunt; qui revelalioni cui- 
dam forlassis apocryphae, 
nAraculis minime probalis, 
suporslitiosis nonnullis deli- 
ramentis firmiorem longe 
fidem habent , quem verbo 
dei seriplo, el non scripto, 
quam lestimoniis prophetarum 
et apostolorum, quam evan- 
gelio Christi; qui per omnes 
ecclesias indulgentias sec- 
tantur, cum tamen ignorent, 
quid indulgenlia sit, aut qui- 
bus requisilis lucranda, qui 
in devotiunculis privalis, in 
sancli cuiusdam cultu, eiusve 
icone plus spei reponunt, 
quam in merilis Christi, in 
quo tamen solo oporlcal nos 
salvos fieri; qui graviori sibi 
conscientiae ducunt, confra- 
ternilatis cuiuspiam leges 
ransgredi, quaın decalogum 
ei. 


Hi et huiusmodi errores 
ulinam non magna ex parle 
irreperen! eorum vilio con- 
cionatorum, qui parum pensi 
habent, quid aut quomodo 
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Aus der Erfahrung wiſſen 
Mir leider, daß viele unter dem 
Pöbel entweder in einer ſchänd⸗ 
lichen Unwiſſenheit Ieben, ober 
von verfehrten Grundſätzen ein⸗ 
genommen find: Daß es Leute 
gibt, die von den wefentlichen 
Punkten des Glaubens gar 
übele, und dem Sinn der all» 
gemeinen Kirche ganz ungemäße 
Gedanken haben; die eine Offen⸗ 
barung, fo vielleicht eines nicht 
Maren Urſprungs ift, und Wun⸗ 
derwerken, fo feineswegs wahre 
gemacht find, mehr Glauben 
zuftellen, als dem gefchriebenen 
und ungefchriebenen Wort Got⸗ 
tes, mehr als ven Zeugniffen 
der Propheten und Apoſtel, ja 
mehr, als dem Cvangelio 
Jeſu Chriſti: die in alle Kim 
hen nach dem Ablaß Taufen, 
und fie doch nicht wiffen, was 
Ablaß ift, oder durch was für 
Mittel er zu gewinnen fei: bie 
auf andächtige Hebungen, die fie 
vor fich ſelbſt fürnehmen, auf 
die Verehrung eines Heiligen, 
oder auf fein Bildniß, eine 
größere Hoffnung ſetzen, als auf 
die Verdienſte Chrifti, durch 
welchen allein wir doch das Heil 
erlangen müffen: Ja, die fi 
eher und mehr ein Gewiffen 
daraus machen, wann fie die 
Geſetze einer Brüberfchaft über- 
treten, als über bie zehn Ge⸗ 
bote Gottes. 

Wollte Gott: daß dieſe und 
andere diefer Art Irthümer 
nicht größten Theils fi ein- 
fchleichen möchten durch Das 


Verfehen derjenigen Prediger, 


auditorem doceant, si modo 
merces suas viliores, recon- 
ditis melioribus, venum pro- 
ponant. Calamilosis illis tem- 
poribus, quibus ecclesia dei 
ia germenia nostra foede 
discissa est, sacris oratoribus 
‚ıd vitio dabatur, quod plurima 
..de sanclis, de indulgentiis, 
rosariis, de imaginibus , de 
processionibus, et id genus 
sdisphoris verba facerent, 
nihil pene dicerent de Christo 
et veritatibus fidei. Hoc vi- 
tium per concionalores non- 
aullos repullulare intelligimus, 
qui de sanctis diserli, de 
sanclo sanclorum obmules- 
eunt; qui cultum gratiosarum 
imaginum aut vere, aut pu- 
tatitio miraculosarum omni 
contenlione commendant, et 
fontem omnis graliae Chri- 
sium, causam unicam iustifi- 
calionis ct salulis nostrae 
negligunt; qui confraternita- 
tam suarum indulgentias el 
privilegia maiorem in modum 
extollunt, et, quod unum nc- 
cessarium , praecepta dei et 
ecclesiac dissimulant. Quod 
deus olim leremiae dixit, id 
cuique legilime vocalo con- 
cionatori hodiedum repelit: 
„Bece! dedi verba mea in ore 
Iuo.“ lerem c. 1. v. 9. Igitur 
verbum dei dispensare debet 
concionalor,; qualiler vero 
id praestat, si de dogmalibus 
salvificae fidei nosirac, de 
Christo ciusque merilis infi- 
nilis, de misericordia et iu- 
stilia dei, de supernaluralibus 
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welche wenig darauf Acht Haben, 
was oder wie ber Zuhörer ge» 
lehret wird, wan fie nur 

fchlechtere Waaren zum Kauf 
auslegen, bie befiere aber ein- 
gepackt zurüd laffen. In ven 
beiammernswärbigen Zeiten, in 
welchen bie Kirche Gottes in 
Deutſchland ſchändlich zertrennt 
worden, wurde dieſes den geiſt⸗ 
lichen Rednern vorgerückt, daß fie 
mehreſten von Heiligen, vom 
Ablaß, von Roſenkränzen, von 
Bildern, Kirchfahrten, und ſol⸗ 
chen Mitteldingen redeten, aber 
faſt nichts von Chriſto und den 
Glaubenswahrheiten vorbraͤch⸗ 
ten. Wir vernehmen nun, daß 
dieſes Uebel durch einige Pre⸗ 
diger ſich wieder hervor thun 
will, daß fie nämlich beredt 
find, wan fie auf die Heilige 
fommen, ſtumm aber in An- 
fehung des Allerbeiligften: Da 
fie die Verehrung derer entwe- 
der in der That, oder nur 
vermeint wunderthätigen Gna⸗ 
denbilder mit Eifer einichärfen, 
die Duelle aber aller Gnaden, 
Chriftum, die einzige Urſache 
unferer Rechtfertigung und un⸗ 
feres Heils bei feit laffen: ba 
fie die Abläß und die Vorrechte 
ihrer Brüderfchaften hoch heraus 
fireichen, und das cinige Noth- 
wendige, die Gebote Gottes, 
und der Kirche, fo wenig be» 
rühren, als wenn fie nichts da⸗ 
von wüßten. Was Gott vor 
Zeiten dem Jeremias gejagt 
bat: „Siehe, meine Worte habe 
ich in deinen Mund gegeben,” 
(Jer. & 1.8. 9.) das fagt 
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poenitentise motivis, de gra- 
vilalo et horrore peccali, de 
fide, de spe, de charitale 
dei et proximi caeterisque 
necessariis altum taceat, et 
solummodo adiaphora quae- 
que speciosis, el utinam non 
persaepe male fundatis ergu- 
mentis persuadere nilalur. 
Hinc nempe pronissimum est, 
ut plebs imperita, quae a 
concionatoris ore pendet, et 
in verba magistri iurat, ma- 
iorem longe de utilibus qui- 
buslibet, quam de unice ne- 
cessariis, aeslimatlionem Con- 
eipiat. Utile omnino erit, de 
ulilibus loqui, ita tamen, ut 
iis, quae necessaria, potiores 
semper parles tribuantur; 
ita quoque, ut sinceritas ca- 
tholicorum dogmatum suos 
semper inter limites salva 
consislat, et ne temere quid 
dicalur, quod inviolabilibus 
sancta religionis nostrae fun- 
damenlis edversari videaltur. 
Utile erit, de laudibus et in- 
vocatione sanctorum disse- 
rere, ita tamen, ul auxesibus 
nimiis supersedeatur, ut ne 
sancli cum sanclis quodam- 
modo collidantur, alter alteri 
frivole praeferatur, aut quod 
errorem alque impietalem 
saperel, qui intercessores 
solummodo sunt, unico Me- 
dietori nostro Christo pares, 
imo suppares, depraedicen- 
tur. Utile etiam erit, de cultu 
gratiosarum iconum, de pe- 
regrinalionibus, indulgentiis, 
et confraternitatibus (fuo 
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Er auch noch Heute einem feben 
rechtmäßig berufenen Prediger; 
demnad muß ein Prediger 
Gottes Wort austheilen. Wie 
Kur — wa ae ‚wenn er 
die Lehren unſeres heilbringenden 
Glaubens von Chriſto und feir 
nen unendlichen Verdienſten, von 
der Barmherzigkeit und Gerech⸗ 
tegkeit Gottes, von den über⸗ 
natürlichen Beweggründen der 
Reue, von der Schwere der 
Sünde, und dem Schrecken, 
den fie verurſacht, von dem 
Glauben, der Hoffnung und 
Liebe, ſowohl Gottes, als des 
Näcften, und venen übrigen 
nothwendigen Dingen mit Still» 
fhweigen übergehet, und nur 
diefe oder jene Mittelvinge mit 
fcheinbaren und ſolchen Gründen, 
die man oft beffer gegründet 
wünfchen möchte, dem Bolf ein- 
zureden fich bemühet? dieſes iſt 
die Duelle, woraus natürlich 
fließet, daß das unwiſſende ge⸗ 
meine Wolf, welches feine Er⸗ 
fenntniß aus dem ‘Munde des 
Predigers nimmt, und bloß für 
wahr, recht und gut hält, was 
er fagt, eine weit größere Ach⸗ 
tung derer nur nüglichen Dinge, 
als derer einig nothwendigen, in 
das Herz faffet Es wird freie 
lich nüglich fein, wan von nütz⸗ 
Iihen Dingen gerebet wird: . 
allein nur alsdann, warn dem 
Nothwendigen allezeit der Bor- 
zug gelaffen wird: und nur 
unter der Bedingung, wan bie 
Lauterkeit der katholiſchen Lehr⸗ 
fäge in ihrem eigentlichen Grad 
unverändert erhalten, und nicht® 
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aempe loco et tempore) 
verba facere, ita lamen, ul 
ae. huiusmodi malerige te- 
mere exiollanlur, neque in- 
firmis ralionibus , incerlis 
revelalipnibus, miraculis apo- 
oryphis, telibusve hisloriis 
Aulcientyr, quae imprudentem 
audiiorem Bon a peccalo 
avocen!, sed in malo con- 
firment, alque in errorem 
iaduoerc valeani, ut sibi 
persuadeat,, vivat utut velit, 
aalvum se fora, dummodo 
hunc aut illum sanctum co- 
let, hano aus illam iconem 
frequentet, huie aut illi con- 
itaternilali agcedal, 


Alterum est, quod intelli- 
gamus, concionalores non- 
nullos indiſereęto zelo abrep- 
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geſagt wird, das denen erſten 
Wahrheiten unſeres heiligen 
Glaubens, gegen welchen wir 
nicht anſtoſſen dürfen, entgegen 
ſcheine. Es wird nützlich ſein, 
wan man von dem und 
der Anrufung der Heiligen re⸗ 
bet: allein nur alsdann, wan 
man bie Sache nicht gar zu 
hoch treibt, wan man nicht 
einen dem andern gleichſam ent⸗ 
gegenſetzt, einen dem andern 
freventlich vorziehet, oder, wel⸗ 
ches irrig und gottlos zugleich 
wärs, fie, die doch nur Vorbitter 
ſind, unſerem einigen Nitu 
Chriſto nicht als gleich, 
faſt gleich anpreifet. Auch —* 
nicht ohne Nutzen fein von ber 
Verehrung der Gnabenbilber, 
ven Rirchfahrten, Ablaß uud 
Brüderfchaften zu feiner Zeit, 
und an feinem Drt, etwas 
vorzutragen : allein nur alsdaun, 
warn diefe Punkten nicht zu 
viel erhoben, nicht mit ſchwachen 
Urfachen,, ungewiſſen Dffenba- 
rungen, unfichern Wundern, ober 
folchen Erzählungen unterftugt 
werben, die den unverfländigen 
Zuhörer mehr im Böfen ſtärken, 
ale von der Sünde abführen, 
und die ihm ben Irrthum bei⸗ 
bringen können, er möge leben, 
wie er wolle, ſo ſei ihm der 
Seelen Heil doch gewiß, wenn 
er nur dieſen oder jenen Hei⸗ 
ligen verehre, diefes oder jenes 
Bild oft beſuche, zu dieſer oder 
jener Bruderſchaft trete. 

Das zweite, was wir ver⸗ 
nehmen, iſt dieſes, daß einige 
Prediger, durch einen unbeſchei⸗ 


Mis cellen. 


os in mos mi tus, 
in Penner — 
formam, is statula et indulta 
Puhlien in nostrorum tem- 
porum cälamitates, in gravia 
reipublicae oncra atque his 
FR stomachose invehi ac 
achari, id quod prudentem 
eoclesissten minime decet, 
qui Bonnie bonae frugis spe 
concepia gi dicendum pra- 
greditur. Nempe dietum sibi 
existimet jllud salvatoris 
i.Joann. cap. 15. v. #6. 
go elegi vos, ci pasui vos, 
* ‚galig, et Fructum aſſeratis. 
et fruclus vester maneal“, 
am , um quem, quaeso, 
nojpnalor afferet, 
‚conscendit, yon, 
caram.habet,, auditorem 
——e— sed in abaenles 
Pe sed populum 
ejeturna ,. et — Med. 
is, signum praelatyrus? 
is — fructus exislii, ut 
quoij iam animi eQ amplius 
Fee debilg syperi- 
observantia penit: 
. ‚cat, liaguis petulanti- 
bus omne poenum relaxelur, 
marmura gravissima alque 
adeo odia, Fi principes aeque 
⸗e magisiyalus caoisros con- 
davaanlur; ei turbulgnlis ca- 
pi pessimus seditionum 
omas ‚porrigalur., Sane non 
‚hane concionandi morem 
a Apostolus Titum do- 
it, dum,.in epislola ad eum 
Iata gap. En y. L. ila geribil: 
—e illos,.princjpibus et 
moiantelibue, suhdiipa. esse, 
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daß ihr gehet und Frucht 
get und eure ruht Bleibe‘, 
5555 
ein rei 
welcher ven revioffinßt he ü 
night ben Zuhöseg, ben ar, wor 
ſ dat, zu ermahuen, fonbern 
wider Abweſende zu toben, ba 
m, und besten 
Bafrae genigten gelen WE 
Fahue vorzutragen?. Das iſt bie 
Tracht von folhen Reden, daß 
die ſchon fhwürige Gemäther 
noch weit —* werben, 


Händen dargereiht wird. Cine 
FEN 
i arlehret, da er 
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dieto obedire, ad Omne opus 
bonum paralos esse“. Et 
Paulus ipse diversa plane 
ratione romanos exhortatur, 
cap. 13. v.7. „Reddite ergo 
omnibus debila, cui tributum, 
tributum : cui vecligal, vec- 
tigal: cuitimorem,timorem cui 
konorem , honorem, Ephe- 
8ios“. item cap. 6. v.5 .,‚Servi, 
obedite dominis carnalibus 
cum timore et tremore, in 
simplicitate cordis vestri, 
sieut Christo‘. Denique He- 
braeos cap. 13. v. 17. „Obe- 
die praeposilis vestris, el 
subiacele eis“.'Quodsi, quem- 
admodum apostoli, ita con- 
cionatores omnes, non cla- 
mosum quemlibet vilioris po- 
puli applausum, sed sincerum 
animarum lucrum ac emolu- 
mentum tanguam unicum la- 
borum suorum scopum prae- 
fixum sibi esse intelligerent, 
profecto ea solum in publi- 
cum proferrent, quae idonea 
sunt animis ad patientiam 
emolliendis, non ab obser- 
vantia magistralibus debila 
deiiciendis. Igitur conciona- 
tores oblala occasione , po- 
pulam exhorlabuntur, ut pro 
lumine magistratibus conce- 
dendo, quo illustrali commune 
reipublicae bonum praevide- 
anf, promoveantque, palrem 
luminum deprecetur, ut onera 
quantumyis gravia humiliter 
atque obedienter ferat, ut ca- 
lamilates temporum quascun- 
que in peccatorum nostrorum 
supplicium immissas, ei non- 
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den Brief an venfelben €. 3. 
8.1. alfo gefchrieben: „Ermahne 
fie, taß fie denen Fürſten und 
Gewalthabenden unterthänig, ge- 
horfam und zu allen guten Wer⸗ 
fen bereit fein follen”. Und da 
eben derſelbe Panlus die Römer 
C. 13. 3. 7. in einem ganz 
andern Laut ermahnet: „Gebet 
alfo jevem was ihr ſchuldig ſeid, 
Schapung wen Schagung ge- 
bühret, Zoll wen Zoll gebuhret, 
Furcht wem Furcht gebühret, 


Ehre wen Ehre gebühret“: Und 


die Epheſer C. 6. V. 5. „Ihr 
Knechte, gehorchet euren leib⸗ 
lichen Herren mit Furcht und 
Zittern, in Einfalt eures Her⸗ 
zens, als Chriſto““. Und die Her 
braͤer C. 13. V. 17. „Gehorchet 
euren Vorgeſetzten und unter⸗ 
werfet euch ihnen“. Wenn alle 
Prediger, ſo, wie die Apoſtel, 
begriffen, daß nicht jeder ler⸗ 
mender Beifall des ſchlechten 
Volks, ſondern der lautere Ge⸗ 
winn und Nutzen deren Seelen 
der einzige Zweck ihrer Arbeit 
ſei, fo würden fie gewiß oͤffent⸗ 
lich nicht vorbringen, was die 
Gemüther aus einer gegen bie 
Obrigkeit ehrerbiethigen Ber- 
faffung zu fegen dient, fondern, 
was fie gefchmeidigmachen würde, 
fih mit Geduld zu unterwerfen. 
Wenn alfo die Prediger bei 
Gelegenheit das Volk ermahnen 
werben, daß es den Vater des 
Lichts bitten folle, der Obrigkeit 
das Licht mitzutheilen, durch 
welches Erleuchtung fie fehen 
möge, was das gemeine Beſte 
ſei, daß es die obſchon ſchwere 
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nisi per pnenilentiam aver- 
tendas esse intelligat; tum 
enim vero et fructum affe- 
rent, et fructus eorum ma- 
nebit. 


Ad haec munere suo haud 
quaquam fungunlur concio- 
natores illi, qui toli sunt in 
60, ut comptula nimis aut 
vana et Judicra dicendi ra- 
tione aures plebis demulce- 
aat, non corda percellant; 
qui, gentium apostolo e dia- 
meiro opposili, nil minus 
soiunt, quam lesum Christum, 
et hung crucifixum. „Quasi 
taba exalla. vocem tuam‘; 
monet Is4ias cap. 58. v. 1. 
Ubi Augustioas serm. 106. 
de temp. „Seilis, quod tuba 
non tam obleclalionis esse 
soleat, quam . terroris ; tuba 
itaque peccaloribus necessa- 
ria est, quae non solum 
aures eorum penetret, sed et 
cor conculiat, nec delectet 
canlu, sed casliget auditu“. 
Profecto non laudaret apo- 
stolus thessslonicenses suos 
epist, 1. cap. 2. v. 13. nisi 
accepissent ab eo: „„Verbum 
auditus. dei, non ut verbum 
hominum, sed sicut est vere 
verbum dei‘. Si igilur a po- 
pulo requiritur, ut oralionem 
dicentis audial, ut verbum 
dei, quanio magis a concio- 
nalore, ut eloquatur verbum 


dei, aiqui ost vere verbum. 
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Laften mit Demuih und Ges 
horfam tragen, die harte Zeiten, 
fie mögen mit ſich bringen, was 
fie wollen, als eine Strafe un. 
ſerer Sünden, und daß fie nicht 
anders, ald mit Rene, abzukehren 
feien, betrachten follen: alsdan 
werden fie Frucht bringen, und 
ihre Frucht wird bleiben. 
Ueber dieſes thun auch die⸗ 
jenige Prediger ihr Amt nicht, 
welche ſich darauf befleißigen, 
das ſie mit einer gar zu viel 
geſchmückten, eitelen und 
weiligen Arth des Vortrags 
Ohren des gemeinen Volks ver⸗ 
gnügen, und nicht die Herzen 
erfchättern, welde als das 
gentheil des Apoſtels deren 
Händen nichts weniger wiſſen, 
als Jeſum Ehriftum, und zwar 
den Gekrenzigten. „Erhebe deine 
Stimme wie eine Trompete”, ift 
bie Ermahnung bei Iſaia €. 58. 
V. 1. wozu Auguft. Serm. 106. 
de temp. fchreibt: „ihr wiffet, 
daß eine Trompete nicht ſowohl 
zur Beluftigung dient, als zum 
Schreden. Eme Trompete if 
alfo für die Sünder nöthig, 
daß fie nicht nur ihre Ohren 
durchoringe , fondern auch das 
Herz erſchüttere, auch micht 
durch einen fingenden Ton ben 
Iuftige, fondern durch das Gen 
bör zur Befferung erwede”. 
Gewiß würde der Apoftel feine 
Theffalonicher in dem erften 
Brief €. 2.8. 13. nicht oben, 
wan fie dad Wort Gottes, 
fo fie von ihm gehöret, ale 
eines Menfchen Wort, und nicht, 
wie es wahrhaftig geweſen, ale 


Boltfär. f. biloſ. w. lathol. Theel. R. 8. XL. 24 Heft. 13 
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dei. Et vero otiam anhelus 
accurrit populus , ut verbum 
dei percipiat, qua autem ra- 
tione exspectationi tot ani- 
marum, quae esuriunt el si- 
tiunt iustitiam, satisfacit con- 
cionator ille, ex cuius ore 
nonnisi themata ineptissimos 
in fronte titulos praeferentia, 
inanes et siccissimi concep- 
tus, ludicra imo scandalosa 
poẽtarum commenla: auda- 
ceselinsulsae meiaphorae: in- 
anissimi verborum lusus o#te- 
merariae sacrarum scriplu- 
rarum detorsiones, exposili- 
ones, applicationesque pro- 
cedunt ? anne istiusmodi con- 
cionatores verbum dei prae- 
dicant, ut est vere verbum 
dei: Imo vere ut loguitur 
auctor oper. imperfect. „Tra- 
dunt verbum veritatis perver- 
sis expositionibus suis ad de- 
ludendum et crucifigendum‘“. 
Homil. 35. in Matth. „Occidunt 
prophetas et apostolos, el 
sanguinem verborum eorum, 
id est, veritatem effundunt 
in terram“. Homil. 26. in 
Matib. Viderint isli, quam 
strictam olim divino iudici 
rationem reddituri sint,quippe 
qui munere suo aposlolico, 
et, ut Clemens Alexandrinus 
L. 1. strom. ait, quodam- 
modo angelico turpiter ahusi, 
tot animarum lucra non pro- 
moverint, sed impedierint et 
populum dei electum a sa- 
criicio domini , a poeniten- 
tia morumque emendatione, 
ineptiis suis retraxerint, Quid, 
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Gottes Wort, angenommen ge- 
habt Hätten. Wenn bemnad von 
dem Volk erfordert wird, daß 
ed die Rebe des Prebigers, als 
Gottes Wort, anhören fol; wie 
vielmehr wird vom Prediger 
er daß er Bank Wort 
ottes fo, wie es wa ehaftig 
Gottes Wort ift, vortrage 
Das Bolt lauft ja auch in der 
Abficht begierig zu, daß es Got⸗ 
tes Wort vernehme. Wie aber 
thut derjenige Rebner der Er⸗ 
wartung fo vieler Seelen, welche 
nad ber Derehtigteit hungert 
und bürftet, ein ügen, aus 
welches Mund nichts als die um» 
geigidtehe Beichreibungen deter 
genftände feiner Abhandlun⸗ 
gen, leere und troddene Begriffe, 
kurzweilige ja aͤrgerliche Dichte⸗ 
reien derer Poeten, kühne und 
abgeſchmackte and 
Abbildungen, eitele Wortfpiele 
und verwegene Verdrehungen 
ber heiligen Schrift hervor 
branfen? Predigen folhe Rebner 
wahrhaftig Gottes Wort? nein, 
fondern fie machen, wie der Auc- 
tor imperf. op. Homil. 38. 
in Matth. fagt, „Durch ihre ver» 
kehrte Auslegungen, daß a6 
Wort der Wahrheit verfpottet 
und an das Kreuz geheftet wird. 
Sie tödten die Propheten und 
Apoftel, und gießen das Blut 
ihrer Worte, d. i. die Wahrheit, 
auf die Erbe. Homil. 26. m 
Maith. Solche mögen zuſehen, 
was vor eine fchwere Rechen⸗ 
[haft fie endlich dem göttlichen 
Richter werben zu geben haben, 
ba fie ihr Apoſtoliſches, und wie 
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si: ee licentias progrederen- 
tw, ul sacrum pulpitum ihe- 
atri in morem habere non 
venerenlur, et tremendum 
verbum dei ridiculum face- 
rent? quid, si sibi plaude- 
rent, quod a caeleris verbis 
dei praeconibus plus aposto- 
liois populum avertant,, ma- 
iorem ad sua ludicra gregein 
agunt, et pelulantem plebe- 
culam ia cachinnos solvant? 
Hi} eiiim vero son solum e 
suggestu deturbandi essent, 
vefum : eliam eriminis non 
levis posiulandi, quos Cle- 
men; Alexandrinus plane 
impietatis "insimulare non 
dsbitat, dum in oratione ad 
gent. xolamat: „O impiela- 

' soenam coelum focistis, 
et deus nobis factus Est ac- 
muss‘. Et sane anns criminis 
öxpors sit Alle, qui gravis- 
Simo.non: fidelium dumaxst, 
sad vel maxime heterodox0- 
rum scandalo verbum dei 
prosiwit, Scoripteras s. in 
sonen gentinm « Spiritu 
aancto dictalas in risum 
vertit, in dei viventis rogia, 
iw:- Christi praesenlis con- 
spdctu, assistenles inter et 
oontremiscentes angelos, ve- 
ritates sanctissfnas ludibrio 
exponit, et ubi sacerdotes 
cseleri poenileniium more 
cum ioele plangunt cap. 2. 
v. 17. „Parce domine, parce 
popklo tue‘. Ille in eadem 
dei 'ecelesla, in eodem poe- 
nißenlias. sanetuario, histri⸗ 
enis more facetias vondidat; 
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Clemens von AlexandriaStrom: 
L. 1. fagt, einigermaffen Engli- 
ſches Amt fo ſchaͤndlich miß⸗ 
braucht, und den Gewinn ſo 
vieler Seelen nicht befördert, 
ſondern verhindert, der Bekeh⸗ 
rung fo vieler Sünder im Weg 
geflanden, und das ausermähte 
Volt Gottes dem Herrn zu 
opfern, das Böſe zu berenen, 
und das Leben zu beſſern, mit 
ihrem Tand abgehalten Haben. 
Was wollte man fagen, wan 
fie ſich gar zu weit vergingen, 
daß fie ven Predigtſtuhl zu einem 
Schauplatz und das Wort Got⸗ 
tes, wovor man erzittern ſollte, 
zu einene Gelächter machten, 
wan fie fich erfrenten, baß- fie 
das Boll von andern mehr apo⸗ 
ſtoliſchen Berfündigern abzögen, 
einen größern Haufen zu ihrer 
Kurzweil zufammen . brachten, 
und den muthwilligen gemeinen 
Pöbel bis zum Lautlachen er- 
Iuftigten? Solche wären nicht 
allein von dem Predigerſtuhl 
herab zu floßen, fondern auch 
eines nicht geringen Verbrechens 
ſchuldig, als welche Clemens 
von Alexandria gar einer Gotte 
Iofigfeit zu beſchuldigen kein Be- 
venfen trägt, da er in feiner Re⸗ 
de an die Heiden ausruft: „O! 
welch ein gottlofes Wefen, daß 
ihr den Himmel zu einem Schau» 
plag, und Gott zu einem Spiel 
darauf gemacht”. Und in der That 
würde man ben nicht für ſtraf⸗ 
bar halten, welcher zum größten 
Aergerniffe nicht blos der Gläu⸗ 
bigen, fondern au ver Un- 
glänbigen das Wort Gottes 
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alque evangelicae messis 
loco nonnisi cachinnos col- 
ligit? Tantam verbi dei pro- 
fanationem heterodoxi ipsi, 
dum execranlur,, qui sacris 
nosiris caeleroquin sors ac- 
cederent, magno numero 
absterrentur , neque gentiles 
tolerarent, si quis de fabu- 
losis eorum dogmatibus licen- 
ter adeo ac propudiose suis 
in delubris loqueretur. Hinc 
est, quod D. Chrysostomus 
homil. 16. in epist. Ephes. 
ooncionatores omnes graviler 
adhortetar: „Exterminate, ob- 
seoro, ex animis vestris in- 
gratam istam gratiam: Para- 
sitorum res est illa, mimorum 
et saltatorum“. In domo dei 
et tanti momenti ministerio 
nonnisi sencte sancla trac- 
tari decet. 
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welde von dem h. Gei 
Heile der Völker biltirt worden 
find, lächerlich macht, der im 
Haufe des lebendigen Gottes in 
dem Angefichte des Heilandes, 
unter den Augen der Engel, 
welde vor Ehrfurcht zittern, 
bie allerheiligften Wahrheiten 
dem Gefpötte preis gibt, ber 
dort, wo bie übrigen Prieſter 
nach Art der Büßer mit dem 
Phropheten Joel 2, 17. Hagen 
und rufen: Schone 0 Herr, 
[bone deines Volkes, der 
in berfelben Kirche Gottes, in 
bemfelben Heiligthum der Buße 
nah Art der ſpieler 
Späße zum Beßten gibt, umd 
flatt ber evangeliſchen Erndte 
nur Gelächter einfammelt? Eine 
folcde Profanation des göttlichen 
Wortes, während fie von ben 
Irrglaͤubigen ſelbſt verabfcheut 
wird, muß viele derſelben, welche 
ſich zu unferer Kirche bekennen 
würden, abfchreden; und felbft 
bie Heiden würden es nicht er- 
tragen, wenn man von ihren 
fabelhaften Lehren fo Ted und 
ſchmählich in ihren Tempeln 
reden wollte, daher ermahnt 
ber h. Ehryfoflomns in der 16. 
Homilie über den Brief au bie 
Ephefer alle Prediger auf das 
Nachdrücklichſte: ‚Berbannet, 
th bitte Euch darım, ans 
Euren Herzen jene um 
ſchicklichen Kunſtmittel; 
das ſind nur Dinge, welche 
ſich für Sqchmarozer, 
Komödianten und für 
Seiltänzer ſchicken.“ In 


ſchändet, bie heiligen Schriften, 
—48 
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Haec ergo scientes siude- 
amus secundum mandala et 
voluntatem Domini, verbum 
Dei rite explicare ut coelo- 
rum regnum consequamur 
in Christo lesu Domino nostro, 
cui gloria et imperium cum 
Patre et s. Spiritu nunc el 
semper, et in saecula sae- 
culorum. Amen, Datum Vien- 
nae ex Palstio Residentiae 
Archi-Episcopalis, die 1. lan. 
MDCCLII. 
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dem Haufe Gottes, und bei 
Handlungen fo hoher Bedeutung 

eziemt es fich nur, das Heilige 
* zu behandeln.) 

Da wir nun dieſes wiſſen, 
ſo laßt uns Fleiß anwenden, daß 
wir nach dem Befehl und Willen 
des Herrn, Gottes Wort recht 
auslegen, damit wir das Him⸗ 
melreich erlangen durch Chriſtum 
Jeſum unfern Heren, weldem 
mit dem Vater und h. Geiſt, 
die Herrlichkeit und Herrſchaft 
zufommt jegt und allegeit in alle 
Ewigkeit. Amen. Gegeben zu 
Wien ans dem Pallafl unferer 
Erzbiſchöflichen Reſidenz, ven 
1. Jan. 1752. 


Dr. Nicolaus München 


Eanonicus an der Metropolitanlirde zn Köln. 


Die dentfche Boltshalle enthält in ihrer Nr. 145 
unter'm 27. uni diefes Jahres nachflehenden Artikel. 

Rom, 12. Zuni. Der heutige „Offervatore Roe 
mano”, ein Hier erfcheinenves nicht officielles Blatt, enthält 


folgenden Artikel: 


Der heilige Bater hat mit ver Iebhafteften Genugthuung 
in dieſen Tagen zwei wichtige Documente erhalten, welde von 


dem Dr. Nicolaus Münden, Eanonicus an der Me- 
tropolitankirche in Röln, herrühren, über welche wir au⸗ 
torifirt find, einige wenige Anbentungen zur Erbauung unferer 
Lefer zu geben. Diefer Geiftliche, ausgezeichnet durch feine feltenen 
Geiftesgaben, war an der Didcefan-Berwaltung der Kirche Kölns 


1) Die vorfiehende Stelle iR nen überfeht worden; die alte Ueberſehung 
war am dieſer Stelle verloren gegangen. 
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beetheiligt, ols im Jehre 1834 die beklagenswerthe Conven⸗ 
sion erſchien, gefhlaflen zwiſchen dieſer geiſtlichen Curie und 
ber preußiſchen Regierung über die gemiſchten Ehen, nebſt ber 
darauf begägliden Infiruetion, die dem General » Bicariate 
zur Ausführung jener Convention vorgefchrieben wurbe; jene 
beiden Documente waren ben Orundfäsen und Borfchriften zu⸗ 
wider, bie in den apoflol. Breve Pins VIIl., glorreichen An- 
denlens , vom 25. März 1830 und der darauf bezüglichen Ja- 
ſtruktion, die faR gleichzeitig vom verftorbenen Earbinal Albani, 
dem damaligen Staatsferretär, erlaffen war. Als feruer die um 

echte Berurtheilung bes würdigen Monſignore 
Drofte, Erzbiſchofes von Köln, zurBerbannung flatt- 
fand, erfhien der Canonicus München als ein Hauptförberer und 
Vertheidiger der Wahl eines Eapitular-Bicares , die das Gapitel 
vorzunehmen fich unterfing; und er trug Fein Bedenken, feinen 
Namen einem Anflageacte beizufügen, ber in jener Zeit dem hei⸗ 
ligen Stuhl gegen den flandhaften Erzbiſchof, den Vertheidiger 
der gefunden Grundſätze und der Nechte ter Kirche, überfendet 
wurde. Außerdem bat man vermuthet, daft der Canonicus Mün- 
hen, durch Bande der Freundfchaft und Verehrung an die Perfou 
des Prof. Hermes gefnüpft, davon wenigſtens theilweife bie 
Irrthümer und falfhen Marimen, die vom heiligen Stuhle ver- 
dammt wurden, angenommen habe. — Dusch ein folches theils 
unrechtmäßiges, theils zweideutiges Verhalten Hatte der Canoni⸗ 
cus Münden die Achtung der Öutgefinnten und Aller, die feine 
unrechten Wege Tennen lernten, verloren, und fich die offenbare 
Reprobation des heiligen Stuhles zugezogen, um fo mehr, da 
derfelbe niemals die Abfiyt hund gab, feine Müdlehr zu beffern 
und gefunderen Grundſätzen, die bei ihm flatt zu finden ſchien, 
vor der Welt befannt zu machen. 

Jetzt indeß iſt er einer fo Heiligen Verpflichtung nachge⸗ 
fommen, und ın dem Briefe, den er unter dem 22. Dir, des 
laufenden Jahres an den heiligen Vater geriätet ‚hat er eine 

ansdrückliche Retractation und Berbammang ſeiner 

chen Grundſätze und feines unrechten Berhaltens ausgefprochen. 
Er Hat demnach offen verdammt und verworfen alle Grundfäge 
and. Anordnungen, welche in der obengenannten Convention vom 
19. Yum 1834 und in der baranf bezüglichen Inſtruction für 
Das General-Bicariat vom 22. Detober vefielben Jahres enthalten 
find, fo wie auch Alles, was er gefchrieben und gethan hat, um 
jene beiden Acte, weldye gegen die Grund üfe und Vorſchriften 
bes oben erwähnten apoftol. Breves Pius VII. und der betref- 
feuden Inſtruciion des Cardinals Albani erlaffen wurden, zur 


Miscellen. 199 


Ausführung zu bringen, und er befemnt, bar er bie (cptern mit nit 
—* und dem Gehorſam, wie es ſich gegen 
des apoſtol. Stuhles geziemt, annehme. Ferner hat er eher 
Weife reprobirt und verworfen Alles, was er fchrieb 5 
zum Schaben ber heiligen Kirche und ihrer unantaflbaren Rechte 
zu der Zeit, als der ruhmvolle Erzhiſchof von Köln zur Verban⸗ 
nung verurtheilt wurbe, und insbefondere alles Das, was er 
ar und fchrieb, um bie Wahl des Eapitel-Bicares zum Ziel u 
führen und fie aufrecht zu erhalten und zu vertheibigen, troß der 
ſtehenden banoniſchen Vorſchriften. Weiter at er alle 
hen Auflagen widerrufen, die zu Raften jenes fo würdigen 
Erzbiſchofes in dem befannten ‚ dem heiligen Stable überfanbten 
Whell enthalten waren. Endlich, um allen Zweifel an der Rein⸗ 
Seit feiner Lehre uud feiner treuen Anhanglichleit an die Erund- 
ſätze der latholiſchen Kirche zu heben, hat der Lanonicas Miüns 
den feierlich erllaͤrt, ba er alle von Hermes vorgelragenen und 
Lehren, die von dem Apoflol. Stuhle reprobirt und 
verworfen ſeien, gleichfalls reprobire und verwerfe, und er hat 
Sinzagefügt, daß er rein, aufrichtig und einfach dem Urtheil bei 
Gregor XVI. durch die apoflol. Breves vom 
26. Ser. 1835 und nom 7. Jannar 1837 über die Werke des 
Hermes erlaſſen hat, und er erflärt, daß er ſich dieſen Erlaſſen 
mit ſchuldigem Gehorſam und chrfurch unterwerfe mit dem Ver⸗ 
ſprechen, die Lehre der heiligen römiſchen Kirche immer unver⸗ 
fälſcht und unverlegt bewahren zu wollen. 





Erzbifchof Graf Spiegel.‘ 


Zwei Perioben der nenern Geſchichte des koͤlner Dombaues 
liegen hinter uns: die exfte Periove von der Aufnahme der Rhein⸗ 
provinz in ben preußiſchen Staatsverband bis zur Wieverbei —F 
bes erzbiſchöflchen Stuhles in Köln (1815—1825), und 
zweite von da an bis zur Thronbeſteigun J Seiner Majefät 
unferes jegt regierenden Königs, Friedrich Wilhelm IV. (1825 
—1840). Der dritten Periode, die in ber Vollendung des ganzen 


1) And dem Kölner Domblatt Niro. 88. 6. Juni 1852. 
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inneren Domes ihren hoffentlich nahen Abſchluß finden wirb, ge 
hoͤrt bie thätige Theilnahme ver Gegenwart. Diele Theilnahme 
durch einen Ruͤckblick auf die Berbienfte früherer Tage zu flärfen 
haben wir in ber letzten Nummer diefes Blattes nach einer kurzen 
hiſtoriſchen Einleitung an ven Mann erinnert, der für jene erſte 
Periode vor allen Andern des Ehrenpreifes werth ſchien. Wir 
verfolgen unfere Mbficht, indem wir für die zweite Periode vor- 
züglih bei dem Namen des Erabifhofs Grafen Spiegel") 


en. 

Die Wieverbefeßung des erzbiſchöflichen Stuhles in Köln 
war is mehr als Einer Hinficht ein Ereigniß auch für die Ge⸗ 
fhidde des Gotteshaufes, indem dieſer Stuhl fo lange verwaiſ't 
geftanden. Sie machte die Erhaltung der wiebergewonnenen Me⸗ 
tropolitan-Domlirche zu einer gemeinfchaftlichen Pflicht der ganzen 
Erzdidzeſe und in weiterer Ausdehnung auch des Metropolitan- 
Sprengels, und ficherte die angelegentlichfte Wahrnehmung dieſer 
Pflicht durch Die perfönliche Neigung, die ber neu ernannte Erz⸗ 
bifchof für den kölner Dom mitbrachte, und bie er bemfelben vom 
dem erften Augenblide feiner Amtswirkfamleit an bis zu deren 
Bollendung im Jahre 1835 ununterbrochen zuwandte. Aeußerſt 
fhäßbare Materialien zur näheren Kenntnißnahme dieſer Theil⸗ 
nahme bieten die über den Dombau jener Zeit gepflogenen, in 
der exzbilchöflichen Regiftratur beruhenden amtlichen Verhaudlun⸗ 

. Bir verbanfen es dem lebendigen Intereſſe, womit ber 
Poehnerbiente E hren-Präfivent des Dombau-Bereins, Seine Emi- 
nen, der Herr Erzbifchof, Kardinal von Geiſſel, jede Beflre- 
bung für den Dombau begleitet, daß wir uns in ber folgenden 
Mittheilung auf diefe Verhandlungen großen Theile flügen Fönnen. 

Die Anfunft des Grafen Spiegel in Köln (24. April 
1825) follte in eine Zeit fallen, die dem Fortgange der kaum 
begonnenen Herftellungs-Arbeiten am fölner Dome mit unerwar- 
tete großer Gefahr drohte. Mann hatte die gefammten Koſten 
dieſer Arbeiten anfänglih zur Summe von wenig mehr als 
100,000 Thlrn. veranfchlagt, und die Cabinets⸗Ordre vom 21. 
Januar 1824, in deren Folge die Herftellung des Kölner Domes 
ihren Anfang nahm, war mit Jugrundelegung dieſes Koflen-An- 
Ihlsgee erlaffen worden. Indeß fchon am Schluſſe des Jahres 
1824 Hatte der mit der Führung der Arbeiten beauftragte Kö⸗ 


= 





1) gerdinand Auguſt Spiegel, Graf zum Defenberg nnd 
Cauſtein, geboren auf Schloß Canſtein in Weſtphalen am 25. 
December 1765, confecrirt und inthronifirt ald Erzbiſchof von Köln 
am 11. Juni 1825. 
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wgliche Ban-Sufpeltor Ahl ert vie leberzengung gewonnen, daß, 
„um die Derfiellung blos auf fämmtliche, nahem Berfalle ausge⸗ 
feste Theile audzudehnen“, die veranfchlagte Summe unzureichend 
und daß „zur Erhaltung der wefentlichen Theile bes Ges 
bänbes und zur gleichzeitigen, wenngleich nur vereinfacht auszu⸗ 
führenden Wiederherſtellung der charakteriftiichen Berzierungen“, 
ber bereits bewilligten Anfchlagsfunme von 104,921 Thlrn. — 
wovon jeboch zu jener Zeit laum mehr als 20,000 Thlr., umb 
zwar theilweife erſt zur Aufrichtung ber Baugerüſte, verwandt 
waren — noch eine fernere Summe von mehreren hunderttauſend 
Thalern Hinzutreten müfle. Der demgemäß an das Minifterium 
erftattete Baubericht, wie gut gemeint und in ſich begründet ex 
au fonfl geweien war, mußte ber Förderung des Dombanes 
neue Schwierigkeiten bereiten. Es handelte fich Hier mit Einem 
Male fafl um das Drei» oder Bierfache der Berwenbungs-Summe, 
bie man vor Beginn ber Arbeiten zur Herflellung des Ganzen 
für zureichend erachtet hatte, und doch Tagen erſt bie Erfahrungen 
eines erfien jahres vor. Zu welcher Koftenhöhe konnten hier⸗ 
nach die fortfchreitenden Erfahrungen der nächften Jahre führen! 
Möglich, daß ſich auch noch andere techniſche und fonftige Ge⸗ 
euwirkungen geltend machten, da eine Einftimmigleit „über ven 
—* * Zeit zum Fortbaue des Domes in Köln und über 
die Zweckmaßigkeit eines ſolchen Unternehmens“, trotz der Auto⸗ 
ritãt Schinkels, damals überhaupt noch nicht vorhanden war. 
Wie dem aber auch geweſen, die betreffenden Miniſter fanden 
fih endlich in dem Falle, die Anorbnung zu erteilen, „daß alle 
fermeren Arbeiten am Dome vor der Sand einznftellen‘‘ feien, 
und eine Cabinets⸗Ordre vom 15. März 1825 gab dieſer Ans 
orbmung ihre, wenngleich dahin bedingte Zuſtimmung, daB bie 
Ermittlung der zur Fortfegung der Herflellungs « Arbeiten jept 
erfosderlihen Fonds son den Miniftern und dem Erzbiſchofe zu 
Köln noch gemeinfchaftlicher Erwägung unteriworfen, und daß über 
das Refultat viefer Erwägung demnächſt berichtet werben folle. 
Als Schlußtermin der einftweiligen Einftellung der Arbeiten be⸗ 
zeichnete die höhere Baubehörde Hierauf den 1. Detober 1825, 
bis wohin denn zur Bollendung der angefangenen Arbeiten noch 
ein beflimmter Bruchtheil der bewilligten erſten Anfchlagsiumme 
überwiefen ward. Die Hoffnungen für den Dombau, bie bereite 
fo ſchön zu reifen angefangen hatien, fchienen, wenn nicht für 
immer verloren, doch aufs Neue ins Ungewiſſe hinausgewiefen! 
Graf Spiegel überfchaute die Gefahr in ihrem ganzen Um⸗ 
fange. War die bis zum 1. Detober 1825 einmal angeorbnete 
Einſtellung der Arbeiten erft in Vollzug geſetzt, vie Baurüftung 
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Herm Joſeph von Grote, um won ihm in ber „großen, 
wichtigen Angelegenheit” mit fachlichen Erflärungen und mit gut- 
adhtlicher Aeußerung über mehrere fpecielle Anfragen „erfreut“ zu 
werben, und die Art und Weiſe, womit ber Ramgler viefem 
Erfuchen in einem erfhöpfenden Berichte zu entfprechen wußte, 
Bonnte dem Erzbiſchofe allerdings die erfreuliche Ueberzeugung 
geben, das ihm Herzen nahe waren, bie feine Liebe für den Dom 
mitempfanden und feine Sorgen theilten. Im Beige des mö- 
tigen factiichen Materials begiunt er denn fofort, und ohne bie 
offieielle Eröffnung Seitens der Diinifterien abzuwarten, bei Per⸗ 
fonen und den nächflen Local » Behörden auf die durch Unterbre- 
dung der Arbeiten dem Dombaue drohende Gefahr aufmerkfam 
machen, nnd an ihre Abwehr alle Kraft zu feken. Da wir 

jefe Thätigleit bier nicht in ihrem ganzen Umfange darlegen 
Fönnen, fo befshränfen wir uns auf die Mittheilung, die er am 
15. Juli 1825 an den Dberbürgermeifler der Stadt Köln, den 
jegigen Geheimen Regierungrat Hrn, Steinberger, richtete. 
a diefer Mittheilung Heißt es: „Die Arbeiten des Königlichen 
Bau-Infpertors Hrn. Ahlert beſchraͤnken fi in Gefolge wieber- 
Holt erhaltener Weiſung von Hru. Bauratb Frank ın Eoblem 
auf Vorbereitung zum Schluffe der unvollendeten Arbeit und Ab⸗ 
bruch des großen Gerüſtes. Diefes Hebel iſt wit mehr abzu- 
wenden, wenn nicht fürs Erfte außerorbentliche Mittel gefunden 
werben, bie Bau-Reparaturen, wenn auch aur langſam, durch ben 
Hm. Bau⸗Juſpector Ahlert fortfegen zu Iaflen, und ven Abbruch 
bes großen Gerüftes, deſſen Wieveraufrichtung und Erneuerung 
mehrere taufend Thaler koſten würbe, abzuhalten. Niemand kann 
bei dieſer Angelegenheit ſich wefentlicher und unmittelbarer be- 
theiligt finden, als die Einwohner der Stat Köln, deren hoher 
Sinn und Denfart es eben fo wenig zugeben wird, vaß bie 
Domkirche Ruine werde, der Dom⸗Gottesdienſt aufhöre umd bie 
Domcapitels -Berlegung abgenöthigt werde, als andererfeits auch 
die Baulaft zu drüdend fallen würde, wenn fie auf die Bewohner 
Kölns allein laſten follte. In dieſer letzten Beziehung ift meine Anficht, 
daß nicht nur das Erzbisthum Köln, fondern auch die fämmtlichen 
Saffraganenten der Metropolitan » Provinz ihrer Mutterkirche zu 
ülfe kommen müflen. Das Wie der Einleitung muß noch über- 
legt, vie hoben Provincial » Behörten für bie Sache gewonnen 
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werden, damit Anträge darüber an des Königs Majeſtät 

die hohen Miniſterien, vielleicht durch das gefammte Staate- 
Miniſterium Eingang finden mögen. Ehe aber hierüber Ein⸗ 
figreitung ansführbar wird, indem auch die Königliche Cabinets⸗ 
Drbre vom 15. März 1825, von der ich zur geſchwinderen An 
fit eine Abſchrift beilege, mir noch nicht officiel mitgetheilt iſt, 
wird von Seiten der Stadt Köln etwas gefchehen müflen; - es 
bürfte Euer Hochwohlgeboren als unumgänglich nöthig erfcheinen, 
Baugelder ex aerario civitatis oder aus fonft Disponibeln Fonds 
autzumittels und über langſame Fortſetzung der Ban-Meparatırren 
mit dem Drau. Bau⸗Inſpector Ahlert Rückſprache zu nehmen, da⸗ 
mit die drohende Gefahr abgewenvet und ber Anſchein, als fehle 
es bei dem Unternehmen der Aufrechterhaltung der Fülner Dow 
Be * ber wirklichen Theilnahme der Stadt, beichwichtigk 


Am 6. Auguft 1825 ſetzte der Staats + Minifter Freiherr 
von Altenflein von Bad Rilfingen ans den Erzbiſchof von 
dem Erlaffe ver Cabinets.Drbre vom 15. März 1825 und von 
dem, was ın Kolge berfelben bis jeßt gefhehen, in amtliche Keuntuiß. 
„Seine Majefät Haben Sich auf die nähere Anzeige des Könige 
lichen Minifteriums des Handels allerdings nicht bewogen ger 
funven, die Bewilligung einer, den früheren Anfchlag fo beveutend 
überfdhreitenden Summe, wie fie nad) der Berechnung bes Bau⸗ 
Inſpectors Ahlert vom 28. November 1824 für die bauliche 
Erhaltung des Domes erfordert wird, eintreten zu laſſen, und es 
daher gut geheißen, daß die weiteren Bauarbeiten vor ber Haub 
eingeftellt werben. Zugleich aber haben Allerhöchftpiefelben , da 
Die Erhaltung des Gebäudes, wenn fie erreicht werben Tann, 
wänfchenswerth bleibt, zu befehlen geruht, daß mit Seiner Erz⸗ 
biſchoflichen Gnaden näher erwogen werben folle, in wie weit 
die erforderlichen Fonds durch Bennutzung der Kathedralſteuer um» 
einer Eollecte, oder aufandere Weiſe herbeizufchaffen fein würden, 
vorausgeſetzt, daß die nunmehrige Anfchlage-Summe au wirklich 

iche“. Der weitere Verlauf der Mittheilung beweiſt, wie 
der Minifter durch Einholung eines Gutachtens de Geheimen 
Ober⸗Bauraths Schinkel vom 28. Juni 1825 feinerfeits bereits 


2) Ein anf den Vortrag des Herrn Oberbürgermeifterd ergangener 
Beſchluß des Stadtrath vom 5. Auguſt 1825, wodurch zur Fort: 
fegung der Bau » Meparaturen am Dome eine beſtimmte Zuſchuß⸗ 
fumme aus flädtifhen Mitteln bewilligt ward, unterlag bei feiner 
Unsführung der ungmuſt Damals obmaltender Verhältniſſe 
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bemüht gewefen,, „vie Sache zu einem erwünſchten, ven Aller- 
geäbigften Abfichten entfprechenden Ziele zu führen”, fo wie vemn 
ame dem ganzen Erlaſſe vie perfönlicde Theilnahme und Neigung 
des Minifters für den Domban und ver lebhafieſte Wunſch, vie 
angeorbnete Einftellung der Arbeiten wieder rücdgängig zu machen 
und fich in feinem besfallfigen eigenen Bemühen durch den Bei⸗ 
fand des Erzbifchofs Fräftig unterftügt zu fehen, klar hervorleuchtet. 
„Es fcheint mir in der Natur der Sache zu liegen“, fagt der 
Deinifter v. Altenftein, „daß die Erhaltung des Dombanes für 
Euer erzbifchäflichen Gnaden ein ganz beſonderes Jutereſſe hat. 
Deſſen jept beforgter Zuſammenſturz, fo wie eventualiter veffen 
Erhaltung find Thatfachen, welche in der Sunftgefchichte treu 
werben aufbewahrt werben; an fie wird ſich flets die Erinnerung 
an Ihren Ramen, den erften Inhaber des erzbifchöflichen Stuhles 
nach deſſen neuer Begründung, fnüpfen. In biefer Hinficht würde 
ich es für angemeffen erachten, wenn Seine Majeftät der König, 
unter Eoncursenz des Königlichen Dber-Präfivii, Euer erzbifchöf- 
lien Gnaden die fernere fpecielle Leitung der Bau⸗Angelegeuheit 
übertragen”. ‚Euer Erzbiihöflichen Guaden“, fo fehließt der 
Minifter, „erfuche ich nunmehr ergebenft, biefe Angelegenheit in’ 
nähere Erwägung zu ziehen und mir recht bald pre ‚gefetige 
Erflärung zugehen zu laſſen, damit ich hierüber Seiner Majeftät 
dem Könige den nöthigen Bortrag halten und bie Bewilligung 
der ſonach für unerläßlih zu erachtenden Zufchüffe ans ber 
Staatscafſe nachſuchen, das Ganze aber doch fo beichleunigen 
kaun, daß vor dem Eintritte des Herbftes die Allerhöchſte ⸗ 
Moliehung eingegangen ſei“. 

Die Antwort des Erzbifchofs an den Minifter Freiherrn 
von Altenftein datirt vom 22. Auguft 1825. Der Erzbiſchof 
laun die einleitende Verficherung, daß bie hohe, neue Hoffnung 
gewwähreude Eröffnung Seiner Excellenz vom 6. Auguft 1825 
bie Gemüther bier angenehm angefprocdhen habe und nicht 
ohne gute Einwirkung auf die Mittel zum Zwede bleibe, 
mit der Anzeige verbinden, daß ex früher ſchon, und zwar ın ber 
Ueberzengung, Seine Ercellenz würden ber angeorbneten Einftel- 
Iung der Dombau-Arbeiten noch zuvorfommen, eine Geld-Anfchaf- 
fung zur Abwendung des Abbruches der Baugerüfte zu bewirken, 
mit giiem Erfolge verfucht, und daß er fich hinſichtlich der für 
den Ober-Gräfidenten ver Nheinprovinz und für ihn bezweckten 
Fünftigen gemeinfchaftlichen Bauleitung mit dem Iebtern fofort in 
direetes Vernehmen gefegt habe. Ex ift fich dabei wohl bewußt, 
daß feine Stellung als Erzbifchof ihn „zum möglichften Kräfte 
Aufwand für die gute, aber auch vielfach ſchwierige Sache ver- 
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pflichtet”’, und er begegnet der vorangeführten befonderen Bezug⸗ 
nahme des Miniflers auf das Urtheil der Gefchichte durch den 
freimüthigen Zuſatz, daß es ebenwohl „eine höchſt unangenehme 
Vorkonmenheit für die Gegenwart und Zufunft, auch für die 
Geſchichte fei, wenn nad mehrjährigem Frieden das Prachtgebände 
in Köln, der große Tempel des Herrn, Ruine würde, da zu ber 
namlichen Zeit das Mufeum in Berlin entfleht, der anıh bau⸗ 
fällige Dom in Magveburg durch königliche Breigebigfeit und 
Großmuth erhalten wird‘. Zuletzt kleidet er den dringendſten 
Wunſch des Erzbiſchofs von Köln in das zuverfichtlichfte Vertrauen 
zu dem Diinifter Seiner Majeflät des Könige: „Erwirken nur 
Euer Exrcellenz, daß der noch nicht verwendete Theil des zum — 
sit venia verbo — verberblichen Schlußbane bewilligten Geldes, 
für die Kortfeßung der bereits weit vorgerückten Reperatur-Banten 
in dieſem Jahre verwendet und bie Arbeit nicht im Detober uns 
terbrochen, refpective beendigt werbe, banı auch des Könige Ma⸗ 
jeftät den noch nicht verwendeten Theil der verwilligten größeren 
Summe in mehrjährigen , bie Staatscaffen nicht beſchwerenden 
Raten zu. dem beftimmten Zwecke zahlen laſſe, fo möchten wohl 
bie Dedungsmittel der Ausgaben für die Folgezeit ohne weſent⸗ 
liche Beſchwerde gefunden werben können”. | 

Eine Rückäußerung des damaligen Ober - Präfiventen ber 
Rheinprovinz, Staats- Minifters Treibern von Ingers 
leben, auf die eben bezogene Mittheilung an benfelben, works 
ſich dieſer allerdings zu dem Wunſche befannte, „daß es ihm ges 
Iingen möge, in der hochwichtigen Angelegenheit mit Erfolg An- 
theil zu nehmen”, ohne jedoch die angeorbnete Einftellung bes 
Baues ſelbſt zu berühren, veranlaßt den Erzbiichof, bereits am 
30. Auguft 1825 bei dem Minifter von Altenflein auf die erſt 
acht Tage vorher geftellte Bitte zurüc zu fommen und ben „ganz 
dringenden Artikel’ aufs Nene anzuregen. Wenige Tage fpäter, 
am 4. September 1825, zeigte der Bau » Infpector Ahlert dem 
Erzbiſchofe an, „daß ihm der Vollzug der wegen Einftellung bes 
Dombaues erlaffenen Verfügungen von feiner vorgejeßten Dienſt⸗ 
Dehörde nochmals anempfohlen fei, und demnach Anfangs Detos 
ber feine ausfchließliche Beflimmung für diefen Bau aufhöre”, 
Darauf am 5. September 1825 eine neue Eingabe des Erzbi⸗ 
ſchofs bei dem Miniſter Altenftein. „Ih muß abermals auf 
diefen täglich dringender werbenden Artikel zurüdtommen, - ba 
wirklich die Einſtellung des bisherigen Baues nahe heranrückt 
und die Weifung zum Schlußbaue von dem feither beauftragten 
Königlichen Baurathe Frank, der felbft audy ohne andere —— 
iſt, ertheilt iſt. Erleben wir den 1. October, ohne daß 
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Romban-Angelegenheit eine günfligere Richtung erhalten Sat , fo 
iſt das Unglud unüberſehbar, und ich weiß nicht, wie der Verluſt 
. abzuwenden und bie Angelegenheit wieder gefördert werben mag!‘ 
Eben fo nimmt ber Erzbifchof in einer ferneren Eingabe befjelben 
Tages auch die Hülfe und Mitwirkung bes Ober » Präftpenten, 
Staats⸗Miniſters von Ingersleben, auf das eindringlichfte in An⸗ 
foruch. Hieranf in deſſen Antwort vom 18. September 1825, 
daß er, ohne einftweilige Inflruction für den ihm zu überneh⸗ 
menden Antheil an ver Leitung der Reparaturen bes kölniſchen 
Domes, fi außer Stande befinde, ven Regierungsrath Frauk 
und den Bau⸗Jnſpector Ahlert mit Weifungen zur Fortſetzung 
des Baues zu verfehen, daß er jedoch ganz und gar nicht zweifle, 
daß Beide mit der Ausführung deſſelben werben beauftragt blei- 
ben. Eine in Abweſenheit des Miniſters Altenflein erfolgte Be- 
nachrichtigung des Directors im Eult-Diinifterium, Ricolovine, 
an den Erzbiſchof vom 21. September 1825 gab ber hier aus⸗ 
gefprochenen perfönlichen Zuverficht des Ober⸗Praſidenten beſon⸗ 
deren Nachdruck. „Das — nach Kiſſingen birigirte — Schrriben 
des Erzbifchofs vom 22. Auguft 1825 fei erft am 15. Septbr. 
in Berlin eingegangen; es Tönne daher auch erſt jept über biefe 
ganze Angelegenheit Seiner Majeflät dem Könige Bericht erſtattet 
werden, wovon hoffentlich ein günfliges Reſultat bie Yolge fein 
werde”. Dennoch ging der September zu Enbe, ohne daß bie 
Runde eines ſolchen Reſultats bei dem Erzbiſchofe eingetroffen 
wäre. a, eine verfchärfte Aufforderung feiner nächſten localen 
Dienfl- Behörde vom. 7. Dctober 1825 rief den Bau » Infpelter 
Ablert von den Domban » Reparaturen, „die twieber eingeſtellt 
ſeien“, zu feinen früheren gewöhnlichen Funktionen zurüd, fo daß 
es der perjönlichen Verwendung des Erzbifchofs und der Be- 
mähungen bes Banrathes Frank in Eoblenz bevurfte, den Vollyag 
dieſer Verordnung wenigſtens factifch aufzuhalten. 

Der 30. October 1825 brachte endlich die Entfcheiwung. 
„Es gereicht mir zum Vergnügen‘, ſchreibt der Miniſter Alten⸗ 
Rein an den Grafen Spiegel, „Euer Erzbiſchöflichen Gnaden 
hierdurch ganz ergebenft benachrichtigen zu können, daß (durch 
Cabineis⸗ Ordre vom 22. Detober 1825) Seine Majeflät ver 
König auf meinen Bortrag noch die Summe von 70,000 Thlrn. 
iu: der baulichen Wiederherſtellung der dortigen Domkirche im 
Bihrlihen Zahlungen von 15,000 Thlrn. für die Sabre 1826— 
1829, und von 5000 Thlrn. für die beiden Jahre 1830—1831 
m bewilligen, zugleich aber die fernere Leitung diefer Bau - An- 
gelegenfeit Ihnen und dem Staats- Minifter, Dber - Präfidenten 
von Ingersleben, gemeinichaftlig zu übertragen geruht haben”. 


Miscellen. 207 


So war denn mach mehrmonatlicher ſchwerer Sorge durch ven 
reinen Sinn des Königs und die vereinten Anſtreugungen des 
Erzbiſchofe Grafen Spiegel und des Staats⸗Miniſters Freiheren 
von Altenſtein die Gefahr des erſten Detober 1825 von dem 
Dome glücklich abgewandt, und bie ungeftörte Fortfeßung ver bes 
een Herſtellungs⸗Arbeiten wenigſtens fürs Erſte wieder ge⸗ 
ichert. In dem Rundſchreiben vom 3. November 1825, die 
Ernewerung des an Sonn- und Feiertagen üblichen allgemeinen 
Kirchen⸗Gebetes betreffend, richtete der Erzbifchof an den Clerus 
feiner Diözefe die banlerfüllten Worte: „Nur des Monarchen 
Freigebigfeit hat unfere Domlirde in Köln vom 
Einkärgen unb Zertrümmern gerettet’ - 

Die durch die Cabinets⸗Ordre vom 22. Delober 1825 
augeorduete fünftige Leitung des Dombanes knüpfte zwiſchen dem 
Erzbifchofe Grafen Spiegel und dem —— — der Rhein⸗ 
provinz, Staats⸗Miniſier Freiherrn von Ingersleben, bald ein 
naͤheres, für die Förderung der Sache nicht genug zu ſchätendes 
und bis zum Tode des Freihern von Ingersleben Im Jahre 1831 
ungeftört fortdauerudes Verhältniß, das namentlich Tann feine 
Probe befand, als gegen das Jahr 1829 andy die im October 
1825 bewilligten ferneren 70,000 Thlr. fi) wieder faft erſchöpft 
zeigten ‚und eine abermalige zufägliche Unterflügung aus Staat6e 
mitteln neues, dringendes Beduͤrfniß ward. Am 5. Februar 
1829 erübrigten von jenen 70,000 Xhafern nur noch etwa 
9000 Thlr., mit welchem Refte, au bei vem gänſtigſten Aus⸗ 
falle der Kathedralſtener, die Bau - Bebürfniffe der beiven Jahre 
1830 und 1831, die nach der Cabinets⸗Ordre vom 22. Drtober 
1825 ebenfalls noch aus den 70,000 Thlrn. befiritien werben 
follten, unmöglich mehr zu dedlen waren. Der Ober - Präfibent 
drang bei dem Erzbiſchofe auf die Ergänzung des Deficite durch 
anderweitige Ermittlungen; aber dieſer, von der Erfolgiofigfeit 
ober. doch von ber Unzugänglichkeit ſolcher Ermittlungen durch 
eine vierjährige Erfahrung überzeugt, rieth, dem unansweichlichen 
Devürfniffe des Augenblicks gegenüber, von allen fonftigen Ans 
trägen und Vorträgen einftweilen abzuflehen und „dahin zu trach⸗ 
ten, daß vorderſamſt die Hanptquelle, die Huld Seiner Maferät 
unferes Allergnäbigfien Königs, zum Augenmerk des Staats⸗Mi⸗ 
nifters son Altenflein genommen werbe”‘. In dem hierauf am 
den Minifter Altenftein erflatteten gemeinſchaftlichen Berichte ver- 
einigen füch der Erzbiſchof und der Dber-Präfivent ın ber zuver⸗ 
ficgtlichen Hoffnung , „daß des Könige Majeſtät die feith 
Allerguädigfte Säle auch ferner huldreich gewähren werden”, 
wie de fich, geſtüht auf einen neuen detaillirten Baubericht des 
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Regierungsrath Frank in Eoblenz verpflichtet Halten, bei Seiner 
Ercellenz darauf anzutragen : ‚von des Könige Majeflät einen 
feruerweiten Zuſchuß von etwa 80,000 bis 100,000 Thalern 
erwirfen zu wollen, bamit auch vom Sabre 1830 ab die Fort⸗ 
fegung des Reperatur -Baues in der bisherigen Art und ohne 
etwaige Unterberchung gelichert werde”. 

Die zunächft an den Ober » Präfiventen gerichtete Antwort 
des Diinifters Altenflein bekundet den unveränderten Willen, zu 
helfen und entgegen zu kommen, aber auch die vermehrte Schwie- 
zigleit, diefem Willen ohne eine endliche Eröffnung anderer con- 
enrirender Hülfsquellen für den Dombau, ferner zu entiprechen. 
Der Minifter deutet auf diefe Hülfsquellen näher Kin und em- 
pfiehlt, einem dahin gerichteten Plane recht bald näher zu treten. 
Dies gefchieht zuerſt in einer ausführlichen, mit Wärme und 
Nachdruck gefchriebenen Rüdäußerung des Erzbiſchofs an - das 
rheiniſche Ober⸗Präſidium vom 10. Juni 1829. Der Erzbiſchof 
weißt darin das Umzuverläffige und jedenfall Ungenügende der 
angebeuteten Borfchläge im Einzelnen nach und verbarrt ſchließlich 
mit Entſchiedenheit auf vem unbevingten Feſthalten des dem Mi⸗ 
öfter Altenftein vorliegenden Antrages. „Die Zeit if nahe“, 
fo lauten die Schlußworte des Erzbiſchofs, „daß durchgreifendere 
Mittel zur Hand genommen werben müffen; denn ohne Fort⸗ 
fetung ber Reparaturen am Dome ift der Ruin, der Einſturz 
bes Gebäudes in ganz wenigen Jahren unabwenpbar, und dann 
if, abgefehen von allen Höheren Anfichten und ver öffentlichen 
Meinung, der bisherige Roften-Aufwand auch verloren”. „Unter 
dieſen Umftänvden bittet der Erzbiſchof von Koͤln eben fo dringend 
als gehorjamft, es möchte das Königliche Rheiniſche Dber-Präfl- 
dium bie große Angelegenheit der Dom. Erhaltung in Schuß 
nehmen und fördern”. „Nicht nur die lebenden Menfchen, fon» 
ben auch die fpäteflen Generationen werben das hohe Unter- 
nehmen banfoolift anerkennen“. Welche vermehrte Schwierigkeiten 
fi dem Minifter Altenftein zur Bethätigung feines immer gfei- 
den guten Willens für den Domban in der erfalteten Theilnahme 
einer andern Staats» Behörde darboten, ergab eine fernere Er⸗ 
öffnung beffelben an den Dber-Präfiventen vom 31. Juli 1820. 
Dennoch ftellte fi) der Ober⸗Präſident ver Rheinprovinz in feiner 
Erwiderung an den Minifter Altenflein vom 30. Sepbr. 1829 
jetzt ganz anf die Seite des Erzbifchofs, Auch er muß „eben fo 
angelegentlich als ganz ergebenft bitten, Seiner Königlichen Ma- 
jeRät über die Lage diefer Ban» Angelegenheit — ein Gntachten 
bee Dber - Bau - Deputation vom 1. Juni 1829 forderte zur 
Deckeng des Bau⸗Bedürfniſſes der nächften 12 bis 13 Jahre 
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noch eine jährliche Berwendungs-Summe von 18,000 bis 20,000 
Then. — hochgeneigteſt Vortrag Halten zu wollen”, und zweifelt 
der Ober⸗Praͤſſdent dann nicht, „daß Allerhöchftviefelben die 
Verwendung des einmal begonnenen Werkes no erforberilihe 
außerordeniliche Hülfe auch ferner Allergnädigſt bewilligen werben”. 

Die Königliche Entſchließung erfolgte am 23. Ming 
1830. Sie ſchloß fih jener früheren vom 22. October 1825 
im fchönften Sinne an und rechtfertigte jept wie damals das 

‚ womit der Erzbifhof und der Ober - Präfivent fie 
erbeten und der Miniſter Altenftein fie durch alle Hemmnifle Jirs 
durch zu erwirken geftrebt hatten. Der König „hat aus dem 
Berichte des Staats⸗Miniſters Freiheren von Altenftein vom 14. 
März 1830 die gegenwärtige Lage des Reſtaurationswerkes nes 
koͤlner Domes und den Koften-Mufwand erfehen, des zur Vollen⸗ 
dung ber Reftauration noch erforderlich if. Er bewilligt, daß 
die nach der Ordre vom 22. Detober 1825 erſt im nächflen 
Jahre zahlbare Unterflügungs-Summe von 10,000 Thlrn. ſchor 
im Iaufenden Jahre 1830 nebft dem Ertrage der Kathedralſtener 
zur Sortfegung bes Reparatur « Banes verwendet werben kann. 
Er genehmigt bie Berboppelung der Kathedralſtener im Erzſtifte 
Köln von Trauungen und Geburten, mit Ausnahme der Sterber 
fälle. Er geftattet ferner, daß zu Collerten Behufs außerordent⸗ 
licher Beiträge in fämmtlihen weftlihen Bisthümern von ben 
Dehörben Aufforberungen erlaffen werden. Er ſichert unter ber 
Bedingung , daß auch durch die Kaihebralftener und durch bie 
außerorventlichen Sammlungen künftig ein jährlicher Beitrag won 
9000 bis 10,000 Thlen. erlangt werde, für die nächſten 
sehn Jahre eine fernere Unterſtützung von 10,000 
Thlru. zu, und er trägt endlich dem Staats⸗Miniſter Altenſtein 
auf, gemeinfchaftlich mit dem Miniſter des Innern zu veranlaffen, 
daß der zur Vollendung bes Reſtaurations⸗Baues vorläufig ermit⸗ 
telte Koſten⸗ Aufwand von noch 240,000 Thlrn. einer forgfältigen 
fochverflänvigen Prüfung unterzogen werde.“ 

Der König Hatte fonach in doppelter Weiſe geholfen: durch 
nene, auf viele Jahre ausgedehnte Zuſchüſſe und durch gefleiger- 
ten Antrieb zu eigener Mitwirkung der zunächſt Betheiligten. 
Namentlich war es die Schlußbeflimmung der Cabinetd- Drbre, 
Die für den gebeihlihen Kortgang des Dombaues unſchätzbar 
erfcheinen mußte, da fie der DBereitwilligleit des Minifters Alten- 
fein die Möglichkeit eröffnete, die von dem Könige angeorbnete, 
Die Folgezeit gewifler Maßen bevingenve, neue technifche Prüfung 
bed Baubedürfniſſes in die treuen Hände des bewährteften Freun⸗ 
bes bes Dombaues, des Geheimen Ober⸗Bauraths Schinkel, zu 
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fegen. Der Erzbiſchof bot feinerfeits fofort Alles auf, dieſe Mog⸗ 
liqhkeit zu verwirflichen. „Jedes Mitglied der Königlichen Dber- 
Bau » Depntation”, fhreibt er am 15. April 1830 dem Ober- 
fiventen der Rheinprovinz, „mag für bie wichtige Unterſuchungs- 
de geeignet fein, uud wird bei mir freundliche Aufnahme und, 
foweit meine Kräfte reichen, Aushülfe finden ; aber am geeignetften 
zum Geſchaͤfte halte ih den mit unferm Local, auch zum Theil 
mit ver feither bewirkten Ausführung am Dom-Reftanrationsbau 
befannten Geheimen Dber-Baurath Schinkel, und würben baher 
Euer Ercellenz ein Großes für unfere Sache bewirfen, wenn 
Hochſie den Staate-Minifter von Altenftein Ercellenz beſtimmten, 
den Geheimen Dber-Baurath Schinfel je eher je beffer Behufs 
der vorgefihriebenen Revifion des Baues und der Ban-Anfchläge 
hieher zu ſenden“. Wirklich erhielt auch Schinkel bald darauf 
den demgemäßen Antrag, und fein von Köln aus an ben Minifer 
ves Innern gerichteter Bauberiht vom 9. Anguft 1830 ficherte 
die zur Dedung des Bebürfniffes geforderte neue Summe von 
240,000 Thlen., wenigftens von technifher Seite, gegen jeden 
ferneren Angriff. Rah feinen jept erneuerten Unterfuchungen 
und Wahrnehmungen an Drt und Stelle bekennt ſich Schinkel 
auch. in dieſem Berichte noch zu der volllommenften Ueberzeugun 
ſowohl „daß es reiner Zufall und ganz befonveres Glück ſei, bob 
ber ausgebaute hohe Ehor im Verlauf der letzten Jahre durch 
den Einſturz der bedeutendſten Theile nicht ſchon zur vollkom⸗ 
menften Ruine geworden, ald auch, daß man fortwährenn — 
auch im Jahre 1830 noch — in Feiner Stunde vollkommen ficher 
fei, nicht ein. fehr unglücliches Ereigniß dabei erleben zu können; 
daß man gerade bei diefem, für die ganze Mittelalterkunſt wich- 
en Werke es nicht wagen dürfe, dem bloßen Zufalle, ber 
ber dabei obwaltete, weiter zu vertrauen, daß es vielmehr eine 
Gewiſſensſache fein müffe, diejenigen Maßregeln zu ergreifen, 
welche, foweit e8 die Rocal-Berhältniffe geftatten, ven gefahrvollen 
Zuftand in möglichft furzer Zeit abwenden”. Deßhalb fann er 
nicht unterlaſſen, „das Gefühl der größten Angft zu fchilvern, 
welches ihn ergreift, wenn er auf die ©allerien unter den Stre⸗ 
bebögen ber Strebewände umbergeht, und die größtentheils fchon 
gänzliche Zerflörung dieſer weſentlichen Conſtructionstheile erblickt, 
und zwar in dem Bewußtſein, daß von ihrer Erhaltung haupt. 
ſaͤchlich die Erhaltung dieſes prächtigen Denkmals der Baukunſt 
abhängig ift. Das Gefühl, das jever, der nur einige Einficht in die 
Sache befist, an dieſem Orte empfindet, gewinnt nur wieder Beruhi⸗ 
bei vem Anblick der beiden, jeßt, im vergangenen und in biefem 
ve (1829-1830), neu bergeftellten und beinahe vollendeten 
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Strebewãnde der Sübfeite des Ehors, und zwingt zu dem Wunſch, 
daß durch die Befchleunigung dieſer Arbeiten, ringe um ben Eher, 
der großen Gefahr fo bald als irgend möglich abgeholfen werben 
möchte”. Nur wenn man die „dringend nothwendige Herftell 
auch der übrigen zwölf Strebewände und der mit ihnen zum 
in Berbindung ſtehenden Theile in dem Zeitraum der nächflen 
fieben 616 act Jahre mit wenigftens 20,000 Thlrn. jährlich 
herbeigefährt, bat man die Ausficht, dem gefährlihften Zuſtande 
abgeholfen zu haben”. Hiermit war bie Realität des in bem 
Berichte des Minifters Altenftein vom 14. März 1830 angeges 
benen ferneren Koften » Bebürfniffes feftgeftellt und bamit der 
einen Bedingung der Cabinets⸗Ordre vom 23. März 1830 Ge⸗ 
nüge gefchehen. Es kam jetzt und für die nächſten Jahre Alles 
barauf. an, daß auch der anderen Bedingung entfprochen und darch 
die vereinten Refultate der freigeftellten Ricchen- und Haus⸗Col⸗ 
lecten und ver Kathedralſteuer ein der Zuficherung des Könige 
annähernd gleichkommender Betrag für den Domban erzielt werde, 
Diele Refultate herbei zu führen und flüffig zw erhalten, 
finden wir den Erzbifchof von jegt an und bie in fein Sterbejafe, 
1835, unabläffig thätig und nach allen Seiten hin wirkſam. Ar 
vie Bifchöfe von Trier, Münſter umd Paderborn, an den eigenen 
Clerus der Erzbiözefe, an die Provinzial» und Local Behörden, 
an alle, die helfen und mitwirken fönnen, daß „der große Tem⸗ 
pel des Herrn‘ in Köln erhalten werbe, ergeht feine eindringliche 
Bitte, fein erzbifchäflicher Ruf; und wenn diefer Ruf auch nicht 
überall durchdrang, fo gab es doch auch einzelne Anflänge um 
en, die für Vieles entſchädigten. So nimmt der Bi⸗ 
ſchof von Trier, in einem Erlaß vom 10. Augufl 1830, „die 
Teilnahme und Tätigkeit der Landdechanten und fänmmtlicher 
Pfarrer feines Bisthums mit dem vollen Vertrauen in Anfprud, 
daß ein Jeder durch Anempfehlung diefer Angelegenheit in feinen 
Gemeinde gern dahin wirken werde, damit nach Möglichkeit bis 
zur fernen Nachwelt erhalten werde, was unfere chriftlichen Vor⸗ 
eltern..zur Berberrlichung des göttlichen Namens mit größter: An⸗ 
firengung und bewunderungswürbiger Zierbe erbaut haben’. ) 
Eben fo fordert durch Erlaß vom gleichen Tage der Biſchof won 
Münfter, Caspar Mar Freiherr Drofte zu Vifhering, 
„ale Didzefanen feines Bisthums auf, bei dieſer hochwichtigen 
Eicchlichen Angelegenheit ihre religiöſe und mildthätige Gefinnung, 
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Achtung gegen Werle großartiger Kunſt zur Berherriigung 
Va ——* zu bewähren, und durch milde Beiträge gar 
Vollendung ver Reparatur der durch ihre Größe und Bauart 
Bewunderung erregenden Metropolitan - Domlirche zu Köln theil⸗ 

nd mitzuwirken”. Auch von Seiten der Provincial-Behörben 

fgte vielfach bereitwillige Mitwirkung, und namentlich war es 
„die rege und energifche Theilnahme“ der Königlichen R 
in Düfefoorf ‚ die das Bemühen des Erzbiſchofs auf das enige- 
gentommendfte erleichterte. Schon im Jahre 1827, gelegentlich 
der Anordnung der Kathedralſtener, hatte fich dieſe Theilnahme 
im einer, durch den Adel ihres einfach fchönen Ausdrucks 
zeichneten Bekauntmachung der Königlichen Regierung zu Düſſel⸗ 
borf fund gegeben. „Die Kathedralſteuer“, heißt es darin, 
„Jxcihet fih an die wichtigften Ereigniſſe des Yamilienlebens, 
die Freude oder Leid über deu häuslichen Kreis verbreiten. Wer durch 
ein frendiges Ereigniß ſich beglückt flieht, wird gern feinen Dank 
durch ein Werk fronmer Freigebigkeit befunden; wer fchmerzlich 
offen wird, kann das Andenken bes Abberufenen durch milde 
zu einem hohen Zwed ehren”. Das Gepräge beflelben 
@eiftes trägt eine Aufforderung zur Dom-Eoflecte vom 13. Mai 
1831, welche die genannte Königliche Regierung in die Düſſeldorfer 
Zeitung vom 1. i jenes Jahres aufnehmen ließ und, wie aus 
dem Schreiben eines damaligen ‘Mitgliedes des Düffelporfer Re 
gierungs » Eollegiums, des nun verflorbenen Conſiſtorialraths 
wacht, vom 3. Juni 1831, hervorgeht, in 4600 Abdrücken 
an die Landräthe nnd Landdechanten zur weiteren Vertheilung 
und mit der ‚befondern fchriftlichen Anempfehlung, ſich der Sache 
eifrig anzunehmen, abſandte. Ueberhaupt deuten alle Zeichen auf 
den Conſiſtorialrath Bracht, ald auf die Seele jener Theilnahme 
für den kölner Dombau, die ber Erzbiſchof als eine „rege und 
energiſche“ erlannte und wofür er fi zu frendigem Dank ver. 
pflichtet fühlte, 

Eine fpätere Freude wurde dem Erzbiſchofe zu Theil, 
als nach dem am 10. Mai 1833 erfolgten Ableben des mit dem 
Reparaturbau bis dahin beauftragten Königlichen Bau-Infpectors 
Ahlert in dem jeßigen Dombaumeifter, Königlichen Regierunge- 
und Baurath Zwirner, der Nachfolger Ahlert's gefunden war. 
Ahlert, deſſen große Verdienſte Schinkel wiederholt und zuletzt 
noch in dem Berichte vom 9. Auguft 1830 beſonders hervorhob, 
hatte in der Schägung des Erzbiſchofs fehr hoch geftanven, 
und nicht ohne Sorge fah der Erzbifchof nun der Ernennung des 
Mannes entgegen, dem „ver ſchwierige, auf eine Reihe von Jah⸗ 
rem noch fortzufehende Dom-Erhaltunge-Reparaturbau” hinführo 
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. bald darauf im 
bene Zei, einen neuen Bau-Beamten, ven Sepinfel feibfl zur 
bes ihm überaus wertben — unter feinen 
‚erwählt hatte, unb der zum Bollzuge biefer Wahl euper 
ven andern fchönen Hülfsmitteln anch dasjenige — — 
der „brave“ Ahlert zulegt gamz ‚eutbeheie, bie 
der Geſundheit und die dadurch be bingte Grenbigkent de® Eichen, 
Dex friſche, anregende und kraͤftigende Geiſt und das veraͤnderte 
Leben, das mit Heren Zwirner in die Bauhütte kam uub 
aldbalo im Ganzen und Einzelnen der fortſchreitenden Bau 
—*2 ausſprach, mochte dem Erzbiſchofe, deſſen eigenes Leben 
neigte, am ſchoͤnſten ſagen, daß fein Mühen uud Stre⸗ 
* für „die gute, aber auch vielfach ſchwierige Sache des Dom⸗ 
baueso“ nicht vergebens geweſen. Einer ver legten ſichtbaren 
Spuren dieſes Strebens begegnen wir in einem Schreiben * 
Jahre 1834, worin ver Erzbiſchof einen auf die Mehrung 
Baumittel abjwedhenben Borfchlag des „kunſterfahrenen, * 
tächtigen und ſacheifrigen Herrn Bau⸗Inſpeetors Zwirner“ dem 
damaligen Ober⸗ Praſidenten der Kheinprovinz, Herrn —5 
v. Bodel ſch wingh, ver ſpäter die Conſtitnirung dee 
Bereins fo bereitwillig und wirkſam unterflügte, zur Erwaͤ 
ſtellt und eventuel zur Berüdfichtigung empfiehlt. Das neue * 
feſſelte mit kurzen Unterbrechungen den Erzbiſchof an ein I 
figmerzoolles Krankenlager, bis er am 2. Anguſt 1835 
Zeitlichleit entnommen ward. Der hohe Chor des Biinee Domes 
wglicht feine Grabftätte. Dort ruht er in Mitten ver Gäns 
len, zu deren Feſtigung er zehn Jahre feines —* in ſo ans⸗ 
—2 Ttreue und mit ſo geſegnetem Erfolge wirkte 
Köln, 24. Mai 1852. 
Blsmer. 















SFIIray Luis de Leon. 


Nurze Nachricht von ven Prosefen, die in die im Daher 1 1572 vor der Ingii- 
Alien zu Yalavelid gegen Fr andere Profefferen 
Ber Univerfität Salamanca 34 vorn And. 


Ir dem Testen Dritiel des 16. Jahrhunderte genoß bie 
Unioerfität Salamanca durch den Zuſanmenfluß von meht «16 
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7000 Studenten, und von ausgezeichneten Lehrern, bie pe eehr⸗ 
ſtühle durch Stinmenwehrheit der Schulen erhielten, ein es allge⸗ 
meinen Rufs, wozu noch bie Unabhängigteit und Breigeit beitrug, 
mit welcher nen dort unterrichtete und dieputirte. Es iſt 
daß jene Lehrer, eingenommen von dem katholiſchen Charakter, 
der damals in dem fpanifchen Volk herrſchte, und ihm fo große 
BWichtigkeit gegeben hatte, niemals darau dachten, ſich mit ven 
neuen veligiofen Ideen ji befaffen, we fid im Deutſchland 
auebmeiteten, welchen ver Glaube des Landes widerſtand unb bie 
vielleicht feiner Größe hätten ſchaden können. Die Inquiſitoren 
fürdhteten deſſen ungeachtet, daB ber Zuſammenfluß fo vieler Stu 
benten, und mehr als dies, daß der Ruf der Lehrer einigen 
feitbenen Gelegenheit geben koͤnne, dies zu benupen und —8— 
tirten ohne Zweifel um das Studium zu unterdrücken, die Ver⸗ 
folgung einiger der ausgezeichnetſten Lehrer. Zu dieſem Ende 
ſie bereits einige Jahre vor dieſem inquiſitorialiſchen 
Staatsſtreich das Gerücht ausſtreuen, daß es in Salamanca 
Ketzer gäbe; und als dies bekanut geworden war, ſuchten fie au⸗ 
dere ebenſo erbärmliche und verächtliche Mittel um dieſen Verdacht 
auf die fallen zu laſſen, welche fie zu ſtürzen dachten, indem fie 
ſich dazu bes näheren Kennzeichens bebienten, daß einige: jener 
vorgeblichen K nicht von ſehr reinem Blute —— da Cie 
ige ihrer Borfahren im heiligen Gericht Buße geihon hätten. 
j Die Srofefforen Fray Luis de Leon, Easpar Grajal nud 
Martin Martinez waren der unſchuldige Begenftand diefer nichte- 
wäürbigen Intrigue, die durch ihre ausgezeichneten Berbienfte ben 
Neid und Haß einiger Thentiner, treuer Diener bes Glaubens 
— auf ſich gezogen hatten. 
nige Jahre vorher hatte man in Salamanca die Bibel 
des ee gedruckt, deren Eorreltur ber Math ver hohen Ju⸗ 
quifition der theologiſchen Kakultät jener Univerfität auftrug, 
welche zu dieſem Zwecke verſchiedene Zuſammenkünfte hatte, in 
denen man lang und hartnäckig über die verſchiedenen Arten 
ben heiligen Zert zu verſtehen ftritt. In dieſen Conferenzen 
hatten, wie es leicht voranszufehen ift, diejenigen, welche bie 
nöthige Kenntniß befaßen und bie Driginaliprache verfianden, in 
denen jene Bücher urſprünglich geſchrieben, immer ein großes 
Uebergewicht por den bloßen Scholaſtikern, ein Nachtheil, welchen 
en nicht ertragen konnten, welche als einzigen Text und 
Stüge ihrer Meinung den heiligen Thomas oder irgend einen 
anderen Heiligen anführten. 
+ Die Conferenzen wurden beenbigt, und das Buch wurde mit all- 
gemeiner Genehmigung gedruckt; indeſſen die Uneinigleit und ber Neid 
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halten vie Profeſſoren ver Univerfität in Salamanca getheilt. 
Ein Kampf konnnte nicht ſtatt finden, weil die geiſtigen Waffen 
nicht gleich waren, und indem der Haß in der Bruſt der Beſiegten 
jeden Tag für die Niederlage wuchs, die ihre Meinungen erlitten 
hatten, benuhten fie zu ihrer Rache die Stimmung, welche fie 
in den Dienern des Glaubenstribunals antrafen, vie Urheber 
jeder neuen Meinung zu verfolgen, fo wie einen öffentlichen 
A, in welhem Fray Luis de Leon einige Säge in Hinficht der 
Autorität der Ueberfegung der Bulgata aufflellte, und in denen 
er etwas den Werth der Ueberſetzung hinfichtlich des buchftäblichen 
Verſtandes ſchwächte, indem er ſagte, daß für biefen vie Kennt» 
niß des Hebrätfchen und die Auslegungen der Nabiner nicht zu 
verachten wären. 

Der Profeffor Caspar Brajal, ein Dann, der mit Eifet 
alles Rene was erfchien ftubirte, hatte unglüdlicherweife für ſich 
einen Heinen Ueberſchuß feines Vermögens dazu angewendet, fich 
fremde Bücher kommen zu laſſen, welche, obgleich fie ihm ver 
tugenbhafte Benito Arias Montana aus Flandern fchidte, Seitens 
ber Inquifitoren Grand zu ſchrecklichem Verdacht gaben. 

In diefer Zeit war an die höchſte Inquiſition zu Madrid 
bie Nachricht gelangt, daß einige verfleivete Lutheraner nah Sa⸗ 
lamanca fommen würben, wovon man augenblidlih ben Com⸗ 
miſſair jener Stadt in Kenntniß feßte, eben fo wie eine Angabe, 
weiche Ehrifkobal Calvete de Eftrela aus Flandern ** 
hatte, und die ſich auf einige Ballen Bücher bezog, die in Flau—⸗ 
dern eingefchifft, für Spanien beflimmt an einen jungen Geiß⸗ 
lichen in Salamanca gefandt wären. k 

Alle dieſe Umſtände, welche die Feinde ber Profeſſoren Leon, 
Grajal und Martinez wußten und Tombinirten, bereiteten deren 
Unglüd vor. 

Eine Anklage und Informal-Inftruftion, in der die Ankläger 
und Hanptfeinde der Angeflagten zugleich Zeugen waren, genügte, 
um fie in die geheimen und undurchdringlichen Kerfer des heiligen 
Berichtes einzufchließen, in denen fie alle Leiden auszuftehen hatten, 
denen einer berfelben unterlag, oder vielleicht ein Opfer jener 
Henker fiel. " 

Am 1. März 1572 wurde der Profeffor Grajal von dem 
Lizentiaten Dieguez, dem Commiffär des heiligen Gerichts, in Sa⸗ 
lomanca gefangen genommen. Man nahm alle feine Bu⸗ 
der und Papiere, welche unmittelbar darauf mit dem Gefangenen 
in die Gefängniffe von Valladolid abgeliefert wurden. Cbenfo 
wurden feine Güter fequeftrirt, deun dies war nad) Gewohnheit 
und Stil die Folge des Dekrets jenes harten Tribunals. 
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Fray Luis de Leon, der feinen Gefährten ımb Freund ge⸗ 
fangen fah, fürchtete das Gleiche für fih; und um fi davor 
figer zu fielen, indem er wohl kennen mochte, welches der Vor⸗ 
wand feiner Feinde geweien fein könnte, exbat fi) als Stüge 
feines Meinungen vie Gutachten aller der gelchrteften und 
hafteſten Männer, die es damals in der Nation gab. In biefem 
Ende fandte er das Blatt, welches die Punkte enthielt, die er 
in Sevilla und Granada aufgeftellt hatte, an alle biejemigen, 
welche feine Achtung verbienten, damit fie biefelben durch ihre 
Unterfchrift autorifiren möchten; jeboch die Vorfälle in Salamanca 
und die Befangennehmung Grajal’s, vie bereits bekannt und viel⸗ 
leicht boshafterweife im Munde des Volks entftellt waren, mach⸗ 
ten biefen Plan fcheitern; die Punkte wurden au Fray Luis de 
Leon zurückgeſchickt, ohne daß feftfteht, daß fie irgend jemand ge⸗ 
billigt oder unterzeichnet hätte. 

Der würbige Erzbifchof von Granada, D. Pedro Guerrero, 
ſah die Punkte Gray Luis und würde fie ohne Zweifel unter- 
zeichnet haben, veun er ließ ihm fagen, daß er in feinem derſel⸗ 
ben etwas Anftößiges fände; aber die Unannehmlichleiten, welde 
er einige Jahre vorher, durch feine Billigung des Katechiomus 
des Erzbiſchofe von Toledo D. Bartolome Carranza gehabt Hatte, 
amd dann die Gerüchte, weiche von den Borfällen in Salamanca 
umliefen, ließen ihn von feinem Vorhaben abfteben, feine Beiſtim⸗ 
mung auf die angegebene, Weile zu geben; aud würde dies 
Luis wenig genützt haben, da feine Gefangennehmung bereits bes 
fretirt war, und am 27. beffelben Monat? März, fo wie die 
des Profeſſor Martin Martinez, wirklich flattfand. 


Schon in Valladolid, und indem in jener Inquifition ale 
Zeugniſſe zufammen gebracht wurden, welche man gegen die An- 
geklagten in den verſchiedenen Inquifitionen von Sevilla, Gra⸗ 
nada, Murcia, Cuenca und Salamanca machte, eines Theils zur 
Nachforſchung ihrer refp. Abftammung und Berwanbifchaft, als 
um das Objekt der lage mehr zu begründen, hatte man brei 
gienlich ſtarke Aftenflöße gebildet, indem man gegen Jeden ind“ 
efondere verfuhr, obgleich die vorzüglichften Anfchuldiguugen, bie 
man ihnen machte, gleich waren. 

Als in derfelben Verfolgung mit inbegriffen leitete man in 
derfelben Inquiſition zu Valladolid gegen einen Profeſſor ber 
Theologie an der Univerfität Dfuna ben Prozeß wegen Neuerun⸗ 
rungen ein, und daß er auf andere Weile einige Stellen der heis 
ligen Schrift auslegte, als von den Scholaftiiern angenommen 
war. Diefer war der Profeffor Alonſo Gudil, Auguflinermönd, 
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der mit öffentlichem Beifall unterrichtete, nach fünfiä Ges 
fangenfchaft in den geheimen Kerkern der Inquiſition hard. 
Dies waren die Urfachen, welche den Arm der Inquiſition 
bewegen fonnten, fo töbtlich die Profefforen von Salamanca. zu 
verfolgen, und an demfelben Tage, an welchem Grajal gefa 
genommen war, ftellte ſich deutlicher vie furchtbare — 
aus, welche gegen Alle geſchmiedet worden war. Jetzt bleibt noch 
mei die Beſchuldigungen zu nennen, die man jevem Einzelnen 
te. 


Den Profeffor Grajal wie Fray Luis de Leon befchuldigte 
man, daß fie bei dem Verſtändniß der heiligen Schrift mehr die 
Antlegungen der Rabiner ſchätzten als ven Text der Bulgata, 
und dem erfteren übervieß, daB er eine Anzahl Bücher habe nach 
Spanien kommen laffen, und einen Theil verfauft, und nach ber 
Ausfage eines Zeugen, daß er geäußert habe, er möchte gern 
aus dem Lande gehen. Ebenfo bezüchtigte man ihn gefagt zu 
haben, die Bibel fer nicht gut überfegt, und daß das Chriſtuskind 
nicht fo arm gewefen fei, denn es hätte ein eigenes Haus und 
einige Koſtbarkeiten befeflen. 

Dies waren die Anfchuldigungen,, die man Grajal machte, 
uud indem man in Nachforſchung feiner Abflammung gefunden 
hatte, daß fein mittterliher Großvater von der Inquiſition bes 
fehrt worben, fo brachte man dies als neuen Beweis zum Pros 
zeß, und legte es ihm ebenfalls zur Laſt. 

Martinez, Profeffor der hebräiſchen, arabifchen und chafbäi- 
fhen Sprache, wurbe angeflagt, die Bibel nach dem hebräsfchen 
Teste, und einigemal verfchiebeu von der Vulgata ausgelegt zu 
haben. Ebenfo daß er gefagt Habe, nur bie Iateinifchen Heili 
©. Auguflin und ©. Hieronymus, hätten den buchſtaͤblichen S 
ber heiligen Bücher gut ausgelegt, und bag man um bie übrigen 
Heiligen nichts geben müffe. Einer oder der andere Zeuge fagte 
aus, daß er gelagt habe, in dem alten Teſtament nefcbebe in 
buchſtäblichem Sinn feine Erwähnung der Glorie. | 

Dies waren die Hauptanſchuldigungen, welche man Grajal 
und Martinez machte, aus denen man fie als der Ketzerei ver⸗ 
dächtig qualifizixte. 

Gegen Er. Luis de Leon, veffen Name und Ruf in den Schulen 
bie Diener des heiligen Gerichts nicht ertragen kounten, wurbe 

ezeugt, daß er zum Verſtändniß der Heiligen Bücher die jüdi⸗ 
—* Ausleger der Vulgata vorziehe. Man klagte ihn an, eine 
Ueberſetzung des hohen Liedes Salomons gemacht zu haben, und 
daß er dieſes, von ſeinem übernatürlichen und göttlichen Charakter 
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entkleidend, als eine Liebesekloge vorgeſtellt von Salomo an bie 
Tochter des Koͤnigs von Egypten betrachtete. 
Alle Inquiſitoren in Spanien een fih mit Proze⸗ 
duren gegen Fr. Luis. Dean ftellte die umflänvlichflen Nachfor⸗ 
an, alle Worte und Handlungen während feines ganzen 
Lebens zu erforfchen, und bildete einen Stammbaum feiner Fa⸗ 
mitte bis zu feinen Boreltern fünften Grades, welcher in den 
- Zeiten der katholiſchen Könige unglüdlicherweife im Bisſsthum 
Euenca belehrten Juden gehörte, als folcher verfolgt und von dem 
heiligen Gericht beftraft wurde. — Ein Zeuge fagte gegen Fr. Luis 
aus, dag er die Meſſe ſehr fchnell Iefe, ein anderer, daß er 
vor 20 Jahren bei einem Gaſtmahl gejagt habe, es walte eini- 
ger Zweifel über die Ankunft Eprifti ob. Alle dieſe fo ſonder⸗ 
en Ausfagen wurden zum Prozeffe genommen, und bienten 
fpäter als begründete Thatſachen gegen den Angeflagten. 

Als viefe drei in der Meinung ihrer Richter ale Erzketzer 
und Neuerer anzufehen waren, wurde nicht weiter gegen fie ver- 
fahren, umb man nahm nur zu den Alten die trodenen und un- 
beachteten Reklamationen der Gefangenen, für welche das gewöhn- 
liche Dekret ad acta war. 

Der — Grajal wurde nach viertehalb Jahren 3 
ner Gefangenſchaft, oder im 35. Jahre ſeines Lebens, im Jahre 
1575 von einer Krankheit befallen, und ungeachtet ex bie Inqui⸗ 
fitoren bat, daß fle ihm ein Bett und Berfland geben, auch ein 
werig mehr Wafler als gewöhnlich reichen möchten, ſcheint es 
aus den Alten, daß man darauf nicht achtete, und fo flarb er 
am 9. Septbr. deffelben Jahres, wenn er nicht, wie es fehr 
wahrſcheinlich iſt, umgebraht wurde, und Fr. Luis fürchtete 
baffelbe und fchrieb eine eigene Verwahrung. 2 
"Seine eivensgefährten, welche nichts von feinem Tode 
wußten, yflegten ihn ale Zeugen für ſich anzugeben, als er ſchon 
in ber Ewigkeit war. 

Fr. Luis und Martinez verdanften ohne Zweifel ihre 
Geſundheit und Leben der größeren Refignation und dem veiferen 
Alter, oder weil fie die Verläumbungen und Akte ihrer Anklage 
fannten, Orajal aber befand ſich nicht in demfelben Fall, und 
wurde fo ein Opfer feines feurigen Temperaments , oder anderer 
Urfachen, die nur in dem geheimen Archiv der Inquiſitoren nie» 
dergelegt waren. 

In dem Prozeſſe lieg man Alles zu, was er felbft zu 
feiner Bertheibigung fehrieb, und zuletzt endlich geftattete man ihm 
feine Rechtfertigung, in ber er feine Zeugen vollfländig wiber- 
legte und feine Unſchuld in ihrer ganzen Reinheit bewies. 
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Defienmgeniätet betrachteten ihn bie Juquifitoren 
und am 28. Geptbr. 1676, als er beinahe 





hoͤrten alle 
gegen ihn auf und man ſetzte ihn in Freiheit. 
Grofeffor Martinez blieb bi6 zum Mai 1577 in bewm 
—— — und er wie Porinis wurben nur ab instantia furl 


Dies iſt das Refultat, welches die Originalaften ber 
ut Hab Bent, we Luis de Leon und bie —* 
Vroſeſſoren der Univerfität Salamanca darbieten. 


Das 


Die voranſtehenden Nachrichten b’en6 den Driguelan 
pft, welche Er brei —** fen Voluminibus bekefeik 
je theologiſchen Tragen, bie in biefer Verfolgungsgeſ piöte ver⸗ 

opten worden, bieten wenig wiſſenſchaftliches Int 
überdies haben wir keinen Raum in dieſem Hefte mehr, um m hu 
BB and den meift. fpanifch gefchriebenen Alten mitzutheilen. 

eicht findet fich * andere Gelegenheit ban. 





Zur Apologetik der Heiligen. 


In dem Leben des h. Franz von Aſſiſi kommen manche Haud⸗ 
lungen vor, welche den Gegnern deſſelben wiſllommenen Stoff zu 
Grarifien auf ihn darbieten. Uns iſt dabei eine Einwendung ins 

Gedaͤchtnißß gefommen, die nicht felten erhoben worden ifl. Man 
fagt nämlih: Biele Heiligen waren Narren; wie fonnte 
Kirche fie alfo Heilig ſprechen? Wie fol man anf dicke 
Frage antworten? Leugnen, was nicht zu leugnen if, würde we⸗ 
nig nützen, auch wider bie Pflicht eines jeden Chriſten fein; 
man würbe eine ſchlechte Handlung fegen, um eine blos lächerliche 

verbedien. Die Antwort iſt dieſe: „Biele Heilige waren 

u“ das fol heißen einige zoeiigen Iehten mitunter Danb- 
Lungen, die den Handlungen der Narren ähnlich waren, bie Den 

der äußern Form nach ähnlich waren, Aber wegen diefer dad 
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Handlungen und Werke hat vie Kirche fie nicht Heilig geſprochen 
und Die Ricche ſtellt dieſe Handlangen auch niemand zur Nach⸗ 
auf. Die Kirche hat fie Heilig geſprochen wegen des 
fies, der fie befeelte und ber jene Art von Werken nur zu⸗ 
fähig hervorbrachte, aus Mangel an Einſicht oder an rahigem 
Nachdenken, wegen des Keuereifers der Liebe, welche in ben Hei⸗ 
wirffam war. Wenn ber Hirte, ver nie mit gebildeten 
enfchen verkehrt, fordern feine Tage fern von den Menſchen 
in Wäldern zugebracht hat, in bie Lage käme, einem Könige feine 
Huldigung barzubringen, fo würde der König auf den Geiſt fehen, 
der bie Sanblungen des Hirten belebt, und möchten die Hand⸗ 
lungen feloft fi auch mehr für einen Narren fchiden, fie würden 
dem Hirten doch nicht zum Böſen angerechnet werben.  \jenen 
Eifer der Liebe und des Verlangens nach dem Senfeitigen web 
der daraus hervorgehenden gänzlichen Verachtung alles Zeitlichen 
(diefes an und für fich betrachtet) ven follen wir uns nach dem 
Veiſpiele der Heiligen aneignen und daraus wirken. 


] 


Schlechter Troft. 


Es fragt die Welt nicht was bu bifl, 
Sie fragt nur was du haft; 

Sobald fie Hier nur was vermißt, 
Gleich biſt du ihr zur Lafl. 

Was Liebe fie und Freundfchaft nennt, 
FR ihr ein taubes Kompliment. 


Weltweisheit. 
Traun einem Wolf nicht auf der Heide, 


Dem Fuchfe nicht anf feine Eive, 
Denn Schelme find fie alle beide!” 


Benn, Drud von Carl Beorgl. 
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Ueber das unfehlbare gehramt i in der tag 
Kirche. ed 


(Schluß des Arte 


Einige wiffenfhaftlice Erflärungen- äber ven 
Primat- der römifhen Kirche in den A: er ſten 
—Jahrhunderten. 720 


Schon in dem Briefe Ignaz des Maͤrtyrers an 
die Römer kommt eine Stelle vor, die Beachtung verdient; 
ed ift die Stelle C. 1., worin die Kirche zu Rom bie Bors 
keberindeskichesbundeslzpooradnusny rc ayanns), 
db. 5. der Chrifienheit, genannt wird, . „Zwar fpricht 
die Stelle nicht ausdruͤcklich vom roͤmiſchen Bifchof, fon 
dern von feiner Kirche; allein wenn man bedenkt, mit 
welchem Eifer Ignatius in allen feinen Briefen zur Eins 
heit und zum Gehorfam gegen den Bifchof ermahnt, fo daß 
er ihn al& den eigentlichen Vater und Nepräfentanten ber 
Gemeinde betrachtet, an den fid) Alle anfchließen und in 
ihm fich konzentriren, fo ift es bier fo viel, ald wenn er 
geradezu den römifchen Bifhof Vorſteher der ganzen 
Kirhe genannt hätte!) Irenäus fagt lib. 3. adv. 
haeres. cap. 3: „Da es aber zu weitläufig fein würde, in 
diefem Buche die Folgereihe der Bifchöfe aller Kirchen her» 


1) Leu, allgem. Theologie. ©. 356. E on 
Beitſqͥc. ſ. Pbiloſ. u. lathol. Theol. R. 3. XIII. 30 Heft. 1 
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zuzählen, fo fei es genug, Durch Die apoftolifche Ueberlieferung 
und durch die den Menfchen verfündigte Blaubendlehre der 
größten, uralten, Allen bekannten, von den glorreichen Apo» 
ſteln Petrus und Paulus gegründeten und geordneten Kirche 
gu Rom, welche Ueberlieferung durch die Kolgereihe der 
Bifchöfe auf und fam, alle diejenigen befchämend zu wider 
en bie auf irgend eine Weife, fei es aus uͤbelm Wohl⸗ 
Jefallen an ſich ſelbſt, oder aus eitler Ehrk, oder aus Blind⸗ 
beit und boͤſem Wahn unrechtmaͤßige Verſammlungen ſtiften. 
Denn mit diefer Kirche muͤſſen wegen ihres vor⸗ 
züglicheren Anfehbens?) alle Kirdhen, d. h. die 
Bläubigen allenthalben, übezeinkimmen, in welder 
allzeit die von den Apofteln kommende Ueberlieferung aller 


dieſer Glaͤuhigen aufbewahrt worben iſt. Brun mit. ber 
xömifhen Kirche wegen ihres vprziäglicgereg Anfy 
hens alle andere Kirchen: in. der Lehre?) übereinftimmen 


4 I aid) Sr ae 7 
2) "Ad han enim 3 ecclesiam proptgr pakigsem principa- 


er litatem: necesse est omnem cönvenire "acclosiam e etc. (Potior) 
19° prä dein alltäs iM nit fo viel "als (potiot) origo (dex⸗y; 
le Gieſeker, in feiner Kirchengefchi chte und die Tüͤbinger theol. 
is:ı" Quarialſchr. (im Jahrg. 1828, &. 281) wollen: denn Rom'b 
.Isı . origo (dexyn) ee weder antiquier (Hoyaoızga) und 
ti ſonſt potior ald die origo ber Kirchen von Jeruſalem, Autiochien, 
Epheſus ꝛc.; fondern principalitas ift, da im urterte unſtreitig 
xupog fand, foviel als aucloritas. Vergl. Moͤhler, die Eindeit 
in der Kirche. Vibingen, 1825. e. 268—270. gen, 'ä. a. D. 
G. 357. 
id 9, „Den Ausdruck convenire — avußalveır (fagt Hefele in der ve Si 
i : biag. theol. Quartalich. von 1845 ©. 192 — 193) vom leiblid en Zu: 
+, ‚Sammentommen zu verfichen, wie Neander(R.&. Th. 1. ©. 210) ge: 
un than dat, weil nah Mom Leute aud allen Gegenden kamen, A 
lädherlih, wie fhon die Jenaer Literaturzeitung (1827. Pr. 212) 
anerkannt bat. Ebenſo Roskovauy, de primatu rom. pontif, 
1833. p. 30. Convenire bedeutet die vebereinftimmmirg in 
der Lehre, denn hiervon ift in in der ganzen Stelle Die Dede, 
and nur Die gröbſte Lonfeflionelle Beſchränktheit und pietiftifirende 
Blindheit konnte Died verfemmen 1. och. 


. 1. er TR la, 


in her Aushollichen. Since. ß 


muͤſſen, dann kommt bey, v. dw ifchen Kirche offenbar Etwas zu, 
das feine andere hat, nämlich ein vorgägliheresAänfchen 
in Beziehung auf.die Repräfentatiog bes Kip 
chenglaubens, und zwar gründe Ir enaͤus nach dem 
Zufammenhange dieſes vorzuͤglichere Anſehen, dieſen Borrgug, 
auf Petrus und Paulus, als von welchen barin. ihre 
gemeinfame Lehre ‚nigdergelegt, und von den nachfolgenden 
Bifchöfen überliefert worden ſei.) — Tertullian ſagt 
cap. 1. de pudicitia, weſches Werk er um, Dad Jahr 217, alfe 
zu einer Zeit fchrieb, wo er fchon in die Montaniſtiſchen 
Irrthuͤmer verftridt war, über die Berorbuyung des römischen 
Biſchofs Zephyrin, wornach auch die nad) der Taufe. im 
Die Sünden des Fleifches Gefallenen zur Buße zugelgffen 
werden follen: „Ich höre, es fei ein ‚Edift, und zwar ein 
peremptorifches, publigigt worden. Der Oberbifchof, d. % 
ber Bifchof der Bifchöfe (summus pontifex i. e. Episcapmg 
episcoporum) fagt: Sc erlaffe die Sünden der Hurerei und 
bed Ehebruchs denen, welche Buße darüber gethan haben“, 
Freilich find diefe Worte iromifch gefprohen; aber :fle 
hätten offenbar feinen Sinn, wenn nicht zur Zeit Tem 
tullian’s in ber Kirche, welcher fih Tertullian mt 
ben Montaniften gegenüberftelte, d. h. in der allgemeines 
Kirche, der römifche Bischof ald Oberhaupt derfelben ange 
faunt geweſen wäre, — Die Stellen, wprin Eyprian deu 
Primat Petri und auc offenbar. den Primas feiner 
Nachfolgeraufden Biſchofsſitze zu Rom anerkennt, 
find theils im dieſem, theils in dem vorigen $. vorgekommen. 
Sch wiederhole hier nur die Cine Stelle aus epis 55... 
Cornelium: „Sie, (bie Schismatiker) unterftehen ſich, zu 
[chiffen zur Ratheder Petri, und zu der Haupk 
kirche, von woher die priefterliche (biſchoͤfliche) Einheit 
ihren Urfprung genommen hat (Navigare audent ad Peki 
calhedram atque, ad ecclesiam principalem, unde unilag 
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sacerdotalis exorta est". — Dem Freunde Eyprian’s, An⸗ 
tonianuß, iftdie Gemeinfhaftmit dem römifchen 
Biſchofe fo viel als Gemeinfhaft mit der fathos 
Tifchen Kirche. Epist. 52 ad Antonianum: „Du ſchreibſt, ich 
möchte eine Abfchrift dieſes Briefes (des Antonianus) an Kor 
melius fenden, Damit er wüßte, daß du mit ihm, d. h. 
mie der fatholifchen Kirdhe in Gemeinſchaft fie 
(te secum, hoc est, cum ecclesia catholica, communi- 
eare).* Wie tönnte dem Antonianusdie Gemeinſchaft 
mit dem römifchen Bifchofe gleich fein der Gemein. 
ſchaft mit der fatholifchen Kirche, wenn der rbs 
mifhe Bifchof nur ein Bifhof gleich allen andern 
Biſchoͤfen wäre und feine Autorität über Dieganze 
Kirche hätte? — Athanafius fchreibt an den römifchen 
Biſchof Felir: „Darum hat er euch und eure Vorgänger, 
nämlich die apoftolifchen Vorſteher, auf die hoͤchſte 
Spitze der Burg gefegt und euch befohlen, für 
alle Kirhen Sorge zu tragen, damit ihr und zu 
Hülfe kommet.“ — Optatus Milevitanus lib. 2. cont, 
Parmen. Donat cap. 2. (um 374): „Nicht Iäugnen kannſt du, 
daß tu weißt, daß in der Stadt Nom zuerfi dem Petrus 
ver biſchoͤfliche Stuhl gegeben warb, ihm dem Haupte 
aller Apoftel, auch Kephas genannt, auf daß durd 
dieſen Einen Stuhl alle in der Einheit blieben; 
Ban nicht jeder der Kbrigen Apoftel auf einen 
deſondern Cd. h. unabhängigen, jenem nicht untergeorbs 
ww Stuhl Anſpruch machte: fo daß wer gegen diefen 
Gar einen andern aufftellte, ald Schiömatifer und Sünder 
amelannt würde. Auf biefem einzigen Stuhle (einzig offens 
dar weil der Hauptftuhl der Ghriftenheit) alfo, welcher der 
ade ın Bezug auf Begabung ift, faß zuerft Petrug, 
wer velgt Linus, dem Linus Klemens, dem Damafus 
rund, welcher anigt unfer Mitgenoffe ift, mit dem die 
aa; Welt, fo wie audh wir, in Kirhenges 
war ſteht.“ — Hieronymus fchreibt (um 376) 
ya & al Damasum papam: „Ich, der’ ich feinem außer 
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Ehriſtus als eritem folge, ftehe in Gemeinfchaft mit. deiner. 
Heiligkeit, d. i. mit der Katheder Petri: über dieſen 
Felfen weiß ich, daß die Kirche gebaut if.“ Contra 
lovinianum (um 390) lehrt derfelbe: „Auf Petrus wird bie 
Kirche gegründet. Obwohl eben dieſes an einem anders 
Drte über alle. Apoftel gefchieht und alle die Schlüffel bes 
Himmelreichs erhalten und Über fie gleichmäßig die Kirche 
befeftigt wird, fo wird doch deßwegen Einer aus den 
Zwölfen ausgewählt, damit durdh Aufftellung 
eines Haupted, die Öelegenheit zum Schiſsma 
benommen werde (tamen propterea inter duodecim unus 
eligitur, ut capite constituto schismatis tollatur occasio.‘, 
„Wenn“ .— fagt Rothenfee> — „aus jenen auserwählten: - 
Zwoͤlf Einer ald Haupt Aller nöthig war, um wie vielmehr 
unter Taufenden, die in der ganzen Welt zerftreut find?“ 
Und wer anders fann nah Hieronymus dieſes Haupt 
fein ald der Nachfolger Petri auf den Bifhofsfis 
zu Rom? — Auguftinug fagt epist. 43. n. 7. (gegen 
das Ende bed A. Zahrh.): „In der römifchen Kirche hat 
allzeit der Vorrang des apoftolifchen Stuhles ges 
blüht (In romana ecclesia semper apostolicae cathedrae vi- 
guit principatus).““ Und lib. 2. cont. Donat. c. 1.: ‚Wer 
weiß es nicht, daß jener Vorrang ded Apoſtelthums jegli- 
dem Bifchofthum vorzuziehen ift Cillum Apostolatus princi- 
patum cuilibet Episcopatui praeferendum).“ . Lib. 2. cont, 
Faust. c.7. nennt Auguftin den römifchen Bifchofden Hirten 
der ganzen Kirche (pastorem totius ecclesiae), und lib. 
4. cont. duas epist. Pelag. c. 12. nennt er ihn den Hirten 
der Hirten (pastiorem pastorum). — Diefen wenigen 
Zeugniffen aus den A.erften Sahrhunderten füge ich 
ans der Mitte des 5. Jahrh. noch folgendes bei, was 


5) Der Primat ded Papfted I. ©. 271. Diefed and 4 Bänden 
beftehende Werk enthält ein reichliched, der Sichtung jedoch ſebr be⸗ 
dürfti ges, Material für deu gegenwärtigen Zweck. 
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u fo wichtiger iſt als darin ſich nicht bloß die Anſicht 
eines einzelnen Kirchenvaters ſondern eines alkgemeinen 
Konzils ausſpricht. Auf dem Konzil zu Chalcedon vom J. 
451 ct. 16. (Harduin Conc. tom. 2. Col. 2. pag. 638) 
zitirte der Legat des römifchen Bifhofs Pabchaſinns, 
Stſchof von Lilybaͤum in Sicilien, den’ ſechſten Kation des 
orten Konzils von Nicka alfo: „Die römifhe Kirche 
Bat allzeit ben Primat gehabt”; mb Yeiner der 
srtenfafifchen Väter widerſprach; vieknehr antworteten alle 
(Hardbuin,ii.c. pag. 642): „Wir haben erwogen, daß 
aller Primat und alle vorzägliche Ehre den Kanonen gemäß 
dem ehr liebreichen Erzbifchof des alten Rom aufbewahrt 
bleibt.” Auch erklärten bie Legaten des Papſtes, Dioskorus 
äffe die Verſammlung verlaffen, ober fie ſelbſt wuͤrden hin⸗ 
ausgehen, weil der Papft, dad Oberhaupt aller Kir 
hen, nicht wolle, daß er unter den Bischöfen als Richter 
ſſtze, da er vielmehr ald Beflagter Rechenfdjaft geben müffe 
von dem, was er vor zwei Jahren im Afterfonzil zu Epheſus 
mißhanbelt habe; was denn auch ohne Widerſpruch der 
verſammelten Väter gefchah. In dem Synodalſchtei⸗ 
Bert, welches das Konzil an den römifchen Biſchof erlieh, 
worin e8 ihm Bericht Über die gepflogenen Bers 
HandlungenabftatteteundnmfeineBeftätigungden 
felben bat‘, nennen fich die Väter deffelben” C520 an der 
Zahl) feine Söhne und fagen mit ausbrädlichen Worten, 
ih in ſei die Hut des Weinbergs von dem Erldfer 





6) Quesnell behauptete, nur in dem einzigen fehlerhaften oxforder 
Goder ſtehe zomper babuit primatum; wogegen die übrigen ha- 
beat primatum läſen; und jene Lesart ſei entweder als Randglocſe 
in den Text hineingefegt oder von römiſchen Klerikern hineinge⸗ 
fhmuggelt worden. Wie falfch Beides fei, ift nachgewieſen in der 
Mote zu Ddiefer Stelle in dem von Quesnell herausgegebenen 

- Codex canonum, tom. 3. op. $.Leonis, pag. 52. (Ballerin. 
'Venet. 1755-7.) Auch fleht im griechiſchen Terte 7 Exxincıa 
Puuns navyrort eaye (uicht eyerı) 1a noBree. 
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auvertrantworben:: Freilich will hierzu ber (vom Papſfte 
übeigene nie anerfannte), 28. Kanon diefed Konzils, wornach 
dem Biſchofsfitze'des Neuen Noms (Konſtantinopel) 
gleiche Privilegien wie dem des Alten zulommer ſollen, nicht 
recht paſſen. Man weiß aber auch aus der Geſchichte, daß der nie: 
raſtende Geiſt der Eiferſucht Die. Gate ch en zu dieſer und aude⸗⸗ 
ren aͤhnlichen Jukonſequenzen / verleitete. Bei ihrer Miederverei⸗ 
nigung mit den Lateinern auf dem Konzil zu Florenz som J. 1430. 
erkennen fie mit dieſen den Primat des roͤmiſchen Biſchofs ohne 
alle Beſchraͤnkung oder Vergleichung deſſelben mit andern Bi⸗ 
ſchoͤfen an. Su dem Decretum:unionis heißt ed: „Wir diſ⸗ 
finiren, daß der heilige apoſtoliſche Stuhl und der roͤmiſche 
Biſchof den Primat über den ganzen Erdfreid habe, und daß 
der Pe Bif Ipef ſelbſt der Nachfolger des ſeligen Petrus, 
des Apo elfuͤrſten und, der wahre Stellöertreter Chriſti, dad 
Haupt der — Kirche‘, und aller Chriſten Vater ud‘ 
Lehrer fei, und daß demfelben in dem feligen Petrus von 
unferm Herrn Sefu Chrifto die volle Gewalt Die ganze 
Klrche zu nöeideh, zu lenken und zu regieren uͤbergeben worden 
ſei — nach der Weiſe, wiees auch in den Verhandlungen 
der allgemeinen" Konzilien und in den heiligen Kaupnen ents 
halten iſt.“ er 

Anmerkung. Ambro fing mb, Achanafins bes 
haupteten, Petrus habe auf ausdruͤckliches Geheiß 
Rom zu feinem letzten Side erkoͤren; und dieſen 
folgend lehrte Bellarmin der Prim'at ſei anf aus 
druͤklichen Befept Gottes an die, Kirche zu 
Rom gebunden worden. Obwohl dag nun aber nicht 
bewiefen werden fann, fo. läßt ſich doch auch eine beſon⸗ 
dere Sürfehung Gottes dabei micht bezweifeln, Daß 
namlich durch eine befondere Fuͤrſehung Gottes gerade in 
der Stabt, wo, wie Brenner fagt, die Weltherr 
ſchaftihren Thron aufgefhlagenundder®dgen- 
dienfteinPantheonficerrichtethatte, auch dag F uͤ r⸗ 
ſtenthumdes Himmelreichs ſeinen Sitz nahm und die 
Niederlage der Heilßlehre verwahrt wurde. — Iſt, denn nun 
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der Primat an bie Kirche von Nom ungertrennlich ge 
bunden? Antwort: Er ift zwar bi heran daran gebunden 
gewefen und wird aud) wohl daran gebunden bleiben; aber 
möglich wäre denn doch, daß die Kirche zu Rom einmal 
unterginge — wenigftene laͤßt fich eine göttliche Ber 
beißung für bie ewige Dauer diefer Kirche nicht vor⸗ 
weifen —; und dann müßte offenbar der Primat an eine 
andere Kirche gebunden werden. Daffelbe könnte geſchehen, 
wenn gebieterifche Zeitverhältniffe die Verlegung des Primats⸗ 
ſitzes rächlich machten, und das Kollegium der Kirchenvors 
ſteher für diefe Verlegung flimmte. S. Stattler, Demon- 
stratio cath, $. 156.7) 


s.13. Die römifchsfatholifche Kirche hat allein 
noch die von Chriſtus für alle Zeit gemwollte 


— — — 





7) unlangſt wurde folgende Theſis des Prof. Nnyp in Turin vers 
dammt. „ES hindert nichts, daß durch einen Ansſpruch eines allge: 
meinen Konzils oder durch ein allgemeines Faktum der Völker das 
oberſte Pontifikat von dem römiſchen Biſchofe und der Stadt Mom 
auf einen andern Biſchof und in eine andere Stadt trandferirt 
merde.- Dffenbar ift diefe Theſis, wie fle da liegt, ſchismatiſch, 
revolutionär, und daber mit Recht von dem b. Stuple 
verdammt. Doch muß man wohl umterfcheiden. Fin allg es 
meined Konzil, d. b. ale Biſchöfe mit dem Papfte an der 
Spige koͤnnten allerdings , wenn gebieterifhe Verhältniſſe des er: 
heifchten, den Primatöfig zu verlegen, den Primat mit einer andern 
Kirche verbinden, aber fo hat ed Nuyp offenbar nicht gemeint, 
vielmehr gemeint, der Primat könne auch wider den Willen 
des zeitlihden BPapfted mit einem andern Biſchofsſihe verbun⸗ 
. von ‚and alfo der Primatsſißg verlegt werden — was offenbar 
. .ſchismatiſch, revolutionär il. Noch weit mehr, mo mög: 
lich, ſchismatiſch und revolutionar it die Behauptung, daß die Der: 
legung des Brimatöfiped durch ein allgemeined Faktum der 
Bölker gefhehen könne, weil ale Gewalt der Kirche und in der 
Kirche nicht von unten fondern von oben ſtammt. Offenbar 
ſchmeckt dieſe Behauptung nach Demokratiſsmus. 


in. der katholiſchen Kine: i. 


(Außere) Einrichtung feiner Kirche; if alſoanch 
ans diefem Grunde wieder :allein:die .wahre 

Kirche Ehriſti. Einige Koroktar ien. nd 

Mir haben nun (in den SS. 9,.10, r und: 19: ‚bie 
Eiurihtung, weldhe Ehriſtus feiner Kirhe.nra 
fpränglidh gab, kennen gelernt; und wir haben. zugleich 
annehmen muͤſſen, vaß dieſe Einrichtung der. Kirche 
Ehrifiimmer bleibe Die wahre Kirche Ehriſti muß 
nämlich immer aus Lehrern und Hörern, aus Vor ſte⸗ 
bern und Untergebenen befteben: die Lehrer muͤſſen 
immer zugleich die Vorfteher, und die Hoͤrer bie Untergehe⸗ 
nen fein; an der Spitze Aller aber muß ebenfalls immer ein 
gemeinfchaftlihes Oberhaupt ftehen. “Eine. Kirche 
affo, welche diefe Einrichtung nicht hat und nicht auerfennt; 
fann unmöglicdy die wahre. Kirche Ehriſti fein. Doch ift eine 
Kirche nicht fchon darum die wahre Kirche Ehriſti, weil 
fie diefe Einrichtung hat: koͤnnte ja eine religioͤſe Genoſſen⸗ 
fhaft ſich diefe Einrichtnng felbft gegeben haben und: würbe 
fie ja dann noch nicht die wahre Kirche Ehrifti fein; ſon⸗ 
bern es ift dazu auch erforderlich, daß fich Diefe ihre Einn 
rihtung von Ehriftus Herfchreibt; daß. alfa ihre Rehm 
rer uud Borfteher, fowie dad an der Spige Aller. ftehende 
gemeinfchaftliche Oberhaupt in unuaterbrodener Ab» 
und Aufeinanderfolge in successione continue mittel 
rechmäßiger Weife von den Apofteln, rädfichtlid: 
dem Petrus abſtammen. Auf dieſe successip. continua 
it von jeher, und, wie aus dem angegebenen Grunde erhellet, 
mit dem größten Rechte, Alles gelegt worden. So fagt Zre⸗ 
näue ib. 3. adv. haeres. c. 3.: „Wir koͤnnen herzählen 
diejenigen, welche von den Apofteln in den Kirchen 
ale Bifhdfe angeordnet worden find, ſowie 
deren Nachfolger bis auf ung, welche nichts derglei⸗ 
chen gelehrt haben, als von diefen (den Häretifern)ge 
fabelt wird.“ Und lib. 4. cap. 43.: „Den Prieftern (Bir 
ſchoͤfen), welche in der Kirche find, muß man gehouden,. 
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denen (naamlich), weihe ihre Succeffion von ben 
Apoftseln haben, (und) die mit.bier Succeffion 
des Biſchofthums die gewiſſe Gnadengabe der 
Wahrheit nach dem Wohlgefallen des Vaters 
eompfangen haben.“ In demfelben Sinne ſagt Tertul⸗ 
kian de praescript. cap. 32.2 „Sie (die Haͤretiker) 
mögen und alfo die Urſpruͤnge ihrer Kirchen aufweiien, 
(uud) die. Anfeinanderfolge ihrer Bifhöfe ent 
wideln; fo daß in auffteigender Linie ihr erſter 
Bifchof einen:aus den Apofeln oder eimen.aug 
ben apoſtoliſchen Männern, der jedoch mit den 
Ayefteln kin Gemeinſchaf) verharrte, zum Ha 
heber und Borgänger gehabt hat. Denn auf dieſe 
Weiſe rechnen die apoftolifchen Kirchen: die Kirche zu Smyrna 
weifee den Polyfarpus, die zu Rom den Klemens auf, wer 
von: der erfte von Johannes, der andere von Petrus geweiht 
And georbnet ward.” — Welche Kirche hat. denn nun 
noch dreſe Einrichtung? 

214, Antwort: Die roͤmiſch-katholiſche Kieche 
hat noch, und zwar fie allein hat noch dieſe Einrichtung, 
und dieſe ihre Einrichtung fchreibt fich auch erweislicher- 
mäßen von Ehriftus her. Entweder iſt fie alfo, und 
zwar allein, wirflih die wahre Kirche Chriſti, oder 
die wahre Kirche Ehriki hat aufgehört — was aber den 
Berheißungen Ehrifti (8. 6) mwiderfpricht und. daher unmöglich 
Mm — Daß die römifhsfatholifhe Kirhe die 
Einrichtung noch befigt, welche Chriſtus feiner 
Lirche fr alle Zeit gegeben hat, bedarf nach dem 
BDisherigen faum noch einer Nachweifung: hat fie ja in ihren 
Biſchoͤfen Lehrer und Borfteher, und in dem römifchen Bis 
ſchof ald Papfte ein gemeinfchaftliches Dberhaupt für Alle, 
für die Lehrer. und Hörer, für die Borfteher und Untergebe- 
nen. Daß die römifch » fatholifche Kirche allein noch dieſe 
Einrichtung befißt, bebarf ebenfalls faum noch einer Nachs 
weifung. Zwar haben auch andere chriftliche Genoſſenſchaften 
(Kirchen) Lehrer and Vorſteher; aber ihnen alten 
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féhtt das gemeinſchaftliche Oberhaupit ih“ us 
mit eine weſentliche Einrichtung, die“ ebrient 
für alle Jeit feiner Kirche gegebeit hät: 
endlich diefe Einrichtung der roͤmiſch⸗ kathollſchenſich ae 

von Chriſtus herfchreibt, d.h. daß Ihre Lehrer und 
Vorſteher die rechtmaͤßigen Nach folger vier Apo⸗ 
Ref find; das iſt zum Theil bereits andführrlich nachgewlefen. 
Es iſt nämlich in den $$. 10, II und 12 nachgewieſen, daß 
Petrus feine rechtmaͤßige Nachfolger ff Primäre in 
ben roͤmiſchen Biſchdfen habe, daß alfo"ddB: jenäge 
Dberhaupt der römifchkatholifchen Kirche, Pius IX, wirk⸗ 
fi das Oberhaupt det währen Kirche“Ehriſt!l 
fei. Hiermit ft zugleich auch außer Jweifek: gelebt, daß vie 
Biſchoͤfe der roͤmiſch⸗-katholiſchen Klede: vie 
rechtmaͤßigen Nachfolger der Äbrigen Apoſtel vd 

Lkehr⸗ und Vorficheramte fein muͤffen. Doch! indgen noch 
einige Traditionsſengniſſe für dieſe Wahrheil' hier ſtethen 
Ignaz der Maͤrterer fchreibt ad Trall: Was !anderd 
il der Biſchof als der, welcher durch Vorrang und er 
walt der Obern, und fo viel das dem Menſchen moͤglich, 
ein Rachahmer Gotted geworben iſt.“ Eypriam ep: 4% 
ad Cornel.: „Wir müffen darauf: hinarbeiten, daß wir'iste 
von dent Herrn erhaltene und durch die A p oftelundihren 
Rachfolgern überlieferte Einheit zu‘ bewahren Sorge 
engen. Und ep. 69. : „Welcher zu allen Ayofteln;) ımb 
dadurch zu allen Borftichern Birhifen;diehen 
Apoſteln durd Rellvertretende Orbinarton na ch⸗ 
folgen, ſagt: Wer ench hoͤrt, der hoͤrt mich. Re 8 
Hleronymus ep. 85. ad Evagr.: „Io nur immer ein 
Biſchof iſt, ſei es zu Rom oder zu ...., er iſt deffelben 
Verdienſtes oder Priefterthums . . .. Alle find! Nach fol⸗ 
ger der Apoſtel.“ Auguſtin in psalm: 44. num. 394 
„An die Stelle der Apoftel find die Bifchdfe gefet 
worden. 

Einige Korollarien. 


"Ih Dem biöherfgen. zufolge muß die wahre ira 
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Ienoffenfchaften ununterbrochen fortgebauert haben, und end» 
ch muß fie auch noch fortdauern, fortbauern bis zum Ende 
r Welt, wenn alle andere chriſtliche Konfefflonen bereits 
üten anfgehört haben ($. 8). Der Grund ift: weil Ehrifins 
iner Kirche eine ewige Dauer verheißen und verfichert hat, 
ıB die Pforten der Hölle fie zu feiner Zeit überwältigen 
erden (F. 6). Sn Anfehung des Raumes dagegen’ift 
e wahre Kirche Chrifti wenigftend jeßt noch nicht allgemein, 
5: fie iſt wenigſtens jegt noch nicht über die ganze Erde 
erbreitet, fo daß fie die Voͤlker aller Zonen und Zungen in 
wem Schooße vereinigte; diefe Allgemeinheit kann alfo 
in mefentliched und unterfcheidendes Merkmal der wahren 
irche Jeſu fein — audy aus dem Grunde nicht, weil dieſe 
irche urfpränglich bloß an Einem Orte, in Serufalem, ger 
rändet wurde und ſich von ba aus erft allmählig Aber bie 
ıinze Erde verbreiten kann. In diefer Hinficht fan vor ber 
amd nur erforderlich fein, daß der Eintritt in die 
irche Jefu allen Menfhen und Völkern offen 
ehe, was denn aud) befanntlich der Fall ift. Doch nahmen 
nige Kirchenväter dad Allgemein auc in jenem andern 
inne. So fagt Optatus Mil evit. lib. 2. cont. Parmen.: 
ji apud vos (Donalistas) ecclesiam esse vullis, apud nos 
Mm erit, nec in Hispania, in Gallia, in Italia, in Graecia, 
3c per tot innumerabiles insulas et celeras provinoias, ubi 
»s non estis. Ubi ergo proprielas catholici no- 
inis, cum inde ecclesia dicta sit catholica, quod sit 
bique diffusa.“ Sn der That ift auch die fatholifche 
irche über den ganzen Erdkreis verbreitet, we 
gend ohneVergleihmehrverbreitetaldirgend 
Ine hriitlihe Sefte. Hierauf legte der 4. Auguftin 
3 Streit mit den Donatiften ein befondered Gewicht. Epist. 
I. Endlich fprechen mehrere Väter noch don einer andern 
Hgemeinheit der Kirche Sefu, die darin beſtehe, daß ffe 
re und fort den ganzen Schag ber geoffenbarten 
Bahrheit bewahre, während man bei den Häretifern 
ir Bruchſt uͤcke derfelben antreffe. So derfelbe Auguſtin 
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Mon leſe Salat 1, 9.2, 4, 5. 5, 12%. 1. Timoth. 1, WO 
Tit. 3, 10. H. Per. 2, 1 ff. U. Joh. 10 - 11. Ja, wer 
Shriftus felbft nicht der größte Profelytenmacher,, indem er 
alle Völker zu lehren und zu taufen befahl! . . . Uebrigens 
treiben alle chriftliche Konfeffionen Profelgtenmacheret , wie 
ihre Miffionen, ihre Bibels und Traftatenaustheilungen, die 
Unzahl ihrer Schriften, die den Katholicismus zu einem 
‚Zragenbilde verzerren und zum Gegenftande des Abfcheues 
‚machen, bemweifen . . . . Möge man daher endlih einmal 
‚aufhören, Laͤrm über die Profelytenmacherei der roͤmiſch⸗ka⸗ 
‚tholifchen Kirche zu fchlagen; zumal diefelbe nie eine folche 
gewaltfame und ungerechte Projelgtenmacherei getrieben bat 
ald der Proteftantismus, beſonders bei feinem Beginn, in 
England, Irland, Schweden und Deutfchland. . . 


6. 14. Das in der fatholtfhen Kirche als unfehl. 
"bar geltende muͤndliche Lehramt if aud das 
don Ehriftus in feiner Kirhe für alle Zeiten 
” angeordnete unfehlbare Lehramt. 


ST Nachdem (von $. 8 bis $. 13) die römifhstathe 
tifhe Kirche ald die wahre Kirche Ghrifti, die 
immer fortdauern fol ($. 6), bewiefen ift, bleibt (nach $$. 
1 und 8) einzig noch die Trage zu beantworten, ob denn 
audh!das in der fatholifhen Kirdhe ale unfehk- 
bargeltende mündliche Lehramt das von Chri— 
fius in feiner Kirche Für alle Zeiten angeorb 
n.ete unfehlbare Lehramt ($$. 4 und 7) fei. Diefe 
Frage muß aber nach jenem Beweiſe ohne weitered und 
gleichſam a priori bejaht werden. Denn wenn die rs 
mifch» Fatholifhe Kirche die wahre Kirche 
Ehrifti ift, dann ift audy das in derfelben als unfehle- 
dar geltende mündliche Lehramt nothmendig das 
von Ehriftus in feiner Kirhe für alle Zeiten 
"angeordnete unfehblbare Lehramt: fie wäre fonft 
nicht mehr. die wahre Kirche Chriſti. Auh nad der Ges 
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fytdyte uud alſo Yleichfaur « pasteriori muß bie Frage bee 
jaht werden. Deun ohne Zweifel follten doch die Nachfolg er 
der Upoftel, dieſes erſten Subjektes des von Chriſtus au 
grordneten aufehlbaren Lehramtes, fort und fort die Träger 
dirſes füralle Zeiten angeordneten Lebramtes 
fein; Die Nachfolger ber Apoſtel aber finb (nah ß⸗ 
13) Die Biſchofe der römifchsfachokifchen Kirdye 
wo de Nachfolger des Apoſtels Petrus im Pri— 
m:ate imdbefondere ift (nad .S. 19) der römifhe Bi⸗ 
ſchof; :eben nun diefe Bifchöfe der. roͤmiſch⸗katholiſchen Linde 
mit dem romiſchen Bifchofean der Spiße bilden dad in der katrhe 
liſchen Birche als unfehlbar geltende Lehramt — alfo fi ud (ka 
—jOwürklich das von Chriſtus in feines Kirche für 
alleZetten angeordnete unfehlbareLehramt. Zwar 
treten’, we fie dieſes ihr Lehramt ausuͤben, oft: andy. noch 
Uinbere wit bandelub auf. So auf dem Upofleko Kon 
weranf Die Otveitfrage Aber dad Mofaifche Geſetz erörtem 
umb:'entichieden wurde, die Presbytern, ja die ganze 
Gewmeinde:zu Serufalem (Apoftelg. 15, 22); auf dem erſten 
Komgil zu Richa dee Diakon Athanafine Allein die 
Dresbytern, Diafonen und Laien halfen nur bie 
in Frage lebende Sadje berathen und durch gelehrte Aufs 
fefäffe,:Erörterungen n. dgl. in helleres Licht fielen, vom 
Botiren (Stimmen) waren fie audgefchloffen und mmpten 
fie auch davon ausgefchlofien bleiben, ſo lange an dem 
Grundfatze, über Glaubensſachen hauptſaͤchtlich nad. der 
whndlichen Ueberlieferung zu enticheiden, feftgehalten 
wurde. Denn. fo lange an dieſem Grundſatze feitgehalten: 
wurde, fonnten nur die Biſchoͤfe, diefe natärlichen. 
Repräfenutanten der einzelnen Didzefen, die legi« 
timen Zeugenderindenfelben überlieferten Lehre 
fein. Freilich koͤnnen die Bifchöfe auch Prieſt er und fogar 
Diafonen ihre Stelle auf einem Konzil vertreten laſſen; 
aber. diefe votiren danu nicht als foldhe, weil fie nicht die 
legitimen Vertreter eines Kirchſprengels find und darum 
auch nicht als die legitimen Zeugen der in dieſem Sprengel 
Aeuſqͥc. f. Vhiloſ. u. lathel. Theol. N, 8. XI. 36 Heft. 2 
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überlieferten Glaubenslehre (qua lesies Iraditionis ie singe- 
lis diesoesibus vigentis) betrachtet werben können, fondern 
fie votiren eben als Stellvertreter jener Bifchäfe 
nnd inderen Namen. ben deßwegen wurde von jeher 
mit Recht an dem Konzil von Bafel getadelt, daß auf dem 
felben, wider alle Bewohnbeit der Kirche, auch einfache 
Prieſter ald ſolche votirten und die Verhandlungen un 
terfchrieben. Aber auch das könnte nicht gebilligt werben, 
wenn ed wahr wäre, daß während des Konzild zu Trient 
eine Menge Biſchöfe in partibus infidelium vom Papfſte kreirt 
worden, um am Botiren Theil zu nebmen — aus demfelben 
©runde, weil diefe Bifhöfe nicht ald Zeugen ihrer Kir 
hen (fie hatten ja feine) votirten. Uebrigend wurden bie 
Beſchluͤſſe dieſes Konzils (wenigftend die Aber den Olauben) 
foärer, bei ihrer Publifation, von der ganzen katholiſchen 
Welt angenommen, und ed wurde alfo diefed Konzil wenig 
Rens per subsequentem receplionem zu einem wahrhaft 
ötnmenifchen Konzil. Doch kann ein unfehlbarer Au 
foruch des kirchlichen Lehramtes nicht bloß im Wege eines 
Konzil’s, fordern auch, wie wir nachher hören werden, 
noch in anderm Wege zu Stande fommen. . . . 

Wir fagten vorhin: „So lange an dem Grundſatze, 
aber Glaubensfahen hauptfäihlihd nad der 
mündlichen Ueberlieferung zu entfcheiden, feige 
gehalten wurde, Fonnten nur die Bifchöfe die legitimen Zeus 
gen der in ihren Diözefen überlieferten Lehre fein.” Daß 
aber an jenem Grundfage inımer feftgehalten wurde, lehrt 
die Befchichte, befonders aller Generalfonzilien. Des Papfſtes 
Stephanus „Nihil innovetur nisi quod traditum est“ (um 
die Mitte des 3. Jahrh.) war die Norm, wornadh die Ge 
neralfouzilien alle Streitigkeiten über Glaubensfachen ger 
fchlichtet haben. An Besweff der acht erſten Generalkenzilien 
weiſet diefed in Kürze nach Klüpfel, not. 2. ad cap. 32, 
Commonitorii Vincentii Lirinensis. Merfwärdig find über 
daß dießfaͤllige Verfahren des erften Konzils von Nicaͤa Leſ⸗ 
fing’d Worte, 25. Bd. ©, 51 ff.: „Dur die Schrift ik 
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auf Dimfelben: fehlechterbinge richte: auſsgemacht wörben. . +, 
Ya, den rechtglänbigen Bätern kam es im geriugften: wicht 
ein ; ihren Rebhrfag aus der Schrift auch wur im mins 
deſten erweiſen gu wollen. Sie hatten bloß die Herablaffung, 
wuf die Schriftſtelen, welche bie Arianer dagegen auführten, 
übel und böfe gu antworten. Sie gaben ihren Lehr⸗ 
(ag für feine Wahrheit dus, die in der Schrkft 
Siar nub.beuitlich enthalten fel, fondern für eine 
Wahrheit, die fih von Chriſto unmittelbar det, 
fareibe und ihnen von Vater auf Sohn treulich 
Mberlinfert worden. - Ste erwiefen alſo aur, daß · die 
Sihrift dieſen Ueberlieferaugen wilht wirer 
Ipreche⸗ Dirſes Verfahren der Kirche graͤnder Hay inf die ihr 
Yon ifeem Urſprunge aus rinwohnende Uebergengung,/ Daß / ihe 
die görtliche Heilslehre zumächlt und hauptſaͤchlich mhnn- ii 
Abergeben ſei und daß die muͤndliche Uebergade 
wu das vom Herrn. gunäaft and haupetſächlich 
gewelite Mittel ſei, wodurch dieſe Lchre auf 
attelommenbe Geſchlechter gebracht werden ſolle. 
Wir koͤnnten dieſe Ueberzeugung der Kirche durch zahlreiche 
Zengniffe aus allen Jahrhunderten aachweiſen, gläuben uns 
aber diejer Nachweiſung um -fo mehr entheben zu dutfen, 
als ſelbſt Leffing in den eben augezogenen Worten (und 
ſeuſt noch an vielen Stellen) diefe Ueberzeugung der Kirche 
in den erfien Jahrhunderten zugibt. Eben weil die Kirdie 
dieſer Ueberzengung von jcher lebte und noch lebt, fo hat 
fie auch Die h. Schrift ſtets nach ber Durch die mind» 
liche Ueberlieferung- Äberfommenen gehre ertiart 
und verftanden. 





5 15. Nähere Bekimmung des Objektes, worte 
ſich die Unfehl barkeit Yes kirchlichen kehrantes 
verbreitet. 


Es fragt ſich jetzt, ob die:Unfehlbarfeit bed kirchlichen 
kehramtes unbeſchraͤnkt oder beſchraͤnkt ſei, d. h. ob 
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ſich dieſelbe über alded Erkennbare erſtrecke ar ob 
fe. bloß einen Theil deſſelben umſchließe, 

Für die Beantwortung dieſer Frage, der Frage wmach 
dem Öbjefte der Unfeblbarfeit dee kirchlichen 
Lehramtes „ Eönnen wir wohl feinen fürgern nub ſicherern 
Weg einfchlagen als wenn wir die Berbeißungen Jeſu 
sun ‚die Apoſtel Joh. 14. 15. 16. vornehmen und feben, 
mas alles die Apoſtel unter dem Beiltande bed; verheißenen 
h. Geiſtes fäbig fein follten unfehlbar richtig zu erfeanen.: 
denn da fich, wie wir früher ($. 7) annehmen ‚mußten, dieſe 
Berheißungen auch. auf Die Nachfolger der. Apoſtel im 
Sehramte:pegiehen,, fo mikllem :diefe daſſelbe umfehlbear 
richtig erkennen können, ‚wenigftend dad davon, was für 
Ne Zeit zichtig. erfanut. fein muß, weun ber non ˖Jeſus ge⸗ 
wollte. Zweck vollſtaͤndig srreicht werten foß,..;Die Apoſt el 
aber folltey: unter: dem Neiſtande des b. Geiſtes fähig fein: 
M. alle gehörten Lehren Iefu, wann und wo ſie es .nds 
"hg harten, in.Crichtiger). Griunerung zu haben (Job. 13, 36); 

:R« Überhaupt in, Anfehung der Sache. Jefu die. Wahr 
keit ja erfeunen (Joh. 16, 13); und fogar . 

3. das Zukünftige in Anfehung der Sache Jeſu vor⸗ 
herzuverkuͤndigen (Joh. 16. 14). 

Anmerkung. Aus 2 folgt, daß die Apoſtel nicht mar 
die Lehre Jeſu richtig und vollitändig erfennen und 
erllären fonnten (das ergibt fi auch fihon aus. I—we 
nigſtens zum Theil); fondern daß fie auch diefe Lehre rich 
tig für den Zwed der Menfhen aumwenden. fonnten: 
in, Vorfchriften der Sittfichfeit,: in Anrathung größerer Bolls 
fommenheit und in Anordnung auf diefe Bollfommenbeit abs 
zwedender Disziplinargeſetze. Auch das liegt darin, daß fie 
durdy ten h. Geiſt felbft dasjenige, was ihnen Jeſus bisher nicht 
gelagt hatte, wenn ed anders zu feiner Sache wefentlich ger 
hörte, follten unfehlbar richtig erfennen können (Joh. 16, 
12, 13). Endlich folgt daraus auch fogar eine Unfehlbarfeit 
der Apoftel in Betreff der Diögiplinargefepe — worüber 
jedoch Ipäter cin Mehreres. 
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" + Diefe drei Stuͤcke waren die Objekte ves unfehls 
baren Lehramtes der. Apoſtel, welche darch die Vers 
heißangen Sein Joh. 14 15. 16. beſtimmt wurden ; wobel jedoch 
zu bemerken, daß den Apeſteln durch den h. Geift, und 
Afo:übernatärtich, dann erft nachgeholfen wurde, wenn 
natkrlidyes Erkenntaißvermoͤgen in Betreff -diefer drei Stuͤcke 
wid mehr ausreichte — wenigſtens würde: eine ſolche Nach⸗ 
huͤlfe auch Da; wo fie natürlich die Wahrheit : efteichen 
konnten, überfläffig gewefen fein ($. 5). Diefelben Sruͤcke 
find Daber audy das Objekt des unfehlbaren Lehr⸗ 
amtes Ber Nachfolger ver Apoſtel im Tehratere bis 
zum Ende.der Weltz wenigftens diejenigen Stücke, welche 
für immer Beduͤrfniß in der Kirche bleiben — :alfo wenig⸗ 
ftend die zwei erſten. Das dritte Stuͤck konnte aber, 
wie fo viele andere den erften Kirchen verlichenen TBunderfräfte 
des h. Geiſtes, in der Folge wohl aufhdren, vielleicht 
ſchon mit: der: Apoftelzeit aufhören, weis deffen Nothwendig⸗ 
feit für die folgende Zeit nicht ermeislich ift, und ſo müäffen 
wir zwar dieſes dritte Objeft des unfehlbaren Lehramtes der 
apeftolifchen Kirche als Prärogative zuerfennen, find aber 
nicht berechtigt (weder nach jenen Berheißungen noch aus 
fonft einem Grunde), Daffelbe auch der nachapeftelifchen Kirche 
juzulegen. Auch hat diefe (die nachapoftetifche Kirche), fo 
viel die Geſchichte ausweifer, fich nie die Gabe der Weiffas 
gung zugelegt, und die apoftolifche Kirche ſelbſt (Iohanned, 
Paulus) hat nur wenig Gebraudy davon gemacht. Nehmen 
wir hierzu noch, daß die Apoftel fchon (theils natürlich, 
theils . übernatärlih) alle: zur Sache Jeſu gehoͤrige 
Wahrheit (= die ganze Lehre Jeſu, welde immer 
bleiben und die Menfchen verbinden fol) erfannt :aub gepres 
digt habewsy: fo ergibt fich- hieraus für ihre Nachfolger 
im Lehramte'tie:UVeifung und Pflicht, feine neuen Df 
fenbarungen mehr zu erwarten, vielmehr die Lehre 
Sefu.:aus Schrift und Tradition, ale worin die: bon 
den Apofteln gepredigte Lehre enthalten ift, zu fchöpfen. 
Und hieraus folgt, daß das Lirchliche Lehramt fein Prins 
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zip Cleine Duell neuer Lehren, fondern bloß ein 
jene beiden Erfenntnißprinzipien ergänzendes 
Prinzip fein fol, daß es nämlih alle in Schrift und 
Traditionenthaltenen Lehren Jeſu, und feine anderen, 
den Gläubigen unfehlbar rihtig vortragen nad 
erfiären fol, daß ed alſo vor Allem im Stande fein muß, 
die echten Schriften der Apoſtel von den nuechten 
zu nnterfcheiden und den Siun derfelben vorzm 
legen. Wollten wir demnach Alles genau und beſtimmt aus 
geben, worüber fich die Unfehlbarkeit des kirchlichen Lehr⸗ 
amtes erſtreckt und erfiredden muß, wenn der Zwed derfelben 
(& 7) erforderlichermaßen erreicht werden fol, fo müflen 
wir fagen: Das Lirdyliche Lehramt muß im Stande fein mit 
Unfehlbartleit zu erfennen nnd anzugeben: 

1. Welche die echten apoftolifchen (und prophetis 
(hen) Schriften und welche die echten apoſtoliſchen 
Uleberlieferungen feien. Es foll ja, wie in der folgen⸗ 
den Nummer gefagt werden wird, die Lehren Sefu richtig umb 
vollſtaͤndig vorlegen, und zwar aus Schrift uud lebens 
lieferung; ed muß alfo offenbar zuvor die echten apoſto⸗ 
liſchen Weberliefernngen beſtimmen und vou den unechten 
unterfcheiden koͤnnen. 

Anmertung. Es folgt hieraus, daß alfo ein Gene⸗ 
ralfonzil im Stande fein müffe, den Kanon ded A. u. N. 
X. unfehlbar richtig anzugeben. Bekanntlich hat das Tris 
dentinum in ter 4. Sitzung diefen Kanon feftgeftellt und im 
Denfelben die fogenaunten denterofanonifhen Schriften des 
NR. T., deren Echtheit durch das chriftliche Altertbum nur 
ſchwach bezeugt ift, aufgenommen, dieje alfo den protofanes 
nifchen gleichgeitellt. 

2. Wie die Echriften des A. u. R. T. mob wie die 
müntlicyen licberlicferungen über die Sache Jeſe zu verfie 
ben feien — oder: welche Lehren Sefn in Schrift und 
Ueberlicferung enthalten und wie diefelben zu 
veriteben feien. 

Aumeriung. Fragt man, ob bie von dem münpdlis 
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chen Lehramte in der Kirche ausgehende Beſtimmung des 
Sinned einer Schriftſtelle jede doltrinale Auslegung beriel« 
ben übermiege, fo daß alle Hermenentik und hierauf ger 
gründete Exegeſe diefer Stelle als KAberfläffig und unnuͤtz 
wegfalle; fo ift die Antwort: Sofern ed auf die Ausmits 
telung des Wortfinnesd (des Contenti) eines in der 
Bibel ſtehenden Satzes ankommt, enticheidet die Gelehrtheit 
(Spracens, Alterthums⸗Kunde, Piloſophie ıc.) des Ausle⸗ 
gers — und hierin kann das kirchliche Lehramt (das dieſes 
Lehramt bildende Perſonal) einem gelehrten Exegeten aller 
dinge nachſtehen; dagegen kaun das kirchliche Lehramt im 
Stande fein, dad, was der h. Schriftfleller mit dem 
Gase nod weiter ſagen wollte (das Intentum), weit 
umffaffender anzugeben, und zwar mittelit der nmuͤndli⸗ 
hen Üeberlieferung, worauf es ja hanptlächlicdy feing 
Entfdyeidungen grüänder — und in bdiefer Beziehung kann 
feine Beltimmung des Sinnes einer Schriftftelle größern 
Werth haben ald die des gelehrten Eregeten, die übrigens 
darum nicht unnüß ift, vielmehr ein Wetzel zur Uuterilügung 
des Sirchlichen Lehramtes bleibt. In Dem geſetzten Falle ers 
gänzt und erklärt die Tradırion den Buchſtaben 
der h. Schrift; aber niht nadı der Privatanſicht 
der einzelnen Gläubigen, fondern nadı dem unfehl⸗ 
baren lirtheil des firhlichen Lehramtes; es herricht 
alfo da die muͤndliche Uebergabe gewiffermaßen über bie 
Schrift, nämlich als Dolmerfcherin derjelben, und das kirch⸗ 
liche Lehramt herrfcht uber die Privaranjicht, nämlich alg 
unfchibarer Richter derfelben. 

Anmerkung 2. Nach Beda Mayr, Vertheidigung 
ber natürlichen, chriftlichen und katholiſchen Religion, 3 
Th. $. 65 bie S. 69, foll zwar die Kirche ohne Gefahr zu 
irren Alles Ichren föunen, was zum Heile nothwendig uud 
nutzlich if, und fie fol Nichts lehren können, mad vom 
Heile abfuͤhrt; aber fie ſoll doch Etwas, das jedoch nicht 
vom Heile abführe, ald unmittelbar von Bott geof— 
fenbart zu glauben vorfichen können, was im ber That 
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nicht unmittelbar von Gott geoffenbart fei, fie fol 
ſich alfo Ääber den Urfprung einer Lehre (Mayr nennt Bei⸗ 
fpiel&weife die Lehre von der Verehrung und Aurufung der 
Seiligen fowie bie vom Fegefeuer) irren und auch ihre 
Gläubigen in. Irrthum führen Tonnen, was aber übrigens 
von feiner praftifchen Bedeutung fei. Diefe Anfiht wider: 
fpricht offenbar den Berbeißungen Jeſu, wornad) die Apoſtel 
ale Wahrheit in Abfiche auf die Sache Jeſu Calfo 
nicht etwa bloße Bernunftwahrheiten) follen erfenuen 
können. Auch geht bei diefer Auficht der Zwed und Qrund 
ded unfehlbaren Lehramteß rein unter, weil nicht mehr Die 
veine und vollſtaͤndige Lehre Sefu erkannt wird. Ends 
lich widerfpricht auch diefe Anficht aller bisherigen fatholis 
fhen Ueberzeugung, fintemalen immer in ber Kirdye geglaubt 
murde, dad wufehlbare Lehramt fei auch in der Angabe bed 
göttlichen Urfprungs einer Lehre unfehlbar. 

3. Wie nah den in der Edhrift und Tradition ent 
haltenen Lehren Jeſu die Menſchen ihr Heil vollfo mnes 
ner wirfen können. So gibt der Apoftel I. Korinth. 7, 
40 der Wittwe an, wie fie nach der Lebre Jeſu ihr Heil 
vollfommener wirken könne, und legt fich wie auch den 
überigen Apoſteln in diefer Angabe die Unfehlbarkeit zu. 
Die Unfehibarfeit in der Angabe, wie die Menfchen ihr 
Heil vollfommener wirfen fännen, muß aber, weil weſentlich 
zum Zwede Iefu gehörig, der Kirche bleiben. 

4. Weldhe Disziplinarwerfe, religiöfe Zeremonien 
und Gebräuche nach der Verfchiebenheit der Zeit und des 
Ortes am zwefmäßigften fein, um die Chriſten in 
der Wirkung ibred Heiles nad der Lehre Sefu 
kräftig zu unterfiägen. Nach der gewöhnlichen Meinung 
fol die Kirche hierin nicht unfehlbar fein. Allein hiergegen 
it zu bemerken, daß alle Digziplinarvorfchriften unverkennbar 
auch ihre Dogmatifche Seite haben, in Bezug auf welde 
die Kirche nothwendig unfeblbar fein muß. So bat das 
Faftengebot feine Dogmatifche Seite, die darin bes 
ſteht, Daß die Abtödrung, Lie durch das Falten von der 
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Kirche bezweckt wird, für die Heilswirkung erfpried 
Lich ſei; und darin, daß fie diefe Erſprieslichkeit des 
Faſtens lehrt, muß die Kirche uothwendig unfehtbar fein. 
Dabei befleht freilich, daß die Kirche vielleicht Speifen: ak 
den Fafttagen erlaubt, die zur Abrödtung weniger gerignes 
find als die von ihr verbotenen s in den Mitteln zus Ans 
reichung eined Zwedes kann fidy die Kirche 'vergreifen,: nick 
aber, wie gefagt, in dem Zwecke felbit irren. Hierzu fon; 
daß auch die Apoftel dem Beiltand des h. Geiſtes nnd as 
die Babe den Unfehlbarkeit zu haben glaubten, als: fie ver 
Ehriften zu Antiochien fohrieben: „Es hat gefallen dem 
h. Beifte und und, euch weiter keine Laſt (die Beichneis 
dung nady dem Oeſetze Moſes) aufzulegen ; als dieſe 
(für jene Zeit) nothwendigen Stucke, daß ihr: ud ent⸗ 
haltet der Goͤtzenopfer, und des Blutes, und des GEr⸗ 
fidten, der Hurrei u. ſ. w.) Mit allem Rechte legen wit 
— — 43 
8) Warum war ed wohl für die Ehriften jener Zeit nothwents 
dig, id der Göpgenoipfer, deb Blutes md. disErniditee 

zu enthalten? Bezuglich des er ſtein Stückes (Per Euthaltuug vom 

ben Gögenopfern) autmwortet Kitemater ad. h. l.: „Die Heiden 
pflegten nicht nur ihren Göpen in Tempeln Thiere zu opfern, umd 
einiged Fett und Fleiſch im Feuer zu verbrennen. fondern au von 

dem Uebrigen zu Haufe Gaſtmahle anzufellen, oder es in Fleiſch⸗ 

ballen zu verfaufen. Bon jenen Göpenopfern in Tempeln fpres 

den nicht und brauchten Die Apofleln nicht zu ſprechen, fondern von 

diefen Mapizeiten und dieſem Fleiſche, weil, obwohl es Durch. Gößen, 

die ein Unding find, keine Weihe haben konnte, es doch Dep Yöraes 

liten ein Oreuel wur, und ed aud den Gläubigen Aegerniß geben 
founte, wo ihrer einer Davon aß.“ Man vergl. I. Korinth. 10, 18 

ff. Bezüglih des zweiten und Dritten Stückes bemerkt Aliio:i: 

„Das Blut iſt der vorzüglichſte Siß des thierifpen Lebens, darum 

mußte es geopfert werden unb galt für nurein. Bei Chriſti Tod 
wurde ed ebeufalld vergoflen, weil in feinem Tode unfer begierliches 

Leben aufhören folte, aber ed hörte auf, nurein zu fein, weil Alles 

rein wurde, wad der Günde wegen, die Chriſtus meggenommmen, 
umrein geworden wor. Wenn der Genuß deſſelben (fo wie. des Er: 
ſtickten, weil darin dad Blut noch enthalten mar) bier dennoch vers 

boten wird, fo geſchah Died nicht, weil ed. ald unzein agefchen 
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daher ber Kirche eine Unfehlbarkeit auch in Abſicht 
auf Disziplinarvorfchriftem (nad) ihrer bogmatifchen 
Beite) zu. Daſſelbe thut Muratori, de inges. moderet, lib. 
eap. 35. (S. 197 der Ueberſ. von Biunde und Braun): 
„Ehriſtus felbf hat einige Digziplinarvorichriften hinter, 
leſſen, die nie abgeändert werden duͤrfer; er hat auch feiner 
Mrche Dad Recht gegeben, neue hinzuzufügen, dieſe nach Zeit 
mad Drt „ nach Befchaffenheit der Menfchen und ihrer Ber 
dihefniffe wieder abzuäudern, fo oft diefed von der Klug» 
beit „ der Froͤmmigkeit und dem Zweckt einer weiſen Regier 
suug gefordert wird. Daß der Beiſtand des bh. Geiſtes 
derartigen Befhläffen der Kirche nicht abgehe, 
weun fie etwas verordnet oder abändert, dad 
nv Berberrlihung der Geheimniſſe und zum 
Bellen des hriftlihen Volkes dienen koͤnne, dies 
fernen wir von der Berfammlung der Apoſtel 
zu Serufalemu... 


8. 16. Und worüber fihdiefelbenidhtverbreitet. 

Da die Berheißungen des h. Geiſtes an die Apoftel 
and deren Nadyfolger Im Lehramte (Job. 14. 15. 16.) ihrem 
— i 


wurde, fondern aus Nahficht für die Juden, um ihnen die Bekeh⸗ 
rung zu erleichtern, und für die Judenchriften, die das größte Aer⸗ 
gerniß genommen und vielleicht abgefalen fein würden, wenn man 
hierin ihrer Herzenehartigkeit nicht nachgegeben hätte. Denn Dad Ges 
dot, ſich des Blutes zu enthalten, war von Bott feibfi dem ganzen 
Menſchengeſchlechte in der Perſon des zmeiren allgemeinen Stamm⸗ 
vaterd , ded Moe, gegeben, nachher durch Moſes erneuert und Den 
Igraenten anf dad Dringendſte eingefhärft worden. Cpäter als 
die Anfichten nach dem Geiſte des Chriſtenthums aufgeflärter wur⸗ 
’ den, gab Die Kirche aud dem Genuß des Biuted frei.» — „Die 
Barnnang aber vor der Hurerei«- — fagt Ritter, Ponus 
läre Borlefungen über die Kirchengeſch. S. 74 — „war nothwendig, 
weit dieſe Art der Ausſchweifung des Geſchlechtstriebes bei den Heis 
den nicht einmal etwas Anflößiged hatte. Seibſt uber die Sinaben: 
liebe Außert ſich Piutarch, ein woralifher Schriftſteller des 2. Jahrh., 
mit eimnal entſchieden mißbifligend.“ 
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Inhalte nach forwie dem im vorigen 8. Geſagten zufolge ſich 
auf die chriſt iche Heilslehre und mad damit iM 
nothwendiger Berbindung ſteht, beziehen; ſo, her: 
ſchränkt fih auch hierauf die Unfehlbarkeit der 
Kirchen, in allen andern Dingen ift die Kirche nicht ums 
fehlbar ; alſo nicht unfehlbar 
1. in Sachen der Phyfit, | ) 
2. in Sachen dee Metaphyſik, 1J 
3. in Sachen der Geſchichte, die mit der 
qriſtlichen Heilslehre in keiner nothwendigen Vebindung ſtehen. 
Die Kirche iſt nicht unfehlbar in Sachen der Phyſit — 
Phyſik im vwoeiteften Sinne des Wortes, worin fie auch Aſtro⸗ 
nomie, Geographie, Mathematit, kurz alle Wiſſenſchaften 
in fich begreift, welche fich mit ben Dingen der vorhaudenen 
Natur befaffen: weil ihr darin Fein Beiſtand des h. Geiſtes 
und alfo feine linfehlbarteit verheißen if. Auch wird ſich 
die Kirche über diefe Dinge, welche an und für fi für bie. 
Heildwirfung ded Menfchen ganz gleichgültig find, nie eim 
Urtheil erlauben, e8 fei denn, daß eine Bchauptung aufges 
elle würde , welche wider eine deutliche Schriftftelle oder 
wider eine ausgemachte Glaubenslehre verfließe — im dieſen 
Falle wuͤrde oder fönnte die Kirche allerdings ein Urtheik 
fprechen und die aufgeftellte Behauptung verdammen. So Yat 
Papſt Zacharias im 8. Jahrhunderte die Meinung eine 
gewiffen Vigilius, machherigen Bifchof von Galzburg, 
daß es Begenfüßler gebe'?) eine perversa et iniqua doctrina 
genannt: weil er ed, wie früher der bh. Auguſtinus lib. 


9) Der rõmiſche Katehiöumnd fagt, p. 1. c. 10. qu. 16. andbrisdiie: 
„Haec una Ecclesia errare non potest in fidei ae morum 
disciplina tradenda, quam a spiritu s. gubernetur.“ 
Aehulich dad Concil. Trident. sess. 4. decr. de edit. et usu 
sacr. libr. (in rebus fidei et morum ad aedificationem doctri- 
nae christ, pertinentium.) 

10) Man vergleiche jedoch hierüber dieſer Zeitſchr. &. Jahre. R. 3. 
1. 9. ©. 41—A2. 
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26.: de civit. Dei cap. 9., für unmöglich hielt, daß Men 
ſchen auf die entgegengefeßte Beite unſeres Erbballd ger 
lanhten, und weil alfo, wenn es foldhe Grgenfüßler gäbe, 
Hefe nicht von Adam und Eva abſtammten — was Doch 
der. Diepfälligen chriftlichen Lehre und dann weiter der Echre 
von der Allgemeinheit ded Eridfungswerled wiberfpräche. 
Eben fo mußte GSali-fAi das von ihm  vertheibigte Koper⸗ 
nikaniſche Weltſyſtem verdammen: weil im Buche Sofua 
rede, daß ſich die Some, und nicht die Erde, bewege. 
Dieſe Meinungen und Behauptungen wurden alſo nicht an 
undefür ſich oder ale ſolche, ſondern nur wegen ib» 
res auſcheinend feindlichen Verhaltniſſes zur 
chriſtlichen Lehre verbanmt, und dieſe Verdammung 
hörte ſomit auf, ſobald dieſes feindliche Verhaͤltniß ſich als 
bloßer Schein erwies. Ob uͤbrigens eine von dem Ob er⸗ 
haupte ausgehende Verdammung einer Lehre als ein Aus 
ſpruch des unfehlbaren Lehramtes zu betrachten 
ſei, darüber weiter unten (in $. 18). 

Die Kirche it auch nicht unfehlbar in Sachen der 
Metapyfit oder in philofophbifhen Dingen — 
aus demfelben Grunde. Anders geftalter. ſich freilich die 
Sache, wenn die philofophifchen zugleich Lehren der goͤtt⸗ 
lihen Dffenbarung find, wie z. B. .die Lehren vom 
Daſein und den Eigenſchaften Gottes, vom Daſein der Welt 
durch Gott, von der Unfterblichkeit der Scele, oder wenn 
die aufgeftellten Lehren die natärlihen Prinzipien 
aller Gewißheit calfo .auch der einer übernatürlichen 
Offenbarung) berühren, vielleiht gar alle vers 
uänftige Gewißheit untergraben: die Lehren der 
erfien Art fann die Kirche felbitredend fo gut wie die blog 
and der gettlichen Offenbarung erfennbaren Lehren mit Une 
fehlbarfeit vortragen und erklaͤren, auch die der zweiten Art.'') 


11) View fehe bieruber den Artikel uber deu Begriffded Dogma 
$. 14. (dief. Zeufär. Jahrg. 1546, 2. 9. ©. 833- 54. 
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Endlich iſt die Kirche. auch nirht-unfehlhar in Sachen 
ber Befhidhte, die mit Der hriflichen Heil 
lehre inkeiner nothwendigen Berbindung ſtehen 
als da. find alle uahapofolifche Thatſachen, wie 
z. B. ob diefer oder jener. die ihm zur Laſt gelegte Keexei 
audıh wirklich gelehrt babe — ebenfalld aus demſelhen 
Grunde. Wever die Verheißungen nod der Zweck der 
Unfehibarfeit berechtigen zur Annahme einer Unfehlbarkeit 
der Kirche in folhen Dingen. Jene Verheißyugen er 
baͤrgen ‚unr eine Linfehlbarfeit der Kiche in Allem, Ma 
wefentlih zur Sache Iefu gehört, man ‚wird .gpgr 
doch nicht behaupten wollen oder können, die Erkenntuiß der 
Aſnachapoſtoliſchen) Thatſachen, daß Jemand eine. gewiſſe 
Ketzerei gelehrt habe, gehöre weſentlich zur Sache 
Jeſu. Und der Zweck der Unfehlbarkeit verlangt mm, 
daß die Lehre Jeſu rein und vollſtaͤndig an alle Menſchen 
gebracht werde: wer wird. aber behaupten wollen, daß Dass 
auch eine linfehlbarfeit der Kirche in der Entſcheidung über 
eine ſolche Thatfache erforderlicd, feil Daß die Kirche nur 
inder&@nutfheidungäberdiehriftliheHeilsliehrne 
felbft,.und nit au in der Entfheidung über 
eine ſolche nahapoftolifhe Thatſache unfehlbar 
fei, iſt ſeit 14—15 Sahren oft genug, unter andern auch in 
dieſer Zeitfchrift (Jahrg. 1840, 2%. Heft, S. 178 fi. und 
Ssahrg. 1846, 2. Heft, S. 72—75), nachgewieſen mworben, 
worauf wir der Kürze wegen verweiſen. 

Anmerfung Liebermann, instil. theolog. kom. 
2. pag. 483—4 (edit. 4.) unterfcheidet zwifchen dem fuclum 
personale oder dem sensus auctoris. und zwiichen dem 
factum reale oder dem sensus libri, und behauptet. dann, 
nicht in der Beflimmung des sensus auctoris, wohl aber 
in der Bellimmung des sensus libri fei die Kirche unfehl⸗ 
bar. Allein ift die Kirche auch dann noch unfehlbar in der 
Beltimmung des Sinned eincd Buches, wenn das 
Buh in einer den firhfihen Richtern unbe 
fannten Sprade gefchrieben if? Wenn alfo. diefe 
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ſich verlaffen whffen auf Ueberſetzungen oder Auszuͤge von Men; 
fdyen, bie vielleicht die erforderlichen Sprachkenntniſſe nicht 
defiden ober gär von Partheileidenſchaften regiert werben F 
Sehr weife war die in diefer Hinficht von der alten Kirdye 
beobachtete Marime: die auftauchenden Irrlehren (ver 
mteintlicye oder wirkliche) zuerfi an Det nuud Stelle, 
umd alfö von ˖ ſolchen Richtern nnterfuchen zu laflen, welche 
die Urheber diefer Irrlehren fammt deren Schuͤlern perſoͤn⸗ 
fi kannten, ihre Sprache redeten und alfe auch ihre in ber 
gemeinſchaftlichen Sprache abgefaßren Buͤcher in Abſicht auf 
Nechtglaͤnbigkeit am beften beurtheilen fonnten. Sn der That 
bat ſich auch die Kirche nie für unfehlbar gehalten in ber 
QYuffaffung des Sinned einzelner Schriften, 
mochten diefe von Kirdhenvätern oder andern Schiftſtellern 
derrühren, was am fchlagendften daraus hervorgeht, daß fie 
es nie übel nahm, wenn @iner mit Befcheidenheit ed unter, 
nahm, ihr Urtheil als irrig darzuthun und nadızumweifen, 
daß der Schriftſteller die ihm zugefchriebene Irriehre in feinen 
Schriften nicht vorgetragen habe. So haben Sirtus Se⸗ 
nenſis, Picad von Mirandula, Genebrardug, 
der Jeſuit Halloir, Sobann Adam Möhler u. 9. 
den von mehreren allgemeinen Konzilien verdbammten Dr is 
genes, die berühmten Jeſuiten Petau und Sirmond 
den ebenfalld von einem allgemeinen Konzil verbammten 
Theodoret gegen die denfelben angefchuldigten Irrthuͤmer 
zu vertheidigen gefucht, ohne von Beiten der Kirche eine 
Mißbilligung zn erfahren. Und wenn die Kirche dennoch 
ein entſchiedenes Urtheil Über die Schriften diefer Mäns 
ner ausſprach; fo geſchah das nicht, weil fie hierin unfehls 
bar zu fein glaubte, fondern weil fie fi der Richtigkeit 
ihres dießfälligen Urtheild aus natuͤrlichen Gränden 
verfihert halten zu dürfen glaubte. Wozu auch eine Unfehl⸗ 
barkeit der Kirche in einer Sache, die, wie die in Frage 
fleheude , für den eigentlichen Zweck des GChriftenthums an 
und für ſich ganz gleichgültig iR? Anders freilidy geftaltet 
fig die Sache, wenn die Kirche aus den Schriften 
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der Bäter die orthobore Lehre erhebt und aws 
Licht ſtellt. In dieſem Falle muß die Kirche unfehlbar 
fein, wenn fle anders noch in Bortragung und Erfiärung 
der in Schrift und Tradition mthaltenen Lehre Jeſu 
unfehlbar fein fol: denn bier erfcheinen Die Väter ald testen 
traditionis , deren Consensus in einer Lehre. dad Kriterium 
für ihre Wahrheit it. „Ich behaupte,” — ſagt Muratort 
de ingen. moder. lib. 1. cap. 19. (S. 267-8 der beutfchen 
Ueberfegung von Biunde und Braun) — der Geik Gottes 
che der Kirche nothwendig bei, wenn die Hirten derſelben 
Die -Denfmale der Tradition treu und fleißig erforſchen 
Allein keineswegs erfähne ich mich zu behaupten, ber:hei 
Geiſt gewähre ihr feinen Beiſtand, oder ed fei dieſes noch» 
wendig, wenn die Schriften and die Anſichten einzelner 
Väter geprüft und ausgelegt werben, oder wenn aus denfdag 
ben bie Ueberlieferung hergeleitet wird. Die Lehrer der 
Kirche bedürfen des Beiftandes des h. Geifted, und er wird 
ihnen zit Theil, wenn fie folleftiv die Dogmen aus den 
Schriften der h. Väter ſchoͤpfen; es ift Died aber nicht gewiß, 
wenn fie einzeln über jeden Vater beſonders ein Urthsik 
fpredhen nnd deffen Anfichten auslegen. Daß fcheint parador, 
denn nachdem ich die Unfehlbarfeis ald durchaus nothwendig 
bei der Erflärung der ſaͤmmtlichen oder doch der meiſten 
Bärer folleftivgenommen den Konzilien zuerfannt habe, 
fo maß, wenn fie bei dem Verftändniffe der. einzelnen Win 
ter irren können, auch ihr Anfehen:bem Irrthum unterworfen 
fern, wo fie alle Böäter oder Doch die meiften erflären. 
Denn das Allgemeine befteht aus den Befonderheiten, aut 
werm die Befonderheiten nicht feſtſtehen, fo fann diefed awdy 
Die Allgemeinheit nicht. Indeſſen wird. man das Geſagte 
nicht mehr befremdend finden, wenn man jenen ausgemachten 
Grundfaß der fatholifchen -Kirdye erwägt: menu :die b.. Bär 
ter und die Bifchdfe einzeln die Lehre Chrifti erfiären uud 
vortragen, fo fann ihr Zeugniß feinen unfehlbaren Beweis: 
für die Wahrheit abgeben; hingegen aber, wenn alle oder 
die meiften in einem gemwiffen Dogma and in der Auslegung 
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der H. Schrift übereinftimmen, fo ift ihr Zeugniß im Punkte 
ver Blaubende und Sittenlehre ald ein. durchaus ficherer 
Beweis der Wahrheit gu betrachten und auf göttlichen Glau⸗ 
ben anzunehmen. Denn die einzelnen Bäter, obgleich im 
hoͤchſten Grade ehrwuͤrdig, haben doch irren können, da jeder 
einzelne. für fich des befondern Beiftandes des h. Geifted bei 
Abfaffung feiner Schriften und der Wahl feiner Ausdrüde 
und Worte fid) nicht zu erfreuen gehabt hat. Allein alle 
sufammen genommen haben nie irren koͤnnen, denn fo 
sepräfentiren fie die Kirche, welche nach der Berheißung 
Chriſti nie irren foll.e. Doch — der Eefer wolle das, ganze 
18;:iu: -20. Kapitel bei Muratori felbit nadılefen. 


6:17. Sn wiefern das firdhliche Lehramt über 
die im 6:16. erörterten Objekte natuͤrlich und 
-übernatärlidh erkennt. 


un: Auf die Frage, ob das kirchliche Lehramt uͤber die in 
8, 15 eroͤrterten Objekte rein uͤbernatuͤrlich oder auch 
Natürlich erkenne, wird. richtig wohl nur Folgendes zu 
antworten fein: Seine Erfenntuiß ift da, aber auch nur da, 
Refultat oder Wirkung einer übernatürlichen Nachhuͤlfe, 
wo feine natürliche Erfenntnißfraft die Wahrheit zu erreis 
chen nicht ausreicht — menigftend ift feine Nöthigung vors 
handen, feine übernatürliche Rachhülfe über dDiefe Grenze 
Kinaus anzunehmen. Wo alfo das kirchliche Lehramt ſchon 
gatärlich Die Wahrheit erleunen (erreichen) faun, da hat es 
feinen übernatürlichen Beiltgud zu beanfprucdhen oder zu 
erwarten. Hieraus geht. bervor, daß daſſelbe, follen feine 
Lehrbeflimmungen anders unfehlbar richtig fein, mit aller 
©orgfalt die Quellen der hriftliden Lehre, 
Schrift und Tradition, erforfhen muß. „Die 
Hinten der Kirdye” — fagt Muratorilib. 1. de ingen. 
moder. cap. 10. (deutſch. Ueberſ. S. 264) — „Eönuen .nur 
dann mit Grund hoffen, bei Erflärung der göttlichen Lehre 
vor jedem Irrthum bewahrt zu bleiben, wenn fic bei Herlei⸗ 
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tung der Lehre felbft aus den h. Schriften, den Konzilien, 
den Bätern und andern Dentmalen der kirchlichen Tradition 
die erforderliche Treue und den erforderlichen Fleiß anwen⸗ 
den. Konzilien, welche dieſe Aufgabe, diefe Pflicht nicht 
erfüllt, find, wenn fie auch Anfangs unter den günfligften 
Auspizien zufammen gefommen waren, hernach Afterkonzilien 
geworden, wie dieſes mit. den Konzilien zu Rimini, der ephes 
finifgen Räuberfynode u. a. der Fall gewefen if. Daher 
dürfen weder die Bifchöfe auf den Konzilien, noch die Päpfte, 
wenn fie einen über eine Glaubenslehre entſtandenen Streit 
entfcheiden wollen , das Urtheil nach ihrem Gutduͤnken ober 
nach ihrer Neigung ſprechen, fondern wie die fleißig erforfchte 
Ueberlieferung ed ihnen an die Hand gibt. - Die Ueberliefe⸗ 
rung aber ift dann forgfältig erforfcht worden, wenn die 
Biſchoͤfe aus den Denkmalen der Väter, der Gottedgelehrten 
und der Konzilien mit Gewißheit erfennen, ob eine Lehre 
von unfern Vorfahren überliefert, oder ob fie nicht vielmehr 
von denfelben verworfen worden fei. In diefem Punkte 
wird eine moralifche Gewißheit gefordert, und dieſe reicht 
auch hin, eine Gewißheit, wie jene, welche von vernünftigen 
Menſchen auch in andern und den wichtigften Angelegenheiten 
des menfchlichen Lebens für hinlänglich gehalten wird, um 
etwas vernünftig zu glauben oder nicht zu glauben. Wo 
diefe Gemißheit vorhanden ift, wo weder Gewalt nod 
fchlechte Neigungen im Spiele gewefen, da kann die Kirche 
mit Eicherheit daran gehen, ein Urtheil zu fprechen, und 
jene Lehre, welche dann vorgetragen wird, muß von jedem 
Chriften als die wahre und echte Offenbarungsiehre auf 
göttlichen Glauben angenommen werden. Denn haben die 
Kirchenhirten an ihrem Theile die Bedingungen erfüllt, welche 
ihnen gefegt find, fo erfüllt auch Chriſtus fein Berfprechen 
und leiftet den Nachfolgern Petri, den allgemeinen Ronzilien 
Beiltand, damit fie nicht von der Wahrheit des Heiled abe 
weichen.“ 

Auf die Frage, die hier aufgeworfen werben koͤnnte, 
ob denn da, wo dem firchlichen Rehramte durd, den h. Geift 
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zur Erkenntniß der Wahrheit nachgehoffen wird, dieſes 
immer barch ein äbernatürlicdhes, oder zuweilen andı 
durch ein von Gott gu jenem Zwede angeordneted natıikr 
liches Mittel gefchehe, fcheint Folgendes die rechte Antwort 
‚ga fein: Wenn daurch ein folches natürliche Mittel der Iweck 

erreicht (die Wahrheit erfannt) werden kann, dann haben 
wir feinen vernänftigen Grund zur Annahme eine über 
natürlichen Mittels. Wenn wir daher fehen, vaß auf 
den Konzilien Linterfuchungen und Dieputationen über die 
zu beftimmenben Begenflände angeftellt, Daß die Einreden der 
weltlichen Geſandten berädfichtigt und darnady die Gegen⸗ 
Hände auf's Neue ımterfucht werden u. dgl. ın., fo mäffen 
wir darin folche von dem h. Geifte geordnete natürliche 
Mittel, das kirchliche Lehramt zur Erkenntniß der geoffen 
barten Wahrheit zu führen, anerfennen. So war der 7. 
Kanon des Concilii Tridentini Aber die Ehe (sess. 24) ans 
fanglich fo abgefaßt, daß Jeder, welcher die Ehe im Kalle 
des Ehebruchs fir auflösbar erflärte, verdammt wurde. 
Als biergegen die Spredyer der Republik Venedig bemerkten, 
daß, wenn ber Kanon in diefer Faſſung verbliebe, die diefer 
Republik unterworfenen griechifchen Inſeln (Kreta, Eypern, 
Korcyra u. a.), weldye der gegentheiligen Lehre und Praris 
huldigten, nichtödeftoweniger aber doch bis dahin in der 
Gemeinſchaft der römifch » katholifchen Kirche fich befänden, 
feicht zur Trennung von biefer Kirche verleitet werben koͤnn⸗ 
ten ; wurde der Kanon in die jetige Form gebracht, wors 
nach nicht jme Griechen, welche die Ehe im Kalle des 
Ehebruchs aufldfeten, fondern die Reformatoren ver 
Bammt wurden, welche die fatholifche Kirche des Irrthums 
befchuldigten, weil fie lehre, die Ehe könne nad) der evange 
lifchen und apoftolifchen Lehre auch im Falle des Ehebruchs 
dem Bande nach nicht aufgelöfet werden. Wahrſcheinlich 
fteflte fich den Vaͤtern zu Trient bei einer abermaligen Uns 
terfuchung der Sache die Anficht ale die richtige heraus, 
daß die Richtauflöfung im Kalle des Ehebruchd zwar dem 
Beifte derevangelifhenundapoftolifhentchre 
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ganz gemäß fei, daß jedoch auch die Auflöfung deſſelben 
in dieſem Falle nicht geradezu fir etwas an fi Bofes, 
der : Lehre Jeſn und der Apoftel abfolut Widerfpre 
chendes erklärt werden fünne: jene Einrede der veneziani⸗ 
fen Spredyer muß demnach offenbar als das von dem b. 
Geifte verordnete natürliche Mittel, Die Väter zu Trient 
zu biefer der Wahrheit gemäßen Auffaffung der Sache hin⸗ 
znleiten, betrachtet werden. 
Nach diefer in der Natur ber Sache wie nicht minder 
in der Geſchichte gegründeten Betrachtungsweiſe Aber den. 
Umfang und die Grenzen der dem firchlichen Lehramte vers 
heißenen übernatürlichen Nachhilfe fallt eine Menge von, 
Einwendungen, welche gegen die Unfehlbarkeit der Kirche 
gemacht zu werben pflegen, von felbit weg; wie 5. B.: Es 
male doch mit der Unfehlbarkeit der Kirche nicht fo ganz 
feine Richtigkeit haben, weil auf den Konzilien, namentlich, 
anf dem zu Trient, fo viel ſtudirt, unterfucht und disputirt 
werben fei — wozu dad alles, wenn der h. Geift dem kirch⸗ 
lichen Lehramte alle Wahrheit eingebe? Auch paßten bie 
vielen Streitigkeiten und Zänfereien die auf den Konzilien 
ftatt gehabt, fchlecht zu der Annahme, daß der h. Geiſt mit 
foihen Konzilien gewefen. Rad dem Biöhergefagten hat 
das kirchliche Lehramt Feine neuen Dffenbarungen zu erwars 
ten, ja ed faun nicht einmal auf Unfehlbarfeit Anſpruch 
machen, wenn es nicht mit aller Sorgfalt die geoffenbarten 
Lehren in der Schrift und Tradition erforfcht — feine Uns 
fehlbarkeit, fagen in diefer Hinficht die Theologen , ift nur 
hypothetiſch. Daß die einzelnen Mitglieder dieſes Lehrs 
amtes wohl mal in Streit und Zank gerathen, das ift der 
menſchlichen Schwäche zuzufchreiben — find und bleiben die 
firdylichen Lehrer ja immer Menfchen; wer dürfte aber. 
darum behaupten wollen, daß fie nicht zur Erfenntniß der. 
Wahrheit gelangen Eönnten? „Es laͤßt füch wicht laͤugnen⸗, 
fagt Ildephbons Schwarz, Handbuch der chriſt. Rel., 
deitt. Bd., S. 108 — »daß in bdergfeichen Berfammlungen 
die menfchlichen Leidenfchaften auch einen großen Spielraum 
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fanden, daB manche wirklich [fanbaldfe Auftritte dabei vors 
gingen, und daß ſich öfters wohl noch fragen ließ, ob diefe 
oder jene Verſanmlung eine legitime und wahrhaft öfones 
mifche war. Allein da dad Berfprechen Jeſu nicht der Bors 
fteher, fondern der Gläubigen wegen gegeben war, fo fünnen 
ihre Bergehungen dem Glauben der Ghriften nicht ypräjudis 
ziren, und: die Borfiht (Hürfehung), die jenes Verſprechen 
ausführen wollte, wußte auch zu verhüten,, daß die “ganze 
Kirche nie etwas ald eine Blaubensentfcheidung anerkannte, 
was der Lehre Jeſu und den Heildwarheiten zuwider ift.“ 
Wenn denn natärliche Mittel überhaupt als eine 
von Gott geordnete Nachhuͤlfe, das kirchliche Lehramt zur 
Erkenntniß der Wahrheit zu führen, angenommen werben 
fönnen, muß dann auch äußere Gewalt, etwa ein vom 
Staate ausgehenber Zwang, ale ein foldhed Mittel zugelaflen 
werden? Antwort: Weder Chriſtus noch bie Apoftel 
ließen ſich zu einer Lehre oder Lehrbeilimmung zwingen, 
fie gaben lieber ihr Leben hin als daß fie die Wahrheit vers 
laͤugneten, ein hinlänglicher Beweis, daß die Beſtimmung 
des chriftlichen Lehrbegriffes von Außerer Öewaltum 
abhängig fein muͤſſe. Wäre ja auch eine durch äußere 
Gewalt erzwungene Lehrbeftimmung nicht dad Refultat 
einer aus Schrift und Ueberlieferung ge 
fhöpften Ueberzengung bed firdhlichen Lehramtes, was 
doch jede Kehrbeftimmung, die gelten fol, fein muß. — Wie 
wäre ed aber, wenn wirflidh einmal durch Außere Ges 
walt eine Lehrbeftimmung bewirkt wuͤrde? Diefe Bellimmung 
hätte keinen Werth und die Lehre felbft feine Geltung. 
Allein der Kal, daß das ganze kirchliche Lehramt (d. h. 
die fämmrfichen Lehrer der Kirche, wenigftend ſolche und 
fo viele, daß fie wirklich ald dad das kirchliche Lehramt 
vertretende Subjekt fönnen angefehen werden) ſich zu einer 
Lehrentfcheidung durch äußere Gewalt zwingen laſſe, muß 
fich nicht ereignen fönnen , weil fon die Gewalt der 
Hölle die Kirche überwältigt hätte, was aber nach 
der Berheißung Chrifti Matth. 16, 18 nicht gefchehen wird. 
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Auch iſt dieſer Fall noch nie wirklich geworden, ſelbſt nicht 
auf dem fo verfchrieenen Concilio Ariminensi vom Jahre 
3569 — worüber zu fefen.Stolberg, Geſch. d. R. J. Ch., 
11. ®d. ©. 204, Katerkamp, 2. Bd. ©. 226 ff. befon- 
ders ©. 242, Perrone, Praelect. theolog. vol. I. pars 
altera num. 94. u. 4. — „Bir geben” — fagt Muratori 
in Uebereinftimmung mit dem Bishergefagten 1. c. cap. 14. 
Cdeutfch. Weberf. S. 190— 192) — gerne zu, und beflätigen ed, 
daß Patholifche Bifchöfe auf Konzilien ihre Mlicht and dem 
Augen fegen und fich von Leidenſchaften zum Schlechten bins 
reißen laffen können. Sch gebe auch zu, daß der Beiſtand 
Ehrifti und die Gnade des h. Geifted, welche die Katholiken 
den Kirchenverfammlungen zufehreiben , Damit fie die Lehre 
Ehrifti bei ihren Entſcheidungen unverfehrt erhalten, um mit 
der Schule zu reten, hypotbhetifch, das heißt, daß fie an ges 
wiſſe Bedingungen und Vorfchriften gebunden find. Diefe 
Bedingungen und Borfchriften beftehen darin, daß die Päpfte 
und die Bifchdfe Durch feine Gewalt, durch feine 
Furcht, durch feine Werfprechungen, durch feine Umtriebe, 
durch fein Parthei⸗Interreſſe beftochen, die Ueberlieferungen 
der Kirchen, welche fie vertreten, muthig fchägen, daß fie 
mit Wiffen und Willen nicht davon abweichen, und Ddiefels 
ben mit gebührender Aufrichtigfeit , Treue und Fleiß aus 
den göttlichen Schriften und aus den bewährten Denfmalen 
der firdhlichen Tradition fchöpfen. "Daß die Bifchöfe und 
die Konzılien diefe Bedingungen und ihre Pflicht verlegen 
fönnen, wird Niemand Iäugnen, und daß es wirklich gefcher 
ben, daß lehrt die Befchichte der Afterfynoden zu Rimini, 
zu Mailand, der zweiten zu Ephefus und mehrer andern. 
Diefed halten wir, wie gefagt, für ausgemaht. Allein 
das iſt eben fo ausgemacht, daß die Unwandel⸗ 
barfeitderKirhe ruͤckſichtlich der Lehre Chrifti 
keine bypothetifche, fondern eine durchaus ab 
ſolute — daß heißt, daß fie an gar feine Bedingungen 
und Borfchriften gebunden — ift, daß fomit die Kirche felbft 
nie Meinungen aufnehmen werde, weldye mit dem wahren 
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Glauben und -mit ber Ueberlieferung im Widerſeruche find, 
and daß fie Durch Leine Kuͤnſte des böfen Feindes, durch 
feine Nachlaͤſſigkeit und Schlechtigfeit ihrer Bifchöfe von dem 
Blanben and der Erfenntniß der wahren Lehren Chriſti je 
mals abweichen koͤnne. Daher denn, wenn die allgemeinen 
Konzilien nur rechtmäßig abgehalten werben, bleibt fein 
Zweifel übrig, daß Ehriftus und die Wahrheit dafelbft ge- 
wefen, und daß der h. Geiſt die menſchliche Schwäche und 
die blinden Leidenfchaften der Bifchöfe, wenn ſolche zum 
Vorfchein gekommen, niedergehalten habe, daß die wahre 
Lehre das allgemeine Ziel des Strebend geblieben. Das goͤtt⸗ 
liche Oberhaupt der ‚Kirche wäÄrde nicht zugegeben haben, 
daß feine Braut, die nadı feinem Willen unbefleckt, uners 
ſchuͤtterlich und eine Säule der Wahrheit bleiben fol , bie 
an’d Ende der Zeiten verderblichen Irrthuͤmern beigepflichtet 
‚hätte. Be 


Widerlegung zweier Einwendungen. 


1. Wir bewiefen bisheran fchon Vieles, und namentlich 
die Unfehlbarkeit des kirchlichen Rehramtes, aus der h. Schrift, 
und behaupteten doch auch, nar ein unfehlbared Lehramt 
koͤnnne die Schrift unfehlbar richtig auslegen, ift das nicht 
ein Zirfel im Beweife? Antwort. Wenn wir behaupteten, 
nur ein unfehlbares Lehramt fönne die h. Schrift unfehlbar 
richtig auslegen und erflären, fo follte damit nicht gefagt fein, 
daß wir ohne ein folched Lehramt gar nichts in der h. Scyrift 
richtig erfennen fönnten, alfo nicht, daß die ganze h. 
Schrift für uns ein gefchloffened Buch wäre, welches uns 
das Firchliche Lehramt öffnen, vorlefen und erflären müßte, 
fondern es follte damit nur gefage fein, daß Manches in 
der h. Schrift (und auch in der Leberlieferung) unfeblbar 
richtig nur durch ein unfeblbared Lehramt vorgelegt und 
erflärt werben fönne. Nämlich nır Dann, wenn der wahre 
Sinn der Echrift oder einer Edhriftitelle zweifelbaft ift und 
alfo fi nicht von felbft darbietet, bebürfen wir zu einer 
unbezweifelbaren Erkenntniß der darin enthaltenen Lehre 
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einer unfehlbaren Entſcheidung, nicht aber quch da, wo bey 
wahre Sinn der Schriftſtelle unzweidentig in die Auges 
ſpringt und ſich gleichſam mit Nethwendigkeit dem Leſer auf⸗ 
dringt. Da nun alle bisher zum Beweiſe, daß Ehriſtus eine 
fihtbare Kirche geftiftet und deren Fortdauer bi zum Ende 
der Welt gewollt, daß er das erfte Subjekt ded Lehramtes 
in biefer feiner Kirche (die Apoftel) unfehlbay gemacht, daß 
er dad Heil der nachherigen Menſchen eben ‚fo ſehr wie da6 
der Zeitgenoſſen der Appſtel gewollt, daß zu dieſem Zwecke 
die reine und vollſtaͤndige Kenntuiß feiner Lehre von derſelben 
Wichtigkeit für die nachherigen Menfchen fei wie für die 
Zeitgenoffen der Apoſtel — alfo zum Beweiſe aller Kehren 
uud Thatfachen, woraus wir die linfehlbarfeit ‚der Kirche 
mit Nothwendigkeit folgern mußten — angeführten Schrift⸗ 
ſtellen von diefer letzten Art find, fo kann unferer Bewris⸗ 
führung der Vorwurf, daß fie ſich im Zirkel herumdrehe, 
nicht gemacht werden. Bgl. Stättler, Demonstratio cath. 
55. 80—87, befonders von 83 an; Frint, Handb. Der Res 
ligionswiffenfchaft, II. 1. S. 300. und Onymus, die Glaw 
benslehre der kathol. Kirche, 4. Abth. S. 95—96. 

2. Wir behaupteten, das Firchliche Lehramt enthalte 
und verfündige Feine neuen Dffenbarungen,, fondern erfläre 
bloß unfehlbar richtig, was in Schrift und Tradition ent⸗ 
halten fei, wir müßten alfo, um mit Sicherheit die dießfällige 
Erflärungen deſſelben annehmen zu fönnen, zuvor ſchon 
wiflen, daß das Erflärte in der Schrift und Tradis 
tion enthalten fei, und dann kaͤme das Lehramt mit 
feinen Erflärungen zu fpät, wäre alfo,da wir daun die 
wahre Lehre Ehrifti fchon ohne ein unfehlbares Lehramt 
erfännten, unnäg. Antwort. Die Cinmendung würde 
richtig fein, wenn wir bloß den Einen Theil der Sadıe, 
daß das Lehramt bloß erfläre, was in Schrift und Tea 
dition enthalten ift, hielten, allein wir fagen nicht, daß das 
Lehramt bloß erfläre, fondern auch, daß ed vortrage, 
was in Schrift und Tradition enthalten ift, und daß es in 
Vortragung Der in beiden Quellen enthaltenen 
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Lehren eben fo unfehlbar fei ald in Erflärung bed 
Sinneddiefer Lehren. Sobald uns alfo das Lehramt 
den Sinn einer Lehre Jeſu erklärt, wiflen wir zw 
gleich au fhon, daß dieſe Lehre wirklich in Schrift 
und Tradition enthalten iſt. 


F. 18. Wie ein unfehlbares Urtheil oder ein un— 

fehlbarer Ausſpruch des kirchlichen Lehramtes 

zu Stande komme. Ueber die Unfehlbarkeit 
des Papſtes. 


Nachdem wir in $. 7 (gegen Ende) geſehen und anch 
bisher überall vorausgefegt haben, daß nicht das Urtheil 
der einzelnen Lehrer, fondern daß nur dad Geſammt⸗ 
urtheil der Radhfolger der Apoflel im Lehr 
amte unfehlbar fei, entitebt die Frage, wie denn ein 
ſolches Urtheil gu Stande fomme 

Antwort. Die Apoftel im Lehramte (die Bifchöfe mit 
dem Papfte an der Spitze) können fih an Einem Orte 
verfammeln und nad gehdriger Erforfhung 
der Schrift und Tradition ihr Urtheil über die 
in Frage ſtehende Lehre abgeben: ein ſolches Bes 
fammturtheil ift, wenn es einftimmig ausfällt, gewiß unfehls 
bar. Auch baben fi) wirklich alle Generalfonzilien , von 
dem der Apoftel an bid zu dem in Trient, für unfehlbar 
gehalten. Jedoch ift eine foldye Verfammlung der kirchlichen 
Lehrer an Einem Orte (= ein Öeneralfonzil) zur Bils 
dung eines unfehlbaren Urtheild über eine Lehre nicht ab» 
folut nothbwendig, ed fönnte audy bloß Einer der Leh⸗ 
rer (etwa der Papſt), oder ed könnten auch bloß einige 
(etwa auf einem Provinzialfonzil verfammelte) Lebrer ein 
Urtbeif über eine Xehre abfafien und dann taffelbe etwa 
den Übrigen Lehrern zur Begutachtung und Unterſchrift zus 
ſchicken, auch ein folche® Urtheil würde, falle es tie Billis 
gung aller Lehrer (aller — in sensu relalivo seu morali) 
erbielte, offenbar ein unfehlbares Urtheil fein. 
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Weil die höremde Kirche ald unfehlbar richtig an- 
niunmt und glaubt, was die Iehrende Kirche ihr zu glaus 
ben vorftellt, fo wird, weil die Lehrende Kirche in Vor⸗ 
tragung und Erflärung der Lehre Jeſu unfehlbar ift, auch 
die hörende Kirche unfehlbar oder richtiger, vor Irre 
thum im Slauben bewahrt. Und fo wird benn die 
ganze Kirche eine :Säule und Grundfeſte der 
Wahrheit, wie fie auch 1. Timoth. 3, 16 heißt.12) 


12) Jedoch gilt dieſe Dentung der Stelle I. Timoth. 3, 15 mur, mem, 
wie gewöhnlich gefchiebt, Dad Columna et firmamentum veritatig 
auf Ecclesia Dei vivi jurudbezogen wird. "Allein viele Theologen, 
unter den Batholifchen namentlic Sandbucdler und Gerhanfer, 
beziehen dad Col. et firm. veritatis zum Folgenden und interpuuk⸗ 
tiven fo: „Haec tibi scribo . . ., ut scias, quomodo oporteat 
te in Jdomo Dei conversari, quae est Ecclesia Wei vivi. Cor 
lumna et firmamentum veritatis, et manifeste magnum est 

. pietatis sacramentum, quod manifestum est in carne elc.“ 
Auch ſcheint dieſe Beziehung die richtigere zu fein, einmal, weil 
(wie auh Gerhauſer im Kelder’d Literaturgeitung für Path. Re⸗ 
ligiondlehrer 1818 Febr. Inteligenzbl. S. 28 ff. bemerkt) die Ver⸗ 
bindungöpartitel et womit V. 16 beginnt, außer dem Prädikate 
manifeste magnum, welches dem Gubiefte pielatis sacramentum 
beigelegt wird, noch ein anderes, vorhergehendes Prädikat vors 
andfept, welches eben dad voranftehende columna et firm. verit. 
if, zumal, da Paulus gerade die Lehre von der Menfhwers 
dung des Sohnes Gottes, wovon DB. 16 redet, und zwar 
unter dem Nomen mysterium oder seacramentum in feinen Schrifs 
ten fletd als eine Grundlehre des Chriſtenthums Darflellt (vergl. 
Kolofi. 1, 26-27. 2, 2—3. I. Kor. 2, 7. 3, 11. Epheſ. 1, 
4-11); dann aber aud, weil columna et firm. verit. nicht 
mit Ecclesia Dei vivi, die kurz vorher domus Dei heißt, verein: 
bar zu ſein fcheint — denn im einem und bemfelben Gage kann 
doch ein Etwas miht wohl ein Haud und jugleich auch eine 
Sänle und Grundfeſte heißen, mit andern Worten Die Kirche, 
welche eben ein Hand Gottes genannt wird, kann Doch nicht wohl 
gleih darauf, noch im demfelben Gape, eine Sänle heißen, welche 
iu Tempeln flieht, und den oberen Theil des Tempeld 
trägt; auch kann die Wahrheit nicht wohl mit dem obern 
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m Mbmertiagt. de we Bishertgra haben iate Überall 
yuransyefont, baßum die ganze Ichtende Ritche iu pin unfchets 
Bund über Blaubenfadyenunfeltibar fei, Auch iſt dieſes Gie Uns 
ſteitbarfeit der: bangen Iehrenb en Kirche). einzig as von 
Bllen anerlamtes Dogma zu betrachten , und ſelbſt Papfi 
Pfus IX. handelt im Sinne dieſes Dogmna, ie mi ar im 
ſeiner Bavydica vom DB: Febri1849 alle Bischöfe: der 
Weltauffördert, ihm ihrelieb rrzewugingen.sdn 
der unbefledten Empfängnip Mariend mitzw 
theilen — von ben Theologen zu ſchweigen, die, wie Pers 
ze; Törgfättig üngumerten” gflegen, wenn einer yäpt 
lichen Entfheidung der Consensus Lotius Bo- 
&losine. zu Theil geworben... Dagegen haben viele Altere 
uuh neuere Theologen: zu beweilen gefucht , auch der P ris 
mas der Kirche (Papſty allein fei derin unfehlbar. 
Jedoch raͤumen diefe Theologen ein, daß der Papft-ale priis 
vater Lehrer gleich jedem Anderen privaten Tehrer in 
Blaubensfacdhen irren konne, nur daun, meinen fle, fei der 
Japft unfehlbar, wenn er ex cathedra, d. h. als Pont, zur 
ganzen Kirche ſpreche; er ſpreche aber pann (darin kom⸗ 
men fie meiſtens überein) ox cathedra, wenn er zur. Kirche 
fprehe, nachdem er die in Trage fiehende Sache 
mit den Kardinälen oder doch mit mehreren Bis 





Theile eimes Tempels verglichen werden, der von Der Kirche, 
die feib ein Tempel Heißt, getragen wird. Daß aber eine Wahr⸗ 
. deit auf eier andern ald Äyrem Brunde wohl suben und alfo 
woht eine Bäule und Grumdfere berfeiben heißen könne, if 
ı ans jedes Eyllogidumns offenbar, amd Daß insbeſondere Die geſammte 
heilige Reigiondlehre, melde unfiveitig unter Wahrheit iu DB. 
15 verflauden wird, ein Gebäude der Wahrbeit ſei, weiches auf 
gewifien Hauptichren aid reiten Gänlen ud. Orundfenen 
suhet, Fans cbeufaid nicht umbelanıt fen. Es ſcheint alfo wirklich 
Die Beziehung des Col. et farm. ver. auf den folg. B. 16 die 
Fre au fein. Unch fell Mc dieſelbe im der fgrifchen Peſchito 
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ſchfen reiflich erwogen habe. Aber auch dieſen Gas 
betrachten dieſelben nicht als eut ſchied eres Olanhens⸗ 
bogma.. Bellarmin z. B, einer der eifrigſten Verthei⸗ 
diger der paͤpſtlichen Unfehlbarkeit, ſagt lib. 4. .de.romano 
pontiſieo cap. 2., die Meinung, daß der Papſt auch. als 
Papſt ein Ketzer fein und eine Ketzerei lehren 
koͤnne, wenn er ohne ein allgemeines Konzil entſcheide, und daß 
das faktiſch einſt wirklich der Fall geweſen ſei, dieſe Mei⸗ 
nung ſei nicht eigentlich häretifch (proprio heerelice), 
weil wir fie vonder Kirche geduldet fehen, fe 
fdyeine aber doch durchaus irrig zu fein sub au Ken 
Lei gu grenzen (videlur omsino erronea ei baerasi pro- 
xima). Offenbar würde dieſer Schrein mehr ad Schein, 
er würde Wahrheit fein, wenn Die Unfeblbarkeit-deö Bay 
ſtes in Glaubensſachen ſich wirflich aus ben eigentlichen. & fr 
tenntnißquellenderhriftlihen Lehre, and Schrift 
and Tradition, bemweifen ließe. Allein die dießfällige 
Beweiskraft der 3. 3. von Bellarmin, de romano pon- 
uf. Kb. 4. cap. 3. vorgebrachten Schrifftellen wirb von 
Den Gegnern der päpftlichen Unfehlbarkeit ſtark angefochten, 
and nicht ohne Grund. Die Stellen Matth. 16, 18 und 
Joh. 21, 15—20 fpreden zwar, wie wir in 6. 10 geichen, 
für einen Borrang Petri vor den andern Apoſteln 
in Regierung der Kirche, nicht aber für eine Un⸗ 
fehlbarteit deffelben im Lehramte Auch die 
Stelle, worauf die Vertheidiger der päpftlichen Unfehlbarkeit 
das meifte Gewicht zu legen pflegen, die Stelle Luk. 22, 31, 
iR ungeeignet zum Erweife ihrer Sache, weil die Brüdern 
welche Petrus ftärken fol, doch zunaͤchſt die anderen Apo⸗ 
ſtel waren, die aber, weil ſelbſt perſoͤnlich unfehl bar 
(5. 4), nicht noͤthig hatten, von Petrus vor Irrthum 
bewahrt zu werden; von einer Unfehlbarkeit des 
Petrus, und gar feiner Nachfolger im Oberbirtens 
amte, ift bier alfo offenbar nicht Die Rede — ohne Zwei⸗ 
fel haben die Worte Ehrifti einen anderen, vielleicht folgen« 
den Sina: „Sch habe für dich gebsten, daß dein Glaube 
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mer wirffam nud lebendig bleibe, und du worte 
‘Sahin,. daß der: Glaube auch: in deinen Brädera wink 
fwm.und:lebendig: bleibe” Noch viel weniger: als 
ausder b. Schrift laßt ſich bie Unfehlbarkeit des Pape 
ſtes in Glaubensſachen aus der Tradition beweifen. 
MDenn manche Lehren und Meinnugen, die von Paͤpſten ber 
reits unterfucht und verworfen waren, "wurden nachher: von 
‚Konzilien aufd Neue unterfucht und verworfen, wozu das, 
wenn ber Dapft in Glaubensſachen unfehlbar il und auch 
son den Konzilien bafär gehalten wurde? Go hat Papfl 
Gblefkin den Irrthum des Neſtoörius, Papft Leo d. Er. 
jenen des Cutyches, Martin I. und Agatho haben die 
Brelehrn de Monotheliten verurtheilt, und doch wur⸗ 
des noch Konzilien (general. 3. 4. 6.) gehalten, um dieſe 
Zerlehre von Neuem zu ımterfucden und zu verdammen — 
uschmal: wozu dad, wenn der Papft in der Entfcheidumg 
Aber Slaubensfachen für unfehlbar gehalten wude? 
Unßerdem follen auch mehrere Paͤpſte wirklich in ihren dieß⸗ 
falligen Eutfcheibungen geirrt haben. So fol Papft 3 es 
phyrin die montaniftifhen Irrthuͤmer gebilligt, Papfk 
Liberiud die femiarianifche Kormel des Concilii Sir- 
miensis unterfchrieben; Zo ſimus fol anfangs den Irrthum 
des Pelagins, Edlefine und Honorius follen deu 
Monothelismus begänftigt, und Bigilius in dem Dreis 
fapitelßreite hin und her gefchwanft haben. Die Bertheis 
:diger der päpfllihen Unfehlbarkeit Iäugnen freilich dieſe 
Khatſachen oder fuchen doch vdiefelben fo zu erflären, 
daß fie fein erheblihed Moment wider ihre Eadye Lars 
bieten. Auch glauben wir felbft, Daß es mit den meis 
Ren Irthümern jener Paͤpſte nicht viel zu bedenten habe. 
Aber das if nnd bleibt doch. wahr, daß das dritte Konzil 
von Konftantinopel (Comcil. gener. 6.) ten Papſt Hono 
rins in ter aclio 13. ale Srrichrer vertammt und alfe von 
einer Unfebtibarkeicdeffelbennihtögewußthat.') 


13) ‚ Cum his (Earyimd, Eyrud etc.) vero simul proiici a samcia 
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Geſetzt jedoch, ed hätte wirklich Fein Pape als Pay (ax 
Cathodra loquens) je in Glaubensſaches geirrt und es waͤre 
Das anch allgemein anerfaunt, ſo folgte daraus noch keine 
Unfehlbarkeit deſſelben in Glaubensſachen. Ein Ande⸗ 
res iſt ed, acin noch nie geirrt haben, und ein Anderes nicht 
irren koͤnnen. Wäre der Schluß von Jenem auf Diefes er⸗ 
laubt, ſo muͤßten manche Biſchofsſite, weil ihre biöherigen 


Dei catholica ecclesia, sigulque anathematizari praevidimne: 
et Honorium, qui fuerat papa antiquae Bomae, eo quod 
‚ Jovenimus per scripta, quae ab eo facta sunt ad Sergiam, 
‚quia in omnibus eius mentem secutus est, et impia 3* 
conſirmavit.“ Daß die Alten dieſes Konzils verfälſcht ſeien, wie 
Einige behaupten, hat gar keinen hiſtoriſchen Grund, ſeibſt v. Kerg 
(XXH. ©. 258 ff.) Hält das für nuwahrſcheinlich. Und fagte karn 
ein halbes Jahrhundert fpäter fon Papft Les IL. apist. al epise,: 
Hispan., Honorins fd von jenem Konzil verdbammi- 
- worden, „weil derſelbe bie kegeriſche Lehre wicht im ihren .@ 
erſtickte, wie dieſes feinem Amte zukam, fondern vielmehr durch feine. 
Macläffigkeit nuterhalten hatte, uud im einem Schreiben on den 
König Erwigius ſagt derfelbe h. Papſt, nebſt Theodor, Eyrus, Ser⸗ 
gins, Pyrrhus, Paulus und Petrus von Konſtantinopel ſei auch 
Donoriud der Römer mit dem Anathem belegt worden, 
„weil er augelaffen, daß die unbefleckte Regel der apoſtoliſchen es 
berlieferung, melde er von feinen Borfahren empfangen bat, vera 
reinigt worden iſt. · Bemerkenswerth it, daß feld nad Papſt Pins VII. 
Meinung Honoriud den Monotheliömnd approbirt hat. Diefer 
Papft, der zu keiner Nacgiebigkeit in Betreff der konſtitutionellen 
Bifhöfe in Frankreich zu dewegen war, fügte mämlih einmal pu 
dem Minifter Cacault: „Nous avons lu sonvent et jamais nous 
n’avons oublie ce qui est arrive sous Honorius I. Ce Cam- 
panien, fils de Petronius d’une famille consulaire , pape en 
626, aprouva la doctrine du monothelisme, dont Sergius pa-. 
tirarcbe de Constantinople dtait le chef.“ Artaud, histoire 
de la vie et du pontificat de Pie VII. — Johannes a Turs 
racremata meinte (lib. 2. de Eccles. cap. 93.), Die Bäter jened Konzils 
hätten die Briefe des Honorins mißverſtauden und dar⸗ 
am dDenfelben ald Irrlehrer verdammt. Mag fein; aber 
immer bleibt dann doch wahr, DaB Das Konzil von einer 
unfehlbarkeit des Papſtes nichts wußte. 
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Juhaber fich nie einer Ketzerei ſchuldig gemacht haben, als 
Kathevern der Unfehlbarkeit angefehen werden. — Aber die 
h. Bäter follen die Unfehlbarfeit des Papſtes wnzweideutig 
gelehrt haben. Namentlich fol der h. Augufinnd den 
Ausſpruch „Roma looula est, causa finita est“ gethan und 
damit dann die Unfehlbarfeit des Papfted unnm⸗ 
wunden gelehrt haben. Allein der h. Auguſtinus 
fann, wenn er fich nicht felbft auf das Grellfte widerfprechen 
fol, unmöglich die Unfehlbarkteit des Papſtes Ich 
ren wollen, insbefondere fann er unmöglich fagen wollen, 
daß, wenn der Papfi einmal gefproden, eine 
Sache für immer abgethan fei. „In der Sache der 
Donatiſten“ — fagt einer unferer geſchaͤtzteſten Kirchenhiftos 
riker — „hatte Rom längft geſprochen, und dennody ließ 
der b. Auguftin ed zu, ja unternahm auf der Gonferen; mit 
den Donatiften zu Karthago All felbft noch einmal eine 
gründliche Unterfuhung der Sache. Und wie benahm fidy 
der h. Augnflin in der Sache des Coͤleſtius dem Papfte 30s 
fimus gegenüber? Zofimus verfichert, daß er alled genau nn« 
terfucht, den Göleftius felbit erforfcht, Daß feine Uebereilung 
und Voreiligkeit flatt gefunden, er erklärt die von Pelagius 
und Coͤleſtius erregten Streitigfeiten über die Gnade und 
Erbfünde für ſpitzſindige Fragen und ungereimte Etreitigfeiten- 
Mar der h. Auguftin und bie afrifanifchen Bifchdfe Damit 
einverflanden, weil Rom gefprochen hatte? Haben fie nicht 
hinterher dem Papfte Zofimus dad Gegentheil bewiefen, und 
bat derfelbe fein mit aller Borficht, wie er felbft behauptet, 
über Coͤleſtius und Pelagius gefälltes Urtbeil nicht zuruͤck⸗ 
nehmen muͤſſen? Aber wird man entgegnen, der Papſt hatte 
ja den Afrifanern nicht abfolut Unrecht gegeben, indem er 
ed ihnen frei ftellte, innerhalb zwei Monate gegen fein Urs 
theil zu apelliren. Schr wahr, er bat aber damir eben 
andy eingeitanden, daß Rom in dem Urtheil über Thatſachen, 
felbft wenn alle Vorſicht angewautt worden, Ted) irren 
öune. Zofimud war mirbin nicht der Meinung, Das, wenn 
Rom einmal gefprocen hat, die Sache num auch ganz und 
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gar abgethan fe: Der h. Auguftin hebt aber; anıh.- feinen 
Spruch O. h. im Sinne der Vertheidiger der. Unfehlbarfeit 
ded Papfied — ob der Spruch übrigens biefen Sinn habe, 
darüber. nachher) felbft auf, indem er an Bonifacius (contre 
duas Pelag. epist, lib. 2. cap. 3.) in derfelben Angelegenheit 
ſchreibt.“ „„Geſetzt aber, ed wäre Die, Lehre (deö Pelapias) 
vom Papfte und feiner Kierifei gut geheißen worden, fo 
wiürbe daraus nichts geſchloſſen werden koͤnnen, als Daß 
fie zufammen und einen Fehltritt begangen:has 
ben.”” Und wie. viele Beifpiele könnten -wir anfıkhren, 
wo Rom gefprochen und. doch: die Sache nicht zu Ende wer.“ 
Derfelbe Auguftiund ſagt :epist. 43. (ad Glorinm et Eleu- 
sium) über das Urtheil Des Papſtes Melchia des ig 
der Donatiftenfarhe:. „Geſetzt den Kal, daß jene Bifchäfe, 
welche zu Rom geurtheilt haben, feine guten Richten 
gewefen find, fo biieb noch ein Plenarkonzil der Kirche im 
Ansſpruch zu nehmen. Abrig, wo zugleich mit jenen Richtern 
feibſt die Streitfache verhandelt werden fonnte, Damit, wenn 
fie von der Uurichtigfeit ihres Urtheild überführt worden 
wären, auch ihre: Ausfprüche zurüdgenommen wuͤrden.“ 
Merkwuͤrdig ift au, daß Auguftin ib, 2. de bapt. cap. 
4. et 5. den bh. Eyprian fammt den Bifchdfen,,-die es 
mit Demfelben hielten, aus dem Grunde entfchuldigt, weit 
die Sache noch niht durch einen Ausſpruch der 
ganzen Kirche auf einem Plenarfonzil entichieden 
gemefen fei') — doch der beſte Beweis, daß er den 
Papſt allein nicht für unfehlbar hielt, Wie vers 
halt es fi) denn nun aber mir jenem Audfpruche „Roma 
locuta est, causa finila est?“ Antwort: In dem Zuſammen⸗ 
bange, worin er vorkommt, beweifet derfelbe gar nicht, was 


— 


14) „Nec nos ipsi tale aliquid (die Gültigkeit der Kepertaufe) au- 

deremus asserere, nisi uuliversae Ecclesiae eoncortdissima 

auctoritate Grmati, cui et ipse (Cypr.) sine dubio crederet, 

si iam illo ternpore questionis huius veritas eliquata et de- 
clarsta Per plenarium cancilium- solidaretur.“ 
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er beweifen fol: die Unfehlbarkeit bed Papſtes. Um me 
davon zu überzeugen, duͤrfen wir die betreffende Stelle nur 
anfehen. Serm. 131. de verbis Evang. oh. 6. fagt naͤm⸗ 
lich Auguftinus: „Ubi tales (Pelagianer) inveneritis, occul- 
tare.nolite; non sit in vobis perversa misericordia; prorsus, 
ubi tales inveneritis, occultare nolite. Redarguite contra- 
dicentes, et resistentes ad nos perducite. Iam enim de 
hac causa duo concilia missa sunt ad Sedem 
Apostolicam. Inde etiam rescripta venerunt, 
Causa finita est, utinam aliquando error finiatur.‘‘ Kolgt 
äber daraus ,. daß der Papft die Alten zweier in der Gadıe 
des Pelagianismud gehaltenen Provinzialfonzilien 
beftätigte, eine Unfehlbarfeit ded Papſtes? Der 
‚ Papft hat aud, die Aften aller Beneralfonzilien bes 
Rätigt; ed ift aber noch ‚feinem vernünftigen Denker eins 
gefallen, daraus eine Unfehlbarteit des Papſtes 
allein folgern zu wollen, vielmehr hat man darin, daß die 
Alten folder vom Papfte beftätigten Konzilien als unfehlbar 
richtig (in Glaubensſachen) betrachtet wurden, immer nur 
eine Unfehlbarfeit der ganzen lehrenden Kirche 
erblicken zu müffen geglaubt. Uebrigene meinte Auguftiune 
offenbar nur, nachdem die Lehre des Pelagius an Drt und 
Stelle von zwei Konzilien unterfucht und ald Srriehre erflärt, 
diefe Erflärung auch vom apoftelifden Stuhle beftätigt fei, 
fo fei an der Falſchheit dDiefer Kehre nicht mehr zu zweifeln — 
an eine Unfehlbarkeit des Papftes bat er ficherlich 
nicht gedacht. Auch tie übrigen Bärer haben nicht daran 
gedacht. Und von den fpäteren Theologen bie in's 
16. Jahrhundert binab, welhe nichtdem Papſte allein, 
fondern der ganzen Kirche die Unfeblbarfeit in Elaubens⸗ 
fachen zugelegt haben, nennt Dupin de polest. eccles. et 
tempor. tom 5. pag. 321 folgende: Petrudte Alliaco, 
Gerfon, Henricus de Haſſia, Robertud Corceou, 
Soanned Major, Almain, Jacobus de Para 
dife, Cyprianus Benetins, Petrus, Ortiſius, 
Joſſeus, Kliteveud, Hadrianns Gauterius, 


in hder·ſatheliſchen Sind. 


Saa vpaes Celazao, Joaunes Arbeoressu Roben 
aus Benalid, Elanudins de  Sarctid, Renatus 
Daenedietas, Gellot uud Bagoti, Wilhehn Dffem, 
Dionpſins Carthuſianns, Ed, Papſt Hadrian 
VL). Joaunes Drieda, Nicolaus Eufannd, Pb 
cas de Miraudola, Joaunes de Tabia, Fra 
ciseus Bictoria,. Alphonſus de Kaſtro, Lucas 
Da Kup, Toſtakus Abulenſis, Dominicus und 
Petrus Soto, Joannes a;Turrecre matai— lauter 
Theologen, weiche unten ihren Zeitgenoſſen in Frankreich, 
Dautſchland, Italien, Spanien: dem erſten Wang: behanpteten. 
VUntar den Kanoniften, vennt Dapin a. a. O. Bratian, 
Bnidg CArchidickon von Bolngna), Augıkinnen Au—⸗ 
cona„Alnarnd Pelagius,; Ivanued Kerdi—: Em 
melienfis, Inanned von; Palermo, Angeins: de 
Klavaſiso (der ſelbſt mit diefen-Meinungia die Zahl: ber 
Heiligen verſetzt worden if}, Philippus Decius, The⸗ 
mas Campegius. Winkönnen hinzufügen; dap-..ıbie 
ganze Kirche von Frasakreich ſich im Jahre 1682ge⸗ 
radezu | gegen bie Unfehlbarkeit des Papſtes in Glaubens⸗ 
— ubtprach vab: Die Irlaͤndiſchen Diät 
NEOTUWEEN yon ad 

.46) Quacat..de, Conärmptiong, mat Sri Dadeiem. —— 

feiner Erhebung anf den paäpſtlichen Stahl verfaßte, 

Die aber unter feinem Pontifikat in Rom nen aufge 
. „test wurde. ‚Don frügeren KO bie ſic eoriei Mn umfeblbar 





mibi fides necessaria est, ut . quum in ceteris peccatl s Deum 

:indicehe habenm, pröpter peccatum, Yudd'in fide 

’ Sommititar, ab’ Ecciksin possim judfeurk.i Diefer 

vr fgeeiit &pist. pro eyadd: ’VI:: „Licet Houorio- ab orlentalibus 

3%: Post mortem amdthema est dietum, sdiendum taihen est, quia 

u “nauper häeresi faerat-acousatas, Yropter quam 

'#wslam licitem est minsribus maldrum suorum 

22 moribbur resistere,- ve pravos sehsui Hbere re- 
m. spuEre I h 

16) Schon 1663, uutartıdund 5 Mi: ger. —— ve Erfläs 


Beltfpe. ſ. Yollol. u. lachol. Ipest. R. 8. XI. 36. Hof. 
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och unter dem 28.: Jamar 1826 . erflänten! : E85: feb Fein 
Detifel der katholiſchen Lehre, nd es weibe nicht vdn ihnen 
wen Katholiken) gefordert, zu glauben, DAB der Papſt au 
fehlbar fei”, und daß heutzutage kaum Ein namhafter Thes⸗ 
fog) angegeben werden kann, welcher die Unfehlbarkeit des 
Papſtes als Dogma,-nämlich als dogina fidei proximum 
tvema das iſt das Hoͤchſte, was ſelbſt Bellarmin nt de 
haupten wage) vertheidigte. ⸗ Wie ſteht ed denn num wit 
Bellarmin's Behauptung, daß die Meinung von ber 
Fehlbarkeit des Papſtes m Blaubendfachen irrig und au 
Ketzerei angrengend zu fein [heine? Wir aut 
worten, da biefe Behamptung fich weder dich die h. Shrift 
noch durch die Tradition reihtfertigen tABe, wirt Beronind 
regul. fid, :oathol, cap. 1. $.4.: „Non assentimur Bel 
larmino diemmti, videri erroneam ot haerdsi prox*- 
mam; quskqeam hoc ipsum non nisi nutans dioi termino 
il .videtur. Neon enim omnibus id videler, quibus Ger- 
sonen, Almainmen ot Adrianum (der üben: genunmnte Papft 
Hadriaun VE) erromeae stthaeresi proximae Bpi- 
aionis insimuiare temerariam petius videtwe.« 
In der That miete man ja auch; wollte mar dr Hain 
beiftimmen, faft alle Theologen und Kanoniften,, zumal ber 
“Borzeit, ves Berſtopes wider den Glauben "anflagen ‚ Weil 


— — — Ir, 


rung ab: „Es ſei nicht bedre ‚oder Dogma der Beh. der 


zufollnie.« 


17) Wir: fogen mil Bevadt: eaum Ein namhaften Thenieg: denn 
,. allerdings hat ein Kaplan, wenn wir nicht irren, in ber Gegend 
von Aachen, nor mehreren Jahren, Die Unfehlbarkeit des Mapftes in 
einer Predigt vertheidigt. Auch einige. Michttheglogen, 
wie v. Kerz und de Maiſtre, haben ſie vertheidigt. Leyterer (in 
f feinem Werfe du Pape) hält die Unfehlbarkeit für. ganz einer 
.. lei mit der Souveränität, und vermechfelt dam die Unver⸗ 
antwortlichkeit einer suprema potestas und die Jrrefor 

vu, maodikitör iger Ausſprüche mit der Unfahlbarkeitt 
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fie Afe (mil wegigen Ausnahmen), ie wir vorhin hawerl⸗ 
Senn ging, Unfehlbarteit, deh Pgpfed in Blantensfacen nicht 
‚anerkennen, Hören. wir nod sum Usberfluſſe,, was der in 
opus Deutfchlanp gefeierte Bxaf. Friedrih Leopold 
non Stolberg in feinem Buche: Zwo Schriften des 
». Augufiinus por der wahren Religion und 
von.den Sitten der katholiſchen Kirche (Sitten 
and Solothurn 1819) ©. 275. fhreiht: „ES IR den Heim 
Ben der tatholifchen Refigion in hohem Grade ge⸗ 
ch, anche falſche Beſchuldigung wider fie bei, den Pro⸗ 

in. Umlauf gu erhalten... Zu dieſem du rchaus un 
mahren Beſchuldigung en gehoͤrt auch bie falſche Be 
9, daß wir Katholiken den Papſt fün un⸗ 
frbibar halten.“ Man kann daher nur haͤcheln, wen 
Y.Reri, d. Rel. I Gh. XXL ©. 423, von einen Do gen⸗ 
Unfehlbarteit bed Papſtes in Glaunbene ſachen ſpricht. 

{ allem dem bleibt es aber — wie in -$. ll ‚gefagt 
de — fuͤr den Katholiken heilige Pflicht, ſich den feier 
ws Ensfheidungen bed Papſtes zu unterwerfen :unb Dad 
‚aiht zu glauben und zu lehren, was berfelde namentlig 
and ausdräcdlich verbammt hat; mag biefe Berbamıngug 
ſich auf eine. bereits von der gamgen Kirche entſchiedene Sache 
begiehen oder auf eine folche, Die noch nicht von der ganzen 
Kirche feierlicy entfchieben if. Daß der Katholik fich- im 
erſten Kalle unterwerfen muͤſſe, bedarf feiner weiten Nach⸗ 
weiſe, ſintemalen ja (nach der Voraus ſetzung) die Verdam⸗ 
mg auf bie feierlich entſchiedene Glaubens⸗ 
[ehre gegründet it und der Katholit, der fi nicht ums 
terwirft, oo ipso aufhört Katholik zu fein. Aber au im 
zweiten Galle muß fich der Katholik unterwerfen uub ich 
enthalten bie verdammten Säge ald wahr zu betrachten ober 
zu Iehren — bis die Sache definitiv oder unfehl⸗ 
bar {der Papft ift ja nad) dem Geſagten nicht als unfehls 
bar anzufehen) ent ſchieden wird. Auch reicht eiue foldhe 
proviforifde Eutfcheidung, die jedenfalls. nach ber Ana⸗ 
logie bes Glqubens abgefafit ‚dein ‚wird, hin, un Spaltungen 
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zu verhuͤten und die Enigfeit in der Kirche zu bewahren. ⸗ 
Daß uͤbrigens der Paäpſt noch vielweniger, als in’ Glau⸗ 
bensſachen, in ber Entſcheidung uͤber nachapöſt o⸗ 
liſche Thatſachen unfehlbar ſei, bedarf, da hierin 
ſelbſt der ganzen lehrenden Kirche feine Um 
fehlbarkeit gufommt «5. 16), feines weiteren Beweiſes. 
. Anmerkung Il: Man fragt an diefer Stelle gewoͤhn⸗ 
dh, welchen Werth ein Konzil habe, dem der 
Papſt feine Zufimmung verfagt. Bekanntlich des 
fretirte das Konzil von Konftanz sess. 4 et 56, das Bene 
ralkonzil fei Äber den Papſt, oder vielmehr, der Ges 
walt ded Generalkonzils (zu Konftanz) habe Jeder, weſſen 
Standes oder welcher Würde er auch fei, felbft der paͤpſtli⸗ 
den, zu gehorchen in dem, was zum Glauben’ und 
jur Ausrottung des Schisma fo wie zur allge 
meinen Reformation der Kirche Gottes in dem 
Haupte und den Bliedern gehöre. Dieſes Dekret iſt nie 
vom Papfte genehmigt worden. Gewiß mit allem Rechte 
bezüglich des erften Punktes; wenigſtens Infofern 
als ein allgemeine® Konzil, weldyes dvie ganze 
lehrende Kirche repräfentirtund alfo unfehl—⸗ 
bar ift, ohne den Papſt gar nicht: gebahtwerben 
kann, fo wenig: al® ein ordentlicher Leib ohne Haupt. Bes 
yäglich der Äbrigen Punkte, zumal bes zweiten, 
hatte das Dekret aber unter den Umſtänden, unter 
welchen ed erlaffen wurde, feine Richtigkeit. Es gäb 
nämlich damals drei Päpfte zugleich, deren Rechtsanſpruͤche 
auf den päpftlichen Stuhl nicht ermittelt werden fonnten, 
weßwegen aber auch im Grunde feiner derfelben Papſt war; 
weil feiner Papft war, fo trat dad Wahlrecht der Kirche 
ein, und konnte alfo in diefer Hinficht wohl gefagt 
werden, daß das Generalfonzif (inwiefern nämlidy ein 
ſolches ohne den Papft möglich it) über den Papſt fet, 
daß alfo Jeder, welcher Würde er auch fei, demfelben Bes 
hafs Ausrottungdes Schism a’ zu gehorchen habe, — 
Wie hätten wir (die hoͤrende Kirche) uns denn zu verhalten, 
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ren pi rin aus ‚ber Mehrzahl der. Biſchoſn gebildetes Kon 
Beihläße.faßte, dayen der net mäßige Päpfk feine 
stimmung. verfogte? Antwort:, Wir müßten, wenn bie Des 
Über Blaubensichren verhreiteten ; Die Rich⸗ 
tigkeit berfelben, falls fie nicht. ſchon über, allen. Zweifel. ers 
haben wäre, fo lange ald ber Papſt feine Zuſtimumung niche 
gäbe, babin geftelle fein laffen, meil (wie vorhin bemerkt) 
ein die ganze Kirche vorftellendes und daher in Blanbendfachen 
unfehihareß, Konzil ohne den Papſt und deſſen Zuſtimmung 
wicht, möglich iſt; handelte es ſich ‚aber um eine bloße D ide 
ılplinarfadıe als ſolche, d. h. nm eine Disziplinar⸗ 
face, infofern ihre praftifche und nicht ihre bogmatis 
ſche Seite in Betracht gezogen wird, dann mäßten. wir nnd 
wohl, wie ed wenigſtens fcheint , nach den betreffenden Yes 
ſchlaͤſſen eines ſolchen Konzils achten, weil'die. Audfuͤhrung 
biefer Beſchluͤſſe ‚vielleicht ſehr gebisterifch von. den obſchwo⸗ 
beuden Berhältniffen gefordert wird, und weil das dießfaͤllige 
Urtheil aller Biſchoͤſe mehr Gewicht als das des: Papſted 
allein zu haben ſcheint. Man hat einmal einem Konzil den 
Antrag gemacht, den Papſt fuͤr unfehkbar:zu erklären, wor⸗ 
anf. ich aber dafjelbe nicht einließ, Hätte das Konzil ſich 
aber auch auf diefe Erklärung eingelaßen, oder wäre ber 
Papft auch ohne eine folche Erklärung wirklich unfehlbar; dann 
waͤre ‚berfelbe doch gewiß nicht mehr: und weiter unfehldar; 
als die ganze Ichrende Kirche eo. ift, d. h. feine Unfehlbar« 
feit wuͤrde ſich dann doch nur uͤber die in F. 15 angegebenen 
Punkte erſtrecken, und wicht über den > Punkt, worum es fich 
hier handelt. 


6.19. Weber das Bertätkufß bes ‚unfehlbaren 

kirchlichen Lehramtes als Quelle der hriftlis 

hen Lehre zur Schrift und Tradition Schluß 
bes Ganzen. 


Weil die ganze Lehre Jeſu Mad $. 15) in 
Schrift und Tradition enthalten ift, fo kann das 
nnfehlbare kirchliche Lehramt an und für fich Feine 
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des; wir finben einige Jahre fpäter bei einem Bertrage, ben 
der Bifchof der Iufel in Betreff: eines Grundſtuͤss mit Je⸗ 
mandem fchließt, einen Ramon Lull feine gnutsherrlichen 
Rechte gewahren. Wieder einige Jahre fpäter, nämlich‘ 1257, 
Abertraͤgt Blanfa Picany ihrem Gemahl Ramon Lull, der 
in dem Aktenſtuͤck Sohn des verftorbenen Ramon Lull heißt, 
Vollmacht Über nicht unbeträchtlihe Güter. Diefer:: nus, 
von dem jened Dokument handelt, ift der befannte Raymum⸗ 
dus Lullus. Es kann für einen Augenbli diefe Behauptung 
willführlidyfcheinen; man fönnte darauf aufmerffam machen, 
daß die Familie der Lullus groß geweien, und der Name 
Ramon in feiner Zeit einer der gewoͤhnlichſten war, fo daß 
füglich zwei Ramon Lull zu gleicher Zeit gelebt. haben könn⸗ 
ten, and dieſe Möglichkeit, die an fich noch feinen fehr bedenk⸗ 
lichen Einwand bilden würde, fönnte man mit Dokumenten zur 
@ewißheit erheben wollen, indem man darauf hinwied, daß 
im Jahre 1279, wo Raymundus Lullus fchon längft von beim 
weltlichen Berfehr zuruͤckgezogen und vielleicht wicht einmal 
is Mallorka war, nichts deitoweniger ein Namen Lull bei 
Gelegenheit ‘der Huldigung des Könige ale obrigkeitliche 
Perſon neben andern angefehenen Männern ber Inſel unters 
zeichnet. ) In ber That wird dies dazu führen muͤſſen, 
anzunehmen, Daß gegen das Ende des 13. Jahrhunderts außer 
jenem befannten Raymundus Lullus noch ein andrer deſſelben 
Namens auf der Infel gelebt babe, und wir werden manches, 


1) Ih ſah diefe Dofumente in alten, jener Zeit felbft angehörenden os 
vien, in Beſitz eines Gelehrten in Palima, der vielerlei für die Ge 
ſchichte der Juſel gefchrieben, Ioagıy Bover. Dad eine der Doku: 
mente ift betitelt: Carta de procuracio de fer sagrament e ha 

J menatge per-la uuiversitat de Maylorcha al sengor re derago, 
das andre: Carta de absolucio de sagrament ad omanatge. 

Beide find von dem 4. Id. Dec. 1279 datirt, und in beidem mm; 

terfchreidt unter den Zeugen R. Lull. In einem Verzeichmiß der &es 

ſchwornen der Stadt, die ich bei eben jenem eifrigen Forſcher fah, 
n. wird bei dem Jahre 1295 wiederum R. Lall angeführt. ve 
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was von dem einen erzählt wird, anf den andern: bejiehen- 
bärfen. Der Art ift die Nachricht, die man bei fpätern Bio» 
graphen findet, Daß Ramon Lull mit Gatalina Labots vers 
heirathet geweien, eine Angabe von der man faum wirb an⸗ 
nehmen wollen, das fie rein aus der Luft gegriffen; fie, duͤnkt 
mich, ift daraus zu erflären, daß wir ſie aus einer Ver⸗ 
wechslung des Raymundus Lullus mit einem gleichzeitigen 
Manne deffelben Namens herleiten. Denn daß ber ald Ge 
mahl der Blanfa Picany oben erwähnte Ramon Lull, den 
Sohn des verftorbenen Ramon Zul, kein andrer als der 
berähmte Raymundus Lullus ift, geht aus dem Dokumente 
beroor, in welchem eben jene Blanca vor dem Richter erbite 
tet, daß die Blter ihres Mannes unter Euratel geftellt wer⸗ 
den, weil diefer fi) ganz dem contemplativen Leben erger 
ben ‚habe. 

Es it wichtig zu bemerken, daß mit dem, was hier aus 
unbezweifelbar Achten Urkunden hergeleitet ift, die Tradition 
ſtimmt. Als foldhe nämlich ift zuerft die alte Lebensbeſchrei⸗ 
bung des Raymundus zu betrachten, die im erften Band der 
Mainzer Ausgabe der Werke deffelben fteht. Darin wirb 
zwar nicht ausdruͤcklich geſagt, daß Raymundus verheirathet 
und beguͤtert geweſen, indeſſen wird angegeben, daß er einen 
hohen Poſten bekleidet habe, naͤmlich daß er Seneſchall des 
Könige war. Dieſer Koͤnig ſelbſt kann fein andrer als Jaime 
II. von Mallorka fein, nicht, wie es bei Nicolas Antonio heißt; 
Jaime I. von Aragon; doch ift zu erwähnen, daß andere 
weitige Dofumente, die von ſolchem Amte des Raymundus 
Kunde geben, nicht befannt find. Nur die fonftige. Juwers 
Iäffigkeit jener alten Biographie birgt ung für die Wahrheit 
dieſes fpeciellen Zuges. Sehen wir aber auf die Nachricht, 
die wir in den Werfen ded Raymundus ſelbſt über feine 
Derfon haben, fo find ed befonderd zwei Bücher, in: denen er 
von fi redet. Das eine iſt der Phantafticus. Die Dichtung 
diefed Buches ift einfach. Zwei Männer, beißt. ed darin, 
treffen fi auf dem Wege zum Goncil, der eine. eim Geiſtli⸗ 
cher, der andere ein Laie, Raymundus Lullus mit Namen. Der 
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Geiſtliche hat ſchon von: Diefem gehört, bafı. en: »eim: ref 
taft ſei, worauf Raymundbud ihm erwidert, up ! 
mehr er, ber. Beiftliche thoͤrichtem Tande ‚und Phanta 
nachgehe, unb behauptet, daß ſich Died aus einem Bew 
thres beiderfeitigen Lebenslaufes ergebe. Jeder erzählt. 
fein. Leben, und ba giebt Raymundus an: Homo fui in, 
Wwimonio copulatus, prelem habui, competenter divag,: 
oivas ei mundanus; Omnia, uw deo honorem et bosum:aR- 
blicum possem procurare ei sanctam fidem exaltare, Sibgme.; 
ter dimisi u ſ. f. Wir dürfen auf dieſes Selbflzenguißdcig:; 
zu. geoßed Gewicht legen, da, abgefehen non der hier | 
ſtens noch nicht erwiefenen Aechtheit des Yuches, der begump: 
fah gegen das ‚Leben des Geiftlichen, mit bem ber Derfuligg, 
eine Unterhaltung fingirt, zu einer in fachlicher Begiebumih 
nicht genauen Darftellung feines Lebenslaufes führen Hhuupe 
Miplicher noch ſcheint ed mit dem zweiten Selbſtzugaiß Dahl 
Naymundus zu fiehen, feiner Schrift de desolalione, wieac 
in. dem Catalog der Werke ded Raymundus genaunt mg 
Denn nicht nur, daß dieſe Schrift bisher in laseisei 
Sprache noch gar nicht edirt ift, fo if, ſoviel ich weiß: 
von„RKeinem noch auch nur ein handfchriftliches @ | 
berfelben in diefer Sprache gefehen worden. Es wird angegechcn N 
Daß eö in lemofinifcher Sprache und ald Gedicht von Ray " 
dus geichrieben; und aus einem Eremplar in folder Feng 
bat es Nicolas Par In dad Kaftilianifche Äberfeht, au 1608 
erfchien diefe feine Lebertragung zu Mallorka. Sie if-.u&. 
dieſe ‚Edition, die ich citire, obſchon ich weiß, daß auch Pa 
limoſiniſche Gedicht felbft noch exiftirt; ich fah und baute 
ein; Erenmplar befielben in Palma, ein anderes in Barceiaue 
Mag aber auch die Aechtheit, da wir fie bier, wo wir noch 
nicht von ben Werfen des Rayınundus gehandelt, nicht bera⸗ 
fen können, dahin geftellt bleiben, fo iſt es doch bemerkeud⸗ 
werth, daß die Angaben darin durchaus mit dem aus unb⸗⸗ 
gweifelbaren Dokumenten Gefchöpften vollfommen ſtimmen 
uch in jenem Bud, de desolatione fagt er, daß cr dreißig Jahre 
ber Welt gelebt, dann aber Weib und Kind und Erbe verlaffen, 
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was. Yon dem einen erzählt wird, auf ben andern begiehen 
DArfen..ı Der. Art: iſt Die Nachricht, bie. man bei. ſpaͤtern Bien 
graphen ſtudet, daß Ramon Full mit Catalina Labots vera 
heirathet geweien, eine Angabe von ber. man: kaum wird aun 
nehmen: wollen, dad fie rein aus der Luft gegriffen; fie, viinff 
mich, iſt daraus zu erflären, daß wir fle aud einer Ver⸗ 
wechelung des Raymundus Lulus mit einem gleichzeitigem 
Manne defielben Namens herleiten. Denu daß ber ald Ge: 
mahl der Blanka Picany oben erwähnte Namen Lull:, den 
Sohn ded verfiorbenen Ramon Lull, fein. audrer als der 
berühmte Raymundnus Lullus ift, geht aus dem Dokumente 
hervor, in welchem eben jene Blanca vor dem Richten. erbita 
tet, daß die Güter ihres Mannes unter Gurätel geſtellt wer⸗ 
don, weil biefer ſich ganz dem contenwlativen Leben: ergo⸗ 
ben habe. 3 ntan 
ri 268 iſt wichtig zu bemerken, daß mit dem, was hier ai 
mubezweifelbar Achten Urkunden hergeleitet iſt, die Tradition 
ſtimmt. Als folche nämlich ift zuerft die alte Lebensbeſchrei⸗ 
Bund des Raymundus zu betrachten, die im erften Band: DE 
Mainjer Ausgabe der Werke deffelben fieht. Darin wird 
zwar nicht ausdrüädlich gefagt, daB Raymundus verheizathet 
und begütert gewefen, indefjen wird angegeben, daß er: einen 
hohen Poften befleider habe, nämlich daß er Seneſchall bei 
Könige war. Diefer König felbft kann fein andrer ald Jaime 
I. von Mallorka fein, nicht, wie es bei Nicolas Antowio heißt) 
Jaime IL von Aragon; doch ift zu erwähnen, daß :anbers 
Weitige Dokumente, die von ſolchem Amte dei Raymundus 
Kunde geben, nicht befannt find. Nur die fonfbige. Zuwers 
Iäffigkeit jener alten Biographie birgt uns fir die Wahrheit 
dieſes fpeciellen Zuged. Sehen wir aber duf.die Nachricht, 
Vie wir in: ven Werfen des Raymundus ſelbſt über. feine 
Derfon haben, fo find ed befonders zwei Bücher, in denen er 
von fi) redet. Das eine ift der Phantaſticus. Die. Dichtung 
dieſes Buches ift einfach. Zwei Männer, heißt: e& darin, 
treffen flch auf dem Wege zum Eoncil, der eine⸗ ein Meiſtli⸗ 
cher, der andere ein-Raie, Raymundus kullus mit Mamen. Der 
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Geiſtliche hat ſchon von Diefeme gehört, daß er ‚ein Phau⸗ 
taſt ſei, worauf Raymundus ihm erwidert, daß viel⸗ 
mehr er, der Geiſtliche thoͤrichtem Tande und Phantaſterei 
nachgehe, und behauptet, daß fi dies aus einem Vergleich 
ihres beiderjeitigen Lebenslaufes ergebe. Jeder erzählt daher 
fein Leben, und ba giebt Raymundus an: Homo fui in me- 
trimonio copulatus, prolem habui, compelenter dives, ias- 
oivus et mundanus; omnia, ul deo honorem ei bonum pu- 
blicum possem procurare et sanctam fidem exaltare, libea- 
ter dimisi u. ſ. f. Wir duͤrfen auf dieſes Selbftzeugniß- kein 
zu großes Gewicht legen, da, abgefehen non ber hier wenig⸗ 
ſtens noch nicht ermwiefenen Aechtheit des Buches, der Gegen, 
faß gegen das Leben des Geiftlichen, mit dem der Verfaſſer 
eine Unterhaltung fingirt, zu einer in fachlicher Beziehung 
nicht genauen Darftelung feines Lebenslaufes führen könnte. 
Miplicher noch fcheint ed mit dem zweiten Selbſtzeugniß des 
Naymundus zu fiehen, feiner Schrift de desolalione, wie fie 
in dem Gatalog der ‘Werke des Raymundus genannt wird. 
Denn nicht nur, daß diefe Schrift bisher in lateiniſcher 
Sprache noch gar nicht edirt ift, fo iſt, ſoviel ich weiß, auch 
von„Keinem noch auch nur ein handfchriftlichee Exemplar 
berfelben in dieſer Sprache gefehen worden. Es wird angegeben 
daß es in Iemofinifcher Sprache und ald Gedicht von Raymum 
dus gefchrieben; und aus einem Exemplar in foldyer Form 
bat ed Ricolas Par in dad Kaftilianifche Aberfegt, ud 1606 
erfchien diefe feine Uebertragung zu Mallorfa. Sie iſt eb, 
diefe Edition, die ich citire, obfchen ich weiß, daß auch das 
limoſſniſche Gedicht felbft noch exiftirt; ich fah und bemußte 
ein: Eremplar beffelben in Palma, ein anderes in Barcelona. 
Mag aber auch die Aechtheit, da wir fie hier, wo wir nod 
sicht von den Werken ded Raymundus gehandelt, nicht bewei⸗ 
fen können, dahin geftellt bleiben, fo ift ed Doch bemerfend- 
werth, daß die Angaben darin durchaus mit dem aus unbe 
gweifelbaren Dokumenten Geſchoͤpften vollfommen ſtimmen. 
Auch in jenem Bud, de desolalione ſagt er, daß cr dreißig Jahre 
ber Welt gelebt, dann aber Weib und Kind und Erbe verlaffen, 
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. Legeu wir alſo jeuen Werken win die Bedentung else) 
w RXrabdition bei, 'fo ergiebt ſich, daß Dokumente Ya 
ıbitlon In dem, mas fie uns über bie Abſtammung und: vil 
Mäbtseiffe des Raymundus angeben, Abereinfinutien " ud 
iſt uns erlaubt, urit Uebergehung von Angabei® aus ſpaͤterct 
&, wu pe Unterſachung des allgeniein bezeugten! Kalt! 
we Bekehrung zu wenden. Spätere haben: ſithi briuuhn 
fe vecht amdgufchmücen. Zumächft wiſſen ſte nicht enge 
. der frühern Schlechtigleit des Raymundus zu erzahlen 
herab die Angaben; die wir in zuverlaͤſſigen Quellen Fine 
„nichts der Art enthalten. In feinem: Hauptweike, Demi 
de: de contemplatione,, fpricht er von feiner Bekehrug/ 
Um es, ſich mit Jeſu Ehrifto vergleichend, ſagt, daß wie 
ſer in Anfang, in der Mitte und am Ende ſrinrs: Laͤbens 
fe’ geweſen, er feinerfeitö feit bem Beginn feiner Tage 
nach dem dreißigften Jahre ummeiffend geweien, Ban 
je das: Licht der göttlichen Weisheit in ihm: aufzugehen 
wuwten. (De contempl. 1. 2. c. 70). Dazu kann kan die 
arte lascivus und mundanus nehmen, mit denen wie :n# 
gaunbus feine Sugend in ber oben citieten Stelle des 
ambafticns bezeichnet, und man hat alles beiſammen, was 
ſelbſt über feine frühere Suͤndhaftigkeit anführt. -LBehteres‘ 
3: eine beachtenswerthe Interpretation dieſer Anöbräde 
alten wir dann, wenn wir uns an bie alte Lebensbeſchrei⸗ 
'g wenden. Er befchäftigte fi ihrem Angeben gemäß mit 

Abfaſſung von Liebesgedichten; er war, um ihre Worte 
m angufähren, vanis cantilenis seu carminibus com- 
ıondis et aliis lasciviis seculi deditus. Diefe Ausbräde- der 
Siaen durchaus nicht eine befondere Schlechtigkeit, fondern 
Jeder, der mit den damaligen Zuftänden befaunt iſt, wird 
leich hieraus erkennen, daß darin von der bümiald aufge⸗ 
nmenen und zur Mode gewordenen Gay sahor ober gaya 
oncia die Nede ift; ihr ging der König und feine Umge⸗ 
ig mach, und ebenfo, wie in Touloufe und Barcelona, blühete 
„Hofe von Mallorfa der Minnegefang nad die Kunft der 
mbebvurd. Es ift dem, der fich diefed vor Augen HAN 
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Han. daß ein. aufgeweckter Kopf am Hofe bed. Don Jaime 
wicht umhin fonnte, ebenfalls fich auf diefed damals -gefeiente 
Wiſſen und Dichten zu legen, und fo ergibt fidy die Angabe 
der alten.-Lebensbefchreibung von den Liebedliedern des Raye 
mundus als etwas Charakteriſtiſches, ſobald wir es nur wicht 
mit den ausſchmuͤckenden Biographen der nachfolgenden Zeit 
a6. Beleg beſonderer Verworfenheit faſſen, fondern in feinem 
satärlichen Sinne nehmen. Während alfo Raymundus noch 
nicht an geiftliche Dinge denkt, fondern ber Sitte feiner Zeit 
nad mit Minyeliedern fidy befchäftigt, findet feine Bekehrung 
Batt. Man bat fih nun Mühe gegeben, bie Art, in der 
dieſes geſchah, möglichit wunderbar auszumahlen. Es iſt da⸗ 
ber. wichtig, feine eigenen Angaben darüber zu hoͤren. Und 
da iſt zumächft die obenerwähnte Stelle des Phantaſticus zu 
bemerten,: in ber er gar nichts von dem Wunder der Bekeh—⸗ 
rung fagt, was, wenn baffelbe ein fo unvermittelte® gewefen, 
wie jene Biograpben angeben, auffallen müßte. Danach has 
ben wir zu eriwägen, daß auch in der andern Stelle, wo er 
yon der Umwandlung feines Lebens fpricht, in dem Buche 
de -contemplatione, von feinem begleitenden Wunder die Rebe 
iſt; er drückt fich ganz allgemein aus, und fagt nur, daß nad 
feinem dreißigften Sahre in ihm die Erinnerung an die göfts 
liche: Weisheit begonnen, und ſich der Wunſch entzündet 
habe, Chriſtum zu verherrlichen und das Gebächtniß der Leis 
ben bed Erloͤſers. Specieller über feine Befehrung fcheint 
er nur in bem oben erwähnten Buche de desolalione zu hans 
bein. Die darauf bezüglichen Worte beffelben lauten in dem 
Iemofinifchen Exemplar folgender Art: 

Mas plach a lesu Christ per su grant pielat 

Ques presentech a mi sinch velo crucificat 

Pergo .quel remembres en sus enamorat. 


Doc Jeſu Chrift geftel’8 in feiner großen Liebe 

Fünf mal gefreuzigt fich mir darzuftellen, 

Damit ich, dran gebenfend, ihn foll lieben. 
Hier redet er alfo felbft und mit ausdrädlichen Worten von 
Erſcheinungen des Gefrenzigten, fpricht aber auch bier ſich 
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wicht Aber die Natur berfelben aus, fo daß wir keintswegs 
ſagen dürfen, daß er fich einer wunderbaren Infpiration 
rühme. Detgleichen that wohl die Selte der Illuminati oder 
Alumbrados, aber Raymundus gehört darchaus nicht zu die 
fer._ Er beftreitet zwar keineswegs die Möglichkeit wunder 
barer @inflößung des Glaubens, aber eine ſolche fand nur 
in früherer Zeit ſtatt; jeßt, fagt er in der den Titel Blans 
querna führenden Schrift, jeßt gefchehen nicht mehr ſolche 
Wunder, wie fie ehemals gefchehen, durch welche Unwiſſende 
mit bem Kichte des Glaubens und der Wahrheit erleuchtet 
werden. Wollte man nun auch die Aechtheit jened Buched; 
ded Blanquerna in Zweifel ziehen, was, fo viel ich fehe, aus feis 
nem andern als dem gewiß wenig bedeutenden Grunde gefcheb 
hen Könnte, daß ed nicht in die Mainzer Ausgabe mitaufs 
genommen, fo wirb man body zugeben mäffen, daß bed Rays 
mundus Beftreben, mit Doftrin und Gründen zu bekehren, der 
jo geäußerten Anficht mehr entfpricht al ber Annahme wuils 
berbarer Infpiration des Glaubens, beren fich Raymundırd 
feiner fpätern Biographie zufolge ruͤhmen ſoll. 

Wenn aber das noch von beſonnenen Kritikern, z. B 
neuerdings von Neander anerfannt ift, nnd von ihnen Dede 
halb nad) einer piychologifchen Erflärung der Belchrimg geb 
fucht wird, zu der in der That die alte Lebensbefchreibung 
Anleitang hiebt, fo duͤnkt es mich doch, daß fie fogleich wies 
ber von dem richtigen Wege abfallen, indem fie den Rabe 
mundus durch die Erfcheinung Chrifti frühere wiſſenſchaftliche 
Kenntniffe gewinnen laffen. Wenn Neander fagt, daß die 
Belehrung des Raymundus dem ganzen Wefen deffelben einen 
Schwung mitgetheilt habe, fo daß die bis dahin verborgenen 
Kräfte dieſes außerorbentlichen Geiſtes erweckt worden ‚'"utlb 
daß ihm wiederum in der feierlichen Stimmung der Andacht 
die Grundzüge feines Syſtemes klar gerborden, fo kann 
man das alles gelten laffen. Wenn er dann aber mit 
den übrigen Biographen annimmt, daß Raymundus biefe 
Grundzuͤge nun in lateinifcher Sprache gelehrt und niederge⸗ 
ſchrieben habe, fo muß man die Frage aufwerfen, woher et 
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biefe gewußt? Wir kommen damit auf einen biöher hei ber 
Würdigung des Raymundus nicht beachteten wichtigen Punkt. 

‚ Bekanntlich war die lateiniſche Sprache in Spanien 
um die Mitte des 13. Jahrhunderts ſchon eine todte, 
Die nur bei gewiffen Anläffen gebracht wurbe; es wäre 
unnuͤtz, die zuerft von Sarmiento gegebenen und darnach von 
Den Spätern nachgefchriebenen Beweife dafür erſt noch zu 
wiederholen. Dagegen will ich bemerklich machen, daß wenn 
Died im übrigen Spanien gefhehen war, fowar ed doch ganz 
heſonders im Reiche der Krone von Aragon, uud dem da 
mit zufammenhängenden Malorfa der Fall, Wenn ein 
1228 zu Valladolid verfammeltes Goncil ed ſchon für noͤthig 
erachten konnte, durch ein ausdruͤckliches Gefeg zu verlangen, 
daß alle Benefiziaten Latein wißten, fo war bie Unbekannt⸗ 
{haft mit demfelben in Katalonien jebenfalld noch größer, 
beun in Kaflilien war ed body noch allgemein Schriftſprache, 
nicht fo aber dort. In Kaftilien hub allerdings das Bolt 
in jener Zeit fchon an, in feiner Mundart die Lied-Romanzen 
zu Dichten, und Berceo fchrieb feine geiftlichen Lieber gleichfalld 
fhon nicht mehr in lJateinifcher Spracde fondern in dem 
Idiom ded Landes; aber für die Chronifen, um von eigeut 
lich gelehrten, den philofophifchen, medicinifchen und, theolo⸗ 
giſchen Werken nicht zu fprechen, für die Chroniken bediente 
man ſich doch noch des Kateinifchen. In Katalonien aber dichteten 
nicht nur das Volk feine Lieder in der Landesſprache, fondern 
ebenfo audy die Troubadours am Hofe, und der König und 
fein Hof fchrieben im heimifchen Dialekte die Gefchichte des 
Landed. So haben wir aud jener Zeit unter Anderm bie 
Chronik ded Ritters Defchot, wir haben die ded Könige Don 
Saime I., die der Moͤnch Marfilius ind Lateinifche übers 
trug. Man fchrieb, mit einem Wort, am Hofe ded Könige 
in derfelben Sprache die Profa, in der man die Minnelieber 
Dichtete, und da man durch gelehrte Mönche Werke der Art 
Inteinifch überfegen ließ, fo ift die Vermuthung wohl ſchon 
nahe gelegt, daß die Hofleute felbit des Lateinifchen nicht 
mehr fundig waren, ed müßte denn fein, daB gerabe einer eine 
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gelehrte Mrsichung genoſſen hatte, Der Art war Arnold van 
Billausvai:: der berühmte Arzt am kataloniſchen Hofer :er 
ſchrieb das Rateinifehe mit Gewandtheit; feine wiſſenſchaftli⸗ 
hen Werte bezeugen died. Aber, wollte er andere Dinge ald mer 
diciniſche fchreiben, fcheieb er fuͤr das Volk — dann bediente 
er fich Dach auch der Landesiprache; feine. auf Neligiem fich 
beziehenden Werke find, wie man aus ben Verdammungs⸗ 
Bullen fieht, im kataloniſchen Idiom. Natärlich iſt es, daß 
men bei amtlichen Verhandlungen ſich noch der Iateinifchen 
Sprache bediente, und doch ift bad Protokoll eined Religions 
Geſpraͤches, das 1207 zu Montrual ſtattfand, und im: Aus⸗ 
ing von Vignier in Histoire .de l’öglise und darnach von Us⸗ 
Her in. feinem Werke de christianarum ecclesiarum ele. sug+ 
oesddone mitgetheilt fein fol, in Tatalonifcher Sprace ab⸗ 
gefaßt. - —— 
Kehren wir nun zur Perſon des Raymundas zuruͤck, fo 
Argiebt es ſich von vornherein als wahrſcheinlich, daß er, 
der keine gelehrte Bildung genoſſen uud nunıald Hofmann 
verzogen war, vor feiner Bekehrung bie gelehrte Spruche vicht 

erlernt hatte und wicht wußte. Dann ſehen wir aber Nuch, 
vaß die alte Lebensbefchreibung :da® ausdruͤcklich angiebtz 
Rayısındus, erzählt fie, fah ein, daß er zu feinem Unternehmen 
wihtdie nöthigen Kenntniſſe habe, utpote qui neo. eliam de 
graminstica aliquid forte nec minimum didicisset...Died famn 
michts auders heißen, ald daß ihm bie Fähigkeit noch gefehtt, 
in der: gelehrten Sprache zu ſchreiben, demn in der anberk, 
dem Volksdialekt, war er beiwandert genng , um darin dich⸗ 
‚ten zu koͤnnen. Wollte man aber dad Wert Orammatik auf 
etwas Anderes, 5. B. auf Die Kunft der Yogif beziehen, . fo 
verweiſe Sch auf Die weiter unten gegebene Stelle aus dan 
Buche Aber die hundert Namen Gottes, wo Grammatik wow 
ſtehen und ins Lateiniſche überfegen können als dies aus jenem 
folgend angefuͤhrt werden. Wenn aber: Raymundus vor ſei⸗ 
er Belehrung des Lateiniſchen nicht maͤchig war, fo hat er es 
mtwedor auch nach demſelben nicht. gewußt, ober ed ſPaͤter, gloich⸗ 
viel ob durch Inſpiration, wiedie aͤltern Forſcher aunehmen, ober 
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durch Studium, wie man freilich ohne irgend einen Stuͤtz⸗ 
yunft und ganz willfährlich aunehmen koͤnnte, erlernt; Bes 
gen das Erftere fcheint zweierlei zu fprechen. Da er naͤm⸗ 
lich zu Montpellier, Paris, Nom, Neapel und andern Orten 
eben fo gut wie auf Mallorfa veritanden wurde, fo mußte 
er fi alfo in einer Sprache auspriden, die man in allen 
jenen Gegenden verftand. ine ſolche aber war nicht wur 
Die Lateinifche, fondern auch feine Randesiprache, von ber ich 
wicht weiß, ob ich fie die Katalonifche, Lemoſiniſche ober 
Provenzale nennen fol. Denn bei weiterer Ausbildung fow 
dert fic, die Sprache, Die damals das Bolf redete, allerbings 
m diefe und andre. Dialekte; damals aber waren biefe Inter 
ſchiede noch nicht bervorgetreten; und wir fehen, daß in. Dies 
28. Bibelüberfegungen verftanden wurden, die von Wals 
denfern aus Montpellier mitgebracht worden. Noch heut ſpricht 
man in Montpellier diefelbe Spracde, die man in Mallorfa 
sedet, wie ja auch beide nicht nur bamald, fondern auch noch 
fange Zeit darnadı ein und demfelben Reiche angehört haben. 
Be, dünft mich, kann auf diefen Einwanb fein Gewicht gelegt 
‚werden. Ebenſo nidıtsfagend fcheint mir ein zweiter, wo 
man auf bie große Zahl von Werften aufmerffam macht, bie 
wir von Raymundus in Tateinifcher Sprache haben. Daranf 
it zu erwiedern, daß der größte Theil derfelben auch in . der 
Zandesipradye eriftire, und wenn man fagt, daß das Lateig 
in ihnen einen hoͤchſt originellen Gharafter trage unb damit 
Driginal und nicht Ueberſetzung zu fein beweife, fo ift auch 
fir die in der Landesſprache enthaltenen Werfe der Eharalter 
des DOriginellen zu beanfpruchen, und bemerflich zu machen, 
Daß wir zu wenig von ber Lasinität wiſſen, Die in Damaliger 
Beit in Mallorfa uͤblich war, um nicht Gefahr zu laufen, 
was für Eigenthimlichfeit ded Autors zu halten, was nur 
eine Befonderheit feined Landes und feiner Zeit war. Ueber: 
Died koͤnnte die Ueberſetzung auch gleihfalld von einem ori⸗ 
ginellen Manne, oder auf Betrieb und unter den Augen des 
Autoro gemacht worden fein. Um das wahre Berhälmiß zu 
erforſchen, ift folgendes zu beachten: Erſtens ein großer Theil 
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Bann han kaubedipuaihe echalteniui; Werke: iſt / in .Berfen, 
währenk.bie: inieinifchen Exemplare: in Proſa finbi.. &eollte 
aa nicht: watslrkicher fein, da fuͤr die Schrift im gebunbener 
Bird Wa größsre Driginalitäs in Anfpruch zu nehmen? Zwei 
dens Die WBerts: die: im ber. Landesfprache: erhalten finb, ma⸗ 
er zum Theil: ausbrädlic deu Anſprach, Driginal zu fein, 
wäberut Aid, die in lateinifcher Sprache zum Theil ausdruͤck⸗ 
Uch fhn llebergehung fund geben. In erfierer Beziehung verweife 
dc auf neu Prolog: in einem bem 14. Sahrhunbert augehö⸗ 
Axaden Mremplar des Buches Los cenis nomes de Du: (de 
meatam sominibus Dei),. bad ſich anf ber. Bibliothek Sam 
daan in Barcelona befindet. Darin heißt «8 wörtlich: Yo. Ru- 
anon,:Lull sopplich: al saut pare apostolio o als senyors 
‚sardenais qua fassen. posar en lali car yo no lo. y sahria 
„DOsar. yorco cor ignor grammatica: ¶ Ich Ramon Lull bitte 
deu heiligen, apoftolifchen Vater. and bie Herren Earbinäle, 
Bohıfin Died Buch. ins Lateinifche uͤbertragen laſſen, denn ich 
Ban. es wicht. Übertragen, darum weil ich Graumatik wicht 
werlehe.) Und in Bezug auf das Zweite verweife:ich auf 
‚aime: alte ‚Schon. von Euſturer im fogenannten Golleg der: :ae- 
‚Bigntie ‚entdeckte (Diſſert. pag. 284 unt,516): alte Handſchriſt 
neh efterwähnten, von Salpinger: in: ber mainzer Ausgabe Ber 
MWerte: des Raymundus aufgenommenen, Lebens: deffelben. 
Des findet ſich naͤmlich darnach in: laceiniſcher Sprache der 
Arecheiga de articulis ſidei des Raymundus mit folgender Unter⸗ 
Achrift— Translatus est iste tracias de vulgari in lalinum: 
‚non. tiamen: de pluribus de verbo ad: yerbum,. sed, ad sen» 
‚um, rationes multiplicarentun Explinit: iste'-Inaciatus 
ei:si jn-ipso aliquid diximus contra fidom christianam hu- 
‚militer submiljimus correctioni .ecalesiaa..gomanao sacıı- 
‚genctae. Franelatio huius oporis facta ‚ost de vulgari in 
lahnum, »4, diotum est, in. civitate Maiorioeusi. anno Ascar- 
‚nefionia Domigi nostri Jesu Christi MCCC. mense. Islii,.in 
aykes cusiodiam istum traotalum el omnes alios quos fooi- 
„MM: BROpler suum. amorem commendemus, Die. Andentung, 
abe dieſt sche zuthält „nämlich daf-audı zu Bebgeen. de⸗ 
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Rayınındad ; und vlelleicht won feinen wohl Anhekrichtetek 
Visgraphen felbft: eine Ueberſetzuug feinen Berke: indegenkw 
gen, fann: dazu. bieten, .ben von dem Originellin ber: Lutini⸗ 
sAt-hergemmmmenen Einwand su: befeitigen: 2Es bloidt abe 
auch noch ein dritter Punkt zu erwägen. Winig mehr -uts 
ein halbes Jahthundert wänlic mich dem Tode des Rate 
munbus ſpottet ber Dominikaner Eymerich uͤber die Bulliſten 
Daß. fie einem ungeleheten Laien felgen, ber nicht eiumal Ra 
«ein. gewußt. Und die Lulliſten beſtreiten ſeine Angabe kei⸗ 
neswegs, vielmehr als er gewiſſe Säge in latriniſcher Syrah 
a VDulliſtiſch auffuͤhrt und ſie verdaͤchtigt, geben Me TB: 
Verfuͤſſchnug derſelben Schuld und cititen ſie im det Lauvek⸗ 
ſprache, is fie in ihrer urſpruͤglichen, reinen Geſtalt zu ge⸗ 
ten. Man erſieht dad hier Angefuͤhrte aus den Dofumnärtkeh 
dber bie Sereitigkeiten des Eymerich mis beit Valliſten ve 
ich im Folgenden mittheile. . :. 

| Dielimwanbiung, die mit Kaymundas Seus nach feinen 
dreißigſten Zahre vorging, beſtand alfo nicht in der Eingabe 
ber KHenntniß einer Sprache, die er bis dahin nicht geſauu 
Hatte, vielmehr fuhr er nach wie vor in dem Gebrauch Des did 
rd des Landes fort. Ebenſowenig aber kann von einer Inſpira⸗ 
tion eines beſtimmten Syſtemes die Rede fein. Vielmehr iſt Bu 
auf hinzuweiſen, daß wenn die alte Lebensbeſchreibung bie 
Sache fo darſtellt, als ob ihm feine Doftrin ploͤtzlich elınyes 
geben , fie doc, Anlaß. zur Sonderung der eigentlichen Be⸗ 
Tehrung und der Entfichung bes Syſtemes bietet, woher 
diefed Damm nicht mehr als ein gamz unvermitteltes auftreut. 
Ihr zufolge müflen wir und Raymundus durch Billonen-yies 
naͤchſt anf eine ernfbere Rebensrichtang hingewiefen denken; 
nicht mehr genÄägen ihm die weltlichen Vergnuͤgungen, 'nicht 
mehr der Minne will er dienen, ſondern Chriſto. An a 
iſt vieſer Gedanke gang jener Zeit ahgemeffen, wo bie bel 
flen Maͤnner mit dem Kreuze ſich bezeichneten, um ber Rell⸗ 
gion gu Ehren gegen die Umgtäubigen gu haͤmpfen. Wohl 
mochte etwas der Art auch der erfle Gedanke des Raymun⸗ 
dus geweſen fein; tag es ihm doch. nahe, bad: Beifpiele des 
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Bit zu folginiahiviupie Sifedı Ti der Urpeitien uni 
Nr ieutunmig IK. von Fraufceich ſur Enobrunig: Pas 
Uri ðoteitrit ; Wiehl. iſt fein unfhingliches Gchwauten 
va e ber Rebensbufihreibuing redet, in diefein Sinur 
Vaſſufaſſrar Die. Previgt rines Biſchofs In einem Framzis⸗ 
Mner⸗ Moſter, rhahlt fie, vruchte erſt fein Gutſchluß ‘ger 
Melferiider. helligenFruuzietus ſoll, will er, von MER 
we Born fen. Habe and Gat, Frau ud Kiub ven 
Buße er, aber nicht⸗ um, wie die Mitten gu thema Pflegten, aut 
Ralf in: ei Händ das hrilige dand zu erebera, auch nicht 
van ve enitafanteit frommee Detrachtungen zu Icben, few 
Von meiden Unsfhhrng eined: Bebuhlend nachzagehen, den 
WURDE lTär: ner gte: ſe aer :Stehe "arabe hac. Dieſer Ges 
danke, die Unglaͤubigen ſtatt mit den Waffen mit Lehre ud 
AMceboeicht gut: beſſegen⸗/ 'Diefer Cebuuken vuͤtert wicht von ihm 
qur; leitet :u6 Du Die Wiögraphie ud; duß elne Ptedizt Ihe 
ww witpafchnen Encſchtaſſeu beisanen Habe: : Dw-indk: That 
Vasen. ver heilige gtunzieſus ane Dominifas ungefähr: za 
Rita Weib Ser: gehabt; and zu ihren: uakkärung 
Divanigelfifket;; deren Zwar: bie. Belchrisig darch. Prebigt 
Re Wet; Dieſer ihrer Aufgabe Wien. bie: Domini⸗ 
Ruhe wiuliicht niemats wit ſolchem· Eifer wach ‘aid gerade 
Das Zeit, in der wir ben verwandtea Man bed Rhnmu⸗ 
hinein fchen. Au ihrer Swige ſtand damals Dieyamıı 
Dub: VOR: Penafore; der ſchon laͤngſt Toldyen -Eifer'ge wecken 
RW: fördern. Kennkte: war. Auf einer 1950 m Tolrbo 
Yehiltemen:iGongregarion hatte er breeits die Beſtimmung u 
veranlaſſen geunßſ, daß die Muche feines: Ordens dem 
Sacbtam des Syebrkifchen und: Wwabifcheh vbllegen Jollten, 
As he Könige wur Gaſtilien und Avagon unterſtuͤgten wit 
VBas hnuugen icſvlche eſtrebac en, ie Feucher dlieben: vicht 
was zinica he Gelehrſumkeit uut Eennuckß ves Hebraͤiſchen 
As des Valand: dicputirse Paulo Gheiftii init ben Iuden 
mia one: mu Naymundus Martin ber micht · wie jruct 
Gar: ade and Comvertit war, hatte fh: gieichfeii 
Wange: Venainiß dos Oabriſchen⸗ Chaſddi ſceni ib: aur abi 








Yenziert, ter ien Fereteie dicien Tom anizsgehen. Ge feirk 
er wırer nah Mallerfz ume lerste ter zuukft Das Bw 
biſche. 

Nacht em die alte Bie grarbie dieſes mir einigen Deialll, 
Die ich aͤbergehe, erzaͤhlt har, faͤbrt fie fort und giebt @ 
daß Aaymuntus nun eined Tages ten Berg Raube iv 
flieg, und ba fei ihm fein Eyfiem inſpirirt worden, &:$ 
Die Form und der Modus, in der ein Buch zu fchreiben fei, 
Durch das alle Welt befehrt werben könne. Er babe ſogleich 
dies Much gefchrieben, und es erſt Artem maiorem, darneqh 
Arinm generalem genannt. Der Köuig, der bavon gehört, 
und ſich damals in Montpellier aufhielt, habe ihn zu fi 
fommen und feine Bücher von einem Minoriten prüfen Laffen, 
der fle voll reiner katholiſcher Xehre gefunden. Zugleich aber 
habe Raymundus von dem König erlangt, daß er in Mira 
mar eine Schule für Mifflonäre errichte. Darnach fei er 
nach Kom gnereift, dort gleiches nachzufuchen. 5 

Diefe Darftellung fcheint mir in verfchiebener Beziehung 
verwirrt und falfch zu fein. Die Stiftung der Miſſions⸗ 
Schule zu Miramar zundchft findet nämlich im Sahre 1275 
ſtatt; ed it Die Vulle bekannt, mit der der Papft fie im 
folgenden Jahre betätigt. Er thut darin ded Raymundus 
feine Erwahnung, wie biefer auch in feinem einzigen feiner 
Werke irgend cine Aeuferung tbut, die darauf führen koͤnnte, 
dap jene Schule auf ſein Wetreiben gegründet fei, Wollen wir 
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er Auch, der Angabe ver alten Biographie: abend, zuge⸗ 
ben, dih er Sen Koͤnig zur Stiftung diefer Anſtalt * 
ſo ſchekut es ſehr bedenklich, daß er vorher, alſo vor 1276 
fl! Syfnem fon entworfen, und in Büchern aufgeſchrieben 
wi bein Koͤnig vorgelegt habe. Bor 1200 iſt in keinen 
ZWEhbeite von ‚feinem Syitem "die Rebe ; noch auch ein 
Wirt’ von ihm bekann, in dem er ed vortruge. Selbſt were 
Due WBert:de: desolatione ſchon 1285 :gefchtießen fein fote;' 
wir est: Ainigen handſchriftlichen Exemplaren heißt, und 
sticht 1298, ivie mun, auf ausreichende Gruͤnde geſtaͤtzt, bes 
haupten n, wuͤrde dieſes einzelne Buch nichts gegen dieſe 
Sehauptung thun; denn es iſt darin wirklich noch nicht vo 
fer Syſttere die Rede; und alle Abrigen Schriften, bie 
jene Gatalog "von Rayımmdus auffährt, werden darin wirk⸗ 
Uqc von 4290 ab datirt. Und von Demfelben Zeityuakt: "ag 
ſiaden wir in andern Dokamenten das Syſtem bes Raymuua 
7 erwähnt, querſt in‘ einem ach 7::.Kal. Nov. —— 
Eævoj eriaſſenen Eupfehlungsbrief des Provincials der 
Minoriten zu Montpellier, das ich in bie Sammluug vos 
Defumente mit aufgenommen. Es moͤchte feine :zu kuͤhne Bes 
dertang ſein, daß es dieſe Approbation iſt; von der: bih 
Biohuanhie'fpricht ‚ und bie fie nur irrthuͤmlich in die: eit 
ver’ Drundung der Anſtalt von Miramar legt, atfo in das 
Jahr 1275, während fie in ein ſoviel ſpaͤteres Fahr gehoͤrt, 
uw’ die Reife nach Rom, deren bie Biographie Erwähnung‘ 
ſhut, mit den nächit daranf folgenden Begebenheiten ihr dei 
Zelt: nach vorangeht. u: 

u: Wenn dieſe Berichtigung ſchon dau fahten ame, eis 
uitgeu Biweifel in die Richtigkeit Ver Erzählung des Wunders 
von Randa zu erregen, indem man fragen muß, wie es ſich 
mit fo wunderbarer Infpiration des Spftemes vertrage, daß 
Rayrundus es erit 15 Jahre darnach .iehre, To" Tcheinen 
falche Zweifel eine genägende Veftätigung darla zu finden, 
daß. er felber in Feiner feiner Schriften auch nur bie ent⸗ 
ferutefe Auſpielung auf ein ſolches Faltum barbietet. Wohl 








fagt er in dem Prolog der Sentenoiarli, daß Gotr Tin feine 
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Kun zur Erleuchtung der Welt gegeben, unb im Nuche.de 
desalatioge Außert er fih, daß fie ihm von dem heiligen 
Geiſte gegeben, aber grade dieſe allgemeine Art bes Augbrnde 
Dient dazu, um an dad Borbandenfein eines ſpeciellen 
Faktums won befondrer Infpiration zu zmeifeln. ) Ich halte 
dafuͤr, daß auch dad, was Neander der Tradition entuäusmt, 
Daß nämlich im der feierlichen Stimmung ber Andacht anf 
dem Berge Mande dem Raymundus die Fundamentalideen 
feines Syſtemes klar geworben, daß auch bad eine unbegruͤn⸗ 
dete Annahme frei. Raymundus hatte, als er jene von ber 
alten Biographie erwähnte Meife nad) Rom machte, ſein 
Syſtem noch nicht gebildet. Beachtenswerth if auch in 
dieſer Hinficht übrigens der Wortlaut jener alten Lebenßbe⸗ 
fdweibung; er gebt, ihr aufolge, nach Rom, um bie Gruͤn⸗ 
dung von Schulen mie die in Miramar durchzuſetzen, alfe 
nicht Tann man fagen, um fein Syſtem bort belannt zu mas 
chen; und bat man einmal dieſes gefolgert, fo liegt ed auf 
ter Hand, arzunehmen, daß er überhaupt jened Stamm 
wicht gehilhet Hatte, . 

Die alte Biographie bietet und num aber einen weiten 
Ziugerzeig. Sie hatte augegeben, Raymundus ſei nach Ram 
gegangen: caysa impetrandi, si possel, a Domino Papa «ei 
Cardinalibus hyiusmaodi monasterie pro addiscendis Jiaguer 
giis per mandum inglitui. Wir hatten das in Blauquerne 
wörtlich beftätigt gefunden. Jetzt fährt fie fort, und erzaͤhlt, 
daß, ba er in Rom wegen bes Todes bed Papftes nichts habe 
ausrichten koͤnnen, er Rom verlaffen und feine Schritte nach 
Paris gewendet habe: ad. apmmunicandum ibi mundo, quam 
sibi dederat Deus artem. Nah ihrer Darftelung tritt Ray 
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1) Mi dünkt, daß ih auch am den Ausdruck in der Approbation der 
parifer univerfität eriunern darf, die unter den Dokumenten gegeden 
iſt. Gs Heißt darin von feiner Kımfl: quam dicitur fecisse seu 
adinvemisse idem Magister Raymundus. Alſo hieß ed 1309, 
wo biefe Unprekation gegeben wurde, wicht, des ihm Diefs -Aunfk 
fpiriet (ei. 
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md ols Lehrer is Paris auf una hal bafeihli Barkefum 
gen, Michtigen aber wahl möchte sin anderer Biograpk. bie 
Sache darſtalher, Carlos Bovillo, der zwar erſt um 1644 
ſchrich, ſeine Angaben ahsz..hiex ſchwerlich ganz aus her. Luß 
gegriffen. Habuit enim in Parisiensi studio, fagt er, praq- 
gapjosepn quamdam, Phomam naminn. cui pluras libros di- 
Gauit,.nl quem.vise varag, diseipulgs magisirum instiiyeng: 
arjem Omnem .syam edaruit. Diefem Thomas, unten: Dem 
wir Thomas von Arras zu verfiehen haben, if in Der That 
eins der dem Raymusbus zugeichsisbenen Bücher dedicitt, 
Die. 1507...38 Paris gebruckten Quyaestipnes duhilghileg super 
wuaituor: libris sepienlierum, und in Dem Prolog bietet .ur 
ihm feinen Gruß als dileclissimg suo Magistre Thomge al 
trebatensi. In dieſem Ausdruck und dem. Worte sup Ma- 
gistsp liegt nun freilich und Fein Beweis dafuͤr, daß er ein 
Schaͤler jemed Manues gewsien, um das gar nicht in de 
tracht iu ziehen, daß man einen Beweis für bie Aechtheit 
des Mexrkes verlangen koͤnnte; aber Die Ratur der Sache, 
duͤnkt ich, ‚bringt es mit, daß Raymundus in Paris zunaͤchß 
als Sdler auftrat und fich bemühte, ſich Die gelehrte Bil⸗ 
Rang zu erwerben, bie ihm fehlte, Gheufo aker, glaube ich 
iß ed Feine zu kuͤhne Behauptung, daß bie Lehre, die er. hier 
ewofing, von ihm auf bad EKigenthoͤmlichſte aufgenemmen 
aub:.forsgebilget wurde, Und wenn Meyilin ‚hinzufeßt, Ray 
Rundus babe dir empfangene Doltrin „bezahlt, reddens pro 
voce spiritum pro martya liMera viviicaumem dogjrinam , ſo 
Wiens ich ihm hierin ganz. bei. Der Isbenbige eilt des 
Maymundus hauchte in die duͤrren Formeln des Gcholafir 
siewaug sin neued Reben; her Methode bis dahin nicht kun⸗ 
Dig, genuͤgte ein Augenblid, um ihn von den Vortheilen der⸗ 
felben zu überzeugen, ein Augenblid, um fie ſich anzueignen, 
sub ein Augenblick, um eine Dialektik auszubilden, die eben 
ar hem Namen der lulliſtiſchen Kunſt befannt if. Wie 
es aber iu her Sache ſelbſt liegt, daß der Aufenthalt an der 
Hochſchule von Paris und die Bekanntſchaft, die Raymun⸗ 
aus dert. mit nem Scholaſticiamus machte, weſentlichen Min, 
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fluß auf feinen regen Geiſt hatte, ebenſo ift diefer Einfluß 


daraus erfennbar , daß er fett jenem Aufenthalt anhebt, im 
einer Menge von Schriften fein Spftem zu lehren, und auf 
feinen Reifen es ſich gleichfalls angelegen fein laͤßt, es zu 
verbreiten. 

Wir fehen dies fogleich wie er Paris verläßt. Er geht 
von bort der alten Lebensbefchreibung zufolge nach Montpellier, 
wo er, wie fie angiebt, von Neuem feine Kunft lehrte und 
die Artem verilabis invalidam fchrieb. Unter den von mir 
zufammengeftellten Dofumenten aber findet man ein auf bie 
fen Aufenthalt in Montpellier bezuͤgliches, nämlich das 
fihon oben erwähnte Empfehlungsfchreiben des Provincial 
der Minoriten, worin er erfieht , daß der Orden dem Ray 
mundus behülflich fei, feine Kunft auszubreiten. 

Bon Montpellier wendet ſich Raymundad, ber alten 
Biographie zufolge, über Genua nad Rom, wo er feine 
Berfuche mit gleicher Erfolglofigleit wie das erftemal wie⸗ 
derholt. Da entichließt er fih felbft zu den Mauren gu 
gehen, und kehrt nach Genua zuräd, um ſich bort nach Tu⸗ 
nis einzufchiffen. Die alte Biographie und nad ihr Neau⸗ 
der handeln ausführlich von’ der Stimmung, in der Rays 
mundus das thut, der Muthloſigkeit, die ihn plößlich beftel, 
und dem friichen Eifer, der ihn darnadı ergriff. Es wird 
aber nicht am unrechten Orte fein, bier auch einen Blick auf 
die damaligen Berhältniffe der Ehriften in dem Lande gu 
werfen, Dad Raymundus befuchen wollte. 

Ehriftliche Niederlaifungen beftanten in ber Berberei 
ſeit laͤngerer Zeit. Gegen die Mitte des 12. Jahrhunderts 
hatte Roger von Sicilien dort ſeinem Neſtor Gehorſam zu 
verſchaffen gewußt, 1135 batte er tie Inſel Yerba (Djerbi), 
1146 Zripoli, 1147 Qunid genommen. Bon dort war er 
weiter vorgetrungen, und hatte Mebadia, Zonila, Sfakes, 
Sonze und jelkit Capſa erorbert, jo daß er dem damaligen 
wir, El⸗Hakem, den größten Tbeil jeined Reiches eutriffen 
batte. Mit Roger aber ſtard ſein Werl. Sein Racfolger 
Wilhelm verlor wiederum alle jene Eroberungen an bie 
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über and une mit ihnen Friedeu ſſchließeinu Dermbth 
War' eine. lebhafte Verbindung zwiſchen Afrika ats 'Btcklich 
geölieben-, :wib:-e& fehlte nicht" au Ehriſten ‚inte Yopi 
jur ‘Seit’ der Eroberung Rogers! fiyinichergstdgfen , cheits 
ſchon vorher dort geiwefen waren, wie Roger’; z: 8. bebider 
Ginmchme' des Hafens! von Mehadia eine: Menge⸗ dent au⸗ 
faͤſſiger Ehriften angetroffen. Es folgten "aber and; :ahdere 
Nationen dem Beifpiele Siciliens und knuͤpften Verbiubungen 
wit Tanis an. Die Pifaner ſind ſeit der Mitte des. nad 
Jahrhetnderts in Bugia etablirt, und mit Ihnen "amı'Wlk 
Wette beſuchten es handeltreibende Katalanen; darnach fans 
ben fc auch Benezianer und Franzofen mit ‘ihren Schiffenꝰric 
Ju 13. Jahrhunderte ſchloſſen die italieniſchen MRbyembiindd 
Beiträge mit Tunis. Zuerſt die Pifaner im Jahre! 1800 
daruach, 1236 die Genuefer, 1251 die Venetiauer, im fol 
genden Jahre die Flotentiner. Der erſte biefern Derträge) 
ber mit den Piſanern, bildete das Schema fär alle Sachfols 
genden. Es wird den Pifanken darin Eyfaubniß'gehebei; 
tw 'gähjen Neid Tunis, Bugid' miteingefchlöffen, Magazide 
Bonbons), Haͤuſer, Bher,'Begräbntkftätten, ach Hkr chlon 
g haben, und Conſuln mit Jurisviktion Aberiiiwe Landsleuts 
zw unterhalten. Weitere Zugeſtaͤndniſſe zu gewinnen, michee 
Ludwig IX. von Frankreich, als er zum zweitemmil ſich geb 
gen Palaͤſtina richtete, und dabei in Eagliari mit" feium 
Flotte anhielt, den Verſuch. Er griff, eherer feine Expero 
tion forfegte, im Sahre 1270 Tunis an, und wenn ihm auch 
bie@roberung nicht gelang, fo erhielt er doch einen vortheilhu 
ten: Frieden. Der dritte Artifel des Vertrages, : bex.: ügwen 
bewilligt wurde, fautet: Il sera libre aux moines:ei aut 
Priötres'chrötiens de s’ötablir dans lea: états :da vom 
dee des croyanis; on leur accordure' un Heujioü: ils pour- 
ront bätir des maisons, construire des chapeilos, ei’en; 
terror les morts. Ill sera permis aux moines et aux pr&- 
tres depröcher dans l’interieure des öglises, de 
“öciter ä haute voix leurs priöres, en.unaiot, de 
semtr Dieu: oonformemwent: k'deur'siteret. y 
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faire, tous:ea uuwils feyaiont dans jour pay 
Diefes Vertrag ſollte für 15 Jahre gelten, wurde aber. nach 
Ynlanf diefer Friſt ennent, und auch andere Notienen wußten 
darnach aͤhnliche Bergüuftigungen zu erhalten. - So fehlnß 
nomestlich auch Dan Pedro II. von Aragon einen Vertrag 
mit dem Dep :yon Tunis, ber batirt ift 4. Non. Jun, 4988, 
und im 7. Buch der Regeften im Archiv der Krone von Maq⸗ 
gon Recht. Auch verdient bemerkt zu werben, Daß unter 
deu Haendelsartikeln, die in Tunis eingeführt wurbes, Den 
Mein mit aufgeführt wird, und die Gonfumtigu beffelben 
muß nicht gering geweſen fein, da zu Anfang des 14. Jahr⸗ 
bumbdertä Die Rechte, die bei ber Einführung in Tunisg dos 
für gezahlt wusden, fi auf 34000 Bafauts beliefen, Anch 
doͤeſya deutet an, daß fich größere Niederlaffungen von Ghris 
fen in jenem Gegenden befanden, da dem Muhamedauer 
feine Religion befanntlich den Genuß des Weines verbietet. 
I. Died Wenige, das man in den von den bamıgligen 
Derhältniffen von Tunis handelnden Werken, 4 B. in ber 
Echrift Du oommeroe des neuples de l’Afrique Septentrio- 
nala par Mearoy (2. ed. Paris 1846) weiter unterſucht ftas 
den Tann, mag genügen, um ben Zuſtand der Ehriftenheit in Tunis 
gu charakteriſiren, ald Raymundus dahin gehen wollte. Man 
lieft ed heraus, Daß, wenn auch jene Beilimmungen Anknuͤ⸗ 
yfungspunfte für den Aufenthalt von Ghriften in der Baze 
barei boten, doch für ben, der ſich nicht mit ber Ausübung 
feiner Religion begnügte, fondern die andern befänpfen und 
amfeinden wollte, Sefahr vorhanden war, und wenig Hoffe 
unng auf günfigen Erfolg derartiger Bemühung gehegt wege 
den fonnte. In der That jcheitern die Berjuche des Rays 
mundus; Die Erfolge, Die ſeine Disputationen haben, ziehen 
ibm Den Haß der Gläubigen des Jelam zu, und er muß 
fliehen, um uicht geileinigt zu werden. Er Eegiebt ſich nad 
Neapel, wo er fi einige Zeit aufbält und verichiebene 
Werte ſchreibt. Dann geht er wieder auch Rom, wo Ede 
sein V. zum Papıt erwäblt werten, in ter Hoffnung bei 
jenem frommen Eremiten feine Plaͤne mit mebr Gluͤck betreiben 
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föngen. Wir Haben: Aken feines: damaligen Aufenthalt tät 
ein merhodrbiged: Buch von ihm, Blanquerua hetitelt 
I, Form eines Momans geſchniebree Das Buch, dad 
sie. q weiß viemand wader in lateiniſcher noch · ik mal⸗ 
larfauiſcher Sprache geſehen, arichien zuerſt im valenciauer⸗ 
Dialeft zu. Volencia Im. Sahre 1501, und zwar, wie sd: auf 
dem Tatel Heißt traduit y. corrogiiada novament dei peimep 
riginn) Y astempat em: Megan YValnsiasa.. 3... überſetze 
vor von Menen vit dem erſten Driginal verglichen, und go 
dret aiun valeaciauer Sprache. Außerdem iſt win; eine Lie 
baſeatng deſſelben in die Enftilinuifche Sipuadhe hebauut, Wie 
17409 m Palma erſchien. Ven weitern @pltionet’icher: Dans 
Sm nafielben weiß: ich wicht, wie mir anch nirgenb: eine 
Handſerift des Werkes zu Geſicht gekommen. :; -: m 
in Der aachſte Zweck jenes Roisnnk::ifb ein Waſterbic⸗ 
Ahr Staͤnde des dehens aufzuſtellen, d. h. für den eholichen 
hßerliihen, geiſtlichen, paͤpftlichen und Eremiten⸗Staud, 06 
iſe aber ſcner im Abrede zw: ſtellen, obſchon es neck 
Miemanpen bemerkt zu fein: ſchoint, wir deutlich ver Berfufen 
ia ſeincu Mufterbilde auf Ebleſtinus V. hinweiſt. DA vis 
Sarifa manig betanut ifk.ıfe mag hier eine Are Davigung 
ihres Inhaltes Play. finden. . Ir ns and yrord 
nMDie Filtion if, wie An: allen Schriften dei. Maynekiıbad) 
einfach. Eraſt, rin junge’ reicher und ‚unabhängiger an 
der frauen und ‚getteäflechtig iR, verheirathet iſnh; oe Ras 
ben deñ er. mit feiner Gattin führt, wirksaie Bozbifb. des 
heliihen mn bürgerlichen: lebend mit: allem feinen Pflichten 
und Kugmpen beſprochen. Aus dener Ehe iſt ein Gohm;j 
Blanquerun ‚eutfproffen, über beffen Zuzichung in dem Buche 
Tory: weggegangen, indem auf. eins: aubre Schriſt, bie: das 
«inipa-puprd, verwiefen wird, deren Berfcheiften: die ltern 
aman Sehelgt.hätten. Als wer Sohn erwachſen aiſt, beißt ed anek« 
ter, wollten fich die Eltern von der⸗Mold yurkelgichen; und ihm iht 
Brermägen abtreten, Blanquerna aber will auf ihr Vorhaben 
wicht eingehen, vielmehr wit auch en: Eremit meer: Edles 
Dugen abzekriagen. ſucht ihn Die Matter weit: niner Buugfiun 
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Sana zu verheirathen. Als er: aber gegangen tft, ſich "mit 
dieſer zu befprechen, machen feine Froͤmmigkeit und fein ernfter 
Vorſatz fo vielem Eindrud auf fie, daß fie ſich ‚gleichfalls 
zum Klofterleben entfchließt. Damit hat der Verfaffer Ges 
legenheit, dad Muſterbild für das Klofterleben der Frauen 
aufzuftellen. Darnach kehrt die Erzählung wieder zu Blans 
querna zuräd, der nun in den Wald geht, um Einfledler zu 
werden. Die Darftellung der Erlebniffe, die er dort hat, ift 
Allegorie und höchft eigenthümlich, und obſchon mir nicht 
alles Einzelne durchgängig klar geworden, glaube ich do 
behaupten zu fünnen, daß wir die Grundibeen bed raymıms 
diſchen Syſtems in den verfchiebenen Bildern und Bifionen 
haben, die dem Blanquerna entgegengetreten, wie aud) man⸗ 
ches dort nur Angedeutete in fpätern Werfen von Rayımıms 
bad weiter ausgeführt iſt. Der Art ift gleich Dad gweite, 
weldyed dem Blanquerna im Walde zuftößt. Nachdem er 
naͤmlich den Palaft der zehn Gebote verlaffen, deſſen Ans 
weffen fein erſtes Erlebniß in der Einſamkeit bildete, - begeg⸗ 
wet. ee Zweien, die ſich mit. einander unterhalten, fie ſinb, 
wie fich bald. ergiebt, der Glanbe und die Wahrheit, die 
aus dem Lanb der Mauren kommen, und fich beflagen , daß 
diefe ihnen auf dem Wege des Heild nicht hätten folgen weis 
len. Der Glaube.berichtet, er wolle nun gehen, feinen Bruber, 
den-Berftand, zu holen, damit diefer den Leuten mit noth⸗ 
wendigen Gründen die vierzehn Fundamental-Artifel darthue. 
Blanquerna wendet ein, daß der Glaube auf biefe Art alles 
Berbienft verlieren werbe, erhält aber zur Antwort, daß es 
ja ‚nicht auf Verdienſt anfomme; die Hauptfache fei, daß bie 
Erkenntniß Botted und die Liebe zu ihm ausgebreitet werde. 
Derfelbe Gedanke finder fich in ähnlicher, obfchon wicht glei 
cher Form in einer andern Schrift des Raymundud ausge⸗ 
fährt, der disputatio .fidei et intellectus, die unter andern im 
4. Band der mainzer Ausgabe fteht und vom Sahre 1303 
fein fol. Dort ift die Behandlung gelehrter, wenn man will 
auch Icharffinniger ; anfprechender und eigenthitmlicher, weil 
friſcher und nicht fo durch bialektifchen Formalismus gehemmt, 
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i-Blapgueenn.::, Aehnlich verhält es fich mit den aubern 
Bifionen, die dem Blanquerna im wem Walbe zulonimen 
Endlich aber, heißt ea ‚weiter, bekommt mean: in einem nahen 
Ki⸗ſter Kunde-von feinem fronmen. Leben, and waͤhlt ihn 
wrotz ſeines Widerſteebens zum Abt. Damit iſt die Aufftle⸗ 
lung des Modells für. das Kloſterleben der Maͤnner einge 
leitet. Indem darnach derAbt Blauquerna zum Praͤlaten er⸗ 
wählt wird, beginnt ein neuer Abſchnitt bed: Romans, wo 
der Berfaffer Gelegenheit nimmt, den Praͤlaten and: erg 
zu legen, wie ganz anders ihr Leben fein müßte: - Ihn Daupts 
geſchaͤft ſollte fein, Frieden zu ſtiften und gu verföhnen, und 
Batt in Ueppigkeit und fchwelgerifcher Unthaͤtigkeit die: Zeit 
au verpraſſen, ein frommes, im Dienfte: Gottes thaͤtiges Sue 
ben zu führen. Endlich entfchließe ſich auch ber: Pruͤlat 
Dlanquerna nach Nom zu gehen; er will dort dem Papfte 
uchn Fragen vorlegen... Ich fee dieſe Fragen hierher; 
„n J2Ri los crestians han culpa de la igsorancia- dels 
ipfels, losquals ignoren la santa fe catholica s; ob. die Chob 
ſten die Schuld an. der Unwiffenheit der Unglaͤubigen haben, 
wenn diefe den Patholifchen Glauben nicht kennen. 1 
‚:.ı 2% Quals han major poder y oportunitat, o que los 
catolichs, losquals estan en veritat cenverieixquena la car. 
zera verdadera als infels, o quels infels uancen de :ia w& 
ritat o melten. error als catolichs:. Was hat mehe fuͤr fidk, 
Daß die Katholifen, die im Beſitz der Wahrbeitiifiem, die 
Mugläubigen zu dem richtigen Weg befchren, oder daß 
die Ungläubigen die Katholifchen aus ber: Wahrheit vertrei⸗ 
ben und zum Irrthum verführen. RESET Te 
„..' 3) Si los orestians. han culpa pergo los moros losen 
ia terra sancla de ultramar on Jeguchrist ‚fon oencebut.:& 
aat, cruoificat y mort d. h. ob bie Ehriften die Schuld da» 
von tragen , daß die Unglaͤubigen dad heilige Land beſitzen, 
wo Jeſuchriſt empfangen und geboren wurde, wo er lan 
dt und geftorben ift ? | 
.% Si.las articles de la. santa fe eniholich dels. —* 
AHiRnS ;Rpder apser anlenon par TRhons, neoesaerient ao 
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Birtißel des datholiſchen Glaubens mit nötige" "Order 
ben demonſtrirt werdru können ® 

.. 5) Si la fe ne val mes o menys, si los ertleich Poren 
Ä saser entesoß per rahons neoessaries d. 4. ob der Gluuben 
dadurch mehr oder weniger gilt, wenn vie Artikel mit nocht 
genden Graͤnden demonſttirt werben können? 

G6y · Qual es ia mes principai raho, perque lo Admıe 
9 crest: Mas iſt der Hauptgrund, and dan der Menſch 
geſchagen⸗ J 

7) Bi do fer visitacio sobre los Bisbes Yy Archebib« 

bes; per ia qual sieu depesats si usen mal de llur of: 
Ob eine Wifitation Aber Bifchdfe und Erzbiſchoͤſe ſtattfiaben 
unhffe, und die abgefeht werben .die ihr Amt fctecn ve 
win? - . 
8) Quad. es major pecat, o quel Bisbe done des bens 
de ia yelesia..a sos parents 0 quel rilinga los buns! del 
cristia que sia estat juen: Was ift eine größere Suͤnde, daß 
der Bischof: die Güter der Kirche feinen Verwandten gebe, 
oder daß er die Guͤter des Chriſten zuridbehnite, der Fu 
gewefen ? 
-.....9) Gi dels bens de la santa yglesia deu kom melre 
y despendre en passificar los reys y los principes Ofi« 
stians: Db die Guͤter der Kirche Dazu verwendet werden dit 
fen, zwifcgen dem Könige und Fuͤrſten Frieden zu fliften. 

10) Qual es la mes noble obra que hom puya pi®- 
dorar a onor de dü: Was ift das Edelſte, was der Reuſch 
yır Ehre Goteed thun kann? 

Der Papft ftirbt, ehe diefe Fragen beantworter find, 
and Blanquerna wird nen felbft zum Papſt erwählt Dies 
bietet Gelegenheit, in einem nenen Abſchnitt ‚de apostolish 
senyoria d. h. aber Die päpftliche Wurde zu reden, und in biefetk 
iſt es, wo Reymundus felbit Auftritt, was ganz mit Wer 
Ungabe der alten Biographie ſtimmt, daß er nad Rem Her 
fommen, ald ein Blanquerna, ein frommer Einfieblet yarkı 
Papſt erwählt war, ein Mann, dem es Ernſt war mit dem 
Wohle der. Kirche und ber ihm und feinen Pläne wohl 
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geru AFTER gebere n Eines Dages, dichtet er, hat diefek 
Papſt Blauquerncẽ die Catvinaͤle verfammelt. Und nachvem 
ſie gegeſſen, tritt Kin Mann in den Pallaſt; der wie ein Raet 
gekfeidet und mit zerriſſenem Mintel kommt; Fir der einen 
Dand dat er einen Habicht;- in der andern einen Strikk, 
ah den ein Pudel gebunden. Er grüßt Ben PapfE'unb bie 
Tardiuule und den ganzen Hof im Namen des Kaifers und 
ſagt khaen: Ich bin Ramon ber Naht, -CRatiidn lo foR, 
wu viellticht Wegen der Aehnlichkeit dieſes Luiules mit Ri 
mon Lull als Wortſpiel berrachtet werden kann); Top ih 
Mamon der Natr, und komme im Aufträge bed Kaiſers, hier 
areinen Geſchaͤfte nachzugehen und nreine Gefährten aufzuſi⸗ 
chen. Und wie er dieſe Worte gefprochen, gibt er dem Bi 
Hit du eſſen, und laͤßt Ihn drei; viermal Auf ſeine Hand 
Poren. - Dat aber verwundet er Ihn mit dem Stifte, an 
von er feinen Pudel gebitiben, und er EHft ihn daß er wie⸗ 
ver ſich af Feine Hand ſetze, aber ber Habicht Fee Midks, 
da der Nark ihn verwundet harte, unb entſtoh aus beimn 
paͤpftlichen Pallaſt und ſuchte das: Weite, Als Ramon der 
Reit To feinen Habicht Verloren hatte, ba verwündere er 
Keiner Pudel und prügelte ihn drei, viermal äud allen 
‚Kräften; und immer wenn er ihn rief, — ber Publl wieber 
gu ihm amd lief nicht davon. Ramon den Natt Fragt ver 
Papſt, was üiſt bein Amt? Und was ſagſt du, Bnh du hier⸗ 
iher gekommen deine Gefährten aufzuſuchen, und was bedeun⸗ 
utet es, was dir da mit deinem Habicht und deinem Hunbe 
gethan? Herr, erwiedert Ramon der Natk, ich war am Höfe 
des Raiſers und lernte ein Narr zu ſein, um Geld damit 
zu Gerdfehen 5 und der Kaiſer erzählte fo viel von Vom ws 
den Jefu Ehrifti und Yon dem Adel Gottes, bi ich em 
Niabr Fein will, An ihn Reverenz und En zu kerweifen, 
wnd Ach will vor großer Liebe in meinen Worten Peine Ne⸗ 
geln ver Schicklichkeit beobachten (e ne vull huver munote 
en es puravles per förka de gran ahor). Und well Bxkr 
Hof mehr Ehre vor der Fleiſchwerdung unv dem Leidin 
eines Geliebten hat als rgend ein Andrer, glaubte ih 
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hier viele Gefährten zu finden, bie meined Standes find. 
Der Sperber bezeichnet die Männer, dig die Ehre und Ord⸗ 
nung Eured Hofed ohne Geld und Aemter nicht aufredit 
erhalten; und wenn man fie um etwas bittet und nichts 
giebt, verwundet man ihr Herz mit Sorge und Arbeit, und 
dann entziehen fie fi) und fuchen das Weite Der Pu 
del aber bezeichnet die, welche von Liebe entflammt find, und 
der Ehre und Ordnung Eures Hofes anhangen, und die, 
ohne daß man fie für ihre Mühe bezahlt, fich gern mühen, 
amd für die, weldhe am Hof etwas nachfuchen, arbeiten. 

„:... Sn einer andern Berfammlung der Garbindle tritt ein 
Befandter ded Sultan auf, und überbringt einen Brief, 
“ worin biefer ſchreibt, er wundere ſich fehr, daß die Ehriften 
bei Eroberung des heiligen Landes demfelben Verfahren folgten, 
bad Muhamet, fein Prophet, angewandt, der die Länder mit 
Waffengewalt erobert; und daß fie nicht lieber ber Methode 
Jeſu Ehrifti und feiner Apoftel folgen, die bie ganze Welt 
durch Predigt und Martyrthum beiehrt hätten. “Weil der 
Papſt und die Ehriften dies Verfahren. ihrer Borgäuger zur 
Eroberung der Länder verlaffen, darum geftatte Gott nicht, 
daß fie das heilige Land befäßen. Dem Papft fcheint bie 
Sache wichtig genug, um fie reiflich in Ueberlegung zu ziehen; 
er beruft die Obern aller Moͤnchsorden, die Tempelherren 
und die Ritter vom Hospital, um fie mit ihnen zu berathem. 
Wie fie nun alle verfammelt find vor dem Papft und ‚ben 
Cardinälen, da tritt wieder Ramon der Rarr auf und fpricht 
‚zu ihnen: Es begegneten fich der Geliebte mit feinem Freunde, 
und ihr Mund blieb ftumm, aber aus ihren Augen blidten 
die Zeichen der Liebe, fie weinten, alfo ſprach ihre Liebe, 
‚Die Bedeutung der Worte, duͤnkt mich, ift. wohl klar, unb 
wird, zum Ueberfluß durch eine gleich darauf folgende Rede 
des Ramon uod) weiter ind Kicht geftellt. Es ſprach Ramon 
(ber Narr, beißt ed weiter, daß ein Schreiber die Namen ber 
‚Liebenden und Geliebten eintrug, und einer, der liebte, fragte 
‚ihn, ob er in jened Buch auch den Namen feines Geliebten 
‚eingetragen? Und der Schreiber antwortete ihm: haft bu 
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denn ein Effen gegeffen, das gekocht ift in der Frucht der 
Liebe, und haft du deine Hände mit den Thränen deiner Augen 
gewafchen, und bift du beraufchet und närrifch vor Liebe, die 
du getrunfen, warft du jemals für die Ehre deined Geliebten 
in Gefahr; haft du die Tinftur der Liebe, die zur Dinte 
dient, mit der ich den Namen deines Geliebten fchreibe? 
Ohne alled dies verdienft du nicht, Daß er als dein Beliebter 
in biefem Buche mit aufgeführt werde. 

Die Berfammlung, auf diefe Art von Ramon angefeuert 
und darauf aufmerffam gemacht, daß nicht dad Genießen 
fondern das Leiden ed fei, was zur Ehre Gotted erfordert 
werde, und nicht das Reden mit dem Munde, fondern wirf 
liches Mühen und Arbeiten, befchließt, daß in allen Rändern 
Anftalten errichtet werben follten, wie die in Miramar auf 
Mallorka, wo Mönche aus allen Orden, die wiffenfchaftlis . 
hen Sinn hätten, in Sprade und Wiffenfchaft unterrichtet 
werden follten; von den heidnifchen Nationen folle man Eins 
geborne dahin fommen laffen, damit fie die lateiniſche 
Sprache und die Glaubensfäge erlernen und dann in ihr 
Baterland zuräckehren. In ähnlicher Art follten die unter 
den Ghriften wohnenden Juden und Mauren angehalten wers 
den, daß einige unter ihnen Lateinifch lernen, um die Schrift 
zu verftehen, und während der Zeit, daß fie folchen Studien 
obliegen, müffe man fie gleichfalls mit allem Nöthigen vers 
fehen. Gegen dieſes wendet der Kamarleng ein, daß die 
Juden und Mauren, wenn man fie fo befehren wolle, in 
andere Länder gehen würden, und die Kirche damit in ihrer 
Einnahme beeinträchtigt werde. Ramon antwortet ihm dars 
auf in feiner Weife, daß es ihm, der folches Außere, mehr 
um das Geld ald um die Kirche zu thun ſei. Ein Mann, 
fagt Ramon der Narr zum Kamarleng, liebte eine fchöne 
Dame, und betheuerte ihr, daß er fie mehr liebe, als jede 
andere. Da fragt ihn die Dame, warum er fie mehr liebe 
als jede andere. Und er ermwiederte ihr: weil fie fchöner ſei 
als jede andere. Sie weift mit der Hand auf einen Ort, 
amd fagt, dort an jenem Ort fei eine andere bie fchöner ſei 
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ald fie. Und ber Manu dreht ſich us, jewe zu ſehen; ba 
fagt ihm die Dame, daß, wenn er dort eine andere gefchen, 
die fchöner fei, er jene mehr lieben würbe; darum fei feine 
Liebe zu ihr feine volllommene. 

Der Papſt fragt and) die Ritter vom Tempel und vom 
Hospital, was fie zur Ehre Bottes thun wollten? Er fordert 
fie auf, ſich zu Einem Orden zu vereinen, und Studien⸗An⸗ 
flalten einzurichten, wo ihre Ritter lernen koͤnnten, die Glan⸗ 
hens⸗Artikel mit Wilfenfchaft zu vertheidigen; dann Töunten 
fie in andere Länder gehen, bort mit verboppelten Waffen, 
dem Wiffen und dem Eifer, zu kämpfen. Sie verfichen ſich 
dazu. Da fagt Ramon: Demuth beflegt Hochmuth, und ber 
Freund fpricht zu feinem Geliebten: wenu du, mein Belichr 
ter, ftürbeft, würde ich gehen auf deinem Grabe zu weinen. 
Und der Geliebte erwiderte: weine vor bem Kreuze, denn 
bad if mein Monument. Laut weinte ber Freund und fagte, 
daß von dem vielen Weinen feine Augen ſich verbunfelten, 
aber in den Augen des Geiftes bafılr das Licht aufgehe. 

Dies ift ed, was wir in dem Blanquerna benannten 
Buche über die Reife des Raymundus nach Rom finden, 
Dad Buch felbft feßt die Darſtellung der verfchiedenen Les 
benöberufe weiter fort, indem ed angibt, daß Blanquerna ende 
lich abgedanft und in die Einfamfeit zuruͤckgegangen ſei. Damit 
wird im legten Theile von dem Eremitensteben gehandelt, und 
- bier giebt Blanquerna zum Unterricht für Eremiten 366 
Spruͤche, einen für jeden Tag des Jahres, die auch ale ber 
fondered Buch unter dem Titel Dialogarions y cantichs de 
amor entrel amich y lamat erifliren, und auch Lateinifch ald 
Bianquerna de amico ei amato 1505 zu Paris, fpäter end» 
Lich ſelbſt in einer franzöfichen Heberfeßung erfchienen find. Hier 
aber haben wie ed nicht mit diefem, fondern mit dem oben 
bargelegten Theile ded Buches zu thun und fügen dem nur 
den Schluß des Ganzen au, der für die richtigere Auffaffung 
des Wertes, wie auch für die vorliegende Unterſuchung von 
Wichtigkeit ik. Neuer Eifer, ruft Raymundus, hat fich im 
ber Welt erhoben ; ſchon haben die Minoriten einen gutem 
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Anfang gemacht, fchon ficht Miramar mit feier Schule; 
was zögern die Andern noch, die Dominikaner, die Bifchöfe, 
Yebte, Prioren; was zögern noch die Fürften und Könige, 
darzuthun, daß al ihr Ruhm if, Gott den Herrn zu ehren. 
Sie fpotten meiner, Magt er, Öroße und Mittlere und Kleine, 
ein Blanquerna eriftirt nirgends, er ift in die Einfamteit 
gegangen, nirgends will ſich feine Zelle finden laffen. Hier 
folge das ganze intereffante Gedicht: 


Rey poderos del alta cort divina 
Quel fragil hom volgues ab vos unir 
Tenin recort dels qui trista ruyna 
De mort cruel en esta vall mesquina 
Volen per vos passar y sofferir 
Dat’s los esforg d’onrar y venerarvos 
Y ab alta ven tostemps glorificarvos. 


Nova fervor apostolica fina 

Naix en lo mon per vos sempre servir. 
Aqui la se ab caritat inclina 

Ab gran ardor quen vos los cors afına 
Penosa mort alegrament sentlir, 

Poses avant donchs que vol decorarvos 
-Y diga com deven magnificarvos, 


Frares menors ab veu clar argenlina 
Recordats ja de qui’s volgu6 vestir 

La nostra carn obrint dels cels la mine, 

A Miramar a la gent Mallorquina 

Y al sen gran rey han set prest construhair ; 
Aquests, Senyor, gran tots per loarvos 

A converlir los moros en amarvos. 


Que tarden donchs de sonar Uur botzina 
Los precadors, que volen Deu servir, 
Bisbes, abats, priors, qu’en la fusina 
D’aquest mon trist per lor fan contramine, 
Los pobres tots dexant de fam perir? 
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Que fan los reys, que tarden de mistrarvos, 
Quel seu tresor es sols en exalzarvos? 


Grans y miljans y chichs dins la cortina 
D’oprobis grans me volen escarnir; 

Y amor ab plors y greus suspirs refina 
Mon esperit en vos qui sou la tina 

Del men cos tristque’s vol en vos languir: 
L’enteniment, voler en recordarvos 
Aumenten ja y en tostemps desijarvos. 


Servir donchs vull, humil virge Maria 

De mon poder, puix dosig esperanca 

Prest m’a trames. Blanquerna ; quim sabria 
Dir hon teniu la vostra cella pia 

Perqu’ ey servis Cetern yo sens lardanga? 
Hil meu desig pogues lol saciarse 

En ell en qui tot sol pot alegrarse. 


Außer diefer intereffanten Schrift rühren auch noch 
einige andere von dem damaligen Aufenthalt des Raymundus 
in Rom her. Der Art ift die Apoftrophe, welche bereits 
Bonifaz VIII. zugefchrieben iſt. Coͤleſtin, der bekanntlich 
nur wenige Monate auf dem päftlichen Stuhl faß, hatte 
alfo ſchon abgedanft, und ſich angefchidt, wie es der Blans 
querna in dem Romane des Raymundus thut, fich in die Eins 
famfeit zurüdzuziehen, ald Raymundus in der Apoftrophe 
den Nachfolger deffelben aufforderte, den von ihm gelehrten 
Weg zur Belehrung der Heiden einzufchlagen, fie nämlich 
durch nothmwendige Gründe von der Wahrheit des chriftlichen 
Glaubens zu Überzeugen. Die Apoſtrophe felbft ift ein Vers 
ſuch, die Hauptfäge auf ſolche Art zu demonftriren. Aehn⸗ 
lid) ift der tractatus de articulis fidei, den Raymundus damals 
gleichfalls zu Rom gefchrieben haben fol und von dem wir 
oben erwähnten, daß er in einer alten Handfchrift im Lateis 
nifchen als Ueberfegung eined lemofinifchen Originals gefuns 
ben werde. Dan finder beide Werke in ber mainzer Aus⸗ 
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gabe, diefe im 2., die Apoftrophe im 4. Bande. Wenn aber 
Reander fagt, daß das damals zu Rom von Raymunbus 
gefchriebene Werk die ars maior ober generalis geweſen 
(Reander Kirchengefchichte. Th. 5. S. 87) fo fcheint Dies ein 
Irrthum zu fein. Wenigſtens gehören die Eitate, die Res 
anber an der genannten Stelle aus jenem Buche gibt, ber 
Apoftrophe an, und ed ift mir nicht befannt, baß von’ diefer 
etwa unter dem von Neander angegebenen Titel eine Edition 
eriftire, wie ich überhaupt Feine andere Ausgabe davon fenne 
als die mir vorliegende, die 1504 zu Barcelona erfchien. ' 
Ein anderes intereffantes Werk, dad ich in eben jene 
Zeit diefed Aufenthaltes in Rom feße, ift die mehr erwähnte 
Schrift de desolatione. Es war nun ein Menfchenalter vers 
gangen '), feitbem er ſich befehrt und feine Kräfte auf den 
Dienft Gottes gerichtet hatte; da wirft er einen trauernden 
Blick auf fein Leben. Hat er gleih, klagt er, bie erften 
dreißig Jahre feined Lebens der Welt gelebt, fo waren boch 
die folgenden dreißig der Sache Gottes geweiht gewefen und 
doch hat er nichts in diefer Zeit erreicht. Die Schuld lag 
nicht an feinem Eifer. Künfmal, fagt er, fei ee in Rom ges 
wefen, dreimal habe er General»Eapiteln der Dominikaner, 
und eben fo vielen der Krancisfaner beigewohnt, mit Königen 
und Großen habe er gefprochen. — Alles war vergebens! 
Wir wiffen, wie man aus dem Erörterten erfieht, von diefen 
©pecialitäten wenig, kennen wir doch auch nur drei Reifen, 
Die er bis dahin nach Rom gemacht; doch wird man baraus 


1) Wenn zu Ende des Yahred 1295 dreißig Jahre, wie Raymundus im 
feinem Bude fagt. feit iener Belehrung vergangen, fo hatte Diele 
alſo zwiſchen 1265 und 66 ſtattgefunden. Da er aber dreißig Jahre 
alt war, als er dem weltlichen Treiben entfagte, wie wir oben aus⸗ 
einandergefept, fo muß er gegen 1235 oder 36 geboren fein. Gin 
gleiches Reſultat kann man aus dem zu Aufang des Jahred 1311 
geſchriebenen Phantaſtiens herleiten, worin er angiebt, Daß er bereits 
45 Jahre für die Sache Gottes arbeite. Nu dieſe Beſtimmung 
fühet anf dad Jahr 1265 oder 66 zur. 
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feinen Einwand gegen die Aechtheit jener Klage ober gegen 
die Richtigkeit der Beziehung hernehmen Ehunen, bie ich ihe 
gegeben. 

Trauernd Aber das Fehlſchlagen feiner Verſuche, aber 
nicht niebergebeugt verläßt Rayımabus Rom, und macht 
neue Berfuche , die Fürften für feine Pläne zu interefſtren. 
ir fehen die Ehronologie feiner Reifen and den Angaben 
der alten Lebenebefchreibung, mit denen im Ganzen bie Un⸗ 
terfchriften in den verfchiebenen Büchern flimmen, die won 
ihm erhalten find. Darnadı geht er von Rom nach Berne, 
wo er, fagt der Biograph, verfchiebene Bücher verfaßte, ob⸗ 
ſchon der Katalog feiner Werke keine aus jenem Orte umb 
jener Zeit aufführt. Ebenſo fcheint die demnaͤchſt folgende 
Ungabe der Lebensbefchreibung unflar, er fei baranf zum 
König von Mallorfa gegangen: denique advenit ad rogem 
Meioricarum, indem man bei den damaligen Streitigfeiten 
Über den Thron von Mallorfa nicht weiß, wen der Bios 
graph mit biefer Benennung bezeichnet. — Enblid, konmt 
Raymundus wieder nach Paris; wir haben aus dem Jahre 
1206—09 Werke von ihm, die von dort datiren; nur eimeß, 
dad auch in diefer Zeit, nämlich in dad Jahr 1298 fäRt, 
iR von Barcelona datirt. Die alte Lebensbeſchreibung giebt 
nichts von einer foldhen inzwifchen tahin untersommenen 
Reife an, jondern erzählt einfach, Daß Raymundus feine Kun 
gelebrt und die Protektion des Koͤnigs fir feine Pläne nad 
gefucht, daun aber, afd er dieſe nicht erbalten fonnte, nadı 
Mallorka zurüdgefebrt ſei. In der That baken wir eine 
Menge Werke red Ravmuntud rem Sabre 1300, die bald 
and Malorfa, bald and Mentrellier datirt ſind. Gbeufo 
bekäriaen ſelae linterichriften aus tem Sabre 1301 die Reife 
nad Carera, tie ihn die alte Rieararbie then life, um bie 
dertigen EC xchidmarifer zur Nehralinkigfeit zuräd;zufähren. 
Kon Erpern ĩcheint er and nach Armenien gegangen zu fein, wer 
wigend erwähnt er in jener Schrift de ae, dasß er dert 
geweien unt c# ſindet ic cin von ıhm in tur armemiicdhen 
Stadt Meai im Zamr IWL geiäyncbenrd Buch, Liber de 
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iis quao homo de Deo debet credere, beginnend Con meles 
Christians, alfo in lemoſiniſcher Sprache. 

Hier aber heben Differenzen an fich gwifchen den As 
gaben der alten Biographie und den Alnterfchriften ber 
Werke zu finden. Sener zufolge begab ſich Raymundus zus 
ruͤckkehrend nach Genua, vor da nad) Paris, und nachdem er 
dann in Lyon den Papft Elemens V. gefprochen, fam er erft 
nah Mallorka zurüd, von wo er ſich nach Bugia einfchiffte. 
Der Katalog feiner Werke aber nennt nach jenem in Armes 
nien gefchriebenen Buche Schriften vom Jahre 1302, die von 
Mallorla datiren, dann 1303 eine aus Meffina, 3 aus Ger 
nua und darnach andere von Montpellier datirende. Auch die 
Bücher von 1304 und 1305 find den Linterfchriften nach im 
Montpellier verfaßt. Bom Jahre 1306 ift fein Wert bes 
fannt. Es würde Died gut damit flimmen, daß er in jener 
Zeit in Bugia gewefen, da er auf der Ruͤckreiſe von dort 
mit dem Schiffe geftrandet und feine Bücher verloren haben 
fo, wodurch eben nichts von dem, mad er damals in Ts 
nis gefchrieben, auf und gekommen wäre Aber fchwierig 
möchte es fein, zu entfcheiden, ob man mit der alten Bios _ 
graphie vorher einen Aufenthalt in Paris oder mit dem Kas 
talog ein langes Verweilen in Montpellier anzunehmen habe, 
Ein Zufammentreffen mit dem Papſte in Lyon, wo er, wie 
er am Ende feiner Ars generalis fagt, diefed Werk begann, 
iſt bei beiden Annahmen möglich. 

Wichtiger als diefe nicht eben viel befagende Differenz 
fcheint eine andere Erſcheinung, für die ed nicht leicht fein 
möchte, genuͤgende Erflärung zu finden. Wenn ed naͤmlich 
bisher fcheinen wollte, als ſei Raymundns von feinen Zeit 
genoffen, um feinen eignen Ausdruck in Blanquerna zu ges 
brauchen, ald ein Narr angefehen worben, und ale hätte man 
auf feine Piäne nichts gegeben, fie ald eine Thorheit bei 
Seite feßend, fo will ed von nun ab den Anfchein gewinnen, 
ald wäre ihm größere Beachtung zu Theil geworben. Kaum 
it es verftändlich, daß man in Tunis ihn mit folder 
Deruͤckſichtigung aufnahm, wie fie ihm damals zu Theil 
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wurde, wenn man nicht annehmen will, daß er mit einer 
Art von amtlichen Charakter dahinging. Es ſcheint Will⸗ 
kaͤhr, ihm eine ſolche zuzufchreiben, doch iſt gu beachten, daß 
er felbit in einem nach feiner Ruͤckkehr von Tunis geſchrie⸗ 
benen Werke feiner disputatio cum Hamar Saraceno erzählt, 
daß er den Don laime, den König von Aragon, vor feiner 
Reife gefprochen, und dieſem feine Schrift de fine überreicht 
habe, worauf der König nicht nur diefe an ben Papſt ges 
faubt, fondern auch fidy und feine ganze Macht diefem zur 
Belämpfung der Saracenen angeboten. Alfo auch hier wird 
und zwar vou Seiten bed Könige dem bis bahin verfpotteten 
KRaymundus und feinen Plänen zur Unterwerfung der Maus 
ren Beridfichtigung zu Theil. Kerner ift nicht zu uͤberſehen, daß 
der König von Aragon damals in lebhafter Verbindung mit Tu⸗ 
aid fand; wir hatten fchon oben bed 1285 gefchloffenen Ber» 
trages gedacht, ich finde nun, daß in den Jahren, von benen 
wir jet fprechen, Unterhandlungen zur Erneuerung biefer 
Berträge ftattfanden. Im Archiv der Krone von Aragen 
findet man in dem Buche Divers, Iacob. I et Il. Reg. 1. p. 7. 
zuerft Kol. 95 einen Brief des Dey an ben König vom 20. 
Auguft 1308, und dann Fol. 77 die Antwort darauf vom 
15. Mai des folgenden Jahres. Aehnliche Verhandlungen 
zwiſchen den faracenifchen und chriftlichen Monarchen werben 
wir bei Gelegenheit der Ietten Reife ded Raymundus nad 
Afrika zu befprechen haben. Daß es Übrigens in jener Zeit 
nichts UIngewöhnliches gewefen wäre, wenn Raymunbus und 
feine Kenntniß des Arabifchen bei folcher Gelegenheit ges 
gebraucht wurden, ergiebt ſich aus Ähnlichen Miffionen , die 
feinem Zeitgenoffen Arnold von Villamora zuertheilt wurden. 

Wie ed damit audy fein möge, ed ift zu bemerken, daß 
son jener Zeit ab dad Vorhaben ded Raymundus Anerken⸗ 
nung findet. Wie der König von Aragon vor der Abreife 
ded Raymundus dem Papſt zu einer Unternehmung gegen 
bie Ungläubigen feine Kräfte angeboten, fo gefchah nad 
feiner Ruͤckkehr jegt etwas Achnliches. Denn nachdem er, 
wie die Biographie angiebt, in Pifa mit Ehren aufgenoms 
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men, wandte er ſich nach Gennua,, und es gelang ihm dort 
Intereſſe für den Plan eines neuen Ritterordens zur Erobe⸗ 
rung bes heiligen Grabes zu erregen; fromme rauen erboten 
fi) eine Summe von breißigtaufend Gulden dazu beizus 
fieuern, und mit Briefen an den Papft verfehen, die ihn und 
fein Unternehmen empfahlen, konnte Raymundus feine Reife 
fortfegen. Clemens V. zwar ging nidyt auf die Sache ein, 
neue Anerfennung aber erwartete Raymundus in Paris, 
wohin er von Avignon ging. Mit diefen Angaben ftimmen 
die Schriften, die wir von Raymundus haben, infofern ale 
alle, die von dem Sabre 1307 und 1308 aus Pifa batirem 
mit Ausnahme einiger, die aus Montpellier batiren, fo daß 
in der Zwifchenzeit eine Reife dahin anzunehmen wäre, von 
der der Biograph nicht fpricht, eine Annahme, der wohl 
weber jened Schweigen noch fonft ein haltbarer Grund ent, 
gegen zu feßen wäre. Die Schriften von 1309 bie 1311 
batiren darnadı aus Paris mit Ausnahme einiger wenigen, 
die in Montpellier und Mallorfa verfaßt find, wohin Raymuns 
dus vielleicht von Paris aus Ercurfionen machte. Aber bie 
Anerkennung, die er in Paris fand, beftand nicht allein darin, 
daß er feine Lehre an der dortigen Lniverfität vortragen 
durfte, fondern ed ging zunaͤchſt von berfelben im Sahre 
1309 eine feierliche Approbation feiner Doftrin aud. Das 
Dokument habe ich, mit den übrigen in meiner Sammlung 
zufammengeftellt, obfchon es bereits hier und da gebrudt fein 
mag, wie ich es felbft aus einer alten Edition der Logica 
brevis des Raymundus entnehme. Lngefähr ein Jahr ſpaͤ⸗ 
ter, am 2. Auguft 1310 bemwilligte ihm der König von Frank⸗ 
reich, Philipp der Schöne, in ähnlicher Art ehrenvolle An⸗ 
erfennung, woruͤber man gleichfalle das beigefügte Dokus 
ment nachfehen kann. 

Es ift in jener Zeit eine wichtige Begebenheit vorge 
gangen, bie die Pläne ded Raymundus nahe zu berühren 
fcheint, und von der er doch nicht fpricht, die Aufhebung bed 
Ordens der Tempelritter; fie ift es mahrfcheinlicdh geweſen, 
die ihm den Gedanken eines neuen geiftlichen Ordens einge 
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geben, zu deſſen Gruͤndung er in Genua Bereitwilligkeit aus 
traf, und vielleicht finb es die Berhanblungen, die in dieſer 
Sache damald zwifchen Philipp dem Schönen und dem Rd, 
aig von Aragonien flattfandben, welche dem Rayımnnbus und 
feinen Plänen höhere Bebeutung in den Angen des Könige 
von Frankreich gaben. Bei einer zweiten wichtigen Bege⸗ 
benheit, die in jener Zeit vorfiel, iſt der Antheil, den Ray⸗ 
mundus daran nahm, weniger unklar. Es verſammelte ſich 
damals das Concil von Vienne, und unter denen, bie dahin 
zogen, fehlte auch er nicht. Er hatte ſchon zu viel von dem 
weltlichen Weſen der Praͤlaten erfahren, um ſich viel von 
jener Verſammlung verſprechen zu koͤunen. Er wirft, indem er das 
hin zieht, einen trauernden Blick auf all'ſein Arbeiten und Ringen 
das keinen andern Erfolg gehabt, ald daß man ihn einen 
Narren und Phantaften gefcholten. In diefem Sinne fchreibt 
er zu Avignon den Phantafticud, von dem wir fchon oben 
fprachen. Der Geiftliche, mit bem er, der Fiktion jened Bus 
ches nad, auf dem Wege zufammentrifft, und der, um bie 
Thorheit des Raymundus und feine eigene, Berftändigkeit zu 
erweifen, feinen Lebendlauf dem bed Raymundus gegenüber. 
ſtellt, erzählt diefen in folgender charafteriftifcher Art: Meus 
pater homo pauper fuil ei ruslicus, ego vero in studiis pa- 
nem mendicans, postquam sciencias didici, pingui praebenda 
sum donalus, in artibus in utroque iure sum insignitus; 
factus presbyter, archidiaconus, beneficiis beneficia plurima 
cumulavi, fratres meos rusticos ditavi. Parum id est, ipsos 
milites efleci, sorores meas militum filiis connubio sociavi, 
progeniem meam ex infimo in altum sublimavi. Hi res. 
adolescentuli studentes, quos pone tergum videre poles, 
equites mei sunt nepotes, cuilibet eorum iam pingui prae- 
benda donato plura adhuc in hoc concilio benefcia impe- 
trare propono. De me vero quid dicam! me grandis prae- 
datio in curiam accelerantem vocat, quam et intendo impe- 
äsare ei magno cum honore vivere ; magnam equorum CO- 
zilivam habeo, scutiferos famulos cocos summarios, ut tu 
vides, quam plurimos, in argenio comedo, magnas opeos 
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habeo, magnificas expensas facio, (uare si vis plane oo- 
gnoscere potes, me non esse phanlaslicum sed potius pru- 
dentem atque discretum. Wohl wußte alfo Raymundus, 
welcher Art Lente nach Bienne zogen, und daß in den Augen 
diefer feine Pläne Phantaftereien ſeien; nichts deſto weniger 
erlaubt ihm fein Eifer nicht, zuruͤckzubleiben. Dreierlei {fl 
ed nach der Angabe der alten Biographie, was er auf dem 
Goncil nachfucht, und Übereinftimmend damit erzählt er im 
Phantasticus: Tria intendo, primum ut Dominus Papa et Re- 
verendi Cardinales studia, in quibus varia discantur idiomata 
statuere velint, ut posimodum auditores per omnia mundi climate 
proficiscentes sancta Dei evangelia, sicut praeceptum est, 
praedicent, utque talis ordinalio eo usque dum omnes in+ 
fideles ad Christianorum ritum pervenerint perduret. Secun« 
dum: ut Dominus Papa et Reverendi Cardinales unum con- 
sutwant generalem ordinem, omnes religiosos continentem 
milites, qui oınnes ulira mare maneant, quousque terra 
sancta Christianis fuerit reslituta, illic impugnantes infideles. 
Tertium: utPapa suique Cardinales velint ordinare Averrois 
errores Parisia seminatos penilus exlirpari, cum per e08 
plarima mala nostra sanclissima patiatur ſides. Er weiß 
aber, daß er für diefe feine Pläne Leine Unterſtuͤtzung finden 
werde, daß die große Menge vielmehr wie der Geiftliche 
denfen werde, der ihn einen Phantaften ſchilt; denn, wie er 
zu ihm fagt: Secundum dispositionem materiae agit forma; 
et quia mundanus es, ad impetranda bona mundana multos 
coadiulores mundanos reperisti; ego autem solus relinquor, 
nam quasi nallus bonum publicum curat. 

An der That fchenft das Concil ihm und feinen Plaͤ⸗ 
nen nur wenig Gehör, und er muß wieber unverrichteter Sache 
abziehen. Die alte Lebendbefchreibung bricht hier ab, was 
man auf verfchiebene Art erklären kann, für. die vorliegende 
Unterfuchung aber nicht zu erdrtern ift. Weitere Auskunft 
über die naͤchſten Schicfale des Raymnndns bieten ung bie 
Werke, die er nach dem Goncil fchreibt. Es will fcheinen, 
als fei er ſchon im März 1212, alfo in dem Monat, wo bie 
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letzte Seſſion jenes Concils gehalten wurde, wieder in Pa⸗ 
ris geweſen; wenigſtens iſt nach Nicolas Antonio die Schrift 
de officiali et eſſeciu damals in jener Stadt geſchrieben; 
feine übrigen Bücher jened Jahres aber datiren aus Mals 
lorfa. Die Schriften von 1313 dagegen find fämmtlich in 
Meffina verfaßt; ebenfo die beiden, die wir von 1314 has 
ben. Demnach muß NRaymundus in der Zwifchenzeit anf 
Mallorka gewefen fein. Ein fonft gut in den Archiven von 
Mallorka bewanderter Mann, Tarraffa, giebt in feinen hand» 
ſchriftlich eriftirenden Annales de Mallorca an, daß Rays 
. mundus im Sahre 1313 auf Mallorfa ein Teftament gemadht, 
aus dem man erfehe, daß er einen Sohn Domingo und eine 
Tochter Magdalena gehabt. Und wenn diefe Nachricht nicht 
hinreichend verbürgt fcheinen follte, fo ift das Dokument 
über feine am 14. Auguft 1314 erfolgte @infhiffung nach 
Bugia zu beachten, das auch einen Bericht Über feine glädfich 
erfolgte Ankunft in Bugia enthält. Es find mit dieſer feis 
ner Expedition die Unterhandlungen zu vergleichen, die in 
damaliger Zeit mit der Barbarei ftattfinden. Im Sahre 
1313 hatten fowohl der König von Aragon wie Don Sanoho 
von Mallorfa mit den Fürften von Tunis und Bugia neue 
Bilndniffe gefchloffen, und entweder um biefe weiter zu bes 
treiben, oder menigftend unter dem Schuge, den dieſe boten, 
unternahm Raymundus feine Reiſe. Der Katalog feiner 
Merfe führt 2 Schriften auf, die Raymundus 1315 in Zus 
nis gefchrieben, und darnach einige andere, die er in Rom, 
Pifa, Arigade, Mallorkfa, Paris nnd Montpellier im Sabre 
1316 verfaßt haben fol, der Tradition zufolge fehrte er 
aber von Tunis nicht wieder zuruͤck, fondern ftarb dafelbft 
ald Märtyrer. Man kann nun wohl die Aechtbeit jener 
Werke bezweifeln, die er nach 1314 gefchrieben haben fol, 
ober annehmen, daß in den Jahreszahlen, die fie tragen, 
Irrthuͤmer find, aber von der andern Seite ift zu bemerfen, 
daß auch fir den Martyrtod fein einziges der Nede werthes 
Dokument vorliegt. Das Altefte Zeugniß dafür, der Brief 
ben der Erzbifchof von Tarragona 1375 bei Oelegenheit ber 
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Lulliſtiſchen Streitigkeiten ſchrieb, iſt nicht ganz zuverläffig 
und wärbe eben immer ſchon 60 Jahre nad, jener Begebens 
heit datiren. Ganz zweidentiger Natur ift aber das andere 
Dokument, auf das man fi) gewöhnlich bernft: eine 1606 
genommene Copie einer 1580 von einem Notar gemachten 
Abſchrift aus einem Buche, dad der Notar liber determina- 
tionum et memoriarum nennt, Was er aus biefem Buche, über 
beffen Alter er nichts fagt, entnommen hat, iſt nichts weiter 
als wieder ein Translat, von welchem man nicht weiß, wann 
und von wen er gemacht, der aber aus einem feined hohen 
Alters wegen fchwer zu Iefenben Dokumente genommen fein 
fol. Mich duͤnkt, Traditionen aus ſolchen Quellen find nicht 
des Anführend werth, fo wahrfcheinlidh auch ſouſt das Ers 
eigniß ift, von dem fie nach ihrer Art mit wunderbarer Aus⸗ 
ſchmuͤckung fprechen. Möglich ift ed der Natur der Sache 
nach, daß Raymundus bei diefer Reife nad) Bugia burdh 
Maͤrtyrthum, vielleicht auch durch natürlichen Tod, fein Les 
ben verloren, ein Zeugniß dafür aber eriftirt nicht. 

Nachdem auf diefe Art die hronologifche Ordnung in dein 
Leben des Raymundus Lullus feitgeftellt, käme ed darauf 
an, mit Zugrundestegung ber ermittelten Data die ihm zuge 
fchriebenen Werke Eritifch zu unterfuchen, und darnach feine 
Lehre und feine eigentliche Bedeutung überhaupt ind Licht 
zu feßen. Vielleicht Daß ed mir vergönnt iſt, bei einer ans 
bern Gelegenheit, wenn id) die dazu bereitö gemachten Bors 
arbeiten erweitert haben werde, auch in diefer Beziehung 
manches Neue vorzulegen. 


Ueber die Iulliftifchen Streitigkeiten. 


Ebenfowenig wie über den Tod des Raymundus wife 
fen wir von dem Schickſal feiner Doftrin zunaͤchſt nach feis 
nem Tode, Erſt der Streit, den der befannte Ingnifitor 
Eymerich gegen die Bulliften erhob, führt fie und wieder 
vor. Es war ſchon 1369 von Pedro Ill. von Aragon einem 
nicht weiter befannten Berengario Fluviano, einem Kaufmann 
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uud Bürger von Valencia, Licenz gegebenen divulgandi, 
dogmatizandi seu docendi Artem et Scientiam praefali 
Magistiri Raymundi Lulli. Gegen dieſe Ausbreitung ber 
Inlliftifchen Doftrin, und namentlicdy gegen die in der Laus 
beöfprache gefchriebenen Bücher, vielleicht auch überhaupt 
gegen das Auftreten folcher Laien in der Cheologie erhob 
fich der damalige Inquifitor jened Reiches, Eymerich, und 
nahm die Hilfe des Papfted gegen dergleichen Ueberhebungen 
in Anſpruch. Darauf beziehen fich die nächftfolgenden Dos 
fumente. Das erfte und dritte derfelben find hier nicht zum 
erſtenmal gedrudt; Pegna hatte fie im Archiv des Batican 
aufgefunden, und fie dem Anhang zu der venetianifchen Aus⸗ 
gabe des Directorium Inquisitorum von Eymerich beigefügt. 
Ich gebe fie aufs Neue, weil fie zu dem Verſtaͤndniß bes 
Streites förderlich find und bei der Seltenheit gerade jener 
Edition fo gut wie unbekannt find. Die Dofumente 2, 4 
und 5 aber lieft man Hier zum erftenmal, und fie bebärfen 
einiger erläuternden Worte. Zuerft bemerfe ich, daß fie aus 
einer am 4. Mai 1768 im Archiv bed Kloſters Araceli in 
Rom officiell und mit den gewöhnlichen VBerbirgungen der vor 
Notare und Zeugen genommenen Copie gefchdpft find, die ſich 
in Mallorfa bei der mehrfach, erwähnten Sammlung zur 
Kanonifation des Raymundus findet, fo daß ich über bie 
Beichaffenheit der zu Grunde liegenden Urkunde, d.h. ob fie 
Driginal und Acht fei, nicht urtheilen kann. Wie mir fcheint, 
bieten aber die erften beiden, d. b. die Dokumente 2 und 4 
feinen Grund zum Verdacht, und find vielmehr aus innern 
Gründen für unverfälfcht zu halten, wogegen mir die Un- 
Achtheit des folgenden Dokumentes, der Bulle aus dem 
fechften Jahr Gregord durchaus verdächtig und unter 
geichoben jcheint. Es ift in den Iulliftifchen Streitigfeiten 
vielfach von einer Bulle aus jenem Sahr die Rede, Diele 
aber kann der Art nach, wie von ihr gehandelt wird, ben 
Raymundus nicht, wie die vorliegende für rechtgläubig, fon, 
bern muß ihn, wit die unter Nr. 6 gegebene für häretifch 
erklaͤrt haben. Auch ift die Art, wie die Bulle gleichfam 
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einen Mittelweg zwiſchen ben ertremen Meinungen einzuſchla⸗ 
gem fucht, indem fie bie Verdammung auf einen andern Raymun⸗ 
bus, den von Tarrega bezieht, ungehörig; nur ein Gpäs 
texer konnte anf den Einfall folcher Verwechslung kommen, 
der Papſt und Eymerich aber ließen fie fich fchwerlich zu 
Schulden fommen. Die unter Nr. 6 gegebene Bulle ift bie. 
Achte aus dem 6. Sahre ded Gregor, d. h. die von der es 
fih in jenen Streitigkeiten handelt. Ich habe fle gegeben, 
wie fie fih im der erſten d. i. ber 1503 zu Barcelona 
publicirten Ausgabe des erwähnten Directorium Inquisitorum 
findet; andere Ausgaben, 3.8. die von Bologna, bringen fie 
nidgt oder wenigftend nur im Anhang, was wohl darum 
gefchieht, weil die Lulliſten fich bemühen, ihre Aechtheit im 
Frage zu ftellen. Es war ihnen natärlich nicht. recht, daß 
ihre Doftein und ihr Lehrer eine fo ausdruͤckliche Verurthei⸗ 
Iung erlitten haben follten. Sie berufen fi zum Beweis 
für die Unächtbeit auf den Brief des Königs und das Urs 
theil ded Ermengand, die ich unten ald Dokument 7 und 8 
babe abdruden lafien, jenen aus den Negeften von Pedro II. 
von Aragon. unternommen (Archiv der Krone von Aragon und 
Barcelona), diefes aus der 1510 zu Balencia gebrudten Sen- 
tentia definitiva Episcopi Civitalis Castelli. Aber, wa® dem 
Brief des Königs betrifft, fo ſcheint er vielmehr eine Ver 
dammungsbulle vorauszufeßen; und wenn man fagt, Daß nach 
ſchon gefchehener Verdammung Ermengand nicht eine neue 
Unterfuchung der Iulliftifchen Doftrin angeftellt hätte, fo ber 
hauptet man zu viel; man darf daraus nur fchließen, daß 
jene Bulle im aragonifchen Reiche nicht zugelaffen wurbe, das 
königliche Erequatur nicht empfing, wie man es nennt. Und 
daß diefed gefchehen fei, machen die günftigen Ausdruͤcke 
wahrfcheinlich, mit denen der König in dem vorerwähnten 
Briefe von der Iulliftifchen Sache redet. Einen andern Bes 
weis gegen die Bulle, ber auch von ben Lulliften gebraucht 
wird, will ich nur nebenbei erwähnen; fie bringen dad Zeugs 
niß eines päpftlichen Regiftratord vom Jahre 1395, dahin 
Lantend, daß in dem in feinem Gewahrfam befindlichen Regie 
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ſter des 6. Jahres Gregors nichts von jener Bulle fiche; 
ein Zeugniß, das wohl beweiſende Kraft haͤtte, wenn es nur 
nicht truͤgeriſch waͤre, indem naͤmlich nicht dabei angegeben 
wird, daß aus dem Regiſter mehrere Blaͤtter ausgeriſſen ſind. 

Ich halte alſo dafür, daß dieſe Bulle wirklich erlaſſen, 
aber nicht publicirt wurde, weil der Hof bafelbft der lulli⸗ 
Rifhen Sache gewogen und dem Eymerich abgeneigt war. 
Es wurde demzufolge in Barcelona eine neue Unterſuchung 
angeordnet, eben jene des Ermengand. Eymerich fchrieb dar 
gegen, er überreichte Clemens VII. am 30. November 1389 
ein gegen die Lulliften gerichteted Buch, betitelt: Expurgate 
vetus fermentum, das noch nicht publicire ifl, und ein Jahr 
nachher debicirte er eben jenem Papſte feine gleichfalls une 
ebirten Dialogi contra Lullistas. Eymerich mußte das Land 
verlaffen und nad; Avignon fliehen, fei ed daß andere, etwa 
politifche Gründe dazu kamen, fei ed daß die Lulliften bie 
ungänftige Stimmungaded Fürften gegen ihn dazu zu benußen 
wußten; wenigftend fehen wir fie, die bis dahin ihre eigene 
Rechtglaͤubigkeit zu vertheidigen gehabt hatten, jebt felbft den 
Eymerich ald Keber anlagen. Darauf bezieht fi) das 10. 
Dokument, das ich aus einem der Bücher des Stadtarchives 
von Palma, wo ed den Namen Libro de San Pere führt, 
copirt habe; während die unter Nr. 9 gegebenen, bie fich in dem 
Archiv der Krone von Aragon unter den Negeften Juans I. 
(Divers. A. 1393 ss. fol. 97 ss.) finden, auf die von dem 
König erhobene Verfolgung von Eymeridy gehen, nnd wahrs 
fcheinlich machen, daß ihn noch etwas anderes als Intereſſe 
für die Lulliften zu feiner Abneigung gegen diefen bewogen. 

Der Sieg alfo war auf Seiten der Lulliften geblieben. 
In der That hatte fchon während der Oppofition des Eyme⸗ 
sich der Nachfolger Pedro’s fein Sohn Juan I. unter dem 
12. September 1392 einem andern VBalencianer, Francisco 
von Luria, die nöthigen Vollmachten zur Ausbreitung ber 
Doktrin gegeben, nämlich, wie ed in dem betreffenden Dokus 
ment heißt: plenariam potestatem, quod nomine et loco dicti 
Domini Regis loannis possit dare et concedere licenliam 
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et facultatem quibuscunque inde sufficientibus et idoneis, 
ut in omnibus civitatibus, villis et locis ipsius Domini Re- 
gis possent legere et docere Artes generales et libros edi- 
tos per dictum Reverendum Raymundum Lullium. Aehn⸗ 
liche Erlaubniß ftelte der Nachfolger Juans, fein Bruber 
Martin, am 25. December 1399 einem Presbyter Zimenez, 
Thomas und Pedro Roffellon, einem Moͤnch aus. Kurz vorher 
war Eymerich geftorben, und der Papſt Benedikt XIII., der 
ihn geſchuͤtzt und troß ber Briefe des Königs ihm an feinem 
Hofe Zuflucht gegeben, verlor bald darauf felbft den paͤpſt⸗ 
lichen Stuhl. Dagegen war aber auch Martin, der König 
geftorben, und eine neue Regenten » Linie, die Kaftilianifche, 
mit Ferbinand von Antequera auf den Thron gefommen. 
Dedy war diefe Veränderung den Lulliften nur günftig. Als 
der Legat deö neuen Papfted, Martin bed Künften, nach Ara⸗ 
gonien kam, ließ er fich bereit finden dem Bifchof von Ca⸗ 
fielon zu einer wiederholten Prüfung der Iulliftifchen Dok⸗ 
trin Vollmacht zu geben, und in Folge deffen ſprach biefer 
am 24. März 1419 die fogenannte Sententia definitiva aue, 
durch welche die Kehre des Raymundus für katholiſch und 
empfehlenswerth erflärt wurde. 

Geftüßt auf folche Approbation gaben darnach die Koͤ⸗ 
nige weitere Privilegien zum Unterrichten in ber Iulliftifchen 
Kunft. Wir haben eines der Art, das Alfons der Weife am 
15. Januar 1425 gab; wichtiger aber ift ein anderes, das 
er 1449 ausdftellte. Shm, der felber univerfellen Studien 
oblag, mußte ein Mann wie Raymnundus Lullus wohl 
intereffant fein, und Juan Llobet, für den er jenes Priviles 
gium gab, wird felbft zu den Audgezeichnetfien unter den 
Lulliſten gerechnet. Er ift ed, der ald der eigentliche Schde 
pfer des Enthufiasmus für den Raymundus angefehen wer, 
den muß, denn er begnüägte fich nicht damit, die Lehre beffel- 
ben vorzutragen, fondern er bemühte fich auch, das Andenken 
an denfelben dadurch aufzufrifchen, daß er für ein Grabdenk⸗ 
mal Sorge trug, das im Krancisfaner» Klofter zu Palma 
noch heute befteht, und noch heute die Seele der Beichauer 
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it Andacht uub Begeiſterung erfüllt. Er hatte auf eigene 
Koſten eine Kapelle. errichten laffen unb am 29. Juni 1448 
wurde das, was ale Reſte bed Raymundus galt, in feierlicher 
Meoceiflon dahin: gebracht: die Geſchworenen der Gtabt 
forgten für die Erhaltung des ſchoͤnen Denkmals und die Gon⸗ 
Sruftion einer Urne. Sc babe ſchon oben augebeutet,, daß 
ich die Dokumente für bie Aechtheit jener Reliquien, Die dort 
beigefeßt wurden, fir nicht genägend halte. 

Der Enthufiadmud, der anf dieſe Art erregt wurde, 
ließ nicht ab Fruͤchte zu tragen. Im Jahre 1478 vermachte 
aine Frau Beatrix de. Pines ein bedeutendes Bermögen: zu 
dem Zwecke, daß die Inlliftiiche .Doltrin auf Mallorka ge 
Lehrt werde, und ein Codicill zu ihrem Teſtamente, Dad im 
Stadtarchiv von Palma fd) befindet, weiche, da ed biöher unbe, 
kannt gewefen zu fein fcheint, unter Die uͤbrigen Dofumente aufs 
genommen worden (Nr. 11),: zeigt und, mit welchem Euthuflads 
mund fie dabei bem Gedanken an die Eroberung be& heiligen 
Landes nachhing; der Papſt und die Benetianer werden als 
Bingen dafür gewählt, daß ihre Guter nur dazu verwandt 
werden, bad heilige Land auf die von Raymımbus angegebene 
Art zu erobern; ihnen follen die Güter zufallen, wenn man 
jemals davon abgeht, fie diefem Willen der Erblafferin ge 
mäß zu verwenden. 

Dazu kam im Sabre 1481 eine neue Schenkung, bie 
eine Frau, Ined de Duint, zu gleichem Zwecke machte, und 
in Folge deren an der wenige Sabre darauf, naͤmlich 1483, 
errichteten Univerfität von Palma ein befonderer Lehrftuhl 
für bie Infliftifche Doktrin errichtet wurbe, den zuerſt Pedro 
Dagni einnahm, bekannt durch die Werke, die er zur Inter 
weesteung der Lulliftifchen Kunſt ſchrieb, namentlich durch feine 
janma Arlis eic. | 
Sch Äbergehe die Streitigkeiten und Kämpfe, die Dagni 
und feine Rachfolger gegen bie Dominifaner zu führen hat 
ten, die nicht aufhörten, der Ausbreitung jener Lehre Wider, 
Rand entgegen zu fegen; id; übergehe gleichfalls die Privis 
Iegien, bie die Lulliften 1500 und 1503 von Ferdinaud Dem 
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Katholifchen, 1526 von Karl V., 1897 von Philipp IT. und 
fpäter von den anheren Königen erhielten. Rur das will 
ich anführen, baß ihr Enthuſtaſsmus für ihren Meifter fich 
fort und fort erhielt, und baß fie verſchiedene Berfuche mach⸗ 
ten, nicht nur feine durch die Dominikaner verdächtigte Nechts 
gläubigkeit zu vertheidigen, fondern auch in Rom feine Hei⸗ 
ligfprechung burchzufegen. Aber auch ber Gegenfaß und die 
Feindſchaft hörte nicht anf, und fie ging ſoweit, daß ein 
Biſchof von Mallorla, Juan Diaz de la Guerra, unter 
uberm noch unter dem 24, Auguf 1776 ausdruͤcklich ver 
bieten fonnte, ben Kindern in der Taufe ben Namen Rays 
mundus Lullus beizulegen! Der Lehrfluhl ſelbſt für die lal⸗ 
liſtiſche Kunſt ift erft ganz neuerdings eingegangen, und es 
Kände sun alfo den Beuetianern. und dem Papfte zu, bie 
dafılr beſtimmten Fonds in Anfprudy zu nehmen. Die Ber 
ehrung bed Raymundus felbft beiteht noch fort auf der In⸗ 
fel; foviel ih weiß, betrieb man vor Kurzem: auf Rewe 
feine Hetligfprechung. Aber noch jetzt wird ee als Heiliger 
verehrt, und ich felbft wohnte vor einem Sahre einer ihm 
zu Ehren veranftalteten Kirchenfeier bei, wo man unter As 
derm einen Hymnus fang, der begann: 


Era un siglo de crasa ignorancia, 
Las tinieblas cubrian el mundo; 
Dijo Dios: que aparezco Raimundo |! 
Y las sombras rasgö nuevo sol. 


De esto sol fue la ecleplica inmensa; 
Mas fu& solo Mallorca sua oriente. 
De este sol bebi6 luz toda gente, 
Mas primero en Mallorca brillö. 


Ein Sahrhundert war’d der Dummheit, 
Und es deckte Finfterniß die Erbe. 

Da fprady Gott: Raymundus werde — 
Und die Schatten ſcheuchte neue Sonne 
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Es drangen weithin biefer Some Strahlen, 
Do in Mallorka iR fie aufgegangen. 

Es drang ihr Licht durch alle Landen, 

Doch in Mallorka hat's zuerft geglängt. 


Rote. In den befannten Werten, die man über foldhe 
Dinge nachzuſchlagen pflegt, fieht man fich vergeblich nach 
unftänblicheren Nachrichten Aber Raymundus von Tarrega 
wm; fie bringen nichtd weiter als bie duͤrftigen Angaben, 
die man im Directorium Inquisitorum bed Eymerich Äber ihn 
findet. Ich glaube mir daher erlauben zu duͤrfen, aus einem 
wenig befannten uud von Theologen in Deutichlandb wohl 
gar nicht beachteten Werke, in bem man ſolche Dinge gar 
wicht zu fuchen pflegt, einen diefen Raymunbus von Tarrega 
betreffenden Artitel, der offenbar ans guten Quellen gefchöpft 
ift, in deutfcher Ueberſetzung herzuſetzen. 

Raymundus von Tarrega ift aus der Stadt Tarrega 
gebürtig, die früher zum Bisthum Vich, jett zu dem von 
Solfona gehört. Man nennt ihn ben Raymundus Lull von 
Tarrega, einen getauften Suden und Rabinen. Er warb zu 
Anfang des 14. Jahrhunderts geboren, und ging, wie er 
felbft angiebt, im Alter von 11‘, Jahr zur fatholifchen 
Religion über. Später trat er in den Dominikaner⸗Orden, 
und machte bei großem Talent und Fleiß außerordentliche 
Kortichritte im Studium der Theologie und Philofophie. 
Doch traute er feinem Talente zu fehr und ließ fich von 
. demfelben zu weit von dem Wege feiner Borgefeßten abfuͤh⸗ 
ven. Er fchrieb einige Werke über fchmwierige, dad Dogma 
betreffende Kragen, und fchlug fie zur Öffentlichen Diepntation 
an, wobei man häretifche Säbße bemerkte; fo fehr aber auch 
die Äbrigen Dominikaner in ihn drangen, wollte er fie doch 
nicht zuchdzichen. Deshalb wurden fie dem Inquiſitions⸗ 
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Tribunal benuneirt, und er wurde aufgefordert, über feinen 
Glauben vor demfelben Rechenſchaft zu geben. Damals war 
Nikolas Eymerich General⸗Inquiſitor in Aragon ; derfelbe ges 
hörte gleichfalls dem Dominifanersörden an. Er berief ben 
Kaymundus vor fi, und ermahnte ihn liebreich jene Säge 
zu widerrufen, wenn er nicht die Strenge des Richters ers 
fahren wollte. Er aber wiberftand mit allerlei Sophismen, 
weshalb Eymerich ihn in das Gefängniß bringen ließ. Ins 
zwifchen ließ er von verfchiedenen Theologen die Lehre bes 
Raymunbus unterfuchen, und diefe erflärten fie für irrig. 
Davon warb der Papft Gregor XI. in Kenntniß gefebt, und 
diefer befahl‘ durch ein Breve dem Inquiſitor Eymerich, daß 
Die Sache des Raymundus unterfucht und erforfcht werden 
folle, ob er Keber fei, und daß man mit ihm nach dem Ger 
feße der Kirche verfahre. Seit dem Jahre 1368, wo bas 
Bericht oder der Proceß begonnen, in Folge deffen Tarrega 
in dad Gefängniß feines Klofterd zu Barcelona geworfen, 
waren verfdjiedene ZeugenAusfagen und das Geftändnig des 
Angeflagteu felbft hinzugefommen; diefer aber, mit dem ihm 
eigenen Scharffinn wollte weder widerrufen noch zugeben, 
daß er der Kirche entgegen fei, und fo zog fich der Proceß 
bie 1371 bin. Snzwifchen hatte der General des Ordens 
Mitleid mit der traurigen Lage des Tarrega, mit vieler Liebe 
fchrieb er an ihn und fuchte ihn aus feinem Irrthum zu 
reißen. Er hielt ihm dad Anfehen und die Heiligkeit ſeines 
Ordens vor, den er mit feinen audfchweifenden Theorien bes 
flede, fagt ihm, daß feine Xehre oftmals von den berühmte. 
ſten Theologen ded Ordens geprüft worden und daß dieſe 
anf feine Art Uebereinſtimmung mit der Lehre der Fatholis 
fchen Kirche hätte finden können; im Gegentheil hätten ſich 
ihnen 20 irrige Säße darin ergeben, die nach Härefie ſchmeck⸗ 
ten. Er räch ihm, auf feinen guten Ruf bedacht zu fein 
und ſich dem Urtheil des Inquiſitors Nikolas Eymerich zn 
unterwerfen, der ihn mit mehr Milde behandeln wirbe, als 
er erwarten könne. Thue er das aber nicht, fo würde er 
als Keßer ber weltlichen Macht überliefert werden, und von 
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dieſer die gerechte Strafe empfangen. Diefer Brief iſt da⸗ 
tirt Pruliant deu 6. Jaunar 1368. 

Raymundus aber kuͤmmerte ſich um fo heilſame Rath» 
fchläge nicht, er dachte nur auf Ausflächte und Umſchweife, 
um der Senteng des Inquiſitors auszuweichen. Go wanbte 
er ſich an den römifchen Hof klagend daß man ihn unters 
dräde und ihm Gewalt authue. In folge deſſen ſchrieb ber 
GSarbinal Guido, Bifchof von Perufa, im Auftrag bes Pap⸗ 
ſtes Gregor Xl. unter dem 15. Februar 1371 von Ayiguen 
an den Inquifitor Eymerich, bamit er ſich mit dem Erzbifchef 
von Tarragona in Berbindbung feße, und mit biefem bie 
Sache des fchon feit mehr als zwei Jahren im Gefaͤngniß 
feftgehaltenen Raymundus fchleunigit zu Enbe bringe. Der 
Papſt ſelbſt fchrieb gleichfalls an den Erzbiſchof unb an 
Eymerich; fein Brief ift von Billanova im Biöthum Avi⸗ 
guon 10. KalendasSeptembris 1371 datirt; er befichlt ihnen 
darin, daß fie, wenn bad Urtheil gefprochen und bie Harte 
nädigfeit bed Raymundus erwieſen fei, fie gegen ihn nach 
Recht verfahren, wenn er nicht berene, und ben Proceß an 
den apofolifchen Stuhl fenden follen. Um aber in dem jchwierigen 
Kalle mit möglichter Gerechtigkeit zu verfahren, fchrieb we⸗ 
nige Tage nachher Raymundus, Apormiarum Episcopus, der 
Beichtvater ded Papfted, an den Erzbifchof von Tarragona, 
am ihm zu melden, daß Se. Heiligkeit eine Congregation 
von 30 Theologen gebildet habe, bie in Gegenwart ber 
Gardinäle aufs Reue die Lehre des Raymundus prüfen uud 
ihe Urtheil fchriftlich geben ſollten. Auf Befehl des Papftes 
überfandte er ihm ihren Ausſpruch, bamit er um fo leichter 
die Gentenz fprechen könne. Diefer Brief ift datirt Billa» 
nova den 13. September 1371. | 

Wie nun die Sache fo weit gebiehen war und Rays 
mundus noch immer im Klofter von Barcelona gefangen faß, 
geſchah ed, daß Derjenige, weicher mit feiner Haft beauftragt 
war, alder ihn am 20. September befuchen wollte, ihn tobt auf 
feinem Bette fand! Als der Erzbifhof von Tarragona Dies 
esfuhe, ſchrieb er au Franzisco Voten, ben Prior der Doms 
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herren von Santa Anna von Barcelona, daß er zuſammen 
mit dem Inquiſitor Eymerich Unterfuchung dariiber anftellte, 
ob jener Tod gemwaltfam ober natürlich geweſen. Diefer 
Brief ift vom 21. Dftober. 1371. So blieb ber Proceß, 
ohne daß ed zum Urtheil fam. Die Werke, die man dem 
Raymundus ald Acht zufchreibt, find:. De invocatione dae- 
monum und Conclusiones variae ab eo propugnatae; in ihnen 
find verbächtige und irrthämliche Säte über Meffe, Anbes 
tung und bie fides explicita der Laien enthalten. Alle diefe 
Notizen find dem Proceß felbft entnommen. 

Soweit jener Artikel, den man in den 1836 m Bur⸗ 
celona erſchienenen Memorias para agudar a formar un dic- 
eionario critico de los escritores catalanes von Torres⸗ 
Amat Seite 615 findet. Die Alten bed Proceſſes, aus bei. 
nen der Berfaffer gefchöpft haben will, ohne baß er angiebt, 
wo er fie gefunden, mögen wohl in eben jenem Domtnifaners 
Klofter von Barcelona gewefen fein, in welchem Tarrega 
gefangen ſaß. Da dies vor einigen Sahren zerſtoͤrt, und 
dabei der größte Theil der Bibliothek und des Archivs zu 
Grunde gegangen ift, fo find fie wohl ald verloren: zu 
betrachten; wenigitend finden fie fich nicht in dem, was and 
jenem Klofter gerettet und gegenwärtig in der Bibliothek 
San Inan in Barcelona bewahrt if. Intereſſant wäre es 
gewefen, and ben Akten felbft noch einige weitere Aufflärung 
zur Charakteriſtik ded Tarrega und namentlich feiner Lehre 
zu fchöpfen. Eymerich felbft handelt im 2. Theil des Di- 
rectorium etc. Quaestio 10 und no.3 ad Quaest. 27 von ihm. 
An der erften Stelle führt er die 20 häretifchen Säge auf, 
die Tarrega gelehrt habe, und unter denen viele recht merk 
wuͤrdig ſind. Klar aber iſt es aus dieſen wenigen Notizen, 
die wir von dieſer Sache haben, daß von. einer Verwechs⸗ 
lung dieſes Raymmdus mit dem Raymundus Lullus bei 
Eymerich nicht die Rede ſein kann. 
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: A, Dokumente, das Leben des Raymundus 
Lullus betreffend. 


1. Aus dem Libro del rapartimiento. ') 
Dels pobladors de Pollensa. 


Alqueria Beniatron 12 jov. et es den R. Lull de 
Barcelona y de sos frares. 


2. Liber Privilegiorum Ecolesiae Cathedralis Palmae. 2) 


pg. 69. Episcopus et Praepositi supradicti stabiliverumt 
Berengario de Mata Redona medietatem cuiusdam Atche- 
riae quae dicebatur Sasisasa, cum medietate (h)orto et me- 
dietate molendini, quae est in torrentem. Et haec sunt: 
in termino sancti Laurentii etc. etc. et decimam de omni- 
bus fructibus panis olei lini et canebi et sacticam dooem 
dierum, et non possit haec dimittere etc. Set recipiebat R. 
Layl in medietate praedicti (h)orli duo parie caponum. ®) 
Quod En gclum per notarium supradictum Idibus Aprilis 
Anno 1249, 


3. Aus den Büchern der Rotariate-Rammer (Escrivania regia) 
in Palma, in dem das Jahr 1257 enthaltenden Theil. 


Blanca filia quondam F. Picany et uxor R. Lul älü 
quondam R, Lul per nos et nostros facio R. Lul maritum 








1) So heißt dab Verzeichniß der Vertheilung des eroberten Territoriums, 
die der König Dom Jaime nach Eroberung der Juſel unter feinen 
Kampfgenoffen vornahm. Kin Eremplar dieſer Urkunde befindet 
ſich im Btadts Urdiv von Palma, und zwar in lemofinifdger 
Sprage. Ein anderes, in Inteinifger Gprache, ift im Urchiv der 

” Krone von Uragon (Reg. 17. Iacobi, I. fol. 26.) 

512) Diefed Bud, worin die Privilegien umd Rechte aufgezeichwet war⸗ 
den, fobald Die Kathedrale deren erhielt, und deſſen erſter Theil ſich 
aur bis 1284 erfiredt, findet ih im Urchiv der Kathedrale von 


Dalma. 

8) Der Ginn der Handlung ded R. Lull it natürlich Bein anderer als 
feine gutöherrligen Mechte zu wahren; er thut dad der Gitte der 
Zeit gemäß durch jenes fymbolifäie Ergreifen ber Kapaunen Paare. 
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meum absentem tanquam praesentem procuratorem meum, 
ut in rem suam propriam, ad vendendum, impignorandum 
et alienandum Omnes possessiones, quas supradictus R. Lul 
habet in civitate Brach. et in suis terminis, et in Cathalu- 
nia, et ei pertinent et pertinere debent aliqua ratione, 
Dando supra praedicto omnem locum nostrum iura vices 
voces actiones et perlinencias Omnes reales quam eliam 
personales, sic quod possit praedictus R. praediotas pos- 
sessiones vendere, impignorare, et alienare Cuicunque vo- 
luerit, et quamcunque venditionem inde fecerit promitto 
habere ratam et veram; et quod possit eliam emere emptori 
sive emptoribus omnia bona nostra obligatione etc. Bt 
quicquid super praedictis per 'praedictum R. Lul. factum fue- 
rit, ratum et firmum habeo et non contravenio; et iurg 
et ronuncio omni auxilio et beneficio senalusconsulli vella- 
gani et iure ypothecarum etc. \ 

Testes G. de Fonte. R. de Codines et G. de Monte Rufo, 


4. Aus dem das Jahr 1275 enthaltenden Theil der Bücher 
der Notariatd-Rammer in Palma. 


Cerlum est et manifestum quod Blanca, uxor R. Lul 
venit ante praesentiam nostri P. de Calidis, bainli etc, 
asserens et denuncians eidem baiulo, quod R. Lull eius ma- 
ritus est in tantum factus contemplativus, quod circa admi- 
nistrationem bonorum suorum temporalium non intendit, et 
sic eius bona pereunt, et etiam devastantur quare supplicando 
petit a Nobis cum sua intersit pro se et filiis suis et dich 
RB. Lulli communibus , quod daremus curatorem bonis dicli 
R. Lulli, qui ipsa bona regat, gubernet, tuealur et defendat 
et salva faciat. Unde nos P. de Calidis audita supplicalione 
praedicta, tum mandamus P. Gancerandi, civem Maiorica- 
rum, cognatum dictae Blanca, qui dictam curam gratis s6 
obtulit recepturum, ulilem in curatorem et administratorem 
bonorum omnium mobilium et immobilium dicti R. 
dando eidem P. liberam et generalem potestatem regen 
gubernandi petendi et defendendi dicla bona in curia et 
extra, in iudicio et extra iudicium, utilia agendo et inutilia 
evitando seu praetermittendo ad salvamentum ipsorum bo- 
norum. Ego igitur P. Gancerandi recipiens dictam curam 
a Vobis, P. de Calidis, de dictis bonis, promitto ipsa bona 
pro posse meo regere gubernare et defendere et in onlige” 
tione etc. Et iuro ei dono fideiussorem Berengarium Cus 
qui obligatione etc. | 
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Facta diligenti inquisilione pro vila et moribus dicli 
R. Luili, cum nobis constet, ipsum R. Lulli. elegisse in tan- 
tum vitam contemplalivam, quod circa administracionem bo- 
norum suorum non intendat, habita pro hoc deliberatione. 
Testes Bn. Rossilione. Berengarius de Castilione et Nicha 
et Rollandi. 


5. Sohanned XXI. Bulle Über die Gründung der Schule von 
Miramar. *) 


Nobili viro lacobo nato clarae memoriae regis Aragonum. 

Laudanda tuorum primogenitorum vestigia, in quibns 
devotionis et fidei zelus resplenduit, studiis salubribus imi- 
tans, et tanquam filius benedictionis et graliae ad eiusdem 
fidei terminos ampliandos anhelas, ut qui in terris magni- 
tudine praeemines, alterum tibi locum constituas in excelsis, 
pro tuae ac eorundem progenitorum animarum remedio, 
statuisti et etiam ordinasti, ut in insula Maioricensi ad te 
iure bereditario pertinente, in loco qui dicitur Deya in Par- 
rochia Sancti Bartholomaei Villae de Mossa, monasterium 
sive locus religiosus de tuis bonis propriis constiluatur, in 
‘ao tredecim fratres ordinis Minorum, qui iuxta ordinalio- 
nem et constlitutionem provincialis ministri continue in Ara- 
bico studeant, commoventur ; ut tandem instrucli competen- 
tes in illo, ad lerras paganorum se conferant, animarum 
profectibus inteudentes. Et ne fralrum ipsorum studium 
necessarium defectus impediat, vel perlurbet, quosdam re- 
ditus ad te spectantes, ex quibus eisdem fratribus neces- 
saria huiusmodi minisirentur, specialiter depulasti, prout in 
patentidus litteris inde confeclis, tuo sigillo munitis plenius 
dicitur contineri. Unde nobis humiliter supplicasti, ut sub 
proteclione Sedis Apostolicae et nosira locum recipientes 
eundem, in quo per Ministrum provincialem huiusmodi fra- 
trum numerus iam est ad hoc per Dei gratiam conslitutus, 
et inibi per eosdem laudabiliter studio insistitur memorato, 
aliaque praemissa pia intenlione a te edita confirmare de 
benignitate Sedis Apostolicae curaremus. Nos itaque tuis 
precibus annuenles favorabiliter, quod in hac parte pie ac 
provide factum est, ratum et firmum habentes, id Auctoritate 
Apostolica confirmamus et praesentis scripti patrocinio com- 





4) Abgedruckt in der Historia de Mallorca von DBirente Mar. 
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munimus. Nolumus autem, prout dilecti filii, generalis mi- 
nister et fralres ipsius ordinis cupiant, et eliam de inten- 
tione praefati nobilis processisse videtur, quod eidem ordini 
seu praefatis aut quibuscunque aliis ipsius ordinis fratribus, 
vel aliipro eis in monasterio seu loco praefalis, vel in 
ceptione dictorum redituum proprietas vel dominium aut 
aliquod ius percipiendi eosdem reditus, sive aclio in eisdem 
aliquatenus acquiratur, ita quod professioni vel regulae fra- 
trum dicli ordinis propter hoc nullatenus in aliquo deroge- 
tur. Nulli ergo etc. 

Datum Viterbi XVI. Kal. Oct. Anno Pontificatus nostri 
primo, 


6. Empfehlungs-Schreiben des Provinzial der Minoriten in 
Montpellier. 5) 


Raymundus Gaufredi Minister Generalis ordinis Ser&- 
phici Ministris provinciae Romanae etc. | 

Cum igitur Dominus Raymundus Lulli lator praesentis 
amicus ordinis et devotus ab antiquo in relevandis fatrum 
nostrorum inopiis gratiosus et in subsidiis sollicitus extite- 
rit et attentus, non immerito ipsum vobis in Domino re- 
commendo, discretionem vestram rogans altenlius, quod cum 
ad vestra declinaverit loca, benigne recipiatis eundem, et 
quem secundum Deum polteritis, et decet nostri ordinis ho- 
nestatem in agendis, sic sibi assistatis et sollicite, quod ex 
devoto devotior fiat, et apud ceteros vestra reluceat sol- 
lertia commendata. Ceterum cum dictus Raymundus quati- 
dam Artem doceat, per quam convincere nititur infideles, 
volo quod vos Ministri, si aliqui fratres provinciarum ve- 
trarum audire dictam artem fuerint consolali, detis ipsig 
fratribus licentiam et dicto Domino Raymundo de conventü 
indoneo opportunitatem , in quo possit fratribus ostendero 
Artem illam. Valete in Domino et orate pro nie. u 

In Monte Pesulano VII. Kal. Nov. 1200, 


5) Entuommen and den 1612 zum Behuf eined Antrags auf Heiligfpres 
dung des Rahmundus geſammelten urkunden, Die ch much in Palma 
befinden, uud wenn ich nicht irre, dem lulliſtiſchen Colleg daſelbſt, 
der Saplentia jugehören. 
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7. Zeugniß der Univerfität von Paris. ©) 


Hoc est translatum fideliter sumptum a quibusdam lit- 
teris sigillo cereo dependenti Curiae Parisiensis sigillatis, 
quarum quidem lilterarum, quae in pergameno scriptae sunt, 
tenor in omnibus sic se habet: 

Universis praesentes litteras inspecturis ofliciales Cu- 
riae Parisiensis in Domino Salutem! Noverint universi quod 
in praesentia magistri lohannis de Salinis et Michaelis de 
Pionquerio nostrorum clericorum iuralorem, quibus in his el 
maioribus fidem indubiam adhibemus, et quibus quoad haec 
commisimus tenore praesentium vices nostras propter hoc 
personaliter constituli: Magister Martinus in medicina ma- 
gister; lIoannes Scolus in artibus magister, Raymundus de 
Biterum in medicina bacalaurius, frater Clemens prior ser- 
vorum Sanctae Mariae Parisiensis, frater Acursius eiusdem 
loci magister, Petrus Burgundus in artibus magister, Ma- 
gister Egidius in arlibus de Valle Seponete, Mateus Guidonis 
bacallaurius in artibus, Petrus Iuliani, lohannes de Livica- 
stro bacalaurius in artibus, Gaufridus de Meldis, Johannes 
Scotus ?) Petrus de Parisiis, llebrandus de Frigia, Gilabertus 
de Normania, Laurenitus de Hispania, Guillermus de Sco- 
cia, Henricus de Burgundia, Iohannes de Normanis baca- 
laurius in artlibus ac magister Egidius, et plures alii usque 
ad numerum quadraginta in dictis scientiis experli affuerunt 
per eorum iuramenta non ut dolo metu vel fraude ad hoc 
inducti, sed sua spontanea voluntate ad requisitionem Ma- 

istri Raymundi Lulii Cathalani de Maioricis, quod ipsi ac 
icto Magistro Raymundo Lull audiverunt per aliqua tem- 
pora artem seu scienliam, quam dicitur fecisse seu adinve- 
nisse idem Magister Raymundus, quae quidem ars seu sci- 
enlia sic incipit: „Deus cum tua gratia sapientia et amore!| 
incipit ars brevis quae est imago arlis, quae sic intilulatur: 
Deus cum summa perfectione ! incipit ars generalis ultima ; 
ratio quare fecimus istam artem brevem est ul ars magna 
facilius sciatur.* Nam scita ista ars supradicta et etiam 
aliae artes de facili poterunt addisci. Et sic lerminalur: 
„Ad honorem et ad laudem Dei et publicae utilitatis finivit 





6) Aus einer alten Edition des tractatus parvus de logica entnommen. 
7) Zweimal wird bier alfo Joaunes Scotus anfgeführt, vielleicht dag 
einer der Genannten der berühmte Duns Scotus ift. 
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Raymundus hunc librum Pisis in monasterio Sancti Do- 
minici in mense lanuarii anno 1307 incarnationis Domini 
nostri lesu Christi.“ 

Asseruerunt etiam dicti magistri et omnes alii, ut 
preedicitur per eorum iuramenta coram praefatis iuratis 
nostris, quod dicta ars seu scientia erat bona, utilis, nooes- 
sarie, prout ipsi perpendere polerant, seu etiam iudicare 
et in ea nihil erat contra fidem catholicam seu etiam 
diotae fidei repugnantia, multa autem ad sustentationem 
diotae fidei et quod ipsa facienda in diota scientia seu arte 
ut dicebant poterant inveniri. 

Praemissa autem facta et acta ac etiam tesiificatla ab 
ipsis magistris et bacalauriis, ut praefatum est coram prae- 
atis clericis iuralis nostris fuerunt in domo, quam ad 

raesens inhabitat idem Magister Raymundus Lull in vico 
Baquerine Parisiensis ultra parvum pontem versus Secanam, 
prout ipsi iurali nostri nobis retulerunt oraculo vivae vocis, 
ad quorum relationem sigillum praedictae Parisiensis Curiae 
duximus litteris praosentibus apponendam in testimonium 
praemissorum, 

Datum Anno Domini 1309 die Marlis post octavas 
festi purificationis beatae Mariae Virginis gloriosae. S. M, 
foquerio. Ä 
Signum mei lacobi de Gradu notarii Maioricis testis. 
(Signum mei Arnaldi de Sancto Martino notarii Maioricis 
testis.) Signum mei Jacobi Avinionis notarii publici Maio- 
ricis, qui hoc translatum fideliter translatavit et clausit, vide. 

licet VI. Kal. Maii A. D. 1313. 
Signum Bernardi Iuliole notarii publicii Maioris testis 
omnium dictorum quattuor exemplorum. 

Signum lacobi Avinionis Notarii publici Maioricis qui 
praedicta omnia et translata fecit fideliter et clausit, vide. 
licet VI. Idus Iunii A. D. 1318 cum raso et emendato in 
prima linea primi translati ubi dicitur de. 

Signum Petri de Olivis Notarii publici Maioricarum 
et auciorilale regia per totam aliam terrarum Illustrissimi 
Domini Regis Aragonum testis. Signum Petri regalis Notarii 
publici Maioricis horum exemplorum testis. Siguum luliani 
de Torrente Notarii publici Maioricis qui haec qualiuor 
exempla sive translata fideliter scripsi et translatavi, feci, 
comprobavi, et clausi secundo Nonas lanuarii A. D. 1347 
cum apposito in XIl. linea terlii translati audire, et raso in 
decima quarta linea eiusdem translati etc. 
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$. Empfehlungsbrief Philipp’s des Schönen. 9 


Philippus Dei gratia Franciac rex universis praesen- 
tes liiteras inspecluris salutem: notum facimus quod nos 
audito Magistro Raymundo Lull ex habilu presenti ipsum 
esse virum bonum, iustum et catholicum reputamus ,„ et ad 
eonfirmationem et exaltationem fidei catholicae fideliter in- 
sistentem; quapropter nobis placet, quod ipse ab omnibus 
orthodoxae fidei cultoribus et praecipue subdilis nostris, 
tractetur benigniter, ipsique favor benevolus impendalur, 
quem gralum habemus ei acceplum. In cuius rei teslimo- 
nium praesentibus lilteris nostrum fecimus apponi sigillum. 

Datum apud Vernonem secunda die Augusti A. D. 1310. 

Quod bonis moribus obviet et sacrae doctrinae thoo- 
Ipgioae sit adversum; quin polius in dictorum serie ac tenore 
pro humanas fragilitate iudicio scribentis zelum fervidum et 
iatentionis rectitudinem pro fidei Christianae promotione, 
notantes ipsum, qui in tabernaculo Domini non argentum 
et aurum, sed cum offerentibus caprarum pilos et pelles 
morem sequulus Hyeronimi, quod potuit oflerre curavil; 
capiens’insiar paupercula in sacrum gazophylacium aliquid 
miltere de suae substanliae ruditale; discrelioni vesirae, 
quam bene valere in Domino cupimus, recommendamus ex 
corde , praesentes sibi lilleras concedentes in testimonium 
veritatis Datum Parisiis A, D. 1311 die lovis post nalivi- 
tatem Beatae Mariae Virginis. 


9. Note eined Tagebuches über bie Iehte Reife bed Rays 
mundus nad) Bugia. °) 


Nota que vuy Dimars à 14 de Agost 1314 se em- 
barcä Mestre Ramon Lull en una nau per transiretar € anar 





8) Much diefen Brief entnehme ich der oben erwähnten Sammlung 
von 1612. CEs befand fih darin ein Ahnliched Dokument, ein Em⸗ 
pfehlungöbrief des Kanzlers der Univerfität von Paris, (Disserta- 
tiones historicas ©. 207 Note 71) Scire vos volumus nihil 
nos invenisse in illis. 

9) Diefe Note ward 1614 von einem Notar Matheud Calafat in einem 
der Bücher des Archivs des Patrimoniumd von Palma entdedt und 
copirt. Geine Abſchrift iſt der erwähnten Sammlung von 1612 
beigefügt; dad Buch ſelbſt, dem er es entnahm, war nicht auf⸗ 
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en Bogia, en la qual embarcada linguö gran acompanament 
de gent, é particularment los Iurats, co es Luis de Sanot 
Marti, Andreu, Roiz, Iuan Borras, Antoni Agnilo, Fr. Ams- 
dor de Santa... ..., Fr. Antoni Ferrer 6 molis altres 
feut gran sentiment de la sua anada & embarcament. E al 
cap de un mes scrigue una carla als lurats de aquesia 
mancra: „Als Magni, fichs & Savis Senors los lurats de 
Mallorgues. Sit nomen Domini benedictum! Magnifiehs é 
Savis Senors & germans en Christo. Faslos a saber de la 
nostra arribada en to port segur de Bugia per la hondat 
6 gracia de mi Deu y Senor, lo qual comega à mosirarıme 
— — — de son servici, en las quals pugue — — — 6 
sprofitar al meu intent v avenir las meuas cosas, per las 
quals he volgut pendre aquest meu passatje — — — porie 
las cosas à bon fi, em vulla donar gracia en tot, & acer- 
tar aquest meu bo e sanct intent.* 


B. Weber die lulliſiſchen Streitigkeiten. 


Gregorius Episcopus servus servorum Dei venerabili 
fratri Archiepiscopo Tarraconensi-Salutem et Apostolicam 
benedictionem. 


zufinden, da dad von ihm angegebene Archiv gegemwärtig ganz 
ungeorduet und verfallen ift. Ich laſſe bier eine Weberfegung der 
Tote folgen: 

Nota daß heute Dieuftag den 14. Anguſt 1314 fi Meifter 
Raymundus Lullus einfchiffte, um nad Bugia zu gehen; wobei er 
eine große Begleitung hatte, namentlid von den Geſchworenen, 
nämlich Ludwig v. St. Martin ıc. und vielen anderen, die 
feine Abreife und Einfhiffung ſich fehr zu Herzen nehmen. Und 
ald ein Monat abgelaufen fchrieb er einen Brief an die es 
fhmworenen in diefer Art: „Ihren Magnificenzen, den wohlweiſen 
Herrn Geſchworenen von Mallorfa: sit nomen Domini benedi- 
ctum. Ihren Magnificenzen, den wohlmeifen Herren, feinen Bruders 
in Chriſto. Ih thue Euch Bund, DaB wir in dem fidheren Hafen 
von Bugia angelangt, Dank der Güte und Gnade meines Gottes 
und Herrn, der mir zu zeigen beginnt — — — is feinem Dienſt, 

wo ih fann — — und für meinen Plan zu benutzen und weine 
Angelegenheiten zu betreiben, deretwegen ich diefe meine Reife un: 
ternommen. — — — Er führe die Sache zu einem glüdlihen 
Ende und wolle mir in Allem gnädig fein, meinen guten nad heili⸗ 
gen Plan durchzuſegen.“ 
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Nuper a dileoto filio Nicolao Eymerici ordinis fratrum 
praedicatorum professore, magistro in tbeologia in parlibus 
Aragoniae Inquisitore haereticae pravitalis nobis referente, 

ercepimus quod in partibus illis nonnuli laici quamplures 
ibros habent in vulgari per Raymundum Lullium civem Me- 
ioricensem compositos, in quibus, ut idem inguisitor videtur 
asserere, errores quamplurimi in fide conlinentur. Nos igi- 
tur in praemissis, prout ex debito lenemur pastoralis oficü 
providere volentes, fraternitali tuae, de qua in bis et aliis 
specialem in Domino fiduciam oblinemus, per apostolica 
scripla commitlimus ei mandamus, quatenus huiusmodi libros 
Br quoscunque habeantur seu detineantur, tibi facias ex- 
iberi, et si per tuam ac dicti inquisitionis et aliorum ma- 
gistrorum in theologica facultate et iurisperitorum, quos 
propter ea coram le evoces, repereris quod praefati libri 
errores in fide contineant, eosdem libros comburas et com- 
buri facias atque mandes, invocato ad hoc si opus fuerit 
auxilio brachii secularis, contradiclores per censuram eccle- 
siasticam el alia iuris remidia, de quibus videbitur, apella- 
tione posiposita compescendo: non obstantibus consti- 
tutionibus Apostolicis de una et de duabus diclis et aliis 
contrariis quibuscunque: Seu si eidem Raymundo vel qui- 
busvis aliis communiter vel divisim a sede Apostolica sit indul- 
tum, quod interdici, suspendi velexcommunicari, aut extra vel 
ultra certa loca ad iudicium evocari non possint, per lil- 
teras Apostolicas non facientes plenam et expressam, ac de 
verbo ad verbum de indulto huiusmodi mentionem. 

Datum apud Pontem Sorgiae Avinionen. Dioeces. No- 
nis lunii anno secundo. 

2 

Informatio inquisitoris regnorum Aragoniae Valenliae 
et Maioricarum. 

Sanctissime Pater! Memor ego muneris mei dudum 
Sanclitali tuse pestiferum quendam et virulentum huialem 
hominem, doctrinae catholicar in libris quamplurimis dum 
viveret praevaricatorem inque seclatoribus mullis adhuc 
superviventem. cui namen Ravymundus Lull, denunciavi. 
Quapropter eadem pro summa qua pollet in concernentibus 
fidei et salulem animarum sollieitudine. dignata fuil pridem 
sescribere ad Ree= Archieriseopum Tarraconen. quatenus 
collectis undique lıbris ipsis, in quarungue Jcmum existe- 
reat manu, eos coram me, ac Maristris aus Sacrae Theol. 
et larisperitis faceret exanunari: ab evdem coasequenier 
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:oamhurendos, ei comiburi mandandos, ubi secundum praece- 
dentem denunciationem meam, errores in fide inveniram- 
tar continere. Bgo autem videns ipsum. Reus-Archiepisconum 
‚IMmissias'quam res poslularet, procedere, et.alias meam inlo- 
roaco in tam gravi, ot periculoso negotio invigilare;: Bapkr 
sim,ab illo. propier causam, ei causas .pranessi.; .ek,jam 
inweni haotenus viginti libros de variig maleriis-ab.ipgo Ray- 
‚mund Lull, ut communiter asserunt, scriplos, ao. divulgains, 
‚in quibus ‚passim leguntur errores, ei haereses manifegiag; 
nec doesso videniur: siilia in: aliig,‘ quos :aondum 'haberp 
motiji. Libris ipsis ab :ocloginta olrciier annis uiuntur multi 
horum Regnorum, fidem. non. .modivam dootrianae: in..eigdem 
contenlae, tamquam divinius- Iraditae 'danjeg,: in. grande 
suarum periculum animarum.. Cuiug quidem dooirinae,, seu 
verius, nessimae dogmalisalionis argumentum -fundatissimum 
illico Tua Sanctitas poterit ex Iribus his, quos: praegustative 
depromsi articulos, capere, scilicet: :; ; =, 1:1 .. 

1. Deus habet multas essentias;: at in deo essenlia 
essentiat. — ET 

2. Per Christum priueipaliter mundus fuit crealus de 
nihilo; et Christus in cruce fuit naturaliter mortuus, ot su- 
pernaluraliler vivus. on 

3 Papa est vicarius Beati Petri. on 

Accedit Santissime Pater, quod hos, et innumeros 
plane alios dicli Raymundi articulos huiusmodi suis pro- 
priis fovent, et aggravant seclalores, qui ab eius oogno- 
mine appellantur Lullistae, suntque tam male feriati,: quod 
orthodoxam, ac tolam St. Thomae doctringm per vana, et 
ridioula, sub specie eliam pietalis temero impugnani, ao 
plane impudenter, in opprobrium tfraducunt, 

Raymundus iste (ut paucis antecedenter delata per- 
stringam) nalus fuit anle Dominum Papam Alexandrum IV. Ca- 
talanus mercator de civitate Maioricarum oriundus; qui 
libros praefatos, et plures alios edidit in vulgari Calalanico; 
nam grammalicam totaliter ignorabat. Asserij ipse in libris 
eisdem doctrinam suam habuisse a Christo, qui sibi appa- 
ruit in quodam monte crucifixus, qui putatur fuisse diabo- 
‚ies; a diabolo enim creditur eam habuisse , non autem & 
deo, qui non est doctor haeresum, vel errarum, sioul.ner 
quo habuit ab homine, vel humano studio, ‘sed repenie. 
Sectalores item eatenus illam divulgerunt, ao divulgara con- 
tendunt, ut ipsum Raymundum -praedioent esse ‚in: oaelis 
‚beatum, et pro tali habendum, et nominandum. J 

Beisfäe. f. vpilel.a. lathel. Theel. . q. XII. 84 Heft 8 
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Quaßpropter Sanclissime Pater in hulusmodi erthodoxae 
fidei temeralores, ao scandalorum suscilatores exurge ; gla- 
dium aposlolicae ullionis extende, ao supromam ligandi 
ciarem a Christo Dno. tibi in Petro traditam adhibe. Li- 
bros ipsos cum tota in illis contenta doctrina, et memorlam 
nequissimi aulhoris reproba, condemna, proscribe; necaos 
in sectalores praefatos, quo seu recipiscant, seu confen- 
dantur, pari sacrorum canonum severilate vires omnes in- 
tende, ac me ab illorum vexalionibus erue. Tu vero ad 
ecolesiae universalis felicitalem diu, et gloriosius vivo. 

Colleotos interim libros istos haeresiales fideliter ad 
tuam sanctitatem transmilto; sunt autem: 
1. Liber de doctrina puerili. 

2. Liber de articulis fidei, 

3. Liber de arte generali, sen de septem arboribus. 

4. Liber de centum nominibus Dei. 

5. Liber de ecclesiasticis proverbiis. 

6. Liber de. St Maria. 

7, Liber de benedicta tu. 

8. Liber de planctu sanctae Mariae. 

9, Liber de arte amaliva. 

10. Liber de amato, et amico. 

11. Liber de Ivast, et Blanquerna. 

12. Liber intentionum. 

13. Liber oralionum, alius a praediclo. 

14. Liber de philosophia amoris. 

15. Liber de anima. 

16. Liber de oralione. 

17. Liber contemplationum, alius a praedicto. 

18. Liber de planctu Raymundi. 

19. Liber de quaestionibus super qualuor libros sen- 

tentiarum. 
20. Liber de contristalione, confessione, satisfactione, 
tenlatione et oratione. 
Datum Gerundae die ullimo lanuarii anno salulis 1374. 


3. 


| Gregorius episcopus servus servorum Dei dileetis 
fillis Francisco Borele Priori Prioratus Ecclesiae Sanctae 
-Eulaliae de Campo et Petro de Sancto Amancio hospitalaris 
‘Darthusae officialibus Venerabilis fratris nostri Barcinonen- 
sis Episcopi, Salutem et Apostolioam benediclionem, 

Ad audientiam nostram fide digna relalione perducio, 
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quod dileotus Alius Frenciscus Vitalis :praefati..opissopi. ne» 
tarius, quendam librum Raymundi Lulli in pergamenis : ef 
vulgari oathalanico scriptum, assignatum -.eidem Franci 
in cusiodiam per vos et dilectum fillum Nicolaum Eymperici 
ordinis praedicatorum professorem, iaquisitorem hereli 
pravilatis, in quo errores scripli plurimi perhibentur, apu 
se habet: :Disoretioni vesirae ‚per Apgslolica. soripte man» 
damus quatenus statim visis praesentibus , absque alicuius 
morse dispendio, praefalum librum ad. manus vesträs re- 
ceplum, ad nos per fidelem et ideneum porlatorem. millere 
procuretis., cauli ne ullam in his oommiltatis: negligentiam 
vel defectum. rt re rn. Bo. 
. Datum apud Villanovam Avinionen. ‚dioeoss, Ill. Kal. 
Mol, anno quarto. Fe 
. . 2 4. m l 
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:. Sanctissime Pater. r=.Apostolicas Tuae .Sanptitatis, lit- 
tergs, quae incipiunt: Nuper. dilecto ſilio Nicolao Eymerici 
etc. aub dat. apud Pontem sorgiae Avenionensis diooqesiq, 
nauis Iunii anno salutis' 1372, qua per erat veneralione 
susbepi, ao diligenter circa libros in vulgari Catalanico a 
Raymundo Lull cive maioricarum scriptos, in quibos iuxta 
inibi expressi L. Nicolai Eymerici relationem plurimi error 
zes ia fide asserebantar conlineri, munus mihi per: gas in- 
iusctum ‚adimplere sategi. Quos itaque ex illis .oolligere potui 
examinandos curavi a multis theologis, et iurisparilis coram 
me, et praefato P. Nicolao Eymerico,. in his regnis canira 
haereticam pravilatem Inquisitore Gen“: proplarea convoca- 
tis: nullus tamen ex illis, quorum numerua::hucunque. ad 
‚viginli peryenit, et ulira, errorem in ‚fide aliquem repertus 
fult continere: unde nec aliquid ulterius mihi superfuit_ab 
iade vi, praelaudatarum tuae Sanctius litterarum circa: libros 
iànsos praesiandum. Verumtamen quia P. ‚Inguisitor mihi 
ostenzlit catalogum viginti librorum, quos una qum. informa- 
tiome .speciali ad sanctitem tuam trangmiltere ‚inkendebat, al- 
que transmisit, qui calalogus non bene Kbris ipsis cprrespon- 
det, qui communiter, el pro certo ab ipso Raymundo scripti 
sreduniur ; .multoque minus tenor articulorum, quos ipse cef- 
sunet. in. Jibris hisce fideliter conlinetur; ged el informalionis 
auliquum. vilia. iuris,. et faoli enormiter pali gonvineitur.:, ir 
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circo duxi operae pretium si Beatitudinsm tuam de mihi su- 

‘per eodem occurentibus , pro ulteriori secundum canones 
providentia, certiorem; dum inierea circa libros reliquos 
diligentiae necessariae non parcam, ut plene tandem in com- 
perto habeam num vere aliquis ex praetensis per P. Inqui- 
sitorem erroribus conlinneatur in illis, prout vicissim, qua- 
tenus conlineatur aliquis, error ipse inter formales referri 
debeat, vel solummodo inter materiales, 

Noverit ergo Sanctilas tua quod P. Inquisitor prae- 
dictus eam in hoc tractando negotio vehementiam adhibere 
monstravit, qua praeconceplam apud plurimos partialitatis 
incanonicae suspicionem confrınasse probelur. Nec dubito 
quin tua Sanclitas me incomparabiliter melius hanc sibi ve- 
rilatem in persuasis habebit, ubi primum occasiones illas 
habeat perspectas, ex quibus parlialitas, et vicissim suspicio 
ista descendit. Sane veris ipse falsa miscet in factis, el 
ea cum circa historiam de hoc Raymundo, tum circa libros 
eius, et arliculos, quos mihi exirahendos dixit ab illis; sed 
et in doctrina tamquam furibundus, et qui lucem a tenebris 
non discernat; anticulos ita multiplicare contendit, ut nedum 
ex uno plures, verum catholicos quoque pro erroneis, et 
haereticalibus format, Neque ad eiusmodi ardoris mitige- 
tioneın valet aliquid cuiusvis, vel peritissimi ratiocinium ; 
in tantum ut non solum suo tam delicato muneri, sed el 
suae alias celebri lilteraturae praeiudicialissimam factionerii 
consarcinatoris nolam coniraxisse, convincatur oporleat. 

Quapropier aposlolicis tuae Beatlilud“ ego iussis, 
circumspectione debita pariturus, et a praedicia P. Inquisi- 
toris vehementia redditus cautior, curavi me per probatis- 
simao indoneilatis, alque integrilatis viros desuper infor- 
mandum; quibus post exactum iuris et facti perquisilionem 
unanimiter alteslantibus, haec rescivi. 

Raymundus Lull non fuit Catalanus de civitate maiori- 
carum oriundus, quasi ex Iudaeis, vel Mauris Insulae Ma- 
joricen. descendens, natus in Catalonia; sed ex genitoribus 
Catalanis (nominatim Barcinonensibus, et ipsis nobilibus, 
nomine D. Raymundo Lull, et D. Elisabetha de Herilibus) 
in civitate maioric. non diu post adquisitionem illius insulae 
‚super mauros die ultima anni 1229 celebratam, natus: et 
quidem sub sanae memoriae Gregorio Papa IX: adeoque 
non solum ante D. Papam Alexandrum IV. sed et ante Daos 
Papas Innocentium IV. et Caelestinum IV. Id autem studio 
notatur ne per temporum confusores, et imperitos audito 
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Alexandri huius nomine, in perniciosam aliquam de Raymundo 
isto suspicionem ruere cogat aequivocalionis occasio, qualem P. 
Inquisitor dedisse videtur Alexandrum nominans pro Caelestino. 
Rursus, fuit laicus quidem, et ipse coniugatus, pater- 

que fecundus, necnon ad exactum usque tricesimum aete- 
tis annum generali scientiarum, et liberalium artium igno- 
rantia gravatus, ac laqueis prophanorum affectuum irretitus. 
Veruntamen non fait mercator, sed nobilis, et qui prius 
fuit ephebus , domini regis lacobi senioris maioricarum ac- 
quisitoris, postea vero senescallus, id est magnus aulae 
praefectus domini regis lacobi iunioris patrem in regio illo 
ad regnandum sequuti. Interea temporis vanas cantinelas 
componere solitus fuit, adulterinis erga matronam caslissi- 
mam Eleonoram nomine intentus amoribus; mox matrona 
ipsa monenie crucifixoque Domino, miraculosis eliam appari- 
tionibus adiuvante, ad gloriosam poenitentiam convessus, 
m aulam, et saeculi religuum dereliquit. Cincturam 
divi Augustini assupsit, ac deinde habilum eremilicum in- 
ter saeculares terliarios divi Francisci. Christianae pietatis 
opera, et zelum evangelicum viriliter coluit, ita ut propter 
intentum fidei bonum, Arabicam linguam probe didicerit; 
ac decimo post anno, dum in monte quodam, cui Randa 
nomen, vehementius oraret, meruit repente a deo veritalis, 
et bonitatis authore pro votis illuminari, faciendoque, ut in 
fiducia maxima exoptabat, artificioso cuidam libro, cuius me- 
dio apud infideles propagari facilius posset catholica fides, 
mirabiliter habilitatus. Ex quo postmodum libros alios quam- 
plurimos ultra centum practicos ac theoricos fecit doctrina 
Theologica, Philosophica, Iuridica, et omni fere alia refer- 
tos: ubi tam artificiose, ac subtiliter cuncta tractantur, ut 
incompto licet, ac plane Arabico, aliasque barbaro stilo 
verborum, attenta nihilominus pietate, ac soliditate senten- 
tiarum, pateat a Christo Regni evangelici fundatore ortum 
dexisse, nullo autem pacto a diabolo mendaciorum parente, 
ac ipsum Christum Regnum quaquaversus ad ruinam conoi- 
tante: Spirant nimirum undique optimum recolere, intelli- 
gere, ac velle; suscitant Dei praesentiam, cognilionem, at- 
que dilectione perque viam hactenus non auditam; traditas 
a sanctis patribus divinarum scriplurarum, atque traditionum, 
necnon ecclesiasticorum dogmatum, et reliquarum in reli- 
tone catholica doctrinarum theoricam, ei praxim insinuant, 
acilitant, atque conservant: gentibus, iudeis, mahumetanis, 
haereticis, atque schismalicis, et libertinis, alliisque sophis-. 
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matibus, aut menlis, aut cordis, contra unice veram ipsam 
religionem , et cius debilam professionem gravatis resistunt 
modo specialissimo; necnon ad scientias, et artes cunclas 
iter brevissimum sternunt principiis, ac regulis mire trans- 
cendentibus, pleni: unde sacrosanclum Christi evangelium 
sedificant undequaque. 

Nulla profecto alia reperiuntur exceptione notabiles 
libri ipsi nisi quia ob arabismum, quem redolent in modo 
loquendi, et alias ob novas quasdam loculiones quae inter 
scholasticos delicaliores, aut alios homines querentes polius, 
quam Deum nec tam solidis rerum, quam lenooiniis verbo- 
rum delectantur, non facileusum consequuntur: labor maltus 
ad sui lalinizationem iuxia germanam aulthoris menlem, re- 
quiritur; cui nihilominus nolae per praecaulionem Occurrens 
auihor declaravit se rebus intenlum , polius, quam verbis, 
aut rerum accidentibus aliis; addens insuper, el frequenlissime 
humilem suae canonicae docilitalis professionem sub Su- 
Matris Ecolesiae romanae iudicio, et censura.. Ous- 
propter sou nullus omnino error in illis contra catholicam. 
fidem continelur, seu si quid ullibi ab authore, vel inter- 
prete offendatur in doctrina commissum, totum illud ad ma- 
teriales tanlummodo, et involunlarios respectu aulhoris per- 
tinet lapsus; formalis vero maliliae penitus vacuum ; attonto 
praesenlim, quod author oplima verbis opera copulavit, et 
ipsa. per homines, ac deum luculenlissime collaudata. 

Quandoquidem vivens Raymundus ipse propter fidei 
gloriam, animarumque salutem incredibiles plane per Hi- 
spaniam, Galliam, Italiam, et Regiones alias, eliam in Assia, 
et Affrica, peregrinaliones fecil. Fundalionem collegiorum 
missionalium procuravit; nequissimo Averroi restilit; Mili- 
tiae sacrac instilutionem , ac sanclam bellicae crucialae in 
infdeles terrae sanclae occupaltores expedilionem , aliaque 
talia evangelii acdilicandi sollicitudinen probanlia facinora, 
nec sine in eorum pluribus faelicilate promovit; romanae 
ouriee a pontlilicatu Dr! Papae loannis XXI, usque ad ponti- 
ficatum D=! Papae Clemenlis V. felicis pariter memoriae prae- 
decessorum luae Sanclilis; necnon generalibus fratrum prae- 
diealorum, alque minorum capilulis; item Parisiensi acade- 
mine, ac sacro generali conciliv Viennensi personaliter, et 
coram notus; nunquam lamen eieclus, aut alias reprchensus, 
verum hanoribus, ac favoribus quoad mulla condecoralus; 
quac omnia demum sacro per Bugienses Numidiae barbaros 
martyrio curonaltus ſinalitor consecravil. 
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ldem quoque iam .defunctus, 'cWilum,.:et scholem, ut 
Chisti martyr, ac doctor illuminatus, quetidianis piene: in-. 
cremenlis, praecipue apud conterraneos obilnuit, ouius eliam 
corpus in media illa confragalioae;:quae maioricesium Mi- 
norum sacrisiiam comsumpsit, Hlaesum remansit; nec alia. 
desunt insignia benediclionis divinae desüper argumenta. 
Dass item rex Gailiae Philippus Pulcher ; Parisiensis cance-. 
lerius, et quadraginia illius praeclarissimae universitatis! 
desiores, inter quos lIoannes Duns Scotus; neenon. B. ge 
nerelis minorum venerabilem ipsum Dei famulum Baymun- 
dem Lull. sic viveniem honoraverimt, ei generalem eins 
ariem approbaverunt, quod post ipsius moriem Drw Peirus 
rax. Aragonum scholam illi publicam per omnes has coro- 
net: imae.diliones erexil, ia qua .ipsiug disoipuli selent lau-: 
dabiliter instrui, ac provicere; sieut siusdem culteres: miris 
& Deo sienis .confirmantur, absque eo quod unquaa:: circa 
sui. eultum, wel scholam scandalum aliquod inkurrexerit, 
sed. amnia quiele, ac pacivice quoad utrumque: sunt iltros 
daeia, promota, et cusiodita: Nisi quod oecasione .culusdang 
asserti foelus foemorei, quem praetendunt.quidam in femore 
Patris formatum, indidem natum, ae non diu pest mortaum 
immusem.: proplerea a peccato originali,: quia im: lumbie 
Adası sacandum. solam corpulenlam substantiam contentam, 
non: eliam secundum seminalem propagalionem, unde nee 
intra parlum comprehensum, licel ad maiorem tautelam sa- 
cro . ismale fuerit inter Christianos recensitus: fuit 
sustilaia. vehemenlius quam unyuam gravis illa de Marianao 
cosceplionis innocentia dudum inter minoritas,, et praedi- 
caiöres naia dissensio ; cuius partem dominae  immäaoulatis- 
simao favorabilem post D. Anselmum magistraliter primus, 
eb inter Christi Martyres unicus Reymundus iste (ab ipaa- 
met 55=s Virgine iussus) tam viriliter propugnavit, 80 pro- 
pugnandam docuit, quod regium pro ea edictum in his 

is obtinuit, Eadem pariler occasione, inter Thomistas, 
et:Baymundistas magna emersit Controversia, quia suslinen- 
tes witimi piam sui praeceptoris senteniam contra 'primog) 
dui .opposilam , seu a suo praeceptore tradiilam suslinent, 
allegare compulsi sunt alignando nullum Raymundi arliculum 
feisse reprobatum, cum contra, multos Thomae,: ante cano- 
nisalionem eius, academia Parisiensis reprobaverit. 1lli vi- 
cissim (semetipsis quasi turgidi) eo ardoris transgrediunter, 
ut quaquaversus Opinionem suo praecoptori asserlam, seu 
verius a Praedicalorum ordine adoptalam, suslinentes, quod 


120 Hatten, Dokumente, J 


Sootiaticis per totum diffusis minoriticum ordinem, nequeunt; 
Raymundistis qui respectu amborum paucissimi sunt, moliri 
conatu omni contendunt, N 

Ipsorum vero molimina pcr sui muneris abusum su- 
stinet in Hispania Fr. Nicolaus de Gerunda id est praefatus 
Eymerich Inquisitor Gen! Aragonum, quem Sanctitas tua 
mihi dignala fuit in causa hac dare assessorem: (Qamo- 
brem patet praenotalam huius in ea vehementiam haud osse 
a fundata suspicione partialitalis immunem: Sed fore matu- 
rius quam ipse intentasse convincitur, super materia tanli 
ponderis procedendum. Quo autem laculentius haec circum- 
spectio pateat, relalionem ego meam paucis de, ac 
libris, et arliculis ab illo tuae Beatitudini, ut gloriabundus 
asserit , praesentalis, complere iuxta eosdem a me adhibi- 
bitos desuper viros non omilto. 

Inter viginti ergo libros a praedicto P. Inquisitore ad 
tuam Sanctilatem directos, unus dicitur: Liber de arte ge- 
nerali, seu de septem arboribus. Liber hic sanetissime Pa- 
ter, vel non fuit a Raymundo Lull scriptus; vel fuit enor- 
miter a falsariis alteratus; nam verus ille, quem de tali 
materia scripsitidem (post artem demonstrativam, et arlem in- 
ventivam aliasque utramque respicientes didasoalias) anno 1295 
intitulatur:arbor scientiae, dividiturque in 16 partes. 1. Elemen- 
talem. 2. Vegetalem, 3. Sensualem. 4. Imaginalem. 5. Humans- 
lem. 6. Moralem. 7. Imperialem. 8. Apostolicam. 9. Caelestia- 
lem. 10. Angelicalem. 11. Aevitunalem. 12. Maternalem. 13. 
Christianalem. 14. Divinalem. 15. Exemplificalem. 16. Quaestio- 
nalem. Nec potest esse aliquatenus ille, cui lilulus: Arbor 
philosophiae desideratae; multoque minus, ille cui titulus: 
arbor philosophiae amoris; quoniam posterior in catalogo, 
licet in integro titulo, inseritur; ac neuler vel ad artem 
generalem perlinet, vel in septem tales partes dividitur. 
praeterea est alius ille cui titulus: liber de philophia amo- 
tis, et similiter, vel non fuit a Raymundo Lull scriptus vel 
fuit a falsariis enormiter alteratus; nam verus ille talis, 
quem author scripsit anno 1298 intitulatur: Arbor philo- 
phiae amoris. Item duo, quibus tituli: Liber de amato, et 
amico; Liber de Evast, et Blanquerna, qui tamen sunt si- 
mul unus; nam ille nihil aliud est, nisi centesimum sextum 
caput huius, ubi agilur de vita eremitica, lotidem centinens 
piae contemplalionis puncla quot dies enumerantur in anno; 
quod sinon sint unus, alteruler, vel uterque alium habuerint 
authprem oporlet, vel fuerunt enormiler allerali. Sic pa- 
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riter:de aliis potest quid eimile adnotari. Ei hoe de Libris. 
De artioulis vero, ut progreditar. net 
| 


De articulo primo. | ln 


Deus habet multas essentias: et in Deo essentia es- 
seatiat. — Priorem huius articuli parlem , non alius quamı 
diabolus dietare postuit, ut Raymundo Lull impudaretur. Nam 
sanclissime pater, seu per simplicem asserlionem, seu per- 
inlerrogstionem, de divina essentia loquens Raymundus eam 
semper unicam confitetur; nec est mysierium aliud de quo 
tam frequenter, clare, et persuasibiliter tractet siout de hoo; 
ita ut centena possint loca ipsius allegari ubi orthodoxam: 
deoirinam. de divinae essentiae unitate confitelur, elucidet, 
ot stabilitat: id enim fuit sibi principale itum, ut ca-' 
iholicam de ssw= Trinitate fidem, et inter fideles confirms- 
ret,.et inter infideles induceret, ea scilicet raliocinandi me- 
thodo per quam praeside fide (cuius solius est humanum in+ 
tellestuam ad supernaturalia intelligenda elevare, inter inve- 
stigiendum comitari, et post investigalionem ctonfirmare)'itt-' 
telleötus investigator se videat ralionibus intrinsecis, ei n6- 
cesseriis, et quasi naturalibus ad assentiendum plane cou- 
otum,: quod et ante Raymundum prestitisse fertur Anselmus.' 
:: "Bose sic Raymundus logaitur in apostrophe ad Dum 
pepam Bonifacium VIll. ei ad sac. collegium, de articulis' 
fidei,.quem in delegato catalogo, nisi alterius authoris sit,: 
vel alteratus, intitulat P. Ingaisiter librum de articulis fidei : 
„Ergo Deus cum sit bonum infinitum, prodacit bonum infni- 
lamj'et per consequens idem, et aequale sibi in bonitate, es- 
sentia, et natura. Superius enim probatum est, quod nom: 
possuht esse duo, vel plura infinita per essenliam -differen.' 
tia, wei distincta. Ulterius: impossibile est unam,. et oam-: 
dem, ao simplicem essentiam distare a nihilo in infinitum,! 
etinon disiare a nihilo in infintium, quia implicatur oontra-! 
diotio; sed divina essenlia est eadem cum sua potentia, 
quia !est: simplex,, et distat a nihilo in- infinitum, quia est 
isfinita.“. Idem passim resonat in: eodem. ı: un) 
:Rursus in arbore scientiae: „Quaestio: Pater; et flius, 
quomode sunt una essentie, una substenliaji'une nalura, una‘ 
beuitas, una magniludo, una aelernitas? Solatio :'Si inſini- 
ess, 6 infinibilis; aoternans, et weternabilis; possilcans, et 
possificabilis possent esse differentes' essentiae, subsfantiae;' 
naturae, bonitates etc., contradictio possot esse ens reale,: 
quae coontradictio est impossibilis.* Idem muloties in eodem. 
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‚„j',. tot in lib. proverbiorum; „Pater est deus, filius et deus, 
spiritus st“ est deus; ei quia nom habent nisi unem - essanliam,, 
unam bonitatem, unam potestatem, unam aeternilatem, ideo non 
sunt nisi unus deus.* Ita multolies periter in eodem. 

... Pterius: in lib. oontemplationum;,. qui:is parles quin- 
qua. divisug. per plurimos paragraphes Chrislianam pielalem, 
ip...naturalibus, et supernaturelibaus promovei mirabiliter: 

Due, deus, tua essenlin sola est in divinitate, et alia 
las non ost nisi tua. == Domine tu es kanlum una ei eadem 
sabstantie, una, et simplicissime, in qua nomesti ulla partium 
compositig. = In.to non sunt duae subsientias, neque- tres, 
‚plares quam una. == Ita mullolies in, eodem. :- 
iu, Sie eliam frequentisaime- in libris aliis, ex. .quorumi 
umn inier. delatos mon existente:hanc sententiam adneclo, == 
Da, enndilione diviaae essenliee est ipsam- essentiam ebse 
ipsammei 'vilam viventem habentem vivere, vivificabilem, .et: 
virifcaniem,: ul. ipsa.ossenlie in raliono vivandi sit in mag- 
nilydine  vitao,:iu ‚qua .aon possel esse nisi esset conditio-: 
neia. sicut ‚nunc dictum esi; -Ipsa ‚eliam divina ossenlia 
habet hanc conditionem, videlicet quod ipsa est ipsamet in- 
finlie boaitas, magniludo, aplerailey,: poteslas, sapientia etc. ; 
eb: gmod ‚sit infnite bona, et infinitum: bonum ; Infinite magna, 
eb.ipfinitum' ma ; infaite ;asterna,::et..iafnitum aeternum 
eo. CGonditionis item illius- est ipsam 6556 tanta infinitnte es-- 
sondi id quod est quaelibet dignitas, et quod sunt omnes; 
et per consaquens quamlibei- ipsarum dignilatum esse id 
qupd esi alia et quod sunt' omnes; videlicet una, et eadem 
numero essenlia, ut ipsa essenlia ‚sit indivisibilis, et indi- 
siinets, et sint Omnes una, et eadem essentia, ul magnitudo 
simplicitatis et: unilatis sit maior, quae possit esse. = Ila in 
segundo commenlario artis demonstrativae, wbi simililter 
malloties loquilur; convinciique eliam quod articuli pars 
posterior , vel fuit male intellecta , vel ad sensum iniquum 
volmnlarie traducda. - . . . Ä ZZ 
.Profecio si. deus: ex'neceassilate perfeclionis debet ae- 
qualem existenliae dperalionem habere; operalio- auleia 
dei adaequabilis divinae essentiae non foret, nisi essot bo- 
nilatis, magniludinis, ac. duralionis infinilae, adeoque nalu- 
ralie, inirinseoa, et consubstanlialie cum dignitatibus quoque 
religuis ad ipsam aequalilaiem necessariis; propterea sieut 
deo patri est maturale quod ‚seinsum adaequate intelligendo, 
generet in similitudinem naturae deum filium' tamquam ter- 
minum divine operalionis ad inira, ‚ei ilerum ambo se in- 
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vioem emando spirent sanctum flamen lamquam inirinsacum 
viaculem utriusque ; sic nalurale ipsi est quod ab agpoun 
tia, bonilate, magniludine, aeternilate, etc. generet ſilium elus- 
dem essenliae, bonilalis, magnitudinis. aeternilatis eto., at 
sic pariler ambo spirent sanclum amorem ulrique ooossen- 
tielem, cooptimum, commagnum, coasternum etc. Pater enim 
omnia sui. absoluta dat Filio per actum intelligendi; @k 
ambo eadem Sto. Sgiritui per actum amandi; neo aliquid 
habet Filius, quod non habeat per intelleotivam generationem 
a Paire; neo pariter habet aliquid Spiritus personaliter san- 
tum; quod non habeat per volilivam spiralionem a Patre, 
sissul et Filio. In hoo igitur sensu tres divinae personao, 
quarum relativa sunt ita singularam, ut solus Pater sit Pa», 
ter; solus Filius sit Filius; solus Spiritus Sws sit. Spiriing 
sanolus, sunt: anus deus; nam eadem essentia, eadem: bo. 
nilas, eadem magnitudo, eadem aelernilas ele.:: Bed pi AM 
eodem sensu verum est, quod deus per essonliam ©450M- 
tiet; per 'bonitatem bonifical; per magnitudinem magnificak; 
per. aeternilatem aelernat oto. Verba Raymundi suni isia, 

„Gum ars haec inventa sit. ad honorem Patria, ot Filii, 
et Spiritus sancli qui sunt unum A® (id est unum deus ho- 
nus, Magnus, aeternus etc., ut in figura divinali, cuius Ca- 
raoter est.littera A) „ideo principalius obiectum huius arlig 
est ipsum A“ (deus nempe cum omnibus dignitalibus suig 
in ipsa figura cxpressis, ad quas reliqua omnia dei abaoluta 
reduci possunt) „ei per consequens ralione ipsius alia 
obiecta inferiora: idcirco regulatur ad hoc.ars ista., quia 
ipsa uli .debet arlista principaliter propter A, ut finis huiug 
arlis:eum adiuvet, et dirigat ad prinoipia , et: media finia. 
Sit ergo artista virtuosus, prudens, verax, timidus, audax, 
largus, benevolus, hilaris, pudicus, pacificus, diligens, bo- 
nedispositus, ac devolus, et sio de aliis huiusmodi, qui nisi 
talis- sit, finis artis est contra ilum; 'nam qui oArel printi- 
piis,:ac.mediis est penilus exira finem. == Si fiat quaestio 
de dad, vel creatura secundum suas: operaliones , oportet 
secundum hanc artem terminos declinari: de. deo quidem 
deificativus, deificabilis, deificare, deiflcatus: Unitivus, uni- 
bilis, nniro, unitus; essentialivus, essenliabilis., essenliegej 
essonliatus; dignicalivus, dignificabilis, dignifcare, dignik- 
calus; widelicel secundum A. bonificalivüs, magnificalivas 
etc. bonificabilis, magnificabilis elo. bonificare , magnificare 
ottı-bonificalus, magnificatus etc.; et ista declinalio ost ra- 
Gggie;supposilorum, non quia generet: essentia, vel bomilas, 
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vel alia dignitas figurae A, sed quia Pater generando filium 
dat illi quidquid habet. — Ad laudem, et magniflcentiam 
fidei Christianae explicit compendium, seu commentum artis 
demonstralivae. Benedictus sit ipse Spiritus sanctus, Cuius 
confisi gratia de principio ducli per medium continue de 
bono in melius ad finem venimus peroptatum; supplicantes 
puro corde studentibus in hoc opere, ut si eis forte minus 
bene videamur dicere, non atlendant circa verborum ine- 
litudinem , quae fortassis non possint ad plenum denotare 
ipsa quae intendimus. Nec eis displiceat loquendi varietas, 
aod addiscant hunc arabicum loquendi modum, ut infidelium 
opinionibus noscant facere obiectiones: declinare namque 
terminos figurarum oportet, dicendo sub condilionibus boni- 
tatis, bonilicativum,, bonificabile, bonificare, bonificalum, et 
sic de magniludine, ac reliquis, >» Item sub conditione 
ignis, ignilivum, ignibile, ignire, ignitum, et sic de quibus- 
cunque aliis propriis lerminis huius arlis, ut supra in trige- 
sima prima regula dictum est. Sermo hic apud latinos non 
est mullum consuetus: ipsum nihilominus de vi, et virtute 
terminorum huius artis oporlel sic declarari. Insuper si 
fonte quacdam in bene congrua dixerimus ad propositum, 
eo quod nimis ardua sit maleria, vel quod a rectiloquio 
deviemus, postulamus quatenus nolint in partem deteriorem 
interpreiari , sed attendant diligenter quid de fine intento 
significare velimus: neminem enim mortalium arbilramur 
esse, qui non possit in suis dielis calumniari. Quod si eis 
nostrae supplicationes non sufficiant, considerent saltem quac- 
nam, quanla, et qualıs sit materia huius operis, quibus item 
indigeat intellectibus: unde venerit, et quo tendat: nam si 
bene adverlant quanli sint ista ponderis, profecto est con- 
cedendum, nun aulem laesis conscientiis obviandum.“ 
Denigue Raymundus loquens de essentia amoris in 
arbore pbilosophiae amoris, cam unicam in bono sensu 
confiletur in hoc tenore. = „Qurestio. Dixtt amicus: amo- 
ris magnitudo ! Amatus meus habet multas essentias? So- 
lutio. Dixit amoris magnitnäo: Amtee in dıfünitionibus com- 
pasitis in capitula meo signifcalur smicum esse tam liga- 
tum Cum suo amato ner unam amborum esseniam. ul Dn& 
queant serararı = Ne ma ci.2m cssen.a Sc loquiter 
idem in lödrn osdcm Neguceri ın cssent:a amoris NOM- 
narı AMICHS, Ci STsius sne Nora CNirenria zmborum.® 
Viarrorier 28.009722 I Tin ST cm Irma arli- 
calem car per vacınam Razur N s'rmotme: ei quippe 
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aliquis per transennam fortassis legit in manuscripto non or- 
thographice scripto, verba illa: Amatus habet multas es. 
senlias, absque nola inlerrogandi; cum illis: essenlia es- 
sentiat sine reliquis, et P. Inquisitori delulit; a quo mox 
in arliculum tam horribilem formala fuerint absque eo, quod 
scilicetcontextus, ad mentem Raymundi, ut pro fuisset ex- 
penderet. 


De articulo secundo. 


Per Christum principaliter mundus fuit de nihillo; et 
Christus in cruce fuit naturaliter mortuus, et supernaturali- 
ter vivus. = Duas pariter partes habet arliculus iste, et 
secundum ulramque per calumniam Raymundo impultatur: 
quandoquidem in priore usurpatur praeposilio per, indicans 
medium, loco praepositionis: propler, quas indical finem : 
textus nimirum Raymundi in libro de centum nominibus 
dei, sic proprie vertitur. = lesu, propter te prinoipaliler 
fuit mundus creatus de nihilo. = Docet enim Raymundus 
passim quod Christus est apex omnium perfeclionum, in quo 
tamquam in ultimo fine suarum operationum ad exira deus 
possuit suum beneplacitum, in eo sensu scilicet in quo 
scriptum est, quod sumus filii dei; si autem filii, et haere- 
des: haeredes quidem dei, cohaeredes autem Christi. == 
lterum, quod: finis legis Christus ad iustitiam omni credenli, 
Rursus quod omnia sunt fidelium Christi, sive Paulus, sivo 
Apollo, sive Cephas , sive Mundus, sive Vita , sive Mors, 
sive praesentia, sive fulura: omnia enim vesira sunt: vos 
autem Christi: Christus aulem Dei. 
 Sed et quamvis ex mente Raymundi legendum foret: 
per te, non propter te, quisnam error fuisse inde commis- 
sus? De verbo aeterno utique scriptum est, quod omnia per 
ipsum facta sunt, et sine ipso factum est nihil: Verbum 
autem ipsum in tempore factum est caro, sed ab aeterno 
decreta sibi fuit incarnalio, vi cuius decreti semper fuit 
virtualiler Christus, hubuitque tamquam filius dilectissimug 
regnum in aeterna idea; id est in ipsomet verbo tamquam 
in consubstantiali forma fulurorum dei operum ad extra prae- 
peratum , ac posica per ipsa opera secundum nalurae, et 
gratiae praeorlinatos gradus erecium , sicut scriplum est: 
ut cum gaudio gratias agenles Deo, et Patri, qui dignos 
nos fecit in partem fontis sanctorum in lumine; qui eri- 
puit nos de potestate tenebrarum, et transtulil in, regnum 
Filii dilectionis sune in quo habemus redemplionem per 
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sanguinem eius, remissionem peccalorum; qui est imago 
dei invisibilis primogenilus omnis creaturao: quoniam in ipso 
condita sunt uniyersa in caelis, etin lerra, visibilia, et invisibilia, 
sive ihroni, sive dominaliones, sive principatus, sive poteatates. 
Omnia per ipsum, et in ipso creala sunt, el ipse est anle 
omnes, et omnia in ipso conslant, Et ipse est caput cor- 
poris ecclesiae qui est principium, primogenitus ex mortuis, 
ut sit in omnibus ipse primatum habens: quia in ipso com- 
placuit omnem plenitudinem inhabitare, et post eum recon- 
ciliare omnia in ipsum, pacificans per sanguinem crucis 
eius sive quae in terris, sive quae in caelis sunt. 

Neutra igitur versio est repraehensibilis in Raymundo, 
si Deus ipse per suum Apostolum docet Christum esse illum 
per quem, et in quo creata sunt Omnia; necnon in quo ple- 
nitudo omnis inhabilat: neque ad sensum iniquum traduci 
potest Raymundus ubi de incarnatione sic loquitur, ut eam 
dicat celebrandam fuisse quamvis Adam non peccassel, 
Quoniam bene leclus, intellectus, et applicalus ila concor- 
dat cum scripluris divinis, ac sanctis palribus, ut regnum 
Christi exaltet quam nobilissime. 

Quod enim ad exallandum redemplionis munus fuil si- 
lentio apud plerosque praeleritum, non ideo fuit ab ecclesia 
reprobatum, sed uniformiler cum spirilura illa de omnis 
plenitudinis inhabitatione, et omnium reconsiliatione, forma- 
tos fuit articulus ille de Filio dei propter nos homines, et 
propter nostram salutem; cuius ulriusque oportunam de- 
clarationem sic deus, qui disponit Omnia suaviter, per sui 
beneplaciti viros faciendam reservavit, prout visum est in 
divis Augustino, et Anselmo, ac modernis temporibus per 
hunc venerabilem Raymundum, et Scetum. Raymundus ita- 
que hanc sententiam Deo prescindenter a redemptionis mu- 
nere, incarnando, uli fundamentum suae theologiae statuit, 
munus illud ponens de consequenti propter subiectum illud 
reparandum in quo posilum fuerat dei beneplacilum de per- 
ficiendis operibus ad extra per filium suum illius naturam 
vestiendum. 

Porro ex plane innumeris talis sententiae probalioni- 
bus, duae islae illius mentem demonsirani salis, unde et re- 
jiquaruam coniectura emergit. = Quacstio. Incarnatio dei 
quare est? Solutio: EFK (id est: potestas, sapientia, glo- 
ria.) „In deo possificalio, et obiectatio sunt unum, et idem 
wumero.; ilaque sic venil polestas dei ad obiectum creatum 
in pessificando, et gloria in glorificando, sicut sapientia po- 
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test illud intelligere; et quia sapientia intelligit, quod po- 
tostas potest magis glorificare creaturam in ipsam deificando: 
ideirco est incarnatio , ul polestas tantum possificet quan- 
tum sapienlia polest obieclare. = E KF. (id est potestas, 
glorie, medium.) Idcirco est incarnatio, ut sit medium ad 
giorian, quam genus humanum per peccatum originale per- 
iderat, recuperandam: verumtamen incarnalio est principa- 
liter propter gloriam hominis dei; secundarie vero ‚propter 
recrealionem (id est reliquorum hominum redemptionem.) 
Deducit inde originalem purilatem sanclissimae virginis, 
tamquam illius, quae praeordinata fuit in Christi matrem, 
etiamsi humanum genus redemptione haud indiguisset: ideo- 
o in meritis lanti fili quam decentissime praeservata. 
Quod autem hanc principalitatem finis de glorificando per in- 
carnationem Christo Homine ponat Raymundus coomparative 
ad creaturas reliquas, reservala semper principalitate ab- 
soluta sactissimae trinitalis, adeoque Christo Deo, patet in 
eadem arte expositiva unde desumptus fuit textus praeo®- 
dens, per haec scilicel verba: = Incarnatio ideo est, ut 
potestas dei posset melius manifesiare opus intrinsecum in 
opere extrinseco. Patet igilur ad calumnias hanc arliculi 
partem speclare. 
M Posterior item arliculi pars de Christo moriao simul, 
et: vivo convincilur vel suo ipsius tenore per calumniam 
Raymundo imputari. Quandoquidem de Christi morle, si- 
mul et vita loquitur ipse non secundum idem, sed secundum 
diversa: necnon in eodem catholico sensu in quo dieit Pe. 
trus lombardus magister sentenliarum, quod Christus in trl- 
duo mortlis, nec mortalis, nec immortalis fuit, et tamen vo- 
rus homo. Nam, si homo, consequenter aliqualiter vivus, 
id est unitas habens aliquomodo parles quae hominem con- 
stituunt; non autem vivus naluraliler, quia unio corporis, et 
animae usque ad resurrecliönem cessavil: adeoque vera 
tunc fuit haec propositio: nunc homo deus non vivit: ergo 
vivus supernaturaliter; id est quatenus anima, et corpes 
licet invicem separata naluraliter, unionem tamen super- 
naturaliter habebant in divinitate verbi, a quo semel as- 
sumpta nunquam fuere diınissa: unde vera tunc pariter fuit 
haec propositio: Nunc deus homo vivit. Nullam igitur con- 
tradictionem implicant muluo haeo duae propositiones de 
Christo in triduo mortis: Nunc homo deus non vivit; et: deus 
homo vivit; quoniam Christi mors verificatur de assumptae hu- 
miaenitalis parlibus invicem separalis; Christi autem vila voriſi- 
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oalur de ipsius assumpiae humanitatis unione cum verbo 
‚assumente. In hoc plane sensu, ac si dicerelur: incarnalio 
non abiit in praeteritum per morlem hominis dei, sed sub- 
‚sislit praesens per unionem dei cum anima, ei corpore, a 
verbo in unilalem personae assumplis, et in dimisis, quam- 
quam in illo triduo non invicem unilis. 

Pater inquisitor itaque non ignorans talem Petri senten- 
tiam, nam est magister in iheologia, debuisset sanclissime 
Pater non reprobare sententiam plane eandem in Raymundo; 
‚nec enim probalione indigel, quod ille maximam reporla- 
verit mortuus laudem in sacro generali consilio laleranensi 
sub domino Papa Innocentio Ill. contra doctrinam Abbalis 
loachim. Poro hic loquitur ila in arbore scienliae: =. le- 
sus Christus morluis fuit in quantum homo, non in quantum 
deus; sicut sanclus Petrus, qui fuit morluus in quanlum 
corpus, non in quantum anima: ita corpus Christi exisiens in 
cruce morluum juit in quantum anima ipsum dimisit, et non 
morluum in quantum deilas ab ipso non recessit; nec abso- 
luta fuit coniunctio nalurae divinae, et humanae. Reman- 
sit ergo lesus vivus, et mortuus sine conlradiclione. = In 
cruce Christus morluus fuit, ei non fuil morluus, sine con- 
tradictione: Mortuus fuit, in quantum homo deus; qui in 
quantum homo morluus fuil, non fuit mortuus in quantum 
deus homo, qui in quantum deus non fuit mortuus. Idcirco 
mors Christi exlitit secundum cursum naturalem, et reman- 
sit vivus supra cursum naturalen, et ila sibi invicem re- 
spondent articuli incarnalionis, nalivilalis, el passionis se- 
cundum naluram humananı, et supra cursum nuturalem 
illius.< 

De terlio articulo. 


Papa est vicarius beati Petri. Articuli huius aut verba 
aut vim in Raymundo considerat P, inquisilor: neulrinque 
tamen repraehensibilis bealissime Pater Raymundus est: 
quandoquidem verba sunt eadem quibus usi fuerunt, et re- 
spective utuntur alii doctores catholici, necnon summi pon- 
tiices, concilia generalia, et tota universalis ecclesia. Vis 
item est eadem quam habent verba ipsamet aliorum calho- 
licorum. XNihil enim aliud sub nomine vicarü intendit Ray- 
mundus nisi praclationem illam universalem, quae constituit 
supremum Christi vicegerentem, ac Pelri successorem , qui 
tamea ideo Petri vicarius dicatur, quia inde ab aliis epis- 
copis, qui se Christi vicarios dicere soliti sunt, et audire, 
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distinguitur. Quandoquidem Raymundus in libro coniem- 
plationum, qui scriptus fuit eodem anno susceptae ut asse- 
runt illuminationis, id est circiter 1275, sic deum alloquitur : = 
Nos videmus domine tuum locumtenentem in terris, cui de- 
disti potestatem absolvendi, et-ligandi in caelo, et in terra; 
mandatisque suis lu domine vis cunctos homines mundi 
huius teneri. In honore, quem tu domine impertis papae 
romano, videmus, quod tolam humanam naluram honoras; 
nem honor magnus est domine, quod homo sit locumtenens 
tuus in terris: unde cum unum solum hominem tu elegeris 
ad nobig cunctis praesidendum, in hoc domine manifestatur, 
quod iu .solus unus es deus,. unus dominus, unus crealor, 
unus benefaclor, unus salvator. = Iterum in. arbore scien- 
tiae dum romanum ponlificem excilare intendit ad imilatio- 
nem D..Petri quoad morales virtutes, loquilur ita.. = luslitia 
papse ad finem se decet habere per complementum, quo- 
niam iustum est, quod faciat hoc propter quod crealus est 
praelatus universalis, et generalis ad omnes praelatos. == 
Debet Papa illam fidem habere, quam hahuit B. Petrus, 
cam.gik eius vicarius. = Arbor haec scripta fuil post annos 
‚eirciter .viginli, scilicet anno salulis 1295, posiquam, anno 
‚aaquente, id est 1296, Apostrophen.de artjoplis fidei sic ter- 
‚minavit: =: „Si dicatur nobis, quod aliquae, vel multae de 
rationibus suprascriptis alibi sunt insertas, discimus quod 
quam edidimus; tamen si alibi, et ab aliis sunt reperlae, 
quanio ia pluribus libris, et a pluribus, sint..dictae, tanto 
amplius exultamus. Nos enim ad aliud non intendimus nigi 
ad ostendendum quod fides christiana, vel fideles per eam 
possunt quamcumque aliam sectam per raliones convincere, 
atque infideles convertere, ac dei nomen per cuncia mundi 
climata celebrare, necnon solemne omnibus reddere, propter 
quod flexis genibus, cum omni qua possumus humilitate, et re- 
verentia supplicamus sanclissimo Patri summo pontilici Boni- 
facio Christi vıcerio, ac dominis cardinalibus, ut ipsi dictam 
viam amplectantur, cum inter omnes vias ad convertendum 
infideles, et ad recuperandam terram sanctam ista sit levior, 
facilior, velocior, amicabilior. ac magis consona charilati, 
igntoque omnibus aliis forlior,. quanto arma spirilualia sunt 
corporalibus fortiora.“ = Patet ergo Raymundum non adhibu- 
isse verha illa vicariatum Petri exprimeniia, nisi salva ve- 
zitate, qupd: Papa sit Petri successor , et supremus Chrisli 
vigsins, quam quippe successionem Petri expressil in 
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eadem arbore, discens: Papam vicarium, seu suecessorem 
sancti Petri. 

Rursus, quod verbis huiusmodi usi füerint, ac re 
spective ulanlur alii, ei ipsamet eccliesia universalis patet 
ex gestis eorum. Sane P. Inquisitor si probe calleret Bi- 
storiam ecclesiaslicam, et eam concernentia, non ausus fuis- 
set reprehendere in Raymando, quod frequentissimum le- 
gitur in ecclesia: seiret utique tilulum istam quod Papa sit 
vicarius beati Petri adhibitum fuisse ab imperatoribus Ca- 
rolo magno, et Ludovico Pio; a romanis consulibus, et 
Anasthasio bibliothecario; ab archiepiscopis, episcopis, et 
abbatibus, inter quos a sanclis Cypriano, et Bernardo; a 
synodis provincialibus, et generalibus, inter ques a romema 
sub divo Gelasio; romana sub divo Gregorio; et nicaen 
secunda, in ordine generalium septima ; a summis pontiflei- 
bus, inter quos a sanclis Leone magno, dicto Gelasio, dicto 
Gregorio, et aliis habilis inter sancios; neenon a piuribus 
aliis non sanctificalis, de quorum numero sunt Leo IX., Ale- 
xander Mil. Sciret quoque romanos pontifices ante sul con- 
secrationem solitos fidei professionem emittere in manibus 
divi Petri tamquam illius vicarios, et iHi rationem in &i- 
vino indicio reddiluros; exigere item ab eleclis episcepis 
manu sua consecrendis iuramentum fidelitatis B. Petro, et 
sibi tanquam illius vicariis, Observandae; necnon manmdare, 
ut iuramentom simile praestaretar ab aliis m manibus con- 
secratorum ; sed et se beatorum Petri, et Pauli vicarios di- 
cere virtualiler dum suas constilutliones promuigant wutko- 
ritate illorum conßsi. 

Porro haec tria iuramenta (ut authoritates alias, quia 
non necessarias, praeleream) in hac forma P. Inguisitori no- 
tificantur. = „In nomine domini dei salvatoris nostri lesa 
Christi etc. indicit. N. die N. ego misericordia dei praes- 
byter electus, futerusque per dei graliam humilis spostoli- 
car sodis Anlistes, tibi proßteer beate Peire apostolorem 
princeps ee, Si quae vero emerserint contra disciplinem 
canonicam, cmendare, sacrosque canınes, ei eonstitula 
pontiicum nostrorum, ut divina, et caelestis mandeta ce- 
stedire: utpote ti me redditerem sciens de emmibus, 
qeae profileor. distriotem im iudicio divino ralienem, cuins 
lecum divma dienatioac peraxo, ci vice, inlercessionibus 
tais adiutus imphor = Sic in romane diirso de an 
iuratento Cowerra:.diiarezanım pantiäceem. „lem Vis be- 
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solveitdi-uuihigub'uiis vicario et sucosssoribus meis-Adem; et 
subtechionemiiper omania exhibere %% Volo — Sio in romanq 
pentißcali de: iuramento conseorendi in -Episcopum a .ro- 
mano:pomtjlioe. Rursus: = „Vis beate'Peire apostolo, cui’a 
üeso dhtmmat: yolssien ligendi,, et:.sobvondi,; eiusque viows 
rid demike::negiro. Papae: N. suisıue.suochssoribus-romanis 
pohtißeibus ſidom, sublectionemn et obquienilam socundem 
canoniesm ‚atithoritetem ‚per wmmia :oxbibere :.mu'Bio im 
sodöm:;pontißsali de iuramento: oousecrendi in episcopum 
ab: allo.ıqaam' a: somano: penlißces: SEEN: 
'31-Bicutiigitur nom idoo neditgresthölipe voritas duo vo. 
mesesponlilex est heati Petri süucoessor.per verba:iiia quod ost 
Ninsviourius im ore allerum; ‚ita neugse:'in ore Hayrsundi fuit 
kmh: preessktim :;attente quad. ex. iNis qui Reymundum 
t...före: omnes vicanium. dieubant ; 
vera) viecrium se shocsssorem;:plano. ac gi dotalni Papas 
AusecemiiuHil.,saori. generefis coweilik Lugdunensis sueundk, 
suidöming apa’ Gregorio :X;, et domial. Papao Bowifuoll 
SL „‚leoationibes‘ obsequens, romanıma aadıque Poutiiueus 
ai: digunt: yuooessorem. Petri, .et vldarium leuu:Chriäßi, qua⸗ 
Jens: niıla divinam institatlonem, 'et’-danonlcas' deckrationes 
 qeicumque:. orthodoxe ' Christi !-noynine goriatuf? 
sello::ikterim praeiudicid: huie  veritati facto „- por 'pla: IM 
verbe Petri: vitarintum.'sonantia ; sicut' —** por illi gms 
similem a Paula :depewdentiam'sonant: fiducia :enim in 06% 
aus intvoritetd:;posite:'in:::lato -sonse ‚aooipitur de: more, 
etinteroespienibus, .noh auleın:ie rigororo de potastate' vlui 
ums:inlias do: Paulo "quogus idem foret,'wuod:de''Peins> 
aahr tamen: summas' Chrigli- vivariatus Potreitentum' collat 
tus fuerit, non autem Paulo. Qamvis (ut :meam:'deswper 'sonl 
tentiem ı douibiliter moleram) mellus':orit: ij deimeups ad 
eritunde! insdnvoniuntia,:'guao solent ex'imsobriis seholasiid 
eorum ———* exortri,;, universeliter '-upul:' emetos 
übetuti: de Papa quod est Christi::vivarlus, :es Patri suoouelı 
norʒ oupor quo sanolitas me supremum universulis: ooolesino 
rogimtbmi bustinons ; : Sam ;dignabitur previdendiant — 
uam . spiritu / eoolocluntioao infolliilitatie diotiiele Inoverit 
2* bono: dei; ac :seluts--aniniaram in his: quibes ** 
—23. ‚speculstivarım , ‚adeoqus ferioelorem tom 
edire. si 
ul tiägen. vorv sanetiksine: Pater, "camonken ex —** 
Bemater:'pro Rayınımdo  preesumptio;':quod: idem iuris, et 
1 23 reliquan ;ipisius' doch, walls: por 
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illum fuerit error in fide commissus. Quod si quis wlileriss 
pergere velit ad formandos articulos conira illem. im ma- 
teria laesae doctrinae catholicae, cavere debebit ne ob ig- 
noratam vim idiomatis Arabici, et Balearis in quo utroque 
maximam suorum libtorum partem scripsit Raymumdes , et 
secundum quod utrumque paucos illus conceplisavit, qui ia- 
tine, vel alias scripsisse probatur, lelinis, alliisvo sariplo- 
ribus non assuelus, (ut vel inde palet, quia lilleraluram om- 
nem ante susceplam illuminalionem ignoraveret, inque libris 
suis aliquem allegare non solel) in sensum iniquum 

sua traducantur, impulenturque illi errores, quos non intendit. 
Allento praeserlim idioma Baleare nunc est  enormiler 
alteratum ab illo, quod in saeculo praecedente :vigebat, ao 
auocessive transit in melius, aut perius: unde quod: Bay- 
mundi aelate sensum unum habuissel, verbum idem h 
sensum alium potest. Praeierea vis Raymundinasum prin- 
eipiorum omnino transcendentium, algne..ad modum arlis 
nomdum salis divulgatae reduciorum, latere ‚sic polest inter- 
pretem, ut facile sensum det verbis a Raymundi mente alie- 
num: quapropter una cum praedictorum idiomatum periüe 
requiritur eliam lalis theologiae habitus, quo brinoipin ipas, 
el eorum usus, Praeoocupalione Omni remela, v ad 
amussim intelligi, et non lemere inlerprelatione siniatra do- 
nari. Prodesse debent interim Raymundo protestationes, do- 
cilitas, humilitas, pielas, fervor, solliciludo ‚, zeius, ao reli- 
quum suae poenitenlis vitae cum fama oplima, ei demum 
mariyrio, necnon ea, quae laudis, honoris, alque favoris 
obtinuit inde ante mortem, ao respeelive post mortem, uw 
superius dictum est, ac lalius polerit mandante sanclilale 
tina posimodum enarrari. ' — 

Quibus postremo in unum colleclis, censui saneliszime 
Pater, in causa ista supersedendum doneo aliud. habuerim 
a Sanctitate tua in mandalis: quam propterea enixe in Christo 
domino deprecor, quatenus praefalo P. ingquisitori dignetur 
mandare , ut vehemenliam desuper suam sio iemperere 
studeat, ut et praeconcepta in ipsum suspicio tollatur de me- 
dio, et munus suum ab illis praeiudiciis eximalur, quae 
indidem solent emergere, neo modica sunt, quae iam emerse- 
runt. Consideret ilem suum (quaienus inquisiteris comire 
haerelicam pravitatem) non esse, in quemquam jllorum ali- 
‚guatenus ire, qui doctrinam sancli Thomae non aoquuntur, 
sed in illos tantummodo, qui sacra dogmata laedant, vei 
alias Adei malum intentent. Quandoquidem sicus ipai Tho- 
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whe.lieitam fall recedere in mellis'ab Iste, vel' illo ex sg. 
Patsikew;, :lioeique allis,- ei prassertim scolistis cuhs swe 
praeceptore, a Thoma ipso in maultis recedere; qua ralione 
Bet, us vol Raymande Lull, vel diseipulis suis nom licuerit, 
nec respective lioeat in aliqquuo, seu a D. Thoma, seu a Tho. 
mistis alienarıi? Attenio praecipue, qaod si circa punctum 
erigiialls puritatis: virlliter a venerabili hoc Raymuado im 
sanelissima dei Genitrice, ad maiorem Christi prinoipaliter 

‚ accessorie vero redemptoris Iaudem, verbo, 
eb:opere. propugnalum, perque Foges nosiros in manu ford 
peometun; aliquis in oppositam, quao D. Thomae attribui so» 

, seu. vorius, quae talis fuit pridem, 'et nuno solemnids 
wfrairam: praedicatorum: ordino Adoplata sententia deslina- 
ret: non modo indignalionem regiam incurreret, sed et 

in se oommoverel, ac gpandals onormia suscitaret. 
Attendenda veniunt quoque illa omnia quae Raymundum 
ipsum, et eius cum viventis, tum defuncli faulores, ao vo- 
neratores quoad scholam, et cultum concernunt; nec enim 
pessundari, vel alias praeiudicio affici licet honorem fidelis 
caiuspiam, sed praesertiim ubi a parto subiecti locum ha- 
beat vilae sanclilas, ipsaque martyrio cumulata; et a parte 
aliorum, dignilas, doctrina, pietas, et honestae utilitalis ex- 
perimenium: utrinque item certa, et multiplex benediotio 
divine. 

In quo nimirum statu, si quid erroris, verba huius tam 
ven. Raymundi bene traducta conlinerent, emendanda ipsamet 
forent, sed cum interprelatione reverenli, non aulem cum 
roprehensione temeraria, prout se digna docult exempla- 
ritate in causa Graecorum s. Thomas ad dominum Papam 
Urbanum IV. non sine faenore; nam doctrina illa de non 
retinendis, sed reverenter interpretandis, non autem temere 
reprehendendis erroribus apud Graecos Patres invenlis, 
eatenus in causa ipsius Thomae profuit, quod reprobalionem 
illam de ducentis, et pluribus articulis a Stephano Templa- 
rio Parisiorum episcopo huius nominis secundo, cum doc- 
torum consilio celebratam anno 1277 post mortem divi Aqui- 
natis tertio illius revocavit postea Stephanus Borretius non im- 
medialus successor, talis nominis tertius, cum consilio simili 
anno 1324, pro quanto scilicet tangebant, vel tangere asse- 
rebantur doctrinam sancli Thomae anno superiore canoni- 
zati: qui tamen Stephanus Ill., articulos illos non propter hoc 
approbare voluit, vel reprobare ; sed eosdem liberae scho- 
lasticorum discussioni reliquit: quorum doctrinae reproba- 
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Syſtem der chriftlichen Sittenlehre als Beitfabe 
für feine academifchen Vorträge, dargeftellt von 
Dr. Bernhard Fuchs, ordentlichem Profeſſor 
der Theologie an der Ludwigs⸗Maximilians⸗ 
Univerfität. Erfte bis dritte Lieferung. Augsburg 
1851, Verlag der Matth. Rieg er'ſchen Buch⸗ 

handlung. 


Gortſetzung.) 


Nachdem wir den Werth und bie Bedeutung dieſer 
Sittenlehre im Allgemeinen bezeichnet baben, wollen wir zum 
Befondern übergehen, wobei wir aber unfern Schmerz bars 
über nicht verheblen koͤnnen, baß der treffliche Verfaſſer nad) 
deu Nachrichten Öffentlicher Blätter am 6. Mai db. 3. m 
Muͤnchen an einen chrontfchen Lungenleiden geftorben iſt. 

Wir machen ben Anfang mit der Propaͤdeutik. Diefe 
gerfällt in zwei Onuptabtheilungen: 1) in die rationale, 
2) in die biftorifche Entwidelung der fittlichen Idee, oder 
is die Entwidelung der. ſittlichen Idee vom Stanbpunfte der 
bloßen Vernunft, zweitens ber übernatürlichen göttlichen Of⸗ 
fenbarung. Daß in einer Propädeutik zur chriftlichen Mo⸗ 
ral Die fittliche Idee won Dielen beiden Staubpunften aus 
entwickelt werden muß, um fowohl die Idee in ihrem Weſen 
und ihrer Fuͤlle, als auch in ihrem Unterſchiede, je nachdem 
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fie von diefem ober jenem Stanbpunfte, hier von bem ratio» 
nalen und hiftorifchen entwidelt wird, gu erfeunen, das ik 
fo ar und einleuchtend, daß bei denjenigen, bie nur etwas 
von Moral verftehen, darüber kein Zweifel obwalten fans. 
Denn wen follte nicht, wenn er au bie Behanblung ber 
chriſtlichen Moral geht und feines Gegenſtandes nur einiger 
Maßen mächtig geworben if, die Frage ſich aufbringen: 
ob denn auch die qriſtliche Sitteglehre won idier andern, 
insbeſondere der philofophifchen Sittenlehre unterfchieben fei, 
und ob biefer LUnterfchied ein lediglich quantitativer mb 
grabneller. ober auch ein qualitatiger und modaler fei? Us 
aber biefe von felbft ſich barbietehbe. Frage zu antworten, 
muß natürlich zuerft die fittlihe Idee Som Standpunkte‘ ber 
Bernunft, aldbann vom Stanbpnufte bes: Gorikenthumd er⸗ 
oͤrtert und dargeſtellt werden. 

| Wenn ma aber and). beide fragen burdemd. eine 
Stelle in einer Propaͤbentik der chriſtlichen Sitten lehre, won 
andern Prolegomena ober Einleitung genannt, finden ET. 
fo if dennoch immer die Frage möglich: ob jenen Fragen 
auch von dem leider für die Wiffenfchaft zu frühe geftorbes 
nen Prof. Fuchs die richtige Behandlung zu Theil geworben 
iſt. Um auf diefe Frage zu antworten, wenben wir und zu⸗ 
naͤchſt an bie hiftorifche Entwidelung ber fittlichen Idee, 
ober die zweite Abtheilung der in Rebe fiehenden Propuͤden⸗ 
tik, In der Vorbemerkung zu derfelben fagt der Berfafler: 
Die gegenwärtige Abtheilung enthält die Darflellung 
jenergefhihtlihen Thatfahen, worauf Die Ents 
widelung der fpecififh chriſtlichen Lebensidee 
beruht. Schon dieſer Gap erwedt den Berdacht, ba 
der Verf. in der Behandlung diefer Frage nicht gluͤcklich ger 
wefen ift und zwei wefentlich verſchiedene Dinge miteinander 
verwechfelt hat. Ehe wir baran gehen, diefen Verbacht ns 
ber zu begründen, wollen wir zuerft das angeben, was der⸗ 
felbe zur Begründung bed obigen Satzes aufgeflellt hat, Es 
iſt dieſes: „Die chriftliche Moral laͤßt ſich ohne Befchichte 
WR darſtellen noch begreifen; ihre eigenthämlichkken im 
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mente und Begriffe wurgeln im hiſtoriſchen Boben und geb 
winnen ihre währe und lebendige Geſtalt im Zuſammen hange 
mit den großen Thatſachen der göttlichen Offenbarungsge⸗ 
ſchichte. gn Diefem Grunde reichen die tiefften und ſtaͤrkſten 
Wurzeln des religiös s fittlichen Lebens in der Dienfchheit 
hinab; das innerſte Princip feiner Entwidelung liegt in deu 
objectiven Thaten der freien Liebe bed breiperfönlichen Got⸗ 
tes, deren erfte Kettenglieber die Gruͤndung des Geiſterrei⸗ 
ches und. die Schöpfung der Körperwelt nud des Menſchen 
bilden. Imerhalb der fittlichen Denfchheitsentwidelung ſind 
Urzuſtand, Suͤndenfall und Eridfung die bebeutungsvoliften 
Thatſachen, und nicht blos für den Entwidelungegang der 
Menfchheit im Großen find fie von tiefgreifender Bebentung, 
fle find es auch für den Einzelnen, fie greifen beſtimmend in 
die Entwickelung des Einzellebens ein, wiederholen ſich ir‘ 
geweiffer Hinfiht darin und ſpiegeln ſich darin abe. .. ..: 

Wie verhält es ſich nun mit der zweiten Abtheilung 
biefer Nropäbeutif: wird darin wirklich abgehandelt," was 
fowehl nach der Leberfchrift darin abgehandelt werden foß 
als auch was man vernünftiger Weiſe zu erwarten berechtigt 
iſt? Die Abhandlung fol zum Gegenftande haben, die hiſto⸗ 
rifche Entwickelung ber fittlichen Idee ober, mit andern Wor⸗ 
ten, bie fittliche Idee fol auf hiſtoriſchem und philoſophiſchen 
Boden entwickelt werben. Worin befteht aber nadı bed Be 
faſſers ausdruͤcklichen Worten jene Entwidelung? In bes 
Darfiellung jener geſchichtlichen Thatſachen, 
werauf die Entwidelung der ſpecifiſch Hrikid 
hen Lebensidee beruht Statt und die verfprechewe 
Entwidelung der fittlichen Idee auf hiſtoriſch⸗echriſtlichem Bo⸗ 
den wirklich zu liefern, gibt und der Verfaſſer erft dieſen 
Boden felbft; denn die Darftellung jener. Thatjachen, worauf 
Die Entwidelung der fpecififch chriftlichen Lebensidee beruhet, 
kann nichts anderes fein ald eine Darftelung der diriklichen 
Lehren Aber Bott, die Welt und den Menfchen unb Aber 
das Berhältniß Gottes zur Welt und zum Menfchen und 
umgelehrt, Dadurch Wird denn wenigftens ein Theil ‚ber 
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criſtlichen Dogmatik: in. hie qriſtliche Meral aufgenommen 
werben wmuͤffen. Daß dieſes auch von dem Here Prof, 
Fachs geſchehen iſt, erhellet ſchon aus dem Bisherigen up 
wird noch deutlicher erhellen, wenn wir den Juhalt dieſe 
Wotheilung der Propaͤdentik kurz angeben. Es wird. gehan⸗ 
delt: 1) von dem ſittlichen Urzuſtande und dem Kalle. des 
Menſchen; 2) von den Vorbereitungen zur fittlichen Wicher⸗ 
herſtellung des Menſchen; 3) von ber wirklichen Wiederher⸗ 
ſtellung der Menſchheit durch Ehriſtus, Jeder nur etwa wit 
der. Theologie Dertraute meiß, daß dieſes lanter Sachen Hub, 
weiche in die Dogmatik gehören und darum nicht abernals 
in der Moral abgehandelt werben koͤnnen ober ſollen. Daß 
aber die Abhandlung durchweg dogmatifcher Natur iſt, mitt 
überall in derſelben zu Tage. Nur ein Paar Proben : zum 
Beweiſe. So heit ed ©. 191 von dem Einfluß: der Ur⸗ 
fünde auf das ſittliche Cinzeleben: „Wenn man ben Einiuß 
der Suͤnde Adams auf ven Einzelnen, wie auf bie Geſammt⸗ 
beit: des Geſchlechtes ermeilen und befiimmen wii, fo-muß 
wen in bemfeiben Natur und Perfon, Battung und Judivi⸗ 
duum unterfcheiden. Die erſte Suͤnde lann ficherlich. nicht 
auf Rechnung ber Natur des Stammvaterd geſchrieben wer⸗ 
ven; fie muß ale feine perſoͤnliche That betrachtet werben. 
Diefe aber fonnte, bei dem innigen Zufammenbange jewer 
Elemente, nicht ohne gerrittenden und corrumpirenden Einfluß 
auf die Naturbefchaffenheit fein. Die menfchliche Natur ift 
durch die perfönliche That Adams mit dem Princip ber 
Suͤndhaftigkeit befruchtet und verflochten und in ihrer Quelle 
vergiftet und verborben worden. Sie erxiftirt nur ald eine 
von ihm fortgepflanzte, alſo in ber durch feine Urentſcheidung 
beftimmten Geftalt in einen fünbhaften Entwidelungszuftand 
verfegt, dem fich Der Einzelne fo wenig gu entziehen vermag, 
als er nicht im Stande ift, den Strom an die Quelle zus 
eh zu drängen und die Entwidelung ded Befchlechtd wieder 
von Neuem zu beginnen. In Adam nahm sun einmal bie 
menfhliche Natur, und damit die Menfchheit als Sattung 
eine fündhafte Richtung, eine Richtung, bie beſtimmend blei⸗ 
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ben muß für die Befammtentwidelung der Deaphlwir‘,; fs 
Iauge: biefe in ihrem natärlichen Iufammenhange - satt: benk 
hiſtoriſchen Duell der Gattung flieht.” Wirberum 5, 2043 
„ZBeun zu den charafterifiifcyen Merkmalen. ber. görtlichen 
Heiligkeit der Haß gegen bad Böfe, die Reaktion gegen alle 
Berhätigung des böfen Willens gehört, ſo duͤrfen wir. darin 
Daß der Meufch in ein kämpfendes Verhaͤltniß zum Boͤſen 
geſetzt worben iſt, bereits ben erſten wieber aufleuchtenden 
Zug feiner Gottaͤhunlichkeit erblicken, fo daß wir nicht genbs 
thigt ſind, der Gottheit hoͤhnenden Spott Aber ben gefallenen 
Menfihen beisumeffen, wie dies bie ‘gemeine Deutung der 
MWorte 1. Mof. 3, 22. that: Im Munde der Schlange als 
lerbings, da enthielt dad Wort: vIhr werdet wie die GEB 
ter werden⸗ — bittere. Ironie. Eine foldye iſt Gottes am 
wirdig. Wenn Bott von Adam fagt: „Giche,: er iſt wie 
unſen eines geworben,” fo hat dies beshalb einen ganz arbeit 
St, ald jenes gleichlautende Schlaugenwort, weil bie 
Stellung des Menfchen, wie fie die Schlaͤnge dem Menſchen 
ig, Folge der Erfenutniß. des Guten und Boͤſen zudachte, eine 
weſentlich verfchiebene ift von berjenigen, die der göttliche 
Guadenwille derfelben innerhalb deſſelben ſittlichen Gegenſatzes 
anwies. Nach der Intention ber Schlange ſollte der Menſch 
ſchlechthin an's Boͤſe hingegeben fein und kämpflos in dem⸗ 
ſelben auf⸗ und untergehen; dagegen ſollte In Folge der goͤlt⸗ 
lichen Dawiſchenkunft der vom Falle aufzurichtende Menſch 
wit dem Boͤſen in einen fortbanernden Kampf treten, einen 
Kampf, durch ben er bem heiligen Bott -wieber ähnlich zu 
werben anfing, der aber vorberhand ein bee: Hamptſache nach 
ebenfo feuchtlofer als heißer fein mußte. Bon dieſem &e 
ſichtspunkte aus erhalten jene Worte im Munde Gottes das 
gebührende Gepräge der Wahrheit und geſtalten ſich zu dem 
Auodruck des göttlichen Erbarmens u. ſ. wm - :-; 
Obgleich es wahr iſt, was wir oben aus dem * 
angefuͤhrt haben, daß die chriſtliche Moral ſich ohne Ge⸗ 
ſchichte weder darſtellen noch begreifen laſſe; daß ihre eigen⸗ 
hamlichen Elemente und Begriffe im hiſtoriſchen Boden 
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Wurzeln anb ihre wahre und lebendige Beftalt nur im Zus 
ſammenhange wit dem großen Thatfachen der göttlichen Offen⸗ 
barungsgefchichte gewinnen; fo folgt Daraus noch keineswegs, 
Daß in der Propäbentif diefer Moral die theoretifchen chriſt⸗ 
lichen Lehren und Grundſaͤtze ganz ober theilmeife abgehans 
delt werben müflen, fondern bas folgt nur daraus, daß biefe 
Moral nothwendig mit den chriftlichen bogmatifchen Lehren und 
Grundſaͤtzen im innigften Zufammenbang fteht, daß dieſer Zus 
fammenhang in der Propäbentif aufgezeigt, Far und anſchaulich 
gemacht werben muß. Eben fo wenig folgt dieſes barans, 
was der Berf. an berfelben Stelle weiter fagt: „Gerade 
darin liegt das fpecififh Auszeichnende der chriſtli⸗ 
hen Moral, daß fie nicht in abftraften unlebendigen Bes 
griffen, nicht in rationalen Beltimmungen aufgeht, fonbern 
auf einer hiftorifchen Grundlage ruht, Leben, That und Ges 
fchichte ift. Aus dem Bemußtfein des inuigen, nnanflöslichen 
Zufammenhanges, worin das Leben und Thun bes Einzelnen 
mit dem großen Leben und den großen Thatfachen der Menſch⸗ 
heit fteht, quillt die begeifternde Kraft der chriftlihen Mo⸗ 
sal; aus den Tiefen der großartigen Weltanſchauug, zu ber 
das Chriftenthum erhebt, ſtroͤmt ihren VBorfchriften und Kors 
derungen höhere Bedeutung und lebenbeflimmende Macht zu. 
Der ſtarke, feſte Kern des chriftlich fittlichen Lebens findet 
fih begründet in den gefchichtlichen Heilsthatfachen, deren 
lebendigen innerften Mittelpunft die gottmenfchlicye Erloͤſungs⸗ 
that bildet“. Man kann die Einfchaltung eined bedeutenden 
Theiled der Slaubendlehre in die Propaͤdeutik nur damit ent⸗ 
fhuldigen, daB man annimmt, der Verfaffer habe fein Buch 
nicht allein für Theologen, fondern für ben Gebildeten übers 
baupt audgearbeitet, und derfelbe fei gerade mit diefem Theile 
ber Glaubenslehre nicht fo genau befannt, daß er den großen 
Einfluß derfelben auf die chriftlich fittliche Idee gu würdigen 
wife. Hätte fich der Verf. die Frage geftellt, in welchem 
Derhältniß die Moral zur Dogmatif fiehe, fo wuͤrde es 
fchwerlich feiner Einficht entgangen fein, daß an ber Stelle 
der Propaͤdeutik, in welder ein großer Theil der chriſtli⸗ 
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chen Glaubenslehre abgebanbelt wirb, etwas ganz 'iaubened 
hätte_abgehanpelt werben mäflen. Dieſe Frage iſt aber : fe 
wenig geftellt worden, daß dieſelbe ſich auch nicht einmal 
an irgend einer Stelle angedeutet findet. Gerade die Unter⸗ 
laſſung dieſer Frage muͤſſen wir als einen Dauptmangel des 
vorliegenden Syſtemes der Sittenlchre begeichuen; das Sich 
liche ſelbſt Sans wegen dieſes Mangels oft nicht In feinen 
wahren Werthe und in feiner wahren: Beftalt: zu Tage tre⸗ 
van. Die chriſtlich⸗ſittliche Idee kann ſich in ihrer Wahrheit 
und Wirklichkeit nur durch eine forgfältige Betrachtung ver 
chriſtlichen Blanbensichre ergeben. Es kan. um: fe. mehr 
genägen. dieſes hien nur. anzudeuten, indem baffeibe ambere 
‚uab zwar au. gerichiebenen Stellen fur bie vo Dam 
lihteit gezeigt worden if 1. use ed: 8 
Bir kehren zun der erſten Abteilung‘ —* —— 
wrhd „au. der ratignalen Enrmidelung: ber. Rıtlichnn: Yo 
Dieſe Abtheilung zerfällt in drei Abſchnite, won welchen der 
erſte zum Gegenſtande bat nach der Ausbeucktweiſe des 
Verfaſſers ‚die. objektiven -Beftimemıngem der ſittlichen Zoot, 
ber. aweite, die. ſubjektiven Beſtiumungen her ſitclichen den, 
der drit te Die-abjeftivsfubjeltiuen Beflinmungen der fitslls 
Ida Idee. Jeder dieſer Abſchnitte ſpaltet ſich wieder in 
drei. Artitel und. jeder Artilel in drei Kapitel. So der erſte 
Abſchnitt im die Artikel: das Moralprincip/ 2) bb itle 
licht Gefetz, und 3) die Pflicht uud Die verwandten Begriffe 
Die Kapitel des erſten Artikels find: 1) bdie eudaͤmouiſtiſchen 
Moreipriucipien, 2) die logiſchen Moralprinzipien, 3) chelemi⸗ 
tiſchen Moralprincipien; bie bed zweiten: 1) Begriffäbefkiumniiig 
das ſittlichen Geſetzes, 2)- göttliche: Ur» und. Erundgeſetzgebung 
3). verbindenbe Kraft des fittlichen Orfepeb; die des dritten: 5) 
allgemeine Beftimmungen der fistlidyen Mittelbegriffe, 2): ir 
Hhaltnißheſtimmungen der fittlichen Mittelbegriffe, W Lolliſteu ver 
Pflichten. Die Artilel des zugeiten Abſchnitted And falgenbe:: 3) 
Dig Willensfreiheit, 2) dad Cewiſſen, 3) das ſutliche Motiv ib 
die. verwandten Begriffe. Der erſte -Mptikel:. begreift. and 
wirder folgende Kapitel in fich: 1). verſchieksie Meſtaltin 
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an: Bricht : 2 nflttliche Bedeutung 'bingerikein, By: Wtönen 
ga der. Willenöfreiheit ; der zweite: folgender: 1); Ofttorliht 
Dad: Mewiſſens, M) Dialektik: des Gewiſſendy UYErEnEn 
(haiisıheit Memiſſens; der ‚dritte folgende: 2) Grundbe⸗ 
NRimmungen: yes ittlichen Gutes, 27 Brunbrftimmuhgendee 
ſieelichen Motins,:3> Stufenleiter der Motlive and Güte}: Der 
Daitee Mhfchueitt: endlich begreift wieder folgenroveer Arcikel im 
ſich: H) die ſittlichen Handlungen, 2) die ſtitlichen SURABE; 3) 
Ye:fittlichen Folgen. Jeder dieſer Arrikel zefant Wiederin 
drei Rapiteluud zwar ber erſte in folgende: 1).afgeinchlie Be 
Biemmungen: deu. Bittlichfeit einer Hanbiung, 2) Kriteittii: Ser 
Mittlichteit einer. Handlung, 33: Bervielfältigumg: der⸗ @itt: 
Unhleit xinen Handlung; dee pwoeite in folgeimset 1y Vegriff 
und Weſen der Tugend, 2) Begriff und. Weſeun Dei She, 
WuWschAlfnißbefiimntimmgen dei’ Tugend: und der Wunde; 

Nas dritia /in folgentend 9: atgrelne Veſtiaimuingen und Sa⸗ 
artſeb gen, aʒ fittliche Jurechmung / 8) ſittliche · Vereltang. 
0,3 Diefſcaniſt turzꝭ Der Amhalti:der: erſten Abtherluug dirfet 
ed anenit Daß alle: vie aufgefatzrten Materiallen : wach 
einer: uſtee georduet Mara: lapt Ach whche · vecteauen ;' ob 
aber; dieſes Eyſtem dab einfuchſte amd: natuͤrtichſte iſt, moͤge 
Ber Veſer: beurtheilan. Wir: wollen uns uin ſo⸗ wenlgir dar⸗ 
Aber auslaſſen, ala cſvlche Kritiken ſchr wenige Left: anſpre⸗ 
chen aub wir ach. die engen Werſchreiten wuͤrden welche 
wir: uns..bek:Diefer : rezeuſirenden Wäzkige‘ geſtellt haben. 
Stact deſſen wollen wir ar: einigen Sectlen zeigen')« wie ·die 
Bearbeitaug. dieſer Propaͤdeutik Im. Beſondern aaogefallen iſt. 
Min: wahlen zu "bein Ende Solche: Strllen⸗wetche und“ zu 
beſoudern Bemerkungen Veranlaſfung geben: Nachvein dir 
Ber @& 52:08 Begriff des Geſetzes⸗ inf: Allgemeinen · rich⸗ 
tig begeichiet hat fahre er fort: miih dieſen · Worten: DER 
Geſetz Tau in einer doppelten Geſtalt auftreten als Kußitre 
Regei und. ald:immunentes Prüncip. Sur -Idgtern 
Galle: erſcheiat es als derlebendigmachende Geift-Fetbft; als 
das einheitudy zuſummenhaltende Band der mammigfaltigen 
Arhſte iunb Dhatẽgleiten. als die Seele, Bie Ider, Die Vermituft 
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einer Sache, ald die innewe Norm und. Form, dB das. inne 
wohnende Lebensprincip berfelben‘. Nunmehr geht der Beark 
an die’ Begrifföbekimmung des ſitilichen Geſetzes und fagt: 
„Die verſchiedene Bedeutung, in.ber das Gefeh aufs 
tritt, bemißt ſich nach der ‚verfchiebenen. Befchaffenheit ver 
wirkenden, thätigen Kräfte, worauf es fi begieht. Es 
koͤmmt zunaͤchſt darauf an, ob biefe Kräfte dem Naturgebide 
oe dem Wereiche bed Geiſtes angehören. Die. Raturkräfte 
urnterſcheiden ſich von ‚ben geiftigen. Kräften dadurch, Daß ſi 
undewußt und unfrei wirken, waͤhrend biefe .mit Bewußtſein 
und Feeiheit thaͤtig find. Bezieht ſich das Geſetz auf bewußt⸗ 
loſe, aßere Kruͤfte, fo erſcheint sd.ald Nochmewbigfeite 
geſetz, als ein Geſes, Das ſich den Gehorſam: eizwingt, Daß 
die Berwirtlichung feiner. Beſtimmungen unmittelbar ig ſich 
wwägt; ſich durch ſich ſelbſt vollzietzt. Geht aber‘ das Geſehz 
auf. geiflige Kräfte, ſo kommt es ‚weiter darauf au, ob birfe 
vblos inellettuelle ober zugleich wollende Kräfte, Mb.‘ Tin 
Aetzterer Beziehung: ergibt ſich das Freiheitäßefeg, wa Geſeh, 
das Ferderungen ſtellt, Die ed nicht: durch Kch Jeibſterfaͤllt, 
ſondern von denen es wilt daß fie vow deu freirn Willrus⸗ 
Fraͤften ſollen vollzogen werden. Auf. biefem: Staudpuntt 
anterſcheidet man das Sittentgeſetz von dem logiſchen, 
Aſthetiſchen, mathematiſchen Geſetz. Während: nñmlich die 
Jetztete Oeſetzeskategorie Dre benkenden, fühlenden Krafte des 
Geiſtes, die Sphuͤre des Gedankens, des Werſtanhes, des is 
fuͤhles regekt und normirt, bezieht ſich das Moraklgeſetz auf 
Vie Freiheit des Willens, um beſtimmend und maßgebend 
anffeine Bensegungen und Entſchließgungen eimzuwirken“ u. ſ. w. 
Eine andere Stelle, welche und Gelegenheit. zu einer Berich⸗ 
nigung darbietet: S. 77 handelt der Verf. von:den ver⸗ 
ſchiebenen ber Freihelt: und ſagt guerh:-über:'die 
Außere Freiheit: „Die fittliche Freiheit, ber Schwer⸗ und 
Strebepunkt der Erörterungen ‚biefed Artikels AM ein reif, 
ver fi nicht mit einem Schlage gewinnen laͤßte Er ifetzt 
‘ia feiner Beſtimmung zwei andere Geftaftew:ver: grob 
heit voraus: die Anßere und innere Freiheit. Blue ik 
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unfere nhdıfe . Anfmerkſamkeit der: erfieuen zu.Unter ‚ber 
Außern Freiheit verfichen wie bie jeden aͤnßern Zwang 
aneſchließende Gelbfibeftimmung bes Willens... Man: nennt 
Diefe Art von Freiheit auch Gpontaneität. ‚dliberlas a con- 
wione) Der Wille iſt frei, fofern .er dad Princip bed Hau⸗ 
Helns. in.fic ſelbſt trägt uud nicht won anpen beftiumt wird. 
Dicke durch Beinen äußern Zwang herborgenifene ,..zein: won 
denen. heraus ſich entwidelube Thaͤtigkeit ded Geiſtes heißt 
Shlectbin Willenschätigfeit. Der Wille in: feiner 
aligtmeinen Bedeutung bie. Kraft, bad Vermögen. der. Gelb, 
beſtinnung, oder noch allgemeiner amögebrüdt, . hie. Macht, 
dem eigens Meſen ben entſprechenden Ausbruch zu verſchaf⸗ 
ges. Der. Welt. im Manzen, wie im Einzelnen legt ein: ie 
den za Gruude, Unterſchieden von dieſen Weſen: If die 
Ara, Daffelbd:zu bethaͤtigen. Dieſe Kraft num ,ı ‚fi: aus 
Neu auerichäffenen Weſen heranszu beſtimmen, ift der Mille 
AR feinen ganz: allgemeinen Vedeutung, in ber una ‚auch 08 
nes Naturmiſlen: redet. Die. Natur txaͤgt Die Kraft; ber 
. Mehfibeftintumng in. ſichh, die Eraft, ſich feitfk and” ihnen 
Meſen herens zu. beſimmen. Im eigentlichen Sinne , Faymı 
Anb⸗eßᷣ erſt auf. bder Stufe des⸗ Meiſtes von einem Willen hie 
Mede ſein; denn dieſer iſt ıbemußzte Selbſtbeſtirmueng,er 
fetzt ein Wiſſen um das voraus, wozu er. ſich -befkiaumt, :ıb 
sin Wiſſen um Ad ſelbſt als das beitismmenbe unb- wirfende 
Mincip. Zu einem folchen Selbſtbewußtſein kommt es feibit 
auf der hoͤchſten Stufe. des Naturlebens nicht and. kaun md 
aicht fommen,  weil-bied ein ganz anderes, nicht blos bee 
GStafe, fendern auch, der Art nach verſchiedenes, urnes Prin⸗ 
foerdert. Erſt mit. dem Geiſte bricht der Strahl des 
Selbſtbewußtſeius hervor. Der Geiſt iſt das ſich ſelbſt mit 
Mewaltſein erfaſſende Princip; im Geſiſt wriß der Menſch 
A ſelbſt ats wiſſendes und wollendes Subjekt; der Ichge⸗ 
dartle, die Idee ber Perſoͤnlichkeit leuchtet uns aus, dem 
Bailtehgrumbe: bed Selbſtbewnßtſeins auf, und bamit bee 
Ansgangsepunlkt der: wahren eigentlichen. und fittlichen, Wil⸗ 
11% 7. RE er bi. rt WM Tner ade ‚d 
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7, Weber Die innere Freiheit ſagt ber Berf. Folgendes: 
Sen formellen Durchgangspunkt zur fittlichen Freiheit bil 
det die Wahlfreiheit: (liberum arbitrium), in ber die fubje 
tive Willensfreiheit ihre inmerfte Tiefe beſitzt. Während der 
Begriff ver Spontaneität jeden Außern Zwang ausfchließt, 
nicht aber bie immere Nöthigung (necessilas), d. h. jene 
Antriebe und Erregungen, welche aus der innern Befchaffen 
‚beit des wollenden Subjelted hervorgehen; ſchließt die Wahl 
feeibeit ſelbſt dieſe inunere Noͤthigung von fi and, und 
bildet auf dieſe Weiſe den ſtrengen Gegenſatz zu aller Noth⸗ 
wendigkeit. Mit dem Begriff der aͤußern Freiheit vertraͤgt 
es ſich recht wohl, daß dieſe Beſtimmungen des Willens einer 
abſoluten Nothwendigkeit unterworfen ſind, wenn dieſe nur 
keine aͤußere iſt. Der Begriff der innern Freiheit, der Wahl⸗ 
freiheit, hingegen verträgt nun und nimmermehr ein Abhaͤn⸗ 
gigſein von einer abſoluten Nothwendigkeit, mag dieſe auch 
noch fo innerlich ihren determinirenden Einfluß: geltend mas 
chen; der wahlfreie Wille ift lediglich nur von ſich abhängig; 
von dem wahlfreien Willen gilt Leffings bekannter Anbe 
ſpruch: „Kein Menfc muß müfenau . 

In dieſer Stelle. verwechfelt der Verf. die äußere Freiheit, 
die. heſteht lediglich in der Unabhängigkeit von allem Andern, 
was ein Weſen nicht ſelbſt ift, mit der in ber vorkantifchen 
Philoſophie vorkommenden libertas a coaclione. Unter biefer 
libertas verfieht derfelbe die bloße Ausfchließung alles. Außer 
ren Zwanges, womit aber innerer Zwang wohl beftchen 
kann und auch wirklich beſteht. Es erhellet dieſes fowohl 
and der Beſchreibung dieſer Freiheit, als auch daraus, daß 

i der Erörterung. der innern Freiheit ſagt, daß der Be 
griff ber Spoutaneität zwar jeden aͤnßern Zwang ausſchließt, 
nicht aber die innere Noͤthigung (necessitas). Dieſe Faſſung 
der liberias a coactione ift unrichtig. Durch diefelbe wos 
ten bie alten Metaphyſiker nicht fo fehr allen äußern, als 
vielmehr allen innern Zwang ausſchließen. Obgleich das 
mit biefer Freiheit begabte Weſen nicht anders handeln könne, 
als es hanhele, fo handele ed doch immer frei, burch eigene 

Zuq. f- Yhllef u. lacjol. ⁊beel. R. 8. XII. 36 Hefe 10 
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Beſtinmung feiner: Selbſt. Deum fo fagt Horvath du feiner 
insitat. log. et melaphys. (ed. Ga) p 271: Libertas.e 
söoactione ost facultas ex inelinatliome , deieiminatione- 
que propria quidpiam agendi, quia agens wila vi propen- 
zioni sune voluntatis coniraria ad. agendam adigatur. ::iac 
Mheriato amant Beati Deum in coelis; eisi onim illam non 
amare non possunt, sponie tamen ei libertissime amast. 
Libertas a necessitate, quae ellam libertas in 
differentiae, item liberum arbitrium:dici sole, 
est facultas, vi euius positis omnibus ad agendum regmisitis 
petost aclio .poni, vel omilli, aut etiem actio comiraria 
axeroeri. 

Endlich noch eine Stelle, weiche ‚geeignet Mr a eigen, 
wie Mar unb beutlich der Verfaſſer die. ethifchen Brundfäge 
derchſchaut hat. Diefelbe bezieht fich auf dad Berbältuiß des Be 
wiſſens zur gefehgebenden Thätigkeit im Menfchen überhaupt, 
gue praftifchen Bernunft, von unferm. Berfaffer nach dem 
Borgange mehrerer Scholäftifer, nater andern bed Thomas 
son Aquin, dem and) Rigorio gefolgt If, mit Spnterefiö (owr- 
suonoıg) bezeichnet, und lautet ©. 96: . „Die -primitine 
Unfgabe des Gewiſſens ift feine aubere, ald das zu fein, 
was die Schule Syntereſts nennt, nämlich das fefthaftende 
und aufbewahrende Organ für bie fittlichen Grundprinzipien, 
Das treue, ſtets wache Bewußtſein der göttlichen Geſetzesbeſtim⸗ 
wmungen. Aus biefem herans entwidelt fi die fecundäre 
Bunttion des Gewiſſens, indem ed das allgemeine Geſet 
6ndividualifire und beftimmt, was in einem vorliegen 
ben, concreten Falleerl aubt, oder nicht erlaubt ik. Das obs 
jektive Geſetz beichräntt ſich anf die Beflimmung der allge 
meinen fittlichen Aufgaben; es reicht nicht bie zur individu⸗ 
ellen Handlung herab und beftimmt nicht, was fir die eins 
gelnen Fälle und die befondern Verhaͤltniſſe des perfönlichen 
Daſeins fittliche Aufgabe if. Hier ift nun, wo bie geſetz⸗ 
gebende Thätigleit des Gewiſſens eintritt und vermittel6 bes 
tu ihm lebendig waltenden Geiſtes des Geſetzes die gefanmte 
konkrete Wirklichkeit umfaßt, So wenig herrſcht zwiſchen 
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dem objektiven Geſetz und dem Gewiſſensgeſetz irgend ein 
Zwiefpalt, daß vielmehr beide mit ihren Funktionen lebenbig 
in einander eingreifen unb ich gegenfeitig bedingen. Durch bie 
bildende, lebendige Thätigkeit des Gewiſſens wird bad obs 
jektive Geſetz erft das, mad es werben muß, wenn ed ander 
in ein perſoͤnliches Leben eingehen und die konkrete Lebens⸗ 
wirklichkeit allſeitig durchdringen fol. So zeigt ſich bas 
nothwendige Beduͤrfniß eine Selbſtgeſezgebung, wie 
fie der Menſch in feinem Gewiſſen ausuͤbt, und eb. Liegt am 
Tage, daß dad Gewiſſen eine Luͤcke ausfällt, eine Luͤcke das 
durch emtftanden, dad daß objektive Geſetz die fittliche Moͤg⸗ 
lichkeit nicht erfchöpft umb died auch nicht koͤnnte, ohne ben 
Menſchen aller fittlichen Selbfiftändigkeit zu berauben und 
zur bloßen Gefebesmafchine zu machen. &8 if darum ein 
ebenfo tiefer, als fchöner Audfpruch, den ein geiftreicher 
Deuter gethan, indem er das fubftantiale Gewiſſen (ovvrm- 
genoss) den ÖStellvertreter Gottes auf Erden, dad erfcheinenbe 
oder individuelle Gewiffen (conscientia im Sinne der Schule) 
den eingeborenen Mittler jedes Menfchen nannte und bemerkte, 
daß das Gewiſſen der Menfchen eigenfted Weſen in voller 
Berllärung, der himmliſche Urmenfch, und daß im Gewiſſen 
ſich offendare die heilige Eigenthuͤmlichkeit, das unmittelbare 
Schaffen der Perſoͤnlichkeit“. 

Das Bisherige möge genägen zur Bezeichnung bes 
wiſſenſchaftlichen und praftifchen Werthed des vorliegenden 
Spftemed der Moraltheologie — Druck, Papier, Ausſtat⸗ 
tang machen ber Berlagshaudlung alle Ehre. | 


Zuſaͤtze und Berichtigungen zu der Schrift „der 
deutfche Choralgefang der katholiſchen 
Kirche von Fr. Bollend” und zu der Re 
zenfion derfelben im 81. Hefte diefer Zeitfchrift.) 


1% Die hier abgedrudte Begenrezenfion: Zufüpe und Berichtigungen zu 
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Im 81. Shefte diefer Zeitſche. iſt üiber Das genannte 
Merkchen von Bollens eine Rezenfion witgetheilt. Auf eine 
4n6 Specieſſe gehende Gritit laͤßt ſich Recenfent freilich wicht 
ein, fondern referirt hanptfächlich uur über den Juhalt; je 
doch fpricht er im Allgemeinen ein ſehr belobendes Urtheil 
Darüber and, und fagt unter Anderm: Mit dantbarer Aw 
erfennung begrüßen wir darum vorgenanitte, in edler 
Begeiſterung, mit vielem Fleiße nud auerken 
genöwerther Sachkeuntniß verfaßte Schrift 
Wir find mit dieſem Urtheil nicht gauz einverftanden mud 
eslanben und baher, einige Zufäke und Berichtigungen zu 
dieſer Schrift wie zu beren Rezenſion in dem genannten 
Hefte hiermit nachzuliefern. 

Fars erfte muß über dad Werkchen im Nlgemeinen ge 
ſagt werben, baß eine georbnete, ruhige und zufammenban 
gende Darfiellung, wie fidy für eine Schrift, bie auf Wiſſen⸗ 
fſchaftlichkeit fcheint Aufpruch machen zu wollen, doch geziemt, 
in demfelben nicht berrfcht. Herr Bollens miſcht dahin Ge 
hoöriges und Frembartiges , Aberwis urd Eruft, dltere unb 
nenere Zeiten betreffenbed bunt burcheinandber. Ber einige 
Blätter in feiner Schrift lieft, wirb biefe Räge fofert 
beftätigt finden. Beiipielöhalber verweifen wir nur auf ©. 
24, 38, 44, 59, 66, 67, 70 u ſ. w. Das a or 
stinum fdheint er ſich ganz beſonders bemerft zu haben; fo 
beißt es gleih S. 3: „Jede Confeffion prägt ihrem Geſange 
ihren Charakter auf; died wird weiterhin näher ge 
zeigt werden“ — ©. 7: „Ueber die NRothwendigkeit einer 
allgemeinen , unveräuberlichen Kirchenſprache fell weiter 
nuten noch eine merfwüärtige Acuferung des Herrn Bader 
nagel augefährt werden.“ — ©. 3: „Wie arg die Welo- 
‚bie verkämmelt und verdreht iR, muß die Bergleidung wit 
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Bir vürfen im ‘terefe ver Werte zmb Inzmerteilichfeit dieſen 
Dewtrlungen tie Unfusteme wuht veriagen. 
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dem Originale lehren. Dieſes nur vorläufig Bon 
der außerordentlichen Fertigkeit der Reformatoren, Verſe zu 
fabriziren ..... ..werden wir hernach mehr Be 
weife beibringen. Man flagt heut zu Tage oft darüber, 
daß die Werke unferer Somponiften häufig nichts ale Remis 
niscenzen aus älteren Werken, oft nur Plagiate feien; wir 
werden aber zeigen, daß der proteftantifche Kirchenges 
fang urfprängfich faft nichts, ald eine Reminiscenz oder ein 
Plagiat aus der Fatholifchen Kirche war. Die Herren ©. 
v. Winterfeld, Ph. Wackernagel ıc. werben gebeten, ſich vor 
der Hand noch ein wenig zu gebulden.« — Und fo an mans 
. den Stellen. Wenn dann hernach nur was Ordent⸗ 
liches zu Tage kaͤme, fo könnte man fi nocd zufrieden 
geben; aber man wird nur erinnert an die bekannte Kabel 
vom Bogel Strauß: Paßt auf, gleich flieg’ ich. „Mit vie 
lem Fleiße und anerkennenswerther Sachkenntniß verfaßt“ 
nennt Recenfent diefe Schrift. Wer mit dem hier behan⸗ 
beiten Gegenftande und der einfchlägichen Litteratur weniger: 
vertraut ift, auf den mag der Berfaffer allerdings ben Eins 
drud einer außerorbentlichen Gelehrſamkeit machen ; wer aber 
weiß, welche Vorarbeiten Herr Bollens auf biefem Gebiete 
vorfand, wer mit dem bereits Belannten das von ihm Ges 
lieferte vergleicht, der wird bald fehen, wie leicht dem Heren 
Bollens diefer Fleiß und diefe Sachkenntniß geworben find. 
Neues hat er aud, gar nichts zu Tage gefördert. Nament⸗ 
lich ift der 1. Theil (Geſchichte des deutſchen katholiſchen 
Kirchengefanges) nur eine Gompilation fremder Schriften, 
und befonbers der Bücher von Dr. H. Hoffmann (Gefchichte 
des deutfchen Kirchenliedes bis auf Luthers Zeit. Bredtl. 1832.), 
Dr. 8. & 9. Wadernagel (Deutfched Kirchenlied. Stuttg. 
1841.) und Dr. B. Hölfcher (dad Deutfche Kirchenlied vor 
der Reformation. Muͤnſt. 1848.) Gegen beibe erftere, Pros 
teftanten , polemifirt er und nennt fie fomit häufig; das 
Werkchen von Lebterem aber erwähnt er mit feiner Sylbe, 
obfchon er namentlich auch diefes gut benußt hat. So if 
das ©. 5—8 über die Ausbildung der lateiniſchen Kirchen⸗ 
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Wrache Mitgetheilte nur ein Ausıng aus 5. 1-8 bei Bu 
des von Hölfcher. „Die Lieber Unser Irchtin &, 10, Got 
ihir eigenhaf ist &, 11 find nach Hölfch. citirt, wie man 
and den beigefügten Bemerkungen mb worterklaͤrenden Pos 
ten erſieht, welche genau mit denen von Hoͤlſcher uͤberein⸗ 
ſtimmen. So bemerft Herr Hölfcher zu dem erſten Liebe 
©. 46: „Der Inhalt und die Korm dieſes Liedes, nament⸗ 
lich der Refrain Kyr. el. zeugen für feine kirchliche Beſtim⸗ 
mung, und baß ed auch wirklich gefungen fei, beweifen bie 
dem alten Wanufcripte beigefügten Reumen ober Tougeichen.“ 
Herr Bollens fagt: „Form und Inhalt biefed Liebes, ua» 
mentlich aber die Neumen (Tonzeichen), bie ber alten: Hanb⸗ 
ſchrift Heigefägt fein follen, forechen für die kirchliche Beim 
mung biefed Lobgeſanges.“ Man bemerkte hierbei zugleich Die 
Geranfenlofigfeit, womit Hr. B. excerpirt; er macht eb 
wicht wie andere, bie den nämlichen Gebanfen durch einen 
Pürgeren Anedruck wiedergeben, fordern er verkuͤrzt den Gab 
wur durch beliebige Aindlaffung einiger Wörter. Fuͤrs erſie, 
wenn er bad Borhandenfein der Reumen besweifelt, wie paßt 
dann dad namentlich? Ein Grund, ben ich bezweifle, be 
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es etwas ganz anderes. In ‚ähnlicher Weife fagt er ©. 
35: „Das hohe Alter ded vorſtehenden Liedes (nämlich Im 
dulci iubilo, aus bem 12. ober 13. Jahrh.) bezeugt unter. 
andern Fink in der Borrede zum Eoburgifchen Geſangbuche.“ 
So find ferner die Lieder Herro Got ©. 32 und Bis gegrü- 
set ©. 33 aus Hölfcher entnommen, was daraus erhellet, 
daß Bollens grade nur die Strophen mittheilt, weldye Hoͤl⸗ 
ſcher von diefen Liedern aufgenommen hat. — Zu bem Liebe 
In Gottes namen varen wir bemerkt Herr Hölfcher: „Gott⸗ 
fried von Straßburg (um 1210) erwähnt in feinem Triſtan 
fchon dieſes Gefanges, wie auch audere Schriftſteller des 
13. Sahrh. ; die dritte Strophe deutet an, daß bas Lieb ber: 
ſonders bei Wanderungen nach bem gelobten Lande geſungen 
wurbe, was alte Reifeberichte auch ausdruͤcklich bezeugen; 
Im 16. und 17. Sahrh. brauchte man es noch in ber Krenp 
woche, Hei den Bittgängen durch bie Felder, wie Georg 
Wigel in feinem Psalter Ecclesiast., nach dem es hier mit 
getheilt ift, erwähnt. Den lmftänden gemäß wurbe das 
Lieb verfchiebentlich vartirt, z. 3. 


In Gottes Namen fahren wir 
Und find in diefem Schiffe hier — 
Und find in diefem Hafen hier u. |. w. 


In einem alten evangelifchen Geſangbuche (von 1581) 
finde ich es mit alterthuͤmlicher Handſchrift plattbeutfch: 
Ein chriſtlich gebedt der Huiß und andere gebeue op böhrenden. 
Im namen dyn op böhren wy ıc. ꝛ⁊c.“ Herr Bollens bes 
mertt dazu alfo: „Gottfried von Straßburg erwähnt biefes 
Geſanges fchon (um 1210) in feinem Triſtan; andere Schrift 
fieler des 13. Jahrh. fprechen von ihm ale einem allgemein 
belannten Liebe , und es biente fowohl zu Wallfahrten nady 
Sernfalen, als bei anderen Bittgängen und Progefflouen. 
Er war felbft noch in den fpäteren Sahrhumberten fo beliebt, 
DaB er für befondere Auläffe, für Seereifen, Bauten ꝛc. paſ⸗ 
ſend umgeändert, felbft in die plattbeutfche Sprache Aber 


tagen wurde.“ 
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Es mag dieſes genuͤgen, um zu zeigen, daß Herr Bollens audı 
das Büchelchen von Dr. Hölfcher wohl gefannt und benutzt hat. 
Es ift alfo nicht fchön, daß er, da er andere Autoren wenig 
ftend bisweilen fo forgfältig citirt, diefen fo gänzlich ignorirt! 

Jedoch, wenn nun auch Here Bollens feine neue Re⸗ 
fultate liefert und er nur gefchöpft hat aus ben Werten 
verſchiedener Vorarbeiter,, fo könnte trogdem feine Schrift 
fehr werthvoll und nugbar fein; er könnte burdy eine umſich⸗ 
tige Behandlung des gelieferten Materials, durch gebiegenes, 
berichtigenbed Urtheil, durch Vorzüge ber Darftellung ber 
tatholifchen Sache einen wefentlichen Dienft geleiftet unb 
unſere Kitteratur um einen fchäßbaren Beitrag bereichert ha⸗ 
ben. Aber auch das ift nicht der Kal. Auf die Mängel 
der Darftellung ift fhon oben hingewiefen. Das ift jebodh 
das wenigfte; Herr Bollens ift aber nicht zuverläffig, und 
das ift ſchlimm. Er fucht feine Kührer immer zu überbie 
then; wad andere bloß vermuthen, das fieht er ganz 
Mar; was andere mühfam fuchen und nur hoͤchſt fparfam 
finden, das erblidt er auf der Stelle haufenmweife, und 
da kann ed dann nicht fehlen, daß das Spridiwort qui ni- 
mium probat, nihil probat bei ihm oft ganz an der Stelle 
iſt. So fagt Herr Hölfcher 3.3. in der genannten Schrift: 
Iſt doch jetzt ſchon ein ‚Wörterbuch zu Luthers Bibelüber- 
ſetzung........ von Dr. Fr. Ab. Bed. Siegen in ber 
Friedrichfchen Buchhandlung‘ erfchienen. Herr Bollend aber 
macht daraus ©. 7 „in Folge eben diefed Beduͤrfniſſes has 
ben fchon zu Luthers Bibelüberfegung erflärende Wörter b uͤ⸗ 
cher herausgegeben werben müffen, wie 3. B. „Wörterbuch 
zu Luthers Bibelüberfegung . . . . von Dr. Fr. Ad. Bed. 
Siegen.” Ich wette darauf, daß Herr B., um diefen Plus 
ral zu rechtfertigen, auch nicht einmal ein zweites name 
haft machen fann. — Herr Hoͤlſcher theilt einige Lieder von 
Minnefängern mit und fagt dazu ©. 51, weil Inhalt und 
Form, Vers⸗ und Strophenbau derfelben ganz einfach und 
volksthuͤmlich feien, fo hätten fie fih zum allgemeinen Ge, 
fange wohl geeignet und fchienen auch wirklich in Gedrauch 
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gewefen zu fein. Selbſt dad, was Herr Hölfcher hier nur 
als eine Meinung aufftellt, beruht auf ſchwachen Fuͤßen; 
aber Herr B., welcher &. 32 diefelben Lieder mittheilt, 
nennt fie gleich GBefänge, die fehr weit verbreitet 
wurden An folchen Kleinigkeiten koͤnnten wir noch viele: 
Beweife aufftellen, wie wenig firenge e& Herr B. mit fels 
nen Behauptungen nimmt. Wirklich ind Großartige gehen 
aber biefe Lebertreibungen bei feinen Angaben der Zahl. 
deutfcher Kirchenlieder. Er macht gar keinen Unterſchied 
zwifchen geiftlihem Liede und Kirchenlied. Diefe 
Unterfcheidung ift aber in der Gefchichte bed dentfchen Kir⸗ 
chenliebed durchaus zu machen, wenngleich fie fo felten beob« 
achtet wird. Iſt denn Alles das, was mal Aber Bott und 
göttliche Dinge in Vers und Reim gebracht, felbft gefchries' 
ben nnd gedruckt ift, gleich ein Kicchenlied ?Unb wenn es 
auch feinem Charakter nadı dazu paßt, laͤßt fi and den 
bloßen Borhandenfein eines Liedes in der Litteratur auch. 
fhon auf den Gebrauch deſſelben beim Gottesdienſte fchließen, 
wenn fich nicht noch andere Zeugniffe dafılr beibringen laffen?- 
Ich meine, ver Gebranch deutfcher Lieber von Seiten des 
Volkes beim Gotteöbienfte ift es allein, worum es fich bier: 
banbelt; über dad Borhandenfeln von geifllichen und: 
religidfen Dichtungen in deutfcher Sprache vor ber Reform 
mation wird nicht geftritten. Nun höre man aber, wie Herr: 
B. zu dem Reichthum feiner Kirchenlieder kommt! ©. 11’ 
fährt er 6 Gattungen von Liebern an, welche feine Kirchen⸗ 
Lieber find, wovon fogar 4 Arten von der Kirche verboten: 
waren: Und bann fagt er S. 13: „Wenn nun fchon bie 
Capitularien und Gonciliarbefchläffe der damaligen Zeit 6 
Gattungen von Liedern unterfchieben , und Berorbuungen tw 
Betreff derfelben erlaffen, fo kann der Liederreichthum nicht 
ganz unbedeutend gewefen fein, (Wird zugegeben!) und nas 
mentlih mnd das geiftliche Lied ſchon manche erfreuliche 
Blüthen getrieben haben. (Sol geiftliches Lieb ſoviel 
heißen als religiöfe Dichtungen, fo geben wir aud 
diefes zu, aber nicht als eine Kolgerung ans jenen Verord⸗ 
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mungen.) Die Prozeffionen und ſonſtigen Bittgäuge boten 
vielfache Gelegenheit dar, die dentichen Kirchenlieber anzu, 
wenden. Dahin gehören befonderd die Kitaneien und die 
Lieder anf bie h. Jungfrau und anf andere Heilige.“ Alles 
recht gut, aber woher kommen nun auf einmal die Kir 
henlieder? Wo find fie? — Daun theilt er mit eine 
gereimte Ueberfegung von dem Kirchengebet Deus cui 
proprium est misereri semper et parcere, und fährt alsbald 
fort: „Außer diefen Driginalliedern c!) wurden aud 
die in ber Kirche üblichen Hymnen und Gebete uͤberſetzt und 
dem Volke in die Hände gegeben.’ Ueberfeßt wurden allers 
dings, zwar nicht Die, wohl aber mehrere Hymnen unb 
Drationen, aber dem Volke in die Hände gegeben! woher 
weiß Herr Bollend das? — Nun, für fich ſelbſt macht body 
einer keine Ueberfegungen! — Rein, in der Regel nicht; 
aber warım dann gleich dem Volke in die Hand gegeben ? 
und wozu dann? zum Singen? — Freilih, Herr Bollens 
weiß ja felbft noch über die Melodien diefer Lieder (S.15) 
etwas zu fagen: ‚fie finb entweber verloren gegangen ober 
auf anbere Lieder übertragen worden, und mit diefen viel» 
leicht bi8 auf unfere Zeit gekommen. Auf jeden Kal find 
fie von dem gregorianifchen Geſange nicht weſentlich vers 
ſchieden geweſen.“ — Lautet dad nicht, beiläufig bemerkt, 
ald ob man fagte: die Schläffe des Heren B. find von 
der Logik nicht wejentlich verfchieden? ©. 23 fagt er: „Noch 
eine große Zahl anderer Lieder (orher find die beis 
den Kirchenlieder Ehrift if erftanden und Nun bitten 
wir den heiligen Geiſt angegeben und 4 Lieder von 
Minnefängern) ift und theild vollftändig, wie z. B. der Lob» 
gefang auf den h. Anno (den rechnet alſo B. zu ben 
Kirchenliedern 11), theils fragmentarifch; theild mit, uud 
theild ohne Melodien aus jener Zeit vererbt worden.” 

©. 28 „Sp wie das religiöfe Leben in reicher Fuͤlle 
aus dem vorigen Sahrh. in dieſes überging, fo auch die 
Gefangesluft. Daher fehen wir hier fortwährend die Zahl 
der Kirchenlieder ih bedeutend vermehren.“ 
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:& 46 „Zu bem vorhandenen Liederſchatze wurden u 
fehr viele nene Lieder hinzugefügt.” 

So häuft fih von Jahrhundert zu Jahrhundert bie 
Maſſe der Kirchenlieder ind Unglaubliche. Freilih, was 
Herr Bollend und davon wirklich mittheilt, it Außerft we 
nig, aber wozu auch mehr? Es wuͤrde „zu weitläufig wer⸗ 
den‘ und bie Gefänge Regina Coeli, Lauda Sion, Adoro ie: 
Stabat mater, Dies irao mit ihren vollftäudig guögefchriebenen 
verfchiedenen Melodien und nenen Ueberſetzungen baneben 
füllen ald durchaus und allgemein befaunte Sachen bie Luͤcken 
volftändig aus. Kein Wunder alfo, wenn die 5. Periode, 
von 1400 bis 1524 wiederum fo aͤußerſt fruchtbar iſt an 
dentſchen Kirchenliebern; „ihre Zahl wählt fo an, daß 
man ſtarke Bände damit fällen könnte” Durfen 
wir und erlauben, Herrn B. einen Vorſchlag zu machen, 

fo unterziche er fit) doch der Mühe, diefe bänbereiche 
Sammlung von Kirchenliederu aud ber Zeit herambqugeben, 
er Finn damit wirklich fein Gluͤck machen. 

S. 35 fagt er: „An diefem wie an allen alten Liedern 
tann man ſich bie Ueberzengung verſchaffen, wie innig Text 
unb Melodie zuſammenhaͤngen, in einander verſchmolzen ſind, 
wie Leib und Seele, und eins von bem anbern nicht getrennt 
werden kann.’ Wenn man babei aber bebenlt, wie von 
unferen Tagen hinauf bis in bie älteren Zeiten beliebte 
Melodien verſchiedentlich zu manchen Liedern gebraucht, wie 
beſonders in dem Zeitalter der Reformation und ſchon vors 
ber fogar manche Melodien von weltlichen Liedern zu Kir 
cheuliedern benutzt worben und noch jeßt gebräuchlich find, 
fa Tann man diefe Bemerkung nur als eine leere Redensart 
bezeichnen. 

S. 122 heißt ed: „Died Credo hat une wenige von 
ber Kirche fanctionirte Melodien.” Auch biefed wenige 
iſt noch zu viel; ed gibt nur Ein Credo von der Kirche 
ſauctionirt, nicht allein für den Glauben, ſondern auch fuͤr 
I are Gefang. 

Are :&. Om. f. will er die befauntefien katholiſchen de 
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ſaugbuͤcher nach 1624 auffähren:; dahin zählt er zuerſt Hymmi 
ecclesiastici etc. Franco. 1548. Dabei iſt zu bemerken, da 
dieſes Buch erſtens fein katholiſches, und zweiten nicht 1548, 
fondern 1550 gebrudt if. Ferner: Obsequisie vel -liber. 
Agendorum. Ingolsd. 1570. Wie Tann man eine Agende 
zu beutfchen Gefaugbüchern rechnen! — Ferner: Teutſche 
Sathol. Meffen von Rutger Edingius. ECoͤln 157 Wir 
Bennen dieſes Auch nicht, ed iſt aber ficherlich Tein Bollé⸗ 
Geſangbuch; denn deutfche Meß⸗Geſaͤuge, wie wir jeht has 
ben, kannte man damals noch nit. Die Pfalmen Das 
vide von © Ulenberg md die kath. Sonn und 
Feiertägl Evangelien und Epifteln in Reimen 
verfaßt, Wuͤrzb. 1656 finb offenbar auch nicht zu den Ge⸗ 
fangbüchern. zu rechnen. Auch der Psalter ecclesiast. v. D. 
Witzel ift' fein vollſtaͤndiges Geſangbuch, worin bie Fieber 
der alten Kirche geſammelt wären, wie B. ©. 141 
fagt , fondern eine Art Handpoſtille, worin zerfireut einige 
Lieder vorfommen. Rod; weniger ift der Hortalus animae 
ein Geſangbuch, fondern ein Gebetbuch. 
Wir ſind es Äberbräffig, einzelne Unrichtigkeiten weiter 
nachzuweiſen, geben aber die Berfiherung, daß das Buch 
noch zu vielen andern Ausftellungen Anlaß barbietet. Nur 
eine Bemerkung wollen wir zum Schluſſe noch machen: ©. 
69 fagt Herr Bollend : „die Tathol. Kirche hat uie, wie herr 
nach gezeigt werden wirb, von Häretifern Lieber angenom⸗ 
men.” Diefen Beweis fcheint er S. 89 u. f. führen zu 
wollen; er citirt ba nämlich, einige Firchliche Verordnungen, 
worin ed verboten wird, Cantilenae vulgares, quae non 
sunt calholice confectae — und cantilenae haerelicorum {u 
der Kirche zu fingen. Wenn man die Hermeneutik firenge 
handhaben wollte, fo folgt aus die ſen Verorbnungen noch 
wicht, daß die Kirche verboten hat, Lieder, die von Häreti« 
fern gemacht find, zu fingen. Cantilenad non catholice con- 
foctae fünnen auch von Katholiken fein, und find leider ge 
nng von Katholifen gemacht; und ber Ausdruck cantilenae 
haeretioorum kann ebenfo-mehr auf den ketzeriſchen Inhalt 
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als den Urfprung gebentet werden. Indeſſen, wir gehen bem 
Verf. Recht, einzelne Bifchöfe und Synoden haben verboten, 
Lieder von Akatholiken verfaßt, beim Gottesdienſte zu ger 
brauchen. Aber. find dieſe Verordnungen befolgt worben? 
Sollte Herr Bollend wirklich der Anficht fein, daß nie ki 
der von Haͤretikern in die Kirche Eingang gefunden haben? 
Wir glauben es kaum. Bon älteren Kirchenliebern, weiche 
fi fowohl bei Proteftanten ald Katholiten finden, läßt es 
fi oft nicht ausmachen, von was für einem Berfaffer fie 
find; daß ſich aber von neueren proteftantifchen Dichtern, na⸗ 
mentlich vou Bellert, Klopftod, 3. 4. Eramer, Sacobi u. f. w., 
ſelbſt von Hölty und Goͤthe in vielen Fatholifchen, felbft 
von, kirchlichen Behörden beforgten Geſangbuͤchern Lieber 
finden, ift faktiſch. Die Sache if fo befanut, daß wir und 
jeded weiteren Nachweiſes überheben gu koͤnnen glauben. 


SKatechismen - Schau, mit befonderer Rüdficht auf 
den biftorifchen Katechismus von dem Landpfaw 
rer Wilhelmus, Crefeld 1851. Verlag. von 
E. Gehrig « Comp. fo wie auf die Geſtaltung 
kuͤnftiger Katechismen.) 


Mancherlei Klagen und Wuͤnſche ſind bekanntlich aber 
unfere Katechismen von Zeit zu Zeit laut geworden. Daß 
diefelben nicht unberechtigt waren, davon mag Jeder ſich 
bald AÄberzeugen, der nur einige Katechismen ber vorleßten 
Sahzehnde zur Hand nehmen und mit den übrigen Schuls 
bächern vergleichen will. Während Iegtere den Anforberin« 


1) Bir erwarten feit lälgerer Zeit eine Beurtheiluug der Debeutenpfktn 
reueſten Reiftungen auf dem Gebiete der Katechetik uud Hoffen bald 
im Stande zu fein diefeibe zu veröffentliden. 
2. 8. 
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gen der Zeit: entſprechend verbeffert worden erfühlinen:siuftre 
atechismen leider noch lange in ihrem feähern, !immerlis 
en Gewande. Ein Umſtand, der gewiß auch nicht wewig 
beigetragen, bie &emäther gegen. die katholiſche Wahr⸗ 
heit gleichgäftig gs machen. Wir wollen es uns mum-:wicht 
verhehlen, daß die Schwierigkeit, welche bie Berbeflerung bes 
Matechiſsmud Darbietet, die Haupturfache dieſer ranrigen Er⸗ 
Icheinung war: democh hätte der Verſuch gemacht werben 
ſollen. Und, Dank den wuͤrdigen Mänmmern, wie Overberg 
aud Felbiger, wurde er, wenn auch nur ſelten ‚gemacht: In⸗ 
deß dieſe Verſuche, wie achtenswerth au ſich, waren für Wie 
Maner um fo weniger genuͤgend, als bie formelle Bilbung 
ia ſtetem Yortfchreiten begriffen war. Bald: haben freilich 
noch Andere ſich an das Unternehmen gewagt, aber ihre Bes 
mähungen haben ſich wur wenig 9 verschaffen 
Können. Erſt den Bemühungen eined Gruber und Hirfcher if 
ed gelungen, der Katechismus » Kitteratur eine angemeflene 
Umgeftaltung zu geben. Mag man au noch fo viel au 
Dirfcherd Arbeit auszuftelen haben; ſoviel iſt gewiß, daß 
Derfelbe, was Noth that, vor aflen getroffen, wert auch bie 
Form feines Katechismus leichter fein ſollte. Gerade darum 
Aber hat er auch fofort Nachahmer gefunden, bie bad Man 
gelhafte bei Hirfcher zu verbeffern fuchten. Und zu biejen 
gehört auch unfer vorliegender hiftorifcher Katechtsmus. "Der 
‚Berfaffer hat fich in dem Vorwort dahin audgefprodgen, daß 
fein Beftreben ganz auf flrengen, inneren Zufammenhang, 
Gruͤndlichkeit und Kürze gerichtet gewefen, und wir muͤſſen 
geftehen, feine Bemühungen find nicht fruchtlod geweſen, 
er hat einen recht brauchbaren, gründlichen, Herz und 
Berftand in gleicher Weife befriebigenden Katechismus ge- 
liefert. Und derfelbe hat das Berdienft, die gute Sache in 
mehr ald einer Beziehung gefördert zu haben. Schon die 
„Kintheilung in vier Hauptſtuͤcke, von benen der erfie von Bott 
und feinen Werken, der zweite von dem Erlöfer, der beitte vom h. 
Geiſte und feinem Walten in der Kirche, uud der letzte vom Welt, 
gerichte handelt, muß als höchft gelungen angefehen werben, 
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As beſondere Eigenthuͤmlichkeit aber iſt es zu betrach⸗ 
ten, daß der Verfaſſer der bibliſchen Geſchichte eine reichhal⸗ 
tigere Aufnahme. gewährt und zugleich die Kirchengeſchichte 

nicht nur mit aufgenommen, fonbern berfelben aud die rechte 
Beziehung gegeben. Während Andere bie Kirchengefchichte 
bloß ald Anhang hingeftellt haben, findet ſich dieſelbe hier 
als befonderes Glied mit eingereihet, theild zum Zweck der 
Erbauung, theild der Erläuterung, Nachweiſung und Begrüns 
dung. Auch dies wollen wir nicht unbemerkt laſſen, daß der 
Berfaffer fehr wohl gethan hat, fo reichhaltig und babe 
mit forglicher Auswahl, Schriftfiellen beizufügen, nur hätten 
wir gewänfcht, er hätte nicht mehrere zu verfchiebenem Is 
halte folgen Laffen, woburd, bisweilen die betreffende Bezie 
bung nicht fogleich erfannt wird. Diefe Andeutungen möͤch⸗ 
ten gemügen, die Aufmerkſamkeit einer verdienſtvollen Arbeit 
zuzuwenden, welche fchon vorlängft im ber Ringer Monate 
ſchrift rähmliche Anerkennung gefunden hat. Nur die Be⸗ 
merfung wollen wir noch hinzufügen, daß ber in Rebe le 
hende Katechismus eigentlich für bie oberen: Klaſſen der Ele⸗ 
mentarfchulen beftimmt ift, aber zugleich ganz vorgäglid; ges 
eignet if, ald Handbuch in den untern Klafien der Gynmaſien 
und auf höheren Schulen gebrandyt zu werben, womit bemm 
zugleich ein längft gefühlte Beduͤrfniß befriedigt worden. : 

Wenden wir jegt noch kurz unſern Bli auf die kuͤuf⸗ 
tige Beftaltung unferer Katechismen; fo fteht wohl unſtreitig 
die Frage oben an: ob es beffer fei, gleich unferm Katechis⸗ 
mund, den gefchichtlichen Dffenbarungsgang der Anordnung 
zu Grunde zu legen, oder ob man die dAltere Eintheilung 
nach Glaube, Hoffnung und Liebe m. f. w. wieber aufneh⸗ 

men ſolle. 

Wir unſererſeits glauben uns entſchieden fuͤr die erftere 
Anordnung audfprechen zu muͤſſen, und zwar fchen aus dem 
Grunde, weil fie die naturgemäße und bei Weitem frucht⸗ 
bringendere iſt. Es ift und freilich nicht verborgen, baß Die 
Bertheidiger der letztern Eintheilung große Authoritäten fir 
fich anzurufen pflegen, wie den h. Auguftinns und den roͤmiſchen 
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Katechismus. Allen dies gefchieht unfered Dafärhaltene 
nicht ganz mit Recht, weil man dabei den großen Unterſchied 
der Berhältniffe von damals und jetzt ganz unbeadhtet Läßt. 
Denn ein Anderes ift ed doch wahrlich, wenn man auf einen 
blo8 mündlichen Unterricht angewiefen ift, ein Anderes, wenn 
jeder Zuhörer einen gebrudten Katechismus zur Hand neh- 
men fann. 

In dem erften Falle befand man fidy aber zur Zeit des 
h. Auguſtin und auch großentheild noch zur Zeit, wo ber 
römifche Katechismus feine Entftehung fand. Zwar fehlte 
ed in der leßtgenannten Zeit an gedruckten Büchern nicht, 
aber die große Mehrzahl war des Leſens unkundig, und ber 
römifche Katechiemus ſelbſt war fein Katechismus in unferm 
Sinne, fondern war Handbuch für die Seelforger. 

Unter diefen Umftänden war freilich geratben, ja durch⸗ 
ans nothmwendig, den Unterricht möglichft zufammen zu halten 
und an befannte Formulare anzufchließen, weil das Gehörte 
ſich fonft gar zu leicht verwifcht hätte. Und ed verdient das 
ber dankbare Anerfennung, wenn die Seelforger gerabezu 
darauf angewiefen wurden. Uebrigens war au in dem 
Zuftande ber damaligen Theologie dafür noch ein befonderer 
Grund gelegen. Wir aber befinden und in ganz anderer 
Lage. Hieß ed damals: Echließt euch recht eng an die ber 
fannten Formeln an, fo follte es jegt heißen: Echließt euch 
aufs Engſte an euern Katechismus an, damit euer Unterricht 
haften bleibe. Wie vordem die befannten Formeln, fo find 
jegt Die Katechismen Die Träger des ganzen, gewiß viel um» 
faffendern und gründlichern Unterrichtes. Nur für die Volke 
Satecheje oder jelchen Kindern gegenüber, bie nicht zu lefen 
verftänden, wäre die Grundlage de? römiichen Katechismus 
an ibrer Stelle. Indeſſen wolle man nicht überfchen, daß 
auch bei einer andern Anordnung der Vortheil, daß der Un- 
terricht ſich an bekannte Formeln anichne, nicht weniger fich 
finde, weil chen Slaube, Hoffnung, Liebe, Gebote, Sakra⸗ 
wente u. |. w. ald untergeordnete Glieder vorkommen, wäh 
rend man andererjcite nicht von unnatärlichen Feſſeln beengt 


Sn Bienlken ir ei EL 
iſt v Da ſraucht/ man nicht er : eine: Wet Aureiiiänikitinenk 
eigentäichen Ratechlömäs vorher zum fchiden, ‚wie in neuefter 
Zeit. von Ginigen geicichen:; da hraucht man nicht oft weit 
ans;uheltt ::uib. vorzagreifen/ wm verflanden- gu werden. 
UNE hatda feinen: Platz, das Folgeude findet im Vorher⸗ 
sehenben feine Einleitung; Erklaͤrung und Begruͤnduutg. Wo 
H:B; die.hochmüthige. Trennuug von: Gott: an ihrem Plage 
vongetuagen iſt da begreiſt Achi.in-der Folge die: Nothwen⸗ 
digkeit: des demuhigen Giabea; nun wieder Air Bereinigung 
mis Mott zu gelangen: gleichfam von Felbſt. Wie "gan: ne 
berd,:winn man mid: dem Glauben ‚beginnt ; :abgefehen So 
altetem,; und bad Verſtaͤudniß ves chriſtlichen Gasient font 
usch soramefeßt..i. ı.:. .. Wi Hear © 

.1 DW ı biefer. Andentungen dazu beitragen: werden; ‚sie 
Seife, waiche biöher. auf verfchiebunen Megen umbeinanber 
Sehen, On weseinigen, weiß ich.nicht, doch das weiß ich, aß 
wie. einem wellenbeten Katechiemns vergebens „entgegen: Tears 
fe. dang mau. ed verfmäht, auf ben: Branbi'ie bauen, den 
Gott feibf gelegt. : Pre st VERREEEPFR GG} 
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=, Der geifiliche Bluntehfteituß, weidier 1890 — 
ben, erſcheint hier mit manchen friſchen Blumen und Blaͤrtern 
vermehrt. Zu den letztern rechnen wir die dankerfuͤllte 
„Erinnerung an Sailer“, dem auch dieſe neue Anflage wie⸗ 
der gewidmet ift, und mehrere hiftorifchskritifche Anmerkungen. 
Sm einer der leßtern, ©. 355 wird bie Frage befprochen, 
welche wir in dem vorigen Hefte bei Anzeige der Werke des 
b. Kranz von Aſſiſi behandelt haben, ob die biefem h. Dr 

Belkihe, ſ. Vaoſ.a. laqqel. Acel. . U. XII. 86. Heft. 11 
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densſtifter zugeſchriebenen geiſtlichen Befänge heufelben wisb 
lich. zum Berfaffer. haben, und dieſe Frage mirb :eutfahichen 
verneint. In der Zugabe geiſtlicher Lieder von andern: dem⸗ 
ſchen Sängern, welche in her fruͤhern Ansgabe ahne Rassen des 
Verfaffers aufgenommen waren, lernen wir im der neuen uf 
lage, was ohnehin fein Geheimniß mehr war, die Rante. bes 
Berfaffer fennen, nämlich Eduard von Schenk, Luiſe Henfelund 
Elemens Brentano, Die. Zahl Her geiklichen Lieber. won 
Luiſe Denfel iſt um einige ueme vermehrt: worben, und: im 
Teste der fraͤher milgetheilten ab. einige wenige Berände 
rungen vorgenommen: worden. Die Lieber biefer. Dichterin 
gehören unſtreitig zu dem. Siunigiien und Beſten, was in bes 
neuern Zeit auf dieſem Gebiete in Deutfchland iſt geleitet 
worden. Bon Glemend Brentauo, deſſen Werke jetzt geſam⸗ 
melt erſcheinen, finden fidh zwei Lieben in dieſem Blumen⸗ 
Arauße. Es fpricht ſich überhaupt in beu Gedichten: Elemens 
Brentano’s eine dichtexiich begakte Stimme aus, bie aber 
nur gar zu häufig Netonirt und daher außer Stande: if, jene 
Harmonie zwifchen Sdee und Ausdrud, zwiſchen Juhalt uud 
Form herzuftellen, welche eine Bedingung der Schönheit 
eined Gedichtes und eines Kunſtwerkes überhaupt ift. 

Sn den von Schenffchen Gedichten, die in diefem Ans 
hange mitgetheilt find, vermißt man die Leichtigkeit der Bes 
handlung, welche bie Rieder der Henfel auszeichnen, und fins 
det mehr Berftant im denfelben ald in der Dichtung gut ifl. 

Menn wir diefe Sammlung geiſtlicher Gedichte al eine 
Schrift von bleibendem Werthe empfehlen, fo mird bas Bud) 
felbft den Beweis liefern, daß wir diefed aus feinen andern 
Gründen hun, als foldgen, die in dieſem Werkchen felbit ges 
legen find, 
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Goldgrachte geaogea aus alon Kirchenvaͤtern mt 
wuühmten, Kirchenſeribenten, Wotln. viele Aau⸗ 
ende vpon·Gleichniſſanahere· Die vornthmſten 
amabrhoiten „Aprlommen, om ange ls 
bett sind: Pichden, emevit. Prufster-Rir- 
chengeſchichte jetzt Pfarrer in Moͤdritzoi ‚Band. 
Wien Mechitariſten⸗Buchhandlung 1852. 
12 2 er — 3 3 "sin L 1: . 
BADYT 1. \ 10. 7 Den. Tanger ——8 ————— 
abſcariben, ſoi geſchieijt #8, damis der Ditel hier nicht laͤn⸗ 
ger, als unſere Anzeige ericheine..: Jederman weiß, weichen 
Met für Rede umd Schrift gelungene: Vergleichungen,/ 
Gleichtiſſe, Bilder ꝛc. haben und eine Sammlung derſelben 
Abat verſchiedene einzelne Gegenſtaͤnbe ver. Kirchenlehre iſt ei 
Gegenſtand der when. fo intereſſant als wüͤtzlich iſt. em 
gluͤcklichen Gedanken entſpricht die Ausfuͤhrung in dieſem 
Buche nicht ganz; ſollte ſie demſelben entſprechen, ſo muͤßten 
nicht blos die Werke Kirchenvaͤter und Kirchenſchrift⸗ 
ſteller, ſondern auch die der neuern großen Rebner z. B. Bofe 
ſuer, Fenelon u. ſ. w. in den Kirels! diefer Sanmlung ges 
augen: Und ben Zwecke deiſelben vienſtbar gemacht werden. 
DAN alten Kirchenſcribenten in aiberen Zeiten uuter an⸗ 
derzu⸗Voͤllexn ‚lebten, ſo Samen manche Gleichnifſe bei ihnen 
nat bie — treffend waren, für unſere Zeit aber nicht 
erſtaͤndli t anziehend und mandjmal auch zu uns 
—* (nd. ‚So z.B. wird might leicht ein Kanzelredner 
ſich jetzt dazu verſtehen, ein Bild, wie folgendes, gu gebrauchen: 
Waſche da Bett deines Gewiſſens mit Thraͤuen har Buße !⸗ 
Abgeſehen von dieſen Mängeln enthaͤlt das Buch manche 
intereſſante Olbichniſe, Bilder: un ſpruͤchwoͤrtliche Redens⸗ 
exien. 
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ıptasposito.‘ Editio quipta Viennas umt! Cön- 
‚swneg. Mechitsristione.1 #861: ©, N el dı 
see BSAERIREE II . — 
Die Theologen haben den 
Granbyentt,: nen’ fie. aufs brum Behigperben ‚pralitiidien Theolo- 
gie ringenommenj hiß anf dia auucſte Beittbehaupten, autahtie 
varkisgenhe pualtifche: leitung für. Boichtvaͤter fuhliehe (Ach 
fraͤhenes gelungeren Raifhıngen:: märkigı au... Diefed Wudh, 
wehdeed, früher .im Veſen: Bähtterm ; (ham: befprochen‘: werdei 
iR zunqͤchſt Dem angehenden Veichtvatergi gewibdset u ſa⸗ 
Auflagen geben, Beugeiß wen ofen ——— we 
komıd su Lad. nn! BT 331 iu 
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ie eönnljghen ‚9 Er hhe hohte der" Dher⸗ 
ji haupter ve h. Petrus an: bis auf 
‚Pius LR. regiert haben. Won Philipp Muͤl⸗ 
ul er,.. Pfarker:: und correspondirendem Mitglied 
der literariſch Teitifdhen GSeſenſchaft zum h! Par 
nns in Paris: 1.8 & Be Bin 18481892. 


nr xuͤrzere Sefchläte? der hohe bie etwas macht 
alß eine dbloße Skizze ober! Nomenklatur waͤre, wuͤtde für 
Deutſchland ’ein- Fehr hivedtnläßige® Unternehmen fein.’ &6 
ſchelut dem · Verfaſſer :Bikfer Sedanke anfangs "vorgefditseht 
in haben,“ es iſt Ihm abernicht Felungen, ſeine Darftelungen 
“in die bezeichneten Graͤnzen einzuſchließen. Denn die vöorlle⸗ 
genden 8 Bände, jeder von 3—400 Seiten reichen blos bie 
auf Alexander Il., welcher von 1061—1073 regierte Hier 
nach müßte dad Werk mindeſtens auf 14 Bände gebracht 
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waren „eine. Mdnıhapnigt, nuticheiuotirisenbigi"ber > Werbektiung 
bafelben; im Mege fehenumuh: Abgeſchen Uabon it Sie 
Amfielung, siufach. ua Dune gelchote Praͤtenſtonvn Kind’ die 
ung.;hed Stoffes, ungiehetb :uab: belehrend. Dem 
marde ed: johr won Mugen: fein,: winn: Der Derfaffet 
bad Manuſcript eiben ſachverſaͤudigea Feeucde wor deil 
Drucke zur Durchſicht übergeben wollte; damit Mcuches, was 
nicht ſtrenge zur Sache gehoͤrt, weggeſtrichen wuͤrde, und 
wenn namentlich der Correctur der aan mehr NA 
falt zugewendet würde, da nicht jede im Stand 
Wie, wie andu — Foyer aa * 
ap bh yet La un IC Va — ty ‚mr; 


ttnrbad, one and = Tomipr: 7. 13 dapt 
Besreitia apiriiualia — a 
-Uuöyolie' a"shoerdote 'societatis aaa 


exarata et edita. Nova editio sub 5 ti ex- 
‚eellent. ‚el reverendissimi .Archigpispgpi Gartha- 
ur ginjensis, nuntii ‚apostolici, Viennas.. "Vienna 
NP, Congreg. Mechit. 1881. 304: S. Be 8uu 
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Ein. älteres fehr ſchatzbares Bun, geißlice Uebunges 
ai hallenb auf Beranlaffung - des anoſtoliſchen Nuutins zu 
im, Herru Viale⸗Prela von der Mechitariſten· Gengergarion 
von | * in gefaͤlligem Bormat und. derlihen Druck wie 
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Mufterpredigten der Tatholifchen Kanzelberedfamteit 
von Hungari. Zweite gänzlid) umgearbeitete 
Auflage. Frankfurt Sauerländer’s Verlag. 
6 Bde. 8. 


Bon der Sammlung von Mufterprebigten, welche wir 
dem unermuͤdeten Fleiße des Herrn Pfarrers Hungari ver 


06 ehr ti qiſten Sack mma rovii Jeſa 
baufen,: — fen Biene — 
Dd. XV-XX amngigen. Sammtildx Wklite Vefcen And 
reiche Auswahl von. Predigten auf * Geuutage wes is 
chenjahres. Wir beſchraͤnken und auf dieſe elufache 
da das game Unternehmen — dirſes große, weith 
Veutheou deutſcher katholiſcher Ranzeirebiter =." ſcou öfter 
in dieſen Bihttern beſprochen werden, ni Mio. str 
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Die ſammtlichen Seriſen ve — 
Jeſu, herausgegeben von Gallus Schwab; 
nach dem Original revidirt von M. Jocham, 
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sl BR Werke der hi Thereſla och FIR gehere "za den 
bedeutvudſten Geiſteset zeuguifſen welche we der ker 
Frau : hervorgegangen ſinb. Bel''weh' g ögtirkett, 
in welcher Manche fich befinden wenn —* um Angaben ge⸗ 
diegener, religidſer Werke angegangen werben, glauben wir 
namentlich anf die Schriften diefer h. Ordensfran aufmerk⸗ 
fan wachen zw muͤſſen. In denſelben ſpricht fich ein mu⸗ 
licher Geiſt und ein reines edles Herz auf eine eben’ fo bis 
lehrende als erhebende Weife aus. Die Ueberfekäng "gißt 
zu gegründeten Tadel kaum Beranlaffung. 
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dann. —— wenn die Derrgragast —— — 
ber. Genuß der Geflalten des Brodes (und des Weinsedti 
ale ſolches Auferes Zeichen. angegeben wird: Dei einmut. iſ 
die eichung und namentlich der Genuß der Brodegeſtalt 
etwas finnlih Wahrnehmbares, dann beruht biefer Ge⸗ 
auf auf goͤttlicher Vorſchrift, und enblich trittrgleindie 
zeitig mit demſelben bie Zuwendbungber ſabram cua⸗ 
taliſchen Gnaden ein. Man ſage nicht, es ſei leere So— 
— zwiſchen den Geſtalten des Brodes und des Weined 
als: äußerm. Zeichen: und zwiſchen der Darreichnug und dem 
@enuffe dirfer Geſtalten als folchen äußern Zeichen zu untere 
. Wir erfinden oder. erfinnen bo bielem Unterfchied nicht, 
—*8 ihn nicht künſtlich — er ot ie ber. Sache ſelbſt. 
Sind ja die Geſtalten des Brodes und des Weined.dft Tanga 
——e — ehe auch die Darreichung und ber fer verfelben 
verheaben iR; mb fab fi ia vuchanben; ojar bp mamdber Bat 
thelik e8 zur Darreihung. und zum Genuſſe derſelben kermen 
ft. Sodann wenn unfere Unterſcheidung eine leere Epigfiav 
digkeit wäre, fo würbe ein gleiches. über jene: 
fällen fein, welche nicht das Waffer, fokbers;Kie Ab wa⸗ 
uns mit Wafſer, nicht das Del, ſendemn Die. Sau 
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bung mit Del für das aͤußere ‚Zeichen der Sakramente ver 
Taufe und der Delung ausgibt. Mit demſelben Rechte, weit 
man die Geftalten bes Brobes und des Weines für Außere Jei⸗ 
Gen bes Altarsſakramentes erklaͤrt, köͤnnte man auch das Waſſer 
unb das Del für das äußere Zeichen der Sakramente der Taufe 
web der Delung angeben. That man biefes nit und barf 
man es nicht „ſo darf man auch jenes nit. Es verficht 
ſech übrigens von felbſt ‚ daß hiermit ber unendliche Unterſchied, 
ber zwiſchen ben GBeftalten des Brodes und des Weines un bem 


nn ‚ 108 darunter verborgen liegt, eimirfelts und zwi⸗ 
ſchen dem Waller und dem Del anbererfeits in Anfehung ber 
innern Bortrefflichkeit beftept, nicht von ferne in Abrede 
Kt. werben fol. Daß man die Geſtalten von Brod unb 
anb nicht vielmehr die Darreihung und den Genuf 
berielben als das äußere Zeichen bes Altarsſakramentes 
wo man beach bei der Taufe und ber Delung nicht das Watfer 
md das Del, fondern die Abwafhung und die Gal 
bung Damit als dieſes äußere Zeichen bezeichnet, feheint in der 
mehrfachen Bedeutung des Wortes Saframent feinen Grund 
za haben. Nimmt man diefen Ausdruck im weiten Sinne, worin 
er fo viel ald Geheimniß beveutet, fo find allerdings die Geſtal⸗ 
ten des Brodes und Weines das Sichtbare von dem tiefen 
Geheimniffe der hochheiligen Euchariſtie, fie ſind 
das äußere Zeichen des Salramentes d. h. des My ſt e⸗ 
riums. Faft man aber den Ausdruck Sakrament in feiner 
en Bebentung. als äußere Handlung, womit kraft 
göttliher Anordnung die Zuwendung beffimmter 
GSuaden unabtrennlich ift, fo können unmöglih die Ge⸗ 
Ralten von Brod und Wem, es kann dann vielmehr nar die 
Darreihung und der Genuß diefer Geflalten . für das 
anßerꝛe Zeichen des Altarsſakramentes gehalten werden. 
ch weniger, als bie Geſtalten von Brod ımb Wem, 
Hanen nach dem Gefagten Brod und Wein. ald bad eigentliche 
äußere Zeichen bes Alkmefafcamentes angefehen Werben, wiewohl 
e6 ganz in ber Ordnung iſt, daß fie die zur Bereitung bes Sa⸗ 
kramentes erforderliche Materie find, 
.. Das Tridentinum ‚hat ben Gegenfland unferer Frage unent⸗ 
hieden gelaſſen. Es äußert fich nur im Allgemeinen dahin, daß 
„die hochbeilige Euchariſii⸗ ‚ wie die übrigen Sakramente, das 
Symbol einer Heiligen Sache und die fichtbare Form ber unficht⸗ 
baren @nabe. fe" cs. 13. cap, 3), ohne zugleich genau auzuge- 
bon, worin die die unſichtbare Gnade vermittelnde —3 orm 
beſtehe. Wenn wie aber bedenken, daß das Concilium von etwas 
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Die vielfachen Verſuche ber füngften Jahre bie Staatover⸗ 
faſſungen zu ändern‘, fonnten unmöglich bie Frage wigehen, in 
melden Verhäftife die Kirche zum Staate ehe; und welche) 
Rechte hr deinjelben gegenüber. zufomme. aim“ anberäido 
diefe Frage Tebhafter aus dem Gebiete der bloßen Theorie in bie 
Wirflihteit des Lehen Üübergetreten als in den Königreihe Sar- 
Dinien."Profeffor Nuyy an ver Univerfität zu Turin if — 
weder dieſen Kaiupf auch in die Schule efnführte und unten I 
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Aufichten dar Regierung und die Deinung eines großen Theile 
der Mevölferung Sarviriens binaufgehoben halten, nathdem er yon 
dem ‚xömifchen Bannſtrahl getroffen, von dem Schaupfage new 
ſchwuuden und wieder in den Hintergrund ‚geiueien, :Die Univer⸗ 
fität. von Turin, welche mit wenigen Ausnahmen deu Befirehungen 
bes Prafeſſors zugethan war, war. der naͤchſte Schauplaß feiner 
Wirkfamtsit, die ſtudirende Jugend huldigte mit Begeiſternug den 
Anfichten des freifinnigen Pehrers, der willenfcheftlich: das zu he⸗ 
anden ‚verfuchte, was die Staatsregierung ven ber Yun ber 
—— getragen, im raſchen Laufe ancuführen im. Mer 
e war; ' a a .5 
Außer der. Katheder waren. #8 vornehmlich zwei Warke, 
in welchen Nuytz feine. Lehren in weitern Kreiſen zu ver⸗ 
breiten ſuchte, feine luris ecclesiastici Institytionge - ung 
feine in ius epolesiasticum universum traclationes. Wigfe 
Werte find. es, in welchem ver xömifhe Hof eine Meihe 
von Sätzen, dur die das Verhältniß des Staats zur Rinde 
bezeichnet wird, ausgehoben hat, und über welche der Day 
Huch ausgeſprochen und den Zuwiderhandelnden hie fchärfften 
Strafen angedroht werden. Es if von dem allgemeinfien Intexeffe 
für vie ‚Deitgliever der Kirche wie die des Staates, dieſe Säge 
fennen gu lernen. Es find folgende: Die Kirche habe fein Zwan 
recht, noch irgend sine mittelbare oder unmittelbare weltliche 
walt. Die Anmaßungen der römiſchen Papfle haben bayu ver: 
tsagen, daß die Kirche in eine morgenländifche und abenplänbifche 
fich gefpaltet habe. Außer der Macht, welche dem Episkopat ale. 
ſolchem zukommt, fer vemfelben auch eine weltliche Markt von der 
bürgerlichen Gewalt ausdrücklich oder ftillfehweigend zugeflanden 
worden, und biefe könne fomit nach Gutdünken der bürgerlichen 
Gewalt unterworfen werben. ‘Der bürgerlichen Gewalt, auch wenn 
fie von einem Regierenden ausgeübt werde, der ein Ungläubiger 
fei, komme eine mittelbare und negative Auktorität in kirchlichen 
Dingen zu. Die bürgerliche Gewalt könne, wenn die geiftliche fich 
Eingriffe in diefelbe erlaube, ſich mit Hülfe der mittelbaren und nega- 
tiven Auftorität, welde ihr in firchlichen Dingen zufomme, vertheidi⸗ 
gen, es ſtehe derfelben nicht blos das Recht, welches man Exequ 8- 
tar nennt, fondern auch das Appelle comme d’abus zu. Ju 
Konfliften zwifchen beiven Gewalten gehe das bürgerliche Recht 
vor. Nichts flehe im Wege, daß durch den Ausfpruch irgend eines 
allgemeinen Konziliums oder durch eine Thatfache, welde vom 
Bolfe antgehe, bie päpflliche Würde von dem römiſchen Bifchofe 
und der Stadt Rom einem andern Bilchofe und einer anbern 
Giadf übertragen werde. Der Beſchluß eines Nationallonziliums 
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Der Geiſtliche, welcher bie genannten Bücher Tief’t. und 
nicht ausliefert, wird fofort a divinis fuspenbirt, der Laie aber, 
welcher die Bücher uud Thefen Tief’t, der Buchdrucker, welcher fie 
druckt, ver Buchhändler, welcher fie verbreitet, wird mit ber großen 
Ereommunilation ipso facto belegt. nn 


Bon welchem Alter an foll dee Pfarrer bie Kin⸗ 
der zur Beicht anhalten? und wie find dieſe durch⸗ 
"  fehnittlich im Beichtſtubdl zu behandeln? 


Die gegenwärtige Aufgabe, deren Gegenfland im Leben des 
Seelforgers von nicht geringer Wichtigkeit und Bedeutung if, 
theilt fich, fowie fie geftelit ift, in 2 Fragen, die nach ihrem In⸗ 
halte in einem Innern Zuſammenhange ſtehen. Die eine fragt 
nach dem Alter, wann bie Kinder zur Beicht anzuhalten, and 
die zweite nach den Grundfägen, wornach fie durchſchnittlich fm 
Beichtſtuhle zu behandeln find. Es Teuchtet von ſelbſt ſchon glei 
Anfangs bier ein, daß wir zur ſichern Beantwortung, beiver Fra⸗ 
gen gleichmäßig zurũckzugehen haben 1) auf bie geiftige Natur 
des jugenblichen Alters und 2) auf das Weſen bes Bußſakra⸗ 
mented. Weil aber die fraglichen Orunbfäpe ſich erſt ergeben 
Finnen, wenn wir die Natur des Kindes, wie fle ſich in der Re 
el in dem Alter der Beichtpflichtigkeit darſtellt, erkannt haben, 
— iſt die ſchon in der Aufgabe gegebene Reihenfolge der beiden 
Fragen nothwendig beizubehalten. Wir gehen daher gleich zur 
1. Frage über, welche lautet: | u 


L Bon welchem Alter an foll der Pfarrer bie Kin 
- ber zur Beicht anhalten? i 


Wenn bie Beicht den Menfchen wirklich zurückverſetzen ſoll 
iu den Stand der Heiligkeit und der Kindſchaft Gottes, was nur 
unter der Debingung der Buße gefchehen kann, fo laßt ſich dar⸗ 
nach unfere Frage in folgende umändern: „In welchem Lebens⸗ 
jahre ift in der Regel der Menſch fähig, jene Bebingung zu er⸗ 
füllen, die nach Gottes Anordnung an den Sünder geftellt werben 
muß, um zur geiftigen Wiedergeburt zu gelangen‘? Zur richtigen 
und „gehnsligen Beantwortang biefer Frage hätten wir zu zeigen: 
1). Wie muß der Menſch mitwirken, um ben Zweck Bes Dußſa⸗ 
kramentes an ſich zu erreichen? und 2) in. welchem Alter iR: bad 
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Lind fähig, dieſe Mitwirkung zu leiſten? Die vbige erſte Frage 
—* — in 2 Unterfragen, die zu beantworten wären. Wir 
agen baher: | 


a) Wie muß ber fündige Menſch mitwirke n, um ben 
. Zwed des Bußſakramentes an fich zu erreihen? 


Die beiven Sacramente der Wiebergeburt, obgleich ihr 
Zwei derfelbe ift, find fehr verfchienen in ben Mitteln, die fie 
dem Menſchen vorichreiben, der zu dieſem Zwede gelangen will, 
Was die Taufe dem Kinde an heilſamen Wirkungen gewährt, hat 
feineswegs zur Borausfegung und Bedingung irgend welche Vor⸗ 
bereitung ımd Diitwirfung deſſelben. Gleichwie nämlich das neu» 
geborne Kind, ohne feine Schuld und Zuthat, durch Adam zum 
Sünder geworben, fo wird es durch Ehriftus, den 2. Adam, 
ebenfalls ohne feine Mithülfe und Bemühung, zum Gerechten, 
zum: Rinde Gottes. So lehrt deutlich der Apoftel Röm. 5, 17. 
Und hierauf fußend fagt der Cat. rom. p. Il. c. ll. q. 32: „Es 
darf nicht bezweifelt werben, daß die Kinder, wenn fie abgewa- 
figen werben, das Saframent des Glaubens empfangen, nicht 
weil fie durch Beiſtimmung ihres Geiſtes — mentis suae as- 
sensione — glauben”. Auch fügt berfelbe Cat. rom. weiter 
Hinzu, „daß fie jenes Saframent empfangen, weil fie, durch ben 
Glauben der Eltern falls viefelben gläubig find, oder falls fie es 
nicht find, durch den Glauben (um mit den Worten des h. Au- 
guflinus zu reden) der gefammten Geſellſchaft der Heiligen‘ ge⸗ 
ftärdt werden. — Offenbar ift doch dieſes, was burch den Glan. 
ben der Eltern ober der gefammten Geſellſchaft der Heiligen 
gefchieht, feine assensio menlis, feine Selbfithätigfeit der Taͤuf⸗ 
linge. Daher werben fie gereinigt ohne alle und jede eigentliche 
Mitwirkung ihrerſeits. 

Anders verhält es ſich mit dem Saframente der Buße, 
Daflelbe fordert, eben weil es von felbfibegangenen Sünden zu 
reinigen die Beftimmung hat, eine gewiſſe felbfithätige Mitwir⸗ 
tung und Beihülfe als unerläßliche Bedingung zur Erreichung der 
Biederverföhnung mit Gott. Beſteht es mit der Heiligkeit Got» 
tes fehr wohl, daß er das Find, ohne deſſen Zuthun, in der. 
Taufe wieder zu feinem Lieblinge annehme, offenbart fich ſogar 
darin feine unendliche Fiebe und Erbarmung im ſchonſten Lichte, 
fo wäre es aber doch die offenbarfte Verläugnung aller Heilig. 
feit, wenn Bott ohne alle Bedingung die felbfibegangenen Sünden 
des Erwachfenen verzeihen wollte. Solche Verzeihung wäre eine 
Billigung und Gutheißung der Sünde, eine Beftärfung des Men⸗ 

Beitfär. f. Philoſ. u. latjol. Theol. R. 8. XII, 36 Heft. 12 
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ſchen auf feinem gottloſen Wege. Daher finden wir auf jeber 
Seite des A. und N. T. die firenge, Anforderung Gottes an bie 
fündigen Menſchen: Thuet Buße und bekehret euch! Nur dem 
Sünder mit dem Opfer eines demüthigen und zerfuirfchten Gei⸗ 
ſtes wird das Geſchenk Her Sündenvergebung und Baterliebe 
Gottes in Ausfigt geRelll.. Maw ſaßt in der Theologie bas, 
was Gott von dem Sünder zur Erlangung der Wiederbegnadigung 
fordert, kurz und bündig in die Worie zuſammen: Die. Tugend 
der Buße ift Bebingung: des Saframentes der Buße. Es wich, 
am fpäter unfere 2. Unterfrage ficher zu loͤſen, nothwendig fein, 
* fendtheile der Tugend der Buße etwas näher zu ber 
Vorerſt muß der Sünder fein Unrecht einfehen, das er ge⸗ 
ws Gott, feinen Schöpfer und Bater, begangen hat, — muß es 
erkennen, wie hrt er gehandelt. babe, indem ex Gott. zu⸗ 
rückſetzte und irgend etwas Erſchaffenes mehr Liebte und ſuchte 
muß zum Bewußtſein und zur Anerkennung feiner Schuld g 
fein, die innere Verwerflichkeit und Abfcheulichkeit jeber. Siube 
als einer Verachtung umd Auflehuung gegen Gott aufrichtig und 
eruftlich ſich eingefteben.. Iſt er durch Gottes Gnade zu ſolcher 
Selbfterfeuntnig und Anerlennung feiner Sündenfchuld. 
fo fol ex den zweiten Schritt thun, und in feinem Gemüthe einen 
aufrichtigen, lebendigen Ubfchen gegen die Sünde erweden, eb 
lebhaft fühlen, wie unwürdig und verwerflich er nun vor Gottes 
Angeficht daftehe, — muß voll Unzufriedenheit über fich ſelbſt auf 
feine verkehrten Werke hinſchauen, mit Scham und Betrübniß fi 
ſelbſt richten und verwerfen, — muß nunmehr haflen und fich von 
ganzem Herzen wegwenden von dem, was er bisher geliebt hat. 
Jedoch ſoll er nicht in diefer Bitterkeit und Dual feiner Seele auf 
feine Sünden allein das Auge heften — das würde ihm. bad 
2008 eines Judas und Cain bereiten —, fondern fein Gemüth zu⸗ 
gleich zu Gottes. unenblicher Liebe und Erbarmung gegen die 
Sünder erheben, in Glauben, ‚Hoffnung und Liebe fich mit ihm 
wieder vereinigen, fo daß fein Herz wenigſtens einen Anfang wie⸗ 
der macht, Bott in Liebe anzugehören und zu dienen. 

Dies iſt die Tugend der Buße; fie iſt unerläßliche Bedia⸗ 
Hung, um das h. Saframent der Buße zu empfangen. Gomit 
wiflen wir, was der Menſch feinerfeits zu Leiften hat, um Berges 
bung der Sünden vor Gott zu erlangen, und leuchtet ed hier 
Har ein, daß die Beicht Lange nicht in derfelben Weiſe wie bie 
Taufe von den Sünden reinige. 

Nachdem wir bie fragliche Mitwirkung kennen gelernt haben, 
können wir zur 2. Unterfrage übergehen und. unterſachen: 
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By: In welchem Lebensjahre iſt das Rind in der Re 
get fähig, diefe Mitwirkung zu leiften? 


Die Erfahrung lehrt es, daß bie Lörperlihe wie bie gei⸗ 
ige Entwikelung wicht bei allen Menſchen gleihen Schritt gehe, 
fondern bei verſchiedenen Individuen, felbft bei auſcheinend glei⸗ 
chen Berhältuiffen und Einflüſſen, auf mehr ober minder verſchie⸗ 
vener Stufe fich ſtets befinde. Wie nicht 2 Blätter, obgleich an 
demſelben - Zweige vicht neben einander ſtehend, eine gan voll» 
Iommene Gleichheit im all ihren Theilen Haben, fo ſehen wir auch 
in den: Kindern die auffallendfte Verſchiedenheit ihrer Entwicklungs⸗ 
Rule bed übrigens gleichem Alter une äußerlich gleihen Lebens⸗ 


en. 

su Gehen wir nun zurüd anf die oben befchriebene Mitwir⸗ 
kung, Die von jedem Dienfchen ohne Ausnahme, alfo au vom 
Made, um ber Natur der Sache wie um bes ausdrücklichen Ges 
botes Gottes willen, nothwendig geforbext wird, fo können wie 
aufere 2. Unterfrage nun näher beſtimmen in folgenden Wortent 
ze Welpen Lebensjahre iſt Has Kind in ber Regel fähig a) feite 
»als Sünde, d. h. als etwas vor Gott Mipfälliges und 
Strafwuͤrdiges, als ein Unrecht amd Frevel gegen Gott, ale eine 
eigentliche zu erfonnen. and anzuerlennen? und b) in ſei⸗ 
nem Herzen :einen lebendigen Haß und Abfcheu gegen die Sünde, 
einen aufrichtigen Schmerz über dieſelbe, Hervorgegangen ans 
Leebe zı Gott, in füch zu. erweden? Oder kürzer: In welchem 
Lebensjahre iſt das Kind in ver Regel fähig, feine Sündenfchulbd 
anerkennen und zu bereuen? var 
2. Da die Kinder ‚nicht affe in vemfelben Lebensjahre dieſelbe 
DöHe geiſtiger Anobildung und Fähigkeit erreicht Haben, fo Liegt 
e8 in dieſer Verſchiedenheit von felbft begründet, daß bie Kinder 
ein alle in vemfelben Lebensjahre zur Leiftung oben gewannter 
Hiokktäng fählg find und alfo auch nicht dazu aufgefordert werben 
Uauen. Aus diefer Anfchauungsweife über das Kindes⸗Alter, wie 
die Erfahrung fie nothwendig allerwärts und allezeit darbietet, 
eht die Berorbaung des 4. .Conc. lateran. unter Innooentius 
Hi. hervor, welche mit den Worten beginnt: Omnis ulriusıae 
sexus, und angibt, daß niemand an die Pflicht der ſakramentali⸗ 
ſchen Beicht vor demjenigen Alter gebunden fein foll, in welchem 
er ven Gebranuch feiner Bernunft habe. Diefe Beroruuung bes 
Uoncils gibt aber Fein beſtimmtes Lebensjahr dafür an, und fonnte 
es auch Richt. An dieſe Verordnung anbindend Iehrt ber Cat. 
rom. p- 1. c. V. q. 94, daß jenes Alter ſich nicht nach einer 
beſtianten Anzahl von Lebensjahren angebes laſſe, ſondern Daß 
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mir im Allgemeinen feftzufegen ſei: „von derjenigen Lebensperiobe 
an müffe dem Kinde die Beicht auferlegt werben, wo es zwi⸗ 
hen Gutem und Böfen zu unterfcheiden —* ſei, und ein Betrug 
in feiner Seele Statt haben könne (dolus in mentem eius ca- 
dere potest), und daher müfle ein Jever, wenn er zu biefer 
Periode des Lebens gelangt fei, in ber man fein ewiges Dei in 
Erwägung zu ziehen habe, alsbann erſt dem Priefer feine Sün⸗ 
den Beichten“. Somit fteht es nach dem Cat. rom. feſt, daß nicht 
alle Kinder von vemfelben Alter auch gleichmäßig zur Deist an⸗ 
zuhalten ſind. In der Regel nimmt man dafür das 7. Jahr am, 
in der Vorausſetzung, daß dann ſchon die meiften Rinder. zu dem 
Sabre bes Bernunftgebrauches over zu. dem linterfcheidusgsichre 
langt feien. Es foll nicht geläugnet werben, baf manches Kind 
—* ſchon früher einigen Gebrauch besjenigen Seelenvermoͤgens 
verraͤth, das man Vernunft nennt, nnd gibt es vielleicht nicht 
viele Kinder, bie in ihrem 7. Jahre nicht wenigſtens ſchon einigen 
Beweis von Bernunftthätigleit an ben Tag legen, Es muß dw 
her auch zugegeben werben, daß alle Kinder von 7 Jahren einige 
Unterieibung zwifchen Gutem und Böfem machen Tünnen. Aus 
biefem Grunde nun aber alle Kinder, ober doc ihre Mehrzahl, 
mit dem 7. Lebensjahre fchon zur Beicht anzuhalten, Baer dem 
Schreiber dieſes gar nicht rathſam, vielmehr nach Wenn 
wir es nämlich mit ber Mitwirkung, bie der Menſch * Erlan⸗ 
gung der Sündenvergebung zu leiſten von Gott verpflichtet wird, 
nicht oberflächlich nehmen wollen, wenn wir vielmehr dieſelbe 
als ein ſchwieriges Werk anſehen und erflären müſſen, jo erſcheint 
bie Regel unverwerflich, daß man die Kinder auf dem Lande all⸗ 
mein und nach der Mehrzahl auch in der Stadt vor dem An- 
ange bes 9. tebensjahres zur faframentalifchen Deicht nicht au⸗ 
halten fol. Was die Kinder vor diefer Zeit im Beichtftuhl lei⸗ 
ften fönnen, beſchränkt fich zulept auf Aneignung und Herfagung wor 
Bebetsformeln, auf Mitmachung von vorgeichriebenen lörperlichen Ue⸗ 
bangen, auf Herzählung vorgefagter Sunden, — furz, auf die Thätig⸗ 
feit einer in Bewegung gejegten Maſchine. Das Neue und lin 
gewohnte der Sache, die flille Feierlichfeit im geheimen Bußge⸗ 
richte, die Belehrung und Ermahnung des Prieſters — dies Alles 
wird zwar hin und wieder eines guten Eindrucks nicht verfehlen, 
aber wenn dies Hier auch nicht geläugnet werden fol, fo muß 
Doch Dagegen Einfprache erhoben werben, daß dieſer gute Eindruck 
burch das Mittel der Beicht hervorgebracht werben fol, fie darf 
nicht gleich andern pädagogiſchen Hulfsmitteln benupt werben, um 
aus ganz 3 allgemein und ins Unbeftimmte auf vie Serle bes 
Kindes gut einzuwirken. Hierfür genügte es fchon und würde 
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och wirkſamer fein, wenn mit ver ganzen Menge ber Keinen 
öffentlich eine Art von Beicht vorgenommen würbe, indem man 
im väterliher Herablaffung und Milde die gewöhnlichften Kinder⸗ 
fünben ihnen vorhielte, das Unrecht derſelben angemeflen ſchilderte, und, 
bei jeber Sünde zuletzt Hinzufügte: Nicht wahr, Kinder, wenn ihr 
dieſes Böfe wider Gott begangen habet, fo wollet ihr ihn deshalb 
am Berzeihung bitten, und ihm geloben, es nie wieder zu thun! — 
und zum Schluß mit ifnen niederfniete, ein kurzes Formular ber 
Rene ihnen vorbetete, und fie fo entließ. Das allzu frühe 
Hfnführen der Kinder zur 5. Beicht kann fogar den großen Nach» 
theil zur Kolge haben, daß dieſe Kleinen, eben wenn ihre erfte 
Beicht nichts mehr war als Erfüllung äußerlicher vorgefchriebener 
Formen, fpäter bei ſich zu der Anficht kommen, es ſei überhaupt 
zur ſakramentaliſchen Beicht nichts Weiteres, nichts Wichtigeres 
nothwendig, als fie bei ihrer erſten Beicht geleiftet Haben. Und 
vieſe Anſicht wäre unansbleiblih nach dem Ausiprude gewiſſer 
Theologen, die da behaupten , daß alle Beichten des Menſchen 
gerade fo fein werden, wie feine 1.2. 3. Beichte gewefen. Wenn 
dem praktiſchen Geiftlichen die Erfahrung darihut, daß bie Beich- 
ten ſo vieler Erwachſenen nichts Anderes find, als rein äußerliche 
Uebungen, die fie vornehmen, weil fie es fo von Kindheit an ges 
than, und Andere eben fo thun fahen, die fie auch deshalb thun 
müſſen, um in ber Gemeinde als gute Cheiften ‚gelten zu kön⸗ 
nen; — und wenn, was aller Beachtung des Seelforger® bevarf, folche 
rein äußerliche Beichtübungen fo gern und ſchnell als ausreichende 
Mitwirtung zur Erlangung der Sünbenvergebung angefehen wer- 
den, und zwar ans bem einfachen Grunde, weil fie dem finnfichen 
Menſchen gar nicht wehe thun, und bei ber gewohnten füßen 
eiheit des Sünbenlebens doch die Hoffnung auf das Reich der 
immel gewähren, — dann ift wohl mit aller Sorgfalt all 
asfenige zu verhüten, wodurch dieſe falfche und gefährliche Ans 
t über die Beicht veranlaßt ober genährt wird. Diejenigen 
eologen freilich, welche die Behauptung verteidigen, daß felbft 
ein fiebenfähriges Kind tödtlich fündigen Tonne, müſſen nothwendig 
noch früher als im 7. Jahre ihre jungen Sünder zur Beicht 
führen. Ihr Irrthum rührt ficherlih aus dem Mangel an pfycho- 
logiſchen Kenntniffen und aus einem falfchen Begriffe von der Tod⸗ 
fünde her. Ganz anders dagegen geftaltet fich die Sache, wenn 
bei einem frühbegonnenen, ununterbrochen fortgefeßten, grünblichen 
und Teichtfaßlichen Religionsunterrichte das Kind erft im 9, Jahre 
zur Beicht geht. Kann es ſelbſtredend auch nicht Die Anerkennung 
umb Bereunng feiner Sündenſchuld gleih einem Erwachſenen zur 
Beicht mitbringen, fo wirb ber Zortfehritt, den es in der Leiflung 
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ber oft berührten Mitwirkung vor einem ſieben faͤhrigen 
Beichtlinde voraus hat, von Erheblichkeit in. Kern ae 
mit die Anficht beliebt wird, Die Kinder ft im 9. Jahre zur 
Beicht anzubalten, fo fol daneben nicht verfhwiegen werben; 
daß es in einzelnen Fällen nothwendig werben kam, im achten 
over gar fiebenten Jahre darzu anzuhalten, bei denjenigen näm⸗ 
fi, deren Geift und Gemüth ungewöhnlich früh geweckt und 
entwidelt worden, bie ihren Altersgenoflen voramgerilt und ver⸗ 
frühreift find. Solche File bilden aber nur die Ausnahmen von 
der Regel. Da die Kirche uns nun in biefem Yunlte keine ber 
ſtimmte Vorſchrift ertheilt hat, fo kann es nicht audbleiben, daß 
die Praxis darin eine fehr verfchiedene ift, jenachdem ber Geiſt⸗ 
liche über den Stanbpunft der geiftigen Entwirelung feiner Kin⸗ 
der, fowie über das Maaß ber perſönlichen Mitwirkung des Beich⸗ 
tenden ſich eine Anficht gebildet hat. Die Wiſſenſchaftlichkeit ud 
Frömmigkeit des Geiſtlichen find: die beiden Faktoren, bie da 
gleihem Grabe bei unſerer praltiſchan Frage Einfluß ausüben 
werden. Ze 
Nah diefer Beantwortung ber zwei Unterfragen, in bie 
ſich die erfle Hanptfrage unferer Aufgabe theilte, ſchreiten wir 
weiter zu ber zweiten Hauptfrage, welche alfo lautet; Ä 


IL Wie find dieſe Kinder bei der 1. Beicht im 
Beihtfinhledurhfhmitilih zu behandeln! 


Die Grundſätze oder Regeln, wornach folde innge Chriften 
im Beichtſtuhle durchſchnittlich zu behandeln find, laſſen fi) nur da⸗ 
durch ausfindig machen, daß wir, wie auch bei ber erſten Haupt⸗ 
frage gefchehen, einerfeits ven Zweck des h. Bußfaframentes, be» 
fonders die dabei geforderte Mitwirfung des Menſchen, und 
andererſeits den burchgängigen Charakter und geiftigen. Höhepuukt 
ber Kinder bei ihrer erſten Beicht recht ins Ange faflen. Es find 
dies nothwendig biefelben Grundſätze, die auch bei den Beichten 
der Erwachſenen zur Anwendung kommen, nur unterliegen fie ges 
wiffen Abänderungen. ZN 

Sehen wir auf den Zwed des Bußſakramentes, fo fol es 
ben Menſchen wieder reinigen und heiligen, aber auf feinem an⸗ 
dern Wege als auf dem der Buße. Es ift nun die Sache bes Prie⸗ 
ſters, darüber zu unterfuchen und zu entfcheiven, ob biefe Grund⸗ 
bebingung ber Günbenvergebung beim Kinde da {ft ober nicht, — 
und ferner fo viele Nachhülfe dem finde zu leiſten, als zur Er- 
füllung jener Grundbbedingung noch nothwendig if. Wie es num 
wohl nach aller Erfahrung ale ausgemacht betrachtet werden muß, 
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bei dieſe ine Mitwirhing bei ven Kindern aus verſchiedenen 
Urſachen nur ſehr mangelhaft dargebracht wird, fo iſt es, wieder 
Bach Zeugniß der Erfahrung, bei Kindern mehr als bei Erwach⸗ 
fenen ein mühevolles Werk, wenn der Beichtonter: durch feine 
Nachhülfe das herbeifchaffen fol, was fehlt und doch nothwendig 
da fein muß. —9 
Wenn ſich ſelbſt erkennen für jeden Menſchen ohne Ans 
nahme die ſchwierigſie Wiſſenſchaft iſt, vie fo ſelten von Erwach⸗ 
ſenen, ſogar von Gelehrten, errungen wird, wie richtig und be⸗ 
gründet iſt alsdann bei Kinderbeichten bie Vorausſetzung, daß alle, 
die herzutreten, in nichts weniger als in das eigene Herz. eine 
genũgende, Hare Einficht gewonnen haben; daß bei ihnen Geheim- 
niffe obwalten, die, wenn fie den Beichtenden nicht aufgebeckt 
au), offen vor Mugen gelegt werben, für das ewige Heil berielben 
ven nachhaltigen, übeln Folgen fein müflen: si coecus coeco 
ducatym praestat, ambo in foveam cadunt, findet auch hier 
feine Anwennung. Der Beichtonter bebarf daher eines fcharfen 
Blickes in bie jungen Herzen, in deren natürliche Anlagen und 
Hahigleiten, in deren durch eigene oder fremde Schule vorhandene 
fittliche Entwiclungsfiufe, um das Urtheil fprechen zu Tönnen: 
Siehe Kind, fo biſt du geartet, fo und fo fchwer haft bu gefehlt, 
bas und Has Böfe Liebfl du, das und das wirb noch aus bir 
werben, wenn du fo fortfährf. Er muß in dem Herzen der 
Kinder nothwendig mehr Iefen als dieſe felbft, und begnügte ex 
ch mit der Anklage des Kindes, fo würde baffelbe unfehlbar bie 
Süundpaftigfeit feines Sinnes und Herzens, feine Strafbarfeit vor 
Gott, die nothwendigen Mittel und Wege zur wahren Umände⸗ 
sung feines Imern, zur Ausföhnung mit Gott, nur fehr mangel- 
haft exkennen, und fo feine Beicht vielleiht um alle und jede 
— gebracht werden. Daher fagen die Decreta synodalia 
„Max, Hen., Par. Il. Tit. V. cap. 6. $.:12: Rectepro. officii sui 
munere facient confessarii, si poenitentem, quem vel exa- 
minandae conscienliae non vacasse, vel simplicitale nimia 
in hao parte laborare intelligunt, sua diligentia: et prudentia 
jnterrogalione adiuvent, Nicht beffer als mit der Selbflenni- 
niß fieht es bei den Kindern, aus begreiflichen Uxfachen, mit ver 
wahren Zerfnirfchung des Herzens, mit ber Neue aus. Zwar 
tritt bei ihnen leicht einige. oberflächliche, ſchwache Rührung bes 
Herzens ein, eine gewiſſe Scham und Furcht iſt ihnen beim Beicht⸗ 
geichäfte allgemein eigen, aber wie wenig if ſolche Rührung oft 
zu achten, wie irdiſch dieſe Furcht und Scham! Je weniger nun 
das Find feine Sünden erkennt und bereut, deſto mehr Nachhülfe 
Bas ver Kinderbeichtvater au leiſten. Dieſe befiehlt die Agenda 
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Col. de sacramento poen. instructio XLII: Meminisso pasto- 
res debent, non statim poenitentem esse reiiciendum, si 
oxigua aut nulla oontrilionis prae se ferat signa, sed ad 
eum pro virili adiuvandum illa in medium proponat, quae 
ad. intimum de peccalis dolorem excitandum maxime vide- 
buntur opporluna. Hieraus ergibt ſich denn als erfler Grund⸗ 
fa, wornach alle Kinder ohne Ausnahme zu behandeln find: 
„Habe ein vernünftiges Miftrauen 1) in die Boll 
Rändigfeit der nothwendigen Selbſterkenntniß die 
fer Rinder, und darum unterfudhe forgfältig ihren 
Zuftand; 2) in die Wahrheit des nothwendigen 
Sündenhaffes, und Daher erwede venfelben mit 
aller Sorgfalt“. | 

Aus dieſem allgemeinen Grundſatze gehen andere von ſelbſt 
hervor, und zwar zunächſt die Klugheit. Sie iſt die nothwen⸗ 
dige Eigenfchaft des Richters, der zu unterfuchen und zu urtheifen, 
des Arztes, der ebenfalls zu unterfuchen und zu heilen berufen if, 
bes Führers, der des Weges Ziel, Gefahren und Schwierigfeiten 
recht gut leunt und daher unausgefeßt um fich- ſpäht, treibt umb 
warnt, um mit feinem Schügling glücklich anzulangen. Der Prie⸗ 
fter muß daher allen Wegen im Labyrinthe des jugendlichen Her⸗ 
zens nachgehen, die Duellen der Sünden aufzufpüren, maß 
etwas ungläubig nach allen Seiten im Lebenstreis bes Kindes 
Umſchau Halten, Flug und vorfichtig nach Allem fragen, prüfen 
die Art der Sünde, unterfuchen die Zahl, wägen ihre Schwere, 
berechnen die nothwendigen und ſchweren Folgen berfelben, bei 
ſich feftfegen das Maaß der Schuld, erfinnen die geeigneten Heil- 
mittel und Strafen. Gewiß Fein Leichtes Gefchäft! Wie oft 
fönnen wir aus eigener Erfahrung einfehen, mit wie großem 
Rechte die Decreta synod, D. Max. Henr. Tit. V. de saecr. 
poen. cap. VI. $. 1. zu den qualitates requisitae in ministro 
sacramenti poenitenliae aud die scientia et prudentia zählen 
and fie aus dem Grunde fordern, ut recte discernat inter le- 
pram et non lepram ac tanquam perilus medicus animarum 
morbos prudenter curet et apta cuilibet remedia applicet. 
Die Köln. Agende fpricht fich über dieſelbe Eigenſchaft des Beicht⸗ 
vaters in folgenden Worten aus (de sacr. poen. instruolio 
VIII): Prudentia (non mediocris) multis de causis est ne- 
cessaria, tum ut salularia praesentibus atque futuris pec- 
catis remedia antidotlaque praescribant, tum ut interrogatio- 
nes caute solerterque instituant, adhasc ut satisfactionis 
poenam peccatis et peccatori congruentem iniungant; de- 
nique ut poenitenlem , prout ingenipm eius postulare - vide- 
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bitur , nuno lenibus verbis mulceant , nunc asperioribus in 
crepent. . ” 44 4 
Aus diefer Klugheit entfpringt der weitere Orundfag: Er⸗ 
achte im Kindeniht Teicht einen Fehler für zu ge 
ring zur Prüfung! Sie forbert, daß man nicht gu eilferfig 
and leichtfinnig über des Kindes gebeichtete Fehler hinweggehe, 
fondern nad Gebühr bei ihnen verweile, um ihre Schwere unk 
Kolgen vollftändig zu erfennen, und nicht mit halben Maßregeln 
fih zu begnügen. Aus dem Kleinen entfteht mit aller Naturnoth⸗ 
wendigfeit das Große, wie der Brand aus dem Fünkchen. Wenn 
Chriſtus das Himmelreih dem Senflörnlein vergleicht, fo iſt bie 
Anwendung des nämlichen Gleichniſſes anf die Hölle auch voll⸗ 
kommen richtig. Sowie aber die Klugheit gebietet, ſchon bie 
Keime der Sünde zu erſticken, fo Iehrt fie auch die angenehmere 
PYflicht, die entvecten Keime der Tugend zu pflegen und groß zu 
ziehen; fie vergießt nicht, daß im Kinde Alles, Gutes und Böſes, 
nur noch wenig entfaltet iſt, dadurch fehwache Anfänge einer großen 
Zufunft entweder voll Tugend oder Rafterhaftigfeit vorhanden find, 
und daß ferner das Kind gern bas gering adten wirb, was fein 
Beichtvater fo wenig der Aufmerkſamkeit gewürbigt hat. Jene 
Klugheit, die viele pſychologiſche und theofogifche Tüchtigkeit vor⸗ 
ausfeht, die von Dben auf den Mann des Gebetes und Studis 
ums herabfommt, fie wird um fo thätiger die Keime des Guten 
und Böfen gebührend berüdfichtigen, als fie im Auge behäft, daß 
die in der Beicht erlangte Reinigung der notwendige anfang 
und Ausgangopunkt einer bis zum Lebensende fortzufependen nnd fi 
wachfenden Befferung und Heiligung iſt, was dem jungen finde 
nicht eindringlich genug ans Herz gelegt werden kann, und weshalb bie 
Wurzeln des Böfen nicht tief genug aus dem Boden des findlichen Her» 
zens herausgeholt und vertifgt, und bie Reime bes Guten in demfels 
ben nicht ſtark genug gepflegt werden Tönnen. Wie oft ſehen wir 
den Ruten ver Beicht mit bem erften Schritte aus der Kirche 
verſchwunden! Was im fonfligen Religiondunterrichte für Alle 
insgefammt gefagt wird, muß ber Muge Beichtvater dem Kinde 


‚„ in der Beicht in ver fpeziellften Anwendung auf daſſelbe 


vortragen, fo daß es fich felbft gleihfam im Spiegel ſieht, ſich 
ganz fieht, und fich nicht mehr verbergen Tann, was es iſt und 
nicht ift, was es werden muß und nicht werden darf. DIE Beicht 
ift die rechte Zeit zu adern und zu fäen. ee: 
Bei aller Klugheit und Umficht, wie fie öben geforbert 
wurbe, ift jedoch das rihtige Maaß zu beobadten, 
fonft ift die Kingheit Leine Klugheit mehr, wie denn überhanpt bie 
Augheit des — 28 nicht vom Fleiſch AN: Bar ſtammt, 
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ſondern eine ſolche iſt, wie fie der götiliche Menſchen⸗ und Kin⸗ 
derfreund feinen Stellvertretern Matth. 10, 16 empfohlen hat, 
weshalb oben das Mißtrauen des Prieſters in des Kindes Erfennt- 
niß und Berenung feiner Sünden als ein vernünftiges geforbert 
wurde. Geht die Klugheit des Beichtvaters über die rechte 
Bränge ‚hinaus, fo wird fie ſchaden, wo fie nugen will. Daher 
ſoll der Beichtvater nicht zu argwöhniſch unterfuchen, nicht fo 
fragen, als ob das Feine Kind fchon ein vollendeter Boͤſewicht 
wäre, nicht zu ungläubig fein gegen deſſen Angaben und Verſpre⸗ 
chungen, er foll in der Milde und Schonung, wie im Tabeln und Stra- 
fen nad) Verſchiedenheit der Perfönlichkeiten und Verhältniffe das 
richtige Maaß einhalten. Daher heißt es in der Agenda Co- 
lon. de sacr. poen. insir. XXXII: Qua tamen in re (in in- 
stiluendis quacsiionibus) prudentia opus est, ne promiscue 
amnia ab Omnibus rogentur, et simplices quae ignorant poc- 
cala doceantur, sed ea tantum, in quibus probabiliter pec- 
casse existimantur. Eiusmodi fere sunt, quae homines eius- 
dem aelatis et condilionis plurimum sciunt et commillere 
solent. Quae caulio cum in aliis tum in adolescentulis et 
simplicibus maxime locum habet. Hierhin gehört ebenfalls die 
oben angeführte instructio VIII, und verdient noch hinzugefügt 
zu werben insir, XXXI, wo befohlen wird, daß der Priefter 
pro. personae slatu et qualilate quaesliones instituat, 
Was jedoch aller eiphelogifen und theologiſchen Tüchtig⸗ 
keit, aller Klugheit und Weisheit des Kinderbeichtvaters erſt das 
solle Gedeihen gibt, das iſt jene höhere Liebe, die der 
Geiſt Gottes eingießt in unfere Herzen, um beren 
Borhandenfein der Herr einft den Petrus dreimal fragte, ehe 
er ihm den Auftrag gab: Weide meine Schafe, weive meine Läm⸗ 
mer! und die der Apoftel 1. Cor. 13, 4 ff. ſchildert: Die Liebe ıft 
duldſam, iſt fanft, fie ſucht nicht das Ihrige, fie erbittert fich nicht, erträgt 
Alles, glaubt Alles, Hofft Alles, überfteht Alles. Ihrer bedarf der 
Beichtvater bei Rindern mehr als fonft; fie iſt der Schlußftein am Ge» 
bäube der Vollkommenheiten des Beichtvaters, das ohne ihn einflürzen 
muß; fie iſt die Schwefter der Klugheit, aber die würbigere, höhere, 
Dieſer Liebe bedarf der Kinderbeichtvater, weil derjenige, deſſen Stelle 
au vertreten er gewürdigt worden, ihm vorzüglich zugerufen hat : Laſſet 
bie Kleinen zu mir kommen! es ift nämlich dem Kindesalter allgemein 
eigen, fchon im gewöhnlichen Leben fo Leicht Furcht und Scham, 
Berlegenheit und Zagen zu empfinden und zu verrathen, alfo ge- 
wig beim Beichten. Können felbft die meiflen Erwachfenen ‚nicht 
opne eine, gewiſſe tiefe innerliche Bewegung dem geheimen Buße 
serichte fih nahen, wie viel mehr, Schonung. uud Lebe uuß. de 
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— werben! —— — HM 
das bier von aller Furcht und Schaum 
19 daher auch des Kindes Anklage verworren und mangel⸗ 
Ausdrücke unklar nnd ehem, ‚ die Ausſprache —* 
no 28 bie Fehltritte gegen Erwarten groß fein, — 
ebe wird alles verdrießliche, ungeduldige und hef heilige As 
Dreinfprechen und Tadeln ver Fre vielmehr. freundlich 
ruhig verfahren im Kragen, Unterfuchen, ſelbſt im Te 
Strafen; fie wird nachhelfen, Muth einfpregen, und 
größere Strenge unerläßlich wäre, fo wird wur ber 
und we Eindringlichkeit ber Lebe angeiwenbet ‚werden 
wie der. h. Franciscus Satefins lehrt, mit —— 
mehr Fliegen fängt als mit einem 3 
Beichtonter biefe Liebe fehlt, deffen Worte ‚ode, ie er * 


€ 
Hu 


in 


HIHTTET HER 
pen —9 


ũhnngen 
eitel, wie wenn man in den Sand fhreibt oder anf das Ufer des 
Meeres feinen Samen ausfireut. Daher fordert auch die Agenda 
Golon. de sacr. poen. instr. XXVIII: Erga admissum poes 
nitentem benignum , aflehilem et miserioordem sacerdos so 
praebeat; und biefefbe instr. XXX fagt: Caveat diligenter sa« 
cerdos, ne prolalo & poonitenle peccato aliquo grariori 
animae admiranlis vel indignantis ullam det significulionem; 
ne timorem pudoremve illi incutiat, quo impeditus. conscien- 
liae suse vuloera aperire vereatur. 
Die Antwort anf umfere zweite Hauptfrage laßt fig n 

tus „fo aufommenfeflen: 1) Empfauge diefe Nieder mit einem 

n Mißtrauen, weil fie felbft zu wenig ihre Sünden⸗ 
ſchuld en und berenen; daher 2) wende alle Klugheit und 
Umſicht in Fragen md Prüfung an, um zu Beivem nachhelfen zu 
können, und hüte did, daß du 3) Teine Sünben des beichtenveit 
Kindes für zu gering achteſt und übergeheftz aber fiehe wohl zu, 
daß du 4) richtigen Tat und Maaß beobachteft und nicht Rx 
denen gehörft, die zwar Eifer haben, aber ohne Einſicht; 
endlich 5) fei vor allen Dingen ganz erfüllt von heiliger eich 
zu deinen füngeren Brüderchen; fie iſt des ganzen. Bejeges ein⸗ 
we und Hörhfte Erfüllung. 


Rom, 21. Sept. Unter diefem Datum enthält die Augeb. Allg. 
—2— 274d. J. folgende Mittheilung: „Wie auf andern Gebieten 
n8 in unſern Tagen fleißige und treue Nachforſchungen man⸗ 

r verborgenen Schatz heben, jo ſcheint auch aus dem faft feit 
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200 Jahren nicht mehr in gehöriger Tiefe: aufge nen Boben 
der noch unbelaneten chriſtlichen Duellenliteratur mehr 
neues vom Hoher. Bedeutung ane Licht fommen zu wollm. In 
Irem Blatte ward bereits der Fund unferes Landemannes, Dr. 
UA. Dreſſel in einer griechifchen Handfchrift der Baticana, nämlich 
der bieher vergeblich gefuchte Schluß ber gnoftifchen Elementinen 
erwähnt, wovon bie „Nachrichten von der G. A. Univerfität und 
der Tönigl. Geſellſchaft ver Wiflenfchaften zu Göttingen“ fpäter 
eine Grobe gaben. Ich möchte Ahnen jet von emem «au 
dern Kunde Dreſſels melden, welcher vielleiht ein no 
Publicum intereffiren dürfte. Die von Iſaak Voſſins 

einem Eober der Taurentiana zu Florenz zuerſt gemarhte Ent 
deckung der Achten Briefe des Ignatius von Antiochien, um beren 
Nuhm Lucas Holftenius ihn fo gern gebracht Hätte, entzünbete 
Befanntlich feitdem einen Streit, deſſen endliche Entſcheidung eine 
wiſſenſchaftliche Lebensfrage für die chriftliche Kicchenverfaflung in 
ſich fließt. Denn ift die von Voß aufgefundene und angeblich 
zur in einer einzigen Handſchrift vorhandene kürzere Necenflon 
der Sgnatianifchen Briefe gegenüber ihrer in vielen Eobices fich 
findenden längern oder fogenannten interpolixten Faffung das ächte 
und wahrhafte Original, fo iſt damit zugleich der Episkopalver⸗ 
faſſung gegenüber der Presbpterialverfaffung diejenige kirchenrecht⸗ 
liche Stellung angewiejen, welche ihr nach Maßgabe der frühe⸗ 
ſten kirchlichen Praxis gebührt oder nicht gebührt. Obgleich in 
Deutfchland das Urtheil über diefen Punkt wohl Längft feſtſtand, 
iſt doch die Streitfrage, durch die von dem Engländer Eureton 
vor wenigen Jahren in Aegypten gemachte Entdeckung einer alten 
fyeifchen Ueberfegung von Fragmenten dreier Ignatianiſchen Briefe 
und durch Bunfens ') geiftvolle Combinativnen darüber aufs neue 
angeregt worben, und in eine andre Entwidlung "übergegangen. 
Noch in dieſem Jahre erſchien daher bei Barker in Drford aber 
mals Pearſonr's beveutfame Bertheivigungsfchrift der Aechtheit ber 
fieben Ignatianifchen Briefe, da ihm bie Giegespalme zu Gun- 
ſten Danlie’s entwunden werben follte. Weit wichtiger indeſſen 
als die Entdeckung Cureton's iſt die unferes Lanpsmannes Dreffel, 
welche nicht überfegte Fragmente von nur drei, fondern ſechs 
vollſtändige Briefe des Ignatius in einer ſeit Jahrhunderten von 





1) Chr. &. 3. Bunfen, Ignatius von Untiohien und feine Zeit. 
Sieben Sendſchreiben an U. Neander. Hamb. 847. — Die drei 
ägten und bie vier mnäcten Briefe des Ignatius von Antiochien. 
Hergeſt. uud vergl. Tert. mıit Anmert. von €. 3. Bunfen. Damb. 847. 
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Staub und Spinngeiveben verbeikten griechiſchen Originalhaub⸗- 
eat einer Bibliotbet Mittel-Staliens 52 So hätten wir 

denn fortan nicht mehr nur bie von bem Holländer Boß in Flo⸗ 
renz gefundene Abfchrift und Cureton's wenige Sragmente, ſondern 
durch Fleiß eines Deutfihen nor ein zweites voll ſtaudiges Exem⸗ 
par. Damit find alle Zweifel über die Aechtheit dieſer urchriſi⸗ 
lien Literaturdentmäler, fo lange fie nur in einem einzi 
Eoder vorhanden waren, befeitigt. Die daraus gewonnene 
ſchaftliche Ausbeute wird zweifelsohne vie Löfung des alten Streits 
weſentlich fördern. Da unfer Landsmann feinen Fund ſchon du ‚dem 
wächften Monaten veröffentlichen wird, fo möchte ig anflatt wein 
terer Exörterungen nur noch bemerken, daß aud in bem von ihm 
ans Licht gezogenen griechiichen Codex, wie in dem der Lauren 
klang, merfwürbigerweile der Brief an die Römer fehl. Das 

igſte dabei ift, daß er ans einer noch altern Duelle als der 

des Laurentianus geflofjen fein dürfte. Dafür fprechen wenigſtens 
viele palängraphiiche Gründe.” 


Zur Gefchichte der Reformation, 


.. Wir theilen nachflehendes Alktenſtück, welches bicher no 
nicht veröffentlicht worden, aus bem General⸗Archiv von Siman- 
cas in der Originalſprache mit. Es iſt ein Schreiben des Bru⸗ 
ders Franciscus Cordubensis an ven Cardinal Moruni; pas 


fehlt. 

N nsirissime et Reverendissime in christo paler ac pla- 
rimum observande Domine. 

Cum pristinis diebus Cesar ob res apud concilium ge- 
rendas Oeniponli moraretur et V. D. illuc eadem de cause 
a S.D.N.missa venisset me licet pauperculum suo non est 
dedignata colloquio indeque sincerum eius animum ferven- 
temque ecclesie religionis et pacis celum perspexi et Maio- 
rem quam ipsa fama loquilur V. D. humanitatem sum satis 

ertus eo vel maxime quod D. V.me qualis qualis sum de 
ofendiculis quibus scandalizatur Germania et de Ecclesie 
abusibus in quos impingit et de quibus conqueritur percon- 
tata est nec iniuria inquisicionem hanc similem existiman- 
dam censui. Sorlercie strenuissimi ducis curiose de bellica 
koslium arte et eorum insidiis interrogantis hec enim mihi 
ad expugnandos hostes vicloriamque oblinendam condu- 
oere illa vero ad obstruenda herelicoram ora ad reooneili» 
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audos..schismatioos; ‚et ad Ecclesio reformationem oonferro 
videbantar inlerrogalus igitur. pro ingenii imbecilitate re- 
spondi nec solum insipienciam meam V. D. pluries übenter 
sustiauit sed si quid ad. felioem concilii proocessum utile 
dsinceps esse intelligerem .ut sibi.soribercm mihi manda- 
wit, id ego :oporiuno tempore exequendum ‘distuli quod ot 
iam iam 'faciam: ne prodilor habear chistiane reipublice: po- 
Iiticus: enim hostium. insidias intelligens . et ad magistratus 
pt. :deferens, bene merilus est de republice. cum. sit lies 
servator; :si wero secus fecerit atque lacuerit proditor ed 
alque traditor cum .itaque non procul ab hereticis absim 
iszia: quas. 'moram per aliquot annos iam traxi 'animadvertä 
nen negligenter eorum insidias novi eorum technas ounsi- 
detavi.vorum consilia quibus ecclesiam christi pro. viribus 
devastare ‘conantur scripsi iam in primordiis comcili ‘de kis 
R: D. Cardili. Mantuano et quibusdam aliis patribus, sed 
ut opere adimpleam quod a V. D. inimcium est: mibi pre 
perante iam ad finem concilio id denuo scribere opere pre- 
cium existimavi credo latere neminem quantis iniuriis et 
contumeliis heretici omnes clerum maxime romanum aflici- 
ant resque ipsa loquitur quales incursiones in christi eccle- 
siam exerceant el quemadmodum simplices homines a ca 
(holica Ade detersant et quanta soliceitudine ecolesie unita- 
tem perlurbent et quidem si tam false quam maliciose Ses 
retici olero ignominiam inurerent beati essemus domino sio 
prescribente beati inquit eritis cum maledixerint vobis ko- 
mines et perseculi vos fuerint et dixerint omne malum ad- 
versus vos mencientes propter me sed heu heu quod multa 
crimina et abusus plurimos in ecclesie administratione no- 
bis obiiciunt que licet apud fortes catholicos prelatorum 
auloritatem non evacuent nec ob illa desinant eisdem optem- 
perare sed parali sint eciam discolis obedire sitamen apud 
simplices et infirmos (de quibus christus ait qui scandalize- 
verit unum de pusillis islis qui in me credunt expedit ei ul 
saspendatur mola asinaria in collo eius et demergatur in profun- 
dam maris) prelatorum autoritas male audit quoniarn heretici di- 
oant, clerum a patrum moribus degenerasse et ob hano oau- 
sam inferunt a vera quoque religione defecisse propalam 
predicant et docent que sint romane curie negocia que b&- 
neficiorum nundinationes et celere quoniam vero exempie 
eficacius movent quam verba et pravi prelatorum mores 
supra modum animum populi movent (huiusmodi enim sunt 
ingenia, kominum ‚ut suos: imitentar maiores) seducuntur 
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melti, longum inter ‘est inquit Seneca per': pravepie 
breve autem. et eflicax per exempla et Ipsa veri- 
tas prius cepit facere quam docere et hoc modo suos apo# 
stolos docuit ut evangelium predicarent ut 'duplici honore 
essent digni laborantes 'vervo et doetrina deinde quanto 
eflicadoie‘ sint mala prelatorum exempläa paulus arguens pelri- 
factum manifestat dicens. Si tu cum iudeus sis gentiliter et 
non iudaioe vivis quomodo gentes togis iudaizare non po- 
tuit soriptura maiori vervorum pondere quam hoc 'Söandali 
malieiam aperire, cum nec christus ipse qui potens eraf'in 
opere et sermone et docens sicut potestatem habens, nom 
ad credendum cogeret audilores utpote quia sensus et 
cogitatio humani cordis in malum prona sunt ab adolesten.' 
cia sua Unde fit ut depravati mores cleri et: ecclesiustice‘ 
administrationis abusus populo sufandant frigidarh neo perw 
sundeant modo sed eciam ad malum quasi cogant et ilr 
varias errorum sectas dividant; si quis vero ad hec' respon- 
dere velit quod in hoc sacro tridentino cöncilio, patres hir 
malis mederi et obviare satis iam curant libere ipsi respon- 
dent: Statuta nequaquam servari et perinde ess6 ac si 
non essel -congregatum concilium philosophi definiunt tuno 
nos rem unamquamque cognoscere cum eius causas, eius- 
que principia cognoscimus, quibus ignoratis necesse est rem: 
ignorari unde et principium plus est quam dimidiam tocius 
hinc ergo causam et principium ipsius reformationis ape=ı 
riam, nam cum ecclesia romana caput sit mater alque 'maw 
gistra aliaram ecclesiarum reformatio illius origo est &t prin- 
cipium tocius reformalionis ipsaque reformata terta spes 
est quod Ecclesie relique in priorem melioremque formam 
protinus redigentur quod si secus factum fuerit et ipse 
(quod Deus avertat) moribus egrotaverit non poterunt mem- 
bra cetera magnis non augl doloribus elenim compertum' 
est omnibus quod dum ecolesia romana virtutibus moribus- 
que florebat ecclesie omnes bonis institutis fide et sanctitate 
splendebant, quia vero ipsa abusibus multis est marcide- 
et cetere similiter languent (quod proch dolor herelici- 
non ignorant) cum inter alia paulum obiciant ecelesie ro- 
mane his vervis eosdem romanos palam agredientem con- 
fidis te ipsum esse ducem cecorum lumen eorum qui in 
tenebris sunt eruditorem insipienciam qui ergo alium doces 
te ipsum non doces qui predicas non furandum fureris?' 
dicunt igitur ad ianuam velut cecos' delinquere qui pulan® 
eoclesiam romanam posse alias evolesias reformare ipse 
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ul aiunt moribus inculla manente. Recolo quod cum hec ip- 
sa coram V. D. Oeniponli ego proponerem, piam mihi al- 
que calholicam contra herelicos V. D. querimoniam expo- 
suit dixitque nunquid oves corrigere, dirigere aut reformare 
debent pastorem? minime gencium nullus enim catholicus 
ita desipit ut existimet laicos debere reformaro clerum aut 
secularom monachum aut denique subdilos suum ipsorum 
prelatum, attamem sicuti Marcelino Pape de crimine con- 
victo concilium dixit: te ipsum iudica in te ipsum fer sen- 
tenciam : ila non herelici modo sed eciam catholici omnes 
desiderant ut summus Pontifex ecclesie administralionem se 
ipsumque reformet; si quis autem media luce ila alucinatur 
ut blasfamiam pulet dicere, Papam debere se ipsum re- 
formare calholicos probatosgne doclores et antiquos Ponli- 
fires consulat quorum ulinam pontifices nostri temporis ve- 
stigia sequerentur in omnibus Anselmus inquit, quod prop- 
ter peccala ecclesie romane multe ecclesie discedent ab ea, 
omitio Bernardum in libro de consideratione ad Eugenium 
quoniam et ipse prelalis nostri temporis plus satis. invehi 
videbitur in clerum et in summum Pontificem, omilto abu- 
sus anolatos a Cardinali Cantareno aliisque patribus iussu 
Pauli 3, qui ulinam nunquam anotati fuissent nam cum 
iuxta illos romana ecclesia non sit reformala hereticorum 
pocius sunt offendicula.. Verum quidem oves non debere 
pastorem corrigere sed erranles et balilanles oves subditos 
inquam a pasloribus qui lanam et lac accipiuni pascua 
verbi dei cum fame periclitantur quis negat ceflagilare de- 
bere? Nolo que de victu de vestitu de pompa deque pre- 
latorum sumptibus referunt, in presencia commemorare 
novi enim malam mentem malumque animum herelicorun 
que si non essent veneno insecta ınalicie vera sunt mulla- 
que dicunt, et licet ipsi lacerent miraretur Augus. clamaret 
Hieronymus et denique vicem prelalorum dolens ingemis- 
ceret devolissimus et sanclissimus abbas Bernardus qui inter 
alia que de prelalorum abusibus recenset et criminaltur sic 
ait; inter hec tu pastor procedis deauralus tam mulla cir- 
cumdatus varielate, oves quid capiunt? Si auderem dicere 
demonum magis quam ovium pascua hec, scilicet sic fali- 
taebat Petrus sic Paulus ludebat, vides omnem ecclesiasticum 
oelum fervere pro sola dignitale luenda honori tolum da- 
war sanctitati nibil aut parum, sic Bernardus et itaque est 
ogusa precipua quare clamando rauce facle sunt et hereli- 
oprum fauces et calholicorum quoniam prelali provenlus 
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laute vivunt et interim oves fame verbi dei misere 
eruciaklur et ppreunt. Sed his ne longum faciam omissis 
gaid congrueacius quid sanclius, quid iuslius quid denique 

is necessarium quam quod reformatio incipiat ab 
sia romana? eooe beneficiorum dislinclio sane olim ad 
edificalionem eoolesie est inslituta quia ea de causa est ad- 
inventa ut plures essent in ecclesia concionalores plures 
essent ecciam ministri' gquorum unusquisque in suo ordine 
ministraret: Nunc vero temporis beneliciorum distributio si 
modus attendatur quem servat ecclesia romana tantum ab- 
ost ut edificet ut magis destruat et scandalicel uni siquidem 
lioet ad unum beneficium indigno ecciam dignioribus: preter- 
missis ad plura beneficia obtiaenda dispensatio conoeditur: 
hinc est illa carilas et inopia ministrorum, hino cultus di» 
viaus iam parvi penditur, binc demum fames verbi dei gra- 
 salur, quibus in ecclosia .nihil reperiri polest perniciosius, 
deinde quanto ditiores sunt ecclesie ministri tanto segni- 
ores tantoque ad laborem et ecclesie edificationem fiunt 
inepliores, neo iam ministerü ralio sed tanlum provenluum 
habelur quo fit ut circa ecclesiaslica beneficia plures con- 
traclus, pluraque. sint adinventa negocia quam circa tem- 
poralium rerum dominia ; sunt. enim beneliciorum postulati- 
ones, praesentationes, electiones, colaliones, confirmaliones, 
Tesignationes, renuntialiones, permulaliones, pensiones, dom- 
mende, regressus, expeclalive, reserve, gralie el sique sunt 
alia de quibus non ab re dicitur quod plura sunt negocia 
quam verba hec vero maleriam infinitam litibus prebent et 
herelicorum suggillationibus ac detraclionibus fomitem ad- 
minisirant nonignorant heretici sub harum rerum falaci ob- 
tendiculo simoniam multocies ocullari ideo enim negocia 
hoc ab eisdem beneficiorum vocitantur nundinationes, videre 
mihi videor R. D. quod sero tam gravibus tamque caducis 
morbis medicina parabitur nisi prius ecclesia romana de- 
gustans reformationis antidoinm celteris ecclesiisne pre 
fimore horreant propinaverit, quid impingebaine ad istos 
lapides Paulus, qui cum potestatem haberet temporalia ac» 
cipiendi non usi sumus inquit hac potestate sed Omnia 
suslinuimus ne quod offendiculum demus evangelio christi? 
Chrysos, exponens hec’ verba ait, quod si nos quod nobis 
permissum est in maxima necessilate cumque apostolorum 
exemplum habeamus non fecimus ne oflendiculum daremus 
es non dixit eversionem sed‘ oflendiculum, neque simpliciter 
ofendiculum sed aliquod offendiculum ne parvam ut sio 
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dieam. moram / et: ilationem facdremus:. cursw| olssiionise 
Sl -inquam:;nos tanio: usi-sumus :siadio ‚' inggit quano. ma, 
tori :vöbis :spostolis inferioribus:..eli:qui neque iegem ' que 
vobis permitlat habelis;. sod cöntsa que’ prehibila sunt pro» 
bequimini ad maximum ovangelii deirimemium non in dande 
duataxat‘ offendiculo sed neque urgenlem vilenda ‚necdäsi- 
tatem abstinendum est, hactenus Chrysos, quid Ad hec repon+ 
debunt ecelesiarum prolati quam excusslionem kabere. pole- 
runt eorum ministri qui pro clavium 'adminislralione- ınom 
minimo parvulorum scandalo, temporalia: non verentur'ec: 
oipere imo nec erubescunt exigere ? prohibitum quidem net 
per statuta concilii: ne episoopi neque eorum: minisiri pro 
administratione sacramenli. ordinis aliquid . aecipiaet, .nihilo 
minus tamen ourie romane oflicjales,. pro oflicioram suormmi 
administratione que ad claves. dcclesip perlinel peccuniam 
accipiunt,. exigunt et extorquent, ot quidem..satius ni, falor 
esset, ut :idoneis: minisitris deierminala. .essont. stipendia 
qua . quod avaris hominibus vendereaturs emenles enim 
officia ex administratione :eorum proventus requirunt, inde- 
que lites et negooia..mulliplicantur quod si: ut dicere: ceper 
ram potestate accipiendi noluit uli. Paukis, qpi cunclis plus 
laboraverit:: . Si vivere de evangelio noluit qui evangelium 
anenciaverat tantum.ne evangelio offendiculum aliquod po- 
nerei, quum erit. damnatione dignum scandalum eorum qui 
piura benelieia possident cum lautissime de evangelio vivant 
Asco ipsum evangelium anuncient? qui igilur evangelia 
thristi offendiculum poncre Paulus timebat absque olien- 
dioulo evangelium curabat.: Nunc vero ob prelalorum incu- 
riam: non solum sine offendiculo. non procedit, sed magis 
si cet dicere evangelium retrocedit equidem vas electio- 
nis auloritate et ralions et exemplo accipiendi polestatem 
asseruitl, ged conlinuo de se ipso subiunxit non aulem 
aoripsi beo ut ita fiant in me et quam obsecro utililatem 
prelati ecolesie possunt obtendere ut plura benefivia possi- 
deanlur, que equitas hoc palilur, que ratio potest eos de- 
fendere ? estne ad id asserendum ratio -sufioiens Papam 
habere plenitudinem potestatis? quis sapiens hoo dixerit ? 
in operibas‘ enim que. in christiana republica iuslicie et bo- 
norum .administraiionem Concernunt ratio operis non est 
potencia facientis eo modo quo de misterio vervi incarnali 
dieit. Augus. sed est equitas et iuslicia. nam et in glorifi- 
calione iustorum et in dammandorum punilions . que aunt 
meriborum disibutiones n non .solum potencia facienlis attone 
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ditar: sediet. iusliein senundum quem uni cuique reddet Deus 
juzie opera. sun; Elenig: univesse vie domini migericordia 
et:vonilas quod oum ila sik et Papa non dominus sed mi- 
nisteriorem ‚dei et anclesiasticarum, rerum sit dispensator 
Sdalis nom. dehet posencip plenjtugiaem sed iusliria. verita- 
fein prelendere,, ne videalur pius ppjestas limites dispen- 
satosis excedere jdeoenim Bernardus ad Kugenjum inter alig 
dicebat,..mirum si excusari queat. vel opus, sic falitando pro- 
batig nos: babere plenitudinem poleslalis sed iusticie forte 
nen ita: facitig hoc quig potestis sed ulrum debealis quo- 
stio, est.id igitur summus Ponlifex patest quod iure potest. 
Temelur..enim iuste quod iuslum est exequi, quod si sccug 
fegerit non iam dispensator sed dissipator erit, fatentur qui- 
dem pmnes catholici pontificem summym pleniludinem po» 
testalis, habere : sed non item plenityudinem recliludinis, quo- 
niamı posse et iuste posse licet in deo separari non possint 
quig quicquid potest est iustum ig haminibus tamen longo 
sunt iatervallo seiuncta, quod intelligentes antiqui patreg 
Petri. successores non ut npstri nunc ulunlyr Pontilices ple- 
naria hao palesiate ulebanlur neo cum possent ad se cau- 
sas sic. ayvocabant aut subdilos ab Episcoporum jurisdictione 
eximebant, Ambrosius si quidem mediolanensis epjscopus, 
magnum excomunicavit Theodosium inansitque chrislianis- 
simus Imperalor per menses aliquot vingulo excomunicalionis 
ligatas nec misit ad Summum Poalificem ut ab excomuni- 
calione qua cum Ambrosius jigaverat posset absolvi, nec 
ipse Summus Pontifex ja curia Imperatoris que. tunc erat 
in Italia nuncium aut legatum habebat. Felix illa etas ig- 
norabal casus sedi aposiolice reservalos, Episcopi omnes 
Pane deferebant honorem et ipse celeros episcopos hono- 
rabal,. sed ecclesie declinante administratione his verbis 
conquerebatur Bernard. ad Eugenium murmur loquor et 
querimoniam. ecclesiarum ipse, Enim truncari se clamilant 
ac dememhrari potest quideım Papa subdilum a iurisdictione 
episcopi eximere' equum est fateor, si tamen alleri praelato 
subdiderst qui vigilancius quam episcopus possit subdili cu- 
ram agere ut de exemptiono ınonachorum regularium con- 
stat. , Sj vero exemptus sup libertali relinquitur non tam 
is subducilur quam sedgcitur. nec dicenda est hec exemp- 
io sed exirium; perinde ecciam .cause avocantur a Papa 
ut digniori ımagisque idoneo quam dioecesano episcopo ca- 
sus et negolia commillantur, quod si, indiferenter bas causas 
anniem simplici gacardpli commilteret. usus huius potestatis 
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plenarie esset iam pernioiosus abusus et ulinam abtsus hos 
iure excusare possemus, sed frasira valnera linire satagi- 
mus si eisdem vulneribus medicamenta non adhibemus he- 
relicos namque irrisores nostra excusatione irritamus magis- 
que iram eorum et rabiem caninam incendimus ipei quidem 
rapiuntur vesano furore sed nobis tacere non licet nisi 
fidei nostre redere rationem contemnimus. lam ergo V. D. 
sumatim accipiat quorsum que dixi haotenus tendant, eoco 
maledictus herelicus cham matris ecclesie verenda per- 
fricla fronte revelat ecce ut sunt ludibrio hereticorum ex- 
posita, ecce esuggesto clamat, et fratres suos convocat qui- 
bus hec quasi digito ostendat ecce domi commaurmural 
et foris per compila non vera modo sed et falsa alque 
conficta infideli preconio nemine prohibente declarat, non 
adest sem nec comparet iaphet, qui tegat hanc nudilatem. 
V. igitur D. ut pius ac dilectus ecclesie filius super matrem 
nostram potestate sibi tradita pallium reformationis oxten- 
dat. Imitetur sem et iaphet ut veri noe eterna benedic- 
tione fraatur scio Sm. Dm. N. Ve. D. ad ecclesie refor- 
mationem omnem potestatem dedisse. Etenim memini V. 
D. id mihi Oeniponti dixisse cum egre ferens vexationes 
herelicorum ea que ipsi obiiciant proponerem Erat autom 
hec querimonia ul qtid summus Pontifex legatis ad conei- 
lium missis non tantam auctoritatis concedit quantum olim 
summi Pontifices suis concedebant legatis? ut quid tot scan- 
dala totque detractiones, hereticorum et catholicorum non 
tollit? Ad hec V.D. concessit inquit mihi S. D. N. omnem 
potestatem ad reformandam ecclesiam quod cum ita sit quid 
super est nisi ut D. V. domini talentum agnoscat quod qui- 
dem timore mundano minime est nequiter occultandum 
in terra sed cum timore et amore multiplicandum ut fidelem 
illum servum laudabiliter constat ex evangelio fecisse cui 
ecciam est dictum a domino euge serve bone et fidelis 
qui in pauca fuisti fidelis supra multa te constiluam intra 
in gaudium dni. tui. Multiplicabitur aulem talentum si ex ec- 
clesia fuerint abusus exierminali. Sic paci ecclesie vica- 
rio christi cardinaliam collegio curie romane et denique 
bono tocius christiane reipublice brevi compendio consule- 
tur. Secus vero cum tam periculo se cancer heresum atque 
schismatum serpat que spes potest esse salutis? meliora 
sunt inquit sapiens vulnera diligentis quam fraudolenta os- 
cula odientis. Dicit ecciam regius propheta corripiet me 
usius in sua misericordia et increpabit me oleum autem 
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i reges plures esse qui et amiciciam simularent et oscula 
dolose preberent et caput oleo .adulationis inungerent, et 
demum qui pax pax diceront cum pax nulla esset :. hos fu- 
gieridog. censent, et pomine inimicorum apellant, eos vero 
qui correctionis inferunt vulnera Lamquam veros amicos ag- 
noscunt. Fazit Deus optimus maximus ut in me dendis abu- 
suum vulneribag:D. V. hanc toli ecclesie calbalice veram 
dileetignem. ostendat ipsaque cauterio reformalionis sanitati 
pristine restiluta D. V. tamquam verum amicum agnoscat. 
Principio quidem minime putavi episiole modum excedere 
sed ut quidam-.dixit; non sunt longa quihus nihil est quod 
demere possis, dabit igitur veniem.D. V. quam Deus omni- 
polens incolumem nobis evo largissimo tuealur. Datum 
 Posonii, 5. idus Novembris. 


Friedrich von Schlegel — Bernunft, Verſtand. 


Wer Friedrich von Schlegels philoſophiſche Vorlefungen aus 
den Jahren 1804 His: 1806 nebſt Fragmenten, vorzüglich philoſo⸗ 
phiſch⸗ theologiſchen Inhalts, herausgegeben von C. J. H. Windiſch⸗ 
man Bonn 1846 2 Dove. in A Theile, lieſ't, der muß in gerechte 
Berwunderung gerathen, wenn er ſieht wie ſchlecht Friedrich von 
Schlegel auf vie Bernunft. in biefen- Bänden zu fprechen iſt. 
Der Herausgeber Hat namentlich in den Fragmenten, ans Schle- 

Nachlaffe mit Sorgfalt Alles zufammengeflellt, was nur 
dazu dienen kaun, die Vernunft zu verbäcdhtigen. Man 
fragt. aber billig: war denn Schlegel in ver That ein folder 
Feind der. Bernunft, wie.er hier ericheint? Wir antworten: kei⸗ 
neswegs. Es kömmt hier nur darauf an, zu willen, was Schle- 
gel unter Vernunft verflanu? Das aber iſt nicht ſchwer zu 
ermitteln, wenigftens wicht um zu der Ueberzengung zu gelangen, 
baß er fein Bernunftfeind war, wie er und bier entgegenge- 
führt wird. Er Hat ih darüber wiederholt ausgefprochen, was 
er unter. Bernunft verftanden haben wollte, und wir wollen ihn 
hier mit feinen eigenen Worten reden laſſen. Im ver Rezenfion 
des Werkes von Jacobi von den göttlichen Dingen fpriht ex ſich 
hierüber alfo aus: 
„Ich fage mit Vorbedacht Berftand und wicht Bernunft. 


mibeeliit 


198 
Dem im der babylouiſchen Sprachverwitrang; welche ſeilt· Mu 
in der deutſchen Philoſophie herrſchend geworden, hat mau'be⸗ 
ſonders auch mit dieſen beiden Worten eine feltimme WMarlehwung 
getrieben. So wie ih nun ber ältern Denfaxt/auhäuge, weiche 
unter göttlichen en ſolche verfleht, welhe Höher Find 
als alle Bernunft, fo kann ich wicht umhin, auch den Altern 
Sprachgebrauch für diefe Gegenftände wieder zuräd zu forberm 
Zufolge di älteren Sprachgebrauches ift nit die Bermmeift 
(ratio), welche allen gemein und überall die gleiche und felbe:ifl, 
fondern der Verſtand Cintellectus) derjenige Ort im menſchlichen 
Erfenntnißvermögen, in welchem eine höhere Erleuchtung Statt 
findet. Aud wird, wer forgfältig redet, fi von Gott nicht bes 
Ausdruckes Vernunft bedienen; alle aber, die Gott als einen 
Geiſt erfennen, reden von dein göttliden Verſtaude. Wiedernum 
wird in der Unterfuchung über bie erſten Gründe ner Erlenntniß 
nicht der Verſtand, wohl aber die Vernunft ber Offenbarung ent- 
egen geſetzt. Die oben gegebene Erklärung von dem was ic 
Beeftand nenne, wird für jeben, ver nicht abfichtlich mißverftehen 
will, hinreichend beutlich fein. Der Verſtand alfo iſt das Höhere, 
das Frühere und Urfprüngliche; die Vernunft nichts als der in 
ber Ichheit befangene, in ven leeren Ungrund verirrte Verſtand. 
Die Vernunft muß erſt im Glauben völlig untergehen, und fich 
ſelbſt abfterben, ehe fie aus dem Geiſte der Wche ale Erkenntniß 
der Offenbarung und göttlichen Wahrheit wieder hervorgehen, uub 
oon neuem aufleben Tann. Diefe wiebergeborne Vernunft Faun 
auch Verfland genannt werben, weil es ja nur bie Wiederher⸗ 
ſtellung deſſelben in feinen urfprünglichen Zuſtand ıfl. Beides, 
Bernunft und Verſtand, iſt allerdings nur eine und biefelbe 
Grundkraft des menfchlichen Denkens und Erfennens, aber in dem 
fehr verſchiedenen und ganz entgegengefehten Juftänben, ber ur 
fprünglicden Reinheit, der Berirrung und Entartuug, ober ber 
Beflerung und Wieberherfiellung Was nun die andern Philo⸗ 
fophen feit Kant Verſtand genaunt haben, als fey er Pie mit 
Sinnlichkeit und Erfahrung gemiſchte, oder durch fie getrübte 
Vernunft, kurz ein Mittelding und Zwitterweſen zwiſchen beiden, 
jo follte von einem ſolchen wohl überhaupt in der Metaphyſik gar 
nicht oder doch nicht mehr die Rede fein, wie. etwa von ber ge 
meinen Klugheit in der Moral. Was der Verfaſſer Verſtand 
nennt, iſt nichts andere als. die wiſſenſchaftliche und künſtliche 
Vernunft im Gegenſatze ber natürlichen, angeblich urſprünglichen 
wab gefunden Vernunft; welche beide wir, was Bott nad bie 
göttlichen Dinge betrifft, für gleich unvermögend und wichtig halten“, 
Ob Friedrich von Schlegel in diefer Stelle ben Unterfchieb 


qqen Berftand und Venlunft ſcharf und ihre — hate 
MR: une Imbereirane s: aber: due iſt keine Frage, daß! derjenige 
les: in dem; zmobr augeführten Werke mißverfiihe muß / wel⸗ 
der: nicht weiß; daß Sglegel das jenige Seelenvermögen, welches 
man jehzt allgenein Vernunft nennt; nicht Vernuaft fer Ber 
Halb: geuaunt Habe. : Sätte Schlegel Diele Borlefüngen und Frag⸗ 
mente Te berausgegeben, fo wäre er nicht unterlaflen haben; 
fig :übeg: dio fe Verſtaud und Bernunftgu erflären, ex. würbe 
* —— agment, woriuner vieſes wirklich gethan, mit 
Ba —— 

ich gew n en ent n grer ve 
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—* über Sen wabten, von — 5 477 von 
Aran felbft: geſtifteten Drben.n. 


nm. Br der iGeſchi te fiftete ver y⸗ gem von art yacı 
‚ wie das auch in dem Ooflicio proprie de:S. Francisco 
virimriite Amiphon . ad laudes deutlich amefpricht:.„Tres ondi 
nes: Ic .ordinat , primum fratrum nominat minorum (Orden 
peu: Diinderbrüber) , pauperumque sit doninarum (Drben ivet 
@tldilfen) medius „ terlius sdxum cupit utrumque ( Orden ber 
Tertiarier) Da anch die Minoriten ihren ordo als einen 
ordo S: Francisci betrachten, ſo entfteht die: Frage, welches ber 
urfprünglige von dem h. Franziskus gefliftete Orden ſei, ob 
vets:eigeritlig fo genannte: Orden Der Franziskaner sber 
db: ver Orden ver Mingriten. Antwort: Ohne Zweifel 
iſt der der wahre Orden des h. Franziskus, welchen biefer felbft ordo 
fslärum:. minorum nannte und ber auch machher von Papſt Dos 
Wertus.Ml. in ver Beftätigungsbulle dirſes Drbens alſo genannt 
worden if: Allein weder der h. Franziokus noch Papf Ho⸗ 
wureus tH.'temse damit den Yeutzutage ſo genamten Münv⸗ 
riten-Drden meinen — aus dem ganz einfachen Grunde; weil 
dieſet Orden damals noch gar nicht. beftand;;:nielmehr erſt 
nach dem Tode des ſeraphiſchen Meunes feinen Am 
fang nahm. en 
.. Der 5. Franziskus hatte nämlich einen Schüler, Bruder 
Elias :tuon :Eortonvo) genannt, von dem bie Drbenschrohologien 
fügen: „Erat vir mundana sapienlia pollens .indeoque prime 


cipibus huius saeculi perquam familiaris et oharug,* In tem 
Bruder Elias, ber ein fehr gebilveter Dann un von einem 
angenehmen Aeußeren war, trat das Weltkind, das in feinem Zw 
nern fhlief , immer mehr hervor. Kaum erſt Schüler des 5, 
Franziskus, regte ſich im ihm fchon eine Unzufriedenheit mit ber 
Strenge des Drbens, die fig während ver Abwefenfeit und der Rei 
fen des Heiligen nad) Syrien uud Marolko, für welche Zeit er als 
fein Stellvertreter von ihm beſtellt war, immer vollflänbiger aus⸗ 
bilvete nad auch den Ordensbrüdern fich mittheilte, die .bei ihm 
(Elias) zufammentraten und Projekte zur Erleichterung entivarfen. 
Da dem Elias der höhere Geiſt bes 9. Franzistus fehlte, fo lieh 
er den Borftellungen der unzufrievenen und weltlich 

Ordensgenoſſen ein nur zu williges Gehör. Diefe Unafriebenen 
fingen ſchon an, ſich feineres Tuch zu ihrer Kleidung anzufchaffen, 
Toftfpieligere Gebäude aufzuführen, ſich Manches Bequemer und 
üppiger einzurichten und h von der Strenge ihres h. Ordens⸗ 
Fi abzuweichen. Aber Franziskus tadelte bei feiner Zurückkunft 
ehr die vorgenommenen Aenderungen nnd Abweichungen von ber 
erften Strenge, und um dem Elias angenfcheinlich zu zeigen, wie 
ſehr er biefelben verabſchene, zog er eines Tages das fchönere 
Kleid, welches ſich Elias hatte machen Iaflen, am, ahmte einem 
Stutzer nad, riß es aber plöglih vom Leibe und warf es ie 
einen Winfel.. Ex hob die vorgenommenen Aenderungen alle wie 
der anf. Als das Gerücht ſich verbreitete, daß Kranz eine neue 
Ordensregel verfaffe, zeigte fich wieder große Unzufriedenheit unter 
den Brüdern; fie fürchteten, diefelbe werde zu firenge ausfallen. 
Elias, dem Franz diefe Regel zur Durchſicht mittheilte, vernich⸗ 
tete felbe fogar heimlich und gab vor fie verloren zu haben. (Bgl. 
Bogt, der h. Franz von Aſſiſi S. 120.) Als nun Elias nad 
bem Tode des h. Kranz zum General des Ordens gewählt wurbe, 
fo trat er noch offener mit feinen Erleichterungsplänen hervor und 
verfuhr in Allem ganz willkührlich. „So iſt z. B. bie fehöne 
Kirche, die er dem Stifter bauen ließ, nur unter offenbaren Ue⸗ 
bertretungen der Ordensregel zu Stande geformmen. Elias befahl 
Opferſtöcke behufs jenes Baues in den Kirchen des Ordens zu 
errichten; aber bie firengere Partei der Franzisfaner, Anto⸗ 
nins von Padua an ihrer Spitze, wiberfeßte fi) dieſer Anord⸗ 
nung und zerflörte die Almofenftöde. Diefe Zwiſtigkeit trat fchon 
ein Jahr nach Franzens Tode ein, und fteigerte fih in Kürze 
fo fehr, daß Elias wegen feiner Regelwidrigkeiten von dem Papfle 
abgefegt wurbe. Bon nun an fpielte er den firengen Frömmler 
in. abgelegener Zelle, unterhielt aber fortan mit einer unzufriede⸗ 
wen Partei im Orden heimliche Einverſtändniſſe, bis er 1236 
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aufs Reue zum Geueral erwählt wire, um aufs Reue den 
Frieden in dem Drben zu flören und wieder abgefeht zu wer» 
den. Enbli verließ er den Orden ganz, nah eine ver 
Kirche feindliche Stellung an, und wurbe durch feine Partei Ur⸗ 
heber der großen Spaltung unter den Franziskanern.“ Theo 
Quartalſch. 1840. S. 542. Durch die Rachgiebigleit der r 
ſchen Curie — befonders unter Klemens V. — erlangten bie 
Anhänger des Elias die gemwünfchten Erleichterungen ımb viele 
Privilegien, mußten aber noch lange unter den firengeren Fran» 
i und mit denſelben im deren Klöſtern leben, was zu vielen 
Streitigkeiten Anlaß gab. So lebten in dem Franziskaner⸗Kloſter 
zu Limburg (Naflau) eine Zeitlang Franzisfaner und Minoriten 
unter Einem Dache, aber micht friedlich, weßhalb der h. Johan⸗ 
nes von Eapiftran endlich eine Scheivung traf und Frieden 
fliftete — die Minoriten wurben nad Oberweſel verſetzt. Do 
wurden biefelben erſt unter Leo X., im J. 1517 ,: von dem Ges 
seralfapitel zu Rom zur Cbefondern) Drbensgenofienfchaft erho⸗ 
ben, mußten aber noch lange ben Borrang und das Ueberg 
der Franziskaner fühlen. So wurbe, nach einer Bulle Leos A, 
bas Oberhaupt, das fie ſich wählten, wicht minister, ſondern 
magister generalis genannt, und diefer magisler gene- 
salis mußte noch eine Zeitlang vom minisier generalis or- 
dinis fratram minorum 8. Francisci Beftätigung erhalten; and 
Durfte der Franziskaner⸗General allein das allgemeine Or⸗ 
densfiegel führen — bis freilich nach und nach Die Sachen anders 
wurden. Wer fonach behauptet, die Minoriten feien vie 
erfien und wahren Schüler des h. Franzisius, ſeies 
wahre Aranzistaner im eigentlihen Sinne des 
Wortes, hat das Zengniß der Gefchichte nicht für ſich. 
Man Hat gefragt, wie der 5. Franziskus deu Bruder 
Elias, deſſen Weltfinn er durchichaute, wie früher zu feinem 
Stellvertreter, fo bei feinem Tode zu . feinem Nachfolger und 
Generalobern der ganzen Gefellfchaft wählen Tonnte. Worauf 
zue Antwort: In welhem Grade der 5. Mann vie Pläne 
des Bruders Elias durchfchaut Habe, fagt Die Geſchichte nicht; 
wenn aber, wie wir unterfiellen dürfen, der Bruder Elias ſich 
ihm gegenüber allzeit ſubmiß und devot benahm, fo konnte der 
. Drvdensflifter in der frommen Einfalt feines Herzens, in Bes 
trachtung der übrigen guten igenfchaften des Bruder Elias, 
vielleicht auch in der Erwartung, daß das hohe und heilige Amt, 
welches er ihm übertragen wolle, feine Nenerungsprojekte ſiſtiren 
würde, wohl wähnen, Elias (er war ja nicht allwiſſend) ſei ge- 
abe der geeignete Mann, fein Werk fortzufüßren. Auch Chriſtus 


nahm einen StHüftr am, und maͤchte Venfelben zunr Apoſtel, \owo 
von er gewiß wußte (er war ja allwiſſend), daB er ihn eiuſt ver 
Hathen würde, und koch ſprach er erfi dann das Schreckliche: 
„Frernb wozu biſt du gefommen ? mit einem Kuſſe verrätäft de 
des: Menfchen Sohn?" als viefer feinen Verrath aufs Höchſte 
trieben Hatte. Wenn nun der 9. Franziskus in feinem Bew 
Greek gegen den Bruder Elias dem Heilande nachahmte: wer 
Yarf es dan wagen, ihn deßhalb einer Schwäche zu zeihen ? 
Da in der Reihenfolge der Yärpfte mehrere berfelben als 
Kranzisfaner notirt find, fo entfleht die Frage, welchem Orden 
bieſe Däpfte- angehörten — ob dem firengeren Franzislaut» 
bder 49’ dem laxeren Minoriten-Drden. Darauf zur Ant 
wort: Wer die Drdens-Annalen oder auch. tie verfchlebenen ges 
wichtigen Autoren, die über vielen und verwandte Gegenſtaͤnde 
Kefchrieben haben, — wie 3. B. Aug. Barbosa ius eccles.:l. 
1. de religiosorum ordinibus. Platina, de vitis pontif. rom. 
Ratalis Aler. hist. eccl, Eabaffutins, chronol hist, 
Iögel. seraphici ordinis; Lukas Wadding, amales ord. 
minorum; Greg’ Kolb S. 1. hist ord.; Eduard Bogt, 
das Leben des h. Franz von Aſſiſi, Gefchichte des h. Kranz von 
Am, aus dem Franzöſiſchen des Chavin de Malan — nad 
fihlagen will, wirb fi die Ueberzengung verfihaffen Können, daß 
nachſtehend genannte Bäpfte niht Minoriten, ſondern Tram 
zisfaner der firengeren Dbfervanz waren. 1. Dei 
nach Gregor's X. Tode (1274 oder 76) zum Papſte gewählte 
Neffe deffelben, Vicedominus, der aber noch am: Tage 
ferner Wahl ſtarb. 2. Der auf Honorius IV. gefolgte Niko⸗ 
Yaus IV. (1287), ein ausgezeichneter Papſt, dem die Gefchichte 
das ſchöne Lob fpendet, bar er, fern von dem den Päpften fo 
oft vorgeworfenen Nepotismus, „probos et creditos cognato- 
rum loco habuerit.* 3. Alexander V., im Generalkonzil zu 
Piſa (1409) von den Karbinälen einftimmig gewählt, ein wahrer 
inderbruder im Geiſte des h. Franziskus, der in Wahrheit 
von fich fagen konnte: Als Bifchof fei er reich, als Kartinaf 
arm gewelen; als Papſt aber fei er bettelarm geworben. Ex war 
ein Grieche von Geburt (von der Anfel Kreta), herrlich von 
Gott begabt, ausgezeichneter Gelehrter, ein Mufter der Tugend, 
muthig und rückſichtslos gerecht, dem nichts als cin langes Neben 
abzugeben ſchien. A. Sirtus IV., als General feines Ordens 
zum Papfte gewählt (1471), cin eifriger Vertheidiger der unbe« 
fledten Empfängniß Mariens. Dagegen ift es wenigſtens zwei⸗ 
felgaft, od Sirtus V. (gew. 1585) dem flrengeren Franziska⸗ 
nmer⸗ oder dem Minoriten - Oxrven angehört Gate — Natalie 
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Die Tractaten⸗Vereine i in —E——— 
Hl: 19 
Die fo ehannten „Xractate,” Bokefchriften aus Flugblatiern 
religiöfen gubafts, das Literarifche Rüſtzeug dbr' „Innerh Miſ⸗ 
ſion,“ werben feit längerer Zeit in ungeheurer- —— 
breitet. Allein: trot der Bedentſamkeit dieſes Zweiges der 
literatur beginnt man erſt jetzt eine Statiſtik deſſelben äufzuftellen, 
und ihn einer, wenn auch nur fummarifchen, Kritik a wärbigeik 
Der erſte Schritt dazu wurde unlägft durch F. A. Lowe in 
burg gethan, welcher auf Beranlaffung des Eehtralansihuffes Tür 
vie inmere Miffton eine „kritifche Mufterang der Tractate deut % 
evaugeliſcher Geſellſchaften“ (Hamburg 1852) geranegab: 
—— vieſer erſten Vorarbeit bringt mm ein fo’ eben * 
ſt. Bernhardi herausgegebenes treffliches Repertorium der Volls⸗ 
iĩeratur ( „Wegweiſer durch die beutfihen Volks. und Jugenv⸗ 
ſchriften“ Leipzig, ©. Mayer) eine ansführkide Statiftit ver 
—2 Tractaten⸗Vereine mit einem Verzeichniß ber berrorra· 
gendſten der von ihnen veröffentlichten Schriften. 
: Wir wollen verſuchen, durch einen - geträngten —* 
biefer Stan ein Bild von bem Umfang der Zractaten Verdre 
zu geben 
Der chriſtliche Verein für das nordliche Den a; inter 
den ſchwierigſten Verhältniſſen ſchon zur Napoleoniſchen Zeit ge⸗ 
ſtiftet, hatte beim Jahreoſchluß 1848 eine Einnahme von’ 163784 
Thlrn., und gibt neben kleineren Flugſchriften auch größere Werke 
el&ichtfichen Inhalts, Predigtbücher n. dul. heraus. In!dex 
zur! veröffentlicht er zwei ſolcher groͤßeren ag im VJahte. 
bie meiften Tractat⸗Vereine genießt er für ſeitie Angelegen· 
heiten in Preußen Portofreiheit. 

Der Hauptverein fur chriſtliche — in? ben 
preußifchen Staaten (gewöhnlich „Berliner Traclaterivelein‘ ge⸗ 
ſilinnt) beſteht ſeit 1816, und befaßt fi faſt —— mit 
ber Verbreitung Heiner Broſchüren und Flugblätter. Cr hatte 
in den Ießten "Saren eine Jahreseinnahme »dbh beilänfig 1006 
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Dirn.rnd verbreitete bis 1851 überhaupt 164verſchiedene 
Leine chriften, zuſammen iu nahe au 41), Millionen 
Exemplaren. Wer an den GSecretär des Bereins 1 Thlr. ein⸗ 
fennet, Darf fich dafür 100 Bogen aus dem Bereinsverlage be- 
liebig auswählen. Bon dieſen Berliner Tractätlein, unter denen 
fih übrigens, neben vielem Berfehlten, anch viele treffliche Volke⸗ 
fepriften finden, werben einzelne auch in lithauiſcher, polnifcher 
and böhmifcher Ueberfeßung, und im oberlaufigifchewenbifchen Dia⸗ 
left ausgegeben. 

Die nieberfähfifche Geſellſchaft zur Verbreitung chriſtlicher 
Erbaunngsfchriften Cin Hamburg) wurde 1320 geftiftet. Sie ver- 
Käuft nicht bloß Tractate, fondern vertheilt ſolche auch umfonft. 
Die Zahreseinnahme von 1851 betrug 9378 Mark, und bie Ge⸗ 
ſellſchaft ‚verbreitete in dieſem Jahr 470,089 Exemplare ihrer 
Tractate, feit ihrem Beftehen bereits über acht Millionen. Die 

HL der von ihr veröffentlichten Schriften belief fih 1851 auf 

24 Tractate für Erwachſene und 30 Kinvertractate. Für 1000 

Seiten von jenen bezahlt man 12 Sgr., für eine gleiche Anzahl 
yon Dielen nur 9 Ger. 

Die Troctotgefeilfoft im Wupperthal veröffentlicht gleich 
falls Tractate für Kinder und Erwachfene, und zwar dem Sufalte 
nach von dreierlei Art: geſchichtliche, abhandelnde und dialogiſche. 
Ihre Druckſchriften waren 1851 auf 385 Nummern gefliegen, 
wenon.bie einzelne Schrift nicht unter A Pfennigen und nicht 
über 1 Ser. koſtet. 

Die evangelifche Geſellſchaft in Stuttgart hatte im Rech⸗ 
nungsjahr 1850 bis 1851 eine Einnahme von 11,067 fl. Ueber 
dieſen Verein bemerkt der „Wegweiſer“ von Bernharbi: „Zur 
Berbreitung der Schriften und der von ihr herausgegebenen Bilder 
fendet die Geſellſchaft Haufirer durch den ganzen evangelifchen 
Theil des Landes, und läßt von Hans zu Haus Tractate und 
Bilder zur Auswahl anbieten, auch Beftelungen auf Bibeln und 
Neue Teflamente entgegennehmen, Zu dem Ende fucht fie geeignete 
Männer zu gewinnen bie zugleich Evangeliften find. In der neneften 
Zeit dat fie fich befonders angelegen fein laſſen die Bahnwärter 
an den Kifenbahnen „„in ihrer Ubgefchloffenheit von der Kirche 
and dem Worte Gottes aufzufuchen und fich ihrer in biefer Be⸗ 
ziehung anzunehmen.’ Auch auf die Zuchthäufer und Strafan- 
Ralten fucht fie religiös einzuwirken und halt allmonatlich eine 
Miffionskunde.‘ 

Der Berein für immere Diffion für das Großherzogtfum 
Baden, 1849 gegründet, hat noch feine Schriften verlegt, wohl 
aber folche von anbern Vereinen angelanft und Niederlagen von 
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benfelben in den Gemeinden erreichte. Er fordert vom feinen 
Mitgliedern nicht bloß Gelbbeiträge, fondern auch ein ſehr ent- 
fpiedenes Glaubensbekenntniß und tie pofitive Verpflichtung zu 
den Werken der innern Miſſion. Seine Jahreseinnahme von 
1850 bie 18d1 betrug 6258 fi. 

Aehnlich ift die Befefhaft für innere Mi on nach dem 
Sinne der lutheriſchen Kirche zu Nürnberg or Eine Reihe 
von Tractaten und andern Erbauun —* nd vom dem evan⸗ 
geliſchen Bereine für innere — 5 — in Rarnberg veröffentlicht 
worden. 


Die Gefellfchaft zur Verbreitung chriftlicher Schriften in 
Dafel Hatte im letzten Rechnungsjahre eine Einnahme von 1644 
Schweizer⸗Franlen. Bekanntlich if Bafel, auch abgeſehen von den 
Zubiilationen dieſer Geſellſchaft, ein Hauptſtapelplatz der Traciat⸗ 

tetatur 


Die evangelifche Geſellſchaft zur Förberung der Innern 
Miſſion in Straßburg gibt ſowohl deutſche als framzöfifge Trac» 
tate aus, und vermittelt vielfach die Uebertragung der von an⸗ 
dern beatjegen Geſellſchaften veröffentlichten Tractate ins Gran 


Hof katholiſchem Gebiet fteht biefen proteſtantiſchen Tractate 
Bereinen ver Verein vom 5. Karl Borromäus gegemüber. Er 
fucht ‚durch Verbreitung und Begünftigung guter Schriften der 
Einflüffen der ſchlechten Literatur entgegenzuwirklen,“ :und zwar 
in der Weiſe, daß er ſolche Schriften unentgeltlich als Vereine 
gabe an die Mitglieder fendet, und ben —— — werth 
dolle Werte feiner Tendenz zu niedrigen Preiſen verſcha 
Bernhardi bemerkt über dieſen Verein, —2 sr den 
zahl in kurzer Zeit außerorventlich zugenommen’ hat: „ eis 
ben katholiſchen Miffionsvereinen die firenge Gliederung en 
Kirche überall einen flarfen Anhalt and einen einheitlichen Mit⸗ 
telpunft gewährt, fo iſt auch dieſer Verein durch fein unbediugtes 
Aulehnen an die Kirche in wenig Jahren ſchon fo erſtarke, daß 
er fogar im deutſchen Buchhandel eine Macht zu werben beginnt, 
Das „„Verzeichniß der vom Bereine empfohlenen Bücher für 
185%" enthält nämlich bereits 833 Nummern , welche faͤmmili⸗ 
en Mitgliedern und Theilnehmern für zwei Drittheile deB La⸗ 
benpreifes geliefert werben, fo daß bie Theilnehmer ihren Bücher⸗ 
bedarf nach und nach gar nicht mehr vom den Buchhäudlern be⸗ 

ziehen werben, da der Verein auch wiſſenſcefuihe Werke in den 
—* ſeiner Wirkſambeit zieht.“ 
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A Wände mit großen donerhaften Maleyeien ya yerfefen, 
Weviens man. fich als UnterJage des frifchen Kalte) mit Sand 
derwiſcht, und von. Yiefem Ralkanwurf wird wicht mepr —8 
gan, aie der Maler ıveufelben Tag oder nach Umfänben ia ben 
wähfen Stunden malen kann. ft der Ralf vor ber 
zu troden geworben, fo wird er abgeſchlagen · und wieder friſchej 
af 1” Ben diefer Behanblumg heißt biefe Behanblungs- 
weiie vach einem deutſchen, aus Stalin zurüdgepplien Worie: 
Bo Diefe Malergi iſt ziemlich ſchwierig dadurch, dahß 
zit Garden malen muß, bie oft ganz anders ausfchen, als 
in trodenem Zuſtande. Jede befondere Farbe wird für fid,..n 
lappeaweiſe ober Pi, arteeirgen. Da nun auch die Kalle 
unterlage wicht immer überall gleichmäßig auf die Farben wicth 
fa. haben dieſe Bilder in der Nähe oft ehons Hertes und Schrefe 
hm fig... Diefe Malerci wird paper auch nur angewandt, 
wo man fie nur aus einer getoiffen Gutfernung Gera 1. v. 
an Gewoibau. — Um bie Härten dieſer Malerei zu mildern, 
woher: — Buy Irre am Luft wo 
intergrunbe bei glei auexhaftiglei jarbenbeftänbigfeit 
Bm — ha — Rena end Singen zu 55 
in Münden in den letzten ven unausgefent 
wit allerlei. Verſuchen befchäftigt. Man mifpte bie Barbeg ‚mit 
Bade oder mit Harz und Wade, und brannte fie mit einem 
heißen Gifen in ben Stein oder trodenen Verpug ein, — bie 
Re eulauftifche d. h. Einbrenmunge-Dalerei der Alten. Befon- 
erfand ein Maler. Fernbach auf chemiſchem Wege viele Mir 
—— der Farben, um den Farben mehr Glanz nad 
ft.au geben, ‚und fie auch zum Uebermalen und Ansbeflern 
arhranghen zu lönnen. Die bebeutendfle Erfindung in diefer Art 
Ah: day Oberbergratg Fuchs zu Dünen ‚mit der Stere o⸗ 
Hromiezd..i. Dauermalerri. Schon im 8,1825 hatte Fachs 
das Vafferglas erfunden, d. i. das Glas in Faltem flüffigen Zur 
flandg, dargeſtellt. Dran bereitet dies, indem man 10 Theile reiner 
Dottalche, 15 Theile faft- und tHonfreien Quarz (Sand) und 1 
Theil, Robfe mengt ‚ud in ‚einem feiten Tiegel bei ſtarkem euer 
fo.lange fchmilzt, bis es pie gleihartige Maſſe wird, die dann 
mit eifernen 25 ein aut [pöpt wird. Die erfaltete Mafte wirt 
dann fpäter gepocht und in Glaspulver verwandelt, und dies im 
fievendes Waller (4 bis 5 Tpeile auf 1 Theil Glaspulver) alle 


mählög eingetragen, mid: 3 bis..A Stunden unter ſtem Vlewikhues 
mit dem Sieden fortgefahren, bis es wie ein büuner Siyrup wirt 
und mm ./ ſchwerer it, als eine. gleishe. Dienge geveößulichae 
Waller (d. h. ein ſpeziſiſches Gewicht von 1,.24 —— 
Dieſ⸗ Auftöfung miſcht Fich belichig mit Wafler.. An der 
trocknet fie allmählig zu Glas. zuſamimen, löſet firh: aber ;in. fin 
dendem Waſſer meiftentheils almähläg: wieder ‚anf, Im. Beust 
verliret dieſe eingetrodnete Maſſe 12. Prozent. an Gewicht up 
wird dichtes Glas. Auch Weingeiſt ſcheidet das YHası. yon dem 
Waſſer ab, Daher bevient mau ſich daſſelben in ‚geringer Menge 
und gewöhnlichen Stärke, um reines Waſſerglas aus: ainer unxei⸗ 
nen (mit. Kalt, Thon, Salzen ꝛc. verfepten). Aufldlung zu ziehen, 
indem. man die durch den Weingeiſt ‚zum Gexrinnen gebrashte 
Maſſe .eine Zeitlang ruhig flehen läßt, dann die Flüſſgkeit ung 
Niederſchlage abgießt,.diefen .mit kaliem offen ſchnell durchturtet 
und anspreht.: Diefes Waſſerglas ala Flüſſigkeit gibt einen ſehn 
g5 Ueberzug zum. Schutze des Halzes, ver Leinwand ıc. gagen 
euergefahr. Man muß aber das Holz mehrmais, erſt mit ging 
bünnern Flüſſigkeit anſtreichen, und. jeden Auſtrich erß gehörig 
(etwa in 24 Stunden) trocdnen laſſen. (Nach Lampadius Fofl 
100 fühl. LI. Ellen Bretterwand zweimal. zu. übergehen... 
Riflr.) Man kaun der Auflöſung auch mit. Nutzan Ehen, Kreiog 
Knochenerde, Glaspulver ꝛc. zufegen. Ad Leinwand. ꝛc. aehö 
fenerfe zu machen, maß man e8 beim Tränlen einem ſtarken Drug 
busch. Walzen oder Mangeln unterwerfen. Dann fang man. gu, 
das Waſſerglas zu allen Anftrichen ſtatt bes Leims gebrauchen, oder 
den: Leimfarbenanſtrich zuletzt mit Blasauflöfung. überfahren, wg 
ar bdann das Anfehen und vie: Waſchbarkeit und Haltbarkeit Ye 
Delfarbenanftrihs erhält. — Diefes Waſſerglag wurde as 
Anfangs. in der Wanpmalerei gebraucht, bewährte firh hier aher 
nit, indem bie Karben oft matt, ſtäubig und fledig Wurden, 
Biele Schuld hatten dabei auch oft vie Mafer, die keine Chemi⸗ 
ker waren, und ihrem eigenen Kopfe folgten, beſonders durch In⸗ 
füge, vie man gegen Fuchs' Willen zu deu Farben machte. Dies 
gab dann manche Werke, wobei man ſich gasz blamirte, wies. MB. 
beim Schloffe zu Aſchaffenburg. Der greife Fuchs wurde darüben 
ganz.entmuthigt und wähfchte nie der unglüdlichen Gebanfen mik 
dem Malen gehabt zu haben. Einige Schüler uud Freunde dranu⸗ 
gen:önher 1846 in ihn, ven. bisherigen künſtleriſchen Mitarbeiter 
ganz aufzugeben, und es mit einem andern zu verfuchen, Dieſer 
war der Hofmaler von Kaulbach, fpäter Dirertor des; baierifchen 
Akademie der Künfte. Diefe wußten fih einander anguerleungs 
und in einander zu ſchicken, fo daß ſich nun das Wort beg Dichter! 
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bewährte: bene ans der Kräfte Idän vereinten Streben erblũͤhet 
wirkend erſt dos wahre Leben“. Fuchs hatte unterdeſſen eine Abaͤnde⸗ 
oder eine nene Art des Waſſerglaſes erfunden, deſſen Beſtand⸗ 
ale fa Bene se > ber bereinigt Dart) vos Baier 
pie oder Pott ift, aber vereinigt das 
der Hlave-Lafierfafffünre — 
Feefenbes Aetzmittel, dargeftellt ans Flußſpath⸗Pulver mit ſehr 
Barker [concentrirter] ei Diefe Maſſe ſchließt fig 
an vie unterliegende Mauer⸗ oder Steinplatte zu einem Körper 
feft an und nimmt eben fo die Malerei untrennbar in auf. 
Die Zubereitung der Farben geſchieht mit deſtillirtem Waſſer und 
iſt wo icht vecht bekannt; fie find aber fehr kraftvoll und leuch⸗ 
tend. e Malerei hat folgenbe Borzüge: der Künfller kam 
fangen und aufhören, wie ex will; bie Farben im 
Trodinen unverändert; man Tann bamit ale Uebergänge x. malen 
wie bei. den Delfarben. Schließlich wird das Bild durch An⸗ 
wendung einer chemiſchen Maſſe fo feſt und dauerhaft, daß es faſt 
unzerſtörbar ſcheint. 

Man hat in Münden folche Brobetafeln > B. folgenden 

ffen ausgeſetzt: „Man ließ fie Winters wochenlang unter 

‚Himmel im Schnee liegen, man wuſch ſodam Schnee uud 
Eis mit fiedendem Waſſer ab, und fegte das Begießen mit heißem 
Baſſer fo lange fort, bis der Grund Heiß geworben war, ließ 
fobann das Waffer darauf gefrieren, thaute bie Eisfrufte vos 
an einem heißen Dfen auf; man wuſch fie mit Aepfalilauge, mit 
verbünnter Galpeterfäure Cote in vielen Fallen flärler wirkt, ale 
die waflerfreie) und mit Schwefelmaflerftoffwaffer ab, man ließ 
Weingeiſt darüber abbrennen zc., ohne daß fie irgend wefentlid 
verlegt wurden, während Fresco⸗Bilder ſchnell dabei zu Grunde 
gingen. Diefe Art Malerei fcheint alfo die wahre Dentmal« 
Malerei werben zu follen, und Kaulba bat fie dazu im Berli⸗ 
ner Muſenum ꝛc. ſchon angewendet. Bisher vertrat diefe Stelle 
das Moſaik, d. h. die Zufammenfegung des Gemäldes aus lauter 
bunten Steinen und Glasſtiften. Die Stereochromie ift baffelbe, 
nur beſtehen bie Steine hier nicht aus einzelnen Stücken, ſondern 
bilden zuſammen eine Maſſe. Da ſie aber weit wohlfeiler iſt; 
ſo werden die Moſaik⸗Fabriken in Rom, Venedig ꝛc. ohne Zweifel 
dadurch immer mehr eingeſchraͤnkt werben. 

Dieſe Malerei iſt auch höchſt ſchätzbar zum Wiederherſtellen 
(Retouchiren) alter Oelbilder, inſoſern es dabei darauf ankommt, 
daß fi der gemiſchte Farbenton nicht verändere. Ferner 
iſt deren Anwendung ohne Schaden für die Geſundheit, während 
die Fresco⸗Malere hoͤchſt angreifend für Bruſt und Augen if, 


dungen von Fuchs. Borzüglich nennen die Maler fein Weiß 


umveränberlich zeigt. Das Wei iſt aber die wichtigfte Farbe 
für den Maler, weil er davon ven meilten Gebrauch machen und 
die verfchiebenen Lichttöne damit hervorbringen muß. Befchräntt 
wird aber dieſe Malerei dadurch in etwa, daß fie nur unorgani⸗ 
ſche Farben, d. h. keine Farben aus dem Pflanzen» und Thier- 
reich zuläßt. In Berlin find die Karben durch ben Maurerge⸗ 
fellen Triloff noch verbeffert. Diefer liefert fie an das Könial. 
Mufeum und von hier nehmen fie die Maler. In der neuen 
prachtvollen Kapelle im Eönigl. Schloß laͤßt man ihu die nenge⸗ 
malten Bilder zufeht durch Waflerglas ans einer Sprige befeſti⸗ 
gen Triloff befommt dafür von der Verwaltung der koͤnigl. 
feen monatlich 10 Rthlr. Gehalt, wofür er bie Garben —* 
liefert. — Eine ähnliche neue Malerei iſt die auf Lava A 
erfunden vor einigen Jahren zu Paris und vorzüglich zu Berlin 
betrieben. Die Lava wird in der Eifel (bei Trier 2.) ale ein 
Produkt ehemaliger feuerfpeiender Berge gebrochen, in Tafeln 
zerlägt, im Feuer glafiet, mit Porzellan⸗ und Olasfarben bemalt, 
und biefe dur Weißglühhige darauf befefliget. Dieſte Bilder 
allen Einflüſſen der Witterung. Ein großes Gemälbe 
biejer Art, Chriſtus am Kreuz ꝛc. befindet fich über dem Thore 
der Schloßkirche zu Wittenberg. Auch die äußeren Bildverzie⸗ 
ungen (zum Theil auf Gold⸗ und Platin» Grund) des nen zu 
erbauenden Doms zu Berlin follen Lava⸗Bilder fein. 





Slaubendlehrjabre eines im Proteſtantismus er⸗ 
zogenen Chriſten. Münſter 1852. Verlag von 
| Fr. Negensberg . 


WBir haben vor zwei Jahren in dieſer Zeitſchrift den erſten 

Theil dieſes Werkes nicht blos angezeigt, ſondern auch ſehr aus⸗ 

führliche Auszüge aus demſelben mitgeiheilt. Ein gleich großes 

Intereſſe, welches jene Geſtaͤndniſſe über religioͤſe Erziehung und 
Belfär. f. Yhllof. u. Tathol, Sbeol. R. 8. XIII. 36. Heft, 14 
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Bildung erwedt haben, wird auch durch dieſe Schrift in Aufpruch 
enommen werben. Der geiſtreiche Verfaſſer Fommt uns im die⸗ 
—* Buche wie ein neuer Diogenes vor, der bei hellem 
wit der Leuchte in ber Hand Menſchen oder Chriſten ſucht. 
fühet uns durch die mannichfaltigſten Verhältnifſe der Literatur und 
bes religioſen Lebens durch die geſammte innere Geſchichte der 
nqueſten Cultur in Deutſchland hindurch, und mißt überall bis 
Erſcheinungen an dem Maaßſtabe ver chriſtlichen Lehre. Wir 
können das Buch Allen, denen es darum zuthun iſt, einen Rückblick 
in Die Zeit zu machen, bie wir feit 30 Jahren durchlebt haben, mit 
vollem Rechte als eine geiftreiche und unterrichtenve Lektüre em⸗ 
pfehlen. 

Wir ergreifen dieſe Gelegenheit zu einer Berichtigung ber 
öffentlichen Meinung in Beziehung auf eine Titerarifhe, vielbe⸗ 
ſprochene Erſcheinung. Seite 233 thut der Berfafler der „Lu 
ginde« von Friedrich von Schlegel Erwähnung , eines Wuches, 
„welches, wie ee ſich ausdrückt, bei aller Lieverlichlet freilich anf 
mancher Seite auch feine edle Abſtammung nicht verläugnen Tanne, 
and dem Schlegel Teinen zweiten Theil, fondern feine Belehrung 
habe folgen laffen“. Wir begreifen all die Anzüglichleiten uud 
Anfeinvungen recht gut, welche dieſes Buch Friedrich von Schl 
eingebracht Hat. Aber was Schlegel mit viefem Buche gen , 
ft bis jest ein Geheimniß geblieben. Kennt man dieſe benz 
‚aber, fo erſcheint die Qucinde in einem ganz andern Lichte. Ih 
will darüber folgende Aufichlüffe mittheilen. Die Lueinde war 
ein Wert, welches nach feiner urfprünglichen Eonception das 
Hauptwerk Schlegel& werben follte, in ihm follte Kunſt, Natur, 
Religion: Zeitlihes, Ewiges, kurz das gefammte Gebiet Yes 
menſchlichen Willens, Glaubens und Könnens offenbart und ent- 
—F — ie nt, kur Pr bem vein Ratärlichen wie 

r Stern faſt genetifch zu ben en Lichtregionen auffteigen , 
and in ihr follte Zeit und Ewigkeit, Kunft und Wiffen verflärt 
werden, Zur Ausführung dieſer Idee, bes wirklichen Seiten 
ftüdes zu Fauft, bat Schlegel die ausgebreiteteften Studien ge- 
macht, ein unenblicher Vorrath von Ideen, Gedanken und Refle 
xionen, welcher den umfaflenden Geift Friedrichs von Schlegel 
erfüllte, wurde auf diefes Thema bezogen. 

‚. Mer eben weil ee fo viele, g ausgebreitete Studien zu 
dieſem Zwecke gemacht hatte, weil er den Plan des Ganzen ſo 
guenbli oft aͤnderte, umgeſtaltete, verwarf und wieder neu un⸗ 
—— eben ans dieſen Grũnden mißlang es ihm, das Werl 
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Herr Dr. Biuterim und die Tölnifchen 
. | Karbinäle. 


Herr Dr. Binterim hat es für zweckmäßig erachtet, anf 
meine jüngſte Schrift über das Karbinalat des Erzbifchofs Here 
mann 11. von Köln in einer befondern Brochüre zu antworten. , 

Was zuvörderft den Ton in diefer Binterim’fhen Schrift 
anbelangt, fo ift darüber nichts zu fagen, indem berfelbe feine 
Gemeinheit und Ungezogenheit ſelbſt laut fund gibt, 
Was aber den Inhalt diefer Binterin’fchen Schrift betri 
fo Hat fi anderen Lefern die Wahrnehmung aufgebrungen, da 
Herr Dr. Binterim zum Theile mit einem fremben Kalbe gepflügf 
habe und Selbfigeflänpniffe von diefer Seite wären daher ganz 
überflüffig gewefen. 

Die Binterim ſche Schrift enthält fehr Vieles, was zur Lö⸗ 
fang der Trage, um welche es ſich handelt, gar nichts beiträgt; 
es ift dieſes aber, wie der Augenfchein Iehrt, lediglich deswegen 
eingemifiht, um urtheilslofe Leſer zu tänfchen. 

Außerdem enthält die Schrift des Herrn Dr. Binterim und 
Benoffen fehr Bieles, was handgreiflich falfch if, und fo überaus 
reih an plumpen Berbrehungen und falfhen Unterftellungen. ift 
bisfelbe, daß fie uns, falls man am folden Streitigfeiten Ber- 

haben fünnte und dürfte, nicht willfommener fein könnte. 

Endlich aber ift ver Beweis, den Herr Dr. Binterim zu 
führen unternommen hatte, nicht geführt: demjenigen, was Herr 

r. Binterim als Beweis aufftellt, fehlt grade das, was zu einem 
Beweiſe gehört, die vis. probandi. Eines hat Herr Binterim be⸗ 
wiefen, und das ift nichts Neucd, — nämlich daß er gar nicht 
weiß, was zu einem DBeweife gehört. 

Sch Habe mich bei diefer Lage der Sache nicht bewogen 
finden fönnen, irgend eine andere Arbeit zu unterbrechen, um an 
die Beleuchtung der Binterim’fchen Schrift zu gehen. Diefe 
Schrift liegt gebrudt da, fie wird uns nicht entlaufen, und nad 
bem Schluffe der diesjährigen Kammerſeſſion in Berlin werbe ich 
des Schrift des Herrn Dr. Binterim al’ diejenige Rüdficht wid⸗ 
men, welche fie verbient. 

Draun. 
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Gr. Medlenburg Schwerin, 13. Nov. Die Ver⸗ 
Hältniffe des Katholicienms in Mecklenburg und die in dem letten 
Jahren erfolgten Webertritte junger Edellente zu bemfelben find 
neuerdings fo vielfach wieder in der Preſſe befprocdhen und dabei 
mit fo mannichfachen Unrichtigleiten verquickt worden, daß folgende 
thatſaͤchliche Darftellung, deren Richtigkeit wir verbürgen können, 
vielleicht von Intereſſe fein dürfte. Die Zahl der Katholiken im 
Großherzogthum Medlenburg-Schwerin beläuft fi auf ungefähr 
750 Seelen, bei einer Gefammtbevöfferung von 520,000 Ein 
wohnern. Diefelben bilden 2 Gemeinden, Ludwigsluſt mit einem 
und Schwerin mit zwei Seelforgern, welche zu der Diöcefe des 
Biſchofs von Hildesheim gehören. Während ver Pfingfimefle in 
Roſtock Hält ſich ein katholiſcher Geiſtlicher ans Schwerin daſelbſt 
14 Tage auf, um den Gottesdienſt zu verſehen, und erhält 
u biefem Zweck Reiſegelder von der Regierung. Die Katholiten 
I Mecklenburg wohnen faft durchgehende in den größern Stäpten 
daſelbſt, und gehören, mit geringen Ausnahmen, dem mittlern 
Hanbwerfs- oder Raufmannsfland an. Bon den mecklenburgiſchen 
Adelsfamilien waren, fo weit uns belannt, bisher nur zwei lka⸗ 
tholiſch, nämlih ein Zweig der fehr verbreiteten Familie von 
Lügow und von Wendland, von welch letzterer zwei Söhne feit 
längeren Jahren in königl. bayerifchen Militärbienften flehen ober 
flanden. Zum Katholicismus übergetreten find aus ven höheren 
Ständen in den letzten Jahren der Neihefolge nad: der Gutsbe⸗ 
ſitzer v. Bogelfang auf Gutow unweit Roflod, der in Bonn ſtu⸗ 
dirt und nachher einige Jahre als königl. preußiſcher Referendar 
in Berlin und Halle gearbeitet hatte, Derfelbe hielt fich längere 
Zeit in Münden und Junsbruck auf, und iſt jegt mit 
Tochter des befannten Staatsraths v. Linde in Frankfurt a. M. 
verlobt. Der chemalige Butsbefiger v. Bülow in Ehmfenborf, 
der nach Berfauf feines Guts größtentheils in Berlin und fpäter 
in Innsbruck lebte, feit einem Jahr aber in ein Jeſuitenkloſter 
im Elſaß eingetreten if. Der Privatpocent der Nedte, Dr. v. 
Glöden in Roſtock, früher als Schriftfteller für die Rechte ber 
abeligen Rittergutsbefiger kämpfend, bie auch das kleinſte Ritter 
gut im Lande ihm Fauften um fich feiner perfönlichen Dialektik 
auf den Landtagen verfihern zu können. Hr. v. Glöden, ber 
mit einer Franzöfin verheirathet war, flarb vor ungefähr 1%, 
Jahre. Der Hr. v. Florenconrt, der durch vielfache Partei⸗ 
wandlungen gegangene, übrigens ehrlich gefinnte Publicift, und 
Dr. Maaſſen, früher eifriger Demofrat. Beide zuletzt als Ne 
dactenre des von dem verfaffungsfeindlichen Theil der mecklen⸗ 
burgiſchen Ritterfchaft gegründeten „Norpbentfchen Eorrefpon- 
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bautenu angeftelit, ſchriftſtellern jetzt in Wien. Hr. v. Suckew, 
Sohn eines angefehenen Beamten, früher im befannten Blochmann⸗ 
ſchen Inſtitut is Dresden erzogen., daun fpäter Amtsaſſeſſor in 
Schwerin, wo derſelbe feines trefflichen Clavierſpielens und ſon⸗ 
Kiger Weltbildung wegen in den hoͤhern Kreiſen ſehr beliebt war. 
Vor einem Jabre nach dem kleinem Orte Dömitz als Beamter 
verſetzt, da man glaubte daß er in feiner amtlichen ‚Stellung in 
Schwerin Propaganda zu machen fuchte, bat derſelbe jegt feinen 
Abſchied genommen und iſt als Rovize . in ein Jeſuitenkloſter in 
Münſter eingeiseten. Hr. v. Stein, ein noch. junger Lientenant 
beim Grenadier⸗Bataillon in Schwerin, aus einer fehr fireisg 
proteſtantiſch gefiunten Familie, und endlich der Kammerherr von 
der Kettenburg auf Mutgendorf bei Jeterow, der mit einer Darm⸗ 
ſtädterin verheirathet if. Derſelbe, ein tallentvoller Dilettaut 
‚in der Malerei, war 1848 ein beredter Führer ber änßerſten Rech⸗ 
ten anf dem Landtage in Schwerin. Außer dieſen genaunten 
-ögen: vielleicht noch an 30 bis 40 Perfonen, meift junge Hand⸗ 
aan ‚, Dienfiboten u. ſ. w. zum Katholiciemus übeege. 


Rekrolog. en 

..Dr. Johann Martin Auguflin Scholz war am 8. 
-1794 zu Kapsdorf bei Breslau geboren, fiubirte am 

ium zu Breslau, bezog baranf die Univerfität bafelbft, um 

ofogie zu ſtudiren, und widmete fich pleih vom Anfange an 
—2 dem Studium der bibliſchen Kritik und Exegeſe. Nach 
dreijaͤhrigem alademiſchen Curſus begab er ſich auf. Reifen, hielt 
ſich längere Zeit in Wien, in Paris, in Rom auf, überall be⸗ 
ſchaͤftigt, bibliſche Handfchriften zu vergleichen zum Behufe einer 
neuen feitifchen Ausgabe des Neuen Tekamentes. Diefelbe er» 
ſchien in den Jahren 1830—35 bei Fleiſcher in Leipzig In -2 
Bden. gr. 8. Ausführliche Auskunft uber: feine Studien dieſer 
Art enthält fein Wert „Bibliſch⸗kritiſche Reife in Frankreich, Sta 
fien, Yaläftina ; nebft einer Gefchichte des Textes des N. Teſta⸗ 
ments, Leipzig 1823, bei Fr. Fleiſcher“. Bon Rom ans fchloß 
er. ſich der Reiſegeſellſchaft Minutoli's in den Orient: an. Bericht 
darüber hat er in feinem Buche „Reiſe in die Gegend vn 
Alexandrien und Parätonium, Egypten, Paldftiina ze. Leipzig 
18922 erflattet. Nach feiner Rückkehr aus tem Orient wurde 
er 1821 außerordentliher Profeffor an der: liniverfität Bonn und 
wurde 1824 zum orbentlichen Profeffor daſelbſt befordert. Nach 
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dem Tode von Hermes erhielt er im Jahre 1837 die D 

an der Metropolitan⸗Kirche zu Koͤln. Gehe Bor 

fich durchgehends auf das Gebiet ber bibliſchen Keritik umb 
Eregeſe beſchraͤnkt; ausrahmeweiſe hat er auch supplendo ein 
Semeſter Kirchengeſchichte vorgetragen. Bon feinem unermüdeten 
——— —* we gibt das nachſtehende Verzeichniß ſeiner 

— der 6 Jahre, wo er Mitredalteur vieſer 3 
* finden ſich in derſelben aus feiner Feder drei A 

nämlich: Heft 5: „Ueber ven Werth des Textes, welchen bie 
alerandriniſchen Handſchriften des R. T. enthalten”; Heft 18: 
Meber bie — der Offenbarung des ——* ein Beitrag 
ur Bü ver neneen Be über ben Berfaffer 


Seine Schriften. PAR außer ben bereits angeführten 1. 
Bibliſch⸗kritiſche Reife in Frankreich ıc. 2. Reiſe in bie Gegen 
zwifchen Alexandrien und Parätonium ꝛc. und 3. ber kritiſchen 
Ausgabe des N. T. unter dem Titel: Novum Testamentum, 

raece. Textum ad fidem testium critic. recensuit, lectionum 
milias subieoit, e graecis codicibus mscriptis, qui in Eu» 
ropae el Asiao bibl. reperiuntur, fere omnibus, 6 versionib. an⸗ 
tiquis, conciliis, s. 8. Patribus ...... copias crilicas ad- 
didit elc., folgende: 4. Die heilige Schrift des R. Teſtamente 
bereit t, erflärt und in hiſtoriſch⸗kritiſchen Einleitungen zu Pen ein- 
en Büdern erläutert, Franffurt a. M. 182830 bei 
—* 4 Bände. 5. Die heil. Schrift des alten Teftaments, 
herausgegeben von Dom. v. Brentano und Thadd. Ant. Dexefer, 
—* von Dr. J. Mart. Auguſt. Scholz. Ebd. 1828 — 37. 
6. Dandbuch der bibliſchen Archäologie gr. 8. Bonn 1834. bei 
Marcus. 7. Einleitung in bie heil. Säriten d. Alten und Neuen 
Keflaments in 4 Bänden Bd. I., 1. 2. Abtheil.: die a 
———— 3 Band In: Beyete tun in —* F 
Er, Fleiſcher in Leipzig. 8. De virtulibus et vitiis 232 
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codicum Nov. Testam. familiae. 4. mai. Lipsiae 1845, En 
Fleischer. 9. Curae crilicae in historiam textus Evangelio- 
rum, etc. 4. mai. Heidelb. 1820. Winter. 10. De Menologiis duo» 
rum codicum graecor. bibliothecaeregia® Parisiensis 8.Bonnae, 
1823, Marcus. 11. Commentatio de Golgathae et 8. Domimi 
N. 3. Christi sepulchri situ; cum tabulis 4. Ibid. 1825. 1% 
De fontibus Historiae Vet. Testam. antiquiss. integre serve- 
tis. 4. Bonnae 1830. 13. Die Harmonie der göttlichen Offen- 
barung mit den Kortichritten der Wilfenfchaft. Feſtrede, gehalten 
am 3. Anguft 1845. Ebendaſ. 1845. Wittmann. ' 


Die Austwanderung.') 


Wer bie Anfünbigungen in den öffentlichen Blättern, ie 
ungeheuren Aushängefchifve in den großen und einen Stäbten 
Deutſchlands Tiest, die alle wetteiferub verfichern, auf das Beſte 
für bie Auswanderer forgen und ihre ntereifen wahrnehmen zw 
wollen, der Könnte auf die Bermuthung kommen, für Niemand de 
fo vortrefflich geforgt, als für diejenigen, vie ihre alte Heimath 
verlaflen, um 44 jenſeits des Oceans in der neuen Welt anzu⸗ 
ſiedeln und ſich und den Ihrigen eine beſſere Zukunft zn gruͤn⸗ 
den. Und dennoch gehörte nur eine geringe geiſtige Begabuug 
dazu, um ein getreues und wahrhaftes Bild von dem Elende, ber 
Untervrädung, der ſchmachvollen Behandlung, welche vie Aut 
wanderer in fo vielen Fällen erfahren mbfen , zu entwerfen, 
welches mit der hochgepriefenen Humanität unferer Zeit in ſchnei⸗ 
dendem Contrafte Heben würde. Alles, was von einzelnen Ges 
fellfchaften, von einzelnen Regierungen, von ben groben Volles 
vertretungen gefchehen iſt, Hat wenig oder gar Heine Früchte ges 
tragen; die Schaaren der Auswanderer werden fich ſelbſt überlaflen, 
und während fie nnter gehöriger Leitung einer frohen, wenigfteus 
beffern Zukunft entgegen gehen, während fie auch in der neuen 
Welt dur die Bande der Liebe, der Dankbarkeit und des gegen» 
feitigen Vortheils an das alte Vaterland gefeffelt werben —* 
ten, gehen fie nicht ſelten körperlich und ſittlich zu Grunde und 
verlieren ſich vereinzelt wie Regen in bürrem Sande. Wenn 
nun ale bisherigen Berfuche nicht zum Ziele geführt Haben, fo 
würde e6 nicht unftatthaft fein, auf eine andere Macht hinzuwei⸗ 
fen, welche, wie die Dinge fih einmal geſtellt Haben, affein die 





1) Um6 der Deutſchen DBolthalle Ned. 275. 4 
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Nraft in ſich trägt, die Auswanderung zum Nutzen ber Menſch⸗ 
heit, zur Ehre und zum Frommen des Vaterlandes unter ihren 

zu fielen — wir meinen bie Kirche. Aus ihrem Schooße 
ſind im Mittelalter vie geiftlichen Ritterorven, bie Sohanniter- 
Bitter , die Tempelherren und deutſchen Ritter hervorgegangen, 
and Haben in ihrer Zeit eine eben fo ansgebreitete, ale ruhnwolle 
Wirkſamkeit entfaltet. Bon Hans aus war es die Pflicht ber 
chriſtlichen Ritter, den Schwachen und Wehrlofen zu ſchützen und 
zu vertheibigen, fie erachteten es als Sache ber ritterlichen Ehre 
und chriftlichen Nächftenliebe,, die Pilger in Zeiten äußerer Un⸗ 
fiherheit auf ihren großen Wallfahrten zu begleiten und zu ſchü⸗ 
gen, und während fie fpäter in den Ländern der Ungläubigen in 
mitten unter den Keinden der Chriftenheit die Armen, Kranken 
und Berlaffenen mit der einen Hand pflegten, ergriffen fie mit 
der andern das Schwert gegen die Feinde des . Mögen 
die Zeiten wechſeln, die Kirhe und ihre Liebe bleiben immer 
and ewig biefelben, und ihre Arme find auch jebt wie vor 800 
Sahren —* genug, die Armen und Hülfloſen einzuſchließen, ſo 
groß auch ihre Anzahl fein möge. Träten nur einige Männer 
von innerem Berufe getrieben zu biefem großen edlen Zwede zu⸗ 
fammen,, fo würte ber Segen ber Kirche nicht ausbleiben, und 
Das Roos der Auswanderer würde in mehr als einer Beziehung 
ein ganz anderes und unenblich befferes werden. Die Brüder 
dieſes Ordens würben bie gelammte Answanderung unter ihren 
Schutz und Leitung flellen. Da fie nichts für ſich fuchen, ſon⸗ 
dern da fie Alles, was fie find und was fie haben, den Aus- 
wanderern winmen, fo werben dieſe von allen Enden Deutſchlands 
und der alten Welt fih um fie wie um gute Genien fchaaren, 
am von ihnen geleitet, geſchützt, gepflegt, bie Reife in eine neue 
unbefannte Welt, welche bis jet mit fo unendlich vielen Gefah- 
ren und Mühfalen verfnupft iſt, anzutreten. Sie werben bei 
ihrer Abreife ihe Geld in die Hände ber chriftlichen Brüder 
nieberlegen, und werben es in ber neuen Welt unverfürzt 
wieder erhalten; fie werben fortan nicht mehr die Bente 
fluchwürdiger Gewinnſucht ſein. Jedes Schiff, welches Auswan⸗ 
derer in die neue Welt trägt, wird von cinem Mitgliede dieſes 
Ordens begleitet werben; es wird für Alles Sorge tragen, was 
dem Auswanderer frommt, und allen Schaden und jedes Unrecht 
von ihm abwenden. Sobald dieſes Schiff an dem Drte feiner 
Beftimmung ankommt, werben die Auswanderer von andern Mit⸗ 
liebern des Drvens in Empfang genommen, und diefe widmen ihnen 
re anze uneigennüßige Sorge, fo lange als fie deren bevürfen, 
bis fie die Grundlagen gelegt, auf welchen ihr künftiger häuslicher 
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7 Kinder und feinen Dann bei ſich habe. In New, York aber 
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Indem wir den geehrten Lefern biefer Zeitfchrift das’ 
84. Heft derfelben hiermit Abergeben, Faden wir und iu ver! 
folgenden Dittheilung . veranlaßt. 

Wer fidh je der Rebaltion irgend eines Öffentlichen Blattes: 
unterzogen bat, weiß, mit wie vielen Schwierigkeiten diefeibe: 
verbunden if. Nicht diejenigen Arbeiten, welche in-einer: 
Zeitfchrift, wie die unfrige; veröffentlicht werben, ſind es 
welche der Redaktion die größere Mühe verurfadyen, ſonbern 
in der Regel find ed fobche Leiſtungen, die in Dem Blatte 
nicht zum Abbrude kommen. Zudem ift mit ber Redaktio. 
eined regelmäßig erfcheinenben Blattes unvermeidlich ſchon 
allein. wegen der mechanifchen Befchäftigungen, Verzoͤgerungen 
und Unzukoͤmmlichkeiten mancher Art, eine :Zerfplitterung ver; 
Zeit und der Arbeit verbumden, welche größere Unterneh⸗ 
mungen entiweder gar nicht zu. Stande kommen läßt, ober: 
denfelben doch jene Gontinwität ranbt , besen.fle zu ihrem: 
Gedeihrn nothwendig bebürfen. - Da. nun unſere Thaͤtigkeit 
anderweitig in Anſpruch genommen wird: und: den wine bes Mit⸗ 
heraudgeber überdies als z. Mitglied. der zweiten preußiſchen 
Kammer dauernd abweſend und den Zwecken der Zeitſchrift 
dadurch weſentlich entzogen iſt, ſo haben wir uns entſchloſſen, 
die Zeitſchrift fuͤr Philoſophie und katholiſche Theologie 
nicht, wie bisher, in vierteljaͤhrigem ſondern fortan in swange- 
Iofen Heften erfcheinen zu.laflen.;.- 4.2.0108 24 
„ Die Gegenwart bat fidy fo fehr von manchen Biweigen 
der Wiffenfchaft abgewandt, ſie ift zum Theil fo gleich 
gültig und fo feindlich gegen biefelbe geflimpnt, unb daher 
werben diejenigen wiffenfchafilicjen Erſcheinungen ‚auf; un⸗ 
ſerm Gebiete, die ihres Namens wuͤrdig ſind, ſo ſelten, 


daß fie von ber Beurtheilung weit Leichter zu erreichen find, 
als dies früher gefchehen konnte. 

Wenn dad Kind fih durd den Mißbrauch eines Werk 
zeugeö verlegt hat, fo klagt es die eigene Unvernunft nicht an, 
mißt die Schuld nicht fich felbft bei, es wirft diefelbe auf 
a6 Wertzeug, es ſchlaͤgt, es zerſtoͤrt daſſelbe, wenn es in 
ſeiner Macht ſteht, ohne zu bedruken, daß es unter gewiſſen 
Umſtaͤnden die Bedingung feines‘ Wohlſeins und Daſeins 
vernichtet, Die Zeiten. haben nach. dem Zeugniſſe ber Ges 
fehichte fon: oft diefem Kinde geglichen, haben eine Ber. 
kehrtheit buch die andere, "eine Thorheit — Thorheit im 
biblifchen Sinue genommen ni burch eine andere wieber gut 
machen wollen. ... 

Das aber ift die Art des böſea Feindes, der durch die 
Zeiten ſchreitet, daß er heute! die armen Sterblichen verleitet, 
das Licht, das ihnen auf ihren Wegen leuchten ſoll, zu lohen 
Flammen arzufachen, damit fie Staͤdte und Dörfer erreichen: 
und Land und Leite verwuͤſten, und daß er dann, wenn man 
den falſchen Schein des Lucifer aus ſeinen zerſtoͤrenden Wir⸗ 
kungen erkannt, die Geblendeten treibt, das Licht, wenn es 
moͤglich wäre, ganz auszuloͤſchen. 

Dem vielfeitig an und ergangenen Geſuche, ein Regiſter 
zu dieſer Zeitfchrift erfcheinen zu laffen, it in dem vorher 
genden Hefte entſprochen worden. 

ni | . Die Redattion. 
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5. 
Gregorius 


Episcopus servus servorum dei: venerabilibus fratribus / Ar- 
chiepiscopis, Tarraconen. Caesaraugusiano, et Valentino, e0- - 
rumque Suffraganeis, Salutem, et Apostolicam benedictionemi 


Conservalioni purilalis calholicae fidei, quam - multi 
nequam filii scelerati suis falsis asserlionibus maculare ni- 
tentes, inler purum agri dominici trilicum, seminant pesli- 
ferum zizaniae semen, et sic tranquillilati "idelium maxima 
negolia facessunt: cum ad nostrum praecipue.spectet ofli- 
cium, (ul evellamus prava, et desiruamus perversa) provi- 
dere salubriter plenis desideriis vigilantes, et sic penden- 
tibus inde animarum illaqueationibus obviare, opporluna in 
his, quae possumus remedia, studio pastoralis soliciludinig 
adhibemus. 

Dudum siquidem dilectus ſilius Nicolaus Eymerici ord. 
fratrum praedicatorum professor, in sacra theologia magister 
inque regnis Aragoniae, Valenliae, et Maioricarum contra 
haerelicam pravilalem inquisitor generalis nobis exposuit 
duos quosdam nomine Raymundos, unum seniorem cogno- 
mine Lull, et ante annos plurimos mortuum licet, nihilomi- 
nus in suis libris adhuc superviventem; allerum iuniorem 
Neophitum nuncupatum, et adhuc inter vivos agentem, quo- 
zum amborum libri per istas regiones periculosissime cur- 
rerent; verilaltem evangelicam tentasse pessima dogmalisa- 
tione inficiendam, et plane apud plurimos infecisse. Qua- 
propter eidem, ac venerabili ex vobis fratri archiepiscopo 
Tarraconen. per apostolica scriplä mandavimus, ut conira 
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utrumque solertia secundum canones nomine nostro prooe- 
derent, prout in inde confeciis litteris conlinelur, quas lenore 
praesentium haberi volumus pro expressis. 

Ipsi ergo archiepiscopus, et inquisitor, nostra, et apo- 
stolicae sedis iussa exequentes, in ea quoad Raymundum 
seniorem, et praemoriuum devenerunt ad invicem per quae 
iudicium suspendi secundum canones debuit, maluriore in- 
dagine dirigendum, ac speciali nostra, et apostolicas se- 
dis providentia, ne quo iuris, aut facti vitio labefactaretur, 
gubernandam: prout inde ad nus per eosdem missis infor- 
mationibus continelur, quatam lexerem vobis iussimus no- 
tificandum, ct volumus quoque haberi praesentibus pro ex- 
presso. Quoad iuniorem Raymundam vero, qui personaliter 
supervivit, sic in invicem convenerunt, quo illum sententia 
canonica unanimiter condemnarunt: quippe qui nalus Tar- 

e in Catalonia ex imdasis, yostea Christianus faclus, et 
ordigem fratrum praedicatorum professus, eo impielalis, et 
stultiäas devenit, quod nonnullos fecit libros erroribus, hao- 
rasibun, emiis, et insaniis. respersos, inter quos illum, 
cuius vel solus titulus horrorem, et abominationem susci- 
tat; est: ehim: de invogalione daemonum, et incipit: mise- 
ricordie, et veritas. Ex quibus etiam libris mullos artica®- 
ios deptempserunt, et reprobaverunt, quos at caulius evi- 
denur, vobis Ita daximus nolificandos. 

1. Almarici, Aerii, Sabelli, aliorumque haereticorum 

dogma, non ost heresis do se, sed apud illem solummodo, 
qui ipsum eligat animo perlinaci. 
Ä 2. Licilum est erealuras (inclusis etiam daemonibus) 
benorare, ei adorare honore, et adoralione latriee ab» 
que peccato, imo cum merito in quantuın sunt representa- 
tivae sui creatoris. 

8. Daemones absque vitio heresis, imo absque ullo 
peocato possunt adorari dulia, nisi quia ost prohibtum ab 
voolesia dei. 

4. Daemonibus debentur de iure naturae adoretio, ut 
saorfäcium, alque sacriäicans demoni excasari polest ab ido- 
lolatria aeque, ae melius quam Christiianus adorans imagi- 
mem Ohristi et sanctorum. 

5. Qui victi suppiiclis deum ore negant, sed corde 
adorant, mon solum non peccant, sed etiam sunt remunera- 
time digni. 

6. Laiousnon tenetar ad aliquem fidei articulum expk- 
eite erodendem, sed „ufhcit sibi: oonfessio ista generalis, 
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quod'credit omne id quod credit sancla mator ecelesia dei: 
et ideo si laicus teneat, vel credat opposilum allouius arlir 
euli 3 ignorantia, et lentalione diaboli non peccat. 

mnis inobediens praeceplis dei, vei ecolesine de. 
bet ** haereticos, et omnis peccans morialiler ost Pro» 
priissime haereticus. - 

8. Nullum legis praeceptum adimpleri potest in hac 
vite, et nullus vialor, ut viator est, habere potest charilalem, 
aut aliquam virtutem, 

9. Si quis sine charitate non potest esse fidelis, et per 
consequens vivit in peccato mortali, qui non habet charite- 
tem est propriissime haerelicus, quia peccat conlra primum 
artieulum fidei. 

10. Omnis peccans dum pecoat oonformal suam volunr 
tatem volunlati divinae demerendo, siout merendp , scilicot 
quoad voluntatem divini beneplacili. 

11. Deo quoad volustatem sui beneplagiti piaepnt mala 
tantom , quantum bona, tantum infdeles, quantum fideles, 
et placuit tantum desperatio iudae, quantum contrito Peiri, 

12. De lege communi, et secundam leges nuno CUfr 
rentes deus polest sine charilate infusa diligi super om- 
nia meritorie, ac sine illa potest haberi vita aelterna. 

13. Secta iniqui mahomeli est calholica aeque ac üides 
lesu Christi, 

14. Christas, Apostoli, et omnes Angeli, et omnes Beali 
sunt schismalici, necnon perfectius est esse schismalicum, 
quam catholicum. 

15. Solus deus Pater est oplimus, filius vero dei est 
dones in primo gradu, spiritus sanctus in secundo gradu; 
et Omnis crealura in tertio gradu. 

Ultra quos hic reductos ad quindecim, alii passim Si» 
milis impietalis; atque stullitiae in libris eisdem inveniuntur 
errores, proul in sententia per ipsos archiepiscopum, et in- 
quisitorem iudicialıter lata, et fideliter ad nos transmisse, 
quem praesenlibus pariter haberi volumus pro expressa. 

Cum itaque informationes illas in causa Raymundi Lulj 
et’hanc sententiam in causa Raymundi Neophiti fecerimag 
per multos venerabiles fratres nostros S. R. E. cardinales, 
ac plures decretorum doclores, et sacrae theol. magistros 
eisdem adiunctos, examinari, qui prius inter se, ac posimo- 
dum eeram nobis in eam pro verilale, ae zelo eensuram 
ex malura iuris, et facli consideratione unanimiter devenere, 
quod sententia praefata contra Raymundum Neophitum Ca- 
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talanum de Tarraga per ipsos archiepiscopum, el inquisiio- 
rem nostra, et sedis apostolicae authorilate lata, in cunctlis 
suis partibus est canonica, et sic digna quod nos munimine 
apostolicae authorilatis, pro quanto expediri ulterius possit, 
corroboremus. Relationem vero utramque, seu ambas in- 
formationes circa Raymundum Lull maioricensem tales om- 
nino esse invenerunt, quod urgente in illum inquisitore, 
ac vicissim defendente illum archiepiscopo, debeant ulterio- 
res adhuc diligentiae fieri et interim suspensio actuum iu- 
dicialium ab eodem archiepiscopo interposita sit laudanda, 
inque semelipsa, et eam concernenlibus usque ad novam 
desuper capiendam per nos resolutionem, sustinenda. Sed 
et quo ulteriores ipsae diligenliae valeant melius, ac bre- 
vius iuxta canones fieri, dignum fore censuerunt iidem, si 
nos ad regiones ipsas miltere compulsoriales lilleras dig- 
naremur, vi quarum possimus quidquid pro, et contra, in 
caussa dicti Raymundi majoricen. quoad eius vitam, doctri- 
nam, cultum, et scholam occurrant, sine omni suspicionis 
nota percipere, et consequenter in re tanti momenli, ne 
alterutrinque deceplio intercedat, qua par est apostolicae 
solicitudinis circumspeclione, ad iudicium diffinilivum iuxta 
Patrum regulas devenire. 

Praeterea nos atiendenles clavem utramque ligandi, 
atque solvendi fuisse divinitus apostolatui nostro commis- 
sam, alque adeo aeque simus de ulraque ratlionem coram 
deo reddituri; nec minus delinqueret, qui secundam pro 
benemerilis, quam qui primam contra iniquos, caule, el 
provide secundum sacratissimos ecclesiae canones non ad- 
ministrarel: de consilio eorumdeni, et aliorum venerabilium 
fratrum nostrorum S. R. E. cardinalium ex certa scientia 
deque apostolicae potestatis pleniludine approbandam, et 
execulioni dandam decrevimus, perque praesentes approba- 
mus, et execulioni dandam decernimus praefatam ipsorum 
archiepihcopi, et inquisitoris sententiam contra dictum Ray- 
mundum iuniorem de Tarraga Neophitum nuncupatum, cuius 
pestiferam, et virulentam docirinam in praeinserlis arliculis, 
atque in reliquo librorum ipsius contentam universaliter 
proscribimus, et condemnamus: volentes insuper ut conira 
ipsius personam exaclissime procedatur, et nisi opportune 
resipuerit, ac per dignos poenitentiae frustus damnum fidei, 
et animarum pessima sua dogmalisalione subortum reparare 
salageril, vivus canonico praestingatur iudicio, et maledictus 
cum Datan, et Abiron intereat; fiant dies eius pauci, el 
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loeum eius accipiat alter: in memoriam redeat iniquitas Pa- 
trum eius, et peccatum malris eius non deleatur: dilexit ma- 
lidictionem , et veniet ei; noluit benedictionem , et elonga- 
bitur ab eo. Nullum tamen praeiudicium sac. praed. ordini, 
quem ipse degener filius maculare altentavit, volumus inde 
generatum intelligi, vel aliquetenus generari; sed sartus 
tectus in honoribus suis perseverare, praesenjibus ordo 
ipse declaratur, qui est apostolicorum virorum seminarium, 
et in quo per hanc nostrae declarationis clausulam charis- 
matum meliorum aemulatio , ut intendimus confovebitur, ot 
ascendet. 

Suspensionem quoque ipsam in causa dicti Raymundi 
senioris cognomine Lull de civitate maioricarum- a praelau- 
dato archiepiscopo interpositam, paribus consilio, scientia; 
et potestatis plenitudine, uti prudentissimam, et iuslissimam 
commendavimus,, et usque ad novam desuper voluntatem 
nosiram, inviolabiliter observari voluimus, perque praesentes 
commendamus, et observandam inviolabiliter volamus ; qui= 
nimo causam ipsam in tolo, ac per tolum ad nos, et sedem 
apostolicam advocantes, delegationem omnem ab eisdem 
archiepiscopo, et ingquisitore pro bono pacis, et alias aedi- 
ficationem intendentes, virtute praesentium sustollimus; af- 
que si quid in contrarium a quoquam allentari contigerit; 
totum pro casso, nullo, irrito, et infecto haberi volumus et 
mandamus. Causam pariter ipsius Raymundi maioricensis 
quoad cultum, et scholam simul in sua plena, et plenissima 
integrilate , ac iuribus cunclis conservantes, et conservari 
mandantes, necnon in pristinum omnino statum, si quid ex 
praefata nostra delegalione, et eam concernenlibus passe 
fuisset, vel pali undecumque conlingerei, restituentes, 
restilulam declarantes, et pro tali habendam iubentes. 

Ad vos denique venerabiles fratres archiepiscopi Tar- 
raconen. Caesaraugustane, ac Valentine cum suffraganeis 
vestris apostolicae solicitudinis, ac providenliae apicem con- 
verientes , vigore praesenlium executores praedictarum no- 
strarum et apostolicae sedis circa Raymundum iuniorem con- 
demnalionis, proscriplionis, ei eas concernenlium, speciales, 
constlituimus ; idemque vobiscum praestamus in causa Hay- 
mundi senioris circa praefatas iudicii suspensionem, et eius 
commendationem, ac manulenlionem; necnon circa ipsius 
causae conservalionem, vestitulionem, et advocalionem, si- 
cut et delegationis sublationem, et eam, et eas concercen- 
tia, convenienlia undevis, et quomodolibet. Vos insuper 
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in forma ocolesiae consueta, el speciali requirenies, vobis- 
que per nposlelica scripta mandanles qualenus ubi primum 
sd vos islae pervenerini, dequa illis per quemlibet, et un- 
devig interesse habentem requisili, seu coniunclim, seu di- 
visim fuerilis, diligenlissime conquiralis, et conguirenda 
mandelis universa acla, et aclitata, lilleras, scripluras, pro- 
cessus, instrumenta, registra, privilegia, et alia iuris, et 
facti adminicula causam ipsam Raymundi Lull pro, et con- 
ira, quoad eius cultum, et scholam conceraentia,, quae per 
quemcungue, quandocumgue, ubicumque, ei quomodocum- 
que gesta in vestris dioecesibus , et provinciis reperiantur; 
eaqus seu terminala iam sint, seu adhuc non lerminala. 
Haec autem per vas, ut praemitlitur, habita, fideliterque in 
unum digesta celeriter, ac pari fidelitate ad nos transmil- 
tere non negligalis, ut cunclis malure pensalis, ac serio dis- 
cussis possimus Causam ipsam cAnonice secundum Deum, 
ot ecclesiam difünire, ao necessaria desuper pre iuslilie, et 
sedificalione secundum sacralissimos canones providere. 

Interim in fiducia plena expeotanles a deo lumen 
illud, quo pateat quid per hanc sanotam sedem super pun- 
cto.innocentiae originalis quoad sunclissimam dei genilricem 
et canonice diffiniendum, vos nullam inter greges vobis 
commissos Coniroversiam seu dissensionem ullerius p@®- 
liamini, praeserlim vero inter Thomistas, et Raymundislas, 
sed pacem curate restiluendam, reslitulamque servale, de- 
fendite, ac promovete, neutris permiltentes ut alteri insurgant 
in alteros circa doctrinam praeceptoris, quorum Thomas 
iam fuit ab hac sede apostolica inter sanclos Christi con- 
fossores relatus ;, Raymundus item, ut praefala archiepiscopi 
Tarraconen. informatio conlinei, eam dispositionem habet, 
unde verificalis verificandis valeat ab eadem sede aliquasdo 
inter sanctos Christi martyres referri. Scandala, et scan- 
dalorum semina tollite, ao supplanltate; neonon si in regio- 
nibus istis opera illa D. Anselwi reperianlur, quae eadem 
archiepiscopi Tarraconen. informalio tangit, videte ut ad 
nos fideliler transmiltantur, quo scilicet inde super oausa 
utriusque, deiparae, ac Raymundi teslimonium, quod suppo- 
nitur, depromamus. Vosquo melipsos in domino lesu, cui 
de omnibus, etiam minimis, ralio reddenda est, exhortamur, 
qualenus curam sedulam epplicelis ne forte hino, vel illiao 
ex nimio amoris, vel odii aestu, in tam grandi negolio ali- 
quid perpetreiur, vel negligatur; sed Omnia pure, Binoere, 
ac pie praostentur, ac oompleaalur. 
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Quae omnia, ut qua par est amplitudine potestatis 
praestare, ei complere possilis, vos omnes, ac singulos, 
tenerg praesemlium nosiros, ei aposlolicao sadis dalegatos 
speciales facimus, conslituimug, ei ardinamus,. cam faonliaie 
etiam subdelegandi. Diebus itaque dominicis, a0 foslivie, 
a die qua praesenlis delegalionis exercilium assumpserilis, 
in singulis ecclesiis vestris calhedralibus, ag Suralie, Beer 
non religiosorum quorumcyague ordinum, axempiaram, ei non 
ezempiorum, atiam cistertiensis, carihusiensis, elumianensig, 
praemonstratensis, grangimontensis,, squetorum Banadiafi, 
et Augurlini, ac fratrum praedicalorum , minerum, ei afgr 
mitarum eiusdem sancti Augusli et carmelilarım, et:alionggr 
ardinum vesirarum civilalum, ei dioecesum inisa misqarum SOr 
lomnia existenlibus populis ad divina, et in pragdiestionibus 
per vos, ei alios, proponilis, quod Ömnes, et singwlae ui" 

sexus personae Cuiuscumque slalus, ardinig, a). PAR 
ditionis existant, earumdem civitalum, ac diqeoogum v 
rum, seu commorantes in eis, kabenies aliquid ax prandi 
causam Baymundi Lull quaad cultum, et doctrinam, ul Prapr 
missum est concernentibus quomodolibei in ſavurem, am 
eoatra, illud vobis per se, vel alios, infra uniug mengig 
spalium conaignare procurent: revelare item, ac nemwinara 
personas alias, quas noverint quid similg hahoro. 
Contradictores per censuram ecclasigstiggm,. appellar 
tione posiposita, compescondo; non obstantibus si aliquibug 
communiter, vel divisim a sede aposlolica git iadylium, quog 
interdici, suspendi, vel excommuniceri, aut exira,. vol ultra 
coria loca ad iudicium vocari non passint, par lillares apo- 
stolinas non facientes plenam, ei expressam, ac dq verhn 
ad verbum de indulto kuiusmodi mentjonem „ gt quibuslihet 
exemptlionibus, et aliis privilegiis, et litteris apaslolicis qui- 
byscumque locis, personis, vel ordinibus sub quacumgug 
forma, vel expressione verborum ab eadem gede canressig, 
de quibus, eorumque totis teneribus etiam de verbo ad 
verbum in nostria litteris mentio sit habende , at Per quao 
pseasenlium nostrarum eflectus valeat impedirj. j 

Insuper volumus, quod per vos veneargbiles : fraireg 
archiepiscopos tenar praesenlium sub vestro vel efficialium 
vestrorum sigillo ad confratres suffraganegs vesires Irans- 
miltetur, cui per illog, et quoscumque ad quos perlineat, 
volumus fidem plenam, velut ipsig originalibug adhiberi, 

Datum Avenione aciavo Kalendas Fehruarli pontifioa- 
ing nostri anno sexto. | A 
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Gregorius Episcopus servus servorum Dei Venerabili- 
bus fratribus Archiepiscopo Tarraconen. eiusque suffraganeis 
Salulem et Apostolicam benedictionem ! 

Conservalioni puritatis catholicae fidei, quam multi ne- 
quam -filii scelerati suis falsis asserlionibus maculare ni- 
ientes inter tridicum purum agri dominici pestiferum se- 
men zizaniae seminant, cım ad nostrum praecipue speciet 
officium, ut evellamus prava et desiruamus perversa pro- 
videri salubriter et animarum illaqueationibus obviare con- 
festis plenis desideriis affectantes opportuna in his quae 
possumus remedia studio pastoralis sollicitudinis adhibemus. 

Dudum siquidem dilectus filius Nicolaus Eymerici or- 
dinis fratrum praedicatorum professor in sacra lheologia 
magister in regnis Aragoniae, Valenliae et Maioricarum in- 
quisitor hacrelicae pravitalis nobis exposuit, se in regnis 
eisdem invenisse viginti volumina diversorum librorum in 
vulgari scriptorum a quodam Raymundo Lull cive Maiori- 
carum editorum, in quibus ut ipsi inquisilori videbatur, 
multi continebanlur errores et haereses manifestae, et quod 
nonnulli de praedictis et aliis regnis libris utebantur eis- 
dem et eorum doctrinae dabant fidem non modicam in 
grande suarum periculum animarum, supplicavit nobis in- 
quisitor ipse ut, ne simplices deciperenter ex libris ipsis, 
dignaremur in hac parte de oportuno remedio providere: 
nos autem cupientes animarum iam forsan imbutarum et 
quae imbui possent ex perverso dogmate dictorum librorum 
periculis celeriter obviare dictos libros per venerabilem 
fratrem nostrum Petrum Episcopum Hostiensem et per quam- 
plures etiam ultra vigesimum numerum in eadem theologia 
magistros examinari fecimus diligenter, per quorum relatio- 
nem tamdem habuimus, quod ipsi dictos libros omnes cum 
multa diligentia legerant et examinaverent, et quod ulira 
ducentos articulos erroneos et haerelicales invenerant in 
eisdem, super quibus inter eosdem Episcopum et Magistros 
saepius et demum coram nobis habila disputatione solenni 
ipsos articulos, quos ad vilandum prolaxitatis taedium et 
horribilitatem eorum habere volumus praesentibus pro ex- 
pressis, erroneos et manifeste haerelicales de ipsorum Epis- 
copi et Magistrorum concordi consilio censuimus repulandos. 
Cum autem, sicut inquisitoris praefati continebat assertio, in 
praedictis regnis alii libri, qui asseruntur editi a iam dicto 
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Reymundo reperiri dicantur, in quibus huliusmodi iam re- 
perti et alii errores et haereses creduntur probabiliter con- 
tineri. Nos volentes de huiusmodi aliis libris et eorum do. 
etrina informari plenerie et super eis ‚providere salubriter, 
ne fideles in errores huiusmodi damnabiliter' prolabanter, 
fraternilali vesirae de fratrum nostrorum consillo per po- 
stolice scripta committimus et mandamus, quatenus diebus 
dominicis et festivis in singulis ecclesiis vesiris cathedresJ 
libus ac curatis, necnon religiosorum quorumcunque ordi« 
num excemplorum et non exemptorum, etiam Cisterciensis, 
Carthusiensis , Cluniacensis , Praemostratensis, Grandimon- 
tensis, sanctorum Benedicti et Auguslini ac fratrum prae- 
dicatorum , minorum et eremilarum eiusdem sancti Augu- 
stini et Carmelitarum et aliorum ordinum vestrarum civita- 
tum et dioecesum, intra missarum solemnia existentibus 
populis ad divina et in praedicationibus per ‘vos vel alids 
quam cito commode poteritis facialis proponi, quod omne® 
et singulae personae ulriusque sexus cuiuscunque status 
ordinis vel condilionis existent earundem vestrerum civi. 
istum et dioecesum seu commoranles in eis habentes libros 
quoscunque a praefato Raymundo editos, ut präeferlur, Hp= 
sos infra unius mensis spatio vobis assignare ; et illi qui ’ 
sciunt alias personas libros eosdem habentes, eas vobis ro- 
velare ac nominare procurent vosque libros recipi faciatis 
eosdem, quos cum babueritis quam cilo commode poterilis, 
curetis nobis fideliter destinare, ut ipsos simili examinl 
subiicere valeamus. Celerum quia doctrina seu polius dog- 
matizatio praedictorum lihrorum examinstorum reperitur er- 
ronea haerelicalis et periculosa nimium animabus; et velö- 
mens suspicio est habenda, quod in aliis libris editis a dioto 
Raymundo similes vel alii, ut praefertur, contineantur erro- 
res, vobis mandamus, quod omnibus:et singulis eisdem per. 
sonis vestrarum civitatum et dioecesum docirinam,: seu' po- 
tius dogmatizationem et usum huiusmodi librorum interdic®#s 
studeatis, donec super his: per sedem apostolicam aliad 
fuerit ordinstum. Contradictores per censuram ecclesiestt- 
cam appellatione posiposita compesccndo, non obstlanlibus 
si aliquibus communiler vel divisim a sede Apostolich sit in- 
dultum, quod interdici, suspendi, vel excomunio#ri, ultra 
ceria loca ad iudicium vücari non possint, per 'lilteras 
Apostolicas non facientes plenam et- expressam ao de verbo 
ad verbum de indulto huiusmodi mentionem ‚:et' qtibuslibet 
exemptionis et aliis privilegiis et lilteris- Apostelicis quilue- 
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euaquelanis, peraonia val ardinibus mb quacıngaa forms 
vol enprässione verborum ab eadem seda conasssis, da 
qeibus guorumcenaqus tolis tenorihus ei de vorba ad ver- 
Dusa in nesiris illeris mentio sit babenda, ei per 
praesauiis. mandeti nosiri effeotus valeat quamedalibet im- 
pedizi. ‚Insuper volumus quad por te, frater Archiepiscope, 
Wapr pressenlium -aub tue vol oflicislis tui sigillo ad tuos 
fseires suffraganeos iransmittalur, cui per illos adhiberi 
wolamus, velut ipsis originalibus, plenam fidem. 
‚...: Datum Auinione VIll. Cal. Februarii pontificalus no- 
sin. emo Vi. . J 
3 7. 
.. ..Sanelissime Pater! Intelleximus relatu quornadam, quod 
Sancoliins vesira ad instigalionem fratris Nicolai Eymericä 
iageisiteris misit ad has partes Barcinonae et Maioricorum 
qundden roaripium continens qued quicunque teneat de li- 
hris per Raymundum Lull, quondem maioricarum faclis, in- 
im serium tempus in ipso rescriplo contenlum, illos tenee- 
me. ab ezcommunicationis poona ponere in pusse Vicario- 
zum Episcoperum ipsarum civilatum. Nam fertur quod dic- 
de Inquisitor opus dicti Raymundi examineri fecit, et quod 
im oo elique invenit, quae contra üdem catbolicam existunt. 
Gumque, Sanclissime Pater, oonsanguinei ipsius Raymundi, 
qui sunt in bac civilale, a qua suum genus traxil originem, 
ompiant valde, quod ipsum opus in eadem examinelur civi- 
tats. Quod ralionabile nobis videtur et iustum, primo quia 
opus praedictum est in idiomate catalano, ob quod ahsque 
dubio melius inlelligetur per Catalanos, quam per homines 
allerius nalionis. Secundo quia in Calalonia sunt plures 
cleriei et religiasi, qui in dicto opere libenter studeant: cum 
plurima in eo addiscant utilia velde: quique super ipse exa- 
minalione poterunt multa dicere, per quae veritas demon- 
awetur. Tertio quia scientia dicti-Raymundi habet principia 
walde dissimilia aliis scientiis, unde per ignoranies eam, 
geamvis aliarum seientiarum. scientificos, potest de facili non 
intelligi. Querto quia magnum est inleresse consanguineo- 
rum praedieli Raymundi, an dictum opus comprobelur vel 
‚ zoprobetur. Unde rationabile valde existit, quod super hoc 
ipsi vocenlur, el audieniur raliones eorum. (Quocirca San- 
aliteli vesirae humiliter sypplicamus, ut providere digne- 
meini, quod dictum opus in hac civilate examinelur; com. 
Ailaqdo examinstionem  ipsam: Episcopo Barcinonae iuxta 
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sepplicalionem, quae super hoc Nostri parte Vesitrae Cle- 
mentise oferetur. Nam de hoc nobis specielem graliem 
faciet Benignitas Vestra. Nam ex quo dicius Reymundas 
erat Catalanus et subditus noster, mulum nobis placebit, 
si eius scienlia comprobetur, et proinde Senctilali Vestrae 
gratias humiles referemus. Datum Barcinonae sub nostro 
sigillo secreto 7. die Januarii anno a nativitate Domini 1377. 


8. 


Noverint universi quod die sabbati none decima Me- 
yi anno a nalivilale Domini 1386 in praesenlia mei, No- 
tarii, et lestium subscriptorum existentibus personaliter im 
monasterio frairum minorum Barchinone , reverendo patro 
magistro Bernardo Ermengardi, provinciali praedicatorum 
et inquisitore hereticae pravilalis in provincia Aragoniae, 
necnon et fratre Antonio Falqueti, fratre Franeisco Mar- 
mandi in sacra pagina, magisiris de dicto ordine preedi» 
catorum, fratre Arnoldo Peregrino confessore illustrissimae 
Dominae Reginae Aragonum;; fratre Bernardo Broit in ea- 
dem sacra pagina magistris, fratre Berengario Laqueli cu- 
stode,, fratre Guilermo Arago leciore, fraire Dalmatio de 
Casclario, fratre Johanne de Pagueria bacalario conventus- 
libus Barcinon. dicti ordinis fratrum minorum in Camora 
scilicet sive Cellag quam praelalus religiosus magisler Ar- 
naldus Peregrini lenet in diclo monaslerio freirum minorum. 
Praefatus reverendus Dominus Inquisitor dixit et proposuil, 
quod ad instenliam quorundam amicorum venerabilis Ray- 
mundi Luli quondam civis Maioricarum ipse pro infrascriptis 
vocaverat ad consilium omnes dictos magistros et fratres. 
Et narravit ibidem quomodo lempore sanclissimi in Christo 
patris et domini Domini Gregorii sanctae memoriae Papae 
XI. Reverendus pater magister Nicholaus Eymerici ordinis 
praedicatorum, nunc inquisitor herelicae pravilalis ın pro- 
vincia Aragoniae fecerat condemnari aliquos arliculos, quos 
dicebat se invenisse in quodam libro facto per dicium Ray- 
mundum Lull, intitulato de philosophie amoris, quos articu- 
los dictos venerabilis Dominus Inquisitor Magister Bernardus 
Ermengardi tradidit mihi Notario in scriplis composilos in 
latino ; sunt isti: 

Primus, quod Deus habet mullas essenlias, Secun- 
dus, quod in faciendo bonum non oportet speciare, quod 
Deus incipiat, quia iam incepit, quando nos creavil, et pro 
conservatione nostra mundum nobis dedit, ut ei serviamgs- 
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oł oum :honoremmus. Tertiws est quod virtus ost ita bone 
et:quantitate magna quod omnis homo potest eam habere 
v sua voluntate. Dixit etiam et asseruit idem Dominus 

isitor Magister Bernardus, quod ipse viderat et recog- 
neverat praefatum librum philosophiae amoris, et quod non 
MmwWenerat in dicto libro dictos arliculos condemnatos, ut 
lacebant condemnali, .licet invenisset in eodem libro tres 
articulos, a quibus dicli tres articuli condemnati fuerunt ab- 
siracti, quos similiter idem Dominus Inquisitor frater Ber- 
nardus 'tradidit mihi dicto Notario, ut erant scripti in ipso 
Hbro de ‚philosophie amoris, quem in menu tencbat scriptum 
ia falgeri et sunt isti: 
.:'.;Primus Questio. Granesa de amor dix lemich en 
wen: :amat ha moltes essenties,. Solutio. Amich dix granesa 
de: amor: en les diffinitions compostes al neu capilol es 

gnifioat-quel amich es lan ligat ab son amat per una es. 

seneia damdos, que nos podendeparlir. 
::: Seoundus ponitur sic: Dones e donzelles damor, 
dis.lamich, manifesta raho es, quel amot vol esser 'honrat 
ew lo mon 'tostemps vol selvacio de homens e no damna- 
eie. E per ayco nenyu no pot, ne deu inculpar lamat, que 
eirro vulla asser ‚honrat ne salvacio de gents: per que lo 
#efalliment no es de part de Deu mas es de part dels ho- 
mens, que:nol volen honrar, E vosalires iam havets dit 
quo nous cal. que yous prech que sials en mon amor: ans 
ne pregats vosaltres que yo vos hi vulla meire En axi 
es'de Deu nous cal speras, que eli comeng, car ja ha co- 
mengat en quant ha los homens creals, e lo mon lus ha 
donet pergo quel tenguen en lur cor en lo mon honrat. 
Cöomensem donchs ha honrar lamat, a anem per lo mon 
ca e Ila per honrar lamat. | 

Tertius articulus ponitur sic ad litteram: Amadors 
los angels, cel, elements, plantes, besties, homens e tota 
res: quelquesie ha virtut per la virtut de mon amal, car en 
axi’compren la sus virlut totes altres virtuls, com la sua 
bonesa totes les altres boneses, e la sua granesa totes al- 
ires graneses. E lot hom qui vulla haver morals virluts 
per amor de la virtut de mon amat ne pora aylanles haver 
e en aylanta bonexa e granesa com ne pora voler. 

Quibus prolalis et narralis dictus reverendus Dominus 
Ihquisitor Magister Bernardus Ermengardi interrogavit om- 
nes superius nominalos Magistros in Theologia el alios 
supradictos fratres Theologos, qui ibi erant collalionem su- 
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per his faoientes, si dicti articuli, ut in latino iaoent con- 
demnati, ul supra sunt inserli, erant in dicto libro .phile- 
sophiae amoris, vel si polerant elici ex diclis posile ia 
libro praedicto. Etiam interrogavit, si dicti arliculi, ut ie- 
cent in dicto libro eo modo quo dicium est, ul supra aumt 
inserli, sunt boni et veri et catbolici? Et omnes dicli' Ma» _ 
gistri et alii fratres per dietum Dominum Inquisiorem Ma+ 
gistrum Bernardum interrogali per capita tenenles ei iegem- 
tes ibi coram omnibus praedictos tres arliculos condemnalos 
et praedicium: librum de philosophia amoris, dixerunt quod 
semel et pluries quilibet per se viderat el cognoveral as- 
sidue et diligenter praedicta, et quod dieli erliculi condem- 
nati ut iacebant et supra sunt inserli, non erenl: in dielo 
libro, nec polerant elici ab eo; et quod arliculi supradiati 
positi in libro. praedicto philosophiae amoris. orant boni 
veri et catbolici. 

Dixerunt praelerea et affirmaverunt omnes praedichi 
Megisiri et fratres, quod esto quod dicti arliculi posili per 
dictum venerabilem Raymundum Lull eo modo quo sunt po- 
sili, ut supra sunt inserli in vulgari ab omnibus passuni 
videri veri et catholici, multo magis legendo. praecedentia 
ei sequentia ipsius libri, et inspectis aliis suis libris palet 
clare ut dixerunt praedicios . suos arliculos. esse veros 
et catholicos, et articulos condemnaltos nullo modo esse 
suos nec suae intenlionis. 

Nam, ut dixerunt, de essentia Dei, de qua est pri. 
mus arliculus, loquitur "dietus venerabilis ‚Raymundes Lull ia 
quodam libro intitulato de invinito esse in capitulo de Iri 
nilate in fine parrafli in hunc modum, ut dixerunt: .Dieimus 
autem, quod producens est Deus pater, el productus Deud 
Glius, et procedere est Deus spiritus sanclus; tres personae 
distinctae in numero, et unus Deus, et non plures, et una 
essentia subsiantia et natura. Item dixerunt conlineri in 
alio libro intitulato de Dei sanctitale quasi in priscipio di» 
cendo quod Deus sanclus est et quaelibet sua dignilas san. 
ota est , concludit, ut dixerunt, quad .unus est Deus, una 
sanctilas, essenlia, substantia et nature, Eliam, ut dixerunt, 
in alio libro intilulato de essenlia--perfecta ‚in capilulo. de 
essentia Dei quasi in fine dicli capituli, ubi loquitur de dig+ 
nilatibus divinis, dicit sic ut dixerunt: Quaelibet isterum 
siguificat essenliam, non auleın. dicimus plures. essenlias, 
sed unam divinam essenliam, quam vocamas deilatem. 
Eliam dixerunt praedicli Magistri et fraires, quod. veorba 


14 KT Be Dokumente, 


infrasoripta oomienia, wi dixerent, ibidem in libre praedieto 
philosophiae ameris in capilulo inlitulato de necessitate de 
amor , in secundo parraflo, ubi ut dixerunt costinetur sic: 
No poden esser nombrats en essentia d’amor amich e amal 
sont vera difierentia dabdos. Apparet evidenter ut dixerunt 
quod dielus venerabilis Raymundus Lull loquetus fuit in se. 
lalione quaeslionis dicli primi arliculi de essenlia amoris el 
non de essentia divina. 

De secundo vero arlicalo condemnato, ubi conlinetur 
quod in faciendo bonum eic. dixerunt dicti Magistri et fra- 
tres, quod dictus venerabilis Raymundus Lull in suo arti- 
culo posito in vulgari, ut ex eius tenore clare liquere di- 
cebant, loquitur de amore et non de operalione bona fa- 
ciende, sicut sonat articulus condemnalus, Et ad istorum 
evidentiam affirmarunt praedicti Magistri et fratres, quod in 
quadam quaestione facta, ut dicebant, in dicto libro pro- 
phetiae amoris in capitulo inlitulato: de les obres de deu 
e d’amor, demonsiravit dicius Raymundus Lull, se bene 
scire credere et intlelligere, quod deus hubet occurrere in 
qualibet bone operalione ; dicit nempe, sicut dixerunt ; quae- 
siio: Quant ha lamat obra en home? E responch lamich: 
lamat ha tota hora obra en home ab miga e sens miga. ab 
miga en quant li fa fer hum be ab altre; sens miga en 
quant per si maleix lo mon &ä fer be. Quodque in alio 
loco dicti libri philosophiae amoris, videlicet in capitulo in- 
titulato de liberiat d’amor in fine penultimi parralfi demon- 
strat dictus venerabilis Raymundus Lull, ut supradicli dixe- 
runt se scire et credere, quod aliquis sine auxilio divino 
non polest bene operari. Dicit siquidem : quel amich a amor 
io volria donar a mon amat lot go que ell me ha donat; 
00 es a saber etc. y diu apres: empero yo no puch donar 
sens que ell no mo faga donar. Unde dixerunt et affırma- 
verunt omnes dicti Magistri et fralres, quod diclus venera- 
bilis Raymundus Lull in isto secundo arliculo non loque- 
batur secundum formam nec intenlionem articuli condem- 
nati, sed loquebatur de Dei amore, qui ab aelerno nos dilexit. 

De tertio autem arliculo condemnato, ubi continetur 
quod virtus est ila bona etc. dixerunt dicli Magistri et 
fratres, quod dictus venerabilis Raymundus Lull in suo ar- 
ticulo posito in vulgari loquitur solum de virtulibus mora- 
libus et non de gratuilis prout apparere dicebant in ipso 
tertio erticulo superius inserto. Quoniam in alio loco dicti 
libri in capilulo intitulato del solas del amor in seplimo 
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parraflo damonstrat dictus venerabilis Raymundus ut dixe- 
runt, quod praedicta non intelligit de virtutibus gratuilis 
ubi dicit: que parlaven lamich e lamor de lomperangs e 

desperanga , que son oarreres per les quais ammdors van 
a mat. E dix lamich que per temprasya que es graue + 
bona virint sperave haver la gieria de son amat, Acusa 
lemich a son amet eic. E dia apres: quel amat iramäls 
iusticia al amich pergo quel punis wergo var per sos merils 
euydava. haver salvaoio. Dixerunt otiam dicti Magistri æt 
fratres quod in aliis doeis dicti libri philosophiae emeris 
videlar ciare, quod dictss venerabilis Raymundus Lull: ie= 
quebatur de dicto artioslo et de .aliis superius conientis 
reguiale, bene ot caiholice, 

Et ideo omnes tam dictus reverendus Anguisktar, Mu 
gister Bernardus Ermengardi, quam dicti alii megistri ot 
ratres superius nominali im dioto loco oongregati unanimiler 
concordanies, nemine discrepante, nerratione faola de prao- 
diclis, ut superius est dictum, in praesenlia mei Jioli ei 
intraseripti Notarii et testium infrascriplorem ooncluserunt 
et dixeruat ibidem singulariter et dislincte: primo per di- 
cium inquisitorem sua intenlione probata, quod dicli arli- 
euli, ut iacent condemnati, in condemmatione bene duersat 
condemnati; tamen non sunt conscripli in dieto libro phi- 
losophiae amoris, nec ab eo neo a eoalenlis in eo poto- 
rant elici nec intelligi formaliter, nec aequipolenter, Hacite 
vel expresse, directe nec eliam indirecte; imo ipsi arlicali 
condemnati, qui superius sunt inserti in Ietino, male dioio 
libro fuerunt attributi. Et quod erticuli praedicti in vulgani 
positi in dicto libro philosophiae amoris, qui superiss PR» 
riter sunt inserli secundum praecedenlia et segquenlia et mo» 
dum loquendi docloris sunt boni fdeles et catholici ei alla 
rubigine heresis maculali, praedicla ut dixerunt pro cenalp» 
sionibus capientes. 

Quibus sic faclis et diclis in contisenti venerebilis 
lohannes Lullii ibidem praesens et vices portans in hac 
parte ut dixit et nomine suo et omnium diclorum amicorum 
venerabilis Raymundi Lull petiit sibi de praediotis fieri 
et iradi tot tot quod petierit peblica insirumenia. per we 
Notarium infrascriptum ad habendum memoriam de praediotia. 

Quae fuerunt facta in dicio monasterio frairum minerum 
Barchinone in cella praedicla die et anao praediolis era 
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ns,’ Bo loan per la ia de Deu Rey de Arago, de Va- 
deneia, de Mellorques® de Cerdena , de Corsega, o Camie 
de Barcelona, de Rossello a de Cerdenga & fra Nicolau 
üymerich vel orde dels predicadors, salut tal com mereix. 
: No ignorais en quantes © quant greus coses vosires 
grans culps e excessios escandels contra nosira maiestat, 
8:08 no poca derigracio de nosires pobles, e co qui mo 
«8: menis en gran lurbacio o offensa de la fe catholica, ham. 
excilado temps ha, o exciten conlinuadament nostra ira 20- 
bre vos, e null temps algunes monilions exortalions mapa- 
mabhls, ne alires provisiors nosires, ne afronis iudicals son 
estades bastants & vosires perlinacies e duricies, folls go- 
sars o manifestes errors, de que no poques vegades sola 
estat convemcut legitimement, e almenys aquelles .vergonges 
vos degueren induhir & mills obrar e cessar de mals, per 
esquivar los esdevenidors e maiors, Persquo recordanis © 
vebents vostres malicies tant o tant longament conlinuades 
sens alguna temor de Deu e de nosira Senoria, vos aixi 
oom agullo e mortlal veri, e ingrat,.e enemich nosire e. de 
aöstres genis, esquivam e exellam dasi avant de tola com- 
panga de nostres pobles, e de tola hacilacio e residenoia, 
de nostres regnes e terres, Manat a vos de cerla scien- 
sie sols final incorriment de la nosira ira que dins deu 
iorns de la presentacio de la present a vos faedora com. 
ꝓladors siats exit de tota nostra Senoria, e iames eu aquella 
no praesumats de lornar sens special licencia de nosira 

ria ma scrita, per tal que ontenats que ab gran dilfi- 
oultat obtendriets de nos sobro ago altre perdo, merexenis 
000 e als pus agrament vostres culpes. 

Dat en Valencia sols nostre segell secret a vuyt dies 

de Abril del any de iuscrit. (1293.) Rex loannes. 


b. 


Ä lohannes Dei Gralia rex etc. dilectis et fidelibus no- 
atris cuicunquo. Post nostri a terris cismarinis recessum 
sesidenti in gubernatorem aut locum tenentem generalem 

rum et terrarum nostrarum, ac universis et singulis 
ofleinlibus et subditis nostris ubilibet constilulis, ac ipsorum 
ofäcialium locatenentibus et eliis, ad quos infra perlinere 
noscanlar, salutoem et dileclionem ! 
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+. Vodis notum facimus per praesentes“quod nos düdam 
contru illan 'höminem pestilentem: fratrem Nicolaum' Eim6- 
tief? nostrl- et nostrorum subdto vum "publichm inimivuhl, 
suis detestabilibus et depravatis attibüs’exigentibus provi⸗ 
siones fecimus' —— "löännes" Det gräffe rex etc, 
Uhiversis et'singuliW''Praelatis ar accleiiädticis porsonis, Co& 
mittibus‘,  Vicecomitibus, nobilibus, militibus ei gerlerosis, 
c&terisque privatis personis cuiusvis gradus et: conditionis 
existänt,, necnoti. quibuscungue officielibus’ nöstris ubili 
cönstitutts ac locätenentibus eorundem, ad quos pervenerki 
salatem et dilectionem.' Culpis gravibus contra, nostram R&- 
diem Maieststem, et quod 'multo magis nos aggravat; in di- 
vinam cömmissis per illum tieguam' hominem fratrem Nico« 
laum Eimerici de: ordine praedicatorum colore officii inqui- 
sitionis hereticae 'pravitatis, cui nunc usque in regnis et 
tetris nostris damnatissime praefält multiplichter exigentibus) 
quis 'pro nunc ex quadam ürbanitatis modestia, et ne ipsius; 
licet pessimi, veruntamen 'näturalis Imperii nostri, unde om- 
nes 'sppelimus tam in fama quam in moribus esse ceterid 
mieliores, rea nimis infamia sigillatim in aures veniat po-J 
pülorum,'omittimus, eundem fratrem Nicolaum nostrae rei 
verentiad et honori ac etiam fidei ortodoxae suspectum‘; 
nostrum quoque et nostrarum gentium nolorium inimicum, 
praesentis et alterius nostrae sibi directae patentis litteree 
serie tniversis vobis et singulis nuntiamus, vobis aut no- 
stris officialibus et vestrum cuflibet iniungentes expresse sub 
pens corporum et bonorum, quatenus litteram ipsam ille ex 
vobis;''cut' prius praesentabitur, praesentet eidem, et ex tunc 
lapso termino decem dierum a praesentalione ipsius litterae 
computandorum, infra quem ab omnibus regnis et terrig 
nostris eum exire iubemus, ubicungue infra commis8os vo- 
bis districtus ipsum iniquitatis filium, imo potius venenosam 
viperam reperire poleritis, capiatis et sub vinculis fidisque 
custodibus destinetis ad 'nos, ut tot malorum defieht poe- 
nas magnas. Ubi autem forte ih’ aliqua Baronia sit, auf 
fuerit receptalus, receplatores quivis fuerint requiratis cuiif 
publico instrumento, ut ipsum scandalosum hominem 'vobis 
tradant , vel saltem effectualiter a suis mox terminis' favo- 
ribusque repellant, et si hot facere non eüraverint, quod 
non 'credimus, procedatis contra eog et alios inobedientel 
sic fortiter tam per receptiones potestatum eorum, quae pro 
nobis tenent in feudum, quam ‚altes — uiscant do oetoro 
inimicos nostros persequi non Yoverd."!'Nihilominus '"Yö6 
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praedicti officiales praemissa facielis in diskxiclibyg. vestris 
vace praeconia publicari, ut singulis innotescant. Datum 
Valenciae sub nosiro sigillo gecreio nono die Aprilis anna 
aubscripto,. Bex loanaes. 

Bi quia ex praecedenlium. serie salig perpendi potest 
affeciys , quem gerimus circa detestanda faninora maligni 
hominis supradicli, quae diutiua aures, mosiras. barride pro- 
pulsarunt, necnon dignam animadvarsionep,, qua merilo in- 
susreximus contra ingum nen oportet illa ampliyg propalare, 39- 
lum equidem quod menig gerimus et in.nasiris lenempg.affegli- 
bus radicatum, east hoc quod. auperius Ber nas dispositg 
et ordinata debito effeciui perdacantar. damus ils 
vohis et singulis vesizum sub nostrae graliag el mercedig 
obtentu diclarumque poenarum incussy, qualenus servanda 
iaviolabiliter contenta el specificata in nostris lilteris ga 
pradictis toto posse et cura praevigili intendatis, quod din 
cius ahominabilis homo, qui muster, ut dictum est, et no- 
girorum subditorum publicus inimicus extitit, in regnig eh 
terris nostris de cetero non audeat residere; et si contra. 
rium facere altenlaret, ipsum capialis, et ad nos, ul ia prima, 
litterarum continetyr praedictarum , caplum sub vingulis fir 
disque custodibys destinare nullalenes diſſeratia: procedendg 
eliam fartiter et districte et in omnem eventum remidiis 
supradictis, et aliis fortioribus contra illas, qui forsan te» 
meritate ducti in locis suarum iurisdictiomum, ipsum quod 
non credimus praesumerent receplare. | 

Datum Dertusae sub nostro sigillo communi duodecima 
die Octobris anno a nalivitate Domini 1393. Rex. loannes. 


c 


loannes etc. dilectis et fidelibus nostris Iyratis, cou- 
siliariis et probis hominibus civitalum Caesarauguslae, Bar- 
cinone, Valentiae et Maioricarum, necnon aliis recloribus 
quarumvig aliarum civitatum, villarum, castrorum ct locorum 
nostro dominio subiectorum, ad quos praesenkes pervenerint, 
salutem et dilectinnem! | 

Nos scribimus residenti post nostri recessum in guber- 
natorem aut locumtenentem nostrum generalem et aliis oſſi- 
gialibus et subdilis nostris per nostram litteram in hunc mo- 
dum: loannes etc. dileclis et fidelibus nostris cuicunque 
etc, (ut supra), 

Verum quia ul nostis enormitas crimiaum et exces- 
suum delestatia, quibus dielym depravatum hominem ut ini= 


al... 


das Leben des Raymunbus Lullus betreffend. 18 


micum nostrum ei nostforum subditorum merite reputavi- 
mus, nedum inieress6 M0strum, verum eliam vestrum et ip- 
sorum. nosirorum fidelium videlur tangere in aperium volu- 
mus, vobisque dieimus el mandamus expresse,, guatenus 
nasiri honoris intuitu vestrique et vesitrorum. conatuum in- 
lereense circa executionem et’ expeditum effeckum per ron 
sanerius mandatorum virililer :assurgatis, ei partes vestras 
wiler apponelis, quod dietus seditiosus et scandalis plenus 
in. terris. nosiris non vwaleat malignare. Nos enim per prae- 
sentes praefalis ommibus ei singulis officialibus. nestris in- 
iaegimus ei mandamus, quod nedum contenta in diotis ne. 
siris litteris et. eorum. quodlibet proprio motu sew alicuius 
requisitione minime specista adimpleant. Quinimo ea ot 
elle, .de quibus pro:praedictorum: seu alicuius eorum expo- 
ditiene eius ipsos ei eorum aliquem vos vel vesirum aligqei 
requisiverilis exequeiur, more: qualibei quiescente. Et u 
de praedielis omnibus aliis post vog succodentibus ia: rogi- 
mine vesiro melius ei plenius’ innotesoat, providemus et or- 
dieamus ac vobis et ipsis successoribus ezpresse mandamus, 
quatenus anno quolibet in die electionis iuratorum oonsilio- 
vum seu reclorum vesirarum universitetum facialis, et fa- 
ciant hanc nostram provisionem in plenis consillis ante pu- 
blicationem electionum coram omnibus legi, et alta voce 
publicari, ne quis de iam dictis valeat ignorantiam allegare. 

“ Datum Dertusae sub nostro sigillo communi sexta de- 
oima die Octobris anno a nativitato Domini: 1393. Rex 
loannes. Ä 


d. 


Ä Lo Reg. Honrat Pare ! Si los pastores de la iglesia de 
Deu sollan les ovelles als Uops, e de Uurs cabanes fan ca- 
vernes e receplacles de Undres, ab quanta audacia les al. 
tres besties de rapinga se esforgaran, no solament machi- 
nosamen!, mes ab altrevit gosar a pendrer e devordf 
aquelles, tot hom ab sana pensa pot venrer clarament, qus 
sen deu rahonablement sperar, 6 qui a vos ho 35 
som: ceris que respondriets que tot mal e irreparables in 
eonvinients , com sia inhumana e dura cosa lexar lo cb= 
tell en la ma del foll e irat. Com donchs novellament 
haiam entes, que aquell endiablat inveterat de mals dies 
e- publich enemich de la. santa fe oatholica e de nos, freie - 
Nieolau Eymerich quis fa intituler Inquisidor dels h | 
habita e recepta en los Uochs de Ia vostra Bagiesia; 'qi 
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casa. de oracio, en la qual son indignes de hubiter'hömens 
‚ e untais de viri de inädelitet, de ‘que porien 
pendrer Uume eximpli eltres, dels quals vos sots spil:, © 
oreem be que aco ignoreis, pregam vos affeoinosambırt, quel 
dit malvat kom en los vostres Vochs de susdits' no: 'sosten: 
gets vol favoreieis en res, ans: aquell' siri. nemich ' wostre 
pablich ne foragitels, o si voliels ‚mes vos ho krahis- 
sem, prengals en persona, e aquell ab bones guardes ues 
remetats, per tal que li pugam fer porter ia pena, que’ se 
follia e perlinacta mereix, e seguirase daco Te retent vos 
sire dente nos en fareis assengalat servey. puisque: u6 
dareis ocasio que alires lo recepten nel favorejen; qui ve- 
honts co que vos fels per ventura farien' pijor creenis a 
ells esser ‚Uegut, co que a vos ne plauria, sabent que del 
tontrari nos desplauriels tant que mes no poriels; e'kau- 
riem hi usar de remeys convinenis, qui per ventura serien 
desplasenis a vos. E per tal que mills siats oertificat. de 
nosires justs proceiments que contra aguell harem fets, © 
del reglant e ferm voler quen havem, iramotom vos trans- 
lat de aguells dins la present. 
Dada en Tortosa sols nostre segell menor a 2 dies 
de Octabre del any 1393. Rex loannes. — — 


10. 


haoo estexemplum bene et fideliter Barcinone sumplum 
a quodem publico et autenlico instrum. in pergameo exaralo 
inferius inserlo non vitialo non cancellato neque in ull- 
qua eius parte suspecto sed omni prorsus vitio et suspitione 
carenti tenoris huiusmodi. In nomine domini Amen. Anno 
a.nativ. domini 1395 pontificatus santissimi in Christo pa- 
tris et domini nostri Domini Benedicti Papae XIII. anad 
primo indictione terlia die vero sabbati intilulata duodecime 
mensis Junii in mei nolarii publici et testium subscriptorum 
praesentia Venerabilis vir Raymundus de Cortiliis canonicus 
Elvens. materiam inceplam scilicel Mer! Nicolai Eymerici, 
alias Marcelli ordinis fratrum predicatorum in provinciis 
Aragonie ac magistri in theologia asserli conlinuare et ad 
finem debitum tolis suis conalibus iusliciae m . . . . . d& 
ducere cupiens venil ad domum habilationis et praesentiam 
vener. palris Francisci Ansurre ordinis fratrum minorum 88- 
ere theologie Magistri inquisitoris heretice pravitatis in Dal. 
phinatu Araeleten: Aquens. Vennen. ei Ebzecimens, provia- 
eils commanitatibus provincie fouralquerii Abenaysini ac im 
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principatu auraycens. necnon in civitate et diocesi avinio- 
nensi ceterisque aliis provinciis terris et locis auctoritate 
aptica deputati ipsum dominum inquisitorem requirens exortans 
et persuadens necnon eidem protestans ac eliam quasdam 
conclusiones in quodam libro seu compendio per ipsum 
Magistrum Nicolauın Aymeric et eius propria manu ut as- 
seritur'scripto conlentas denuo produxit ipsique domino in- 
quisitori Avinion: presentavit modo et forma quibus in 
quodam libello seu schedula in papiro scripta per ipsum 
Raymundum de Cortiliis iudicialiter praefato domino inqui- 
sitori praesentala seu producta clarius continet. Cuius qui- 
dem libelli seu schedule tenor sequitur et est talis: „Cum 
coram vobis R. palre domino fratre Francisco An- 
surre inquisilore herelice pravitatis Avininn. per modum 
denuntiationis sen eo meliori modo quo ego Raymundus de 
Cortiliis canonicus Alvens. potui denuntiaverim et inlimave- 
rim quod quidam Nicolaus Aymerici assertur inquisitor 
beretice pravilatis in regno Aragon. et nunc degens Avi- 
nionensi contra deum et eius sanclam matrem ecclesiam com- 
pilaverit annotaverit et ediderit aliquas falsas erroneas et 
fidei catholice mullum preiudiciales conclusiones contentas 
in quibusdam compendiis per dietum Nicolaum ordinatis et _ 
editis ac eius propria manu scriptis lam traclando de con- 
ceptione virginis Marie quam aliquos sermones ordinando, 
que quidem conclusiones sunt lenoris sequentis: Prima sci- 
licet quod omnis dicens et credens pertinaciter B. Mariam 
non contraxisse peccatum originale est herelicus iure; alia 
est quod omnis laliter dicens taliter credens taliterque de- 
prehensus et recipere laliter nolens est hereticus condem- 
pnandus et condempnatus herelicus est habendus et cen- 
sendus. Alia est quod Deus de potentia absoluta pariter 
et ordinata virginem Mariam ab originali macula preservare 
non potuit alia est quam dicit fideın esse tenendam el est 

“0... cuiusdam consequenlie quod Deus de potentlia 
absoluta ab originali culpa preservavit Christi personam. 
Alia est quod quamvis dicere b. virginem contraxisse peccalum 
originale sit calholicum et contrarium herelicum non sit per 
ecclesiam declaratum in specie et explicite nominando eam 
ex nomine lamen est declaratum et definitum in genere 
et implicite et sit suflicienter quod non egeat ex nat. 
ulteriori declaratione seu distinclione. Alie sunt que con- 
tinentur in dicio compendio sermonum in sermone de do- 
minica quarla in adventu in quo praedictus Nicolaus accipit 
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ro thomate: confessus est quod non zum ego. Chrisias, 
oann. I. et in evangelio .hodierno, in quo sermone suni 
sonclusiones sequenies; prima quod inler ceteras satholicas 
veritates fide irrefragibiles haec est una, scilicet quod ommis 
— qui per concubitum viri et mulioris concipitur sic 
ede concipitur, quod nedum in fervore parentum libidieis 
acedum in fetore decisi seminis nedum ia rubore. comunis 
operis concipitur,, imo quando anima ralionalis organizeie 
corpori infunditur, iunc ex coniunolione anime sd ‚eerpus 
tsli peccato originali etiam maculatur hoc est in anime -00n- 
trahitur addo et qui huius catholice verilalis ooatrarium 
docmatizat sio dominum lesum Nezerenum blasphemat quod 
non esse Christum afürmat. Alia est loquendo. de 
5* Maria: quid ergo monont; tantum quadam pie de- 
votione prelendentes quod preservala est, quam preservalie- 
nem nec angelus in celis superius, neo homo in terris 
inferius neo diabolus profundius docuit neo doocebät, st dioe 
itarum et ilerum, iterum neo dooebit, nam catholica veritas 
a primo fdei arliculo ac generali Niceni oonsiliis contradi- 
eit; audivi pluries a domino meo Cardinelo :Bononiens. 
quod dominus Clemens VI. tamtus theologus dioohat, quod 
ex sacra scriplura evidentius haholar hoc fore herelicum, 
60. virginem malrem Christi non conlraxisse originale peo- 
cetum, quam illud de proprio. ei comuni contra quos do» 
minus loannes XXII. processit tamen et tanium di: ab eo 
et} aliis dominis Cardinalibus dicebatur: o pater sanctissime 
postquam est hereticum quare non deolaratur illud esse hereti- 
cum, respondebat; quare divus loannes doouit me, quare 
enim nolo in ecclesia herelicos maltiplicari neo ab hereli- 
cis fatigari; haec ille, et ego qui loquor profiteor one me 
frmiter eredere corde dominum Clementem mihi diosre 
verum sicut et credere Auguslinum dicere verum, qaum 
dieit contra lulianum quod dicere Isaac non contrexisse 
eccalum originale est heroticum; corde enim creditur ad 
iustitiam, oris aulem confessio fit ad salutem elc. eto, 
hac consideralione ductus dominus Guido predictus Carme- 
lita dicit: ita fateor virginem matrem Christi conceplam :osse 
in peccato originali, si enim aliter dicerem, timeo ne An. 
guslinus prout Julianum me herelicum condempnaret“ Duo 
sunt in summa aliqualiter taliter qualiter scilicet principaliter 
declarata; primum est quod quemcunque hominem per eon- 
cubitum viri et mulieris conceptum non contrahere peccatunı 
originale docmalizat; sic dominum lesum blasphemat quod 
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nzajcu qua non esse Christi aflnheh,; ut de «ob WAR (COM- 
tustens domints 1. Christus oonfessus est Yuod Tom en 
&g0- Obristas. Serundum eit:yuod talis est Pelagius talis et Aubiı 
uirus, telis et aonnullus modereus. . . sequitur tertium aod q 
libet core Irkem sio dominen desum biesphemui quod Ipi 


.. zum non esse Christem affirmat wt do quolibet hotum Irhrm 


dicat conquerens döminus desus conlosses st quod non 
sum 250 Christus quod est Ihemä. Alina Tonchwio ost qusd A 
Deus hommem ab Alam per comme 'serminkrism destun. 
deatem possit ab originati muculu pröserräre‘st von 
ver wi virginem Mariam Gatkeriham au vol nis’ad hano:Yeı 
spondelur, quod in primk parte themwetis conflecux test: ie. 
quod not, yawe quidem compendia pond voh deposul.igt 
exhibui ei deiadu multoselens vos dielum dumteum Angel: 
sitorem verbe et seriptis 'instanter reqwisivi quad vowtm 
dhetum Niodiawm etlam ex vestto oflieio yrocaderenls:ummitus 
vis et juris romediis oppertwdis. Et vis vos  dibum 
dewinus Intisitor concurrentibus aligeibos admimidalis : 26 
depositionibus: testium receptorum suker' predietis contea 
„ötum Nicolaum ac reistiode et inlormatiens. vabis was! 
sbatalis per diversos magistros theologie' & yuibus weper 
dietis sonclssionibus wubsdiein idsittie vensilum reoguiskiz 
“allın debnisselis ot nuno etiam debetis preveare ad bay: 
“onem divti. Nicolai .Boc facere minime cufavielis 7 
leka ouralis diligenter processum nbetrum eoatiauaro vonth 
desiiaum Nicolaum 3icut vestro incambR offleie: !ioet alias 
ubtulerkis vos super preodielis conbiliwm: &% vonsilih vele- 
ware quod winquam fecistis maximeque wufragmtibes de 
zuontis dioti'Ntedlai de 'cims absmtia et Fuga limeuiim Idsn 
dietus Raymendus:: consoions mo gravalunı oz mora ot 
»egligentia viri dieti Änguisiloris pro interessk:weo et on- 
niun fidelilam adherere volehtium requirö vos dominem do. 
wsimem Inqeisitorem'ac vestrum officium implore quutemus ad 
captionem demimici Nibolai ültco prouedatis vet alias contra 
4pelus personam par prewessum vesinäm ut juris ont tonlinuelis, 
alias protesior quod si diotus Nicolaus: se absentat et fagit 
4aliter quod de ipsius persona iusticia Ron possit mikistreri 
asd'iego possim team magnum interresse fidel untholive po- 
tsre a persona et bowis viri dieli demini inquisilöris #t 
wilas protestor de damnis sumplibus wet: intereise, Retui- 
zes do prediolis Geri pablicam et publten insirem, ci in- 
stramenia per vos notarium hic praosönteni. Qauem :yuidem 
übellem deu schedulam ipsi diete inquisitori ‚sicat premitii- 
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tur iudicialiter presentatum cepit et per me nolarium publi- 
cum in frum ibidem praesentibus testibus inferius annotavit 
de verbo ad verbum prout iacebat legi fecit et mandavit 
quo perlecto et in eflectu per ipsum dominum in pre 
intelligibiliter in mente sua ut asserilur conceplo dixit et 
respondit se diotum librum alio productum vidisse tenu- 
isse et conclusiones in eo scriptas perlegisse quae ut prima 
facie apparebant erronee el in fide suspecte videbantur. Di- 
cens eliam ei respondens idem dominus inquisilor quem- 
admodum alias dixerat et responderat se fore presto et pe- 
ratum totis suis viribus iusticia non offensa in huiusmodi 
causa procedere ipsamque fine debito prosequi et terminare 
quod iam fecisset et ad dicti Magistri Nicolai Aymerici cap- 
tionem processisset presertim cum schedulas dicta et re- 
sponsa nonnullorum notabilium religisiorum in sacra pagina 
professorum ac aliorum ulriusque iuris peritorum cum 
quibus super premissis plenariam deliberalionem recupera- 
verit et penes se habeat ei teneat el eliam atienio quod 
idem .Magister. Nicol. sit de et super predictis legilime 
testibus convictus nisi fuisset praeter novum manda- 
datum seu intibitionem sibi a Reverendissimo in Christo 
patre et domino domino Cardinali Pampilionens. faotam di- 
cente et asserenite se in presenti causa fore iudicem el 
comissarium a summo in Christo patre et domino domine 
Benedicto Papa XIII. moderno una cum Reverendissimo etiam 
patre in Christo et domino domino Cardinali de | Giffone 
specialiter depulatum altamen si eius manus disclandantur 
et novum fiat sibi mandatum cum sit perilus et omnino 
deliberatus obtubisse idem dominus in fulurun faclurum 
quod in se erit et secundum quod ad eius speclat ollicium. 
Quibus omnibus universis et singulis prcfalus Raym. de 
Cortiliis in presenti negotio totis suis. viribus inslans el as- 
sistens nomine quo supra petiit sibi iteralo per me nolarium 
publioum infrascripum unum et plura publicum et publica instra> 
menium et instrumenta loco et tempore congruis et oppor- 
tunis acta fuerunt heo avinionens. infra domum habitationis 
dicti domini inquisiloris anno ponlilicati die mense et in- 
diccione quibus supra praesentibus venerai. et religiosis 
viris domino Bertrando Imberti monacho ordinis S. Bene- 
dioti studente avinion. et I. de antonio rojreti ordinis fra- 
irum minorum socio eiusdem domini inquisitoris necnon lo- 
anne. corone et Guillermo Martini clericis et oflicii sacre 
inquisitoris familiaribus Avinyonen. Codonens, Aletens. et 
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Athenens. Dioci testibus ad ista vooatis specialiter et ro- 
pet. Et: me loanne Martinete clerico de sancto Iuniano 

onicens. dioc. auclorilate imperiali not. ac praefali do- 
mini Inquisitoris et officii sacre Inquisitionis not. et scriba 
qui premissis presentationi requisitioni protestationi et re- 
sponsioni ac omnibus aliis universis et singulis una cum 
prenotatis lestibus praesens personaliter interfui eaque 
omnia et singula dum sicut praemillilur agentur et fierent 
in nolam recepi de qua quidem nota hoc praesens publicum 
instrumenlum manu mea propria scriptum el signo meo so- 
lito signalum extraxi requisitus et rogalus in fidem et testi- 
monium praemissorum. 


Divendrcs a sis d’agost any mil ccccı.xxvınıı en Ma- 
lorques. | 
Aquesta es la voloutat que jö dona Beatriu de Pinos 
he deval envita 'que vos frara Merf de Pau fecau com a 
procurador men ab lo sant Pare 6 'ab la ciutat de Venecia. 

Primo que lo Sant Pare veja la donaciö. que jo he 
feta en aquesia Univarsitat de Malorqua, e ma volonlat es 
se complesca, e com mos bens sian en molles mans, plasia 
& Sa Santedat lans escomunicaciö als qui dits bens se de- 
tindrän hi franderan, perque tanta lahor de rioßtron Crea- 
dor no sin empelxada, com per altre mijä nos puguen co- 
brar com per aquest. W 

Ames sia plasent ä sa Santedat vulla escriura al ser 
nör rey nosiro, com aquels qui lenen mos bens sian ves- 
sals sens, me faca justicia en ferme restitüir dits bens, e 
si nou feya fos en dila puniciö de la escomunicaciö. 

Ames vull que vos frare Meri de Pau comuniqueu ab 


qui ä vos parr4 de Venecia perque aquesta obra haja durada 


tant com mon sia, si cas era ge. per lo  senyor reyö per 
los regidors de aquesta universitat de Malorqua per temps 
esdevinidor fös impedit que dit rey ö regidors se aturassen 
los bens e no servissen en aquesia obra que conté en ma 
donaciö, en aquesi cas los venecians ajen ä demenar mos 
bens e aquels rebre ab tal condiciö que tots mos bens no 
servirän en als sino en recobrar la terra sanla per. cre- 
stians segons l’ordonament de mestre Ramon que ha fet 
en sos libres, e en acö s’obtigarän ab jurament, e d’acö 


sen farä acte que rest en la ciulat e que jo n’aja un altre autentic. 


: Et de ago fu preso contrato p. litra not, de Majoricis 
ab jurament. J— 


05 Mitie h. Schriſt die alleinige Ertematmiptntelle 


E mes fra mi" com en lo testament de ia sen- 
gora Mare diga que parleix sos bens a tres fils dwe ere 
e lo mascle mor& a nou anys, o jo e ma sor restam, 
ela es morta en edat de xxv anys, sia declerat si ma sor 

aya en tota la eretat de la Sra nostra Mare ia meylal 
ö solament del dot que foren deu milia florius dita meytet. 


Iſt die h. Schrift die alleinige Erfenntnißquelle 
der Lehre Jeſu? 
(Fortfeßung der Abhandlung im 75. 77. und 82. Hefte.) 
IV. Artikel, 


Nachdem wir bie h. Schrift in allen den Aenßerungen, 
weldge fidy direkt auf die Frage diefer Abhandlung bezichen, 
vernommen, und fie als hoͤchſt günftig für die katholiſche 
Auſchauung erfannt haben, ftehen wir jegt daran, Die anders 
weitigen Brände hervorzuheben und zu erörtern, weldhe auf 
die Beantwortung unferer Frage von entfcheidendem Einfluſſe 
find, Wir leiten diefelben mit der Nachwelſung des in 
unferer Sache hoͤchſt bedeutfamen Satzes ein: daß es der 
Wille Jeſu war, daß feine Lehre in ihrer at 
fprüänglidhen Reinheit und Bollftändigfeit zur 
Kenntniß aller Menfhen gebracht wuͤrde. Dieſe 
Nachweifung vollzieht fih durd die Begründung folgender 
in diefem Hauptfage implicite enthaltener fpezieller Säge: 

1. Jeſus ift in dDiefe Welt gefommen, um 
alle Menfhen von der Sünde und ihren ſchreck— 
lihen Folgen zu befreien, zur Tugend binzw 
führen, und ded ewigen Lebens oder der ewi— 
gen Seligfeit theilhaftig zu machen, mit Einem 
Worte: um alle ohne Ausnahme zu retten. Diefe 
Wahrheit wird von den h. Schriften auf dad Bollftändigfte 
verbuͤrgt. Zu ihrem Erweiſe führen wir zunaͤchſt Aeuße⸗ 
rungen Sefu ſelbſt an. Bei Luf. XIX, 10. fagt er: der 
Sohn des Menſchen ift gefommen, zu fuchen und zu retten 
(ſelig ja mahen — owoar), was verlorcu war". Diefe 
Aeußerung bezeichnet allerdings als Zweck der Ankunft Chriſti 
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die Rettung aller Menfchen nicht mit ausdruͤcklichen Wor⸗ 
ten, aber fie-eutbehrt auch aller Befchränfung, und ihre gasge 
Haltung ift eine durchaus allgemeine. Was uͤbrigens dieſe 
Stelle vermiffen läßt, holt eine andere nach. Johannes degt 
in feinem Evangelium Ill, 16—17 dem Herrn:-bie nachſte⸗ 
benden Worte in den Mund: „So hat Gott die Welt ger 
liebt, daß Er Seinen Eingebornen Sohn dahin gegeben hat, 
auf daß Geber, der an ihn glaubt, nicht verloren 
gehe, fondern dad ewige Leben habe. Denn Bott hat Geis 
nen Sohn nicht in die Welt gefandt, daß. Er die Welt 
richte, fodern daß die Welt durdy Ihn gerettet werde“. 
Hier fagt Jeſus ed mit dirren Worten, daß er jeden Glas 
benden vor dem Untergange zu Bewahren, und zum ewigen 
Leben gu führen gefommen fei, daß die Rettung ber Weit 
d. i. der Menſchen überhaupt,. insgefammt das 
Ziel feiner Miffion fei. Wollte Einer ed ſich einfallen laſſen, 
die Ausdruͤcke „Jeder, der an Ihn glaubt“ und. vdie Welt⸗ 
auf die damals lebenden Menfchen zu befchränfen, und blos 
dieſe in ihrer Gefammtheit darunter zu verfiehen, fo wäre 
das die willführlichfte, die unbefugtefte, die ungerechtfertigfte 
Einfchränfung, die eine weitere Berädfichtigung, resp. Wie⸗ 
derlegung nicht verdient, Oder wer darf da eine Beſchraͤu⸗ 
fung flatwiren, wo die Worte ganz allgemein lauten, und 
zu irgend welcher Befchränfung nicht ben allerentfernteften 

Anhalt bieten? Wie der Meifter felbft, To Sprechen. auch 
feine ärger. In einer Rede, weiche ber Apofiel Petrus 
an die Welteften und Gchriftgelehrten in Jeruſalem hielt, 
kommen folgende hoͤchſt merfwürbige Worte vor:: „Nicht bes 
ruht auf einem Andern die Rettung, (das Heil); denn es 
ift ein anderer Name unter dem Himmel deu Mexſchen nicht 
gegeben, worin wir felig (gerettet) werben follen«: App. IV, 
12. Petrus leugnet es alfo auf das Beſtimmteſte, baß es 
außer Yefus irgend Jemanden gebe, von beim die Menfchen 
Mettung oder Heil zu erwarten hätten. Wenn aber. Sefus 
der Einzige ift, in dem überhaupt Rettung für Menfchen ga 
finden ift, dann verfteht ed fich ganz von ſelbſt; daß er als 


we I die h. Schrift vie alleinige Erkenntnißquelle 


der Netter Aller ohne Ausnahme erſchienen iſt — oder man 
wäßte: denn die den Eigenſchaften Gottes widerſprechende 
und. eben darum verwerfliche Annahme machen, daß die ſpaͤ⸗ 
tarn Menfchen überhaupt gar nicht gerettet ‘oder befeligt 
werden: folten. Endlich führen wir noch folgenden Spruch 
des Apoſtels Paulus an: „Wie durch den lingehorfam des 
Einen Menfchen die Bielen (oi wolder) als Sünder hinge⸗ 
ſtellt wurden, fo werben auch durch den Gehorſam desß Einen 
Die-Bielen als Gerechte bingeftelt werden“ Röm. V. 19. 
Was den Ausdzud „bie Vielen“ anbetrifft, fo kann berfelbe 
sach dem Zufammenhange der Stelle nur fo verſtanden 
werben: die Vielen. ebie große Menge), von denen 
ehpu die. Rede war. Run if aber in dem Vorhergehen- 
ben wiederholt gefagt worden, daß die Suͤnde und mit ihr 
dee Tod: von Adam aus. auf alle Menſchen übergegangen 
ft.” Mithin muß aud in bers-zitirten Stelle unter „den 
Dielen‘, unter „der großen Menge” das ganze Menſchenge⸗ 
ſchlecht verſtanden werben. Diefe Stelle ift alfo von allen 
bie beſtimmteſte und läßt keinerlei Einrebe zu. Sie fagt ed 
wit den ausbrädlichiten Worten, daß ber Gehorfam Jeſu 
Ehrifi in feinen Wirkungen fi über Alle erftrede, bie 
Rechtfertigung Aller zum Zmede habe. — Wenn die Rettung 
Aller, wenn die Entfündigung, Heiligung und Befeligung 
Aller daB Ziel der Wirkfamkeit Jeſu Chrtſti war, dann if 
ed: felbftverftändlich, daß auch feine Lehrthaͤtigkeit, eine fpe 
ziele Seite feiner Wirkfamkeit, diefem Zwede diente. Wir 
mäfen demnach ferner den Sat aufftellen: 

2. Zur Rettung der Menfhen hat Sefug 
aud.feine. Lehre vorgetragen. Wie eben gefagt, iſt 
dieler Satz eine nothwendige Folgerung aus dem erften, 
und daher zugleich mit ihm fchon bewiefen. Die h. Schrift 
bebt übrigens den angegebenen Zweck der Lehrthätigfeit Jeſu 
auch ausbridlicdh hervor. Man vergleiche 3. B. Joh. VII, 
31. 32: „Denn ihr bei Meinem Worte bleibt, fo werdet 
ihr in Wahrheit Meine Juͤnger fein. - Und ihr werdet bie 
Wahrheit erfeunen, und die Wahrheit wird euch frei ma⸗ 
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chen” m. nämlih oon der Sünde. Daßıber Ham wink 
lich -an: eine Befreiung von der Sünde ap, Folge Dun @ra 
kenntniß ‚der Wahrheit deuft, geht aus den Zuſammenhange 
fehr Mar hervor. Auf die. Einrede der Suden- näsmslich,r. RB 
ſeien Abkoͤmmlinge Abrahame und, feien nie. jemandes la 
ven: gewefen, erwiedert. Jeſus: Jeder, der Suͤnde that, ifl 
ein Sklave der Sünde... Der. Sklave aber bleibt nidyt 
ewig in dem Haufe; der Sahn aber bleibt ewig. :: Wenn 
alfo der Sohn euch frei macht, Dann. werdet ihr. meirklich 
frei, fein“. V, 24: „Wer Mein Wort hört und deu ‚glaubt; 
der Mid; gefandt hat, der hat das. serpige Reben;.:mund im 
dad Gericht kommt er. nicht, ſondern er. ik vom: Tobe sum 
Leben übergegangen”. Hier bezeichnet Jeſus ald.Kolge der 
Anhörung. feines Wortes und des Glaubens an, daſſelbe 
ausdruͤcklich den Uebergang vom Tode zum Lehen. Gar Seele), 
dad Beharren in dem Leben der Seele, in Res. Tugend fix 
immer. VII, 51: „Wenn Jemand, Mein Wort wirb halten, 
der wird den Tod nicht fehen in Ewigkeit“. Das Wort 
Jeſu Ehrifti ift alfo geprebigt worden, damit es gehalten 
werde und gehalten, vor dem Tode. der Geele d..i. "nem 
Sünde und Verderben bewahre — jebt und. einft. - Mark, 
XVI, 15 16: „Gebet in. die ‚ganze Welt und predigt bad 
Evangelium aller Ereatur. Wer glaubt und getauft iſt, wird 
felig (gerettet) werden; wer aber. sicht: glaubt ‚wird. wer⸗ 
dammt werden”. In. diefer Aeußerung ſetzt der Heilaud die 
Verkündigung und Erkenntniß ſeiner Lehre: in. bie direlleſte 
Beziehung zur Befsligung, und kündigt ber Bernachläßigung 
derfelben die Strafe der Ausſchließung, ven Der Seligkeit: an. 
Wenn die Lehre Jeſu dazu dient, die Befeligung der: Ma 
fchen fördern zu helfen, ynd wenn. die Abficht Zefa auf, die Veſe⸗ 
ligung aller Menfchen gerichter iſt, dann ergibt fig weiterhin: 

3. Sefus hat feine, Lehre für.elte Menfden 
befimmt, hat den Willen gehabt, daß ‚Ihe: zur 
Kenntniß Aller gelangte Wiegszeigt, ift diaſer Gab 
eine nothwendige Conſequenz der beiden vorher gefundenaz 
Doch fieht auch ihm das ausdrckliche Wart ken. heSchriff 
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de Sn; : ah oh. XA, 46: „Ich Din iRi Wei Welt ger 
Yunaf, ein Liche auf daß Jeder, der au Mich glaubt, 
nicht in der Finſtertiß Heide“. Vill, 15: „Ah bin dad 
Cihrden Welt; wer Mir nachfolgt, wine nicht in der 
iuſterniß: wandeln, ſondern das: Licht des Lebens haben’, 
92 Er war dad wahre Richt, welches jed eu Menſchen 
erlonchtet⸗ Die beſtimmteſts Seelle eudlich if: auch hier votes 
wer'Äine Aemßerung: deo Apoſteis Paulao, nämlich: ‚Wort 
wi: daß alle Menſchen ſelig (gorettet) werden mid zur Gr 
keuntutß wer Wahrhoit gelaugen⸗ — wie ſich won ſelbſt vers 
Wehr, zur Ertenntniß: der: von Gort in Ehriſto geoffenbarten 
Behre,; bie nanilich dem Moſtel Die Dahrheit zar’dkayrı IR. 
77: Zar. unbe malt dieſen Deei Sägen iſt amfer-obiger Haupt⸗ 
fap hewiefen. -: Zwar ift;in ven drei: Gäpen: nicht bertlfch 
und befikanat::peroorgehoßen, daß «6 Die veitte nnd vwoLh 
Wänbige:Legre Jeſunfei, deren Verkuͤnbigung und Erkennt⸗ 
wiß: die Wefeliguing bedinge; aber dieſes verficht ſich von 
ſeten. Wenn Jeſus wollie, daß ſeine Lehre zur Kenntniß 
alde. Menſchen gelangte, dann kiegt hierin: ſchon aunsgefpro⸗ 
Wen, daß ſie feinem Willen gemäß in ihrer wahren Geſtalt 
md. in ihrem ganzen Umfantze ‚verbreitet werben foitte, 
Denn wenn nur Bine ber von ihm geprebigten Wahrheiten 
entweber verfälfcht ober von der Berfündigung andgefchloffen 
wird, fo ift es nicht- mehr feine Lehre im vollen Siune dei 
Worted, die vorgetragen wird. Doc hat Jeſus diefen feinen 
Willen auch ansdrädlich zu erfennen gegeben. Er hat das 
gethan, indem: er ‚den Apoſteln, die er zur Ausbreitung feiner 
Schrei auberfchen Hatte, zu dem Ende den h. Geiſt verfpradh, 
daß disfer „ſie Alles lehrte und an Alles erinnerte, was Er 
ihnen geſagt hatte’ (Joh. XIV, 26), daß folglich der h. Geiſt 
ihnen. Dad rechte Verſtaͤndniß aller feiner Wahrheiten auf⸗ 
ſchloͤſſe. Was geht hieraus klarer hervor, als daß die Ver⸗ 
Shudigung und Erkenntniß der reinen und vollftändi- 
Yan Behre in Der Abficht Jeſu gelegeu: war? Eben fo ent⸗ 
ſchieden bet er diefen Willen auögefprochen, da er den Apo⸗ 
ſtein / und allen ‚ihren Rachfolgern bis and Ende der Zelt 
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in Haren Warten aufgetragen hat, „die Bälter Allles hal⸗ 
ten zu Ichren, was Er ihnen - geboten" Mate; XAYIl, 
30, Freilich hun bie legten Worte nur von der Verkuͤndigung 
aller Lehren, nicht auch von der Verkuͤndigung derſelben 
in dem rachten Sinue, ausdrikliche Meldung, aber aux 
dedwegen nicht, weiß ſich das ganz und gan von felbf: new“ 
fiebt. Endlich ſpricht für den: in Rede ſtehenden Willen 
Jeſn anch folgende Reflexion, die wir bei der Wichtgkeit 
der Sache, um. die es fidy handelt, nicht zuruͤckhalten wollen. 
Härte Jeſus, jenen Willen nid gehabt, d. h. wäre er bamis 
einverſtanden gemelen ,„ Daß feine Lehre auch nur in diem 
einzigen Punkte entweder. eutftelt, verfälicht. oder werfiäum 
melg,. verkuͤrzt wuͤrde, ſo hätte: er hierdurch einerſeits die 
Erklaͤrung abgegeben, daß hie betreffende Einzeichne, eunmer 
Der nicht auf Wahrheit heruhe, oder für den Zwech der 
Heilsmirkung gleichgültig fei, om .nngencktet ihver Baer 
heit und Heilfgmfeit vernachlaͤßigt werten duͤrfe. Eine der⸗ 
artige Erklärung fann aber dem Hoilande unten Feiner Ben 
dingung in den Mund gelegt werben Dies ald von. Bote 
in bie Welt gefaudter Lehrer bed&--Heiled. kann Zefus muy 
ſolche Lehren verkuͤndigt haben, welche auf Mahrheit beruhen, 
und welche ber Heilswirkung foͤrderlich find. Wahre. und 
die Heilöwirfung unterſtuͤtzerde Lehren aber lann ein: göttliche 
Gefanbter nimmermahr zu vernachläßigen gefiatten. Andrer⸗ 
jeits aber hätte Jeſus, wenn ex mit der Verfaͤlſchung oben 
Derfiümmelung feiner Lehre auch nur in Einem Puulte eime 
verftanben geweſen wäre, eben hierdurch zugleichndie ganje 
Lehre in ihrem Beſtande auf das Acußerſte gefährbet. Oder 
wie kann eine Lehre noch unerſchuͤtterlich fenfchen, wenn es 
bekannt iſt, daß ihr. erſter Verkuͤndiger eine befkinmte ‚Cie 
zelwahrheit derſelben zu verdrehen, oden amäzufcheiben erlaubt 
bat? Ein Geſandter Gottes kann num aber numoͤglich cin⸗ 
Lehre, die er ſelbſt zur Beſeligung der: Menſchen werkiubige 
und für Alle ohne Ausnahme beſtinmt hat, in: ifran Bo 
ande: bedrohen. Bots Hebr. XIV, 8 9:-. „Zeus Ghriſtus 
ift geſtern und heute. Derſelbe und is Ewigleit. Laße Euch 





2 Sf die h. Schrift die alleinige Erkenntnißquelle 


nicht umbertreiben von mannigfaltigen und fremden Lehren“. 
— &6 flieht. demnach fell: Jeſus wollte, daß feine Lehre 
in ihrem wahren ®ehalte zur Kenntniß aller Menfchen bis 
and Ende der Welt gelangte. Es kann gar feine Frage fein, 
daß Jefus auch für Die Ausfuͤhrung dieſes feines Willend Sorge 
tragen, daß er dieſe Ausführung ficher flellen, daß er Die dazu 
nöthigen Anordnungen and Einrichtungen treffen mußte. Ge⸗ 
fegt nämlich, er hätte auf der einen Seite auf das Entſchie⸗ 
deufte gewollt, daß feine Lehre, die doch jedenfalls viele 
einzelne Wahrheiten, und unter biefen nicht wenige unbe 
greifliche in ſich faßt, alle Tage verfündigt werde, daß fie 
fletö' verfündigt werde ohne alle Entftellung unb 
Verſtuͤmmelung, daß fie in folder Weile verkuͤndigt 
werde Jahrhunderte, Jahrtauſende hindurch — 
und wer weiß, wie viele? — , er hätte aber and, auf ber 
andern Seite für die Vollziehung biefed Willens nicht das 
Geringfte gethan, hätte gar feine dahin abzielende Anord⸗ 
nung getroffen, hätte vielmehr dieſe Vollziehung ganz und 
gar ſich felbft überlaffen, ganz und gar dem Belieben, dem 
Gutduͤuken, dem Ermeffen der Menfchen anheimgegeben, was 
mäßten, was würden wir fagen? Kurzfichtiger — fo wilrben 
wir in’ diefem Fale urtheilen — und auf eine eined göttlis 
eu Geſandten unmärdigere Weife konnte Jeſus nicht han⸗ 
dein. Oder verriethe dad nicht die größte KRurzfichtigfeit, 
wenn Jeſus .einerfeits mit aller Entfchiedenheit Etwas ges 
wollt hätte, und zwar Etwas, was nicht weniger als leicht 
ift,. was fich durchaus nicht von felbft macht, was im Ges 
genfheile mit den größten Schwierigfeiten zu kaͤmpfen hat, 
was menfchlicher Weife fogar eine ‚Unmöglichkeit ift, und 
anbrerfeitd für die Verwirklichung ded Gewollten nicht aus 
druͤcklich und ſpeziell geforgt, nicht ausdruͤcklich Einrichtungen 
getroffen hätte, welche dieſe Verwirklichung ermöglichen, förs 
dern, fihern? Kurzfichtig aber und in Wiederfpruch mit dem 
Charafter eined Gottgefandten fann Jeſus nimmermehr ges 
handelt. haben und hat er unter feines. Bedingung gehandelt. 
Er hat alſo auch für die Ausführung feines befagten Willens 
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ansorädtiche Feſtſeungen ‚gemacht: Er hat bas gethan, da⸗ 
mit fewehl diejenigen, durch weiche feine. Lehre verbreitet 
werden. ſollte, als auch, diejenigen, welche ſich mil derſeiben 
befaant machen wollten, auf das Beſtimmteſte wuͤßten, weh 
ches Mittel jene feiner Weiſung gemäß. anzuwenden, dieſe 
zu benutzen hätten, und damit die einen ſich zur ſteten Auer; 
dung, die andern zur fleten Benutzung beffelben: verpflichtet 
fühlten, und fo bie Fortpflanzung ber Lehre geſichert eufityiese: 

Es wäre nicht unmöglich, daß fi Dem einen oder 
andern unferer Leſer im Laufe der letzten Auseinanderfeßuns 
gen bes Gedanke aufgedrängt hätte, wir hätten unfere eigent⸗ 


liche. Frage aus dem Auge ‚verloren, wären zu Enduterumgen : 


übergegangen, bie nicht in ummittelbauer Beziehung yanı Den 
autwortung derfelben ſtaͤnden. Ein ſolcher Gedanke wär 
indeß ein irriger. Dies wird jetzt Maw werden, ıngo it von 
dem: Grfagten auf bem; Gegend unfeber Bohendlung. s 
Anwendung machen. ... 

Wäre die h. Schrift bie alleinige, Grfeunsnißguehe * 
Lehre Jeſu, d. h. hätte Jeſus gewollt, daß feine Lehre ein 
zig: und allein durch die von ben Apoſteln zu verfaſſenden 
Schriften: fortgepflanzt, daß fie. mithin: auch: ihmiem ganzen 
Umfange nach in diefelben niedergelegt. werkem follte, 
fa hätte er nach: dem eben Geſagten bdiefen Willen deutlich 
und beffimmt aus ſprechen, er. hätte die Aufzeichmug, mb 
zwar die vollftändige Aufzeichnung ber. Lehre dem Apoſtelu 
ausdruͤcklich befehlen und einfchärfen muͤſſen. Erı hätte das 
than mäffen, damit biefev Wille ſowohl bei den Apoſteln ai8 
bei allen uͤbrigen Menfchen die nöthige Beachtung: und Ber 
ruͤcochtigung hätte finden. fönnen, damit bie: unverkuͤrzte 
Aufzeichnung unfehlbar erfolgt märe. Run aber "hat; ey den 
Apoſteln weder die vollfländige nody uͤberhaupt ingenb: eine 
Aufzeichnung gchoten. Einestheild nämlich wiſſen dieſapoſto⸗ 
liſchen Schriften von einem berartigen. Befehle nicht das 
Allermindefte ; nirgendwo ˖ kommt in benfelben auch mm bie 
feifefte Hindeutung auf einen folchen vor. Und anbernaheils 
fprechen folgende Umftände geradezu gegen bie Wirklichkeit 
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eines folchen Gebotes: a) So viel uns bekannt, haben nidyt 
alle, fondern nur einige Apoftel fchriftliche Nachrichten 
Aber: bie Lehren und Thaten ihres Meifterd ausgearbeitet. 
b) Diejenigen unter den Apofteln, weiche wirklich gefchrieben 
haben , find erft fpäter, nachdem fie bereits eine Reihe von 
Jahren durch mündlichen Unterricht für die Ausbreitung Des 
Evangeliums thätig geweſen waren, an die Abfaffung ihrer 
fchriftlichen Nachrichten gegangen. c) Sie haben diefe ihre 
Nachrichten großentheils erft auf befondere VBeranlaffungen, 
3. B. in Folge und zur Schlichtung von Lehrftreitigfeiten, 
die in den .von ihnen geftifteten Gemeinden ausgebrochen 
waren, aufgeſetzt und für einzelne Gemeinden oder Perfonen 
beftimmt. Dffenbar fteht. jede dieſer Thatfachen mit dem 
Gedanken eined von: Seiteu Jeſu an die Apoftel ergangenen 
Befehled zur, fchriftlichen Aufzeichnung feiner Lehre im bis 
rekteſten Widerfpruche. Mögen baher bie fchriftlichen Mit⸗ 
theilungen der Apoftel immerhin unter dem Einfluffe des h. 
Geifted und ſonach auch mit dem Willen Jeſu erfolgt und 
vollfommen zuserläßig fein, ein von Jeſus aus druͤck⸗ 
lih und allgemein cd. h. für alle Apoſtel) angeord» 
netes VBerbreitungsmittel feiner Lehre find fie 
nicht. Eben darum kann und darf nach dem oben Gefag- 
ten, dem zufolge Jeſus für die Fortpflanzung feiner Lehre 
ausdrädlid fpezielle Anordnungen getroffen 
baben muß, nimmermehr dafür gehalten werden, daß fie 
dad Mittel feien, welches feine Lehre zur Kenntniß aller 
Menſchen aller Zeiten zu bringen beftimmt war ; denn dieſes 
Mittel muß von ihm ausdrädlich angeorbnet und vorges 
fohrieben fein. Es muß alfo außer und neben den apos 
Rolifchen Schriften nody ein anderes Erfenntnißmit- 
tel der Lehre Jeſu geben, und zwar ein folched, welches 
er beftimmt und ausdruͤcklich angeordnet hat; 
da6 heißt mit andern Worten: die h. Schrift fann uns 
möglich die einzige Erfenntnißquelle der Lehre 
Sefn fein. 
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Heft und Seite werben durch arabif che Ziffern angezeigt. Die 
Biffer mit einem nachſtehenden Komma deutet das Heft, die mit einem 
Buntte die Seite an. Diefes genügt für bie erflen acht Jahrgänge ober 
32 Hefte, und für die Hefte 61 bie 84, welche ſich unter fortlaufenden 
Rummern folgen. Die Hefte 33 bis 60 inclusive, oder die erflen leben 
Jahrgänge der Neuen Folge, find aber Plus nach ihren Sahrgängen 
und den unter jeben Jahrgang fallenden 4 Heften bezeichnet. Daher 
werben biefe in dem Regiſter angezeigt mit N. F. (b. 5. Rene Folge) 
und breifacher Zahl, von welcher die erfle in römifchen Ziffern den 
Jahrgang, ber Neuen Folge bezeichnet, uud von ben zwei barauf fol 
geaden in erabifchen Ziffern, nach der obigen Angabe, die mit einem 
Komma das Heft in den Jahrgange, und die mit einen Punkte die Seite, 


Die Recenfionen werben durch das beigefügte (Mec.); außerdem aber 
dur die Angabe des Ortes und der Jahreszahl, wo und mann bie 
tecenfirten Schriften erſchienen find, erfannt. 
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masen Gröffnung des Fatholifchen Gottesdienſtes für die Wallonen. 

— — Schenkungen an das Joſephiniſche ArmensInftitut und das Pins 
cenz⸗Spital daſelbſt. 11, 185. 

Abbate, in Stalien auch Titel für unverheirathete Laien. 24, 247- 

Abelly, Ludovici, Episcopi Rhuthenensis Medulla Theologica etc. 
(f. ferner Theologie.) Ratisbonae 1839, (Mec.) 32, 120. 

AbgeRorben, Menſchen der Welt, und diefe jenen. 74, 217. 
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Abendmahl, RR 3 A fü Bofahmabt m Beliinggefihläte. 

Abendmahlel, te Steile Joh. 1 Fin. Ihrem Berhältuifie 
gur Abenbmahlelehre. 69, 18 —8 ferwer Alzssleram und Gudarifie. 

Abendmahl, (Gemälde) don Leonardo. Bergleich deſtelben mit dem 
des Raphael. 23, .150. ;.- 

Aberalaubı g, gin auäft efenber if der Big. 3. 6. v1 1,205. 

Bub U Fr —— 

— — Ihn zu u lei au üil AL 

— — Deufelben ausjurolten. N. “ . 3; 

— — Bor demſelben [hüpt der glass ic. 

— — und Atheismus. Ber von beiden Selma 5 " ® VL 3,177. 

— — im XV. und; XV, Saprhunbert. R..& V..1,. 7 

— — und Eitten. Zur Gefchichie derfelben unter den WroteBanien. Bon 
hm ch — Dr. .9..@. Seribo zu diederbeerbach im Darm 

tifchen. 

wngatteren unb Aberglaube. artlateng der lathol. Biſchofe, apofel. 

are ac. in Großbritannien über ben Bormurf. berfelben. 17, 211. 

Ablaß. Ueber bie — derı.Bußfeiden. asia) in ja mie in 
biefer Welt. 18, 188. 

— — Begriff des Ablafes. 18,:18 

= Zolalborfellung der. —&x —X der Kirche Hangug des 
Mblaffes. 23, 208. B 

— — Eine AbHondlun, don demfelden, N. ®,. 4 — 1. 

Kurze und faßliche Mohandlung daraber 6% 

— — D5 bie Teibentinifejen a ge Nufſchlaß 

usa ie alien über Meier den ben Tal Kl Kay ara, ſtol. 

[3 rung über biefel ‚son ben Igi anf 
Bllaren ıc- in Greßritannien. 47, 216. 

Abraham a Gt. Clara. Das Stubiren feiner Schriften. R: - Vi. 1, 167. 

Abkammung des Meufhengefhlehtes: ‚Stammtı das. Menfchenges 
ſchlecht von einem Paare ab? Bon naturwiffenihaftlihen Staubyun! 
mäher beleuchtet. Cine Borlefung von Dr, 8.9, IulinsWildrand, orb- 
Brof. der Medizin zu Giefen. Gießen 1844. (Bee) DB. N 3,108 

Abwege, bie zwei entgegengefepten- N. F. V«.2,;201- 

Acterfeldt, Prof. ber Theologie und Snfpekter, des ‚Eathol. theol. Con ⸗ 
Acloriums zu Bonn, Grflärung gegen Verbächtigungen, bie zufolge des 
2ütticer „Journel historique“* Yan bem Pater Beronne zu Rom vor 

. gebracht worben. 28, 230. 

ST Grtlärung gegen einen Mitte ber Beitferift „Mfanafo in Ber 
treff berfelben — tbächtignngen. 31, 211. 

nd Braun, Profsfforen. Die beigiſchen Blätter über dieſelben · 

IV. 3, 217. (ireihümlich. 205.) 

7* vs journal — et litöraire "deLiäge. RE 


«bern Safeph, Phatrer in Gmmen, Kanten Enzern. D, Ühstbert 
" Blennes Tatbolifeee Unterrißt von den Gaframenten Der 5..römifähe 
Kirche. Neu Ei ae u derseitt, ‚Di, Appeobar 
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tion. each 1846. — 

Adamiten. N. 8 IV. 

Adulator und laudator. a E VIE. 4, 199. . 
Ueltefen, bie, der Juden. 30, 128. 

Weza- Die Mölsktung Helen. Weries, für Salsehrung..2h AB. .. 
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q Be ert, bie Fehler A , 
series m Weiten vos — 11,214 
Beußere, un. Unfere Gewohnheit, die Dinge un ihrem Beußern zu 


: beisachten- 

Affektation, das Zeichen der Beißesfäwägle N. F. VI. ı, 220. 

Allre, archerôéquo de Paris, Intredaction phllesepkique A l’&tade 
du christienisme, et instruction pestersloe sur la composition, 
l’&xamen et la publioation des livres on: faveur desquels los 
auteurs ou 6&diteurs sollicitent une apprebation. Troisiöme edilion. 
Bruzelles, publiö par ia Sooists nationale pour ia propagation des 
. bons livres. 1835. (Rec) R. F. VI. 4 142. 

— — Deutſche te ‚jener iutrodustion philosophigne, Bons 
1846. (Mer) R. $. 

_ _ — — nit Anmerk, von Dr. ®. Swmets. Hader 1846. (Wec.) 
* Gen ENTE —* X fe 
Dreni alle Wahrheiten der natkrl —ã a erkenuen und ve 
weifen könne, R. F. VII. 3, 209. 

Africanttäe erhe Sriflice Gäriftfell Derfelleng derſen 
ricaniſche erfle e er: g en 8, 32. 

— — — — Ihr Hang zur Uebertreibung 23, 190 

“aende bie preußifde: Kabinetsordre über bie Gebratung berfelben. 


0, 

Ajaccio, die Geburtoſtadt Naboleon'o enbii@ in’ der Berfon des Abbo 
Gafanellt-einen neuen Biſchof erhalten. 7, 205. 

Alademte der katholiſchen Religt it in Rom. 24, 8. 

RLbant, Sofepb, Cardinal umb ai von Urbino und Peſaro, geſtor⸗ 

Radriäten über benfelben.- n,28 

— — = Ste Bermädtniffe, welche berfeibe on feinem bedeutenden Ver⸗ 
mögen beftimmt, 13, 172. 

Albortas Magnus. Defien Teſtament. 78, 154. 

Albrecht, Carl, Pfarrer zu U. 2. F. zu Coblenz, Dechant, bifcöfl- 
Provikar und Ghrenbonherr, mit Tode abgegangen. 5, 195. 

Album, F. D. aus Meppen in's Album. 69, 221. 

Alexander VI, Bapfl, bat 1501 die erſte Benfurverorbnung gegeben. 


26, 180. 

Aleranders des Großen Unparteilichkeit. N. F. V. 2, 

Alerandrinifhe Handſchriften des N. T., über ben Berti des 
Textes, welchen diefelben enthalten. Bon D. Scholz. 5, 78. 

Algier. Ginweihung der Mofchee zur katholiſchen —* 5, 127. 

— — lieber die Sendung eines Biſchofes dahin. 19, 241. 

Alleinſzligmagende Kirche. 3, 171. 6, 218. 10, 188. 17, 197. 
17, 219. 61, 206. 

at lemand, Iohann, Profeſſor zu Rom, A den Anftrag erhaften, eine 

. _ Qinleitung in die 5. Schrift für das Collegium romanum zu ſchrei⸗ 
en. 2, 167. 

— — Motizen Aber diefen mit Tobe anaedangenen 9 Profeſſor ber Cregeſe 
bei dem Sominarium romenum zu R 

Alles. ſ. Conciliens2erifon. (Rec) R. F. V. 4 156. 

Allioli, Dr. Zofeph Franz, Bompropfi zu Mugsburg, Das Neue Teſta⸗ 
ment unfers Herrn und Heilandes Jefn Chriſti - . . aus der von apos 
ſtoliſchen Stuhls approbisten größern Ausgabe mit dem Terte und 
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ohne Noten beſonders abgedruckt. Zweite Auflage Landshut 1841. 
(Ne) N. F. II. 1, 143. 

Allieli, Dr. Zofeph Franz, Dompropfi zu Augsburg, unter Mitwirs 
fung von Dr. Franz Glem. Gratz, Profefior der Theol. zu Dillingen 
und Dr. Daniel Haneberg, Profeflor der Theol. za München, Handbuch 
der biblifhen Altertbumsfunde Mit Karten und Beilagen. Landshut 
1844. (Rec) R. F. V. 4. 141. ' 

— — Nee, gehalten in der Domkirche zu Augsburg, bei Gelegenheit 
des öffentlichen Nüdtrittes zur Fatholifchen Kirche von Seiten. bes Herru 
@. Haas, Dr. der Philoſ. und freireflgnirten proteftantifch:Iutherifchen 
Pfarrers in Ober: und Untergröningen im Königreihe Württemberg. 
Mit der Bidesform des katholiſchen Glaubensbekenntniſſes. Zweite ver« 
mehrte Auflage. Augsburg 1844. (Rec) N. F. V. 2. 150. 

— — Predigten. Zum Beſten des Tilfiter Kirchenbaues. Augsburg 1847. 
(Rec.) 63, 158. . 

Almofen, rechtes. 68, 215. oe u 

Alt, Dr. Heinrich, Die Heiligenbilder ober die bildende Kunft und die 
theologifche Wiffenfchaft, in ihren gegenfeitigen Berkältniß hiſtoriſch 
dargeftellt. Mit drei Beilagen: 1) die Schugpatronen für die verfchies 
denen Stände und Lebensverhältnifie; 2) le Zuſammenſtellung 
der Kalenderheiligen; 3) Alphabetiſches Verzeichniß der Heiligen. Ber⸗ 
lin 1845. (Rec) N. F. VI. 4, 117. . . 

Alt. Der Wunſch, alt zu werben. R. F. VI. 3, 188. Ä 
Altarsfaframent. Die Fatholifhe Lehre von bemfelben Bloß nad 
feinem Inhalte betrachtet. 69, 1. - 
— — Die Stelle Hebr. XIII. 10. für diefes Sakrament. 15, 200. -ı 

— — — — Joh. 6, 51 ff. ſ. Abendmahlslehre. 

— — Das äußere Zeichen bei demfelben. 83, 167. - 

— —. Ueber die Gegenwart Jeſu Ehrifti im Altarfalramente zu einer. und 
berfelben Zeit an verſchiedenen Orten. 79, 34. on 

— — Wie lange Chriſtus in demfelben gegenwärtig bleibe. 17, 202. 

— — lieber die Wirkfamfeit des. Benufles defielben. .72, 1... _ 

al ver, has. fieht Häufig die entfernten Gegenſtände düſter. N. 8. 

Fr 7 . oo, 

Altertbämer, hebräiſche. Handbuch von Dr. Johann Heinr. Kalthoff. 
Münfter 1840. (Nee) N. %. J. 3, 148. .- 

— — firdlidhe, und Kirhengefhichte. 61, 192. . 

— — der Angelfähflfchen Kirche vou Dr. John Eingarb, Verfaſſer der 
Geſchichte Englands. Ins Deutfche überfept von D. F. 9. in Rom. 
Herausgegebey und mit einer Borrebe begleitet von Dr. 3. J. Ritter, 
Domdechanten und Profeſſor an der Univerfität zu Breslau. Breslau 
1847. (Rec) N. VIA T 

— — Neue Mittheilungen aus dem Gebiete hiſtoriſch⸗ ade 
ſcher Forſchungen. Herausgegeben von dem Thüringiſch-Saͤchſiſchen 
Verein für Erforfhung des vaterländifhen Alterthums und Erhaltung 
feiner Denfmale. 8. Bd. 1. Heft. Halle und Nordhauſen 1846. (Rec) 65, 94. 

Alterthumskunde, Handbud der biblifchen. f. Allioli. 

Mıtiere Fürft, von Sr. Heiligfeit zum Nuntius in Wien ernannt. 
19, 2 2, . 

Alzog, Johann, Weltpriefler aus Schlefien, zu Münſter zum Dr. ber 
Theologie promovirt. 13, 165. 

— — Dr., dafelbft ald.DrivatsDorent ber Kirchengeſchichte Habilitirt.14,217, 


L 
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aT309, Johann, Dr. ale Beofeffor der Kirchengeſchlchte und bes Klrchen⸗ 
rechte in das erzbifhöfliche Seminar zu Bofen berufen. 17, 234. 

— — Doltor ber Theologie und Brofeflor der Srenefe und Kirchenge⸗ 

„Tarot am erzbifchöflichen Glerical » Seminar zu Poſen, Univerfalges 

ſchichte der chriſtlichen Kirche vom katholiſchen Standpunfte. Lehrbuch 
für tbeologifche Borlefungen. Nebft zwei kirchlich geographifchen Kar⸗ 
ge 1841. (Rer.) R. F. IT. 1, 89. Nachtrag zu biefer Reren. 

— — Betrachtungen äber deſſen Kirchengeſchichte. N. F. 11. 1, 214. 

— — (Gr und feine Kirchengeſchichte. N. F. V. 3, 198. 

— — Sn feiner Kirchengeſchichte. 62, 196. 

Ambroſch, Prof. in Breslau, ſ. Religionsbüder. 

America, Cincinnati. Der Biſchof Hr. Fenwick geftorben und Hr. Refe 
Mminiſtrator der Diözefe geworben. 4, 174. 

— — Cincinnati. Nachricht über die angekommenen Auswanderer, über 
Kirchen und Säulen daſelbſt. 5, 172. 

= — we neue Biere und Gin neues Bisthum in ben vereinigten 

von Umerica. 6, 192. 

— — Gcpbeiträge, welche die Biihöfe in ben vereinigten Staaten 
Nordamerika's jährlih von Rom erhalten. 9, 186- 

— — Die vereinigten Staaten Gaben zwei nene Bilchäfe erhalten. 10, 231. 
— — Anszäge ans einem Schreiben des Rifflonäre Herrn Cup und 
— a ofeh, Barn Joſeph Rofati (aus St. Louis) um deutſche 

e. 10, 179. 

— — Neu Dorf: Anzahl der Kirchen daſelbſt nach ben verfdiebenen 
Gonfeffionen. 3, 194. .3 

— — RNen⸗VYork. Zuftand der katholiſchen Kirdje bdaſelbſt. 24, 239. 

— — Dekrei des Sigates Gugiemola vom 25. Sept. 1835 in Betreff 
der den Individuen In den Frauenkloſtern zu geſtättenden Freiheit. 17, 236. 

Umi de la Religion. Herr Bicot, Redakleur beffelben , ein eifriger und 
unermübeler Befämpfer ber revolutionären Grundfäge der Herren be 
la Mennais sc. sc. wird deßhalb von den Aſchaffenburger Cooperatores 
angefeinbet und ſchlecht gemadit. 3, 208—9. 

Ammon, Dr. Ehr. Fr. von, Danbbudh der chrißlichen Gittenlehre. Erfter 
Band. Zweite verbefferte Auflage. Leipzig 1838. (Rec.) 26, 142. 
Anacharſis. Defien Vergleich der menſchlichen Geſeßze mit dem Spin: 

nengewwebe. N. F. VII. 1, 1L 

Analoge Begriffe über Gott: Qui negat, conceptus analogicos dari 
de deo, sed eos proprios esse propügnat, quod recentiorum Theo- 

‘ logorum non pauci fachunt, concedere non potest, dati mysteria de 
deo, et ad omnes qguaestiones do modo essentiab et operationis 
divinae respondere debet. 29, 211. J 

Anaragozas. Deffen Philofophie im Verhältniffe zum Dafein Bot: 

ed. 26, 42. 


— — Deffen Lehre von dem dualiſtiſch weltbelebenden göttlichen Noüe in 

* ihrer Reinheit dargeftelt von Dr. B. Bolfmufh. 27, 1. 

Auer Imanb er. Defien PHilofophie im Verhältniß zum Dafein Gottes. 
1 | | | 


Un betung des goldenen Kalbes.. Leute wundern fi) darüber, während 
"fe ſelbſt immer bereit find, einen goldenen Eſel anzubeten, fobald er 
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Subetung bes Kreuzes am Be 6 e ur die Bebeni bes Bew 
tes adorare in ber ande 5, 620 * 
Andacht, die wahre. N. —8 
— — wahre und falſche. F. — 
an Ka er Theorie eines talfekifgen 1 ndadlsbuges beim Gottes⸗ 
enſi- 
Andahtsbüdlein: Erlaſe ſie, o Herr! Bin Andachtabüchlein 
die Mitglieder der Memenferten» Brnberfaft, aber auch fer kan = 
dern Tathol. Ghriften. (Mec.) 75, 140. 
— — israelitifches, von Dr. ©. Bormfcher, f. Sormfı 
Audenfen. Das Beſtreben, ſich im Andenken zu galten. RB. 8 ‚3, 185. 
Anders, Eraf, biſchöfl. Conſiſtorial-Rath in Breslau, zum Domherra 
daſelbſt ernannt. 21, 201. 
— — Defien Cinführung in's Domlapitel. a, 241. 
a en, von, a oem. au or Pr B ww: 
— — geftgnet angefangen, wird zu feinem jelangen.- ö 
n ae Eiche als Eee, alg myſtifcher Gier mb ale — 
miter. Bine Sharakterii, a Tr über Poefle, achte MyBit 
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Aunali jelle Scienze ‚religiöse — ii at Art. De-Luca. 


Seil, Baflor zu Welk; über die Exegesis critica in Isaine Cap. XI, 
2—4. von Prof. Reinfe in —34 über dir ruhbitpe der Ser 


nein. — Pfarrer ing Selm im Mänfterfchen, zum rofefor der 
Theologie beim Lyceum Hosienum zu Braundberg wrhannt, 18, 222. 
_ — Die Urberfegung und —E ſeiner ‚Säriin' in’ Spanien 


Betreten, 18, j 
.„ Brof. der Theologie am Lyteum Koflanam- ju Oraunsberg, 
—8 der Patrologie · Münfter 1830. (Ber) R: $- 1. 1, 91. 
— — Geihiäte der Hrihlihen Kirche. irche. Erfter Theil: von ber @ränbung 
ber eiflichen Kirche bie jur Krönung Karis bes Or, zum — 
Kaiſer. Mänfter 1842. (ec.) R. 8. Il. 2, 305. 
Arordaungen fo ſicher als möglich u sie in Dingen, bie. nad 
dem -Tobe gefchehen follen. R. &- Vi. 
Anfchanende und ſymboliſche —W Ye 18, 199. 
Rubin xX eh | dargefelt von ©. &. Sranf, Tübingen 1843. 
et 
— —Vargefeilt von 8. R- Haffe, Dre ‚und; auferart,.Breicher,der 
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evangelifchen Theologe gu Bont. Erſter Theil, daB Leben Unfelme. 
Leipzig 1843. (Mec.) R. F. V. 2, 151. al 

u Pr Im von —5 der heilige, deſſen Spekrlation. R. F. VL 

— — Sen Gottesibee. 63 1. 64, 18. 65, 67. 67, 97. 68, 53. 

Aufichten bes Menſchen. ge Harer und beflimmter fie find, deſto mädıs 
tiger if er. 71, 213. 

an zeit, Suitat Was zu than, um dieſelbe ange zu erhalten. R. F. 

Snthenorus ober ber Sieg des Kreuzes. Hiſtoriſches Gemälde aus 

der romiſchen Kalferzeit und Chriſtenverfolgung Nach Driginalquellen 
bearbeitet, mit Bildern der Gegenwart aus Rom und Latium, Neapel, 
Gampanien, Sicilien, Aegypten, und mit erläuternden Anmerfungen 
von ©. 9. Thommes, Domfapitular, Ritter des Gt. Gregor⸗Ordens. 
2 Bände. Augsburg 1847. (Rec) 65, 150- 

— FA — einer wiſſenſchaftlichen nach Arifloteles. 

e 

AnttoSien. Die Eine * Antiochien vom Jahre 1800, von Papft 
Gregor “VI. verdammt. 17, 236. 

— — Binzelne geſchichtliche Angaben Aber jene Synode. 18, 230. 

M. Antonins. Warum er niemals eine lebe — N. F. V. 2,219. 

Autwort der Aphorismen. N. F. VI. 

unzeigen. Wie man ſich in Betreſſ ber Augen benehmen foll, wenn 
[0 et ab Jemand die Borfchriften des Borgefehten Abertritt. N. 


— 8 — 5* (Kür die Erzdioͤzeſe Koͤln). 80, 146- 
Apelles, Anweifung wie man für die Entgtelt lebt. R.%. V. 2, 180. 
Apfel, ein fauler, und bie böfe Zunge. R. F. VIL 3, 209. 
Epofalyptifä. 81, 219. 
Apollinaris, Vater und Gohn, Keher und Sophiften. 5, 57. 
— Ob derfelbe ein Arianer gewefen. 15. 209. 17, 80. 

Apolog etif, bie, als wiſſeuſchaftliche Zegrenans der Goͤttlichkeit des 

Ehrifenthums in feiner Erſcheinung. f. D 
— — der Heiligen, qur. * 219. 
Apoſtel⸗Concil, ſ. Coucil. 


Apoſtel Deutſchlands, der. Bine Geſchichte der Binfährurg und Verbrei⸗ 
breitung ber Religion Jeſu Chriftt in Deutfchland. Bon Chriſtoph 
ganı, ‚nriafier der Oſtereier. 1. u. 2. Bändchen. (Mec-) M. $. 

rohofiiee Ges Btaubenebefenntniß, Ueber den Artikel: „Descendit ad 
Inforos«. N. %. VII. 3, 48. 


Apofolifcdhes —W FZuare hr zu demfelben. An die Katholiken 
und Proteſtanten Deutfchlande. — Eine Stimme, die um Gehör 
bittet. — In zwangloſen Blättern, von Theodor Trautmann. 
Augsburg 1848. (Brftes und zweites Blatt). (Mec.) 69, 153. 

Apoſtrophe, Medefigur. Wann diefelbe zu gebrauchen ſei. N. F. III. 2,430. 

Arbeit, koͤryerliche, und Selbfidenfen; beide noffwenbig. 63, 213. 

Arbeit, geiflige. Abneigung gegen biefelbe. 68, 219. 

Archäolo ie ber Seibenögefäitäite f. Reidensgefchichte. 

Archia pbilosopho, pro. 63, 219. 

Architektur und Malerei. 81, 218. 
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Archiv, thenlogifches, für das Erzb. Poſen und Gneſen. Eine Selt⸗ 
ſchrift in polniſcher Sprache von Jabeynsky. 17, 234. 

Archive. Die Regeſten der Archive in ver ſchweizeriſchen Gingenofienfaft 
Auf Anordnung der ſchweizeriſchen geſchichtsforſchenden: Geſellſchaft 
berausgegegeben von Theodor von Mohr, geweſenem Bunbesflatthalter, 
mitglied ber anei erifchen —— gefeliheit it. sc. Erſter 

Bd. I. und HI Se, Gb Chur. 1848 und 49 Groß Ouarto. ( Rec.) 74, 157. 

Arendt, Lic- Pa Amadeus, Privat⸗Docent an der evangeliſch⸗ theolo⸗ 
giſchen Fakultät zu Bonn. Deſſen Uebertritt zur katholiſchen Kirche. 2, 145. 

— — Darmfläbter allgem. Kirchenzeitung über eine Schrift befielben.3,174. 

— — Aphorismen über den Zuſtand der katholiſchen Theologie umferer 
Zeit. Siehe die Zeitfhrift „Der Kathelik”, Dftoberheft von 1833. 
(Re) 9, 161. 13, 85. 

Arezzo, Thomas, Cardinal, Biſchof- von Bobins und Bigelanglen- der 
roömiſchen Kirche, geſtorben· Einige Nachricht über ihn. 5, 212. 

DArgenteau, Graf, Erzbiſchof von Tyrus i. p., A Deihauten: ‚bes 
Domkapitels zn Lüttich ernannt und eingefährt. N. 9. I. 1, 218. 

Argumentum a fructibus. Große Debentung — VII. 1218: 

Argumentum ad tympanım. R. &. VII. 4, 206 - . 

Ariftofratie. Was fie fei. 13, 77. ‚ort J 

— — Ueber die Bedeutung derſelben in unſerer und der. nächken Belt. 13, m. 

Ariftoteles, durch Luther verhaßt gemacht. der 178.4; + - : 

Arles. Weber das erſte Concil von Arles. Bon Donlapiiniar D. RR. 
Münden in Köln. 9, 78. 26, 49. 237, 42. ' 

Armeniae ecclesine tesiimeniorum de sancta sode —8 merpi⸗ 
selecta. 25, 216. 

Armer Mann, wer? N. %. VII. 4, 220. 

Arme, der, hat nichts und hat doch ſchwer zu fra m0, sun, 

Armuth lehrt die wahren Freunde fennen. N. 

Arnold, Abt von Bifterg. Ueber ben bemfelben- von. ee grotehonten 
zugeföhriebenen Spruch in dem Albigenfer Kriege N $- IV. 1, 161. 

Arnoldi, Wilhelm, Pfarrer zu — zum Domperm. und Den: 
prebiger in Trier ernannt. 10, 

ur Hirtenbrief als Bifdof von Trier vom 18. en. 1002. 

7. 

Ars netaria. Mas dieſe bei den Alten war. 74, 306: iR 

Artaud, ehemali iger franzöf. Chargs d’afaires Heim sömischen Gofe- 
Defien Werk: Histoire de la vie et du pontißcat da-Pia Nil. 18,217. 

— — Die Anfiht Pius VII. über den Papft Honorige. AB, 247: . 

Artaud de Nontor, Chevalier, Histoire des souverajng ‚Ponlifes 
Romains. Paris 1846. 4 Vol. (Rec.) 65, 149. 

Aryda, längere Zeit Profeffor ber orientalifihen Spraden im Wien, 
als Rektor des maronitifdhen „Sentuns zu Anture- ef bem ‚Sibancn 
mit Tode abgegangen 6 677V 7 

Aerzte. Ein Glück für fie, daß bie Tobten nicht Ipreden können. 78, 201. 

Arzt, oft ſchlimmer ale die Kraufpeit. N. $. VL 2, 171. - 

Asceſe. Unterweifungen in ben unten der chußlichen Voll⸗ 
kommenheit von Ludovikus Bloſius. niherſedt von Ragnu⸗ Jocham. 
Sulzbach 1846. (Rec.) N. F. VII. 2, 167 . 

— — Der geiſtliche Führer, oder Unterricht über bat. "Sehe, bie Be 
trahtung und Befchauung,, über die Heimſuchunges Gottes unb bie 
anßerordentlihen Guabenerweifungen, über bie Abtkdtung und die: her 
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xolſchen Tugenbäßunden, ‚Se nit —R verbanben flud, von Pubs 
wig de Bonte, überfept Soham, Pfarrer. 1.4. Theil. 
Euljbad 1881. (Rec) R. 8- 2. 386. 
Mscefe. Biblioikeca ascetica Tom. VI u. VII, auf) unter dem Titel: 
Thesaurus precum et meditationum Tom. 1. u. Il, Solisbaci 1845. 
. 5. VII. 1, 153. Tom. II, Tom. VIIL, IX et xiv. So. 
— 8. Vll. 2, 106. 
ketifche Borträge,: gehalten im ergbifäöfichen Clerlcal ⸗Seminart 
Köln von Dr. 4 Gau, zur «Belt ’ 3 des beſagten 
em inare. dermalen Gtifteheren zu — ch 1851. (Mer.) 81,186. 
Nigatfenturger — Sendſchrelben au biefeite. 1, 209. 
“+ Gefldeung auf bie. In berfelben geflellten ragen an alle fathol. 
"zpesfogen Deutſchlands in Betre Eee des Hermeflanismus. 1, 253. 
“ngegfehburger Cooperstores Veritatis bie. Ihre Unwahrkaftigteit 
Weferieen, ihre Unfähigkeit im Maifonniven nud Wuffaflen ber eins 
han — 83 fo wohl, als ber Kirchenlehte. i, 215. 2, 188 


Afhaffenburger "Coop: eratores veritatis. Zur Nochricht: über bie 
ET —32 und Berläunibungafadt biefer peratores 


Sin: — CErtgegnung derſelben gen eine von Profeflor 
Drofe ihmen’gegebene Burehtweifung 3, 182- 
ftquehz jener Cooperateres. 3, 183. 
jagen dem Mebaltene bes Ami be la Religion, welcher bie revo⸗ 
idten Grundſähe ber Serren de la Mennais ıc. ıc. befämpft, alles 
lechte nach. 3, 208—9. 
_ Ankündigungen und Erflärungen berfelben zur Empfehl: 
fo Sen tinten, Hatholiigen Kirdjenzeitung zu Ende des Jahres. A itation 
eines Buhrwärfes; Meviflon der voranftehenden Bifltation eines Fuher 
“werke; ihre Beriöt Aber einen Rediftreit zwifchen einem latholiſchen 
: Pfarrer der Diögefe Mön und der ihm vorgeorbneten geiflihen Ber 
hoͤrde; Beleudtung ihrer Lügen zur Verdächtigung der Fatholifchrtheo: 
— — Fafultät und ber Tabollfäen Theologier-Stubirenden in Bonn. 


189 f 

— BA D. Bapft in Wien über die Afchaffenburger. 4, 203. 

Ueber die verſtde Weiſe, womit die akhafenburger Cooperatores 
ſich über. bie Differtation des Herrn D. Gau: De volore manuum 
—1 ie atque unctionis in stcramento confrmationis,, ausge: 
laſſen haben. 7, 226. 

— en, den den fießtigen Obern ſchuldigen Gehorſam md Re 
ſpect. 7, 236. 

— — Lügen und Verläumbungen berfelben, welche bem in ber 

ner Kirhenzeitung für * fatholifche Deuiſchiand enthalt 
unter ber Weberf&rift: „Cinige frommte Zügen, Verlemm 
" fälle einiger Mitarbeit der aſchaſſenburger Kirn ni 
3. 16.“ hinzuzufegen find. 10, 183. 

—E86 Cooperntores Veritatis, 












_ — na! 6, 203. © 

W n uhol. Mi eitung. 
Naarfenburget at —— 9 
—2 


ww u 
Afaffenbnrger kathol. Mrdienzeltung. Blridftigung eines in ders 


felben entftelten Artikels über das Verhalten eines jungen Pfarrers, 
(Aus dem Saueilande.) 5, 214. 
— — Die in berfelben enthaltene übertrieben angähflige Beurteilung berbei 
us Mont Schauberg in Köln spfhienenen.b — — 
lüſchen Werkes von Thomas Moore, 
eines irlandiſchen Gbelmannes zur @: — — ® 
-— She: Angabe, daß die Werke — in Kom ve 
falfh. 22, 229. 
Aihaffenbnener Katholifen « Berein. Bergleih Set; aus ber 
Breslauer Zeitfchrift für Fafholifche Theologie. 3, 183. 
“fimitatien, aan Gefeb berfelben in’ der Moral: wie in der Natur. 


— — die ig vs Sei derſelben Pönnte für bie Moral nůhlich 
werden. R. 8, v. 3, 

Afterios. 5, 56. ö 

Athanafia (Zeitfärift). Gefläcung bes Borfländes and ber Lehrer 
des —F Seminars in Köln und bes Prof. achlerſeidt in Bun gegen” 
Artikel in berfelben. 31, 211. 

— — „Die Athanaſia gegen Dr. —V über die Kölnis 

[en Thefen“. (Bine rwibernng des Dr. Slymenbach anf'die in ber 

Afhanafla enthaltene Beutiheieng feiner ee „Darftellun, 

— und theolog. Gelchrfamfeit des Hrn. Dr. org Thomas en 

Ier, Siſchofes ven Linz, oder Belenchtung ber RN äber die 

Theſen des Erzbiſchofs von Köln n. f. m.) R. R 1.4, 208. 

Atheismus. Unvernunft deſſelben · N. F. V. 3, 171. 

Atheismus und Aberglaube. Wer vo en [limmer. R. J. VI.3, 177. 

Atheiften nehmen einen falfchen Muth an 69, 219. 

— — Boltaire's Anttwort an biefelben. NR. F. VI. 3, 2 

— — Ob der Staat ans lauter Atheiften beſtehe Konne. "8 vli. 3,213. 

Athenienfifger Freiſtaat. Zur Geſchichte defielben. 09, 217. . 

Atomifer. Ihre Vhilofophie im Verhältniffe zum Dafein Gottes. 26,40: 

Anetorttät der Kirche. Darüber und einiges Andere ans einer theolos 
— Amerheltung zwiſchen einem protefantifgen und Fatholifchen 

tor. 10, 183. 
Auctorttät. Barth der gelehrten Yuctorität, N. F. V. 2, 202. 
Ayer, „ger, Dompropfl zu Trier, geflorben. Binige Rotigen aus feinem 


233. 

Kiferkchens va der Tobten, die. Bon Seling. 72, 27. 
Bicderfprüche und Binwendungen dagegen. 24, 215: 
"Altdjeitlihe Beweife bafür- 17, 125. 

Aüferwekung der Tobteit, 24, 210. 

lärer. An — 61, 236. 
rift auf bem Belsteufe I arg 81,219. 
Achtelt deſſelher 200. 
Br — 535* wenn alle Menſchen gleich 
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“ng 8 bure Das in aller Hinſicht gefällige Benehmen ber Benebickiner 


— — Der Die —— — von Domfapitular Chriſtoph 
Schmid die ſtliche Approbation erhalten. 17, 226. 

Angéburgiſche Gonfeifon. Shre Abweihung von bertaihol Lehre. 6, 176. 

Angufin, ber Beil., ein Garteflaner. N. F. VII. 3, 214. 

— — und Hermes (über die Gntfernung ber desperatio invenieudae 
veritatis.). 74, 206. 

— — fagt, ſeber Menſch babe eine Schlange ber Berfudgung, eine Eva 
und einen Abam. 64, 2 

Deflen Aeußerung ber das Mufhelfen eines gefallenen Brubers- 
® 8. VIL 1, 210. 

— — über den Zweifel. 67, 196. 

— — über die Goncupiscenz. 31, 152. 32, 152. 

— — Deflen Neußerung über Wahrheit und Geld. 80, 154. 

Augustini, Aurel., sancti, Hipponensis Epiacopl - opera, studio me- 
‚aach. s. Mauri. Tom. I. Venetiis 1823. fol. 9, 208. 

— — Hufändigung eines neuen Abbrudes feiner Berke in 4. nad) ber 
Mauriner Ausgabe von dem ehemaligen Prof. der Khetorik, Herrn 
Motroguier wu Baris. 12, 280. 

Augustini, 8. Aurelil, Confessiones. Ad üdem codicum Lipsiensium 
et editionum antigulerum recognitas edidit Car. Herm. Brader. 
Editio stereotypa. Lipsiae 1837. (Rec.) 22, 168. 

Aurelian, Kaifer, in Sache des Baulus von Samoſata. 9, 82. 

Aurelii Pradentii Clementis Carmins, Recensuit et illustravit Theo- 
dorus Obbarius. Tübingen 1843. (Rec) N. F. VI. 1, 120. 


Uusdräde, bnnfele, nubeſtimmte. Wer ſich berfelben Bebient. N. F. 
vn. 3, 207. 


Ausfhweifende. Warnm ſolche Fury nad ihren Umkehr ploͤtzlich und 
mit ſchrankenloſer Heftigfeit die i irbiföhen Dinge der Gitelfeit anflagen 
können. 75, 217. 

Auſſems, Peter Miael, katholiſcher Pfarrer zu Reydt im Regierungss 
bezirke Düffeldorf. Defien Nekrolog. 68, 201. 

Außenwelt. Metaphyſiſche. Beweisführung für biefelbe- 30, 8. 

Auswanderung, bie. (Wie die Auswanderer vor Mißhandlungen, kör⸗ 
perlidem und Kitihem — zu ſchützen feien.) 83, 215. 

Ausweg, ber. RN. F. V 218. 

Auszu der Israeliten aus — Mechtfertigende Bemerkungen über 
das Verfahren Gottes und der Iqraeliten bei demſelben gegen G. Er. 
Daumer. ſ. Israeliten. 

Authenticus. Bedentung dieſes Wortes im Sinne ber Väter bes 
Cone. Trid. in Beziehung anf die Bulgata. 26, 185. 

Auxilio desertus facile accasater. 74, 215. 

Ave Maria. 62, 183. 


„Avenir“, Journal, von de la Mennais und ee Freunden, wirb in 
feinen Grundfäßen für verderblich befunden. 1. 205. 

— — Gin baffelbe betreſſender Artikel aus tem „Amite la Religien“. 3, 195- 

— — Deflen Grundfäge durch das pärfliche Rundſchreiben vom 13. Ang. 
1832 widerlegt und verdammt. 3, 208- 

— — Dafielbe indireft durch ein päpfl. Breve an tie polnifgen Bi: 
ſchoͤſe. 3, 210. 
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„Roenir“ als Mittel von feinen Mebaeloren gebraucht zur Bewirkung 
ihres Planes, bie Kirche vom Staate zn rennen, 20, 191. 
Azyma. Die Beſtandtheile derfelben. 32, 59. 


Baader, Franz von, Aber das Verhalten des Diſſen — Glauben. 
Aus einem Sendſchreiben an Ch. Schläter, Privafdocenten zu Münſter. 
Münfter 1833. (Mec.) 8, 148. 

— — Defien Tagebädher aus den Jahren 1786 bis 1793; Heransgegeben 
von Dr. Emil von Schaden, ord. öffentl. Arofeflor der Rbiloſoph e an 
ber Univerſitaͤt Crlangen. Leipzig 1850. (Nec.) 7 

Babylonifher Thurmbau. Sagen über benfaiben u die Sprachver⸗ 
wirrung. N. F. 11. 3, 210. 

Baby ı an Mancher geht von da ans, aber kommt nicht in Jeruſalem 
an. 

Baͤrte. Die Befsiäke derjelben. 61, 192. 

Baiern. Wird Baiern defatholifirt werben * Bine Frage, veranla t durch 
den baieriſchen Landtag, beantwortet von Georg Joſeph G 2 Ius 
golſtadt 1831. (MRec.) 1, 178. 

— — Das mehren ausländifchen Theologen ertheilte Iubigenet de⸗ 
Koͤnigreichs. 12, 271. 

— — In Nünden ein Comito zur Seen ofgemeiner Lehrbucher 
für die Volksſchulen niedergefeßt. 12, 2 

— — Koͤnigliche Bewilligung über 4 Derftellnug und Anord⸗ 
nung der BenebictinersKlöfter. 12, 273. 

— er Herſtellung der geifll. Orden und Wirkſamkeit der Benehietiner. 
1 


— — einig. Erlaß auf eine Denkfchrift der Biſchoͤſe in Betreff bes 

grolläuges des mit dem paͤpſtlichen Stuhle abgefchlofienen Concordats 
l, 2 2. 

— — Drbensverleihung von Seiten Sr. Majeſtät bes Königs Ludwig 
an den Erzbiſchof von München, dem Weihbiſchof, Biſchof von Zirtha, 
und den Bifhof von Paflau. 10, 208. 

— — Königliche Allerhöchfle Verorbnungen zur Geſtaltung der beſtehen⸗ 
den und neu zn errichtenden Lyceen. 10, 208 ff. 

— — Bolizeilihe Verordnungen, am bie in den katholiſchen Kirchen 
eingerifienen Unanflänbigfeiten und Mißbräuche der Kirchenbefuchenden 

zu entfernen. 15, 

Bat von Derulem. N, F. IV. 2, 188, 

Balbutiunt, qui plus, plus loqanlar. 74, 215. 

Balnea promiscus. N. F. 11. 3, 171. 

Baltimore. Der Erzbifhof, Herr Jacob Withfield geflorben ; fein 
Coadintor Hr. Samuel Eccleſton wird fein Nachfolger. werden. 12, 273. 

Balder, Dr., Profeſſor in Breslau: Beil. Unterſuchungen über bie 
Freiheit des menſchl. Willens, f. Freiheit 

— — nie kathol. Lehre von der Verehrung der Heiligen ıc. ſ. Heiligen» 

run 

— — —* die Entſtehung der in neuerer Zeit im Proteſtantismus und 
im Katholicismus hervorgetretenen Gegenſaͤtge, mit beſonderer Rück⸗ 
ſicht auf Hermes und ſeine bisherigen Gegner. Bonn 1833. 6, 200. 

— — Fäürſtbiſchoͤfl. Confiſtorialrath m. o. o. Prof. an der kathol. theol. 
Fakultät zu Breslau, Das chriſtliche Seligkeitsdogma. Mainz 1844. 
(Be) N. F. V. 2, 157. 
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Aal %, Bro in Breslau: Sendſchreiben an danſelben vor. 
BAR Kb -Brof. zu en in Betreff jener Schrift: 
* chrifil. Sclla 94 egn (Rec) N. F. V. 2, 107. 

— — Senbfchreiben des Archiviafons C. W. Kraufe in Breslau an feine 
evangel. —— — in ve jener Schrift: bas chriſtl. Se⸗ 
ligfeisebogme, (Re) RN 8. V: 2, 157. 

Baranı, 666, Miſſionair in ben vereinigten Staaten in Rorbanıes 
rika. Ueber. bie gute Anfnahme, weldye derfelbe auf feiner Reife, na⸗ 

“. mentlih in Rom uud Bien gefunden. 22, 

Barbant, Alerander, ‚Geftetär der Gongregation des Inder in Rom, 
mit Tode abgegangen. Kurzer Bericht über ihn. 3, 209. 

Gardefan und Barbeflaniften, Keber, 9, 179. 

Bar mparaige Nächftenliebe: Die. Werke verfelben und der Dlonke 

1 


Barmberzige Schweſtern, bie, in Münden. 7, 

— — Snfitut der grauen rigen) efehken Im in Manchen; deſſen 
—5 und VWerdienſt. 1 

Barthel, C. Kreieinfpector nie karser von Er. Sartmäannsborf und 
Biergborf in Niever-Schleflen, Religio nogeſchichte vom Fatholie 
fügen Standpunkte aus, für die dritte Klaſſe der Bleuientarfchuien, 
für Sonntagaſchulen, ee Bürgerfhulen, Schullegerr.s Seminarien 
und untere Gymnaſialkiafſſen. Breslau 1834. (Mer.) 24,:129. 

u Fear Pr Öss,, Christian, lordaao Bruno. Paris 1847. 2 Bde. (Rer.) 

l 

Bartholomänsnadt. Zur. Weſchichte derſelben. 19, 221. 

Bartmann, Godevin, Raplan bei der Pfarrfiche zu Potsbam, zum 
Lehrer ber Philoſophie am erzbifhöf. Clerical⸗Seininar In Bofen ers 
rannt. 14, 213. 

Bafilins der Große: Briefwechfel zwifchen demſelben und dem Go: 
phiſten Libanius. 78, 197. 

Baumann, Dr. Profefior der Mathematik zn Münfter, geſtorben. 1, 201. 


Bauſch, Johann Wilh., Stadtpfarrer zu Limbutg an der Lahn und 
eiſtl. Rath, zum Bifchofe von Limburg erwählt. Die Freude, welche 
I über feine Erwählung fund gibt, die Erwartungen, welche man 
von ihm Hegt, mit einer kurzen Gefchichte feines Bis bahinnigen 
Lebens und Wirkens und Biniges über feinen Hirtenbrief. 13, 160—165. 
— — von ber katholiſch theol. Fakultaͤt zu Bonn zum Doltor der The⸗ 
ologie creirt. 13, 130—31. 


Bauer, A. C. Der betende Fatholifche Chriſt, oder Gebetbuch für Father 
liſche Chriften, die fich, ihrer Beſtimmung gemäß, beeifern, Gott im 
Geiſte und in der Wahrheit an nqubeten. Dritte fehr verbeflerte und vers 
nn sufage mit bifchöfl. ugeburg. Approbation. Augsburg 1836. 
(Ree.) 21, 150. 

Baumgarten»Erufius, Dr. Lubw. Fr. Dito, Betrachtungen über 
einige Schriften von $. N. de la Mennais. Jena 1834. (Rec.) 20, 103. 

— — Gommentar über das Evangelium des Matthäus. Aus deſſen 
handſchriftlichem Nachlaſſe und au igelhriebenen Borlefungen herandges 

em "ie," Joh. Carl Theod. Otto in Jena. Jena 1844. (Rer.) 

Baur, Dr. Ferd. Chriſt. ord. Prof. der evangelifchen Theologie au ber 
Univerftät zu Tübingen, Die chriſtliche Suols. oder bie chri ** 


Ba — Be. 6 


—A———— in Ihrer gerichtlichen Eutwicttung. Tübingen 1838. 

(Rec.) 1 

Baur, Dr. Fer. Gef rt. Prof. ber. evangelifchen Theolo ean⸗ ber 
Univerfität zu Tübingen. Deſſen Buch: Der Gegenſatz des Katbolicie: 
mus und Proteftantismus, 2. Aufl. Tübingen 1836; 23, 44. 

Bautin, Abbe, in Straßburg, von der fath. Iheol, VFalubtaͤt in Tablu⸗ 
bingen zum Doktor der Theologie creirt. 13, 183. 

— — Deſſen Lehre von dem Bifchofe: von Straßburg in einer von 
£egterem herausgegebenen „Expositioß abr&g6e des questions les ‚plus 
importantes de la Religion“ befämpft. 24, 244. 

- ‚Senbfäreeiben an benfelben, von: Brofefor Mohler in Winden 

— — Beendigung der duch feine Lehre zwifchen ihm, feinch Anhängern 
und dem Biſchofe von Straßburg, Heren Le:PBappe de Trevern ent⸗ 
- Randenen Mißverhältnifie, nebft dem darauf bezüglichen Rundſchreiben des 
Herrn Bifchofs und der von Bautain und jeinen Freunden unterzeich⸗ 
neten Erklaͤrung. 16, 238. 

— — Rückkehr jener Mißverhältniffe durch den Hrn. de Boanechoſe. 17, 222. 

— — Artheil des Sefuiten Biancini: Aber die Schrift von Bautain: 
Philosophie du Christianisme ıc,, vorgelefen in einer Sibunt der Aka⸗ 

demie der kathol. Religion zu Rom. RO, 224. 

Bautainis mus. ‚Defien Anhänger in Belglen, und Usbereinfimrmang 
mit de la Mennais. 18,.231. 

Bautain, Abbe. Rapport a Monseigüeur l’Epeque de Skränsbourg sur 
les öcrits de M. l’abbe& Bautain ; publie par ordre de sa Grandenr. 
Strassbourg 1838. 27, 226. 

— — Jener Beriht in der deutſchen Ueberſetzung Mittheilun des all⸗ 
gemeinen Theiles deſſelben nebſt einem Vorworte für die Mitarbeiter 
der ehemaligen Aſchaffenburger Fchezzritung und Herrn Benkert, Re⸗ 
dakteur des Religionsfreundes. 28 

— — Die von Bautain und feinen Schülern, um fih der dirch ben 
Herrn Bifhof von Straßburg ihnen vorgelegten Lehre, zu N 
dem Coadjutor, Herrn Räß abgegebene Erklärung. N. F. | 164. 

Baylon, Paſchalis, der h. Aus feinem Leben 75, 216. 


Beamte. Vorſchriſt des 1. Concil, von Arles über dad iirguich Ver⸗ 
halten gegen hohe chriſtliche Staats: und Gtabt:Beamfe. 27, 48. 
Beherer, Magnus, Doktor der Philofophie und Theologie ac. ıc. 
u Münden. Rekrolog dieſes fo früh heimpegungenkn, veſdien ſwollen 

fingen Mannes. 5, 199. 

Bed, Dr. Sr. Ad. ſ. Unterſcheidungslehren. 

Beer, Clemens Dr., ehedem ®F ef. der Kirchengefchichte ag der chur⸗ 
fürfll. Univerfität zu Bonn, —128 au. @lsborf. Demſelben von 
der kathol. theol. Fakultät nn das erneuete Diplom. eines Dal: 
tors der Theologie überfandt. 20, 

Bedmann, Dr. Franz. Ueber Benefs ii. AB. und 1,401. 24. 
f. Bibelexegefe. ar 

Beerdigung von Proteſtanten —2 Ein Birkular- an. den Kurat⸗ 
klerus des Bisthums Würzburg, R. F. NR, 208. 

Begeiſterung, wahre miffentänftlien. geht von ver Rrtigion 
aus oder führt zu derfelben him 74, 216 

Begierde⸗Taufe (Baptignns, Aaminis) 27, a, tn. 
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BegirnderTtanfe Ob fie auch denen, welche nichts vom Chriſtenthum 
en, zu Gebote ſtehe. 27, 118. un 
Bes muen mit Bott, und ohne Bolt. 69, 222. 

—— —— — Adamiten — Tempelherren — Biwergwälfdgen, 
Hegnagen mit einem halben Siege N. F. V. 3, 168. 
Beprasniß, tas fiedhliche. Entwidelung und — ber Brands 

. füge des sanonligen Rechtes Aber bie Berweigerung bes Firdhlichen 
un nifles. Beitrag jur Theorie bes lurchliches iſſes, von 

. M. Zaufen..16, 1 
—2 gigkeit and Unbegreiflidleit in ihrem Verhaltalſſ⸗ zum Glau⸗ 


‚Beariffe, analoge und eigenthaͤml über Det. 29, 211. 
Beharzlißteit Das ſie ih. N. 


_ 7 * über bie Beharrlichten nad * een h. Kommunion. 
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der ” Belang * Sch über bie ſalramenialiſqh⸗ weichn. 77. 


— — bie ſakramentaliſche. Eine Anl iſche Abhanblun ſ. Siemens, 

— — Ghryfoomus über biefelbe 1. 208. * 

— — lieber Gratian's — on ber Notkwenbigkeit oder Kicht⸗ 

——— der peidte sur Aonupnng ber. Günbenvergebung. 71, 1. 

— bag. im IV. Lateran. Co p. Umnis utriuaquo geges 
bene —8 no verbindende Kraft habe hinſichtlich der Beſtim⸗ 

ung: Dem verordneten Prieſter oder einem Andern 
a ne deifen Srlaubnißgu beiten, und wie jegt die Abſicht des 
.ı Gebotes zu erreichen fei. R. %. 1, 4, 214, IL. 1, 191. 

— — Grflärung über das Beichtgebst, von ben * Siſchoöfen, apoſtol. 
Bikaren a. in Großbritannien. 17, 215. 

— — Der ——— pProtenagtiſche Biſchof Dr. Eylert über die Oh⸗ 

renbeichte. N. 

— — Belde if —2 Het: pe katholifche Ohren⸗ oder pros 
teſtantiſche allgemeine Beichte? f. 

_ — Bon welhem Alter an eo amt Parrer bie Kinder zur Beicht 
„It 8y, 176 ? und wie find biefe durchſchnittlich im Beichtſtuhle zu behan⸗ 
bein , 

—— tung zur Generalbeichte. Fuͤr Beichtvaͤter und Beichtkinder, 
u Porto Manritio. 

B eichtkonkurs, nua Ben des darſdiſchefes von Ermeland 
"gegen bie Mißbräuche deſſelben. 11, 222. 

Beichtfiegel: Ueber daſſelbe. 75, 197. 

er der hannover ſchen Stände ber bie Aufhebung 

enelben. 19, . 

Beich tvater: Ueber Jurisdiction unb Approbation deffelben. Von Brof. 
Dr. Boner in Trier. 9, 115. 10, 

a Unterweifungen für diefelben, f. Porto Mauritio. 

Beichtſtuhl: Kurze Selehrungen und Ermahnungen in bemfelben und 

»...beiandeen Gelegenheiten. 78, 169 
Beihtverwaltung f. Bußfalrament. 
Beilbad, D. 3. &;, Lehrbuch der deutſchen Styliſtik für Studien⸗ 


> 
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—8 uud Opmnafen. Bweite umgeard. Auflage. Münden 1888. 
Beine. Urfprung berfelben. (Bine Parabel von A. W. v. Schlegel I 

ee daß die Religion eine Grfinbung ber. fin fe) 
Beifpiel; au das bes Unbebeutenbfien Tann fjaben. 66, 196. 
Deifpiele zur gefammien chriſtkatholiſchen Lehre, f. Nehler. 
Delchren, ben Böfewict, Teipie: ‚, ale den Sohn bes Bergnügens in 


feinem au . 69, . 
Bet ‚ Meine, chriſtli e nd chhri Kirch 
Gnanı vor Blovenlourk Urker Zheil Pahrkon 1890, (Rec) 


80, 106. 

Bekenner (Confessores). Ueber die Scheine, weldje biefelben ben Ger 
fallenen (Lapsis) zur Wieberaufnahme gaben. 27, 51. 

Belenntniß Petri, das, nad Matth. 16, 13—20; Mark. 8, 27-80; 
Luft, 9, 18—21. 64, 193. 

Belenntniß, offenherziges, der Unfhuld am Nächten. 66, 195. 

Delchrnngs: und Gebetbuch: Anweifung für fromme Seelen jur Hup 
an über ihre Bweifel und zur Beruhigung in ihrer Bangigke 
. Quabrupani. 

Belen, bisheriger Profeſſor im Seminar zn Lüttich, zum Profeſſor 
Cregeſe bei der Fathol. Univerfität in Löwen ernannt. 19, 240. -- 

Belgien. Die Revolution bafelbk im Jahre 1830. Nach den- zuverl⸗ 
ßigſten Berichten znfammengeflellt. Stuttgart 1831. (Rec) 1, 151. 

— — Nachtheil, weldgen die beigifche Revolution ben Wifienichaften ges 
bracht ; Mangel ber erforderlichen zeitgemäßen Bildung ber © en 
and woher verfelbe. 5, 174. 

— — Ueber die mit der JulisMevolution entflandenen und ſchon wieber 
nntergehenden neuen Religionen , insbefoudere über den Helſenismus 
und deſſen Haupt, ben Abb6 Helfen. 9, 187. 

— — Die Errichtung einer katholiſchen Univerfität in Belgien betreffend. 


9, 189. 
— — Gtiftung der belgifchen liberalen Univerfität. 12, 2773. -- 
— — Bin Project des Miniſters des Innern, die Candidaten des geiſt⸗ 
lichen Standes zum Militärdienfte zu verpflichten. 6, 250.” 
— — Unterrihtöwefen bafelbft. 32, 196, " J 
— — Stellen aus dem Hirtenbriefe des Erzbiſchofes nnd der Biſchoͤfe 
von Belgien an den Clerus und die Gläubigen ihrer Diözeſen in Be 
treff des zu ertheilenden Unterrichtes. 14, 235. Zu 

— — Taufe des Kronprinzen von Belgien zu Brüflel. 7, 205. 

— — Angabe der Zahl der im Jahre 1841 in den 8 Diözefen geflors 
benen Geiſtlichen. N. F. II. 1, 218. 

Belcehrungen und Ermahnungen, kurze, im Beihtfiuhle und bei andern 
Gelegenheiten. 78, 159. J 
Bellarmini Roberti S. R. E. Card. Opuscula asoetica. Quinquo 

exiguis voluminibus distributa. Praefatus est 1. B. Weigt. Edidit 
‚" Michael, Sintzel. Volumen I. de gemitu columbae sive de bono La- 
erimarum, cum vita auctoris. Solisbaci 1843. (Rec.) N. F. V. 3, 118. 


Bellarmin, Briefter der Geſellſchaft Jefu_ u. Cardinal, Die feufzende 


Taube, oder die Frucht der Thränen. Buße und Troſtbüchlein für Tas 
tholiſche Chriſten. Zum erfienmal aus dem Lateinifchen überfeht von 
: Sofeph Anton Moshamer. Wien 1837. (Re) N. 8. V. 3, 118. - 
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“ns 6 Bu L 8. Das in aller Hinficht gefällige Benehmen ber Benebictiner 


— — Der Diögefan » Katehismus von Domfapitular Chriſtoph 
Schmid die päpftlidde Approbation erhalten. 17, 226. 

Augsburgiſche Confeſſion. Ihre Abweichung von derfathol. Lehre. 6, 176. 

Auguftin, der Heil., ein Gartefianer. NR. F. VII. 3, 214. 

— — und Hermes (über die Entfernung ber desperatio inveniendae 
veritatis.). 74, 206. 

— — fagt, jeder Menſch habe eine Schlange der Verfuchung, eine Eva 
und einen Adam. 64, 214. 

— — Defien Neuerung über das Aufhelfen eines gefallenen Bruders. 
N. F. VII. 1, 210. 

— — über ben Zweifel. 67, 196. 

— — über die Goncupiscenz. 31, 152. 32, 152. 

— — Deffen Aeußerung über Wahrheit und Geld. 80, 154. 

Augustini, Aurel., sancti, Hipponensis Episcopi opera, studio mo- 
nach. s. Mauri. Tom. I. Venetiis 182%. fol. 9, 208. 

— — NAnfündigung eines neuen Abdrudes feiner Werke in 4. nad) ber 
Mauriner Ausgabe von dem ehemaligen Prof. der Rhetorik, Herrn 
Motroguier zu Paris. 12, 280. 

Augustini, 5. Aurelii, Confessiones. Ad fidem codicum Lipsiensium 
et editionum anliquiorum recognitas edidit Car, Herm. Bruder. 
Editio stereotypa. Lipsiae 1837. (Mec.) 22, 168. 

Aurelian, Kaifer, in Sache des Paulus von Samofata. 9, 82. 
Aurelii Prudentii Clementis Carmina. Recensuit et illustravit Theoo- 
dorus Obbarius. Tübingen 1843. (He) N. F. VI. 1, 120. 
au enea de, bunfelk, nnbeflimmte. Wer fi verfelben bedient. N. $- 

3, 2307. 

Ausfhweifende. Warnm ſolche furz nad ihrem Umfehr plöklich und 
mit fchranfenlofer Heftigkeit die irdiſchen Dinge der Eitelfeit anflagen 
fönnen. 75, 217. 

Auffems, Peter Michael, Fatholifcher Pfarrer zu Reydt im Regierungs⸗ 
bezirfe Düffeldorf. Deffen Nefrolog. 68, 201. 

Außenwelt. Metaphyſtſche. Beweisführung für dieſelbe. 30, 8. 

Auswanderung, die. (Wie die Auswanderer vor MißhandInngen, kör⸗ 
perlihem und Aitlihem Verderben zu ſchützen feien.) 83, 215. 

Ausweg, der. N. F. VII. 3, 218. 

Auszug der Seracliten aus Negypten. Mechtfertigende Bemerkungen über 
das Verfahren Gottes und der Jaraeliten bei demfelben gegen G. Fr. 
Daumer. f. Seraeliten. 

Authenticus. Bedeutung biefes Wortes im Sinne ber Väter bes 
Cone. Trid. in Besiehung auf die Vulgata. 26, 185. 

Auxilio desertus facile accusatur. 74, 215. 

Ave Maria. 62, 183. 


„Avenir“, Journal, von de la Mennais und befien Freunden, wird in 
feinen Orundfäßen für verberblich befunden. 1. 205. 

— — Ein daffelbe betreffender Artikel ausdem „Ami de la Religion‘. 3, 195. 

— — Defien Grundfäße durch das päpftlihe Rundfchreiben vom 13. Aug. 
1832 widerlegt und verbammt. 3, 208. 

— — Daffelbe indirekt durch ein päpftl. Breve an die polniſchen Bis 
fhöfe. 3, 210. 


„Avenir” als Mittel von feinen Redaetoren gebraucht zur Bewirkung 
ihres Planes, die Kirche vom Staate zu trennen. 20, 191. 
Ayyma. Die Beltandtheile verjelben. 32, 59. 


Baader, Franz von, überdas Verhalten des Wiſſens zum Blauben. 
Aus einem Sendichreiben an Ch. Schlüter, Privatdocenten zu Münfter. 
Münfter 1833. (Rec.) 8, 148. 

— — Defien Tagebücher aus den Jahren 1786 bis 1793. Herausgegeben 
von Dr. Gmil von Schaben, ord. öffentl. Profeffor der Bhilofophie an 
der Univerfität Erlangen. Leipzig 1850. (Rec.) 75, 111. 

Babylonifher Thurmbau. Sagen über denfelben und die Sprachvers 
wirrung. N. %. I. 3, 210. 

Baby Io n Renger geht von da aus, aber kömmt nicht in Jeruſalem 
an. 81, 

Bärte Die Geſchichte derſelben. 61, 192. 

Baiern. Wird Baiern defatholifirt werden * Bine Frage, veranlaßt durch 
den baierifhen Landtag, beantwortet von Georg Joſeph Böh. In⸗ 
golfladt 1831. (Rec.) 1, 178. ' 

— — Das mehren ausländifchen Theologen ertheilte Indigenat bes 
Koͤnigreichs. 12, 271. | 

— — In Münden ein Comitö zur Derfafinng allgemeiner Lehrbücher 
für die Volksſchulen nievergefeßt. 12, 277%. ° 

— — RKöniglihe Bewilligung über Errichtung, Herſtellnng und Anord⸗ 
nung der Benebictiner-Klöfter. 12, 273. u 

— F Serftellung der geifll. Orben und Wirkſamkeit der Benedictiner. 
18, 202, 

— — Königl. Erlaß auf eine Denkfchrift der Bifchöfe in Betreff des 
zrollguges des mit dem päpftlichen Stuhle abgefhloffenen Concordats 

1, 202. 

— — Drdensverleihung von Seiten Sr. Majeftät des Königs Ludwig 
an den Erzbifhof von München, dem Weihbifchof, Bifhof von Zirtha, 
und den Bifchof von Paffau. 10, 208. 

— — Königlihe Allerhöchfte Verordnungen zur Beftaltung der beſtehen⸗ 
den und neu zn errichtenden Lyceen. 10, 208 ff. 

— — RPolizeilihe Verordnungen, um die in den Fatholifhen Kirchen 
eingeriffenen Unanftändigfeiten und Mißbräuche der Kirchenbeſuchenden 
zu entfernen. 15, 224. 

Bafo von Perulam. N. %. IV. 2, 188, 

Balbutiunt, qui plus, plus loquntur. 74, 215. 

Balnea promiscua. N. F. Il. 3, 171. 

Baltimore. Der Erzbifchof, Herr Jacob Withfield geflorben ; fein 
Coadjutor Hr. Samuel Beclefton wird fein Nachfolger werben. 12, 273. 

Balter, Dr., Profeſſor in Breslau: Philof. Unterfuchungen über bie 
Freiheit des menſchl. Willens, ſ. Freiheit. 

— — Die fathol. Lehre von der Verehrung der Heiligen ıc. ſ. Heiligen» 
Verehrung. 

— — lieber die Entſtehung der in neuerer Beit im Proteflantismus und 
im Katholicismus hervorgetretenen Öegenfäße, mit befonderer Rück⸗ 
fiht auf Hermes und feine bisherigen Gegner. Bonn 1833. 6, 200. 

— — Fürſtbiſchöfl. Eonfiftorialrath u. o. 6. Prof. an der kathol. theol. 
Fakultät zu Breslau, Das riftliche Seligkeitsdogma. Mainz 1844. 
(Bee) NR. 5. V. 2, 157. 
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" Balker, Az —— in Bresfau: Sendſchreiben an hanfelben von". 
""g, Guko ex und. Prof, zu Desslau, in Betreff denet Schrift: 
das chrifil. de eitöbogma. (Rec) R. 5. V. 2, 157. . 

— — Sendfehreiben des Ardhidiafons C. * Kraufe in Breslau an feine 
evangel. Blaubensgenoflen in Betreff jener Schrift: dae chriſti. Ge: 
Tigfeisebogma. | (Rec) N 8. V. 2, 157. 

Baraga, Miffionair in den vereinigten Staaten in Rerbames 
rila. Ueber bie gute Aufnahme, welche — auf ſeiner Reife, nas 

“ mentlih in Rem und Wien gefunden. 22, 230 

Bardani, Wlerander, Gefretär der Gongtsgutien, F 3* in Rom, 

mit Tode abgegangen. Kurzer Bericht über ihn. 3 
Barber an und Barbeflaniften, Keber, 9, 179. 
Barmpursioe Naͤchſtenljebe: Die. Werke derfelben und ber Blank. 


Barmberzige Schweftern, bie, in Mändden. 7 

m Er der —* ſoergehpioer) —— In in Bänden; deſſen 
Foriſchritte und Verdi 

Bartbel, €. — on larger von Gr. Hartmannsborf end 
Gierborf in Riever-Schleflen, Religionogeſchüchte vom katholi⸗ 
fen Standpunkte aus, für die dritte Klaſſe der Blemientarfchuien, 
für Sonntagaſchulen, Bürgerfchulen, Ghullegerr » Seminarien 
und untere Ginmmnaflalflafien. Breslau 1834. (Mer) 21,129. 

ua ir Puh ‚Obristian, lordano Bruno. Paris 1847. 2 Ste. (Rer.) 
1, 11 

Bartholomänsnadt. Zur. Geſchichte derſelben. 19, 221. 

Bartmann, Godevin, Kaplan bei der Pfarrkirche zu Botsbam, zum 
*7 tr Philoſophie am erzbiſchoͤſt. Clerical⸗Seminar In Bofen er: 
naun 

Bafilius der roße: Briefwechfel zwifchen demfelben und dem Go: 
phiften Libanins. 78, 197. 

Baumann, Dr. Profefior der Mathematik zn Münfter, geftorben. 1, 201. 

Bauſch, Johann Wilh., Stadtpfarrer zu Limburg an der Lahn und 
eiftl. Rath, zum Bifchofe von Limburg erwählt. Die Freude, welche 
is über feine Erwählung fand gibt, die Erwartungen, welche man 
von ihm Hegt, mit einer kurzen Geſchichte feines bis dahinnigen 
Lebens und Wirkens und Biniges über feinen Hirtenbrief. 13, 160—165. 

— — von ber katholiſch theol. Yakultät zu Bonn zum Doftor der The⸗ 
ologie creirt. 13, 130—31. 


Bauer, A. C. Der betende Fatholifche Chriſt, oder Gebetbuch für fathos 
liſche Chriſten, die fi, ihrer Beftimmung gemäß, beeifern, Bott im 
Geiſte und in der Wahrheit anzubeten. Dritte fehr verbeflerte und vers 
ker Buflage, mit bifhöfl, Augsburg. Approbation. Augsburg 1836. 
(Rec 

BeumaarteneGrafins, Dr, Ludw. Fr. Otto, Betrachtungen über 
einige Schriften von F. N. de la Mennais. Jena 1834. (Rec.) 20, 103. 

— — Gommentar über das —— des Matthäns Aus deſſen 
handſchriftlichem Nachlaſſe und aufgeſchriebenen Vorleſungen herausge⸗ 
geben von von Pi Joh. Carl Theod. Otto in Jena. Iena 1844. (BRer.) 

Baur, Dr Gert. Chriſt. ord. Prof. der evangelifhen Theologie au ber 
Univerfität zu Tübingen, Die hriftliche Gnoſis oder bie chri e Res 
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en in in * gerichtlichen Entwidtung. Tübingen 1836. 

(Rec.) 1 

Baur, Dr. Ferd. Fr "u. Prof. der. evangelifdhen Theologie an ber 
Univerfisät zu Tübingen. Defien Buch: Der Gegenſatz des Katgolicits 
mus und Vroteftantismus, 2. Aufl. Tübingen 1836. 23, Ad. 

Bautin, Abbe, in Straßburg, von der fath. theol. Yasnltät in atlu⸗ 
hingen zum Doktor der Theologie creirt. 13, 183.-- 

— — Defien Lehre von dem Bifchofe. von Straßburg in einer von 
Zepterem herausgegebenen „Exposilios abrögee des questions les ‚plus 
importantes de la Religion“ befämpft. 24, 244. 

_ > ‚Senbfäeeiben. an benfelben, von: Brofeflor Moͤhler in Dinden. 
15, 

— — Beendigung der duch feine Lehre zwifchen: ihm, feineh Anfängern 
und dem Bifchofe von Straßburg, Heren Le:PBappe ‘de Trebern ent⸗ 
fandenen Nißverhältnifie, nebft dem darauf bezüglichen Nundſchreiben des 
Herrn Biſchofs und der von Bautain und feinen Freunden unterzeich⸗ 
neten GErklaͤrung. 16, 238. 

— — Rückkehr jener Mißverhaltniſſe durch den Sta. ve Boanechoſe. 17, 222. 

— — ‚Urtbeil des Sefuiten Biancint über die Schrift von Bantain: 
Philosophie du Christianisme :c,, vorgelefen in einer Sipung ber Afas 
demie ber Fathol. Religion zu Rom. 20, 224. -- 

Bautainismus. Deſſen Anhänger in Belgien, und Uebereinfimmang 
mit de la Mennais. 18,.231. 

Bautain, Abbe. Rapport ä Nonseigneur !Epdque de Skrüssböurg sur 
les crits de M. ’abbe Bautain ; publi6 par ördre de sa Grandeur. 
Strassbourg 1838. 27, 226. 

— — Sener Bericht in der deutſchen Ueberſetzung: Muttheilun des all⸗ 
gemeinen Theiles deſſelben nebſt einem Vorworte für die Mitarbeiter 
der ehemaligen Ajchaffenburger tung und Heren Benkert, Res 
dafteur des Religionsfreundes. 28 

— — Die von Bautain und feinen Schülern, um fih der buch den 
Heren Biſchof von Straßburg ihnen vorgelegten Lehre zu wen 
den Coadjutor, Herrn Räß abgegebene Erklärung. N. F. I 164. 

Baylon, Paſchalis, der h. Aus feinem Leben 75, 216. 

Beamte. Vorſchrift des 1. Concil, von Arles über’ das a Ver⸗ 
halten gegen hohe chriſtliche Staats: und Stabt-Beamfe. 27, 4 

Becherer, Magnus, Doktor der Bhilofophie und’ heslogte * 16 
u Münden. Rekrolog diefes fo früh heimgegangentn, verdienſtvollen 
Hungen Mannes. 5, 199. 

Bed, Dr. Fr. M. f. Unterfheidungslehren. 


Beder, Clemens Dr., ehedem art der Kirhengefcichte ag ber chur⸗ 
fürftl. Aniverfltät zu Bonn, J Pfarrer zu Elsdorf. Demſelben wen 
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der Eathol. theol. Fakultät zu Donn das, erneuete Diplom : eines Dal: 
tor6 der Theologie überfandt. 20, 309. 
Bedmann, Dr. Franz. Ueber @engfis I. IB. und —— 24. 
f. Bibelexegeie. 
Beerdigung von Brotehlonten. beireffend. Gin Birkular- a den Aurat⸗ 
klerus des Bisthums, Würzburg: R.. F. VLQ, 208. 
Begeiſterung, wahre —A geht vor: in Religion 
aus oder führt zu derfelben hin 74, 216. are U ar Be WRAEE 
Begierde Tanfe (Baptigens, flaminis) 37, 1%, 9— mE 
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u rg fe and au ) denen, welche nichts vom Chriſtenthhum 
Meginuen, mit Bolt, und ehe ‚Sol. 69, 222, 
u ah Rn alla — Adamiten — Tempelherren — Bwergwölfchen, 


Brguügen. Fr inc halben Giege. R. F. V. 3, 168. 

Begrädniß, bas —28 Entwickeluug und Wurdigung ber Grund⸗ 
‚füge des canoniſchen Rechtes Aber die Verweigerung bes kirchlichen 

za niſſes. Beitrag iur Theorie des lirchlichen täßnifies, von 

. M. Janfen. 16, 1 

—2 intel und Unbegreifligfeit in ihrem Verhattaiffe zum Glan 
en ⸗ 

Begriffe, analoge und eigenthamliche, über Gott. 29, 211. 

Behaszlißteit Mas en —X 166. 

—— Briefe: über die Behartlichteit ua 9a erften 5. Kommunion. 


Brent en a. felöR, die größte Kraft. 68, 212. 
mn Ba Beriehung ve Lehre aber die ſalamertaliſche weict. 77. 


— ie faframentalif Ge. Eine ent iſche Abhandlan ſ. Element, 

— — Ghryfoftonns über biefelbe 1,308. * 

— — Ueber Bratian’s —E on ber Nothwendigkeit ober Richt- 
‚uatbiweuhigfeit ber Dede zur Grlangan ber Gündendergebung. 71,1. 

am Db. dag. im IV. Lateran. Con p. Vmnis utriusquo geges 
bene Rirhengebot woch verbindende Kraft habe hinſichtlich ber Beftim- 
„mung: bemverorbneten Prieſter ober einem Andern 

Be mit beffen Brlaubniß zu beichten, und ii. krdie Abſicht des 

‚„.ı.ebotes zu erreichen fei. N. F. I, 4, 214, II. 

_ — rflärung über Air —2 von den tathol, Bitöfen, apoſtol. 

Bilarn . in hy ara —8 3 15. D iber bie Oh 

— — Der evangelifchsproteftantifche Biſchof Dr. Eylert über die Oh⸗ 

8* „penbelöte N. %. IV. 4, 210. ’ 

Melde ift wahrhaft Ari —*— katholiſche Ohren⸗ oder pro⸗ 

Tictamſche allgemeine Beichte? ſ. Zetter. 

2 — Bon welchem Alter an ſoll der Pfarrer die Kinder zur Beicht 

| „hat ? und wie find diefe durchſchnittlich im Beichtſtuhle zu behan⸗ 
el 

an tung zur Generalbeichte. Fur Beihtväter und Beichtkinder, 
ſ. Porto Mautitio. 

2 eihtfonfurs, Gireular Berfügung. de wrſbiſchefes von Ermelaud 
"gegen die Mißbräuche deſſelben. 1 rn 22. 

Beitfiegel: Ueber daſſelbe. 75, 

— — Berbandlungen der —*z8 Stände aber bie Aufhebung 
defielben. 13, 149. 

Beikhtvater: lieber Juriediction and Approbation beffelben. Bon Prof. 
Dr. Boner in Trier. 9, 115. 10, 88. 

333 Unterweiſungen für dieſelben, ſ. Porto Mauritio. 

Beichtſtuhl: Kurze Delchruugen und Srmahnungen in demfelben und 
.. beiandeen Gelegenheiten. 78, 159 

Beiätvermaltung f. Bußfafranıent. 

Beilbad, D. 3. G., Lehrbuch der deutſchen Styl iſt ik für Studien⸗ 


I 
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—A Bweite amgearb. Auſlage. Münden 1595. 
Beine. Urfprung berfelben. (Bine Parabel von A. W. v. Sälegel Ir 
gen die Defanpkung, Daß Die Oeigion eine Grfabung der Pfafen fe) 


Beifpiel; aud das bes Unbedentenbſten Tann fehaben. 66, 196. 
Beifpiele zur gefammten chriſtkatholiſchen Lehre, f. Mehler. 
Belchren, den Böfewicht, leichter, ale den Sohn bes Vergnägens in 
—X hey — er lien vehre and qriſtlichen Kirche 9 
Stanz von Blosencenrt. Erſter Theil. Paderborn 1852. (ee) 


80, 106. 
Belenner (Confessores). Ueber die Scheine, welche biefelben ben Ges 
Bett. das nad Maik. 96,18-.20: Mark, 8,2 
eleunin etri, ‚na ‚13-20; . 7-00; 
Laut, 9, 18—21. 64, 198. ’ 8, 27-30; 
Belenntniß, ofenherziges, der Unſchuld am Mächten. 66, 195. 
Belchrnnges: und Gebetbuch: Anweifung für fromme Seelen zur Auf 
$lärung über hre Zweifel und zur Beruhigung in ihrer Bangigkell. 


f. Quadrupan 
Belen, biöheriger Profeſſor im Seminar zu Lüttich, zum Profeſſor der 
Eregeſe bei der kathol. Univerfität in Löwen ernannt. 19, 240. -- 
Belgien. Die Revolution bafelbR im Jahre 1830. Nach ben- zuverliis 
ßigſten Berichten zuſammengeſtellt. utigart 1831. (Rec) 1, 151. 
— — RNachtheil, welchen die belgiſche Revolution den Wifienfchaften ges 
bracht; Mangel der erforderlichen zeitgemäßen Bildung der Beifficen 

und woher berfelbe. 5, 174. 

— — lieber die mit der Juli⸗Revolution entflandenen und fon wieber 
untergehenden neuen Religionen , insbefondere über den Helfenismus 
und defien Haupt, den Abb6 Helfen. 9, 187. 

— — Die Errichtung einer katholiſchen Untverfität in Belgien betreffend. 


9, 189. 

— — Stiftung der belgifchen liberalen Univerfltät. 12, 2773. 

— — Ein Project des Miniflers des Iunern, die Candidaten des geiſt⸗ 
lichen Standes zum Militärdienfle zu verpflichten. 6, 250. 

— — Unterrihtöwefen bafelbfl. 32, 196, “ 

— — Stellen aus dem Hirtenbriefe des Erzbiſchofes und ber Bifgäfe 
von Belgien an den Elerus und die Gläubigen ihrer Diözefen in Be 
treff des zu ertheilenden Unterrichtes. 14, 235. 

— — Taufe des Kronprinzen von Belgien zu Brüſſel. 7, 205. 

— — Angabe der Zahl der im Jahre 1841 in den 8 Diözefen geflors 
Benen Geiſtlichen. N. F. III. 1, 218. 

Belcehrungen und Ermahnungen, kurze, im Beichtſtuhle und bei andern 
Gelegenheiten. 78, 159. 2 
Bellarmini Roberti S. R. E. Card. Opuscula asoetica, Quinque 

exiguis voluminibus distributa. Praefatus est I. B. Weigt. Edidit 
. Michael. Sintzel. Volumen I. de gemitu colambae sive de bono La. 
erimarum, cum vita auctoris. Solisbaci 1843. (Mec.) N. F. V.3, 118. 


Bellarmin, BVriefter der Geſellſchaft Jefu u. Garbinal, Die: feufzende 


Taube, over die Frucht der Thränen. Buß⸗ und Troſtbüchlein für ka⸗ 
tholiſche Ehriften. Zum erflenmal aus dem Lateinifchen überfeht von 
: Sofeph Anton Moshamer. Wien 1837. (Re) R. F. V. 3, 118. - 
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zn Ecfe, Beer. Mi) Kıa6H - 
ae ir — durch denſelden. 37, 206. 


Bessdiräner Iurüdgade bes ſchoͤnen KEloſtero von Brahlia is vi 
Ah en Bein 9. Diefelben; Cflang einee neuen Kinfend in Boat: 






een: Ainigkihr V ———8 
dictiuer⸗ Abtei ge Gt, Stephan in arg and der Wrivmmiz im Reiki 
F En nur Der Stodien w) erſterete. 42, 273.76, 238 


— — Der Kaifer von Deftreih pri Yan VBiſchoſe von: Augsbar 
eine beſondere Theilnahme an Der Wieberherſte 3 des —— 
ens in Haiern aus. Weber noch mehre zu ervichteude Venedictiner⸗ 
ſter in Baiern und bie penfelben zu übergebenben Gymmaſien and 
, Orgiehungsanfalten. 15. 

— — Die dem —— zu St. Slabtan in Augebetg bei ſetner 
Inſtallation Hdergebenen Königlichen Scheabangen und nebetgabr vr 
Tatholifhen StudiensAnftalten an baffelde,. 16, 264. 

— — Machricht über biefelden ans Augsburg. 17, 226. 18, 208. . 

—*X DeRellung, 36 Zefniten, Doktor Leger ale Bilarias Rpuktis 

hafeläh, das deffelfige Breve Ev. Heiligkeit, Papſtes * 
"x . vom 18. April a nnd die dagegen ———— 
ie des Do tz meter⸗ der Dierſe ‚Gve ‚Dan —* 


ur — = itet im Religionsr nd —R die Lehren wit father 
Aelision und Kirche 28, 149 

— — Grflärung deſſelben in der Ahanafa gegen Gröfärungen , weidhe 
» tahie Mäbelsfährer des Hermeſianiomus am Rheine g — Auf⸗ 
Ib In der Athanafia erlaſſen Haben“; zugleich mit ber Keplik. 82, 180. 

Beredfamkeit, die profene wie bie geiftliche. Bas fis fordert. 15, 172. 

re geißliche. Kurze Anleitung eines alten Bariftfiellre dazu. 71, 214 

— — politiſche, der GB enuefer. N. F. VII. 1, 209. 

Berg, Georg Dominifee, Dr. bisheriger auferurbentiicher Profeſſor der 
Shpeslogie zu Bresleu, zum orbentlichen Brofeflor dafelb ernannt. 


10, 1%. 

— — Domtfapitular und Profeſſor zu Breslau. Aufändbigung feines Ter 
des mebf einem Eurzen Nekrolog. 23, 228. 

Sera ge, ‚Dr. Auton, zum Privaidocenten unb Repeteuten an ber theol. 
Fakultät zu Münfter ernaunt. 1, 201. 

— — bisher auferorventl. Profeffor zum ordentl. Beofefinr hei der theol. 
Fakultät zu Mänfter ernannt. 18, 222. 

— — orbentl. Prof. der Theologie an ber Akadamie ze Münfter, Ein- 
leitung in bie Srißfatholiidhe Dogmatif. Muͤnſter 1339. (Net.) B, 
105. 32, 77. N. F. 1. 1, 104. 

— — Deften Apologetik der Kirche. 31, 110. 

— Gloſſen zu einigen Baragraphen RR Fr ſchen Ginleitung in 
die chriſtliche a sgmeiif, N. F. 1 04. 4, 187. I. 8, 174. 

= — „Herr Dr. Berlage und Herr Dr. aim ——8 die Necenſton 

sum über die Ginleitung in die Dogmatil von Berlage). R. F. 


— ale dee katholiſchen Dogmatik. Erſten Theiles erſte Abthei⸗ 
fung ı be; Lehre von Gottes Dafein, Msfen und Bien föaften. — — Oder: 


An: ‚Ralkalı Buomebil.nan Dr. A. Brklageıınc, Jwekten —— 
as an ‚eher Theil, eeſte Ablheiamg. Mänfer ascc. Eeec.) 
— Zum, zen Diele m 300 Im idee Iuigelifär 


eſdienſt. 10, 
—* Eh. dia der Erbauung der atglifäen et, Hcanigt- 
e daſelb 
— —. (Sirculare der Armen-Direstion,an ſammiliche ——e——— 
dafelbft in Betreff des zunehmenden Goncubinats:-Berhäktuiffes. 7, 208. 
5. — der theol. Fakultät bafelbf- ia ber Kick enverfaflunge- 
age 1 
Berliner vezeinigter zanblag, Die Seipioner deffelben, pie den äh 
lichen Staat zerftörten. 71, 218. 
" ornardi Clarevallansia ahhetis de oansiderstione lib. y nd 
ugenium III. Accedunt duae eiugd. epist,, ;uma ad tolam caulam 
oque eleg. Abbatem S. Anastasii in papam Eugen. ; de- 
. Dominum papam Eugeniam reoens in,gontißcem amgumpiam. 
»7 13 Code. Monacc. vetorumque odd. fidem recensuit ot aygot,- cHificas 
adiecit lo. G. Krabinger, bibliolb. reg. Monseensis cunlon.. Landes- 
hati 1845. (Rec) N F. VL 3, 139 
Bernhard, des heiligen, Meben über die Geburt; das Leiden,. die auf⸗ 
—88 und die Himmelfahrt unſers Herren Sefu Chriſti. Zur: Mies 
, g für Alle, welche das. heil. Weihnachtofeſt, die Leidenswoche 
Pur en, die heil. Ofterzeit, und die Himmelfahrt Ghrifi, * 
" Überhaupt das Andenken au die Erloͤſung ber Menfchheis durch 
—* wahrhaft sign Weiſe feiern wollen. Meberfegt von Joh. 
liſt ayer, F Profeffor am Gymnaſium zu Ampere: Eu! 
1840. (MR ec) N E 1. 3, 162. Bl; 
Berapard von Porto —8 ſ. Porto Maurizio. 
Bernhard, Erzbiſchof von Breibung, mit Tode abgegangen, Kurze Nach⸗ 
dcht über denſelben. 17, 234. 
= — Tanerrede auf benfelben von Domkapitular Dr. 3. 8. Hug. 19, 225. 
S A arbin von iena. Deſſen Leben und Mitiheilungen ‚ans feinen 
en 1 
Berühmtheit, ſchnelle. N. %. VI. 2, 201. 
Beruf, der. 73, 223. 
= — Ueber den zum geiflliden Stande, von Georg Hermes, 


Hermes. 
IB der geiſtliche: Das Saframent vefielben. 64, 53. 65, 1. 66, 47. 
Def Häftigung, je weniger, deſto weniger Zeit; viel, immer Zeit ges 
nug dazu. 67, 200. 
Beſcheiden, ſchuchtern ꝛc. 36. Menſchen, die dafür gehalten werden 
und es au bleiben, fo Tange ihnen bie — n cht geboten mir, 
n has Gegeniheil zu werden. R. F. VII. & 2 
BSeſcheidene muß felbft der Stolze preifen. Ye 
Beſſcheidene Berfon, die, erwirbt ſich bie —— berienlgen, mit 
venen fie umgeht. 69, 220. 
Benkgeidenbett. 78, 208. “ 
——— in —2— auf Vedienſ. 66, 201. . 
bare 
— — und PEN, werben oft darch Gmpanfeigen auf höhere Roßen 
. Acfaͤhrdet. M. F. V 2, 164 66. 


: Be — Be. 


Beiheibendeit und Demuth, Eitelkelt und Thorheit, Schwäche und 
Unw Uebergang des einen zum andern. 66, 201. 

CH 6 neibung. Ueber die Neußerung Inuocenz’6 III.: : Originalis culpa 

:. remittebatur per eircuneis. myster. 9, 248. 


* a 9 ſind nur bei ruhiger Semüthsftimmung zu faſſen. R. 8. 


Def Gränkte Menſchen find fehr eigenfinnig. 65, 213. 

— — werden nicht überfäjägt, aber wohl Menfchen von Geiſt und Tas 
:Ient. 64, 214. 

Befhränktheit, menſchliche. 62, 219. 

Befis und Tugend. 78; 201. 

—8 um ud Berepſamkeit ift nicht der Menſch ſelbſt. (Aue Cpik⸗ 
e N 

Besnard, Franz Aykon von Beiträge zur myſtiſchen Theologie, 
: Augsburg 1847. Rec.) 64, 116. 

Befimmung Menfchen auf Erden; Dafein nnd Bigenfhaft Bots 
&, 3 der Schöpfung nad bloßer Bernunfterkenutniß. R. F. 


Beſtimmung des Menſchen. Lacordaire darüber. 63, 201. 
en der zuahrheiten und Irrthümer auf eine zwiefache Weiſe. 
Beihenien. 30, 115. 

Beten. Wie man beten müſſe. Lehre des h. Makarins. N. %. VI. 3, 198. 


Betradtung. Leichtfaßliche Unterweifung in der Beratung, ein 
fehr nüßliche® Büchlein für jeden Fatholifchen Ehriften. Bon einem Prie⸗ 
fer der Geſellſchaft Jeſu. Neu bearbeitet und mit Betrachtungen und 
Sebeten vermehrt von Michael Singel. Wugsburg 1842. (Rec.) 

N. F. IU. 3, 149. 

— — Das fie ift für den Verſtand. 66, 198. | 

— — ein dauerndes Bergnügen. 69, 220, 

— — Wir foilten der 5. Schrift widerfprechen und feinen feſten Grund 
haben ?! Eine Fatholifche Betrachtung, veranlaßt durch das augeb. 
Slaubensbefenntniß sc. des Herrn Dr. Karl Frieder. Meyer, Paſtors zu 
Bledeln im Hildesheimifchen, gehalten von 3. M. Seling, erflem 
Pfarrfaplan zu St. Johann in Osnabrüf. Nebft einem Anhange: 
Wie andere Proteftanten auch anders und wohl gar für uns fpredhen. 

Osnabrũck 1830. (Rec.) 2, 141. 

Betrahtungen, über Gottes Bigenfhaften N. F. II. 4, 180. 


— — einige, zur Beförderung der Andacht beim Darbringen des allerh. 
Meßopfers und beim Empfange des allerh. Saframentes, allen froms 
men Prieftern und Gläubigen gewidmet von Theodor Georgi, 
Pfarrer zu Eranendburg. Emmerich 1840. (Rec) N. F. 1. 3, 125. 

— — Loquere, Domine, quia audit servus tuus, Allocutiones lesu 
Christi ad cor hominis, ex divinis scripturis depromptao cum quo- 
tidianis precibus; in Clericorum et Saecularium usum edilae a M. 
A. Nickel, consiliario ecclesiastico et seminarii episc. Mog. direc- 
tore. Tom. I. Prudentia iustorum. Tom, II. Schola Iesu Christi. 
Francofurti (Rec) N. %. V. 4, 157. Tom. Ill. Stimulus compun- 
ctionis et Soliloquia. Francof. ad M. 1844. N. %. VII. 1, 151. 


— — neunzig, über das Leiden und Sterben unſers lieben Heilandes 
Sefu Ghrifi nach den Detuadfungen d des frommen Ludwig de Bonte, 


et | : 


bearbeltet von Anton Chinger, Subregens tm vdifchbilichen Glerttals 
Geminar in Regensburg. Zweite revidirie unb mit einem boppelten' Re⸗ 
giſter vermehrte Auflage. Sulzbach 1843. (Rec.) R. F. IV. 4, 159 

Beratungen: Katholifcher Hausprediger ober Betrachtungen über 
die vorzäglichken Glaubens» nnd Sittenleßren, zur Hausandacht an 
Soun⸗ und Feiertagen für den Bürger und den Landmann, verfaßt 
von 3. &. Kugler, ehemaligem Seminar⸗Regens und Gtabipfarter 
..in Breimdt. Nen herausgegeben yon Dr. Joſeph Fraunz Allieli. 
Landshut 1841. (Rec.) N. F. IIL 1, 146. 

— — üben das Leben und bie Seörimaife Jeſu Ghriſti, na der * 
weifung des h. Ignatius. Aus dem Franzoͤſiſchen überfegt von P. 
.. Glaubins Berrot, Kapitular des Ho@märbigen Stiftes Maria⸗Cinſiedeln 
:3 Bände. Ginflebeln 1849. (Rtec.) 71, 123- 

— — über die in der geibensgefihläite "dee Herrn vorkommenden Ber: 
fonen, Nebſt einer herſrelnageprediate gehalten während der Faflen⸗ 
zeit in der Pfarrkirche zu. FF von Joh. Hein. van be Kamp, 
Kaplan. Mänfter 1842. (Mer) N. F. IV. 1, 153. 

Betrachtungobuch für Kat olifen: Jeſus und der Jünger. Ans. mub 
nad) dem Lateinifchen von Jofeph Ignaz Gonnemann, Pfarren. zu 
Neuenkirchen bei Osnabrück. Dritte vermehrte Auflage. Bremen 1848. 
(Re) N. F. IV. 4, 157. 

Betrunkener und Borniger. Bohn) biefe fi von dem Wahnfinnigen 
unterſcheiden. N. F. VE. 3, 1 

Beutel. Was von demjenigen * "Halten, der von zwei Benteln, einem 
nwanſehnlichen aber mit werthvollem Suhl, | dem andern mit Ge 
geſtidt, nach dem letztern greift. N. F. VII. &, 206. 

Beweis: Beantwortung ber Frage: „Hebt ii —8 — Beweis bes 
Dafeins Gottes und einer übernatärlihen göttlichen enbarung ben 
Glauben daran auf?" N. %. 11. 2, 1 

— — Soll die Wahrheit bes — von der menſchlichen Ver⸗ 
nunft bewieſen werden ober nicht? 19, 2 


Bewunderung und Nacheiferung- ann der Menſch dieſe verbiene- 
R. F. V. 4, 165- 66. 


Sewnhtfein. Ueber die Ansfprüde des unmittelbaren Bewußtſeins, 
als Suverläßigkeit der Anfänge der Erkenntniß, kann der Nenſch vers 
näuftiger Weife nicht unterfuchen wollen. N. F. VL 1, 213. 


Beyer, Earl Adalbert Freiherr von, Weihbifhof und Dompropfl zu 
Köln und fein Zwillingsbrnder, Freiherr, Victor Deodat Franz Joſeph 
von. Deren Funfzigjaͤhriges Prieſterjubiläum. 21, 224. 

— — Victor Deodat, den rothen Adler-Drden 3. Kaffe erhalten. 21, 224. 

— — Garl Adalbert; von der kathol. theol. Fakultaͤt zu Sonn mit beim 
Ehrendiplom eines Doktore der Theologie begrüßt. 21, 224. 

— — Garl Adalbert, Beihbifhof, mit Gobe- abgegangen. Nefrolog 
beffelben. N. F. III. 2, 410. 

— — Bictor Deodat Franz Joſeph, mit Tode abgegangen. Nachricht 
über denfelben. 28, 224. 

Beifpiele. Leute, die in ber Jugend bie föleäteften Beifpiele geben, 
geben im Alter oft die beften Lehren. 64, 2 

Bibel, als das alleinige Erkenntnißprinzip be rer Chriſti. Neußernng 
daräber von Mieland, Fichte, Leffing and Schelling. 4, 169. 

— — die, als ein Menſchenwerk betrachtet. Umriſſe zu einer Seſchichte 


R . Re U 


in. Briefen as feine yombe ger Clanbint ‚Bere md 

g 1841. (Re) R. 5. IV. 

PArHu j © ie und ihre Lefer. 68, 217. 

— — Das Rene Tefament unfers Herrn und Hellaubes Iefe 
Chriſti von Dr. Jofeph Franz Allioli. f. Mich: 

Bibelmer! von Dr. Derefer and Dr. Scholz nad) ber: nemen' um: 
:beitung vollendet. 21, 200. 

Bible, sainte, on latin et em francais avec des notes littärales, ori- 
tiques et historiqnes, des pröfaces ei des dissertatiews, tirdss da 
commentaire de Dom. Augustin Oalmet, de l’Abbs de Venve ot des 
"auteurs ‚les plus o&löbres pour faciliter l’intelligenoe de P’Eoriture 
seinte. Ouvrage eurichi de cartos göograpkiques et el re 
Quatriöme edition. Revae, corrigee ot auginenieo de di no 
tes. 25 volumes. A Paris 1820—1824. (et.) 4, 163. 


Dibelertgefe. Die Jerthuͤmer, worein ber &reget bei ber Ausibung 
der Hermeneutiſchen Kunft verfallen: Tann: Dnellen und Urten der 
‚ felben. Bon Prof. Ritter in Bonn. 

- “a; erftärang ber 5. Schriften, von — Schuldt. Naunſter 1834. 

— Boe suhlimitate divinarui scripturarum f. Lankoni. 

— — eher den Rathſchluß Bottes mit ber — heit und der rd. 
Ein exegetiſches Handbuch zum Stubium, —* r Bäder ber Heil 

Schrift. Zqe ſharſe 1846. ( Rec.) 71, 

a . 7 — —RM ie bie ® ah ves Als 
gen Teflaments von G. Herdfl, oͤrdenklichem 
feſſor an ber Futtolifä: —* Faknltaͤt gu Tubi Yes 

‚MBerfaffere Tod vervollfländigt und Yexaußgegeben von Be ter, 
»sanßerorbentlihem Profeſſor an der katholifch⸗theologiſchen Falultat zu 
Tübingen. Erſter Theil: a ET. Ginleitung. Karlsruhe und Frei⸗ 
burg 1840. (ler) N. 2, 150. 

— — Der Feuers und Nrlohbient der alten Hebräer als urväterlicher, 
legaler orthodorer Gultus der Nation, hiſtoriſch⸗ kritiſch nachgewieſes 
duch G. Er. Daumer. Braunfchweig 1843. (Mec) N. F. 111,3, 156. 

— — Geneſis, erläutert von P. von Boblen, Profeſſor zu Köulgeberg; 
roecenſirt von F. C. Movers. f- Bohlen 

— — Aphorismen über das Buch —* Bon F. X. She, Brof. 
‚in Trier. ſ. Genefls. 

— — 1. Mof. 1—10: Ueber Gortpflangung ber Badhrihten | n ber Urs 
E Gin Beitrag zur Würdigung des Nachricht in I —i0. 

on Dat ss pol z. 21, 
Mof. U. A—8., Berfud einer Erklaͤrung biefer end von 
Tgranı Bedmann. 94, 5 

— — Geneſis II. 4- III. re "Beiträge zur Grflärung ber mafaifchen 
Geſchichte der —* von Franz Bedmann. 28, 55.29, 1.63, 76. 64,53 

nl. Mof. I. 10—15. Verſuch einer rc at Stelle. 16, 29. 

— — Geneſis Kap. 3. VV. 9, 10, 11- 

.— Gen. 3, 15. „ipsa conteret caput —32 Fi —*— Do 
ment in diefer Stelle. 73, 185. 

— — 5.Mof. 1, 1..Beantwortung der Frage: ab —— 
Ortsbeꝛeichnuugen 292 222972 eine nachmofaifcgeMbfaflung des Ven⸗ 
.4atandye, sabpe die Wbfeifung im Delordenlande forberu. 76, 1 


Bihsleregeofe, & 3: 2 Bug. XIV, 9 ot 1, Roma. XEL- 5: Tım- 
iamen hos versus inter 'sa Congiliandi a0 sonsum aliguer aliadum 
versuum constituendi. 61, 10. 

— m De ni ein Tharsis ed in Ophir sub Salomon or Jaaus 
phat, —8 istemaker, quondem in acadentia Monasjeriensi eN0- 
geseos Professor p. o. 61, 1. 

— — Apoeſogetiſcher Verſuch "über die Büdger der Chronik und über Die 
Sategrität Ges Buches Era von 6. F. Keil (,) Licentiat (em) der 
Theslogie. Berlin 1833. (Mee.) 10, 332. 14, 149. 

— — N. T. Einleitung in die Schriften des Neuen Tefinmasts-von 
Dr. Johann Leom Hug, Profeſſor den ie an ber Wniverfität 

zu schhurg in Breisgau, Großh. Bad. Geh. Reth, Kommandens 
Bw Bad. Bähringere Löwen: und Pike des Königl. Würs 
temb. Civilverdienſt⸗ Ordens, Domdekan bei dem Erabisthum Wreikurg. 
‚Bierke Auflage. Durch Abänderungen, Bufäpe und Gitate des fel. Bers 
Front zesbeiet und vermehrt. Stuttgart und Tüblsgen 1847. 2 Bbe. 
c.) 63, . 

— — Ueber ben Ir th des Tertes, welchen bie aleranbrinlfcjen Hand⸗ 
fariften | des M. T. enthalten. Bon D. Scholz. 5, 7 

— Cinige 1 Worte über die Aechtheit ber —E Schriften 
und ihre Erweisbarkeit aus der aͤlteſten Kirchengeſchichte gegenäben Ben 
Hypotheſen der neueften Kritifer- Zur Srwieberung auf die Schrift 
bes: Haren Brofefiore Dr. F. Ehr. Baur in Tübingen: „Des Kritiker 
‚and der Fanatiker u. f. w.“ von Heinrich W. 3. Thierſch. Erlaugen 
‚1846. (Re) 61, 93 

— — Clavis novi testamenti philelogica. ſ. Wilke. 

m. Kur aefahten 0 exegetiſches Handbuch zum neuen Teſtameut. Bon 
as. Bette, Briten Bandes erſter Theil: kurze Erklaͤrung 
5 Matibäl, Dritte von neuem durchgearbeitete Ausgabe. 
en Bandes zweiter Theil: kurze Erklärung der Cvangelien des 
gufat und Markus. Dritte von nenems durchgearbeitete Auogabe. GEr⸗ 
Bandes dritter Theil: kurze Erklaͤrun kon CEvangeliumso und ber 
riefe Zoannis. Dritte verbefferte Ausgabe. Leipzig 1846. (Rec.) w 110. 

— — Gommentaz über das Evangelium des Matthäus von PB. F 
Baumgarten Grufius. Aus deſſen handſchriftlichem Radiafe ab auf. 
gelörichenen Vorlefungen herausgegeben von Pr. det Carl Theod. 

o in Sena. Jena 1844. (Re) R: SF. VI. 1, 116. 

— — Matth. 4. Die Verſuchung des Heilandes. 62, 203. 64, 188. 

— — Matth. V. 33—37. Su diefer Stelle. 24, 220. 

— — Das enge Thor. (Matth. VII u. Buc. XI.) Ein ewegetifcher Ge⸗ 
- baute. 16, 250. 

— — Reith. 8, 32. Wi⸗ eftcht es mit..des Gerechtigleit und Gäle 
Bottes, daß Jeſus die Teufel in die weine fahren ließ? 21, 174. 

— — Diele find berufen aber, wenige ausermählt. (Meith, IX.) Mine 
eregetifche Andeutung. 14, 219- 

— — Wunderbare Sellang« bie, des Tanöhummien (Brezcne vie: 
Alrr37.). 17, 199. 

— m Sutae 2, 59: „Ind Jefnd;nahm im an Beiäheit uni guter u 
an Gnade bei Bott und den —*8 arüber 68: Ki, 

rm ur V. 3939. Meber di⸗ſe tele. 3%, 187-- 

— — Gommentar über das Evangelium des — —E 
bert Mayer, oͤffenklichern Aadentliches, Runininn der ie an ber 


. 
. 
‘ 


-Univerfität zu Wreiburg in in. Erſter Band, ‚Giferifdh- kritiſche 
RT a elcanıe —8 I—IV. VGartleruhe Ba 
. 1 

Bibeleregefe,R.T. Iohannes I. * eher die ebenen beutf 
Uefehungen diefer Stelle. R. F. IV ‚208. verſchi * 

— — Johannes 5, 35. N. F. V. 2, 

a 8 6, 51 ff. Diefe Stelle in "ihrem Berhältniffe zur Abendmahls⸗ 

— — Joh, VL. 25.: Zu diefer Stelle eine Erörterung. 26, 205. 

u. Weber Johannes XVIII. 6. 15, 212. 

— — Upoſtelgeſch. 15. Das ApoftelsGoncil. 78, 167. 

— — Gommentar zum Briefe an die Römer. Bon Dr. Fr. Rellimaye, 
Pa er a an der Univ. zu Münden. Keane. 

. F. 1 

— — dommeter zu dem Briefe bes ripoſtels Paulns an bie Mömser- 
Bon Dr. Eduard Köllner, Lirentiaten und Brivat- Derenten ber 
Theologie zu Göttingen. Darmſtadt 1834. (Rec.) 25, 118. 16, Ir 

— — Gommentar über den Brief des Apoſtels Banlus an die Römer. 
Ans dem handſchriftlichen Nachlaffe des Liborius Stengel, che 
mwmaligen Brofeflors der Theologie zu Freibu Herausgegeben vor 
. Dr. Foſ. Beck. Freiburg in Breiögan. 1836. ( er.) 20, 127. 

—— Fritzſche, D. Cart Friedrich, Prof. ber Theologie in Roſtock, Ue⸗ 
ber die Verdieuſte des Hrn. Conſiſtorialraths und Prof. D. Anguſt 
: Tholsd um bie Schrifterflärung. Ein Sendſchreiben au ihn und ein 
Beitrag zur wiſſenſchaftlichen Erklärung des Briefes Bauli am bie 
KRömer. Halle 1831. (Ree.) 1, 173. 
— :Belträge zur Spracherklärung bes neuen Telaments, zugleich eine 

—WBirbigung der Recenflon meines Gommentare zum Deich an 
Römer von D. Fritzſche () von D. A. Tholud. Halle 1832. (Re) 


— — * ferner Fitſot und Tholuck. 

— — Röm. V. 6. Kritiſche Erörterung über V. 6. im Briefe Pauli 
an die Römer. Bon Vrofeſſor Franz Ritter in Bonn. 19, 46. 
— — Röm. V. 12. Ueber das Ep’. Bin Parergon za $. 222 ber 
chriſtkatholiſchen Dogmatik des fel. Profeſſors &. Hermes. Bon Brof. 

I. 3. Rofenbaun in Trier. 13, 5 8 
— — Röm. VI, 17 und ff. 78, 43 
— — Ephef. 5, 11—13. Ueber die dort vom Apoftel gegebene Ermahr 
nung. 21, 195. 
— — 1 Theff. 4 1217. N. sv ‚ 168. 
— — de Hebr. XI. 10. ‚Eroper "Huasaaripsoy, dE 00 Qayeir 
odx Eyovas» EEovalar ds 15 Gxnyi Aarpesorıes“. 15, 200. 
— — Jacobus 1, 23. 24. Dr wer ein Hörer des Wortes if und 
wicht ein Thaͤter ꝛc.“ 21, 197. 
— Zacobus 2, 23—24. R. F. V. 2, 187. 
Bibelgefellfäaften, die englifchen. A, 170. 
— Ueber Bibelgefellfchaften. NR. F. VII. 1, 161. 2, 168. 3, 161. 
Bibeibanbiäcilien Nachrichten über einige alte und Facſtmiles 


1 
Biheitefsn; Uhr das Lefen ber Bibel in ber Landesſprache. 19, 108. 
In Trdtit epproßieten Ueerfehungen. 8, 108. 


Bibellefen: La lecture de la sainte Bible enlangue va. 
gaire jugée d’aprös l’6criture, la tradition et la saine .. Ou- 
vrage dirigö oontre les principes, los tendances et Is. döfenssuru 
les plus röcenıs des secietös bibliques, compresant use histoire 
eritiquo du canon des livres saints du vieux testament, des —* 
sions protesiantes parmi les palens; sulvi des documents rela 
& la lecture de la sainte Bible en gu valgalse, 2 * 
sainte sidge depuis Innocent Ill. juaqu'â Gregeire AVL; per u B. 
Malos, Chanoine honoraire de la cathedrale de Brugen , .doctgur 
en theologie, professeur et doyen de la famlis de: theoldyie, ä 

.: Yuniversitö catholique de Louvais et bibliothecaire de la meme 
universitö. A Louvain et Bonn 1846. (ec.): 62, 199. 

BibelsBertheilung. R. F. V. 1, 211. 

nibelrUeberfegungen, deutſche, ſchon im 13. Zubröunberke 10, 280. 

Bibliothek der theologifchen Wiffenfchaften neusfter Zeit; ober Ver⸗ 
—2* aller wiſſenſchaftlich⸗theologifchen Schriften, Predigten uud Ans 

tsbücher, welche feit Aufaug des Jahres 1836: 1 Deatihlaub e 
ſchienen oder neu aufgelegt worben find. Bm J. &.. “ elle teile 
1837. (Ree.) 24, 199. 

Bibliothoca eoolesinsiica, quam moderanto D. Angusio Beniüre 
adornavit Herm, Theod. Bruns. Volumen primum. Cadtines 
lorım et concilieram: saecal. IV—VII. Berolisi MDOCCXXXIK: 
Auch unter dem befondern Titel: Camones Apostolerumk et soncilie- 
ram Sasculoram IV. V. Vi. VII. Rocogsevit — 55 
etionum varietatis notationes subianzit Herm. Theod 
Cum Praofenione 2 su Neandri,:. Pars prior, Pars — * 
(Rec) N. F. V. 

Bibliotheken. Gbeonoiogifde Tabelle über Gräubung der — * 
fen Bibliotheken in @uropa. 19, 224. 

Bibliſche Alterthumskunde, Sand berfeben, Herausgegeben von Dr. 
Joſeph Franz Mioli, ıc. ıc. ſ. AU 

Bibalus: Auf den Doktor Pr 'R g. VI. 4 220. 

Bickell, Johann Wilhelm, Bıhiäte des girgeehn. GErſter Band. 
Gießen 1843. (Mer) N. €. 1 . 4, 112. V. 2 

Bild. Der wahre Prüfften für oh: 81, —* 

Bilder. Nuͤtzlichkeit derſelben, um Gedauken klar zn machen und: im 
Anfhauıng zu bringen N. F. V. 4, 178. 

— — Beweis, daß die Berehrung der Bilder der Heiligen. fchon in ‚den 
drei erſten chriſtlichen Jahrhunderten im Gebrauche wat. 6, 188. 

Bildung, gewerbliche, im Rittelalter 76, 161. | 

— — Boltebilbung- N. F. V 186. u 

2 — 2* in —* 70, 211. id 

Zidwerte in den Kirchen. — Verehrung der Märtyrer. R. Ev. 3; 216. 
Bilfinger. Wie Hermes's Beweisführung für das Dafein Gottes nd 
unterfcheidet von der Tosmologifchen sumddt in der. Bafung, in 
der fie fi bei Bilfinger findet. 32, 1 

Bilharz, Jakob, Profeſſor am Lyceum zu Gonflanz- FR Platons Ex 
kulation Theismus ? Carlsruhe und Freiburg 1842. (Ree.) Ru. IV. 1,83. 

Binder, Dr. Wilhelm, Berfafier der Geſchichte es philefopbifchen und 
revolutionären Sahthundert und bes „Proteflantismus Im feiner. Geldfl- 
auflöfung“, Sendſchreiben an benfelben. Bon Hermann Joſeph 
Stupp, Königlich Preußiſchem Fuſtiz und Abdvokat⸗Anwalte beimn 


" B—UE 
— Mpeg je ai: GSonczenrac⸗a Eec) 


8, da 
—X—— Dr, Bere in Bilk, f. Zanfe ' in‘, 
—unier dem Beofpgen ufelge deo Hand bil Seine ber neusflen 
„Sitteratun deo Kat liiemus ¶Schuffhauſen aufen 1080.) 88, 362. 
mn Dr, Dfarev zw Bill.:-Gine Grörierung fees: Bergieiches: dee 

ni Toben von Berka Bi hefee von ıiBoitiers wit Hermes in ſeiner 
.tpragmm Befichte der beut Nationale Beowinotakısc, Contilien wobei 
—e— des Sm Binteriun ale: SiReriten. agibk N. 
k Ö t on wu gert.99 
im Be. Bat. Hof, 1: Doltor der Tpeslogie, iigliu „bee —— 
Academie und. deri Univerſität Prag, Ritter vom goldenen ˖ Sporn. 
Pfarrer in Bill und ber Vorſtadt Düſſeldorf, Die Bulle Bo - ix ft 
‚Olten. Mrzkifcher Hermann IL. und die Kinifche Kivche gegen die memefik 
ori — neb einem. Mädblid auf Hermanns Borgänger 

m als Bibliethekar des apoſtoliſchen Sticchle, unb auf 
* — de: eilflen —— und eisez Red 






,.1 erſchienene Droſchũre: der: 
nen Karbinäle der Fölnifchen und trier ſchen Kirche ve⸗ 3. W3. 
ausführt iche is dieſer Siuterimqee 





—— fhr 

61 Sr r. Büiterim und‘ bie lolniſchen Rarbindle, (Sie Gefkärdag 

„oki Wrof, Dr. :Boaun, in Dedreff der auf feine füngſte ShriB ‚fiber 
bdas Rashtmalatı'yea — Sermann IE von Böln von Dr. Bin- 
derin eXfolgten :Antwent.) 83,2 

Bieprapfien..: Die —— nd ein Gemiih von Bapopett 
nud Dichtung. 65, 215. 

Qii ſ ad fe, Mrakitchäfe und — batholiſche. ai: —* 
und Angabe der Patriarchen. 14, 244 
rer in Gngland, Schettlend, ge und dem englifdhen Gofonien 
1 


— — a Breker.: Ueber deu Unterfchieb awifdgen benfalben genen us 
. "Beier dar Prodeſtanten · 63, 

— — fatbolifche, in Preußen. Sealſchrift derſelben über die Beriafungs: 
Urkunde für den preußifhen Steat vom 5- Dezember 1848. 72, 198. 


Pr Früher goldene, bebienten ſich ee Sirtmfähe; ieh hölyame, 
bedienen ſich goldener Hirtenflähe, R, 
Bif a — — en 5*8 vor Hnteriihieh yoilden Guben im. der ·alt⸗ 
bri € , 

— — ce anglif. Biſchof von —* * Rangelrebner. R: 8. Ib, 2.436. 
Bis pink, Anton, ——— F Mheine. zum Shrenmitgliebe bes 
Wamfdpitels zu Münfter ernanut. — 

— — —— *— Beſtaͤtigun ung je . 6, a46. 
—X— Jümen, bie won One Vi. we 1835 nen rridpheten. 


14, 
Biethum: Baur Geſchichte des ;Proleßantifen is Sernjalem. 24 298 
Bette, uänätbige. R. 5. Wil... 
Bitteres. Dee Simmel ri m um Geik un) Demeth vum ‚opigen 
yirt re * an —ã a. ım 
6De ungen . 
Bittteserisphne- Uches inieles. 75. 496. a: 
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Bittner, Brany Seraph-ı Subbiatonus aus: Sahleſten/ non bet nl. 
Fakultät zu Winter nn Doktor der — ereirk. 1, A 
— — zum Profeſſor der Dogmatit und — 
minat in Voſen angeſtellt. 17, 234. nor 
Prof. der. Theologie. am erzbiſchoͤſt. "Gierüalfeminen: ‚Beh, 
Die latholiſch · dogmatiſche Lehre von. dem ber 
&ariftie, mit befonderer —* auf: bie ; eich: Foesslstiven 
Form, ofen 1838. (Rec) 27, 1A. - TESERTERTTUT 
Bittner, Francisci, Posneniousis, doch —— Sie 
viate diviaa sommenkrü, Cum — IXXCCC 
pi Posnaniensia.et srond| epissopl ——— 
(Re) N. 8. VI. 3, 240... 20h 
ala I Brofehorin Frier, ne Bereit Am citennu * Au 
Y igte anti ge die 
ae Be ah ran Sa Banden 
ne ————— 16 
and“. 
5 —* Vhileſerhie Suhrwahr innah — u 


Blätter, Ttbliae, an Linok. damernden a 

“1, 144. 

&. BEA HR 62, 211. 

Blattan, loannes „. Theologiae docien, 5** 
ali⸗ Trevirensis — et. arobivio oarias oj 


Siaiuia synodalia, ordinationes et mandata, mumc ** 
ot .odidit. 8. tomi in 4, Augustae‘ Trovirorum; LIY- 
































si ®. in mai Hr —* erde un u u 
Z als ni 
eieael. 9 Bi VE 1, Adern  n 


AAN —8 des ehrmirbigen Mihtee, [+ oneähtie Märiien, J 


ab⸗erſeta von Zocham. Rierver in dJaoceni 

ger ‚Diäele, — hen Eis, 1835—37. Be 18. 

. Ansgeisählte Gi: Drittes. . Bändchen: 
bittern Leidens und Gterhems unfere Hear Seſu Chriſs. Tiebericht 
und ee Yon WM. Ioem: (ee) 75, 240 

_— Ürof für Immäthige, ein Kuanfenkäditen aus verſchiedenen 
frommen Rh in lateiniſcher ¶ Sprache malt mad ner 
ins Dentſche überfeht von Magnus Joham, Pfarer ie. Bunter 
vs ee —B ‚Bweite vermehrte Sulz! 100. 

ter.) 











Blum, 30 — iaihol. Marrer dd 
füo Sünglinge und _Jungfrauen, —*— fir —— 
Köln 18 Ita Builn a Bekel- 

— oßille Kirche, Säule and.cboyi 
tend in —ã ethen ſolge fämnıtlthe Gyifiela aad Kvoo golien des 

Kicdjenjahes nach WHioli’s- vom’ apoſtoliſchen Ginhle eher Dir 
helüberießung, and Detrachtung übst die ſonu⸗ und fe Gpb- 
eln und Gangelien nad) den heiligen Vätern und den befigm, heowi ⸗ 
‚letifäpen Euheiften der. menceni,Beit, wähle: möglich bar Ganze: DB 
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Geardeas⸗ und Gitienfchre mefaffen, weit 
den Gelläruugen ber wichti Ren fi li ride eh Kar 
Mit Geuchmigung des hohen ei en Gonfioriume im 
Königreidh ee Mit chen eh —* — Holiſchnitten pr 

terungen wald berähmten Originalen alter und wewerer Zelt 
Sein The. ae) Ga is is0 . mit verzierten Anfangebuchhaben sc. x. 

ec. 
Ba nd ee Dr., —5 — beheben auf die in ber „Wihewafle“ 
enthaltene —— ſeiner S „Darſtellung 2c. 26.” ſ. Athanaſia 

Dam en ſruvß, geiflicdher, aus lan — den Freunden 
BH. Poeſie dargeboten, von Melchior von Diepenbrock Swelte verurchete 
Auflage. Sulzbach 1852. (ec) 83, 161. 

Dodde, A: edizinalrath und Profeſſor der Chemie zu Mine, ges 


Bode, Balikafer, Kaplan, 1. die h. Firmung, 2. bas 5. Altaroſakrament 
8. dae —— m und 4. Gelliger aber ober: der Papft und 
fe ul — Name Nagdeburg1 1844 und 1846. (Bker.) 


Bode, Baron von, Deompropft, zum General⸗Bikar der Diögefe Wir; 
Burg ernannt. 20, 233. 

Babendart an der Ahr. Ueber die Beier daſelbſt Bei der Anwefenkeil 

biſchoͤſſichen Gnaden, des Hochwürdigſten Herra Erzbiſchofes von 

inand Auguſt, Grafen Spiegel zum Defenburg und Gauftein, 


61 

Böhmen: Weber den Urſprung and die Einführung des Chriftentgums 
daſeloſt. Bon D. Kitter. 18, 81 rang 

a 12, 276. en, Anzahl der anqhen und geiklidhen Orbden das 

— — Die Disiefen, Stifter unb Klöfer in biefem Rönigreiie; and 
Angabe der helvetifchen und augsburgifchen Gemeinden. 16, 265. 

— — Böhmische Zeitfchrift für die kathol. Beiklichkeit. ſ. Zeitſchrift. 

» em p, geil. Math zu Baberborn, zum GShrenbomberrn befördert. 


Die, das, in der Moral ift au Böfe in | in ber aut: 7 z, Me 3, 16% 
— das vierfache, und das vierfache Bute- R. F. V 

— — Kraft, demfelben zu widerſtehen. R. F. VI. 1,1 

Bäfe Handeln. Kein MRenf handelt aus Abſicht bis. R. VL. 1,215. 

Soſe RMenſchen auch im Glücke unglücklich. 68, 218. 

een e Bann daſſelbe ſchon in die edle des Nenſchen eingekehrt if. 


Bife ——— Leute, die nichts Buntes thun, follen uns nicht 

en 

Bocthl, Anicii Manlii Soverini, de Conselatione philosephiao libri 

. Ad optimorum librorum use. uondem oellatorum fidem re- 
24 et prolegomenis iastruxit Theodorus Übberius.. Ienao 
MDCCCXLIN. (Bec.) VI. 2, 140. 

Bottigers, D. Carl Wilh., Profeſſors an der Univerfität Erlangen, 
Allgemeine Geſchichte für Säule und Haus. Radzweis, daß dieſe 
ſchichte durch bie Bearbeitung berfelben für kathol. Echrauftalten 

iii Er. Wenzel Boltwiger wenig katholiſtrt worben- 


Sohlen 2. von, & Profeſſer zu Röntgeberg Die Geusfis, hiſtoriſch⸗ 














Ed tert 1835. Reeenſirt von J. F. Novers. 16 148. 17, 
Bohn, Simon, Domkapitular zu —— und Gtabipfarter | graut⸗ 
furt a. M., von der kathol. theol. Fakultät zu Bonn zum ktor der 


Sfeelogie ereirt. 16, 
Dellanbißen: Bar Sefäläte elaefang —— 
8 ,086% e 
—* ein — 


zum proteſtantiſchen — * en ner 1: - Ber.) 84, 166, 
ash unb ber ehem 88, 147. 
Be Dr. B., Wiſſenſchaftslehre ee gr ausführlichen 


Mit einer Vorrede von Dr, J. A. Heinroth. Dier Bände 
Sulzbach 1837. (Rec-) 25, 97. 26, 146. 27, 151. 28, 165, 

— — Lehrbuch der — recenſirt von J. J. Noſen⸗ 
baum in File 6* gionswiſſenſchaft. 

er! Diefen th che ud) von der Congregatio Indicis burg ein Dekret 

v 

Bonald, v., Noise et les göologues modernes, .ou le rösit de ia 
Gen&se, compos& aux theories nouvelles des savans. 18, 217. 

ae ber 5., als ihm der Karbinalehut gebracht wird. R- 


— — des heil. Rirßenlehrers , Geiſtliche Schriften. Aus dem Latels 
nifchen Aberfeht von Peter Schegg. Kaplan. Erfies Bändchen, ent⸗ 
a nene Heinere Abhandlungen. Landéhnt 1841. (Mer) NR. F. 


Bonav —* „ Sancti, eximii occlesiae doctoris Breviloguium. 
Textum rocognovit Carolas losephus Hefele, 8. Th. D. et professor 
in Academia Tubingensi. Editio altera emendata et aucta. Tu- 
bingae 1848. (Nec.) 66, 105. - 

Bone, H., Gantate. Ratholifedes ee zenE Ochan zn und An⸗ 
dachten für ale Zeiten und Feſte d den alten, ſonſt 
allgemein gebraͤuchlichen Geſängen ab — ſo Wie nach dem 
lateiniſchen Kirchenritus bearbeitet, Mainz 1847. (Rec) 63, 147. 

Bonelli, —— der Philoſophie zu Rom. as feines — eb 
weaen Rot en über feine literärifchen Arbeiten. R. F. U: 2, 1 
Boner, Fr. Zav., bisher Lehrer der Baforaltheologie im Bildshien 
Seminar: in Trier, zum Brofefior ernannt, 1, 

— — Srofeffor am bifhöfl. Priefler-Seninar in Trier, von ber theol. 
Fakultät zu München zum Doktor der Theologie ereirt.- 6, 199. 

— — f. ferner Beichtvater, Katechetifcher Religlons-Unterriät, ‚Deralog- 

Bonifacins, Apoftel der Deutichen. 61, 210. 

Bonn: Der h. Henricus aus Bonn. 80, 142. 

— — Anzahl der Stubirenden in den einzelnen Gefaftäten ver Uns 
verfität im Winterfemefler 1832-33. 4, 

— — Die Sorlefungen an ber fat. ine. —* rar das Sommer⸗ 
ſemeſter 1833. 5, 185. 

— — — für das Winterfemeſtet 103438. 11, ar 

— — — — für das Sommerfemefler 1830. 17, 224. 1 ."  " 

— — — — Für das Sommerſemeſter 1837. 21, 199. ii 





1832 ank:bie-un Deka 
—2RRXR ven Bann ber ——— 





Ay! Fr 

oinls Die: von der N liſch theolv⸗ Did 1832-83 gu 

Feoßaie-Werhöfrage —8 Karben eingegangenen ri 
: buaenıberfelben. 7) 206 

weine Die Prüisanfgabe pro 1684; 1,207. 7 J 

Pehißbetserbungen in ben befben fen 

. 3 


vVats tiaten, 'di nn und eva fe der U =, 
weißes am 3, ot —S worden. 15, 10. K 
wir 55 au, welches am 3. Auguſt 1836 belanel gemacht man. 
19, 
* bp Se . . .. — 
2 age, welche Aiſch i 
atavemifän Sahee 1612.83 gehe 9 8-1). 9,216 3 
—— Die käthot. Iheot. —5 das Promotlonsrecht erhalten. 32 
Anuliche Enfgeguung, der lathoiiſch⸗ theologifchen Falultan gegen 
"die in der Afchaffenburger Fatholifchen Kirdenzeitung, BB32, 
NEO. ‚38, enthaltenen kirhenhiftorifchen Nachrichten eus Dex 
vu 2% SR infofern dieſelben die Facultat und ihre Stubteeuden 


_ * en — — Gooperntores — da ber Aſchaf ⸗ 
jer verbi: 
Kate, wi farbigen Bellt ya Bonn aa Dane Gi 


= Cr lärung der Bath. Ahenl. Falalau gramm einen in dem „feknr 
J— lin — Baia Shui a Hei Se 


Br se Mag N klath. it kart w Bean, aus dem Difs 
J— Heinifen Kirchenblatte“ R. 8. V. 1, 213 
m a theologifche Gonvictorium in Bann 4 der „Ras 


Fe gegen Lügen, welche Hert Höninghans, Retalten 
"er mifurter Tathol, Kir chenzeit — in biefem Slaite aber den Jar 
ſpeltor ig —8 en jonvictoriums, Prof. Achterfeldt 


-— gen x Kr Pre der Wiener Beitfgeift für die ges 
v er ſatheiiſ Me ala fe Bert Richard Rothe geferden. 


-— 7 Beber: Be neriptorum historine Bysantinse. 
Editio empwdatior eo -copiontor, oonsilie B. G. Niebuhrii C. F. in- 
stituta, auctorp Acadenias. litierarum Beorussioae continunte. 
Thoophancs. ‚Yalumen ),.Bennan- Mi Valsmen Il. Bennae 











.; MEGERLI, Procæodit Ansstasii Bibliotketarii Hilibrig Eicientus til 
ex recensionp Immanuelis Bekkeril. (&ee.) BE dl; Ay: ‚208: 
Bannedofe, Abbo, ſ. Bauten 
Bo008 Martin, das Pietiften Haupt, als. natholiſe —*— Bay 
bei Robleng geſtotben ‚Ueber. bie. Verehrung, weldge wies Bietiſten, 
Ib, 2 fernern Gegenden, —* an Pine — * 
.1 
Beffurt, Jakob Bekignus,, Vifchof 208 Mean, Bar 
über das Gvangelium. Aus dem Weanzöffchen- —— — 
ſeph von Drsbad. 2 Bbe.“ Bmeite ‚wohlfeilere‘ ‚Anehabe: ‚ Radyen 


1840. et.) N. F. It. 1,.188. KAT) 
Mehre noch nicht gedruckte Bmnufadpte beffeiben vi Yes Bl. 
föcfe von Meaux erivorben. 22, 231. era an. 


Bofton. Ein auf den Werften von Bofton im Bau Befnklt ptacht⸗ 
volles Schiff, welches mit der Büſte Dos mh — geziert 
wich und den Ramen „Ober⸗Biſchof“ führt. 9, 186, ....:.. .iJ 

Bottiglia, Ludwig, Kardinal, mit Tode. abgegangen. 20, 225, 

Bourfheidt, Ludwig Preiherr ven, Oomlapitular zu Sibeepeim wab 
Münfter wit Tode abgegangen. 17, 23% 

Doupen zum Biſchofe von Piolomats i. p. und sum — bes 

Biſchofes von Genf conſecrirt. 5, 177.::. 2 
Iramfon, I Dort, apoflolifcher Bicar des Batıte —E it 
Tode abgegangen. 19, 244, ET a 

Bracht, Fathol. Gonfikorialrath in Düflelteef, Yon. Er. —* ben 
‚Könige pon Preußen den rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe erhalten.S, 180 

er se. ors, Cäſar, Cardinal und Grybiichof vor Sams; geferben. 


Brand, D. Jakob, Biſchof von Limburg: Refcofog veffekbin. 8 213, 

— — Defien ernfilices Derfahten gegen Krafmwärbiger pflliht- und dienfl- 
vergefiene Geiftliche. 1, 199. 2, 188. ri. 

Drandis, Ch. Aug. Dr. ‚ Brofeflor der. Bhilefophie zu Bonn; zum Ge» 

Dineheraig Sr. Majeftät des Königs von Griechenland. eiaitänt.. 29, 209. 

—  Meber Hermes Beweisführnung für das Daſein Gottes. 82, .1. 

— — Die Nachricht, er fei zur Fathol. Kirche übergetreten, falfch.. 17, 222, 

Branntweiu. Nachtheil defielben, mit Hinweiſung anf. tie :Merbienfte, 
weldhe Kaplan Seling in —— ſich in Pepuhung anf Die. mi 
ßigkeitsvereine erworhen hat. 66, 192. 

— — Rüftfammer Geſchicht' Mi Sehr zu Schirm and. Wehr gegen 
‚die Macht des Branniweins von J. M. Seling, erſten Bierrlayian 
‚zu Osnabräd. 80, 143. 

Brafilien. Ueber die katholiſche Kirche dafelbft. 25, 059, RF 

Braun, Godegard, Dr. Deſſen Ernennung und Ginfährung sam Ar 
‚gene des bifhöf. Seminars zu Trier. 1.208. 

— — Domkapitular und Regent des Tlcritei Seminars pn Te: Der 
erfte Band feiner Moraltheologie erfhienen, 14, 232. .:. 

Braun, D. 3. W. J., Brof.. zu Bonn, Biographie Mitthe —*8* 
über Herrn Siemens von Drofte » Hülsheii, Dokter der. Bhilef. und 
beider Rechte, orbentl. Profeſſor ber zeäte an der: Burifeangefultät 
der Rhein. Friedr. Wilh. Univerfität 4, 1 

— — bisher außerordentlicher Profeſſor In der lauxi. theciotiſchen Fa 
kultaͤt zu Fr zum ordentlichen Profeſer ie gebadhter Bakultaͤt &s 
win 7, 7. Er —X — 
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Braun, D. 3. W. 3., Prof. zu Bonn, von ber Zerißen » Bafulsit zu 
Wurzburg zum Doktor beider te promoviet. 14, 248. 

— — Dffene Briefe an den Ungenannten in Rro. 85 bes fränkiſchen 

— — —— Genen einen Welifel in d Höninghauflfchen 

— — ung deſſelben gegen einen Artikel in ber Höning 
Kirchenzeitung. NR. F. Ill. 1, 200. 

— — Erklaͤrung deſſelben in Betreff ver auf feine füngfte Schrift über 
das KRarbinalat des Erzbiſchofs Hermann IL. von Köln, von Dr. Bin 
terims erfolgten Antwort. 83, 211. 

— — und Achterfeldt, f. Achterfelbt. 

Braunsberg in Ofl-Preußen. Nachrichten über die daſelbſt vereinigten 
katholiſchen Stublenanftalten der Diözefe Grmeland. 8, 203. 

— — Die fheillebuffefche Stipendienfliftung am königl. Lycoo Hosiano 
bafelbft.. 18, 199. 

— — Grllärung des Biſchofes und Domkapitels der Didzefe Ermeland 
gegen einen den Hochſeligen Fürftbifchof, Prinzen Joſeph von Hohen» 
j een und die Lehrer am Lyceum Hoflanum verbäcdtigenben Ariikel 

. in ben hiſtor.⸗politiſchen Blättern. 31, 209. 

Braunfhweig und Sachſen: Gefchichte der Zurüdkehr diefer res 
ierenden Käufer in den Schooß der fath. Kirche im achtzehnten 
ahrhundert nnd der Wieberherftellung der fathol. Religion in dieſen 

Staaten. Nah und mit Driginalfchriften von Augufl einer, Priefler 
bes Oratoriums. Binflebeln 1843. (Nec.) N. F. IV. 4, 155. 

Braut und Bräutigam. N. F. VI. 3, 186. 

Bremen. Kirchenchronik von Bremen und Hamburg, welche über bas 
religiöfe und flttliche Leben fehr traurige Nefultate liefert. 8, 204. 
„Bremer Kirchen⸗Bote“: Der Anfloß, den der Iutherifche Brebiger 
Friedr. Wild. Kind an einer mit Blumen geſchmückten Kirche nimmt, 
und das dadurch veranlaßte Gutachten der evangeliſchen Beiftlichkeit 

in Bremen. 2, 162. 

— — Deffen Anzeige und Berichtigung in Beziehung auf die Abfen- 
dung der Liebesgaben nad) Karlshuld, und die Trauernacdhricht, daß 
ber arme Buß widerrufen und in bie römische Kirche zurüdgetreten. 


a, 177. 

— — Ein Beifpiel zur Rahahmung für das braunfchweiger Volk gegen 
die Mationaliften. 4, 178. 

Brendel, Sebald, Dr., Königl. Bair. Appellationsgerichtsrath, 
vormals Prof. an der Hochſchule zu Würzburg, Handbuch des kathol. 
und protofant. Kirchenrechts. Mit gefhichtlihen Erörterungen nnd 
fteter Hinſicht auf die kirchlichen Verhältniffe der deutfchen Bundes: 
ſtaaten, namentlich des Königreichs Baiern. Dritte durchaus neu be: 
arbeitete und vermehrte Auflage. Bamberg 1839. (Rec.) 30,163. 31, 113. 

Brennede, Paſtor. Seine Inconfequenz in der von ihm in ber 

: Berfammlung bes Paitoralvereins in Gnadau (fiehe evangelifcht Kirs 
Henzeitung, April 1847. ©. 344.) aufgeitellten Thefen. 64, 203. 

Brenner, Dr. Fr. von, Syftem der Eatholifchen fpeculativen Theologie: 

Erſter Band. Bundamentirung der Fatholifchen fperulativen Theologie. 
Megensbnrg 1837. (Rec.) 26, 118. 

— — Domdechant zu Bamberg, Vorſtand des hiſtoriſchen Vereins be 
felbR. Nefrolog befielben. 72, 213. 

Da Breffanvido, B. Ildephons, Ausführliche Katechefe über bie 
gefammte Hriffatholiihe Glaubens⸗ Sitten und Tugeubeuitielleien 
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Sin unentbehrliches Handbuch für Prediger und Katecheten. Ans dem 
Lateiniſchen von Frofeffor P. Alphons Bellerodhe. Augsburg 
183741. (Rec) N. F. IV. 1, 133. 

Breslau. Beſetzung der kathol. theologiſchen Fakultaͤt. — Dermäßts 
nifle des verftorbenen Ganonicus und PBrofefiors der Aſtronomie, D. 
Zungnig zu Stipendien für Studirende ber kathol. Theologie unb der 
Philoſophie, für die Krankenkaffe für Stubirende und die andern 
wohlthätigen Inſtitute; fo wie des verftorbenen fürftbifhöflidden Ge⸗ 
 neralsBifariate-Amte-Rates Michael: Bajunz für arme Schullinder 
‚von 15 Gemeinden. 1,. 188. 

— — Die Bobithätigfi des dortigen Aloſters der Eliſabethinerinnen 
für Kranfe. 9 

— — —A— Negfamfeit der dortigen Tpeologle-&tubisenben. 
Die Anfiht, daß die Cholera eine Geißel Gottes .fei. 3, 185. 

_ 550. a efnngen an der Fathol. theol. Fakultaͤt im Winterſemeſter 
1 

— — Das auf Befehl des hohen Miniſterii ſeit zwei Jahren geſchlof⸗ 
ſene kath. theol. Seminar wieder eröffnet. 4, 174. 

— — Der Ptofeſſor der Theologie, Joſ. Müller entlaſſen. — Die 
baldige Errichtung des Gonvictoriums für fathoL Theologie » Studis 
renden ans der Diözefe Pofen und Oneſen. — Zahl der im Winter 
feniefter 1835—36 bei der Univerfität immatrikulirten Stubirenden. — 
Bermächtniß des verflorbenen Herrn Weihbiſchofes yon Schubert an 
die Hausarmen in Breslau. — Desgleihen der verftorbenen evangel. 
Frau D. Bulvermader, u.a. an bie ifabethineeinnen, 16, 267—69. 

— — Beleuchtung eines Auffaßes im en onifgen Mäcter über 
die Wirkſamkeit der kathol. theol. Fakultät. 7, 

— — Das Goncurseramen für die Aufnahme in das biſchoſt. Alumnat 
zu Oftern 1837. 22, 223. 

— — Die Eoncursprüfungen im Herbfte 1837. 24, 241. 

— — Exweiterung des bifhöfl. Alumnats ober Seminars. 24, 241. 

— — Befreiung der Aspiranten zum geißlichen Stande vom einjährigen 
Militärbienfte. 22, 224. 

— — Die Mitglieder des Domkapitel und der Fathol. theologifchen 
Fakultät um die Mitte des Jahres 1837. 22, 224. 

— — Beige Stiftungen, welche das Domtapitel daſelbſt zu ver: 
walten bat. 22, 

— — Demähtiß ven verftorbenen Pfarrers von Borkendorf bei Neiffe, 
Petrus Nrledt an die Gemeinden Borkendorf und Kunzendorf. 22, 225. 

— — Zahl der Studirenden an der Univerfität überhanpt und an der 
Fathol. tHeol. Wakultät insbefundere im Sommerfemefter 1838., und 
egen die Behauptung einer Fathol. Zeitfchrift, daß jene Fakultät fein 

ertrauen gewinnen önne. 27, 223. 

— — Bebürfniß einer katholiſchen Monatſchrift. Die eng der der 

Fyelogiſch⸗ Kirchlichen Annalen“ vorläufig ſiſtirt. N 


— — laß des Fürſt⸗ Biſchofes von Breslau, Melchtor Fhr. von 
Diepenbrock an feine Diözeſanen, d. d. Breslau, 18. November 
"1848, gegen die Steuerverweigerung. 188. 

— — Sur Kirchengeſchichte des —*— Jahrhunderts. Beförderung 
R Grafen Philipp — Schaffgotſch um, ab und Prälaten bes 


-auf dem Sande in Breslau. 78, 1 
Kin $, West => Teile. Stes. m. 6. XBI. 40. Heft 3* 





M Be: — Be 
—R Beitſchriſt für latheliſche Melacx Sindeität. baslber. 


Beilhneider, D. 8. G. Der Simonismus m ** 
Dber: ——— Darieiceg der Rmoeififen ion, ihres 
‚ bälteifle An riſtlichen Kirche, und ber enge. be 
unferer 3. t. Leipzig 1832. (Mer) 2, 141. — Beziehung baranf. eh 
.. uud Gheiktianns Sinterud über ben Ramen „evangeliſche⸗ eteche 
Brester das Rönifche- And. dem Lateiniſchen Chaten, welche 
in . 3 Fr fih erbauen eis nf Ertten., wer 
a ichem' Mathe uud Regens des biſchönichen Semmars zu 
Bl it Ka Approbation. Sranffurt d. MR. 1882. (er) 


- 4 Afage- I 4 Teilen: —2 a... 1660. 
(Mer) TA, 138. ' 
Briefe, offene, an deu Ungenannten im frärliſchen Conelet. f. Orten. 


Brintmeann, Anton, dieher Schnulrath bei der kuhnl. * 
Coblenz. zum Domkapitularen in Trier ernaͤunt and erg 0 


— — vird Propfſt bei det katholiſchen R i 

Dtitifche Katholifen. — 2 ** — — 
st. tn Sroßbritanten Aber die rüche ber Beitifä ſchen —* 

. das Tigentham det engl. Eihals e. 17,219. . 

Brißger, Dr. &., katholiſcher Pfarrer, Handbuch der. Daßsraime ' 

he für Ser 82 anf dem Lande. Bearbeitet mit befonderer Mäd- 

t' auf bie in den fühdeutfchen Staaten geltenden —— 
und VBerordnungen. Vevorwortet von Dr. Gr 2 . Bi int. m 1 
(&er-) 69, 132. 

Srodmann, 3. 8.D. ‚ Domfapitular und Prof. der Baftoreitheolegie 
zu Münfter. Deflen Trauerrede auf den Tod des verſtorbenen Doms 
dechanten und Profeſſors der Theologie D. Raterfamy, gehalten am 
17. Juli 1834. 11, 113, 

⸗— Defien zu, zu erwartendes Werk von ber Bufanfalt in der tatholifggen 

irche. 1 

— Br 9. — der Theologie, Domkapitular und Profeſſor ber 
Paſtoraltheologie an der Königl. Prenß. Afobepeie au Draußen, Paſto⸗ 
ralanweiſung zur Verwaltung der Seelſorge in der fathol. Ki 
ben 9 Kt bärfniffen unfers Beitaltere. Dritter Theil: Die Lehre von ber 

hung, ber | Bußanfalt, Brfter Band: Die abgemeine Ice. 
ent 1 (Der.) 21. 142. 
— — hat feine Profeflur niedergelegt. 18, 222, - 
— — zum Dompropfe ernannt. 20, 219. 
irb feine. VBorlefungen an der Akademie zu u Stafer nie er⸗ 

— — geſtorben. eito elben. 

Er eben: Metelog bl. 2, Sdifiantes sar le Jeüne de Iecas 
Christ au Desert; vn Reuem herausgegeben von Baſſon, Canonicus 
von Befanton. 21, 

Brougham, * Ar Gott’ u — aus dem Standyunfte 
der natürlichen Theologie und Beweiäkraſt. Ans ben slide 
von Johann Svorfchil. 235 — Vec.) 22. 

Sruderſchaft für die Reitung ans d Bu has he. nah: 
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Eure aien and bie: Spanier. Mrüfiel and Leipgig. Naar 1847.). 
Bruderfhaften Die Et Gehetianne-Braberfgaften, 64, 181. 
Die Brücken u Bolt. N. F. VI.3, 2 
Bräderlide Bintradht der beiben —* Sohannes und Benignus, 

Schüler des 5. Hydulphus. N. 5. IV. 1, 170. 

Braher Haft, die, des gemeinen Bebens, Sin Deitze zur Geſchichte 

des Kirche, Litteratar und Bäpagogif bes nfaehnien und 

Ir ten. Sahrhunberts von 8. H. M. De en Paſtor der fra 

söfigen Bemeine sub Schulephorns zu Botterbam, Deutſch —2 

und mit Zufägen. und einem Nuhange verfehen von Dr. Gottlieb 

Mohenmike, Sonfiftorials und Eiulralie und Superintenbenten. gu Stral⸗ 

fund. Leipzig 1840. (Rec) N. F. 1 
Brüggemann, D., bisher Direktor bes önigl. Gymnaſiums zu Daſ⸗ 

felbort gem Megierunge : und — 1 bei der konisl. ‚Regierung 

Goblen) ernannt und eingesueten. 1, 208. 

Pt fel. Der von Joſeph II. aufgehebene Orten der- Germeliterinnen 
"seit von Nenem in Drüffel in's Leben. 7, 

— —. Die Stiftung ber —28 liberalen —*X dafeläß: 12, 278. 

— — ÜBrwartung. eined Geſaudten bes %. Sunhles, der nathſtene dort 
‚anlenımen foll. 13, 140. 

Broa. 0, derdano, par Christian Bartholomdse. f. Bartbolomdss. 

Bruns, Herm, Theod. D,, f. Bibliotheca ocelesissich. . :. 

Biute am Bilhofe von Bincennee in den vereinigten Staaten Nord 

a’6 emaunt. 10, 231. 

Budfelner, wirb äber bie Tathol. ‚Lehre von ber Gröfände von Boof. 
Glnenich belehrt. 6, 257. 

Buamann Jakob, Gubdiaconns. Deſſen Brometion sum &rentiaten 
. der Theolagie in Breslau. 11, 20% 

Buchholz Franz Ritter von, k. k. wirkl. Staats lanzlei⸗Nath, einer der 

ehen und edelſten Männer bes katheliſchen Deutſchlands, ge⸗ 
en in Wien. Deſſen Nekrolog. 25, 231. 

nuh haben. Gatfiehung derfelben. N. 5. VII. 2, 199, 

Buczinski, Vincentii, societatis Ipan sacerdols, Institutionen dec- 
friaae religionis, in quibus priscipia philosephiea ad verdates rd 

-ligionis applicaniar. Viennae 18232. Typis et sumptibus congre- 
gationis Mechitaristicae. (Rec.) N. 8. V. 4, 121. VI. 2, 111. 

Bücher. Anzahl ver im Jahre 1831 in Frankreich und Deuifchland er⸗ 
j&ienenen. 2, 174. 

— — Bon benen mit und ohne Jahreszahlen. 12, 197.: 

— — Deren Einfluß auf das Glück der Menfchen. 66, 196. 

Bächerſchau der Borgeit. Bon. Kreufer in Köln. Deigenee Briefr 
-weahfel über die Geſchichte der Sufauna, &, 110, 

— — — — Drigenes über den Glauben. 9, 176. 

Büäerserdammung. Wann und aus welden Granden biefelbe von 
den Kirchen » Oberen gefchehen darf und fol. Bon Ludwig Unton 
Muratori. 16, 133. 

— — Breve von Papſt Gregor AVI. vom 17. September 1883, in 
welchem mehre in beutföher Sprache erſchienenen Bücher verbamms and 
„verboten werben. &, 219. 

— f. ferner Genfur-Reät. 
— Gegenwaͤrtiger Zuſtend ber. fonnzöflfchen Schaubuͤhne. 10, 228, 
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BuenodsAyres. (Südamerika). Dekret der Regierung über das Ver⸗ 
bleiben der au Guropa angefommenen Sefuiten. 21, 229. 

Bürgermeifter, der, und die alte Yrau. 7&, 196. 

Bürgermwehr im Bergleihe mit dem Regenbogen. 69, 220. 

Büttner, Dr. 3. G., früher Profeflor der Theologie am theologifchen 
Seminarium der hochdeutfchsreformirten Synode von Ohio und Pre 
diger der deutfchereformirten Gemeinde zu Maſſillon, in der Grafſchaft 
Stark, im Staate Ohio, jetzt Paflor zu Volkmannsdorf und Gisbah 
bei Schleiz, Die vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika. Mein Auf 
enthalt und meine Reifen in denfelben, vom Jahre 1834 bis 1841. 
2 Bde. Hamburg und Leipzig 1846. (Rec.) 61, 155. 

— — Mittheilungen über kirchliche Zuflände in den vereinigten Staaten 
von Rorbamerifa. 62, 161. 

Bullarii Magni Romani continuatio, wird herausgegeben von dem 
Advokaten Barberi zu Rom. 9, 208. 

Bulle Rircumferiptionsbulle Pius IX. für die katholiſche Kirche im 
England. d. d. Romae 21. Septembris 1850. 78, 187. 

Bulle, die Leo's IX. an den Erzbiſchof Hermann Il. von Köln. 80, 57. 

Burg, Iofeph Vitus, Bifchof von Mainz. Deffen Nekrolog. 6, 243. 

von der Burg, Vicarius ecclesiae st. Martini Bonnensis, Boati patris 
Francisci Assisiatis Üpera omnia secundum editionem Fr. 
Lucae Wudding Hiberni, fratris minoris denuo edidit, cantica 
eius a H. Chifallio et Iac. Lampagnano latias et utrague 
a Fried. Schlossero germanice reddita recepit, vitam a sancto 
Bonaventura concinnatam, textu recognito adiecit. Cum permisse 
reverend. Archiep. coloniensis. Coloniae 1849. (Rec.) 82, 123. 

Burkart, TH, Pfarrer in Sendorf, Chriſtkatholiſcher Tugenbtempel. 
Gin Gebet: und Andachtsbuch für die reifere chriſtkatholiſche Ingend 
beiderlei Geſchlechts. Mit zwei Stahlflihen. Ulm und Oberndorf 1845. 
(Re) NR. 5. V. 4, 155. 

— — Ausführliche Fatehetifhe Vorträge über die chriſtliche Sittenlehre, 
zum Gebraude für Katecheteu, befonders beim Chriſtenlehr⸗Unterricht, 
zur Belehrung und Erbauung der Jugend und bes chriſtlichen Boltes. 
1845. (Rec) N. F. VI. 1, 134. 

Bufc, D., Land⸗Dechant und Pfarrer zu Riefenbed. Defien Befoͤrde⸗ 
rung jnm Domherrn in Müufler von des Königs Maj. genehmigt. 
15, 224. 

Buffe, D. Johann Bernhard Joſeph, Profefior der Theologie am Ly⸗ 
ceum Hoflanum zu Braunsberg in Oſtpreußen, geflorben. Mefrolog 
defielben. 13, 138. 

— — Die fheillsbuffe'fhe Stipendienftiftung. |. Braunsberg. 

Buße, die kirchliche, welcher fih Heinrih IV. unterwerfen mußte, um 
vom Banne befreit zu werden, hatte in der Anficht des Zeitalters nichts 
Schimpflides. 11, 205. 

Bußleiden. Ueber die Abkürzung derſelben (Mblaß) in jener wie in 
diefer Welt. 18, 188. 

Bußpriefter. Ueber die Abjchaffung defielben durch den Patriarden 
Nektarius von Konftantinopel in der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderte. 
70, 51. 

Bußpſalmen, fieben, von Petrarfa N. F. IL. 1, 171. 

Bußfaframent. Das Saframent der Buße in ber katholiſchen Kirde 
von Joh. Jak. Eudres, Pfarrer zu Loevenich (Kreis Erkelenz) Gel 
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inſpektor ıc. Erſter Theil, die gefchichtliche Darſtellung enthaltend. 
Mit Erlaubnif ah Dbrigtekt Aachen 1847. (Be) 6 68, 130. 


Bußfatrament. Ucher die Erforderlichkeit der potestas jerisdiotionis 
zur gültigen Spenbun * Bußſakraments. 75, 38. 
neh Ueber die Verwa f. Hermes, Brockmann, Benner, Borto 
auri 


— — Der Briefen als * und Seelenarzt bei ber Berwaltun 
h. Bußſakraments. Bon einem ehemaligen Profeſſor der Mi her 
von St. Gulpize, Berfafler mehrer tbeologifchen Werke. In's Denifde 
übertragen und mit Anmerkungen begleitet von einem tholichen Geiſt⸗ 
—*3 Lieferung. Aachen 1847. (Rec.) 64, 149 


KCacilian, Biſchof von Garthago. Ob befien Weihe gültig und er da⸗ 
ber der ordentlich beftellte und rechtmäßige Biſchof daſelbſi war. 9, 81. 

Caecilianum, in. 63, 219. 

Gäfar’s Ucbergang über den Rubicon. Das dadurch veranlaßte Sprüch⸗ 
wort. 65, 209. 

Gäfarins von Heiſterbach. N. F. VI. 3, 1. 

— — Gein Ausſpruch: Ob pallorem „rule et vilitatem habitus sanc- 
tiores videntur sed non sunt. 75, 2 

Caesarii Heisterbacensis monachi —* cisterciengis Dial 
miraculorum. Textum ad quatuor codicam manuseriptorum edi 
nisque principis Adem accurate recognovit Iosephus Stange. Co- 
loniae, Bonnae et Bruzellis MDCCCL. (Rec) 75, 183. 

Galcutta, f. Bengalen. 

Galirtne II. 384 und der Komet Yon 1456. 16, 245. 

Calmot f. Bible. 

Galvin's Tyrannei. 81, 216. 

Goamp, ehemalige Abtei bei Rheinberg. Geſchichte und Veſchreibun 
derſelben, nebſt Notizen aus einer alten geſchriebenen Urkunde, Ang 
. en und Umgegend betreffen. Bon F. Michels. Crefeld 1832. 

etc ⸗ 7. 

Gamus, So Dion. Grant, * Erannter Bifchof von Aachen und Admi⸗ 
niſtrator der Dibzeſe. 1, 2 

Ganoan. Neben e —* dieſes Namens. Bon Prof. Dr. Movers 

au . 
Garaaniter, bie alten. Bon Prof. Dr. Movers in Bredlau. R. VJ. 
1, 55. 

Ganapda, Nieder-Canada: Zahl der Bevölkerung daſelbſt 73 den 
verſchledenen Religionegemeinfehaften. 3, 19. 

Ganale, Francesco, GarbinalsPriefler in Rom, geſtorben. 14, 

Geanun n, ein In Bernie, worein die angeflellten Gelfliden —* 
w 

„Gan che Wächter, der,“ (redigirt von Alex. Mäller.) Weber das 
in demfelben dem Herausgeber ber conflitutionellen Kirchen⸗ 
zeitung für fathol. Geiſtliche, Herrn Pfarrer U. Lerden- 
mäller und ber Sengler’fchen en gefpendett Bob, und 
__feine nsfälle gegen das PBapfiikum sc. 

Erwiderungen auf feine Andfälle ehem "Sefriten, Geiſtliche und 

Bee r ig i ig —— aber ben Drud d Pro 

— gen. auf feine ngen er 

leſtanten in Böhmen und Oeſtreich. 2, 157 
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„Bahontfche Wächter, der,“ Erwiberung auf fen Urtheil über bie 
Afchaffenburger Kirdjenzeitung. 2, 158. 

— — Griwiderungen gegen feine Relationen über gebrudte Anfcdhläge 
des ultrafatholifchen Unverflandes „zur Ausrottung der Ketzer“ bei 
kirchlichen Weierlichkeiten. 2, 158—59. 

— — Grmwiderungen auf feine Frage: wo man die ganze Schwurſormel 
ber Fathol. Biſchoͤfe finde; auf feine Anzeige über den Austritt des 
Hrm. von Neihlin:Meldegg aus der fathol, Kirche. 2, 159. 


— — Widerlegung feiner Angaben gegen bie Treue und den Glauben 
des römifgen Hofes. 2, 187. 

— — lieber den Geil und die Wirkfamfeit der breslauer Fatholifähen 
Fafultät. 6, 199. 

— — Prof. Balper’s Beleuchtung des hier zuvor erwähnten, die kathol. 
theol. Fafuftät zu Breslau verleßeuden Auffapes im Canoniſchen Wäds 
ter, den auch die afchaffenburger Kirchenzeltung aufgenommen. 7, 208, 

— — und die afhaffenburger Cooperatores Veritatis, 6, 252. 

Cantabrigcensis Codex ber h. Schrift oder bie Handſchrift D. 
5, 83. 

Gapiftranus, Johannes. 5, 181. 16, 247. 21, 179. 22, 197. 

Gappelletti, Garbinal, mit Tode abgegangen. 11, 2 

Gappenberg, F. Doktor der Theologie, bisher Profefior der Kirchen: 
gefhichte zu Pofen, zum Docenten der Kirchengefpichte zu Muͤnſter 
ernannt. 16, 267. 17, 234. 

Gaprano, Pietro, Barbinal, mit Tode abgegangen. 9, 218. 

Garacalla, der Kaifer, und der berühmte Rechtögelehrte Papinian- 
N. F. VI. 1, 219. 

Carcaph, Klofter in der Diözefe Berytus. in welchem 1806 bie foger 
nannte Synode von Antiochien gehalten worben. 18, 230, 

Cardinäle. Das Gardinalds@ollegium gegen Ende bes Jahres 1832, 

’ 86. 

— — Daffelbe zu Ende des Jahres 1837. 24, 243—44, 

— — Dafielbe im November 1850. 76, 198. 

— — Dafielbe im Anfange des Jahres 1852. 80, 1593. 

— — Gruennungen zu Gardinälen. 3, 210. 7, 232. 9, 218. 10, 230, 
17, 228. 20, 221. 22, 232. 

— — Ueber die gebornen Garbinäle der Fölnifchen und trieriſchen Kirche. 
78, 51. 

Garlomwicz in Ungarm- f. Ungarn. 

Garmeliterinnen»Drben von Neuem in Brüffel in's Lehen ges 

. treten. 7, 205. 

Garolinger: Geſchichte der oft: und weſtfränkiſchen Barolinger vom 
Tode Ludwigs des Frommen bis zum Tode Conradé I. (840—918). 
Don N. Br. Gefrörer, ordentlichen Profeſſor an der Univerfität gu 
Freiburg und der Faiferl. fönigl. Afademie der Wiffenfchaften zu Wien 
ae Mitgliede. 2 Bände. Wreiburg in Breisgau 1848. (Rer.) 

‚134. 

Garove Dr. Fr. Wild. Ueber deſſen Vuch, betitelt: Die Iegten Dinge 
des römifhen Katholizismus in Deutfchland. 5, 218, 

— — Antwort auf die von demfelben anfgeflellten Fragen an die Der 
ansgeber der Zeitihrift für Philoſophie und katholifche Theologie ge 
Bonn. 6, 214. 9, 232. 
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Geuron6, Dr. F. WB: zieht fin feiner Sährift: „Ueber das Colibat⸗Geſetz 
der römifchskatholifchen Kirche 1832. I. Thl. ©. 1706.) gegen den Be⸗ 
weis von De Maiftre für den religiöfen Gölibat zu Felde. Er⸗ 
widerung baranf. 15, 72. 

— — Zur Beurteilung des Buches der polnischen Bilgrimme von Mis 
diewicz, ber Worte eines Gläubigen von Abbe F. de Lamen- 
nais und der Gegenfähriften von Abbe Bautin, Faider n.a.m. 
Bäri, 1835. (Wec.) 20, 103. (115.) 

— — Balileo Balilei. Zu feinem Gedachtniß im zweiten Gäcularjahr 
feines Todes. 1. Sein Leben und feine Werke von Librt. Mus dem 
Srangöflfcgen, mit Anmerkungen. Mit Abbildung der Statue Balilet's 
2 Blorenz. Siegen und Wiesbaden 1842. (Rec) R. F. IV. 2, 118. 

‚8. 

Baracciola, Filippo Gindice, Herzog von Geſſo, Erzbiſchof von Ne⸗ 
apel, zum Garbinal creirt. 7, 232. 

Garranza, Bartholomäus, Erzbifhof. (Defien Geſchichte.) BL, 65. 
Garriere. Schlechte Marime derjenigen Leute, welche Earriere machen 
wollen. R. 5. VI. 4, 219—15. 
F te ius, gegen bie Verdächtigung feines Katholizismus vertheid igt. 


— — Berhältniß deſſelben zu Spinoza. 24, 184. 

— — Seine Annahme der Briten; des Id. 32, 7. 

— — und die Gefhidhte Frankreichs. Zur Würdigung ber philoſophi⸗ 
8 Fesnwart in der dadurch bedingten Zukunft, von Dr. Bolt; 
muth. 28, 1. 

— — Leibnigend ungebrudte: Auimadversiones ad Cartesii prineipie 
philosophiae, mitgetheilt von D. G. E. Guhrauer. N. F. IV. 2,44. 


8 

Caſopis pro katholiku dechowenſtwo (oder Zeitſchrift für die katholiſche 
Geiſtlichkeit). Prag, 1828—34. (Ret.) 12, 246. 

GBafpars in Weiß, Joh. Herm. Joſ. Freiherr von, nad) dem Tode 
des Kurfürften Marimilian Franz Berwalter der Diözefe Cöln. 1, 220. 

Gaftiglione, Graf, Herausgeber der Gothicae versionis Ulphilse 
epistolae d. Pauli ad Corinthies secundae. 9, 207. 

Casus reservati, 10, 98. 

Gafnifif in und außer dem Beichtſtuhle. Herausgegeben von Friedrich 
Gupp, Regens am bifhöflihen Prieflerfemimar in Rottenburg. — 
Erfter Theil: Die Lehre von den zehn Geboten Gottes; den fünf 
Geboten der Kirche; Cenſuren, Sreommunientionen ; kirchlichen Pfrün⸗ 
den; Abläſſen; Gonverflonen und kirchlichen Begräbniß nebſt verfchie- 
denen Fällen zur Selbftauflöfung. Bweiter Theil: Die Lehre Yon 
den heiligen Saframenten. Mainz 1847. (ec.) 68, 107. 

Safuld, die. N. F. VI. 1, 195. 

Gatehismus Romanus: Beiträge zur Geſchichte deſſelben, und über 
eine neue Ausgabe zu Breslau nach der Editie Priuceps. 23, 201. 
Cetechismus romanus. Romiſcher Katechismus. Mit gegenüberfie- 
hendem Iateinifchen Terte in treuer Verbentfchung von Dr. Wilhelm 
Gmets, Canonicus in Machen. Bielefeld. (Rec) R. F. VE. 1, 154. 

Cato Dionyflus. Deffen Sittenfprüde. N. F. VI. 3, 216. 

Gatholica Demonstratio : Brundlinien zu einer Demonstratio catho- 

: lien anfere Seit. 72, 177. 

Caschy, Augustin Louis, Quelques mots aux hommos do bon sons 


9) Ua 8. 


Bus bome Ar Beſprechnng biefer 1883 in Prag erfählenesen 

ure 

Ganfalitäts: ‚Belen, Das, in einigen philofoyhifdgen und Giftorifdgen 
Momenten. 71, 36. 72, 67. 73, 1. 74, 53 

“ Colsi, de, FEB Christlerom hilosophandi genere scripelt 
Frid. Philippi, philosophiae dector. Berolini MDCCCXXXVI, (Aex.) 
21, 135. 

Genfur Angelegenheit der Zeitſchrift für Philoſophie und kathe⸗ 
liſche The * 22, 242, 

Genfur-Redt: Gefichtlidhe — des gemeinen und beſeudern 
in der Erzbtöcefe Köln. 26, 179. 27, 186. 28, 205. 29, 161. 

Gegemonten in der katholiſchen Sirde Apologetil derfelben. R. 8. 

1, 201. 

Ch-allonor, Biskop, Memoirs of missionary Priests, and other em 
tholics of both Sexes, that have suffered Death in England oa 
Religipms accounis from the year 1577 to 1684. Carefully collocted 
from the accounts of eye- wilnesres,. contemporary autors and 
manuscripts in tho english colleges and coveats abroad. Derby 
1844. 11. Vol. (Re) 73, 138. 

Chalyb äus, Heine. Mor. Doctor ber Phil. und Profeſſor an ber Ri 
Iitärbildungsfchule zu Dresden, Hiſtoriſche Cutwickelung der fperules 
tiven Philofophie von Kant bie Hegel zu näherer Berfländiguug bes 
wiffentlichen Bublicnme mit der neueſten a bargeftellt. Dresden 
1832. (Rec) 24, 171 

Charakter. Was darunter zu verflchen. N. F 

Charaktere, ſchwache, im —* mit 93 Rus, 238 221. 

Charfreitag. Ueber die Feier deſſelben. 5, 

at eben he Beier deffelben in ber Seifigen D Brobestiräe zu Seras 

em. 9, 

— — Ueber die Anbetnng des Kreuzes an bemfelben und bie Bes 
deutung des Wortes on in der Kirchenfpradhe, 6, 201. 

— — a, N. ð̃. VII. 

— — neber bie —BB * cyitlichen Oſterfeſtes und deſſen Ver⸗ 
haͤltniß zum h. Charfreitage. 6, 209 

Chartres. Rundſchreiben m Geren Biſchofs von Chatres vom 12 
März 1851 an den Klerus ſeiner Diözeſe, in welchem Bemerkungen 
über das letzte Rundſchreiben des Herrn Erzbiſchofes von Paris ent 
halten find. 77, 238. 

Charwoche. Ueber die würbige Beier des öffentlichen Gottesdienſtes 
n der Charwoche. N. F. 1. 4, 

Ghateaubriand und der St. Simonifl. 2, 176. 

— — hat in einem Schreiben an den Borfand der —— zu 38 
Stiftung eines Kloſters des Benedictiner⸗Ordens in Fra 
Bitte ausgeſprochen, ihn als Ehren-Benebictiner zu e — 250. 

Chatel, Abbe, Stifter ber Egliso frangaise. Das Schioma zwifchen ihm 
und Herrn Auzou. 2, 174. 

— — Intergang feiner Kirche. 9, 187. 

ger! — — beſteht zur —æe aller Beſonnenen in Paris 
noch fort 

Chorier, Nicol. Ioan. archidiocesis Strygoniensis Presbyteri Euckl- 
ridion iuris ecclesiastici cum singulari ad alienas conloseiones Al- 
tentione. Postini: 1830. (Mer) R. F. L. 2, 108..3,. 487. 0 u ° 
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Sheverns, Labwig Anna Magdalena de, Erzbiſchof von Borbeaur, 
ans deu Händen bed Königs Ludwig Philipp den Karbinalss Hut ers 
halten. Seine dabei gehaltene Rebe. 17, 227.. 

— — mit Tode abgegangen. Deſſen Lob aus Boflon. 19, 240 41. 

— — Der In Borbeaur zufammengetretene Verein, zur Errichtung eines - 
Monuments für denfelben. 20, 209. 

China. Unterriht im Chriſtenthume und Bekennen deſſelben bort vers 
boten. 20, 210. 

— — Das Ehriftentbum und feine Miffionen bafelbfl. 26, 230 

Chineſiſche Gebräuche. Geſchichte des Streites darüber (zwiſchen den 
Jeſuiten und Dominikanern und Andern, welcher zu weitläufigen and 
en ꝓex handlungen mit dem romiſchen Stuhle n. f. w. führte.) 


ee der Frankenkönig, über die Krenzigung Chriſti. N. F. 
211. 


Cholerodea (Seitgemälve von Dr. Hod. Wien 1832.). Antikritiſche 
Bemerkungen gegen den Mecenfenten jener Schrift, Herrn Theodor 
Mundt. 6, 246. 

Choral⸗Geſänge, Sammlung der bei kirchlichen Feierlichkeiten üb⸗ 
lichen, für katholiſche Geiſtlichen Herausgegeben von L. Lump-. Frei⸗ 
burg 1830. (Rec.) 2, 139. 

GChoralgefang, der deutfche, der katholiſchen Kirche, feine geſchichtliche 
Entwidelung, liturgifche gebeulung und fein Berhältniß zum profes 
ſtantiſchen Kirchengeſange. Bon Br. Bollens. Tübingen 1851. 81. 168. 
Fler und Berichtigungen zu biefer Schrift und zu der Recenflon. 


1 
GHoted, Ferbinand Maria, Graf von, Erzbiſchof von Olmütz, mit Tobe 
abgegangen. 20, 219. 
Ghrift, der, im umgekehrten Verhältnifie X bem materiellen Menfchen 
in der Entfernung von der Erde. N. F. 


Chriſtbaum, der. Sin lyriſch⸗didaktiſches *8 von Beda Piringer, 

a am 2. f. Lyzeum zu Kremsmünſter. Augsburg 1848. (Rec.) 

Shrifen 2 Der natürlihe Znſtand derfelben IR nicht Krankheit. N. F. 
1, 1% 


Chriſt en: Bote, ber, herausgegeben von Herrn Pfarrer Burk in Wür⸗ 
tenberg. Erwiderung auf den in diefem Blatte dem Bifchofe von Gt. 
Gallen gemachten Borwurf: daß er feinen untergebenen Dekanen fein 
Mißfallen darüber zu erfennen gegeben, daß biefe, ohne von ihm zus 
fammen berufen zu fein, fi verfammeln und fi ohne ihn über 
kirchliche Angelegenheiten befprechen ; eben fo auf die Nachrichten 
eines vorgeblichen ‚Balmieri Miccihi über den Zwang zum Klofter 
leben, über die Jeſuiten und die Geiftesbilbung ber Geiſtlichkeit auf Si⸗ 
cilien. 2, 160. 

Chriſtenthum, das reine. 73, 223. 

— — Poetiſches. N. F. V. 2, 199. 

— — tn feiner Forderung der gänzlichen fittlichen Umänderung. 65, 213. 

— — Der Geifl, der Kern deſſelben ift die Liebe. N. F. VII. 4, 197. 

Chriſtenthum und Philofophie. N. F. V. 2, 184. 

— — DB die —— des ——— von der menſchlichen Ber⸗ 
nunſti Dewieföh werben foll ober nicht. 19, 208. - 
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Ghrihantäum, dan, and bie Etffenfdaft,: über phtlbſopheſche wu 
Icdung In das Giubium des Gheiftenifams. Bon Herru Yon a 
Erzbiſchofe von Paris, Bonn 1866. (Rer-) n. ®. vH. 2 182. F— 
eibe Derk unter heim Titel: 

— — VPhiloſophiſche Binleitung in die Lehre des Ci. thes. Bon 
Dionys Ausut Affre, Erzbifhof won Paris. Deutf mit Aumerfungen 
‚x Dr. DB. Smeis, Ganonicus des Goil«giatfiften in Hadpen. Aaqhen 
_ IR (ee) — non Fed anal 

bie die alleinige enntui e der Lehre Jeſu 
—8 45 nahe m C4 im fadweſtich — 

— — & e.der rung en d en d, 
beſonders in Würtemberg. Bon C. J. Hefele, auferordenti. Bro: 
feſſor 3, ber kathol. theol. Falultat zu Tübingen. Füblugen 1837. 


„er) 2 
m 2. Rain ber ut im ——— jur ersten Ruf 
rung und sum Chriſtenthum, von er Br bis 
Lieferung. Mergenibeim 1840. (Rec) R. F. I, wink 
— — Die Reformbewegung unferer Zeit und das Gsnihrnfgum. Briefe 
an einen. Breund bes Wortichritts. Herausgegeben von Dr. Theodor 
Scherer, Ritter bes Däpkliden Drdens Et. Gregor bes Geofen. 
Augsburg 1848. (Rec.) 69, 
 r- Bhilofophie des — ſ Philof ophie. 
Ghrißen-Berfolgung der Römer. —* N.%. VI. 4 219. 
bristienisme. raison du ehristianisme, ou le Credo dan 19. 
. si6cle, ingemens des. grands hommes de l’Angleterre, de d’Alle- 
magne et de la France sur les questions fondamentales da chris- 
Vanisme. Accompagnpe de notes, .pröcädes de. notioes ou d’intre- 
ductions et suivis de resumds. 10, 226. re 
— — Der erfle Band jenes Werkes: 11, 225 
Chriſtkatholiſche Lehre. Beifpiele zur gefammten hriftlatholifchen 
Lehre, nebſt Schrift: und Väterftellen, nah der Orbnung des Katechis⸗ 
mus von P. Caniflus. Erfter Band. Enthaltend: Das erſte Hauptläd: 
„Vom chriſtlichen Glanben“. — Auch mit dem Titel: Der Katholif 
in feinem Glauben. Oder: Das apoftolifche Glaubensbefeuntniß, erläu: 
tert durch Beifpiele..... Sin Handbuch für Religionslehrer, Katecheten 
und Prediger, zugleid) ein Hausbuh - - . » . von Ludwig Mehler, 
Priefter und fänigl. Oberlehrer an der lateiniſchen Schule zu Regens⸗ 
ne ul fehr vermehrte und verbefferte Auflage. Regensburg 1849. 
et.) 72 
Ch wit in: Philofophie und chriſtliche Sophiftif, ſ. PHilofophie und 
Sophi 
— — woptthätigkeite - Anflalten- Aus dem Wranzöfifchen des Herrn 
Moran Ehriftophe- N. F. II. 1, 200. 3, 186. 
Cheriſtoph, der heilige. N. F. VI. 3, 203. 
— — Warum derfelbe von den Malern und Bilpkauern in kolofſaler 
Geftalt dargeftellt werde. N. F. IH. 2, 426. VII. a, 194. 
Chriſtus. Deſſen Ichtes Abendmahl. f. Paſſahmahl —8* Leidensgeſchichte. 
— — Ueber feinen verklärten Leib nach dem Tode. ſ. Iefns- 
— — Seine Wiederfunft auf Erden. 24, 208. 
— — lieber den Antrag des Tiberlus, Ehriftum unter bie ‚Baht der 
Götter aufzunehmen. N. F. Ill. 2, 422. 
— — wird alle Tage von Reuen gekrenzigt. R- F. Vi. & Bis. 
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er 8. Das. Leiden Chriſti, das. Beben Zelte, auf eine wene‘ Dot”! 
eziehung auf einige neuste "Theologen. 68,215. 

— — Das Leben Gärifi, von Dr. Zah. Rev. Sepp Mit einer Bernde 

von Hof. v..Görres, Brofefior der Geſchichte an det Fönigäälhen 2. 
—— * in Mänchen. 7 Bde. 8. Herausgegeben in den J. 

1843—46. Regensburg. (Rex.) 63, 127. 64 130. 66, 110. 

— — lieber den h. Rod Chriſti zu Trier. 25, 192. 26, 191. 

Chryſoſtomus, ber heilige, über die Beichte. 71, 208. "7 2* 

— — Reue Musgabe feiner Werfe. 16, 263. Ze 

— — Stellen aus feinen‘ Büchern vom Prieſterthume˖ 29, 95. ' 

Chrysostomi, loannis, selecta, grasoe os letine. Do editiomis novao 
consilio praefatus est, et annotationem subiecit lIonanes van Voerst. 
Vol. I. Lugd. Batav. 1827, Deſſelben Vel. IL 1830. (Nec.) 16, 213, 

— — Sancti petris nostri, archiepiscopi Cosstantibdpo opera 
‚pantissima. Graece ot Latine .... Cura Friderici Geilielmi Lomler. 
Tom. I. pars I., sex lihros de sscardetio continens. Budolphopoli 
1837. (fee), 4, 164. 

— — leben bie Bearbeitung der Werte bes 5. Ghryfoftomme: Wird 
Montfaucon. 24, 166 

CHrikofomns Bofille. Eine Auswahl des Schoͤnſten —** Bet 
digten des h. Chryſtoſtomus. Für Prediger and zur Priuaterbummg:- 
Ausgewählt und aus dem Grundterte: —*8* von:®. J. Hifele, Doktor 
und orbentl. Brofeffor der Theologie zu Tübingen. Sweite mit Rogifler 
verfehene Ausgabe. Tübingen 1850. Im Mer.) 77, 158: 

Ciceronis oratiores verrinae, ein ahgef@muitier Titel. 21, 188. 

Ciciruacchio (Vadron Angelo Brunetti). 65. 179. 

Fircenſiſche Spiele. Kirchenftrnfe auf biefelben. 6, '78. 

Gifterne and die Quelle Bine Fabel, N. F. VI. 3, 206. 

Givilifation. Was fle vermag. 10, 30. 

De civitate divina commentarii. f. Bittner- 

Glaefen, Anton Gottfried, Weihbiſchof von Köln. Refrolog veflaften. 

209. | 


Clarke, f. Literature. 

Blaudius, Die Bibel ale ein Menſchenwerk betrachta ſ ſ. Bibel. 

Clavis novi testamenti philologies, ſ. Wilko and Wehl. 

Clemens Romanus: Bemerkungen zu dem Artifel Glemens Romas 
nu6 von Prof. Dr. Hefele im Kirchenlerilon. heransgegeben von Weer 
und Welte. 66, 162. 

Glemens von Meranbrien: Die yo mb — un deren 
gegenfeitiges Verhäliniß bei bemfelben. N. E. V. 2, 33. m 

Clemente, de, presbytero Alexandrine,. bomine, soriptore, philo- 

. sophe, theologo liber, quem scripsit Hub, los. Beinkens,. peosb. 
Vratislav. s. s. theol. doct. Vratisl. MDCCCLI. (Rec) 8; 4186. 

Glemens —* ſ. Droffe⸗Viſchering 

Clerus, der, behauptet nur der⸗ —D Bildung äne hohe 
Stellung in der Welt. N. F. V 

— — der franzöflie: Kampf —* jr der Waiverflät. R. 8. V- 
3, 216. 4. 206., ‚215 

60 blenz. —8 Ganbiehreiben St. Köntgl- Hoheit, des Recaprin) 
zen von Preußen an den Ober- Bürgermeifler won Coblenz in Setreff 
ber. dortigen barmherzigen Schweſtern und de⸗ "Beil * 8 208 

Gölibat. 4, 119. 15, 69. 
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Eölibat. Nicber einm Verein — Selglichen im ' Wirtenibergifäen 
zur Aufhebung des Eölibats. 2, 185. 

— — Nanitum pssterale des Herrn Biſchofes Yon Kottenburg vom 
10. 16. Bun. 1831 an ben Diözefan Clerus, und eine Entſchließung bes 

Könige von Würtemberg ; beide ud den Verein gur Aufhebung bes 
Gälidatsgefehes GHervorgerufen. 1, 207. 

Coens Domini, die Bulle in, beieße, 3 92. 18 227. 

Collegium sendemicum, N. %. Vi. 4, 217. 

Collegium Germanicum in Rom: Examen pre adiiittendis inter 
Alumnes Collegii Germanici, et Hungarici Urbis. 18, 219. 

— — Bericht darüber; wie defelbſt hblloſevhie und Theologie gelehrt 
wird mit Beziehung auf Hermes. R 1, 167. 

Gol-NRidre, über bas, uud über ben eiv bet den Inden · von L. Hay⸗ 
mann, NR. F. VI. 1886. 

Golonien. Antrag 35 bogeordneten· Profeſſors Pfringer, Benediktiner 
von Kremömänfter, in der — eatfehen Rational Berfemmlung In Ira. 
furt a. M., zu berathen äber die Pete At und Weiſe, das 

 Baterland durch Grundung gleichberechtigter Golohien zu erweitern. 
Metivirt in der Form einer Rebe. 67, 162. 

Combalot, gegen de La Mennais. a 201. 

Gommentare über die 5. Schrift, a 

Commenitorium Vincentfi Lerinonsis, incentii Leriuensis, 

Gommunion bes Bapfles in ber 5. Neffe. '. 8. VI. 2, 196. 

Gommunismus, der. Parodie) N. F. VII. 2, 209. 

Goucil, das, ber Apofel.:(ipofelg. 15.). 78, 167. 

— — Ueber das etſte von Arles, f. Arles. 

— — Borfärift des Contils von Whnlcedon, daB bei ver Weihe bie 
Kirche ſpeciell ausgerufen werben folle, für welche der Geiflliche ger 
wählt werbe. 26, 66. 

u in en. Beranlaffung, Geiſt und Norm ihrer Disciplinarbefchläffe. 


— — Die Berbandlungen in denfelben wurben von den Schreibern, 
welche die Biſchoͤfe mitbraditen, zu Protokoll: Aufgenommen. 26, 52, 

GonciliensLertkon, f. Konziliens2erifon. 

Gonciiium von Trient. In dem Gollegium de propaganda Ade 
pe Rom wird eine neue Ausgabe der Geſchichte des Conciliums von 

rient von Ballavieino veranftaltet. 19, 241. 

Concordantise bibliorum sacrorum vulgatae editionis ad recog- 
nitionem iussu Sixti V, Pontif. Max. bibliie adlibitam, recensitae 
atque emendalae sc plosquam viginti quinquo millibus versiculis 
'auctae, insuper et notis historicis, geographicis, chronologicis lo- 
-- oupletatse eura et studio F. T. Detripon Theologi ot Professoris, 
Parisiis 1839. fol. min, (Rec.) 30, 1 

Goncorbdate. Ueber ben an Bert berfelben. Bon Brofefior 
von DrefesHälshoff. 1, 126. 2, 164. 

ee naltaitge f. Berlin. 

Goncupiscenz. Der 5. Auguſtinus über Diefelbe. Bon Rofenbaum. 
31, 152. 32, 152. 

Gondescendenz. 68, 213. 

nn —* practica gon Zenner. ſ. Zenner. 
anfeffionelle. Streitigkeiten. Wonach bei denſelben zuerſt en 
fei. 8. 8. VL 3, 191. ' ven zu au frag 
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Gonfellionen- BWiedervereinigung berfelben:..78, J E 
rs — ve Fu chriſtlichen, der —2 nit der een 

gelifchen Kirche. ſ. Gü 

Congregatio pro indice librorum prohibitorum vo Bi Re Gictus 

. 1588 beflätigt. 27, 188. ” 

— — Das Berfahren derfelben bei der Prüfung und Berdammung ber 
Bücher von dem Papfle Benedict XIV. ausführlich beſtimmt. Fr 199. 

Gonnemann, Pfarrer zu Dteucnfirchen bei Dnabräd. Defien ® 
tungsbnd. |. Betrachtungsbuch. 

ee Multi famam, consciontiam pauei vorentar. N. F. 

21 

Gonfequent bleiben, und immer wahrhaft Bleiben. 68, 207. 

Gonflantin’s Theilnahme an der Streitſache des Biſchofe Cailian 
von Carthago und die daraus gezogenen Belgerungen für die Nacht 
ber weltlichen Fürſten in Rirhenfaden, 9 80. 90. 

— — Gein Benehmen auf die Rahıridt, er feine Statue mit Gieinen 
geworfen und deren Gefiht verkümmelt worden. 62, 218. 

Gonfantius, der Bater Gonflantins des Großen. Deffen Achtung ger 
ger de in den Berſolgungen ſtandhaft gebliebenen Chriſten. R — RR 

Gonkifutinneller Staat. In demfelben ſind bie garſten in der 


Megel glädlicher in der zB ib 8 Rn! er als diefe in der Wahl 
ihrer Untergebenen. N. F. VI. r die " 
CGontrita anima. N, F. V. 


41 
6 ° 3 v suti ifeln, religiöfe. Die 335 preußiſche Cabineteorde —* 


—8 — Wie er zu ſeiner Aſtronomie gelangt, N. 5 vg 

1061 — 

Goquetterie und Spröbigfeit. 68, 219. 

a mbeant zu Limburg, zum GapiteleeBilar daſelbſ 
6 8, 21 

Gornelius, Dr. &. 9, Die münfterfhen Huma and ihr Ber 
res de ‚Reformation. Ein hiſtoriſcher Berſuch. Mänfter 1851. 

ec. 

cdrp as scriptorum historiae Byzantisae, f. Bonn, bei 

Gorfica. Die Bildung und Erziehung der Geiftlichen Veh beirefenb, 
1, 206. 15, 222. 20, 212. 

— — Die Errichtung eines petit-seminsire bafelbfl betreffend. 21, 201. 

Gortefius, Baulus, Brotonotarius Apoſtolicus. Rechtfertigung feines 
behmattien Werkes, gegen die Beichuldigung von Giefeler und Alzog- 


62, 1 

Goudeuhoven, Graf von, Domiherz, zu Dien, zum Propke J ab 
bunzlau in Böhmen ernannt. 15, 225. 

Cours complet d’Ecritere sainte * de Thöolagie aus 40 Bänden: in 
groß 8. Yon einer Geſellſchaft von Seinlichen in Paris angefündigt, 
mit Angabe feines Inhaltes. 21, 208. 

Greatianismus und Trabuctianismus. 65, 209 

Credo Deum, credo Deo; credo lesum Christum, eredo losu Christo ; 
credo ecclesiam, credo "ecclesine. N. F. VII. 3, 205. 

Grefeld. Die Feſte der Latholifchen Gemeinde Grefelbe Im Jahre 1844. 
(Bine fleine Kr ge wibmet d der tatholiſchen Gemeinde. Crefeld 

4 1 


“ On De. 


Guriofa, aus dem Zaubbäcleln ver neueſten Litteratar des Katheli⸗ 
sionıns (Schaffhauſen 1840). 32, 182. 

Galtus, dem, gewidmete Gebäude, Pfarrwohnung und Gottesader 
- Werken * lei appelldefe zu Luttich für Eigenthum der Bemelnde 

Gypriauus, chin, * heiligen, Biſchofe zu Carthago und Mir 

"ueeen, ai vier Abhandlungen: Ueber bie Gefallenen. — Ueber das Gebet 

eren. — Ueber die Sterblichkeit. — Ueber den W der Ge 
—8 Aus dem —— überſetzt und mit einer kurzgefaßten Les 
. bensgefchichte dieſes heti. Biſchoſo fammt einer erlänternden MWellage 
zur erfien Abhandlung erautgegehen von Fr. Schem, Bikarius und 
et Gelvetär zu Rünſter. Münſter 1834. (Rec) 11, 180. 

— — Büchleln von der Sterblichkeit 5 zum Trofte nnd zur Greruntenung 
; fü: alle Chriſten bei der drohenden dgetere: -Seuche, aus dem Latein. 
aberjent von A. Saͤcherl, Brof. der Morals und a neieom 
Eönigl. Oyceum Amberg. Sulzbach 1832. (Rec.) 2, 

Sıer, ber, und. der Macfolger bes h. Beirus. ine € Erflaͤru „ber 

: Derlegung über die fchweren’ Leiden ber kath. MI 
dla unb — — fur das katholiſche Bol. Nainz 1882. ie) 

Eyeniel u. "Wortenber berg, Domcuſtoe, zum Domdechant unt zum Dis 
rector des theslogiſchen Giadiums In, Salzburg ernamt, 4, 187. 


Dämmerung. 69, 217. 

Dimanen, Me, nad der Meinung ve * — ba Mortcrers die 
Urheber dee Ghriftenverfolgungen. 20, 2 

Dätzt, D. Weton, konigl. geil. Rath, eemals ordentl. Profeffor in 
Landöhnt, derzeit in Dlegenäburg. Deilen Fermachtaiß an bas biſchoß 
Clerical⸗Seminar zu Regeneburg. 12, 2 

Dahl, Konrad, Domfspitular zu De, —— 8, 108. 

Dammer, 6 M. Roma, oder tathelifche pferflanıme Min Betrach⸗ 
tungs⸗ und Bebetbudh. (Rec) 75, 140. ° 

Dammers, Michardus. Generals Bifar von Paderborn, von ©. eis 
ligkeit, Papft Pius VII. zum apoſtoliſchen Vikar des an die Diözefe 
Paderborn zufolge der Circumſcriptionsbulle gefallenen neuen Antheile 
ernannt· 1, 233. 

Dant, der, für Heinen Kindern und einer ganzen Gemeine geleiflete 
Dienſte bringt ſchlechte Binfen. 78, 204. 

Dantbarkeit, Gedanken über biefelbe. N. F. IL 1, 216. 

— — N F. V. 2, 198. 68, 215 

Dante und bie —* Philoſophie des breigchnten Jahrhunderts 
yon A. Dimen. Aus dem Franzöſiſchen. Münfter 1844. (Rer.) 


1 
. Darmfiäpter Allgemeine Kirchenzeitung. Erwiderung anf einen in der⸗ 
. felben enthaltenen Artikel über die Schrift bes Hingk zur fathol. Gon- 
feffion übergetretenen Licentiaten Arendt. 3, 17%. 

— — — — Autwort auf die in berfelben mit etheilten von F. ®. 
-Garov6 an: die Herausgeber ber Zeitſcheift für Phil. uud kathol. Theo⸗ 
logie aufgeſtellten Fragen. 6, 214. 

— —⸗——c6Exwiderung J das von ihr behauptete Irrthumliche der 
Emiſchen Traditionslehre. 9, 219. 

Darup, Pfarrer zu Gendenherf in Wephalen, von Sr. Maleſtät dem 


Könige son Preußen den rothen Adler⸗Orden unb von der theol. Fa⸗ 
re Münfter das Doktor⸗Diplom erhalten. 12, 276. ” 
Dafein Gottes. f. Bott. 

Daumen oder das Daͤumchen jemanden brüden. Erflärang diefes Spruͤch⸗ 
wortes. 71, 216—217. 

Daumer, GE r., f. unter Bibelexegefe: Der Feuer⸗ und Molochdienſt 
der alten Hebräer. 

Decalog. SR der Moſaiſche Defalog (die bh. zehn Gebote) ein paſ⸗ 
fender Leitfaden für die Abhandlung der dhriftlichen Bittenlehren im 
fatechetifchen Unterrichte? Bon Brofeffor Dr. Boner in Trier. 22, 98, 

Deders M,, Hermann von Wied, Erzbiſchof und Kurfürft von Köln. 
nt Tu ungebrudten Quellen u. f- w. Köln 1840. (er.) 


Defiientnn sicut fumus deficient. 61, 234. 

Debeffelle, Joſeph, General⸗Vikar der Diözefe Lüttich. Deſſen Er⸗ 
nennung zum Biſchofe von Namur. 17, 226. 

Dein Wille geſchehe! N. F. V. 4, 175. 

Delbräd und Tholud über Shleiermader. 3, 184. 

Delprat, ©. H. M., f. Brüderfchaft. 
Demeter, Dr. Jana, Dekan und Pfarr Heftor in Sasbaq. Ernennung 
und Beſtätigung deſſelben zum Domfapitular in Freiburg. 7, 224 
— — zum GErzbiſchofe von Freiburg gewählt, und die Bißtigfeit dieſer 
Wahl. 18, 223. 224. 

— — Die päpftlihe Beftätigungsbufle Ar feiner Wahl ale Etzbiſchof 
von Freiburg angefommen. 20, 217 

— — Seine Gouferration und Ginfüßrung zum „Berbliänfe vor Freie 
burg und ge Hirtenbrief an den Glerus. 21, 

Demme, D., Profeſſor ber eregetifchen — "Brommsberg, einen 
Fe an die Fathol. theol. Kakultät in Breslau erhalten und angenonımen. 
18, 222, 

Demokratie unter den verfhiebenen Staatöverfafiungen bie unvoll⸗ 
kommenſte die Despotie die gefährlichfie. 71, 219. 

Demokrit's Ausſpruch: Ih blafe flarf und bin doch fo ſchwach, daß 
9 — fortlommen kann, gilt von vielen Schriftſtellern. N. F. vu, 


Demonstratio catholica. Grundlinien zu eimer ſolchen für unfere 
Seit. 72, 177. 

De m ons fihenes. Die drei erften Hanpterforbernifie bei dem Redner. N. 

‚191. 

Demaihte, Wer 06 if. 74, 217. 

Demütbige, der, und der Stolze, eine Parallele. 29, 209. 

Demusb. Begriff derfelben. 62, 214. 

— — Falſche Benennung derſelben für Trägheit uud Beigheit, 64, 215. 

— — ſehr Ichöne Tugend. 61, 23%. 

— — die Wurzel aller Tugenden. N. F. VI. 3, 197.208, 

— — (und Liebe): und Hohmuth. Ihre Sprahe. D ‚g. vi. 4 106. 

Denken. Die Kraft des Denkens. R. F. V. 

7 und. Sagen im gegenfeitigen Beta pr Bar m. F. 

1,1 ⸗ 

— — Selbſtdenken und Eörperliche Arbeit beide nothwendig. 68, 213. 

— — und Ausdrud ded ehe in der g Break immzer voneinander 
in. etwa verſchieden. NR. F. VI.MA 21% 


48 De — De. 


Dein! —7 e, fuer {ange die reiten Ausdräd: für hee Ve⸗ 


— — und Gelehrter. Fr * 

Dentglaube, der, feinem Weſen, Urſprunge und -Einfluffe u — 
oder Paulus, der Kirchenrath, über die Lehre von Pottes 
. wifien, Beſtimmen, und ber menfdhlidgen Freiheit. In Beziehen 
eine —— Si bie —— ar — * att ei 

r den ep en Brief Pauli in den abrbädern, Dezember 

Heft 1834: H. 1160. Bon D. Zimothens. 15, 

Denk: und Gtammbuhhblätter. (Es folgen da mehre mit Hinbenfung 
auf die betreffenden Berfonen, ohne fle zu nennen). 70, 214. 

Dentf ch rift der katholiſchen Biſchöfe in Preußen über die — 
— für den preußiſchen Staat vom 5. Degember 1848. 72, 1 


200. 

Dertwärdigkeiten für das Jahr 1851. 15, 173. 

Dennntistionen. Denkwärbiges Aktenſtück zur Gefchichte der Denzus 
tiationeu aus der Erzdiozeſe Köln zu Rom (betrifft den Beneral-Biler, 
gen Tenbehent äsgen zur Zeit der ſogenaunten Kölner Wirren). 

Derxefer, Thadd äus. N. $. iv. 203. 

Derefer's, Dr, und D. Scholys Bibchwert nad ber neuen Umarber 
tung vollendet. 21, 

Descartes, f. Sarteflus. 

Descendit ad 5 Ueber dieſen Artikel des apoſt. Glaubensbe⸗ 
kenutniſſes. R. F. VII. 3, 48. 

Deepotl e unter ben —— Staatoverfafſungen die gefaͤhrlichſte. 

1, 

ee Dominne. Gine Erklarung darüber vom h. Auguſtin. R. 

Deuterofanonifde Bücher des alten Teamente. Ueber ‚die Ur⸗ 
ſprache derfelben. Bon F. C. Movers. 13, 31. 

Deutinger, Domkapitular zu Münden, zum ergbifchöflichen Bilar der 
Erzdioͤzeſe München-Wreifingen ernannt, a. 219. 

Deutfde NationalsBerfammlung. 69, 


Deutf en. Meuere Geſchichte der Deatfeen von Menzel. ſ. Menzel. 
3333 egium zu Mom. f. Collegium 
eu 


fatholifen. Neuere Nachrichten über biefelben aus Mändhen 

vom 18. September 1848. 67, 209. 

Deutfhland. Bunchmendes Gittenverberben daſelbſt in den cultivirs 
teften Ländern, vornehmlich in großen Städten. 21, 223. 

— — und die dentſche Nationalverſammlung. Von Profeflor 3. W. 3. 
Braun, Abgeordneten des Wahlkreifes Düren und Jülich, Doctor u. 
fe w:, Aachen bei Senfen und Comp. Anzeige diefes Werkes aus dem 
„eltern » Blatt“ zu der Rheiniſch⸗ —R Zeitung. (1850. 
Nr. 2.) 73, 2 

Deutf —R& in Wärzburg verſammelte Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe. 
„Deren Erlaß an den geſammten Hochmwärbigen Glerus ihrer Diözefen 

d. d. 15. November 1848. 68, 163. 

— — — — an die Gläubigen ihrer Diözefen d. d. 11. November 1848. 

68, 171. 

— — — — . Out ſchrift derfelben d. d. 14. November 1848. 68, 179. 

— — — — ETrlaß Er. Heiligkeit, Papſtes Pins IX. an den Erzbiſchof 


De — Di. 0 


von — Tardinal Joſeph Friebrich von Schwarzenberg, mb 

die übrigen Afaöfe, welche zu Würzburg verfammelt waren. d..d. 

. Caistae 17. Meii 1849. 71, 100. W— 

Dentſchland's Zukunft. 68, 193. 

Diätetik ver Seele, zur. Bon Ernſt Fhru. von Feuchtersleben, mod. 
Dr. Dritte verbeſſerte Auflage. Wien 1842. (Rec) MR. F. VI. 3, 124. 

Diaconen wird das oferre unterfagt. 27, 76. ' 

Dialekt. Jeder Menſch fpricht feinen eigenen. 80, 155. 

Dialekte, griedhifäe. 3, 81. u 

Di H 0 $omie uud Trichetomie der Ratur des Menſchen. Weber dieſelben 

Diäten. Stoff dazu in unſerer Zeit, 73, 224. 

Dichter, der, und der Philoſoph. N. F. V. 2, 214. 

— — Der Bhilofoph und der Dichter N. W.-Vi. 2, 201. 

— — und Bhilofopken. R. F. V. 2, 210.  - 

— Schriftſteller. Was deren Ru hm nicht begründet und erhält, 

— — dr An denfelben. 63, 220. nr 

Diebe, Kleine hängt man ıc. N. F. VI. 3, 197. Bu 

Dieckhoff, Bern., Profeſſor am Gymnaſium zn SRünfter, Handbuch ber 
Boectik für Spmnaflen. Mänfter 1832. (Rec) 5, 121. 

Diener ber Menge, ein armes Thier- 69, 222. “ 

Dienf. Bon wen man foldjen erwarten fol. 66, 1 

Dieyenbrod, Meldior, Domkapitniar zu Regenäburg, zum Doms 

dechanten dafelbft ernannt. 13, 172. u 

— — hr. von, Fürſt⸗Biſchof von Breslau, Erlaß an feine Diözefanen, 
* . Zreslar, 18. Noveniber 1848, gegen bie Steuetverweigerung! 


— — f, ferner Blumenſtrauß, geiſtlicher. 

Dies irae, Hymnus auf das Beltgeriäht Als Beitrag zur Hymnologie 
herausgegeben von F. G. Lisco, Doktor der Theologie und Prediger an 
der St. Gertrandkirche in Berlin. Berlin 1840. (Rec-) R. %. 1.4, 160. 

Dies, nulla, sine linen. Woher diefes Eprähwort. R. F. VI. 1, 215. 

Dieflermeg, Dr. F. A. W. Direktor des Seminars für Stadtſchulen 
in Berlin, Wegweiſer zur Bildung für Lehrer und die Lehrer werben 
wollen, und methodiſch praßtifche Anweiſung zur Führung des Lehrs 
amtes. In Bemeinfhaft mit Bormann, Hentſchel, Lüben, Mäbds 
ler und Schubart, bearbeitet. Eſſen 1835. (Rec-) 20, 138. 

Dietertet, Lönigl: geheimer Oberregierungs «Rath zu Berlin, Ges 
ſchichtliche und ftatiflifche Nachrichten über bie Iniverfitäten im preu⸗ 
ßiſchen Staute 18, 20%. ' 

Digne. f. Dlögefan-Bingelegenheiten, | 

Asxaseouvyn Seo (Röm. 1, 17.). Die Bebeutung beffelden. 16, 186. 

Diluvium universale, Per ot post illud orbem: terrae magnam in 
deterias immutationom passum esse, ostenditur. (Mus dem Tittera- 
rifhen Nachlaſſe bes ehemaligen Brofeffors der Cregeſe ud Doms 
Seren zn Münfter, Dr. Kiftemaler). 20, 90. 

Dimissoriales litterae. (Matn -im Palle ber Weigernng berfelben 
von Seiten des Episcopus eriginis die Aspiranten zum geiftlichen 
ee doch von einem andern Biſchofe geweiht werden durfen). N. 

.v. 3, 211. 


Zeulqr. ſ. Yollof. m. lathel. Kjrol. MR. B. XI. 46 Hefe 4* 
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„Ding and „Perſon“. Mepurch Iehiere ſich erfterm gleich Pellt. 
7% 215 no 


Dinge, zwei, die den Menfchen nothwendig find. N. F. VI. 3, 193. 

— — die lebten, ſ. Leßte Dinge 

DiscefansYugelegenheiten: Institationes Dioessaines, ou Re- 

- eneil des Reglements publies per Mer. l’Er&que de Digse pour 
la Constitution de son Chapitre et l’Ürganisstion de sen eflicia- 
lité, sccompagnes de motifs de ses Reglements et dus traitö sur 
la iurisdiction 6cclesiastique pr&cedant l’officialit6, A Paris 1845. 
‚{Rer.) 61, 102. 62, 105. 

Dionyfius, der Areopagit, f. Neoplatonismus. 

Dionysius exiguus. N. F. V. 3, 195 

— — lieber beffen Beinamen. 28, 2083. 

Diplomatie and die öffentlihe Meinung. N. F. VI. 2, 17%. 

Diritto ecclesiastico, di, Hlementi, aggisntevi le norme politiche 
et civili austrische in oggetti misti. Dell’ Ab. Francesco Nardi, 
Dottore in Fil. Thool. et ambe le Leggi, e professore di diritto 
Ecclesiastico presso l’Universita di Padova. I. BY». Venezia 1846. 
II. Bd. dafelbfi 1838, und 3. Bd. 8. Padova 1849. (Ree-) 82, 135. 

Dirnberger, Franz Dr., Prof. der Theologie, Lubwig de Ponte, 
Betrachtungen Aber die vorzüglichſten Geheimniſſe des Glanbens. Ren 
überfebt. Erſter Theil. Megensburg 1839. (Rec) 29, 147. 

Diſch, V. Maurns; f. Konzilienrkerifon. 

Diseiplinae areani, de,-quae dicitur, in ooclecia christiena origine. 
Commentatio, quam etc. scripsit R. Rothe, Heideibergeo 1841. 
(Rec) R. $. U. 1, 137. | 

Diseur de bon mots. 9. F. VI. 1, 189. . 

Dispenfationen. Der Superintendent Clausnitzer über diefelben. 
61, 214. 

— — uns Geld, eine Ginnahme für die Staatsfafle Ans dem Wür⸗ 
tembergifhen. 11, 235. 

Ditkt, Dr. A., Direltor des Königlichen Progymnaſiums zu Röſſel, 
Grundriß der chriſtkatholiſchen Glaubenslehre. Zunächſt zum Gebrauche 
für die oberen Klaſſen der Gymnafien. Erſter Theil. Königsberg 1842. 

: (Rec) NR. 5. Ill. 4, 130. 

Dittersdorf, ven, Alumnats-Spiritsal zu Breslau, zum Präferten 
des Seminars in Brauusberg ernannt. 19, 213. 

Dizionerie di Erudizione Storico-Ecclesiastica da S. Pietro sino 
si nostri giorni, specialmente intorno ai princepali sanmti, Beati, 
Mortiri, Padri, ai sommi Pontelici, Cardinali e piü celebri serit- 
tori ecclesiastici, ai varii gradi della gerarchia delja: chiesa os- 
tholica, alle cittä Patriarcali, arcivescovilie vescovili agli Sciemi, 
alle Erasie, ai Gomeilii, alle Feste piu solenni eic. etc. Compila- 
zione di Gaetano Moroni Romano, Primo Aiutante di Gamera di 

. 8.8. In Venezia, dalla Tipographia Emilians. 1840-46. 49 Vall, 
reiht Die Macerata incl. 8 vo. jeder Band circa 20 Bogen: (Mec.) 


Dmowski, loseph — Aloysii, e Societate lesa, in Collegio Romano 
Philosophiae moralis Professoris, Institutiones philosophicae. Vol. L 
eontinet imstitutiones Logicae et Metaphysicae generalis. In Uden 

et Levanii 1840. Vol. 1]. continet institationes Koiaphysicae spe- 
cialis. Ibid. 1840. (Rec) 71, 129. 


Do · De. da 


—— Dr. Iob- Jof. Ian., ordentl· Profeſſot ber. Theologie 
Nünden, Di. Joh. Nep. Hortig’s, Bi 

elle Rates und Domfapitulare Handbuch). der. riftlichen 
Gengefäiäte, eu bearbeitet: Griten Bandes erjte —13 Landehnt 
1833. gweite Abteilung. Dafelbft 1835. (Mec-) 2 9. 

— — orbentl.‘ Prof: jan. der Ludiw. "Macimiians- Unikat, Dr. 3.% 
Möihler's gene —B und Auffähe. Grfter Band 
Regenöburg 1839. le 


—— und Gil — idet. 80, 154. 
au: SEE Dogm “ Be „ mat O0 ame ie m Da 1. 





141. 
— — fatholifche, Sburin des Fantselamne in verfelben. 65, 183. 
— — un Grammatif, N. $. V. 2, 215. 
— — und Moral im Ber; errihe mit einer Ur. R. 8. v1 3, 16% 
Dogmengefhläite, Ucber-den Sinn und bie Yedentung einer Dog- 
sage! jichte der Fatholifhen Theologie fm te ia der Dog ⸗ 
Pen * * Jesninger jeologie. 1, 
oftoren, N. 8. 
Doktor:-Orad in % — und im Klrchenrechte . Reglement für 
bie Erlangung beffelden an ber Univ er Swen — 11.3,245. 
Dom. Ueber die Ableitung dieſes Wortes. 4, 178. 
— — und Münfler (mohet Diele Benennzugen). Ar 8. W. 3, 171. 
Dymtollegium (Domfapitel) war dee’ Sache nach fon mit dem 
Beginne des Ghrifßentgums vorhanden. 4, 122. 
Dominicale, Ia, journal des peroisses Conincre anz intäräis de la 
religion, aux sciences, aux leitres, aux arts et ä la politigue dans 


fich Hrifilich nennen, nur ine die — Lehre" Chrihi haben Ton, 
Dem beigefügt if: Graudlich und denilicher — der Latholiſchen 
Beth, wiber die Proteſtanten. Aus ‚einigen franzöffihen Werfen 
jnfammengsiogen. Cum permissa Superiorum. Mugeburg, verlegte 
tatihäus Rieger. 1751. 4, 208. 
Dodhe im er, Dompfarrer zu Mainz, zum Demfapitular erwannt, br 198 
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Adta roö Yeod. Die Bebentung deſſelben in Röm. 3, 23. 16, 193. 

Doyle, D., Bifhof von Kildare, einer der ausgezeichnetften Prälaten 
Irrland's, geftorben. 10, 204. 

— — Biographifche Notizen über denfelben. 14, 213. 

Drama. Ein Chor oder ein Narr in bemfelben unentbehrlich. 80, 156. 

Dreinigkeite-Feſt. Ueber die Feier deflelben. 13, 133. 

Dreffel, Dr. A, (Die von demfelben fürzlich in einer griehifchen Ori⸗ 
inalhandſchrift aufgefundenen vollftändigen Briefe des h. Ignatins von 
ntiochten betreffend.) Unter der Angabe: Rom, 21. September. 83, 187. 


Drey, v. Dr. Johann Sebaftian, ordentlicher Profeffor der Fath.=theol. 
Fakultät in Tübingen, Die Apologetif als wiffenfchaftliche Nachweiſung 
der Goͤttlichkeit des Chriftenthums in feiner Grfcheinung. Erfter Band, 
Philoſophie der Offenbarung. Zweiter Band, die Religion in ihrer 
Entwidelung bis zu ihrer Vollendung durch vie Dffenbarung in Ehriftue. 
Mainz 1838—43. (Rec) N. F. V. 2, 128. 3, 129. VI. 2, 96. 

Drieſch, von den, 3. &, Direktor des Fathol. Schullehrer Seminars in 
Kempen, Die heiligen Gefchichten des Alten und Neuen Teflamentes 
für katholiſche Schulen und Familien. Nebſt Sprüchen aus den Lehr⸗ 
büchern des alten und neuen Teftamentes. Als Anhang das Fatholifche 
Kirchenjahr in feinen ſonu⸗ und fefttäglichen Epifteln und Svangelien 
nebft Kirchengebeten. Mit Genehmigung hoher geiflliher Obrigkeit. 
Grefeld 1842. (Nec) N. %. IV. 1, 147. 

— — Seite Auflage. Grefeld 1843. N. F. IV. 4, 155. 

Droßbadh, M., Wiedergeburt, oder: Die eöfung, ber Unſterblichkeits⸗ 
frage auf empiriſchem Wege nach den bekannten Naturgeſehen. Olmüg 
1899. (Mec-) 72, 109, 73, 108. 

DroftesHülshoff, Annette, Freiin von, Gedichte. R.%-V.3,206. 78,198. 

— — Clemens Auguft von, Brofeffor zu Bonn, Ueber das Leben, den 
Charakter und das Wirfen für Theologie und Philoforhie des Georg 
Hermes, Doftore der Phil. und Theologie, Prof. der Fathol. Theo: 
logie zu Bonn, Domfapitulars zu Köln. 1, 1- 

— — lieber den rechtlichen Werth der Concorbate. 1, 126. 

— — Wie die landéhuter Litterur- Zeitung recenfirt. 2, 147. 

— — Nnfündigung feines Todes. 3, 179. 

— — Biographifhe Mittheilungen über denfelben, ſ. Braun- 

— — Freiherr Heinrich Johann von, Dompropft des muͤnſterſchen Hoch⸗ 
ftifts, mit Tode abgegangen. 18, 222. 

Drofte zu Bifhering, Kaspar Marimilian, Freiherr von, Biſchof von 
Müntter, von der dortigen theolog. Yafultät die theol. Dofterwürde 
erhalten. 9, 211. 

Drofte zu Bifhering, Glemens Auguft, Freiherr von, Bifhof von 
Galama ii. p. und Weihbiſchof zu Münfter, von der theol. Fakultät in 
Münfter die theol. Doktorwürde erhalten. 9, 211. 

— — zum Erzbiſchofe von Köln gewählt. 16, 269. 

— — im Confiftorium zu Rom am 1. Februar 1836 zum Grzbifchofe 
von Köln präconifirt. 17, 235. 

— — Defien Inthronifation zum Erzbiſchofe von Köln in der dortigen 
MetropolitansDomlirche, und feine Hirtenbriefe an die Beiftlichfeit und 
die Diözefanen der Erzdiözefe vom 29. Mai 1836. 18, 208. 

r. — r, an. 61, 236. 
Daalismus, philof. 5, 110. 9, 4. 47. 25, 19. 36. 120. 32, 109. 
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Dahlin Revigw, the, eine neue katholiſch⸗theologiſche Zeitſchrift in 
England. Rebigirt von O Connell, N. Wifemann u. a. 18, 217. 

Dänkel, falſcher 68, 216. 

Dünntr, Landdehant und Pfarrer zu Wipperfürth. Zwei Erklärungen 

. (eine von ihm felbft die andere von dem Fönigl. Landgerichts⸗Aſſeſſor 
uud Friedensrichter de Syo zu Aachen) gegen einen. ihn verleßenden 
Urtilel der vom: Domdechanten in Speier, Dr. Weiß herausgegebenen 

Seitſchrift „Der Katholik“. N. F. IL 4, 190. 

Düfing,. Pfarrer und Landbechant, zum Ghrendomberrn an ber Ka⸗ 
thebrale zu Münfter ernannt. 21, 226. 

Dü | f elborf. Kichlihe Statifif des Regierungs : Bezirks Däffeldorf. 


21, 233. 
Dumm, Wisig. 63, 208, 


Eberhard, Hofprediger zu Münden. „Schreiben des Hochwürdigſten 
Heren Biſchofes von Regensburg an denſeiben“, in welchem er über 
fein unwürdiges Predigen, woburd bie Proteflanten, anftatt belehrt, 
feindfelig aufgeregt werben, zurechtgewieſen wird. N. F. Il. 2, 199. 

Eberle, Iscobi Antonii, parochi Marivillae, deputati capituli ruralis 
s. Galli, Manuale decretorum authenticorum saorae rituum 
gationis, yuod ex maiore Fr. Bartholomaei a Claudio opere in bre- 

vriorem commodioremque formam redegit. Batisbenae MDCCCLI 
(fec.) 79, 173. 

Ecclesiastica storia von Fr. Giuſeppo Agoflino Orfi und von Uns 
deren. ſ. Kircheugefchichte. 

Shelmann, Joh. Ehriftian. Grianerung an denfelben in Bezug auf 
Dr. David Seintid Strauß. Bon. Elfter Rector am Gym⸗ 
naſſum zu Clausthal. Clausthal 1839. (Mec.) 32, 136. . 

@oasismus, wie er fi) jo häufig pist. N. F. VII 4, 194. 

Ehe. Zur Theorie derfelben, von D. 3. 9. Pabſt in Wien. 9, 38. 

12, 115. 14, 38. 15,02. 0 

— — Db und in wie fern biefelbe ein Bertrag ſei? N. F. IV. 1,1. 

— — Db die Ehe vor dem natürlidden Sitten» und Rechtsgeſetze ein 
Vertrag ſei? N. 5. V. 4 1. 

— — lieber das Recht des Staates und ber Kirche in Betreff der E% 
und über bie Weiſe, biefes der Sache gemäß auszuüben. R. %. IV. 

— — bloß bürgerliche. Geſetzlicher Ausfprucdh bes großen Nathes von 
Baht über die Zulafjung ber bürgerlichen Ehen ohne kirchlichen Se⸗ 

en- 16, 271. - 

_H die, in ihrer. welthiftorifchen Entwidelung. Ein Beitrag zur Phi: 
Iofophie der Geſchichte von Dr. Zofeph Unger: Wien, 1850. (Rer.) 
78,: 100. 

— — Das Leben der Ehe in der vernünftigen Menfchheit und ihr Vers 
hältniß zum Staat und gu Kirche. Bon Dr. Rees von Sfenbed. Breslau 
1845. (Rec) N. 5. VI. 4, 141. oo 

— — Unauflösbarkeit verfelben. Concil. Trid. de sacr. mair. o. 
vii. N. 8. II. 2, 435, . 

— — Borin der Grund ihrer Unauflösbarkeit. liege, nad dem katho⸗ 
liſchen Kirchenrechte. N. F. V. 1, 164. 

— =,Die Unguflöslihleit des Cheſtandes mit ber ganzen Lchre von 
der She nach Echrift und Tradition hiſtoriſch⸗kritiſch, eregetiſch, dog⸗ 


maliſch⸗ſymboliſch, polemiſch⸗apologetiſch dargeſtellt. Den katholiſches 
und proteſtantiſchen Theologen und Juriſten gewidmet von Dr. G. 
Riegler, Profeſſor der Theologie am Koͤnigl. Lyceum zu Bamberg. 

BDamberg 1845. (Rec) NR. F. VI. 2, 128. 

Ehe. Jeber die Auflöfung des Ehebundes im Falle des Chebruches. R. 
8 v. 1, 172. 

— — Berfihiedenheit der Beſtimmungen über die Aufldfung des Che⸗ 
bandes im alle des Chebruches zwifchen dem Kirchengeſeßze, dem 
roͤm. Rechte und der Gewohnheit in früherer Zeit der Kirche. 27, 
57. ff. 

— — Wiſſenſchaftliche Srörterung über den 7. Canon der 24, Gikung 
des Tridenter Kirchenrathes. 23, 210. 

Ehen, gemiſchte. Naturredhtliche Erörterung über bie Pflicht und das 
Recht der Stern, ihre Kinder zu erhalten und zu erziehen, wit bes 
fonberer Kückſicht auf gemifchte Ehen. Bon Seling in Osnabräll. 
5, 62. 

— — — — Geſchichte zu denfelben. 61, 211. 

— — — — Die gemiſchten Shen vom katholiſch⸗kirchlichen Standpunkte 
betrachtet von Dr. Johann Kutſchker, Profeſſor der katholiſchen 
Sittenlehre an der. k. Univerfität zu Ollmũt. Dritte, vermehrte Aus 
gabe. Wien 1842. (Rec) N. 5. 111. 3, 153. 

— — — — Berordnung des Kapitular⸗Vikars des Bisthums Breslan, 
Herrn Dr. Ritter vom 24. Oktober 1842 über katholiſche Cinſegnung 
gemiſchter Ehen. N. 5. IV. 1, 174. 

— — — — Antwort auf die Frage im: „Religions und Kirchen freund“, 
ob es wahr fei, daß in Köln von der Bolizet eine Schrift über ger 
miſchte Ehen aus dem Buchhandel weggenommen worden. 5, 180. 

— — — — Nachrichten Aber Zahl und Befchaffenheit der gemiſchten 
hen in dem preußifchen Staate aus den Jahren 1840 u. 4. N. F. 

— — — — Beantwortung der in der allgem. Kirchen⸗Zeitung aufge 

worfenen Frage: „woher es fomme, daß die Fathol. Kirche, welde 
doch die Proſelytenmacherei fo fehr liebe, die gemifchten Chen zu vers 

indern fuche, da doch eben diefe eines der wirkfamften Mittel werden 
dnnten, Profelyten anzumerben. 8, 190, 

— — — — Gefeßentwurf der churfürſtl. heſſiſchen Regierung , „bie 
zeliniöfe Erziehung der Kinder aus gemifchten Shen betreffend”. N. 
g. fl. 4, 213. 


— — — — Bekanntmachung des großh. heſſen⸗darmſtädtiſchen Minis 
ſteriums des Innern und der Juſtiz, „die religiöje Erziehung der Kin⸗ 
der aus gemifchten Ehen betreffend“. N. F. III. 4, 214. 

Ehe. Weihe des ehelichen Lebens. Ein Angebinde für Reuvermählte von 
Anton Leinfelder. Augsburg 1842. (Rec) R. %- III. 2, 394. 

— — glüdlide. N. F. VI. 3, 170. 

— — verglien mit einem Joche. R- F. VI. 3, 208, 

Ehen. Wann dieſelben glüdlicher fein würben. N. F. VI. 3, 186. 

ShesDispenfationen, in I. Affinitatis gredu betreffend: Beſchluß 
des erzbifhöfl. Ordinariates au Breibung- 18, 224. 

— — — — LVin lateiniſches inariats⸗Schreiben zu jenem Befchluffe. 
18,225. 

a Gregor's XVI. die Befchränfung derfelben betreffend. 

. 221. 


Ed - Eh. do 
ar abe der Inden. Ucber diefelben, Bas. Oaymann 14, 115. 
abi se ya. Sertie. — Begrünung befieben, ven Dr. 


GheHinderni I Auofü der kirchti 
In Na me AR AA die tige 6 ee Ar 
1. Ras, Dolter Aeg⸗e. Crhe 


een £ 38 )7 * 
———— Bass 6i® vierte 1 (Rec) 80, wi 

— Gntfüßrung . (raptus) aberho id tmöbefondere ald 
en en Beate De Münden ie kin ® ner 
2 Gwalt zan Sucät (vis mein) Bam Domfapitolae Di. Meas⸗ 
den. 20, 34, 30, = wi , Be 758 
"Dr. Bänden In Ele. 31, 97 — ” ae 
—— arte (servitus, Fondue), Bon Dr. Münden. 

1, 4. 


ar Gremien en | (Impotontia). Bari Damfapituler Dr.. m 

ehren (Crimen Bom Dotala at De; Ra Ru 
AT or wi vu Rang 

1 Notes zur Geſchichie des Werboten der se min de ‚Säioefer 
der verflocbenen Gran. (Kirchenretliche Mitteilung). 2, 370° 

— — Wbhendlung über die Frage: ;ift BIeChe, ten bee Ghenanm 
feine Gattin nah ber Berchelicn ung don vinem andern [Mtvanger fürbet, 
auch in geiſtlicher Being erg zu. erflären?" Bearbeitet von 
Bernhard Saur, malt beine Anielagerigte in 
Franfenthal. Mannheim 1839. (Ri) RE 11192, 


— Ueber die Reform bes Wratehantifäen), Cherechtes. R. 8, 


Ghefatrament. Ueber das Sal 
das zum Saframente der Ehe 
sensibile) nach Schrift und ileberiiel . 

— — der Behauptung, daß — und Bine ne afne 

infegnung. ei 6 ts 
ea a et 

— — Ber der Anefpenber, der Rinifer des ——* det Che fi. 
(Kirchenregtlie Nittheilungen.) R. B. VIL;'3, 1. 

— — Dogmalifhscanonifge Ui gung en Bud ae a 
Gine Bee ige Bernie Au Moden im.Jahre 1840 de 
kroͤnte — von 73 yurune dilſet Doktor der Thevlogi 
Augsburg 1: (Rec) 63, — 

— — Der Spender bi talı ——— 
— Hear 2 mai — 

e nuterſuchuug von Anton KUREN SE — Ai 1 am 
"noflum zu Münden. Münden 1845. 
GhHeftand beſſert oft bie Diane, 3 9. 
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ohne Verlegung der Gerechtigkeit nur unter gewiffen Bedin⸗ 
gungen befannt maden. N. F. III. 2, 434. 
— ellen, hohe. Wer ſich durch dieſelben herabfezt. N. F. VIE. 


anne de zige, ber. Eine Schilderung deſſelben von Boſſuet. N. F. VII. 


— — gleichen Kindern, welche zu dem Himmel hinlaufen möchten, wo 
3 ne 1. anferm Gefichtelreiſe auf die Erde zu lehnen ſcheint. N. 
— — und Mohllüftige im entgegengefebten Streben. NR. &. VII. 3, 213. 

Ehrlich fein muß man, um fromm zu werden. N. F. VII. 4, 220. 

— — währt am längflen. 83, 218. 

Ehrlich, Joh. Nep. Dr, Priefter aus dem Orden der frommen Schu⸗ 
Ien, rofefor der Philofophie und deren Geſchichte an der k. k. phis 
loſophiſchen Lehranftalt zu Krems, Lehre von ber Beſtimmung bes 
Renſgen als rationale Theologie. Wien 1842. (Rec) NR. F. IV. 


Ehrlichkeit haͤlt zuweilen ab vom Meichthum. 67, 199. 

ni Naht und Habſucht im Berbältniffe zum Pharifäismus. N. F. 

9 —8 der Zwietracht. 78, 202. 
Tich horn. Zur Beurtheilung deſſen Miniſterium (von einem Mitgliede 
‚ beffelben). Abſchnitt: „Die fatholifche Kirche”. Berlin 1849. 70, 168. 

167 

Gid. Gedanken zur Erklaͤrung, wie der Eid in Hochachtung und Liebe 
feinen Urſprung haben fünne. 30, 216. 

— — über den, bei den Juden. N. F. VI. 3, 86. 

— — „Bemerkungen über den Eid, zunähft, in wie fern & zur Foͤr⸗ 
dernng der Staats-⸗Zwecke angewendet wird“. N. F. I. 3, 198 

Eidesleiftung auf die Ruthe. 74, 208. 

Gidesverbindlichfeit. Grflärung über diefelbe von den Fathol. Bis 
Ihöfen, apoftol. Vikaren 2c. in Örcbritaunien. 17, 217. 

Bingenolfenihaft die „rneigerifche, f. Archive. 

Eifer, blinder. N. F. V. 2, 202. 

Eiferfuht darf Bott 1a Lehre des alten Teftaments nicht beigelegt 
werben. 28, 85. 

Bigendünkel im VBerhältniffe zur Weisheit. N. F. VI. 2, 220. 

@igenfhaften Gottes. Belradtungen über diefelben. N. %. II. 4. 180. 

@igenfhaften, gute, die nur Andern nügen. 67, 200. 

@ilftaufend Jungfrauen, bie, 74, 40. 

Einäugige. Das Verhältniß derfelben zu den Zweiäugigen auf bem 
Gebiete des Geiftes und der Wahrheit. 75, 216. 

Ginbildungsfraft. Macht verfelben. NR. %. VI. 1, 189. 

Bine, das, was Noth thut. 64, 216. 

Einfachheit, Charafter des Sittlidhen. 74, 216. 

Einfluß ver Päbfte- Anficht hierüber f. Niebuhr. 

Binheit, die, des Menfchengefchlehts und deſſen Ausbreitung über die 
ganae | Erde, von Heinrich Lücken. Hannover 1845. (Rec) N. F. VI. 

i, 144. 

Einigung. N. F. VI. 3, 210. 

Ginteitun g, biftorifch-Fritifche, in die Säriften bes alten Teftaments 
yon Dr. 3. G. Herb. ſ. Bibelexegeſe A. T. 
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Gi Teitung in in die Schriften des Neuem Teſtamentis won Dr. 3 8 
ibel eregefe R. T. 

ainftal die Grenzen feiner eigenen zu Eennen. 66, 

gi en iedl DE "16 ef vom Kaifer Aheoboflus war iin werden. X. 


— 69, 2 

@if ——— wiſchen kaltem und glühendem Gifen. R. 8. V. 

— — und Roth. Jenes, je mehr gehämmert, deſto ſeſter; bie, je 
mehr: getreten, deſto weicher. 73, 220. . 

Gifenfhmids, chemals Profeflor zu Afchafenburg "bahn —* Pros 
teflantismus übergetreten, ift mit Tone abgegangen. 19, 

Gitel. „Alles if Gitel unter der Sonne. NR. 5. VI. 1, 166. 

Gitelfeit, die, wodurch Hohes und Nieberes im —* verbunden 
wird. 81, 215. 

— — und Stolz verfhieden In ihrer Wirkung. R. &. VIE A, 198. . 

— — und Thorheit, Shwäde und Unmwahrheit, Beicheidenheit und Des 
muth. Uebergang des einen zum andern. 66, 201. 

Electio pontiicum maximorum: Angeli Messarelli. De modis seu 
formis per diversa tempora observatis in eleotione pentilcam ma- 
ximorum a Divo Petro usque ad Julium. III. 80, 118. _ 

Slementarfäulen. Leſebuch für obere Maffen in katholiſchen ler 
mentarſchulen. Bearbeitet und herausgegeben won praftifhen Schul⸗ 
männern. Mit Genehmigung der geifilidjen Dierbehätter Bierte, bes 
deutend vermehrte Auflage. mit einer Vorſchrift zum Schoͤrſchreiben. 
Köln 1841. (Rec) N. F. IL. 3, 140. 

Elfaß, „Straßburg“. Beirift einen heftigen Kampf yieifdhen ben 
Katholiken und Broteftanten im Elſaß, weßhalb ſowohl bie Genese 
Beiftlihen der Augsburger Konfeflion an die lutheriſchen Gemeinden 
einen Hirtenbrief, als der katholiſche Biſchof, Herr Dr. Naes an 
die Geiſtlichkeit feiner digeſgei ein Aaundſqeiben erlaſſen haben, welche 

” beide mitgetheilt werben 

Els hoff, Hermann Sofepb, —— "in eiglondfehrer am Gymnaflem u 
Bonn, von ber * Fakultaͤt zu Würzburg zum Doktor der Theo⸗ 
logie ereirt. 5, 186 

gr Bon gl Sibliſcher Geſchichte erſcheint eine hollandiſche Ueber⸗ 

ing. 19, 233. 

Eisler, Emanuel, General:Bilariats-Rat zu Breslau. Defien Bes 
fürderung zum Domherrn die Fönigl. Genehmigung erhalten. 21, 201. 
Eifer W., Rektor am Gymnafium zu Clausthal, Grinnerung an Joh⸗ 
Ehriftian Ebelmonn in Bezug auf Dr. David Heinrich Strauß. Claus⸗ 
thal 1839. (Rec.) 32, 136. 

Elten, ehemalige Abtei. Die geiſtliche Gerichtsbarkeit derſelben. 6, 102. 

Eltern und Kinder. Naturrechtliche Erörterung über die Pflicht und 
das Recht der Eitern, ihre Kinder zu erhalten und zw erziehen, mit 
befonderer Rüdfiht auf gemiſchte Shen. Bon Seling in Dönabräd. 

‚62. 

Elvenic, Profeſſor in Breslau, ſ. Irreleitung und Mothläge. 

— 333, Delen Moralphilofophie zweiter Band, Bei dabicht in Bonn 
1 00. 

Gmusbolien. Deſſen Philoſophie im Berpätnife gem Dafein Goites. 
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Gtupfinbungen in einem: Terupel, Brei nad) Lamartinc. R. 8. IV. 


Gmporeigen er hohrre beiten gefährdet oft Ne Defekt ah 


@mporfteigen. Da lm welche aus dem Stahbe 0 igen, 
nit mehr dorthin biiden koͤnnen, wo fie geftauden, da doch Kiefchlgen, 
‘die vonn Gipfel bes Blade herabgeftärzt And, auf jenen Pupft, wo 
fie geflanden, immer 3 urädbliden. 72, 219. 

En oyelie a. ‚Epistoln enotissimi Domas. nostri Pit. divine providentia 
Papae IX. ad omnes patriarchag, primates, archiopiscopes, ot Spis- 
oopes de die IX. Nevembris Anni BDCCCKLVI. Zugleich mit der 

@ ben er — l⸗Enchyclopaͤdi | 
neyel opädiren n3 valsGnchelopädieen, bre verfähteden 

in Parks ucben einander etſcheinen 21, 208. u 

a Trauriges Ende N. F. V. 2, 194. 

Enbtee,; Idh. Iek., ſ. Bußfaframent. 

Endg wed Gottes Bei Erſchaffung der Melt. 73, 181. | 

— — lieber den Ichten Endzwert Bottes bei der Cefchaffung und Gr; 

haltung pi * Bon Prof. Roſenbaum in Trier. 20, 68. 


zii der B Bolt die Welt aus reiner Güte um 
—— —X Geſchoͤpfe willen re hat, Y. sv 


— — Bhenfo 20, 88. 30, 229. je 

= — ferner f. Zweck der Weltſchoͤpfang. 

@agland. seen Miubigumg des Goongellime daſelbſt aus alter 6 neue: 
ſter Weltfunde. Ka 203 

a — Katholifdie Kir en in England, Wales und Schottland. 9, 206. 

2 ober die Geiſtlichkeit und bie - Kättpoliten baft ſt; nach dem Ami 
de ie Religion. 2, 16% ff. 4, 1 

— — Mitthellungen aus ber altbeittifen Rirgengefäläte 15. 88. 

Le — Das‘ Seltenwefen mit befonderer Beziehung auf die politifchen 
Greigniffe in England. 15, 192. 

— — Die große und ſchnelle Zunahme ber Katholiken daſelbſt. 26, 233. 

— — Fragen ded füthol. Comits an die Sorbonne und mehre berühmte 
Hiniverhteten auf Beranlaflung von Pit im Jahre 1788 über bie Be: 
walt des Papftes Hinfichtlih des Königreiches in bürgerlicher Bezie⸗ 
bung und über die Derbindlichleiten der Katholifen gegen Andere 
‚gläubigen, unb die auf dieſe Fragen ertheilten Antworlen. 12, 275. 


— — Dellaration ber kath. Bifhöfe, der apolifchen Wicare und ihrer 
Goabjutoren in Großbritannien vom Jahre 1826. (Gegen bie bert 
verbreiteten —— bes katholiſchen Glaubens). 17, 203. 

— — Rurze Biographie des verfiorbenen Biſchoft von Lydda in Bar- 
.aibas .und Coadiutor u gpoRolijgjen Vikars von London, Herrn Ros 
ıbert Grandwell 7, 

— — Bolfsbildung bc 70, 211. 

— — Tircum seipfionebulle Pins IX, für die holte Kirche in Eng: 
land. d. d. ae 21. Septembris 1850, 78, 1 

and hei, Der Unglaube dafeldft im Kun. Zahehunder t. 
Bruhftüd aus einet Fa der h. Schrift.) 77, 186. 

u ii uud SEchottland (den Fortſchritt des Katholigienus bafelnf bes 
tja). RB: IV. 3, 200 


m do 


Cagliſche Geiſtli— Deren Haß geges die Katheliten und deu 
Stahl. Aus den enfwärbigkeiten des. Gorbiaule? Barca über di 
Reife Pins VII nach Genna. 11, 228. B 

-—_ u afänfe Dr der engliſchen Geiflihteit; aus. det varntua 

I 
anal" ge Die ucan unb brafig Kette erft 


Pr e Iatäetifäe Bibliothek in Rom 5% 

Guflaheung, (era) Äbepamt van use 
L} un um ſoul 
inderuiffe. 


Gatmannung bes Origenes. 19, 158. ; .i.1..i 

Enthufiaf fleht jeveamal nur —8 Pr ai: dar End. 71, 214. 

Feine and — 7 64, 

@ntihluß. R. 8. VI..3, 209. 

@piktet. — befielben. 63, 208. 20% 21. -:: 

Episcopi. Qunestiones, quibus respondere debent Epiacopl, Viearli 
apostolici, ei £raefecti Missiomum, ut de regienibus.sibi commissie 
plenam $...Gongregationi rationem reddant. 20, 198, . 

Bpisco pus ipdasoram. 2. 11. 2,423. , 

@pifeln, die, und die Evangelien u —— Gem ne 
en, Kirchenjahres unb_an je. Am⸗ 

der pam heiligen elle * —* ——— — 
— fammt den ok agenben Kirhhengebeien, Hrankfurt am Main 
1839. (Mer) R. $- 145. 

— — an den & und Sohtagen bes Be undyber ‚Heiligen. mit 
Belchrungen und Liebern in. zwei Abtheiluugen....Gin Behrahtungss 
und Gejangbud; für fatholifche Ehriften., Bon einem, fatholifigen Beifts 
lichen Brankenlande. Bamberg 1846. (Mer.) N. 5. VII. 2, 167. 

&rharmen. Das eigene Grharmen mit unferer Seele. N, #, V. 2, 2i8. 

Srbauungsbud. Die Heilige Priefterweihe, und.ald Zugabe: bie Pa- 
Rotalinfruftion Gheifti an feine Mpoftel, in eregetifchen Worträgen, 
7 Crinnerung des apoftolifchen Geifies, gehalten non dem gaftfeligen 

iſchoſe Mihael Wittmann ald SeminatsDireftor, an feine 
Alumnen in Regensburg im Jahre 1828. Gin Belehrung: und ‚Gr 
banungebud für fatholifche Bali, inbefoudere für angehenbe Priefter, 
Heraußgegeben vor Joh. N — — ns zu. Ober und 
Unterfinningen. Augsburg fg Rec) R. ©. WW. 1 13 

— — Ghriflliher Kalender für ANe, welche Sanfellg u Belaben And; 
sber Züge aus ber Lebens⸗ und Leidensgeſchichte ber — auf 
jeden Tag des Jahres jum TroRe ımd gur-@rbautng mit ben für je 
den Ghriften überhanpt, wie für Leidende ——e— ae 

liſtalt yi Fan 















und erfprieslichen Andachtsäbungen. Herausgegeben von 
Tpiem, Gurat im Birgerhoepitate mb 3 der Irren-Müßali 
berg. Sulzbadh. (Rer.) R. F. VI. 

ur ft Betrachtungen, Senat, a —* and 

eſangbu 

Gebfane Ueber den Begriff derſelben audit a) Gröfände 
und peccatum Originale, gegen Garove. 9, 241. 

— — Das Tridentinifche Dekret über biefelbe, mi beſonderer au 
Fa die Frage nach der Natur dieſer Sünde Io. R.: 





60 &.— Er. 

Gehfünde ‚Meber Can..2. und 5. ber Sess, V. des Conciliam Trident, 
‚gegen Garonö. 9, 247..249 fi. 

— — Gine Rote zu dem Can, 5. ber Sess. V. des Concilium Triden- 

;Haum in Betreff der Erbſünde. 24, 225. 

— — wird von dem 5. Auguftin in die Goncupiszenn, gefeht. 31," 31,: en 

—A — Beörterung einer. Stelle. in Papſt Gugen’s 1 
Armenis in Betreff der Culpa. 24, 228 

gg rn vernichtet, Rach dem Ausſpruche des b. * 

er Entgeguung. auf: die von der fogenannten Cvau eliſchen Rirchen- 
eitung ber Lehre der Fatholifchen Kirche von dem var Ble Sünde 
ame in ber menſchlichen Ratur entandenen Berberben gemadhte 
..Befchuldigung des Semipelägianismus.: 4, 171. 

— — Die —28 Lehre : über die Erbſünde gegen die Behauptung 
in ben von Fr. Ad. Berl herausgegebenen: „vier Tabellen, ' bars 
ftellenb die Unterfeidungslchten ber roͤmiſch⸗ katholiſchen and der 

ı evangelifhen Kiche”.:6, 100 

— — Neber das Weſen und bie Gortpfan un derſelben. Von Dr. G. 
C. Mayer.. Migensburg 1838. (Rec.) ‚1, 4, 149. 

= Heber, bie Natur berfelben, von Domtapitaler Di: Bi R. F. 

1, 1 . 

— — Weber die Fortpflanzung. derſelben. BL, a 

— — Me —8 von Uidam auf das —ER übergegangen, 
geäch Sa 219. 

— — Ueber die Fortpflanzung und den Begrif ber Erbſunde, wie Per⸗ 
itoune dieſttben behauptet. 25, 165 

kin Bittner die Natur der Erbſande febt. 27, 176. 

= Db die Hypotheſe: „daß die Natur der Erbſunde ober der uns 
Anger fündhaften Befchaffenheit in der uns angebornen unordents 

en Sinnlichkeit beſtehe“, der Lehre ber Fatholifchen Kirche von ber 
on widerſtrelte. Von Prof. J. 3. Roſ enbaftm In Trier. 


— — und Erbſchuld, über. Nah den Schebeflimmungen der Kirche. 
Don 3. 3. 8. Schumaher, Pfarrer in Hermülheim bei Köln. Köln 
1838, Recenſirt von Rofenbaum. 29, 107. 

— — — — Replik des Herrn Prof. Rofenbaum auf die „ergebene Er⸗ 
-widerang” des Heren Pfarrer Schumacher in Hermülheim bei Köln 
‚in ber kathol. Kirchenzeitung von Höninghauß, 31, 175. 

— — (über die Natur derfelben). Bine Erwiderung unter dee Uer 
berſchrift: „Dein letztes Wort über und au Herrn Paſtor S du 
‚magst zu Sermülheim bei Köln“, von Rofenbaum. N. F. I 


1, 4% 

— .m and Zweck der Weltfhöpfung. Uebereinflimmung der Anfichten der 
neneften fafholifchen Theologen Deutftanbs darüber mit den Lehren 
‚ber fogenanuten Meformatoren. N. F. VI. 3, 196. 

— — Böthe über die Lehre von derfelben. N 8 V. 2, 204. 

Erdeng üten. Wie Gott: etveilen ben geringen Web derſelben zeigt. 
71, 21 

— Dr, 3..@,, Berfefangn über Glauben und Wiſſen. Berlin 

1837. (Mer) 25. 418. 
Erfahrung bie eigene, und nicht bie Geſchichte macht klug. 65, 211. 


“— er 


Erfahrung und Wiſſen. Fortſchritte —D im Wir hetame gem 
Denken und eigentliier Ginfiät. N. 8. V. &, 

Erfinden. Nur wenige Rerfsen AN ie u. ie werben I 
gehaßt und verfolgt. N. F, Vi 2 

Gr findung, neue. N. 8. VI. 3, Fr 

arhnbungen Oi Site ver Haken Rab ar den Beutel gemat 
worden. 

— — Bie von neuen F% fon Spuren ober "Apnangen beiden Alten 
finden. 61, 208. 

Erigena, Joes. Scotus. De eius vita et pradceptis. MR; vv# sh 
VI. 1, 25. 2, 65. 3, 36. 

Erigena, Johannes Scotus, und feine gtrihamer vor Dr. Ric. Möller, 
Brofeffor der Bhilofopbie an der Univerfität eowen in Belgien Mainz 
1844. (Rec) N. F. VI. 1, 113. 

— — und bie ——* feiner Zeit, mit allgemjänen Entwidelungen 
der Hauptwahrheiten, anf bem Gebiete ber Philofophie aud —* 
und Grunbzägen zu diner Gefäjichte der fbeenfativen Theofogte. Won 
D. Franz Anton Standenmaier, öfentl. ordentl. Pröfeffot ber 
Agleen an der kathol. Fakultät in, Gleſſen. Erſter "Teil" Brantfatt 

(Mec,) 12, 210. 16, 198. 
rt Bei zur Geſchichte der chriſtlichen Vhiloſophie, mit bes 
—— Ragſicht auf die Dastelungen von Hort uud Glaubenmaier 
bearbeitet von D. C. 8. Hod. 16, 

— — Naötrag zu jener Mbhähblung von "D. Sad. 16, 236: 

— — Deffen Schriften von den Bäpfen Geo IX, nid Hbnorligiut/hte 
teßerifch verbammt, und. doch wird beiien Merf: De divisione ma- 
turae libri V, von 5. Schlüter in Münfter Herausgegeben, it bem 
„Sandbächlein der neueften Litteratut bes Katholigiemus a 
1840.) ohne alle Bezeichnung eines Verbüäites Angefühtt,, 33, 182, 

Erigenae, Jois. Scoti, de divisione natura Libri quingue,,,Bditio 
recognita et emendats. Accedunt tredecim Auctoris hymoi ad Ca, 
volam Calvam ex palimpsestis Augeli, Mail. Monasterii. Guesipha- 
loram. MDCCCKXXVII. (ed, Schlaeter)., (Rec.) . —— 

’Egıdela (Möm. II, 8) 3, 161. 

Grfenntniß. Ueber bie Buverläßigfeit ber Mn} derielben — die 
Ausſpruche bes unmittelbaren Bewußtfeins — Fann. ber Menſch vers 
wönftiger Weife nicht unterfuhen wollen. N. F. VL 1, 213. 

— — Sur nähern Verkändigung Aber bie Fähigkeit ber Ach felbk über« 
Ichenen Bernunft in Erkenntniß defien, was dem Menſchen Roth thut: 


Grtenatniß, Vie anſchauende und ſymboliſche. 78, 199. 
Grfenniniffe: Ueber ben Nupen ber Mufflärung berfelben- » ® 


. 1, 163. 
Erfenntniß des Wahren. Beflärungen. R. &. IV. 2, 181. 
Erfenntniß. Der Weg zur wahren Erfenntniß. R. $. VII. 2,208, 
— — Rath, um zur höhern reinen Erkenutniß zu "gelangen. 8. Vi. 
, 213. 


— — Bottes. Ueber biefelbe. 75, 1. 

Grfenntnißvermögen. —5 — des menſchlichen Grfenntnißs Ver⸗ 
mqagens und Metaphyſit. I. Band. Theotie des menſchlichen Ertennt ⸗ 
niß ⸗ Verm oͤgens von Eruf Reinhold, KHofrath uud: ordentl.’Mko« 
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dm Bhlefophie zu Sera. Golfe und Gefart 1832. (Dec) 5, 


rm B li. Zelt. Aritil des wenfäligen BefenutnifiBers 
mögene. 8, au 

arten in Ungarn. Nachricht die diefe Diöcefe. 20, 230. 

t über die bon dem CErzbiſchofe Pyrker dafelbſ erbaute 

— je Kirche. 22, 232. 

arlaubt: „Wed iſt mir erlaubt, aber nit nu font“, angewandt 
auf da6 Verbot von Büchern. R. F. VI. 2, 

Mrmahnungen and Belehrung, kurze, im —XX und bei ans 
dern Gelegenheiten. 78, 159. 

@emeland, Bisthum. Ueber bie Irene, melde die Geelforger in ihrem 
Kr mährenb ber dort herſchenden Cholera» Krankheit Beiviefen. 


‚richten bie in es Batpolifhen Sta 


mim fower Bestrag, Net 
hal, —* Kon Bot Sm —S— vier —X 
— —— 22, 2 


Crflänmg vn Biſcheſe mad Doinfopliels der Didisfe Wrmeland 
che — — des Hochſeligen Barden von 38 Vrinzen 
von Hohenzollern und miehter anderer In den ner Bir 
a ebolitifchen Blättern von Börtes uud Philippe” ver ihtigten 
Männer. 31,209. ö 
Grmuthigung zum Wahren, 61, 235. 
Erranfium multitudo non parit errori patrocinium. Ueberfegung 
beffelber. R. '&. VIT. 8, 217. 
et fung der Welt ans Richte, ein Begriff, zu welchem die äl- 
teten heiduifchen Bhilofophen fich nicht erhoben; —F der moderne 
Banthelsmus AR mit ihm in Widerſpruch. N. . VIl. 3, 213. 
— — bes Menfhen. Die Beit derfelben (und bie Sit) nach ber 
Bibel und der Naturwiſſenſchaft. Sen Geling. 67, 60. 
> vor Andetn, befondero Vornehmern · Verhalten babei (aus 
iftet). 63, 
arniberungen fl find nit immer Antworten. 66, 195- 
Grybifhäfe, die beiden. Ein Fragment aus ber neueften Kirchenge - 
ſchichte von Dr. Karl Hafe. Leipzig 1839. 29, 215. 
@rsählungen and Snmoresten von Dr. Joh. Em. Seith. Dompres 
vie en Der Metropeltiuntiche zu Gt. Staphen. 3 Thl. Wien 1842. 
eu) 62, 155. 
3 ueber Iwng wxb Etziehnng ber niedern Bolloklaffen 
— R. ©. V. 4, 1 
- — Bas ale Beitränie ud Meit-Beseferet ſich nicht zum Bor» 
bilde wählen follen. N. F. V. 
— — Borauf es babei alone. "m V. 4 165. 
— — din Shen., Mech den h. Bürhern der alten Perfer- 68, 219. 
mr. Die Pihh dafür zu forgen, baf die Kinder gute — für 
396. Beben, erhalten. Bi 5: Wh ln: > 





ir. 5 
eeriehena be des Menſchen. Sin weientlicder Punkt bei berfelben. R 


— — Ein "Saubtpunft der guten Erziehung. 67, 201. 

— — Leber Hriftligde Kindererziehung. Worte eines zatholiſchen Diet 
rers der Erzdiözeſe Köln an feine Pfarrgemeinde. Nunmehr beflimmt 
als Mitgift zum Frommen chriſtlicher Brauflente Mit Approbaltoi 
ber geiftlihen Obrigkeit. Crefeld 1848. (Rec.) 67, 119, ur 

— — und Bildung, religiöfe. Behinbnifie. eines um Drntefantieegne 
eufgewachfenen rien darüber. Mainz D0- 

Erziehungs⸗ und UnterrichtssLehre, en aleher der Aben für 
ältere und jüngere Seile Volksſchullehrer. Bon M. C. Münd, 
vormal. Seminar:Reftor, k  Snlauffcher unb Alarrer zu uelingeg, 
2 Bände. Angsbürg 1844. (Rec.) R. F. VI. 4,1 

Eſel. Unterfadung - eines proteſtant. Geiſtlicha pa der Predigt am 
Palmfonntage: ob der Eſel, auf welchem Jeſus feinen Einzug in es 
enfalem gehalten, derſelbe getvefen, ber ihn auf der Flucht nad Mer 
gypten getragen. 6, 250. 

— — Der Gelzige im Vergleiche mit dem Eſel. N. F. VI. 3, 186. 

— — Die Eſel und die Pferde. Bine Fabel. ®. Bu vi. 3, 207. 

Gfels- und Narren Feft, das. 74, 165. 

Esquisse d’une philosophie. f. Mennais (Lamennais, F.) | 

Effen, vormalige Abtei. Die —5 — Bene töbarkeit derſelben. 6, 100. 

Gif Fi Prof. in Münfter, ſ. GSewiſſen, Philoſophie, Pſychologie, Zu⸗ 
rechnun 

Etudes religiensen, journal catholique, philosophique et Jitteraire, 
redig&ö par des ev£ques, des prötres et des hommes de lettres. 
10, 224. 

Gtymologte. Die Ungeſchicktheit der alten romiſchen Säriftiteller in 
derfelben. 75, 214. J 

Etzinger, Anton, ſ. Betrachtungen, neunzig. 9 

Cuchariſtie. Die fait dogmatifche Lehre von dem äßerium der 
beil. Enchariſtie. |. Bittner. 

Euler, Dr, Pfarrer zu Elville und Domherr gu burg, geſtorben. 
Kurze Beſchreibung des Lebens und Wirkens deſſelben 

Eurifihens und Herafles. Metalogifche ee nnd Dhebitationen von 
MW. Anton Günther. Wien 1843. (Rec.) NR. F. IV. 4, 144. 

Eusehii Pamphili Historiae eeclesiasticae libri decem. Ad eodices 
menuscriptos recensuit Eduardus Bourton, $: T. P. ss, theo- 
logiae nuper professor regius. Oxonii MDCCCXKKVIN. tom. l. 
et II. (Rec) 30, 150. 

— — Praeparationis Evangelicae libri XV. Multo emendatiores eum 
.variis oodiois Vossiani lectionibus nunc primum divulgatis et se-' 
lectis Vigeri suisque annotationibus edidit, indices sdiect Fride- 
ricus Adolphus Heinichen. Il Tom. Lipsiae MDGCCKXLIL 
— II. (Rec) N. F. V, 2,75. F 

Eva. Tradition über die Eriäaffung ber Eva. N. F. iv. 1,179. . * 

— — Ihrem Beilpiele folgen fort und fort unfere Weltweiſen und bie 
Kinder dieſer Welt. 65, 212. 

Guangelif®: proteftantifhe Kirche. Buſtande derſelben. N. F. 
IN. 4, 215. VI. 1, 170. 

Evangeliſche Kirche. Proteſtation des Herrn D. Brettſchneider ‚gegen 
den Namen „evangelifche” Kirche, und das darauf von 6 


& Ev — Pa. 
: Gintsenb iu Druit gegebene Dilifäireiben un Deren D- Oreltfügeeiker. 


9, 200 
sc —— Berhanbiung vos Vierten beuffähen 
er en evan⸗ 
———— ⏑ zu Ciberfeid. 80, 146, 
Gvangelifäee Ronfforium zu Hanau. Gircular beffelben. 80, 135. 
6 liſchtheologi Semin Herborn im 
———— 5* ya, —— An hu 
Ihm: „ it des Diferifi 
im, — —2 ud im Törifenthumer. 6, 3 * 
Guangelifche Kirchenzeitung. f. unter Erbfänte: Ent 
Gvangelium. Betrachtangen über daſſelbe von Bofinet ar Boſſaet. 
— — Bemerkungen über einige Stellen des Gyangeliusss Johannis. 


13, 55. 
— Au „@in ewiges Evangelium nach dem wahren inne biefer 
orte; für alle Menfchen : befolgt nab milgetheitt * —— 
Ta Au Jeſn Chriſto und aus anfrihtiger Liebe 
Johann Ludw. Jul. Blorentin — "An ar 
na in Benufglvanien, Mai 1835“. Rad über Biefe Gift 


Greommuntcation- kanı nur von —* —8 werden, ı von 
welchem fle verhängt worben. 77, 

Ereget. Die Irrthämer, worein —* bei der Ausübung der Ders 
meneutifchen Kunft verfallen Fann- f. Bibeleregefe. 

EreguialsMeffe. Hiftorifch-praftifche Erörterung der Frage, au wels 
Gens Tage dieſelbe ſtatt finden Fönne. Zur Beritigung irriger Auf⸗ 
faffung. 82, 31. 

Exzercitia spirituslia iuxta methodum S. Ignatii Loyolae a sacer- 
dotio societatis lesn iam pridem oxarata et edita. Nova editio sub 
auspiciis excelleat. et reverendissimi Archiepiscopi Garthaginensis, 
austli Apostolici Viennae. Viennae typis Congreg. Mechit, 1851. 
(Rer.) 83, 1 165. 

Ertrem. Die Neigung, in baffelbe | ift der Grund warum 
bie Welt fo langfanı fortfchreitet. N. 14. 

EC I Dr. ‚geangelifchprofeantifer —* über bie Obrenbeichte. 

210 


7 Huf denſelben. 65, 218. 
ehe el, uz neue Anwendung (auf bie fpefulativen Theologen). R. F. 


Kähigere. Fi biefelben na „vergalten müffen, um für bie gute Sache 
zu wirfen. 1. 3, 

Fakultät, ine "Tehrente, ie einen felbftdenfeuten Kopf Hat, in 
Pr geftellt mit dem Monde im voller Lichte der Sonne. 


ı 


da de 65 


Falkenſte in, Graf Trantbfon von, Erzbiſchof von — Defien Hits 
tenbrief vom Sabre 1752 (Latein und Dei). 8 

Fallen leichter le wieber aufftehen. 78, 200 

Fallſtaff, John. N. F. VII. 2, 210. 

BKanatismus. Bann derſelbe gefährlih wird. N. F. VL 1, 206. 

Faſt en. Ueber die an den Heiland geftellte Frage: arum die Jünger 
bes Johannes fo viel und feine Jünger nicht fafleten, und bie darauf 
vom Heilande ertbeilte Nutwort. (Luc: V. 33—39.). 32, 187. 

— Das rechte Faſten. N. F. V. 2, 192. 

— — ohne Liebe unnäh. NR. F. VII. 2, 198. 

Faſten⸗;Vnkündigungen der Herren Bifhöfe von Trier, Münfter, 
Köln und Paderborn betreffend. (Aus der Oredlauer Zeitſchrift für 
katholiſche Theologie im 2. Hefte 1833.) 6, 2 

Faſtenreden, ſechs, über die Hinderniffe be akeen Belehrung zu 
Gott nebft einer Charfreitags⸗Predigt, gehalten im Jahre 1839 von 
ae de Beltpric er der Prager Erzdiszeſe. Würzburg 1840. 

et.) 

Baftenzeit. Ueber Den ?° leilgeitigen Genuß der Fleiſch⸗ und Fiſch⸗ 
fpeifen an den Sonntagen der vierzigtägigen Faſtenzeit. 76, 170. 

Faſt⸗ und Feſttage. N. $ III. 4, 194. 

Faul und dabei thaͤtig fein. N. %. VII.4, 193, 

a a ı Bei den Faulen gilt es, fie zuerft in Bewegung zu fehen. R. 
. vi. 1, 214 

Fanft von Goͤthe, und Hegel's „Sykem des abfoluten Willens“. Unter 
ber Ueberfchrift: Randgloſſen. 8, 201, 

— — Eine weitere Befprechung beffeben (aus Bien). 9, 221. 

— — Grörterung beffelben. N. F. V. 4, 189. VI. 1, 170 ff. 

Genfeuer. Ueber den Reinigungs-Bufland. 24, 201. 

— Das Dogma der griechiſchen Kirche vom Purgatorium, dargelegt 
bon Far Loch, Dr. der Theologie. Regensburg 1842. (Mec.) 
2, 356. 
— Ueber gie tathol. Lehre vom egfener gegen von Reichlin⸗Mel⸗ 
088. 

— — Ueber die Abkürzung ber Bußleiden (Ablaß) in jener wie in dieſer 
Welt. 18, 188. 

— — (Purgatorium). Ueber die Dauer beifelben, 29, 162. 

Behlen. Darin wir alle dem Rinde gleih. N 8% VII. 4, 206. 

— — Der Mann, der in feinem Worte fehlet. R . F. V. 2, 161. 

Gehler Anderer nüpen dem Verſtändigen. R. %- V 2, 215. 

— — der Secle, petſchiegen — 5** ihrer groͤßern oder geringern 
Verderblichkeit. N. F. V 

— — kleine, verunzieren cine "hönen Gharalter. 66, 201. 

— — eingeftehen, wird äußerft fchwer. 66, 195. 

Sehltritt auf dem Wege ber Tugend. Berhütung des erflen; vers 
gliden mit einer fauber gefleibeten Dame beim fhledhten Wetter auf 
der Straße N. F. VIL 1, 212—13. 

Feiertage. Weber die Sahl derfelben in den Iepten vier Jahrhunderten, 
zunächft in der Diögefe Trier. 75, 189. 

— — NAllerhöhfte Kabinets-⸗Ordre Sr. Maj. des Könige von Preußen, 
die Beflimmung ber Belertage gnefiend. 21, 225. 

Beige, der, und der Tapfere- 6 

Feigheit, Trägheit, — 8 7A, 215. 


Beitfae. f. Yhllef. u. laqel. Lhesl. N. 5. XIIL 46. Heft. 5* 


0 ge — Fe. 


Feigenbaum, der. N. F. VI. 2, 194. 

Feind und Freund. 67, 200. 

Beinde und Freunde im Gegenſatze. N. F. VI. 1, 167. 

— — zu haben, gut. 69, 219. 

Feindesliche die ſchwerſte Kunſt. 64, 220. 

— — Mittel dazu. NR. %. II. 2, 433. 

Feldmann, Friedrich, Schloßprediger an ber Kirche zu Cottbus, 
u Beits und Lehensfragen, beantwortet. Cottbus 1843. (Mec.) 

\ . . . 2, . 

Fell, auf den. N. F. VI. 4, 219. 

Feller, der berühmte franzöftfche Theologe, und Liebermann. Hinweiſung 

of biefelben für den Beweis des Dafeins Gottes gegen die „Bien“. 
, 200. 

Felner, Dr. Ignaz, Der römifche Katechismus. Geransgegeben auf Bes 

[r der Kichenverfammlung zu Trient und des Papftes Bius V. — 

eberfent. Vierte Auflage. Nach der manutifchen Ausgabe verbeffert 
mit den Schriftftellen der approbirten Bibelüberfegung von Allieli und 
einer geſchichtlichen Binleitung verfehen, von Dr. Frick. Mainz 1848. 
(Re) 67, 121. 

Fenwick, Bifhof von Cincinnati, geftorben. 4, 174. 
erdinand Auguft, Erzbifhof von Köln. f. Spiegel. 
erretti, Monflgnore Paͤpſtlicher Nuntius zu Neapel. Die bemfelben 
Hinfichtlich feiner Verdienfte um bie von der Cholera Befallenen von 
dem Könige gewordene Anerfennung. 20, 221. 

— — zum Biſchofe von Monteflascone und Gorneto ernannt. 20, 225. 

Fessler, los, ss. theologiae doctoris, consiliar. eceles, Brixin. 
histor. eccles. et iur. eccles. Professoris in Seminario epicop. Ia- 
stitutiones patroldgiae, quas ad frequontiorem, utiliorem et faci- 
liorem ss. Patrum lectionem promovendam concinnavit, Tom. 1. 
Pars Prior. Oenoponte MDCLEL, (Rec.) 80, 99. 

Be Ueber die eier des Dreieinigkeits-Feſtes. 13, 133. 

Feſteyklus, des chriflichen, Sinn und Bedeutung. N. F. VA. 1, 189. 

Feſte. Erklärung ſaͤmmtlicher hriftlichen und jũdiſchen Feſte nach deren 
Meihenfolge im Kalender. Branffurt am Main 1841. (Re) N. 8. 

‚14, 151. 

— — der heiligen Fatholifhen Kirche. Kurze Erflärung ber vorzüglich⸗ 
ſten, mit bildlichen Darftellungen,, geiftlichen Befängen und den Kir 
hengebeten. Zur Erbauung und Belehrung, befonders der Jugend. 
Zufammengetragen von Ehriftoph Höflinger, Beneficiaten in Schwan⸗ 
dorf. Mit Genehmigung des hochwuͤrdigſien bifchöflichen DOrbinariates 
in Regensburg. Sulzbach 1842 und Münden. (Rec) N. F. IV. ı, 
151 


Feſtigkeit und Nachgiebigfeit. 66, 196. 

Feſttage der Heiligen. Ueber den Urfprung und die Bedentung ber: 
felben. Bon D. N. Sau. 7, 98. 

— — Ueber den Urfprung und ben Charakter der Mariencfefle. 8,52. 

Feſte und Faſttage. N. %. III. 4, 194. 

Feuchtersleben, Ernſt Fhr. von, med. Dr. Zur Diätetif der Seele. 
Dritte verbefierte Auflage. Wien 1842. (Rec.) R. F. VI. 3, 124. 
Geuerbad, NAnfelm Ritter von, Eafpar Haufer. Beifpiel eines Der 

brechens am Seelenleben des Denfchen. Ansbach 1832. (Rer.) 9, 130. 
Bey, Magifter, auf denfelben. N. 8. VI. 3, 210. 


di — Bl. 67 


Fichte. N. F. VI. 2, 201. 

— — lieber den Bufammenfang feines, Schelling’s und Hegel's Syſtemn 
mit Kant. 24, 1 

— — Seine über die Bibel als das alleinige Erkenntaiß⸗ 
princip der Lehre Ehrifli. 4, 169. 

Fichte's Beſtimmung des Menfchen in’s Franzöffche überſegt. 20, 220. 

Fichte, Imman. Herm. Dr. Antrittsrede defielben als außerord. Pro⸗ 
feffor in der 2 Fakultaͤt zu Bonn, 18, 

— — Ginige Antikritiſche Bemerkungen gegen deſſen Recenflon bes erſten 
Bandes ber empirifchen Pſychologie von Bunde. 5, 186. 

Fieberträume eines reifenden Litteraten u. f. w. (fiehe Litterak.) 9, 
226. 10, 242. 

Filioque. R. F. V. 2, 194. 

Fil ſer, Mauritine. Defen degmatifchscanonifche Unterfuchung über ben 
Andinenber ai —— nid: f. Cheſakrament. 

* Militaͤrprediger und Gurat bei St. Zohann 
in Banden .x. ifhe Moral. Allgemeiner Theil, Bit Gutheißung 
De . Sarira a fien Drbinartates Manchen⸗Freyfing Augsburg 

ec 
Filz Domfapiinlar, General⸗Vikariate⸗Rath und Stadidechaut zu Röfe, 
von ber fatsol. that. Bakultät zu Bonn zum Doftor ber Theologie 


mi 9 


creirt. 13, 
Binßernig und ei Ihre Begriffe in den Syſtemen dee Bhilsfephie 
mb IneBefondere in ihrer Anwendung anf den Geiſt des ſchen 
N. F. VI. 3, 182. 
— — die Aal 63, 215. 
Birmung. Ueber das Sakrament der Firmung. N. F. I. 4, 38 iu. 


1, 38. 
— — Sonberbares Verhältniß, worein Dr. Sr. Ser. Bittner das Ea⸗ 
— der Firmung zu der Taufe, dem Prieſterſtande and bee Se 
t. 27, 17 
i — Das Saframent der Firmung. Bin Lehr⸗ und Andachis 
—5 Pfarrgeiſtlichen Erefelds. Crefeld 1844. (Ber) SE, 7 


z0 m ee ſ. Faſtenzeit. 

A, Schulinſpektor, einen Ruf als Prof. der Theologte 
si der —— —** tn Luzern erhalten. 12, 272. 

Fiſcher, D. Kilian Zofeph, Prof. zu Würzburg, zum Domlapitular 
und Profeſſor der Cregeſe und der oriental. Erruden am Bgceum in 
Bamberg ernannt. 15, 225. 17, 226. 

Fiſcher, topfl bei der Tatholifchen Kirche zu Berlin, ga um Pfarrer in 
Frankenſtein in Schlefien ernannt. Seine Gtelle in Berlin durch ben 
Domlapitular Hrn. Brinimann us Trier wieder befehl. 20, pi 

Fifcher, Anton, Profeflor am Ef. alten Gymnaſium zu Minden, Der 
Spender der ſakramentaliſchen Gnade bei den unter Chriſten gefhlof 
fenen Ghebündnifien. Bine De a on mndzeureqt e Un⸗ 
terfußjung, Münden 1845. (Rec.) R. F. VIl 

Flavius losephus de lesu Christo testatus. "indiciee Flaviasae 
auctore Frid. Hormanno Schoedel, Lipsiae MDOCCKL, (fer.) 
N. F. 1. 1, 97. 

Fleck, Profeſſor aus Leipzig. Deſſen Reife durch Italien und beabſich⸗ 
tigte kritiſche und exegetiſche Handansgabe des N. T. sc. 9, 207 - 6. 
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Fleifche und Fiſchſpelſen. ſ. Waftenzeit. 
Flotencourt, Franz von. f. Belehrung. 
Blosteln und rhetorifche Blümchen in einer eruften Rede. N. F. VL 


1, 167- 
&lüffe Ueber die des Paradiejes (I. Moj. U, 10—15.). 16, 79. 29, 20. 
— — und Ströme jheinen auch Angf vor dem Tode zu haben. 73, 


223. 

Bohem, Pfarrer zu Köln, Refrolog. 64, 210. 

Börfter, Heinrich, Pfarrer in Landehut (Schlefien), Deffen Beförz 
berung zum Domberen in Breslau die fönigl. Genehmigung erhalten. 
21, 201. 

— — Deffen Ginführung in's Domkapitel. 24, 241. 

— — Dr. H., Domhers, Domprebiger, Fürftbifhöflicher Bifariat-Amts- 
und Conſiſtorialrath, Predigten. auf alle Sonntage des katholiſchen 
Kirhenjahres, gehalten in der Domticdhe zu Breslau. Iu zwei Bänden. 
Breslau 1843. (Mer) N. F. V. 1, 152. 

— — Homilien auf die Sonntage des fatholifchen Kirhenjahres, ges 

halten in der Domkirche zu Breslau. In zwei Bänden. Breslau 1: 
—46 (Rec) R, 8. VI ' 130. VIL 2, 159, 

Folter. Ordalien und. Folter. N, F. V. 1,82 

Bond, Martin, Wilhelm, General-Bifar des Bistums Aachen. 1,224. 

Borbes Royle .M.D.F.R 8. 5, und 6. 8. Vrofeſſor ber 
materin medica anı kings College zu Sondon. Ueber den. Diop der 
d Shift. Eine Abhandlung. N. F. VII. 1, 179. 2, 211. 3, 169, 

Sormofus und Stephanus VIL, Päpfte. Ueber das Verfahren des 
legten gegen den erjtern nad) deſſen Tobe- 63, 169. 

Formfteher, Dr. ©, ifraclitifcher Prediger zu Offenbach, Ifraelitifches 
Andagtsbächlein zur Erwerfung und Ausbildung religiöfer Gefühle 
und. Begriffe. Gin Gefchent für gute Kinder. Offenbad) a. M. 1836. 
(Rec) 21, 155. 

Fortbewegung. Ueber das Princip ber vernünftigen. 13, 65- 

Fortbildung, wiflenfhaftlide, und religiöfe Vervollfommnung. Ueber 
hie Nothwendigkeit derjelben für den Seelſorger. Eine Rede gehalten 
vor angehenden Seelforgern von Dr. Weiß. 29, 88. 

— — Die große Regel der moraliſchen Fortbildung. 66, 196. 

Fortdauer des Menfcen nach diefem Leben. Ueber den Zufammenhang 
der Natur aus dem Ueberfinnlihen, und wie ein gründlihes Gtublum 
der Natur und ihrer Erſcheinungen auf eine Borkdauer des Menſchen 
von geifliger Seite, nad} der Vollendung feines irbifdjen Lebens, ale 
fhiechthin nothwendig hinweifet- Cine Worlefung von I. 2. Wil 
brand, Geheimen Mebizinalcath und Profeffor zu Gießen. Mainz 1843. 
(Re) RB. V. 1,:156. 

— — der Seele nad) dem Tode. N. F. V. 1, 180. 
ortfopreiten, immer. 74, 216. 
ortfritt, ber. 64, 217. 81, 219. 
otfchfi, Generalvifar des Fuͤrſtbisthums Ermeland, von ber theol. 
Bafultät zu Münfter die theol. Doftorwürbe erhalten. 9, 211. 

Sränfifher Courier, Getlärung, gegen einen Artikel aus Köln im 
„Reäntifhen Courier", vefpeet. Mugeb. Allg. Zeit, in Betreff der Vers 
fepung des Marmers "Beders zu Gt. nfula in Kaln, EI 
3, 216. 


— — f. ferner Bonn und Braun. 


r— Br. ) 


ragen. Qunestiones, quibus respondere debent Episcopi, Vicarit 
Apostolici et Praefecti missionum, ut de Regionibus sibi commissts 
plenam S. Congregationi rationem reddant. 29, 178. 

— — und Antworten. R. 5 V. 2, 187. 3, 175. 

France. Histoire litteraire de la France. 69, 215. 

— — Vieille France et jeune France par Mrs. Orlincourt (vicomte 
de) sc. Sin in Frankreich erſcheinendes Journal. 10, 225. 

Franceschini, Graf, tritt in den BernabitensDrden. 24, 242. 

Francisci Ausisiatis, beati patris, Opera omnia, {. Burg (vom 
der Burg .). - 

Francisci, s., soraphici patris, fundatoris ordinis minorum iaclytt, 
Vita, concinnate a doctore seraphico s. Bonaventura S.R. E. car- 
dinali, episcopo Albanensi. Textum recognovit H. Wichart, sa- 
erden dioecesis Paderbornensis. Susati Westphelorum 1847. (Rec.) 

‚104. 

Franciétus Cordubenfis. Defien Schreiben an den Cardinal Moroni: 
Zur Geſchichte der Reformation. 83, 189. 
Franciskaner⸗Mönche in Palaäſtina. Was biefelben jährlich ale 

Grundfteuer den betreffenden Paſcha's zu zahlen haben. 7, 210. 
Srancisfaners Klöfter in Weftphalen. (Nachricht darüber ans Bas 
derborn). 2, 174. 
Irancistaner-Mifftonäre, 150 in Genua verfammelt, um fl 
als Glanbensboten nad) dem füdlichen Amerika einzufchiffen, 21, 220° 
Francois de Sales, saint, &v&que et prince de Geneve, Oeuvreb 
complötes; nouvelle edition revue, 'corrigde et augmentde d’un 
nd nombre de pieces inddites pour chaque traité, ornde d’un 
Bean portrait et de deux fac-simile de son &criture. Paris 1833. 1 
Bye. in 8. (Rec.) 10, 169. 
— — f. ferner Franz. 
Gun nt, ©. F., Anfelm von Canterbury. Tübingen 1842. (Re) R. F. 
. 2, 98. 
Frankfurt. Berhandlungen in der Sipnng bes gefehgebenden Körpers 
baräber: daß der evangelifch » Iutherifchen Gemeinde ihre Pfarrerwahl 
frei gegeben werde, und über eine beffere praktiſche Vorbildung ber 
proteflantifchen Geiſtlichen. 5, 196. 
Frankfurter Kicchenzeitung von Hrn. Höning haus. Darlegung 
der Schäplichkeit diefes Blattes. N. %. I. 4, 185.; IE. 1, 181. 
Frankreich, Paris. Ueber die in Frankreich im Jahre 1831 erſchienenen 


20, 219. 
— — Frankreich's Bifhöfe zu Anfange bes Jahres 1837. 21, 204. 
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Biaskreiß: Die Bob} der Geiftlichen aller Klaſſen daſelbſt zu Cade 


— — Die proteſtantiſche Geiſtlichkeit daſelbſt. 19, 241. 

— — (Aus Paris). Weber die verſchiedenen Schulen unter den frangdr 
ſiſchen Kangeltebnern. 11, 223. 

— 7 Der Unterricht bafelbft. 73, 188. 

— — und Gnglaud: Der Unglaube bafelbt im Xylll. Jahrhundert. 
Gruchſtück aus einer Geſchichte der h. Schrift.) 77, 186. 

m. — Kampf bes fraugöfiihen Klerus mit der Univerfität: N. F. V. 
3, 216., 4, 206. VI. 2, 215. 

Branz vor Aſſiſi. Deſſen Grunbfäge. N: F. V, 4, 166—67. 

— — Giwas über den wahren von ihm felbit getifteten Orden. 83, 199. 

Branz von Sales, des heil., Briefe au MWeltleute. Aus dem Franzö- 
Hichen von K. Zwienpflug, Pfarrer in Reiſchach. Landshut 1836. 
(Rec) 21, 158. |. aud Francois. 

Sroangoni, Tardiual, zum Präfekten ber h. Gongregation de propa- 
‚ganda fide ernannt. 12, 282. 

Frau, bie alte, und ber Bürgermeifter- 74, 196. 

— * ſoll nichts thun, was ihrem Manue zuwider iſt. N. F. VI. 

171 





— — bie, foll nur in ber unmittelbaren Nähe ihres Mannes hervor- 
treten. N. 8. VI. 3, 170, 
gauen unb literärifche Charaktere. 66, 198. 
zay Louis de Leon, (Kurze Nachricht von ben Progeffen, bie im Jahre 
4572 vor der Juquiſitisn zu Ballabolid gegen Fray Louis de Leon 
ayb — Brofefloren ber Univerfität Salamanca geführt worben find.)- 


82, 213. 

Erehheit und Unbefändigfeit, der Grund ber Störungen in Kirche 
und Staat. 65, 218. 

Ereiburg. Großherzoglich Baben’fhe Verordaung in Betreff bes Mans 
ges und der Titulatur des Erzbiſchofes und Domfapitels zu Freiburg. 


1, 218. 

-— Runbfhreiben des erzbifchöfl. Ordinariats an die Defane in Iatein. 
Sprache über unanfändiges Benehmen jüngerer Geiſtlichen. 17, 229. 

— — Ueberfenbung bes „Hanbbüdlein für feelforglihe Funk 
tionen“ von Seiten des erzifhöfl. Orbinariats an die Defane zur 
Verbreitung unter die Geifilicen, zugleich mit einigen an bie fämmts 
lichen Geifllichen ber Diögefe zur Beantwortung geftellten Fragen über 
den Gebrauch des geſehlichen Nituals, wie auch in Beziehung auf das 
Opfer der h. Meffe; und die Hierauf von mehren Lanbfapiteln einger 
fandten Betitionen um ben Mitgebrauch theils auch einfweilen afleis 
migen Gebraud) bes weilenbergijcen Mituals und Buchners. 17, 
232-3. 

— — Ueber das Stubienwefen ber katholiſchen Theologen und bie Er⸗ 
richtung eines Gonvictes bafelbft. 17, 233. 

— — Der von dem erzbifhöflihen Orbinariate an bie gefammte Geifte 
lichkeit der Grgbiögefe erlaffenen Beihluß über das Berfahren bei 
Sterbfällen der Geifllihen betreffend. 11, 204 

— — Das Hiufcheiden des Hocwürbigiten Herrn Grzbiſchofes Berr 
nard, ber Berluft, den deßhalb die oberrheinijche Kirchenproving exe 
litten, und die Wahl eines Bisthumaverwejers. 17, 234. 

— — Kapitelösßonferengen ſ. Kapitel» Con ferengen · 


Br &. 14 
Geeiinng, Gefigmerung ber Che⸗Dispenſqtignen in priczo Adaitalg 


— — re dee Bi ofs von — Hermana yon Bis 
egri d. d. Kreißurg, 9. Mai 185 sale ie 5 pers 
Rorbenen_@roiherzp Seopold von Gaben Baker eph)- 

a Wer um die Toter will bitten, der preife Ir * Gitten. 


Er ı e s Bolt tan nicht ohne Sitten, biefe koͤnnen nicht ohne Religiyn 

eftehen. 

Freiheit No menſchlichen Willens : oitofephlfäe Ruten gm 
rüber. Bon Brof. D. Baler pi Serelan. 5. 4. 6,1 ſa 8 
1. (NB. Siehe die im Letztern ©. 28 zu machende —2 3 
demſelben Hefte S. IV.) 

— — Ueber bie Lehre von der menſchlichen Freiheit. ſ. Denkalanbe. 

an Gnade. Lehre oder Anfichten darüber in ber evangeliſchen 

sche. 61, 2 


— —_ wahre. 73924. 
— — Dos fie iſt für die Gejanamfpeit, 68, 220. „ 
— — Nur wer frei if, if glüdli. N. F. V. 3, 175. 


— — und Freimüthigkeit. R. F. V. 2, 202. 

Freimüthlgkeit, befonnene. N. F. V. 3, 179. 

Freifing. Das Klerical-Seminar der Erzdioͤzeſe Münden: Breiflng in 
Freiſing, und die Abficht ein Lyceum bareibf u errichten. 3, 191. 

Freude und Zrauer. Wie weit diefelben zuzulaſſen find. 65, 216. 

— — fÄwerer als Kummer zu verbergen. 66,- 196. 

Breupenberg in Bonn. Zur Gedichte dee Hexenprozefſe. R. F. 

1, 8. 


Freund und Feind. 67, 200. 

Freunde. Armuth lehrt die wahren Dreunde kennen. NR. %. VI. 3, 166. 

— — Diefelben zu prüfen. R. 5. VI. 4, 208. 

— — Mittel, alte Freunde nicht veradjten RuA lernen. 65, 210. 

— — und Feinde im GSegenfage. N. 3. VI. 1. 167. 

— — Bwei enge; entweder beide gut oder —* (ale, 69, 221. 

Freundſchaft, wahre; warn diefelbe gedeiht. 67, 2 

— mit Böfen, Bteigältigen und Wuten darf 3. einerlei fein. 
156. 


Frezza, Ludwig, Garbinal, georben. 24, 244. 

$rid, Dr, Perl römifche Katechismus. f. Seiner. 

Friede. Bas er ift und bewirkt. N. F. VI. 3, 166. 

— 7 nicht moͤglich, wenn er dem böfen Nachbar nicht gefällt. 62, 
21 


Friedlieb, Lic., Prof. f. Leidensgeſchichte Sefn. 

— — unterſuchuugen über den gottlichen Logos. A.GV. VII. 2,51. 66,1. 

— — De poeusrum vi alque virtate. 69, 191. 

Friedrich Wilhelm IV. König von Breußen. Allerhöchſtdeſſelben Rebe 
bei der am 4. September 1842 Statt gehabten Grundſteinlegung zum 
Fortbau des Köluer Domes. N. F. II. 3, 165. 

Frik Franz Ferdinand, zum Bifhofe von Hildesheim erwählt. 18, 227. 

— — Landesherrliche Bekanntmachung, daß berfelbe ale Biſchof von 
Hildesheim und Adminiſtrator bes Diözefe Dsnahräd augyerkeuuen und 
die er zu betiteln fet. 19, 237. 
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Vraunktreich. Die Babl der Beiflichen alles Klaſſen daſelbſt zu Gabe 
Des 3. 1835. 18, 204. 


— — Die proteantifche Geiſtlichkeit daſelbſt. 19, 241. 

— — (Ans Paris). Weber die verfchiedenen Schulen unter den französ 
ſiſchen Kanzelrednern. 11, 223- 

— — Der Unterricht daſelbſt. 73, 188. 

— — und Gugland: Der Unglanbe daſelbſt im XVIII. Jahrhaudert. 
(Bruchſtack aus einer Gefchichte der 5. Schrift.) 77, 186. 

er — Kempf des frauzöfichen Klerus mit der Univerfität. N. F. V. 
3, 216., 4, 206. VI. 2, 215. 

Frauz von AIR. Defien Srunbfäge. N. F. V. 4. 16667. 

— — (Stwas über den wahren vou ihm ſelbſt gefifteten Orden. 83, 199. 

Branz von Sales, bes Heil., Briefe an Weltleute. Aus dem Yranpö- 
Bichen von K. Zwickenpflug, Pfarrer in Meiſchach. Landehut 1836. 
(Mec.) 21, 158. ſ. auch Francois. 

— V Cardiual, zum Praͤfekten ber h. Congregation de props- 
ganda ſide ernannt. 12, 282. 

. Yeau, bie alte, und ber Bürgermeißer. 7%, 196. 

— fol nichts thun, was ihrem Manue zuwider if. N. F. VI. 


— — die, foll nur in der unmittelbaren Nähe ihres Mannes hervor⸗ 
treten. R. F. VI. 3, 170 

ee und literärifche Charaktere. 66, 198. 
say Louis de Leon, (Kurze Nachricht von den Progefien, bie im Jahre 

1872 vor ber Zuquifliiou zu Valladolid gegen Fray Louis be Leon 
and andere Profeſſoren der Univerfität Salamanca gefährt worben ſind.). 


Frechheit und Unbefländigfeit, der Grund der Störungen in Kirche 
und Gtaat. 65, 218. 

Freiburg. Großherzoglich Baden'ſche Verordaung in Betreff des Ran⸗ 
ge6 und der Titulatur des Grzbifchofes und Domkapitels zu Freibarg. 
21, 21 

— — MRundfihreiben des erzbifchöfl. Orbinariats an die Delane im Latein. 
Sprade über unanfländiges Benehmen jüngerer Geiftlichen. 17, 229. 

— 1 Meberfenbung bo „Danbbüdletn für feelforglide Funf 
tionen” von Seiten des erzbifhöfl. Ordinariats an die Dekane zur 
Berbreitung unter die Beiftlichen, zugleich mit einigen an bie ſaͤmmt⸗ 
lichen Geiſtlichen ber Diözefe kur Beantwortung geftellten Fragen über 
den Gebrauch des gefeßlichen ituale, wie auch in Beziehung auf das 
Opfer der h. Mefle; und die hierauf von mehren Laubfapiteln einges 
faubten Betitionen um den Mitgebrauch theils auch einſtweilen alleis 
aigen Bebraud bes weflenbergifhen Mituald uud Buchners. 17, 


— — lieber das Studienwefen der Fatholifchen Theologen und bie Er⸗ 
richtung eines Gonvictes daſelbſt. 17, 233. 

— — Der von dem erzbifhöflihen Ordinariate an die geſammte Geiſt⸗ 
lichkeit der Erzdiözeſe erlaffenen Beichluß über das Berfahren bei 
GSterbfällen der Geiſtlichen betreffend. 11, 204- 

— — Das Hinſcheiden des Hochwürdigſten Herrn Erzbilhofes DB er: 
nard, ber Verluſt, ven deßhalb die oberrheinifche Kingeaproving ers 
litten, und die Wahl eines Bisthumsverweiers. 17, . 


— — Kapitelsshgonferengen ſ. Kapitels⸗Conferenzen. 
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Beigung, Aignpus der Ger Dispenfatingen in prime Alkaitalg 

— — Hirteubrief dr6 Eu; 8 
—* WR J— 852 eg HA A vn 
Rorhenen Grofberzp Fa on wen Betre| Mat). 

— Ber um bie — will bitten, der prei je de —E 


— EB tm faun night ohne Sitten, dieſe Fönnen nicht ohne Mefigieg 


Reben 
Breiheit bes menſchlichen Willens: Philoſophiſche M FE 
rüber. Bon —— in Breslau. 8.1. 6 Dr iq 
1. (NB, Siehe die im Lehtern ©. 28 zu magpenpe abi ag 
bemfelben Hefte ©. IV.) 
— — Ueber bie Lchre vo ber menfäligen Bereit, fe Denkalaude. 
— und Gnade. Lehre oder Mnfihten darüber in ber changeliſchen 
Kirche. 61, 207. 
— — wahre. 73, 224. 
@aA fie it für bie Beam, S Ar 
— — Rur wer frei ift, it glüdlih. N. 
— — und Freimüfpigfeit. N. 8. 2% 
Sreimütpigfeit, befonnene. RM. B- V. 3, 
Ereifing. Das Mlerical-Seniuar der — 3 Bietet — in 
Preifiog, und die Abficht ein Enceum bafelöf zu errichten. 3, 1AL. 
Freude und Trauer. Wie weit dieſelben augnlaflen. ‚Rab 6% 216 
— — ſchwerer als Kummer zu verbergen. 66, 1‘ 
Beegbanbers in Bonn. Zur Geſchichte der — RE 
1, 


Freun d und Feind. 67, 200. 
Freunde. Armuth lehrt die ohren, „Frgunde kennen. N. F. VI. 3, 166. 
— m Diefelben zu prüfen R. ©. VI. 4, 208. 
— — Mittel, alte Freunde nicht ran Fr lernen. 65, 210. 
— ab Feinde im Gegenfage. N. 8. VI. 1. 167. 
 — Bwei enge; entweber beibe gut ober bee fdlet. 69, 221. 
Breundfchaft, wahre; wann diefelbe gebeiht. 67, 200. 
En; mit Böfen, Gleichgaltigen und Guten darf nicht einerlei fein. 
ERIK Ludwig, Garbinal, gekorben. 24, 244. 
id, Dr,, Der romifche Katechismus. f. ER 
Eriebe. Mas er if und bemielt, R. ©. VI. 
In nicht möglih, wenn er dem böfen Free nicht gefällt. 62, 
14. 


Friedlieb, ic, Prof. ſ. Leidensgeſchichte Jeſu. 

— — Unterfuhungen über den göttlihen Logos. R.E- VII. 2,51.66, 1. 

— — De poonarum vi alque virtate. 69, 191. 

Sriedrich Wilhelm IV. König von Preußen. Allechöäfiveffelben Mebe 
bej-der am 4. September 1842 Sa Ka GrundReinfegung zum 
Borkban des Kölner Domes. R. F. 1i 165. 

rip Branz Ferdinand, zum Bifdofe Bin —E erwäßlt. 18, 227. 

— — Lanbesherrlihe Bekanntmachung, daß derfelbe ale Biſchof von 
Gildesheim nad Abminifrator bes Diözefe Denahräd auzyerkenuen an) 
vie er zu betiteln ſel. 19, 237. 





n 
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Brisfhe, D. Carl Friedrich, Profeffor der Theologie in Moflod. |. 


—— 

— — Präliminarien zut Abbitte und, Ehrenerklärung, welche ich gern 
dem Hrn. Confiforielrach D. Thoiuc gewähren möchte, und Bitte an 
das Publicum, mir durch Löfung einiger Preisaufgaben Hierzu behülflich 
au fein. Halle 1832. (Mec.) 4, 158. 

— — f. aud Tholud. 

Fromm. Um dies zu werben muß man ehrlid) fein. M. F. VII, &, 220. 

— — Der wahrhaft Fromme und der Frömmler. Woran fle zu er- 
lennen. 63, 206. 

Frommen. Was ber Welt fortan frommt. 68, 212- 
tofino, Antonio, Garbinal-Diafon, geftorben. 11, 228. 

EL BP. Wenzel, Religionslehrer und. Lehrdireftor, und Wenzel Kos 
tarfo, erfter Lehrer am Prager Privatinftitute für Tanbitumme, Welt- 
priefter, Der Menſch im Symbole für Jeden, dem daran liegt, Wenſch 
—*8 16 lithographirten Tafeln. Prag 1846. (Rec) N. 8. 

. 1 





8 A Santteäant zu Iburg im Osnabructiſchen, mit Tode abgegangen. 
1 


Bude, Dr. Bernhard, orbentlicher Profeffor der Theologie an ber 
Lubwigs-Marimilians-Univerfität, Suftem der Hrifllihen Sittenlehre 
als Leitfaden für feine alademiſchen Vorträge. rfte, zweite und britte 
Lieferung. Auch unter. dem Titel: Syſtem der chriſtiichen Sittenlehte, 
ober —— Moraltheologie · Augsburg 1851. (Rec) 82, 152 


83, . 

Fürfen und Bolt. 68, 216. 

Bürftenberg, Breiherr von, Minifter und General-Bifar zu Münfter, 
Deffen Studienplan für das ehemalige Hochſtift Münfter. N. F. IL 


3, 204. 
7, Mittheilung von Auffägen aus beffen hinterlaſſenen Papieren. 
212. 


SürwahrsAnnehmen. Ueber das notwendige Fuͤrwahr ⸗Annehmen 
der praftifchen Vernunft auf bem Gebiete ver Pflicht und des Rechtes. 
Bon Prof. Biunde. 20, 1. “ 

Fuldensium rerum primordiis, de, Dissertatio theologica, f. Zim- 
mermann. 

Furcht, Argmohn, Verdacht, Haß und Race. 66, 194. 

— — Gewalt und Furcht (vis et metus) f. Chehinderniffe. 

Zn ae das Merkmal und bie Bezeidhnung ber begrünbeten Furcht. 

— — und Hoffnung. Die meiften Menden zwiſchen beiden. N. F. V. 


219. 
Sußfpigen. Das Stellen auf diefelben, um Rd; über bie Borftehenden 
gu erheben unb über fle hinweg auf bie Erbe zu fhauen, Hält man 
nie lange aus. 65, 213. 


Gaben, die, welche die drei Könige dem Heilande dargebtacht haben. 
Ihre Deutung von dem chriſtlichen Dichter Sedulius. 76, 220. 
Bad, Dr. ®. Ch. Weftpälifcher Friedensſchluß. Neu überfept. (Mer. 

75, 141. 
Galanti, Girolamo, Cardinal, Hausprälat Er. Heiligkeit. Ablchz 
defielben. 26, 235. 
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Galeffi, Beter Garbinal, geftorben. 24, 243. 

®alil&o Galilei. ſ. Carovo. 

Ballen, St. f. Ghriften-Bote. 

Gallicaniſche Artikel. Werben die 4 Gallikaniſchen Artikel 2 an 
der theologifchen Fakultaͤt zu Paris gelehrt? N. F. IV. 3, 201 

ne ‚ Fürflin von, Mitteilung einzelner Briefe derfelben. Fr F. 


Gan —8 apft Clemens XIV.) nicht iftet. f. Nieb 
Gaf — Dr. m. 2 — ** )niqt vergiſtet. | nhr. 


Ban, Andreas, Subregens des erzbifchöfl. Prieſter⸗Seminars in Koͤln, 

bie Ye Doctorwürbe von der theol. Fakultät in Würzburg erhalten. 
‚1 

— — s.s. Th. D. otc. Preces quotidianae in usum seminarii ar- 
chiepiscopalis coloniensis omniumque clericorum et sacerdotum . 
cum approbatione ordinarii. Coloniao, 1839, (Ne) R. F. 1.2, 171. 

— — — — Eiusdem libri editio altera auctior et emendatior. Co- 
loniae 1851. 78, 144. 

— — zur Zeit Subregene des erzbifchöflichen Clerical - Seminars zu 
Köln, ermalen Stiftshere zu Aachen, Ascetifche Vorträge, gehalten 
im befagten Seminar. Köln 1851. (Rec) 81, 186. 

— — f, ferner Feſttage. 

Gazzolha, Cardinal, äsf von Monteflascone, geftorben. Cinige Nach⸗ 
riäten über denfelben. 1, 194. 

Geben. Berhältniß des Gebens zn dem Beflge- N. F. V. 3, 174. 

=. Bine Art zu geben, die auch der kleinſten Sache Werth verleiht. 


1 

Gebet. Erhabenheit vefielben. N. F. V. 2, 198. 

— — Lieber das Gebet und bie Mitwirkung mit der Gnade: über ben 
Begriff, die Arten und bie Rotpmenbigfeit des Gebetes. 21, 161- 

— 7! das wirkſamſte Mittel gegen die Tranrigkeit nach Silvio Pellico. 
14, 247. 

— — das 40ſtündige. Die Kölner Agende über daſſelbe. 65, 161. 

— — auf dem Brabe unfere Herrn gefunden ıc.ıc- Berichtigung einer 
entflellten Thatſache über den Drud eines verwerflichen Gebetes in 
der „kritiſchen Prebiger-Bibliothel“ von Roͤhr. 9, 215. 

Gebetbuch. Theorie eines Fatholifchen Andachtobuches. |. Andachtebuch. 

— — Anforderungen an ein Gebetbuch, welches für die Schüler der 
Gymnaſien beftimmt fein foll. 25, 181. 

— — Das große Opfer, ober die Heilige Meſſe in ihren Gebeten und 
Geremonien. Mit einer Beicht- und Communion⸗Andacht für Erwach⸗ 
fene. Ein Lehr⸗ und Gebetbuch für gebildete Fatholifche Ehriften, ins⸗ 
befondere für angehende Priefter. Aus bewährten liturgifchen Schriften ' 
gefammelt und zufammengeftellt von Joh. Nepom. Stägle, Pfars 
rer zu Ober⸗ und Unterfinningen. Mit —XR Approbation. Augs⸗ 
burg 1841. (Rec) N. F. IV. 1, 131. 

— — Chriſtlicher —B ſ. Burkart. 

— — Der Godttesdienſt der katholiſchen Schuljugent. Wechſelgebete und 
Befänge bei der 5. Meffe, nebft Beicht⸗ und den üblichen Communion⸗ 
Gebeten. Nah dem Kirchenjahr georbnet und Herausgegeben von eis 
nem Schuls und Kinderfreunbe. —* Auflage. Mit Genehmigung 
ber geiſtlichen Dberbehörbe. Köln 1847. „en 65, 147. 


— — - Der betende katholiſche Chriſt. |. Dauer. 
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Gebetbuch. Bott if mein Keil. Sin Gebetbuch für katholiſche Ehrifien 
von Dr. Wilhelm Smets, vormaligen Oberpfarter und Schulins 
ſpector. Mit einer Erzbifhöflichen und mehren Bifchöflidgen Appro⸗ 
antionen. Bweite vermehrte und verbefierte Wuflage- Bonn. (Mer.) 

— — geheiligte Gottesdienſt eines wahren Chriſten. Beſtehend in 
den keruhafteſten Andachtsübungen für die Morgen⸗ nnd Mbendzeit, in 
der Heiligen Mefle, wie file ver Brieher beiet, in ben auserlefenften 
Gebeten zur Beichte und zu würdiger Empfangung des 5. Abenbmahls 
fammt Pfalmen, Tageszeiten, andern Andachten und ben Kern aller 
Gebete. Reue mit dem 5. Kreugwege vermehrte Auflage Innsbrud 
1840. (Rec) N. F. III. 2, 391. 

— — Die Hrifllihe Seele im Umgange mit Bott. Ein katholiſches 
Gebetbuch für alle Stände. Dritte vermehrte und verbefierte Nuflage. 
Sunsbrud 1840. (Ree.) N. F. III. 2, 392. 

— — Der Schupengel. Bin Andachtsbuch. f. Blum. 

— — Dom der Heiligen, zur Ehre der allerheiligken Dreifaltigkeit. Voll⸗ 
ſtaͤndiges katholiſches Gebet⸗ und Andachtsbuch, aus den Schriften uud 
Lebensakten der Heiligen von A. Hungari, Pfarrer zu Röbelheine im 
Sroßherzogthum Heſſen. Mit bifchöfl. Approb. Nebſt ſechs Stahlfichen. 
Frankfurt a. M. 1844. (Mer) N. F. V. 4, 154. 

— — Kapelle der Heiligen, zur Ehre Gottes. Auszug aus dem Dome 
der Heiligen, vonRänbiges katholiſches —288 von A. Hungari. 
Frankfurt 1845. N. F. VII. 1, 152. 

— — Tempel der Heiligen zur Ehre Gottes. Vollſtaͤndiges Fatholifches 
Gebet⸗ und Andachtsbuch von A. Hungari. Branffurt am Main 
1842. (Rec) N. $. Ill, 2, 392. 

— — beffelben Buches zweite Auflage. N. F. VII. 1, 152. 

— — Üchebungen des Herzens. Gin Gebetbüchlein für die katholiſche 
Da giugenn. Mit einem Kupfer. Ulm und Oberndorf. 1844. (Rec.) 

. ‚155 


— — Andachtsbüchlein für die Mitglieder der Armenſeelen⸗Bruderſchaft, 
ſ. Andachtsbuͤchlein. 

— — Neuer Marianiſcher Pilgerſtab, oder Anbetung Gottes und Ber 
ebrung der Heiligen, insbefondere ber allerheiligften Jungfrau und Got⸗ 
tesmitter Maria. Bin vollfländiges Andachtsbuch in Gebeten und Bes 
fäugen, mit vorausgefchidten Belehrungen im Geiſte der dhriftfathor 
liſchen Kirche. Unter Mitwirfung mehrer Fatholifiden Geiſtlichen des 
Bisthums Paderborn bearbeitet und zur gemeinfamen wechſelſeitigen 

Erbauung bei der Hausandacht, wie auch beſonders bei Bittgängen 
und Wallfahrten eingerichtet und mit paflenden alten Melodien vers 
— Mit biſchoͤſlicher Approbation. Soeſt 1845. (Rec) N. F. VI. 


— — Roma, oder katholiſche Opferflamme. ſ. Dammer. 

— — vollfländiges, für Fatholifche Chriften, größtentheild aus ben 
Schriften des gottfeligen Abtes 2. Bloflus, von M. Jocham, Pfar⸗ 
in Frankenhofen, der Augsb. Diözefe- Sulzbach 1837. (Rec.) 24, 


199. 

— — Deſſelben Buches zweite vermehrte Auflage. 75, 140. 

— — NM, Sailers vollftändiges Lehr: und Gebetbuch für Fatholifche 
Chriften. Sulzba 1840. (Rec-) 32, 134. 

Gebet⸗ und Betrachtungsbud, vollkäudiges, für f. Chriſten. Unter dem 


-%. ”s 


aun: Bat ae u. ſ. 0, Bon J. A. Balbel. Weliysicher. Lcharig- 
®ebet- und nd Taelifäet, aundhf für höhere Eehrankalten. 

N Gelbe, selfkatiges fatfaife, zum Afentiien Ost 
— WCR ol ui 

— — *. Brivet-Mnbadt, — ——28 

und vermehrte Auflage, herausgegeben von einem Bereine Batholifchen 

zen ber der — Köln. N. Gladbach bei B. Böhmer, (derc.) 


---— — und Gebetbuch für bie Didzeſe Trier, ſ. Ges 
‚fang: und Gebetbuch. 

— f. ferner Duabrırpani, wie and) Betrachtung und Betratungsbudg. 
Sesetbnäfäreibe. Erforderliche Cigenſchaften deffelben. 21, 151. 
Gebete zum ieldenden Erlöfer. Aus den Schriften des goftfel. Ahfes 

2ubov. Blofius, Herausgegeben von Magnus Jocham. (!er.) 75, 1 
— — Fromme Erflärung der vorzäglichken m Shrifentgume, Hundhß 
der reifern Jugend gewidmet von Johann Baptift Malon, Ehrendoms 
herrn an der Kathebralfiche von Brügge und Profeflor Kr —3 
Dogmatik an der Univerfität zu Löwen. Nach dem Frauz a der 
ae von Dr. Wilhelm Smets, Neuß 1843. a v 


— — tafgolifger Eäriften. Uns 3. M. v. Galler und 3. ©. Weigls 

Unbatsbüchern mit Sugaben vorzäglidh von —R vleler Hr 
chengebete. Sulzbach 1846. (Rer.) R. #. 

— — Defielben Werkes zweite Ausgabe. IA 

GebetssFormularien und Befänge (Arintak| ſche ue 

um gemeinſchaftlich lauten einander des riftlichen Bolkes bei ber 
Yanstlcen On Gotteöverehrung in Familien und beim äffentliden Bots 
tesbienfte in Kirchen. Bom Stabtpfarrer Hemmerle in Lauchheim. 
Mit einem Borworte a Dr. Job, ah. von Hirſcher. Nörd⸗ 
Lingen 1840. (Rec) R. 6.1.3, 

Gebildeter. Ein Metmal, —8 von dem Ungehilbeben zu uns 
terſcheiden · N. F. VII. 1, 211. 

Gebote. Die u Gerste. ne 8. v1. 2, 199. 

Gebfattel, —8 ale von, npifäof von Manchen · Freiſtag den 
HubertisDrben erhalten. 5, 202. 10, 208. 

Geburt und Tod nahe beifammen. 5 218. 

Geburten. Das Verhältniß der unchelich Bebornen zu ben Geboren 
überhaupt im preußiihen Staate aus den fünf Jahren 1843 bis ins 
sinfive 1847. Aus ben „Dittheilungen bes ſtatiſtiſchen De is 
— herausgegeben von dem Disehtor deſſelben, Serra Dieterith 


ern und Sinn. 69, 221. 

— — und Berftand, warum felten aufammen, R 8. VII. a 290. 

— — für ben Lügner. 66, 194. 

Gedanfen, bie meiften entfpringen aus dem Magen. 78, 200. 

— — böfe, verboten, unb night nur die böfen Sanslangen. 66, 19. 

— — zur Wiffenfhaft und Kunf. 79, 83. 

Sepastenfehte Deren Unterſchied zwiſchen bem —— phlloſo⸗ 
phiſchen und dem gewoͤhnlichen er NR. EV. 6, 166. 

Gedantenleere. An RN, R. 5..V. 2, 19% - 
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Beurzienwenberung. ME. — 183. > 
e e von Annett v ⸗Hülshoff, -Häl 
Geduld if der Muth Ye — " E valeheſ. 


ylırya, Grörterung darũber, welche Art von * ver ylırya 
3 Salchung auf hie Höllenfirafen in der 5. Schrift angebentet ſei. 


251 —* verbirgt oft Feigbeit und Krießerei 69, 220. 
Gefahr. Barum Manche in biefelbe laufen. 66, 198. 
Gefallen. Allen, Wenigen, Keinem. 75, 218. 
Gefallene, ver, fol gleich auffichen. N. F. VI. 3, 167. 
Gegenfäßler. Gine Gtelle aus ben Praelectiones theologicae von 
errone zur Mechtfertigung des 5. Auguflinus und des Papfles Zacha⸗ 
uns welche die Meinung, daß es Begenfüßler gebe, verwarfen. 25, 


Gfrärer, ©. Br, Profeſſor zu Freiburg. f- Garolinger- 
Berant und Berfland, zufammen nöthig zum guten Wirken. N. F. VI, 


* Man barf na benfelben für die Richtſchnur des Lebens nit 
Bingeben. R. F. V 

Gegenfäße, über de ——— der in neuerer Zeit im Proteſtan⸗ 
tiomus und im Katholizismus bervorgetretenen, mit befonderer Rück⸗ 
Rat auf Hermes uud feine bisherigen Gegner. Bon Prof. D. Baltzer 

Breslau. Bonn 1833. 6, 200. 
enfag zum @egenfaße. 68, 213. 

— um Die Geneſis derfelben. 75, 219. 

— orte am ein Surrogat ber Liebe. 75, 216. 


— — gegen den Papſt. Erklärung darüber von ben kathel. Siſchoͤfen. 
—* Jucck ac. in Großbritannien. 17, 218. 


Geiger, der felige, Branz, Chorherr. Laute ans befien Leben. Geſam⸗ 

me or vom Gerausgeber feiner fämmtl. Schriften. Aucern 1843. (Rec-) 
‚125. 

Beiffel, lan von, Domde dant zu Speyer, zum Biſchofe von 
Speyer ernannt. 19, 236. 21, 229. 

— — Goadjutor und Apoftolifher Aominifrator des Erzbisthums Köln, 
oe von er 0. p. Hochdeſſelben Dirtenbrief vom 16. Auguf 

3, 159. 


— — Pe Rebe bei der am 4. September 1842 Statt je 
—8 Grundſteinlegung zum Fortbau des Kölner Doms. N. F. 
3, 167. 

— — Hochdeſſelben Rundſchreiben an die Landdechanten vom 2 25. Ren 
— die Errichtung der Knaben⸗Seminare betreffend. N. F. V 
2, 21 

— — GTrzbiſchof von Köln. Verordnung, die Pfarr⸗Befähigungs⸗Prü⸗ 
fungen betreffend. 70, 194. 

— — Verordnung, die Umgeſtaltung des erzbiſchöflichen Generalvikariats 
—* Abtheilung gt Behandlung der Disciplinar- und Cheſachen bes 

end. 70, 1 

_ — lieber die eier bei Ueberreichung bes Garbinalbirretes an Hoch: 
benfelben. 76, 201- 

Geiſt und Körper. Streben berfelben. R. 5. V. 4, 16%. 

— — und Ratur. 64, 217. 
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Hurt Geiſt Haben und doch viele dumme Streiche machen. RM, 
— —28 gi ab iel Gei then; 1 
A aräber freuen, n * ei vor ben; fo fol man fich nicht zu fehr 


® Ay er, ee e und kleine, verfchieen hinſichtlich Ihres Wortinhaltes. 


— — eine ein Flaſchen mit eugen Hälfen. 65, 216. 
Geiftesfraft. Ueber die fubflanziale Verſchiedenartigkeit von Raturs 
fraft und Beißeokzaft, von zeötper und Geiſt in Menſchen. Bon 

Biunde. 25, 12. 26, 1. 27, 2 
Brißeefänäge, in der —* die Mutter der Affektation. R. F. 
— der, — ein Licht — ein Spiegel — Führer. N. F. V. 


— — Aphorismen für Diener ber Kirche von einem Kirchendiener. Vom 
Domprediger Emanuel Beith. 12, 183. 


— — bieim Broßgergogtänme Baden in neuerer Zeit and der katholiſchen 
Kicche ausgetreten. N. F. VL. 3, 211. 

7 Isıra —— * 157. 

e er. Zwei üben, denfelben, wenn er iſolirt dafteht, aufrecht 
zu erhalten. N. F. VI. 3, 194. ' ne 

Geilicher Stand. eher en Beruf zn demfelben. ſ. Herm 

Beiftlichleit. Die Berbefferung der Lage ber katholiſchen BeiRlichteit 
auf dem linken Rheinufer der reufifgen Rheinprovinz betreffend. 5, 
TE. Bifenfgaft und Beömmigte be 

— — Biffenfhaft und Froͤmmig er felben nöthig zur Erhaltung ihrer 
Medi ı und ihres Anfehens. 68, 217. thig zur erh ah 

— — Schwalblein an Ritter pi Profeſſor Krug in Leipzig, ober 
Frhr: Beweis, daß alle möglichen Revolutionen von dee katholiſchen 
Geiſtlichkeit angefliftet werden. 12, 285. 

Geiſtmann, Pfarrer in Köln. Genennung befielben zum Chrencanonicus 
der Metropolitanticche daſelbſt. 4 

Geiſtmenſchen. Der Dienft des — 2. C. v. St. Martin, 
Müänfter 1845. (Rec) N. F. VI. 3, 133. 

Beiftreiche Leute, Vor ſoichen, ve Alles auf eine volllommene Bes 
—8 eit beziehen wollen, ſich zu hüten. N. F. VII. 4, 106. 
Geißler, die, und die St. Beitstänzer. N. F. VII. 1, 202. 

Geiz erprüdt den Glanz eines lüdlichen Bermögene. 69, 220. 

— — vimmt im Alter zu. N. VI. 3, 167. 

Geizige, der. N. 5. V. 3, 170. 

— — gleiht dem Gel. N. F. VI. 3, 186. 

— — vird von datgin verzehrt. N. F. VI. 3, 187. 

Belaffen bleiben. Wie dieſes zu —— 75, 220. 

Geld und Wahrheit (Sprüche darüber vom h. "En em 80, 158. 

Geldliebhaber. Diejenigen Leute, welche das Gelb am liebſten Has 
- ben, fpredhen gesne im Diminutivo davon. N. % 174, 

Gelegenheit macht keine ehrliche Leute. N. 8. dr Y 219. 

Gelehrte. Deren Zungen nnd Federn 68, 218, 

— — welde flatt des Beprigee einer Sadıe immer nur eine Befchreis 
bung derfelben geben. N. 8. VI. 4, 2 

Gelehrter. Wer eigentlich fo genannt * werden verdient. N. 5 v1. 


3, . 


“ 
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Gebanfenwanderung N. F. VL1, 13. 
6 te von Annette Sreiin von Drofle-S) 

Geduld if der Muth des Tugendhaften. N. 
yteyva, Gröcterung berüber, welde Art vom 

es auf bie Höllenfirafen in der h 
Gefälligfeit verbirgt oft Feigbeit und 
Belasr Serım Mandje in biefelbe Ianfen, 
Gefallen. Allen, Wenigen, Reinem. 75, 218, 

'efalfene, ber, foll glei aufftchen N. Br 
Gegenfüßler. Gine Stelle aus ben 

me zur Meihtfertigung bes 5. Auguftiuus 
N welche die Meinung, daß es 


Gfrörer, A. Br. ® Freiburg. co 
en RR nöthig * = 


üble. Man darf ſig benfelben für bie E 
5.4 17%. 


enfäße, über bie Gutflehung ber im 
Hismus und im Katholizismus her: 
fiht auf Hermes und feine bisherigen 
in Breslau. Bonn 1833. 6, 200. 

Gegenfag zum Gegenfage. 68, 213. 
s eimnißvolle. Die Genefls derſelben. > 
ehorfam ein Surrogat ber Liebe. 75, 216. 
— — gegen den Papft. Erklärung darüber 
apoftol. Vitaren ıc. in Großbritannien. 17, 218: 
Geiger, ber felige, Franz, Ghorherr. Laute ans De 
melt vom Herausgeber feiner jämmtl. Schriften. 
N. 8. VI. 3, 125. 
Geifjel, Johannes von, Dombdehant zu Speyer, 
Speyer ernannt. 19, 236. 21, 229. 
— — Goadjutor und Mpoftolifcher Adminiftrator but 
anbitart von Jonium i. P. Hochdeſſelben Bieten 
1842..N. 8. II. 3, 159. 4 
— — Hocdefielben Rebe bei der am 4. Geptem) 
Haben, Grundfeinfegung zum Fortbau des Köln 


— — Hocdefielben Rundſchreihen an bie Lanbbed 
1845, bie Grricfung der Knaben» Seminare &ı 


2, 210. 

— — Erbifhof von Köln. Verordnung, bie Bi 
fungen betreffend. 70, 194. 

— — Berorbnung, bie Umgeftaltung bes ergbifhöflll 
1. Abtheilung zur Behandlung der Disciplinas 
treffend. 70, 190. 

— — lieber bie Feier bei Ueberreihung des Garbl 
‚benfelben. 76, 201- 

Geift und Körper, Streben berfelben. N. F. & 

— — und Natur. 64, 217. 
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:t ber Buße). N. F. 


detra chtungen. 


hrhundert. Von Dr. 
ubert n. A. in Rom. 
rüft in einer eigenen 
‚egebene Verbot, zwei 
20 

De la Mennais. 
1,17) R. F. I. 3, 
N. F. V. 2, 220. 
er Natur des Menſchen 


en. MR. F. VI. 3, 197. 
fe und bie die Bifchöfe 
:obehörden? Aktenſtücke. 
c.) 61, 125. 

(Sottfeligkeit. ſ. Gottſe⸗ 


etc. Meditationes sacrao 


24, 217. 

en Jäger. 74, 220. 
:fang berjelben in dem ches 
:n den Abdtelen Eſſen, Wer⸗ 


anddechant, zum Erzprieſter 
rnannt. Naͤhere Nachrichten 


e Gefänge aus älterer Zeit. 
:crer Beit. Bine Anthologie. 


ıt, fängt an fi) wieder zu 


:e ber Unſchuld. Bine Samm- 


jeifllichen Liedern für die Zus 
:rausgegeben von B. Anſelm 
- Stifte @infledeln. Binfledeln 
ad Geſangbuch. ſ. Gebet: und 


nebſt Gebeten ıc. |. Bone. 
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en 81, 220. 

— — tie berfelbe, wenn er ein Aueh Fa i verhalte zu 

gewöhnlichen Gelehrten. N. #. V. a 

Gelübde der Klofterfrauen in FRA betreffend. Fragen des Bir 
ſchofo von Mans an ven h. Vater über die auf die Gelähde ber Kor 
Rerfranen bezüglichen Judulgentien, die Diepenfationen in den @elühben 
— aꝛc. mit den darauf von der Pönitentiarie erfölgten Antworten. 

Gemeinheit und — er Atiome). 80, 156. 

Gemeinfhaft, firhlice. 16, 1 

Gemüt, ein weiches. 65, 218. 

— — verſtimmtes. Birtung deffelben. 61, 234. 

ir Nur bei ruhiger Beſchlüſſe zu faſſen. N. ®. 


Benelli, P. Chtiſtoph, Vrieſtet der Gefellfchaft Jeſu, Das Leben des 
h. Ignatius von Loyola, Stifters der Befellfhaft Iefn. Mit Benut- 
dung ber der autgenifgen Akten, befonbers feiner Briefe. Inmshruc 1848, 

et. 

Tor Die tat beredhnenden Generale im Keiege wohl zu fürdhten, 
aber nicht die Trompeter. 71. 216: 

Genefis. — * dieſes Buch. Bon F. R. Scholl in Trier. 
8, 13, 10, 65. 16, 5° 

_ — bit, ärißricuje erläutert von Pi yon Bohlen, 0. Pre 
feffor zu Königsberg: |. Bohlen, 

— — f. ferner ee 9%. 

Gengler. Seine Uebereinftimmung mit Hermes in feiner Cucyelopadie 
der —5 1834". 11, 232. 

Gengler, Gottfried, Dontapitular zu Bamberg, mit Tode abge 
gangen, 18, 223. 

Genie. 66, 199. 

— — wird von Schwärmen Meiner Geiſter umſchwirrt, wie die Nadht- 
aule A Heinen Bögeln, Finken sc, wenn fie fid bei Tage fehen fäft. 

. 8. VI. 3, 184. 

Genie’s, große, verglichen, mit — fasten Meſſer zum Gebrauche 
beim Bud anffäneiden. N.ßF. VII. 

Gennabius und Pletho. — u Vlatonlomus in der grie⸗ 
ai jen Kicche, nebft einer Abendtung über die Beftreitung des Ielam 

ittelalter. Bon Dr. W. Gaſs. Lie. und Privatd. d. Theol. an 
ber U. zu Breslau u. Mitgl. ber Hi. «theol. Gef. zu Beipzig. Swei 
Abth. Breslau 1844. (Rer.) N. F. VI. 3, 108. 

@enoube, von, bißher Berfaffer und Herausgeber ber Gazette de France, 
in ben geiflihen Stand getreten; Ausfagen feiner Gegner ; feine Stifr 
tung eines auf bie Vebürfnile Frankreichs bereihneten Infituts ; fein 
Berk: die Ginführung und Kortpflanzung des Chriſtenthums bis auf 
unfere Tage- 12, 27980. 

Genferich, ber Danbatentönig und fein Felbhert Ramene 2 ebafttan, 
dem er zumathete, zum Arianismus überzugehen. 73, 220. 

Gent. — der Gonfefratiön des Hra. Boußen zum Side von Mior 
lomais i. p. und zum Goabjutor des Biſchofes von Get. 5, 177. 
— — Das Collegium der 5. Barbara daſelbſt durch ben Seren Bifchof 

den Jefuiten wieber übergeben. 7, 205. 
Genuefer. Politiſche Beredſamkeit derfelben N. F. VII, 1,209, 





Ge — Ge. 29 


Gern 2 tgaung (in Beziehung auf das Sakrament ber Buße). R. 9. 


Georgi, Theodor, Pfarrer zu Cranenburg. ſ. Betra chiungen. 

Gerber, N. f. NRachtgebiet der Natur. 

Gerbert oder Bapft Sylveſter II. und fein Jahrhundert. Bon Dr. 
6. 3. Hod. Wien 1837. (Re) 23, 123. 

Ser e 7 Abbe, mit de la Mennais, Montalembert m. 8. in Rom. 

— — Der Jeſuit 9. J. L. Rozaven zu Mom prüft in einer eigenen 
Schrift die Grundfäße deſſelben. 20, 195. 

— — Ueber das von ihm feinem Buchhändler gegebene Verbot, zwei 
von ihm verfaßte Schrifien zu verfaufen. 20, 220 

— — gegen be la Mennais. 21, 201. 

— — f. ferner Reflexions sur la chute de M. De ia Monuais. 

Bereäte, der, lebt aus dem Glauben. (Rim. 1, 17.) R. F. IL 8, 

1 


Gerechte Sache gegen eine ſchlechte Handlung. R. F. V. 2, 220. 

Gerechtigkeit. Die Ideen berfelben tief in ber Natur des Nenſchen 
gegründet. N. F. VI. 1, 167. 

— — die, der Belt. 64, 216. 

— — Abbildung berfelben mit verbundenen Augen. N. F. VI. 3, 197. 

Gerhard, Friedrich, Sind die römifhen Bischöfe und bie die Bifchöfe 
vertretenden General: Bifariat » Nemter Staatsbehörden ? Altenftüde 
Zweite vermehrte Auflage- Defian 1846, (Mee-) 61, 126. 

Gerd 2:08 Johann, täglide Uebung ber Bottfeltgkeit. ſ. Oottſe⸗ 


Gerhardi, loaunis, ss. Theolegiae Doctoris ote. Meditationes saorae 
ſ. Meditationes. 

Gericht. Ueber das allgemeine Weltgericht. 24, 217. 

— — der Thiere über den von ihnen gefangenen Jäger. 74, 220. 

Gerichtébarkeit, geifllidhe. Meber den Umfang derjelbeh in bem cher 
maligen Fürſtbisthume Münfter, wie auch in den Abteien Effen, Wer⸗ 
den and Elten. 6, 95. 

Gerving, bisher Paftor zu Alkemar und Landdechant, zum Erzprieſter 
von Holland, Seeland und Weſtfriesland ernannt. Nähere Rachrichten 
über denfelben. 12, 276. 

Befänge. Anthologie dentfcher katholiſcher Geſänge ans Alterer Zeit. 
Sandehut 1831. (Mec.) 11, 179. 

— — Deutfche katholiſche Gefänge aus älterer Zeit. Eine Aathologie- 
Frankfart a. M. 1833- (Ölec.) 11, 179 

Gef eng Ueber den Bolksgefang beim Gottesdienſte. Aus Osénabrück. 
8 21 

— — Kircengeſans in Italien verachlaͤßigt, fängt an ſich wieder zu 

eben. 11, 20 . 
— 8 Das Lob Gottes im Munde der Unſchald. Eine Samm⸗ 
lung von zweis dreis und vierflimmigen geiftlicden Liedern für die Ius 
end, mit und ohne Orgelbegleituug. Gerausgegeben vor B. Auſelm 
Ehnbiger, Kapellmeifter im hochwürdigen Stifte Ginfleveln. Cinſiedeln 
1849. (Rec) 75, 160. 
— — Volt ändiges Tatholifches Gebet⸗ und Geſangbuch. f. Gebet⸗ und 


a hie Katholiſches Geſaugbuch nebſt Gebeten x. ſ. Bene 
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Gefang- und Gebetbuch für die Diögefe Trier, Herausgegeben vom bir 
fhöflihen General-Bifariate. — — Trier, 1846. (Mit 
einem Rundſchreiben des Hochw. Biſchofs Wilhelm und einem Bors 
worte des Hrn. Gen. Bifar Müller. (Rec) 62, 118. 63, 161. 

Geihäftigkeit der Biene. 74, 218. 

Gefhihte. In wie fern fie gerecht zu nennen ſei. N. F. V. 2, 214. 

— — pragmatifhe N. F. V. 2, 214. 

— — Nupen berfelben. N. F. VI. 3, 198. 

— — Nur die eigene Erfahrung, nicht die fremde Grfahtung der Ger 
ſchichte macht Hug- 65, 211. S 

— — dem w zur Würdigung geſchichtlichet, befonders traditioneller 
Beugniffe: R. 8- V. 4, 170. 

— — Zur Bhilofophie der Gefhichte- Bon Dr. Joh. Heine. Papf. 24, 98. 

— — Jefu. Bon dem Kern Superintendenten Dr. Joh. Adolph Jar 
tobi; Die „poetiſche Darftellung der Eutbindungsjeene” (im Stalle zu 
Bethlehem) Hat ber Verfaſſer aus Wieland's Oberon entlehnt. 2, 168. 

— — die heilige, des Alten und dieuen Teftamentes. |. Driefc) (van den). 
aud Schumader. 

— — ber Burücfehr der regierenden Häufer von Braunfhweig und 
Sach ſen 8* tathol. Kirche. |. Braunfhweig und Sachſen 

— — der Diögefe Breslau, ſ. Ritter, Dr. Ian. Iof., Domf, und Prof 

— — neuere, der Deutfchen von Menzel. f. Menzel. 

— — Bur neueften Geſchichte Italiens. f. Italien. 

— — bie, ber einzelnen Länder und Diözefen. ſ. überhaupt unter den 
Namen berfelben und der Berfaffer- 

Gefhiätfähreiber. (Cine Gharakteriftif verfelben). N. F. VI.S, 174. 

— — Gin Glü für fie, daß die Todten nicht ſprechen Finnen. 78, 201. 

Gefellghen, D. Anton. Kurze Nachricht über diefen früh verftorbenen 
würdigen Geiftlichen und deſſen noch früher verftorbenen Bwillingss 
bruber aus der Diözefe Limburg. 9, 209. 

— — Nekrolog der beiden Swillingsbrüber D. Anton und Gebaftian 
Gefellghen. 11, 205—6. 

@efeltfhaft. ragen, die man ſich ftellen foll, bevor man in dieſelbe 

ht. N. 8. VI. 1, 208. 

— — bie ſich die gebildete nennt, erträgt leihter Unwahrheit als Uns 
Söfiäfeit, 61, 192. 

Gefepbud. Ueber die Auffindung bes Geſehbuches unter Jofle. Ein 
Beitrag zu ben Unterſuchungen über den Pentateud. Bon %. C. Mos 
vers. 12, 79. 14, 87. 

— — ber Ehriften beficht aus zwei Artikeln. N. F. VI. 1, 180. 

Befepe, pofltive. Was fie find. 62, 214. 

— — find an ber Duelle, aud; in der erften Gefeßgedung einfach and 
wenig, werben burch fortgehende Anwendungen und Beflimmungen vers 
mehrt und überhäuft. N. $. VI. 1, 181. 

— — nmenſchliche. Des Anacharfis Vergleich derfelben mit dem Spin« 
mengemwebe. N. &. VII. 1, 211. 

— — Staats -Befepe, das Kirchenweſen betreffend: Handbuch der ges 
fammten Staats » Gefeßgebung über den hriftlihen Eultus und über 
bie Verwaltung ber ichengiter und Ginfünfte in den Königl. Preur 
Hifhen Provinzen am linfen Mheinufer, oder Sammlung der bort bes 
Rehenben das Kirdjenwefen betreffenden Befepe, Cbikte, Defrete, Raats- 

lichen Entſcheidungen, Königlichen Kabinetöbefehle und ſouſtigen 
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gefehlihen Verorbuungen, im Urterte und mit Angabe der Publika⸗ 
tions-Hauptdofumente und niit, einzelne Berfägungen erläukernden und 
die merkwürbigfien beziehlichen abminifrativen Entſcheidungen und 
Urtheile der oberflen und obern Gerichtehöfe, SBefched - Motive und 
andere Anmerkungen und Dinweifungen enthaltenden Roten. Heraus⸗ 
gegeben von F. B. Hermens, Königl. Preuß. Kanzleirathe und Ne 
gierungsfefretair. Vierter Band, als Nachtrag und Wortfeßung mit 
einem Borwort, einem befondern chronologiſchen und einem befondern 
Sachregiſter. Machen und Leipzig 1852. (Rec) 82, 149. 
Geſicht, ein fröhliches, verräth ein gutes Herz. 66, 198. 
Geſichtspunkt, doppelter. N. F. V. 2, 196. 
Geſpenſtergeſchichten. Wo diefelben anzutreffen. N. F. V. 4, 192. 
Geſtorbene, ber, hat das Zeitlihe mit bem Gwigen verwechfelt; wie 
viele Lebenden haben das Ewige mit dem Seitlichen verwechfelt ? 66, 


211. 

BefundhHeitslchre, oder leichtfaßliche Deckung ber Grundſaͤtze zur 
Erhaltung und Befefligung der Gefunbheit. Mit Rückſicht auf bürgers 
liche und Häusliche Berhältniffe, Erziehung, Unterricht, Staatsanftalten, 
Stände und Berufsarten ausgearbeitet von Dr. Ludwig Griſſelich, 
Pegimentsarzte bei der Großh. Bad. Artilleriebrigade zu Karlöruhe- 
Leipzig 1846. (Rer.) 73, 148. 

Gewalt und Furcht (vis et metus). f. Chehinderniſſe. 

Gewerbliche Bildung im Mittelalter. 76, 161. 

Gewiſſen. Ueber dafielbe. Bon Prof. Effer im Mänfter, (Begriff, Eins 
Heilung, Verpflichtung beffelben). 23, 1. " 

— — Ueber das Gewiſſen und feine Wurzel in ber geifligen Menſchen⸗ 
natur. — Ein philofophifcher Aphorismus, zugleih ale Beitrag zur 
Lehre von der Bernunft als Wahrheitevermögen im Praktifchen. 22, 59. 

— — Begriff, Eintheilung deſſelben, und Gewiſſenhaftigkeit. 30, 209. 

— — das, beunruhigt den Schuldigen. 68, 213. 

— — und Vernunft. N. 5. VI. 1,200. | 

— — Bergleihung eines nicht guten Gewiſſens. R. F. VI, ı, 166. 

— — dbas reine, mehr als alle Ehre werth. 61, 235. nn 

— — das gute, gleicht einem Seeſchiffe. N. F. VI. 3, 283. 

— — Nahe der Beleidigung befielben. 66, 197. 

Gewiffe nsfall. Bom 5. Theodoret an den Biſchof Irenäus. N. 8. 

" Al 


Bewiffensfrage. N. % VI 3, 219. 

Gewöhulihkeit und Gemeinheit. (Ariome berfelben). 80, 156. 

Bieffen. Ueber die Fathol. theol. Fakultät daſelbſt. 2, 17071. 

— — Die Frequenz ber katholiſch theologiſchen Fakultät und deren Ber 
legung nad Mainz betreffend. 8, 206. ı:-. 

— — üeber die Veränderung des Lehrerperſonals an der kathol.⸗theol. 
Fakultät daſelbſt. 21, 220. . 

Stft, das moraliſche, ſchmeckt ebenſo wie das phyſtſche in der Megel 
befier als die Arznei. 63, 212. L 

@iganten, die neuen. 81, 220. . 

BindI, Bifchof von Aureliopolis i. p-, zum Biſchof von Brünn in 
Mähren beflätigt. 3, 211. TE .. J 

Gioberti. Deſſen philoſophiſche Grundaunſicht, aufgeſtellt von A. F. 
Mazzini in feiner Schrift: Italien in feinen Beziehungen zur Freiheit 
and modernen Givilifatien. 65, 181. n. 
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Gioberti, Vincenzo, Il Gesmite: Moderno. Gulla. prima odiziene 
originale di Losanna. ‚Lossana 1847. 7 Bärbe, (Üler.) 66, 107. 
BladiatorsGpiele, Ihre Grauſamkelt und das Berbot berfelben in 
dem erfien Goneil von Wrles. 26, 76. 

lag. Ueber das daſelbſt zu errihtende Schullehrerſeminar. 22, 222. 

— — Grafſchaft, gehört unter ben Grzbifchof von Prag. Auch für jene 
Grafiaft die katholiſchen Theologie⸗Studirenden vom einjährigen Ri- 
Ittairdienfle befreit. 22, 224. .. 

Blaube, der rechte. N. 8. VI. 3, 211. 

— — Drigenes über den rechten Blauben. 9, 176. 

,7 Fr e oft, nothwendig in der bürgerlichen Gefellfhafl. N. F. VI, 

— — an einen Baier bedingt den Blauben an Bott. 65, 217. 

—, — an Bott und die Abernatärliche göttl. Offenbarung : Ob ein (firenger) 
Beweis des Dafeins Gottes nnd einer übernatürlichen göttl. ‘Offen 

. barung den Glauben Paran aufhebe. R. 8. I. 2, 181. 0 


— — Worin befteht im Geiſte von Hermes und Bünther das Problem 
bei der Darftellung des Katboliziemus als einer vollendeten Diſſen⸗ 
ſchaft des Glaubens und Ipefulativen Willens? Wine durch deu Auffag 

von D. Staudenmaier: „Die. Dogmatit ale Wiſſenſchaft“ (IT. Sp. 
2. Heft der gieffener Jahrbücher für — veranlaßie und mit 
Berückſichtigung diefes Aufſatzes beantwortete Frage. 13, 7. 14, 1. 

— — Die Lehre des Profefiors Hermes über Blauben gegen den Bor 
wurf der Unkirchlichkeit von Prof. Roſenhaum in einer Schrift „Ueber 
Glauben .. - . (I. en gerechtfertigt. 6, 200: ._ . . 

— — 'Glne „Atitritit von. Prof. Rofendaum auf die Mezenflom: feiner 

hiei Invor gedachten Schrift. 10, 231. 

— — Das Leben deſſelben. 64, 218. 

— — Hoffnung und Liebe. N. %. VI. 1, 214. 

— — Hoffnung, Liebe in ihrer Verbindung zu einander. August. En- 
chiridium IX, 73, 221. 

— — blinder. Ob die Zahl derjenigen größer fei, welche die Meligion 
auf blinden Glauben anuehmen, oder derjenigen, welche diefelbe auf 
blinden Glauben verwerfen. 65, 214. 

— — ber blinde, und die blinde Liebe, Unterſchied hinfichtlich der Wich⸗ 

“tigkeit. N. $. VIT. 4, 203. 

— — des Ghriften bewährt fih im Leiden. 61, 234. 


— — Leber das Verdienſt des Glaubens und deſſen Werhältniß zur phi⸗ 
loſophiſchen und chriſtlichen Moral. 32, 169. 
— — der, und bie Werke der barmherzigen Naͤchſtenllebe 66, GA. 
u lebendiger, an die Kürfehung, Troft Im Leiden. N. F. 101. 2, 
3 


— — tobter. N. F. III. 2, 432. 

©lauben, Begreiflichkeit und Unbegreiflichkeit in ihrem Berhältniffe zum 
Glauben. 73, 190. 

— — Ohne daffelbe weiß man nichts, iſt man nichts und wird men 
nichts. 73, 221. | | 

— — lieber Glauben; ein Beitrag zur Rechtfertigung der Lehren des 
fel. Hermes über diefen Begenflund, zunächft gegen ben Vorwurf ver 
‚ Untichlichkeit. Bei Gelegenheit der Jubelfeier des 5Ojährigen Priefter⸗ 
thums St. Bifchöfliden Gnaden, des hechwindigſten Seren Zofeph 
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von Sommer, Bifchofs von Trier. Ban Lie, Ro fenbanm, Fra 

- felfor im Vrieſter⸗Seminar zu Trier. 6, 200. 10, 23%. 

Blauben: Ueber *igſe und Glauben R. ® iv. 2. 178. . 

— — ud Bifen. N . 2, 182. 

_- — — ſ. ferner. aoder, en Kuhn. 

— — und Sweifeln N. F. V 203. 

— — Der ungläubige ww‘ und der Geiſtliche, M. * v. 2 210. 

Btlaubenszwiefpalt. Schliefe er vo! 65 219 

Blaubens te Ueber bie unterfcebenen tatholiſchen Ser 
‚bensbefenntniffe. @ine —B— — zjuriſtiſche bhandlun ——— 
durch einen Abdruck der angeb vom Kurfürften 4 * 
gfn ee goge gten Pr A Ag ‚Bagbeburg 1888. (R ec.) 


—8w8 enntniß eines Hypokriten. M. F. VI. 1, 105. 

Glaubens⸗Entſtellungen. Declgretion ber katholiſchen Bilhäfe, 
der apoflolifchen Vicare und ihrer Coadjutoren in Großbritanaien gegen 
die Bntftellungen des fa olifhen Blaubene. 17, 203. 

Qlanbenslchre, Tatt sur Erklärung der —* Bifhäfe, apoſtol. 
Bikare ac. in Brot! Kant nlen über den allgem. Charakter der. latho⸗ 
liſchen Glaubenslehre. 17, 207. 

— — — — Ueber die Gründéfür die Gewißheit, daß die Glaubensartilel der 
Katholiken von dem allmächtigen Bott geoffenbart worden. 47, 208. 

— — Grundriß der chriſtkatholiſchen Glaubenslchre. ſ. Ditli. 

Glaubenslehrjahre eines im Vroteſtantismue ergogeam Chrißes. 

ünſter 1852. 83, 209. 
Glaubens⸗Licht. Wen daſſelbe nicht lenchtet. M. $. VII. 220. 
BlaubenseRzineip, römifh s katholiſches, dargeflellt and gewidmet 
den Bögliugen des fürftersbifhäflichen Alumnais von Mnton Franz 


Salef. Roft. . .. Subregens des iſchoͤſlichen Manmalee u Bra 
Drag. 1836. . (Rec.) 21, 108. nn u ” * 


‚Glaubens an Ehrkertepe ſ. Bay, 

Vlaubenpverbreitung betreffend, unter der. ucherſcheiſt, din Bart 
an alle gute —7 — 18, ur id Ob Ä 
eihgältige Handlungen (fittliche es fol 6.30, 2 

a: altiefelt 66, 2 501. M ſeice s 

— — überhaupt und in Religioreſachen. R. F. VI. i, 163. : a. 

Gloria in excelsis — — et in terra pex hominibus. 1 218. 

N. 8. V 188, 

Sid. he im ide. in lan; un zeroäl. Werech fe. fi 
von Andern untexfcheiden. . F. VI. 3, 1 

mr — Bus gewiſſ⸗ — mit —2* gemein baten. 68/200, 

— — mad blind. NR . 1, 209. An 

a Bügel Gehen anf vimerfigen Kine ohgebirbet WM. 

eu. ud Um RR, F. 7. 2, 220. .... 

— — —— — an wie Tag und Redt. 68, 

Giuad, Dr. C.F., 8. Hofr. und Prof. ber. ehe an der 8; $r Ale. 
— Yniverfität zu Grlangen, Darftellung des Kirchearechtes ber. Matpolien 
ab. zpratehanien. Nach feines Vorleſungen · (Men) N. FJ. J. 3, 94. 


414. windis wach AIR ei 
— — —ãſ m̃he. RE, YLs, 93. 
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Gläck el eines * Dahin fährt nicht Verwundern und Wuflaunen. 


Slädfetigrait die vollfommene, muß ewig fein. N. F. VI. 3,168. 
— — übernatürlide. Worin biefelbe beftebt. 19, 81. 

— — — — f ferne: bie lebten Dinge. 22, 183. 23, 164. 

— — Das unvertilgbare Streben na Städfeligfeit. Wo feine Hoff⸗ 


nung mehr voran Den da it der furchtbarſte Zuftand der Berzweif⸗ 
lung ein. R. F 


sei fait. vr F. ev. 1, 219. 

7 spe Ueber ben Unterfchieb der gratia Creatoris ot Salratoris. 11, 
1 

en Lehre ober Anfiöten darüber in der evangeliſchen 

the 61, 207. 

— — die, hebt das Verdienſt nit auf, N. $. V. 1, 219. 

— — Ueber den Begriff der heiligmachenden Gnade. 25, 81. 

— — Nitwirkung mit der Gnade. 21, 161. 

Bnadenwirlung. Wie wir uns den unmittelbaren Grfolg der eilt 

lien Guadenwirfung auf den Geiſt des Menfchen denfen bärfen. 18, 


1 

Gneſen und Poſen, Erzdiözefe. Die zwei geiſtlichen Seminare daſelbſt 
Die Gtudien in denſelben. Die geringe Zahl der Alumnen und ber 
Mangel ber Geiſtlichen in der Diözefe. 3, 186. 

— — |. ferner Bofen. 

Irösı Geauıdy, lerne dich ſelbſt kennen. N. F. VI. 4, 211. 

yyacss und nlorıs, und deren pegenfeitiges Berhältntß bei Clemens 
von Alexandrien. R. 5. V ‚43. 

Bnofis. Anſicht von Moͤhler aber die Entfichnng derfelben. 18, 139. 

— — die qriſtliche, oder die gyguche Religions⸗Philoſophie. ſ. Baur. 

G. B., an den. N. F. VI. 3, 

Goͤſchel, R. F., Hegel und ne zeit Mit Rüdfiht auf Goͤthe. Zum 
Unterrichte in der gegenwärtigen Philofophie, nach ihrem Berhältnifle 
zur Zeit und nad ihren wefentlichen Orundzügen. Berlin 1832. (Rer.) 

f] 1 o 

— — zur Lehre von den letzten Dingen. Bine Oſtergabe. Berlin 1850. 
(Ree.) 73, 140. 

Goͤt he's „Fauſt“ und Hegel's „Syſtem bes abfoluten Wiſſens“. Unter 
der Ueberſchrift: Randglofien. 8, 201. 

— — Faufl. Eine weitere Befprehung (aus Bien), veranlaßt dur 
die Bemerkung im 8. Heft diefer er 9, 221 

— — — — —— eſſelben. N. F. V. 4, 189. VI, 1, 170. f. 

Gothe's pantheifiifche Weltanficht, und die Antwort darauf. N. g. 11. 
4, 


216. 

BsiHe und Schiller. 65, 220. 

Böp, Beorg Joſeph. ſ. Baiern. 

Goſendiener. Die Katholiken als ſolche beſchuldigt von Nichtkatho⸗ 
—8 in mehren Beiſpielen vorgelegt. 12, 274. 

Gold. Was es vermag. (Bin Sprud des Königs Philipp von Mace⸗ 
donieu). N. F. VI. 3, 191. 

— — erfauft den Menfchen und feine Meinung, wenn fie nichts werth 
find. 66, 

Gold nude gegogen aus allen Kirchenvätern sc. ſ. Pichler. 

Boldhagen, Joſeph, Präfes des HertensGollegiums zu Mänfer, mit 
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Fre abgegangen. Defles. Beben vorläufig: dan Gertn Geavenfiny 

gen 9. 

Goldwiper, Ir W. Pfarrer in Bacherbach bei Srlange, Patrologie, 
verbunden mit’ — bearbeitet für: Shrelagen. N Räruberg 1 183; 2 
‚Dände — — 9.1 F 

— — ſ. ferner Boͤttigers em. are ichte. 

—ãA ri 

9 Ben Valer Gene. Be feine ſenheln in Rom). R.$.V. 

— — Divenspriefter, Predigten über bie- Raäifol e ii. Münfter 
1838. (Rer-) 27, 184. ge Chr ‘ 

Gotha, Sur auf dem Mathhanfe daſelbſt. 81, 219. 

®other, Johann, Der verfaunte und ber wahre Katholik. Mach der 26. 
Auflage aus dem Engliſchen überfebt von Joſeph Ignatz Witter, Doktor 
der Theologie und Domfapitular jun Breslau. Bweite Auflage. Bonw 
1845. (Rec) N. %. VI. 1, 159. 

Gott und —RR aus dem Stanbpunlte ber natärlichen Theologie 
und ihrer Beweiskraft. Bon Lord 9. 8 rongham. Aus dem Unge 
lifchen von Johann Sporfdil. Leipzig 1835. — 22, 159. 

— — Defien Dafein und GBigenfchaften: De Schöpfung, Bes 
a des Menfhen auf Erben, nah — * ——— R. 


— — Analoge Begriffe über Bott. |. Analoge Begriffe. . 
— — Grmwiderung auf die Behauptung, daß derjenige, welcher vor Gett, 


ben Be bewiefen habe, nieberfalle, feinen ſelbſtgemachten Götzen anbete. 


— — Die Brüden zu Bott. NR. F. VI. 3, 213. 

— — der, des Benedikt Spinoza. 69, 74. 70,1. . 

— — Gott if ein Licht, liebt nur reine Seelen. 68, 213. 

— — Göttliche im Menſchen; wie es erfcheint. 61, 217. 

— — die Ehre geben, nöthig,, damit es befier werde auf Erden. 74, 
220. 

Gottesacker, Pfarrwohnung und die bem Kultus gewibmeten Gebäude 
werden von dem Apellhofe zu Lüttich für Gigenthum der Gemeinde ers 
Härt. N. 5. Il, 3, 186. 

Sottesbewußtfein, ein zwedimäßiger Ausbrud für den Bantheiften. 
N. F. V. 4, 193. 

Gottes Dafein. Eine Nachricht, worans zu erfennen, daß man in Rom 
Die Beweiſe für's Dafein Gottes nicht für fo überflüßig Halt, als viele 
_ Reit läubige par excellence ın Deutihland diefes thun. 10, 230. 

— Hate Verrone zu Rom über die Beweife für das Dafein Bottes. 
15 


— — er Sefuit 9. J. L. Rozaven in Rom erklärt unter roͤmiſcher 
Approbation, daß Gott und feine Gigenichaften und vie Exiſtenz 
einer pofitiven Offenbarung Gegenflände des Vernunftbeweiſes fein 
20, 197. 

— — Hinweifung auf Libermann and Feller für. den Beweis des Des 
feind Gottes aus der Vernunft, ale Zurechtweifung für die „Sion“. 


29 Wie unterſcheidet ih Hermes’6 Beweisfährung für das Daſein 
Gottes von der fosmologifchen zunächft in ber Sefung, in welcher fie 
ſich bei Bilfinger findet? von Dr. Bolfmuth. 31, 1. 32, 1. 
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Gnites Daſein. Ueber den grlechtſch⸗ phflofephifchen Beweis für das 
Daſein Gottes. Bon Dr. P. Volkmuth. 26, 23. 

— — Barum und Wie die zwiſchen Berfland und Vernunft zugleich 

fich bewegenden Griechen nicht Aber die Cwigkeit ber Materie zu dem 
Glauben an ten abfoluten Schöpfer Hinausfommen founten, und der 
unter der alleinigen Leitung der Im Selbſtbewaſtſein pſychologiſch auf: 
gefuchten Vernunft fortfchrättende Heutige Philofoph zu Viefem Gott 
Hinausfommen muß. 26, 27. 

— — Neber die, in unferen Tagen behauptete, Unmöglidgfeit eines Bes 
melfes für das Dafein Gottes. 62, 50. 

— — Daß das Dafein Gottes den Kindern [in dem Borbereitunges 
Unterrichte für die erfle 5. Communion) vor Allem zu bemweifen te. 
Eine aberraſchende Anforderung in einem Aufjage der Beitfrift „Der 
Katholif”. 74, 198. 

Bottespienfl, der, der katholiſchen Schuljugend. f. unter Gebetbud. 

— — Suriofitäten des Simultangottesbienftes. 70, 158. 

Gottesdienſtſprache, lateinifche. 65, 86. 

Gottes Endzweck bei Erſchaffung der Welt. ſ. Endzwed. 

Botttserfenntniß, die natürliche, fo weit le zur Begründung ter 
qhriſtlichen Religion gefortert wird, in gebrängter und porulärer Dar 
Rellung. 71, 19. 72, 98. 

— — durch Natur und Offenbarung. N. F. V. 2, 199. 

— — Ueber diefelbe. 75, 1. 

Gottesfurcht, ohne welche Fein wahrer Muth. N. F. V. 4, 197. 

Gottes Büte. Ob die ewigen Etrafen der Güte Gottes widerfpredgen. 
19, 58. 20, 37. 

— — Heiligkeit. Welches als das Primitive in Gott anzufehen fei, bie 
Heiligkeit oder die Güte, und was Heiligkeit fei- R. F. IU. 3, 182. 

Gottesidee. Entgegnung gegen die Anfiht, daß die Idee von Bett 
dem Menfchen eingeboren jei. 9, 163. 

— — die, des h. Anfelmus. f. Anfelm. 

— — Die Idee Gottes. Erſter Hiftorifchekritifcher Theil. Bon Dr. 3. 
Sengler, ord. öffentl. Profeffor der Philoſophie an der Univerfität zu 
Freiburg. Heidelberg 1845. (Mec-) 67, 128. 68, 114. 

Öotteslenugner Auf einen Botteslenguer. 63, 217. 

— — und Gottesheudhler. 63, 210. 

Bottesverleugnung, die. 62, 219. 

Gottes Bollfommenheiten. Beiträge zu der Lehre von denfelben. 78, 21. 


Gotthard. Der Kapuziner In Realp, auf tem Gotthard. NR. F. IV. 


2, 200. 

Gottfeligfeit. Johann Gerhard's täglihe Uebung der Gottfeligfeit. 
Aus dem Lateinifchen überſetzt. Sulzbach 1842. (Rec) N. F. I. 
3, 147. 

Grab, Windelmanı'd. (Zu Trieft). 78, 203. 

Grabſchrift 61, 236. 

— — auf den Sanftulus. N. F. VII. 1, 220. 

— — eines falfchen Propheten. 64, 220. 

— — eines Hypofriten. 64, 220. 

Sraf, 2., Denfreime zum Katechismus, zunächſt georbnet nach dem 
Unterrichtsgange des Katechiemus ter hriftfathel. Religion für die 
Bolkeſ chalen Baierus ıc. Zum Gebrauche für Eltern, Katecheten und 
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Lehrer 24 e:and 

re A umenlef Hehe nik. 700 Mumnern, Gehbed 
Orammasif und Dogmatik, NM S.. V. 2, 2, AtB.: en: u 
Gran in Ungary, Frzbiothum. Rachtichten Eher baffelbe, nanentiih 

über bie philoſophiſcheũ und theologiſchea Erheanfalten daſelbſt. 19, 


- — u Berichung suf.die Wieberdefepung. yes 2 Biel von Ungarn 
und erzbifhöflichen -Stuhles non Kran. 25, 

Grandwell, Biſchof von Lybba in 153. und Geadiutor des apo⸗ 
ſtoliſchen Vikare von abe. ‘Kurze Biographie jenes verſtorbenen 
würbigen Oberhirten. 7 

er 7 Ueber Mn Unterfeleb der Gratia. Creatoris et Salvatoris. 
11, 187. 

"Strap, Dr. Aloys, ehemals Profeſſor an ber kathol. theol. Fakultät zu 
Boun- Anzeige des Todes beflelben. 72, 218. 

Gregor der Große Daß diejenigen am meiflen in ber Kirche ſchaden 
welche ein heiliges Amt haben und Böfes than. N. F. V. 2, 191 

— — der heilige. Meder beffen Liber sogulae pastoralis. 66, 173. 

Gregor VII. Bapf. M. 5. V. 4, 1 

SIEB. Aönig Selnrih IV. dr Gameff Gin Bette ® 

— — und Kön ein amefle. ur Fra 
. Oregors VII. Bon D. 3:9. j eh in Breslan. gras 

Greg or XIII., Bapfl. Die Bird ſerang bes —ã,! Kalenders 

benfelben. I0, 177. . 

Gregor XVI., Papſt. Deſſen Konkläver R. ® vu. :8, 186. 

— — Deflen Ichendweife: 14 242. 

— — Berländigang eines Ablaſſes d. d. —* 2. Decembeis 1838) 
an bes allgemeinen Jubiläums, nach feinem Negierungsantritte⸗ 


— — Deffen Räckäußerung auf das Glackwunſchſchrelben Sr. Erzbiſchoſt. 
Gnaden, des Hohmürdigflen Herrn Erzbiſchofs von Köln, Ferdinand 
Auguft, Grafen Spiegel zum Defenberg und Ganſtein vom 16. Fe⸗ 
bruar 1831. Zugleih mit iefem Glũckwunſchſchreiben˖ 1, 195. ff. 

— — Aundfchreiben an bie ſämmtlichen Pattiarchen, Ptimaten, . 
bifchöfe und Bifchöfe d. d. Romae XVIII. Kalondab Septembr 

CCCXXXII. nad der Beflpnahme der Kirche Gt. Johann im La⸗ 
* 3, 197. 

— — Verſchiedene Beurtheilung jenes Rundſchreibens von den ſog e⸗ 
nannten Organen der öffentlichen Meinung in Frankreich; Befehl es 
h. Baters, jenes Rundfchreiben dem Hrn. De la Mennais zuzuſtellen; 
Hierauf erfolgte Erklaͤrung der Redaktoren des „Avenir“. 3, 208-9. 

— — Rundſchreiben d. d. Romae VII. Kal. lulias NDCCCXXXIV, 
worin Se. Heiligkeit fih über bie Aufnahme, welche bie Encyclica 
vom 15. Auguft 1832 gefunden, und gegen bie Schriften nnd das 
Syſtem der Philoſophie von De la Mennais äußert. 11, 192, 

— — Deffen Breve vom 8. Mai 1833 an den Herrn Erzbiſchof von 
Zonloufe auf die Bingabe der von diefem unter Mitwirkung mehrer 
Erzbiſchoͤfe und Bilchöfe Frankreichs aus den Schriften des Dela⸗ 
mennaie und aus dem Avenir ausgezogenen 56 igrigen Bropofitionen. 


7, 
— — ſeiiſ qe Breve yom 17. September 1833 in Beireff der Ans 
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: gefegenbeiten Deutſchlaudd, wortu auch mechre’ Veuifähe Dücher ver: 
dammt werben. 8, 219. ' 

Gregor XVI., Papſt. Heben feiner Heiligkeit, —78 im gebrimen 
Goufloriunm am 30. Sept. 1833 und t. Auguft 1834 über die Ber: 

. folgung der Kirche in Portugal. 9, 192. 11, 195. 

— — Breve befielben vom 16. September 1835 zur Berbammung bes 
Werkes: „Die Synode zu Antiochien, gehalten 1806 im Kloſter Cartaph 
in der Diözefe Berytus unter dem ehrwärbigen Agab Matar, Bas 
triarchen von Antiodhien”. 17, 236. 

— — Deffen Breve in Betreff der Beſtellung des Jeſniten, Doctor Leger 
zum Bifarius von Bengalen vom 18. April 1834, und die bagenez 
erhobene Proteſtation von Geiten des Adminiſtrators der Diözefe Ra 
liapur, Fre Manuel d'Ave Maria. 16, 240. ff. 

— — Erlaß zur Befchränkung der Shebispenfation. 20, 221. 

— — Constitutio, qua collegium protonotariorum apostolicorum 
participantiom ad primaevum numerum ac splendorem restitaiter. 

— — Breve an den Bifhof von Angsburg vom 13. Februar 1842, das 
Leichenbegängniß für Akkatholiken betreffend. NR. F. VI. 2, 204. 

— — Breve an den Bropft Rupert: zu Schenern, das Leihenbegängnif 
für Attatholiken betreffend, vom 9. Inli 1862. N: 5. Vi. 2, 206. 
— — Das von ihm feinem Borgänger. Leo XIL in ber Kirche bes Be; 

titan errichtete Monnment. 20, 226- 

— — Seine Büſte auf dem Vordertheile eines im Baue begriffenen 
Schiffes auf den Werften von Beton. 9, 186. 

— — Defien Teſtament (aus dem Stallentfchen). 65, 191. 

reife, Kinder, Thoren und ehrliche Leute. Was biefelben jagen. 72, 218. 

Griechen. Professio fidei pro graecis conversis non — unitis. 21, 

Griechenland. Die nen gefliftete trefflihe Normalſchule für Deutſche 
in Rauplie. 9, 206. 

— — Ueber die kirchlichen Berhältniffe dafelbR. 10, 191. 

— — neber die aus Baiern dahin gefandten Mifflonäre. 10, 198. 

— — lieber das Adgehen Fatholifcher Geiſtlichen aus Baiern nad) Gries 
chealand. 11, 211. 

— — Burüdfehr der Fatholifchen Militärs Geifllichen nad Dentſchland- 
Der kathol. Hoffaplan und der protefl. Hofprebiger. Die Religion der 
Königlichen Kinder. 21, 221- 

— — Nachdrückliches Verbot des Erzbiſchofs Neophytos von Attifa, 
die Kinder in eine der von engliſchen oder amerikaniſchen Miſfionaren 
geleiteten Schulen zu fchiden. 19, 244. 

Grichiſch-philoſophiſcher Beweis für das Dafein Gottes. 26, 23, 

Griechiſche nichtunirte Kirche- Allgemeine ſymboliſche Schriften ver 
orientalifhen Kirche. 10, 196- 

— — zoifienfäaft und deren Berhältniß zum pofitiven Chriſtenthume. 
25, 47. 54. 

Grillwitzer f. Segnungen. 

Grimberg, Wilhelm, Pfarrer zu Sterkrade und Bifhöfl. Commiſſar 
in den Kreifen Rees und Duisburg. Deflen Nefrelog. 21, 226. 

Grimm, Bh., Direktor der Liekfranenfiche zu Frankfurt am Main, Die 
Srlöfung dur Bott; das if: Leitfaden für Lehrer und Katecheten 
bei Unterweifung ber erwachfenen Jugend in ber hriffatholifchen Res 
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ligion mit RNockſicht auf‘ die e® 

Ay AN gg 
rifſe r. Ladwig. fradhei re. 

Groͤße, emporgefommene. Zeichen — 67, 200. 

— — in Ruhe 80, 154. 

Oro sie Gerhard. Ueber bie Vergebung der geiſtlichen Stellen. 61, 

Groß. Was groß, was —* iſt. beweiſt ſich ie] iA 220. 

— — Wer es nur iſt. 66 „oe. 

— — werben. Lehre dayı. N . F. VI. 3, 213. en 

— — Was groß if, in auch wahr. * s. VI. 3 168. on 

— — fein im Kleinen. 61, 235. | 

Großbritannien. Deklaration der katholiſchen Siläsfe der apoßol. 
Vikare und ihrer Coadjutoren daſelbſt vom Jahre 1826. gegen die 
dort verbreiteten Entftellungen des kathol. Blaubens. 47, 203. 

Große, das, wird in der Binfamteif geboren... 8 222. 

— — dag, wird im Kampf geboren. N. F. VI. 3, 209. 12 

Gronffet, Thomas, Abbe, Beneral Bilar zu Befancon, zum Biſchof⸗ 
von Perigneux ernannt. 16, 266. 

Gruber, D. Auguftin, Füuͤrſt⸗Erzbiſchof von Salzburg, mit. Tobe abs 
gegangen. 14, 248, 

®: an De S Satz vom Grunde nach Rode, Hums Kant, Hermes. 24, 

ee Germet, 5, 23. 9, 170. 16, 172. ' 

— — — — nad Reinhold und deſſen Rerenfenten. 8, 111. ff. : 5 
Ge a 7 f Fre zwei entgegengefeßte gleich falſche und verberhliäie 

171. 

— — und Gemäthsbefchaffenheit. 66, 201. . 

Gudermann, Chriſtoph. D., zum anßerordentl, Profeffor an ber. phi⸗ 
loſoph. Bakultät zu Münfter ernannt. 4, 179. 

— — wegen föhriftftellerifcher Leilungen im Fache der Mathematik von 
der philof. Fakultät der Univerfltät Berlin das Doktor» Diplom er: 
halten. 4, 179. 

— — für die Meberreihung feines Werkes: „Theorie der Botenzials 
oder cykliſch⸗hyperboliſchen Functionen“, ein eigenhändiges Schreiben 
Sr. Majeflät des Könige von Preußen nebſt einer Foftbaren goldenen 
Medaille erhalten. 8 , 217. 

Guͤnther, D. Anton, in Wien, Weltprieſter. Ueber deſſen xhuoſophiſche 
Leiſtuugen. Cine Abhandlung von F. W. Bagner. 22, 1. 

— — Deffen Antwort anf die Zuſchrift im „canoniſchen Wächter“, 
welche deswegen erfchienen, weil unter Auderm aud des Hrn. Mler. 
Müller in den „Süds und Norblichtern” war gedacht worden. 2, 181. 

— — Worin im GBeifte von Hermes und Günther das Problem bei der 
Darftellung des Katholicismus als einer vollendeten Wiſſenſchaft des 
Glaubens und fpeculativen Wiſſens beftche. f. Glauben. 

— — Ankündigung deſſen Werkes: „Der letzte Symbolifer". 10, 182. 

— — Das in diefer Zeitfchrift über die falfche Evetulation Sefagte iſt 
nicht anf Günther zu beziehen. N vi. 3, 195. 

— — Vorſchule zur fvefulativen Theologie des poſitiven Chriſtenthums. 
In Briefen. Erite Abtheilung. Die Creatioustheorie. Zweite vermehrte 
Auflage. Wien 1846. (Mer) N. F. VI. 3, 149 
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Santher, WS; Wir, Curiſtheus und Gerhfles. Melalsgifife Kritiken 
und Mebitationen. Wien 1843. (Mer) N. F. IV. 4, 144, 

Günther, Wilh. Amold, General⸗Vikar und Domfapitular zu Trier, 
zum Weihbifchofe daſelbſt beförbert.:9, 219, 

— — Gonfeeration deflelben zum Bifhof von Sion in part. und Weih⸗ 
diſchofe von Trier. 11, 231. " 

— — das Diplom eines Doftors der Theologie von der Fatbol. the⸗ 
olog. Fakultät zu Breslau erhalten. 10, 191. 

— — zum Abdminifirator der Diözefe Trier wählt. 20, 227. 

uerrierte Bonzago, Garbinal, geflorben. Notizen über benfelben. 
1, 195. 

Guhrauer, ©. C. Dr. f. Leibnitz's Biographie und ungedruckte Animad- 
versiones, 

Buillemon. f. Wiffen und Glauben. 

®umpofd, Dr. Bitter Philipp. ſ. Seele und uUnſterblichkeitslehre. 

But Ding will Weile jeden. M. 8. VI. 2, 220. | 

Bute, das vierfache, und vierfadhe Böfe. N. F. V. 4 177. 

 — Werke dienen, das aus ber Günde noch Anklebende völlig zu tilgen. 
N. F. VI. 2, 199-200. M 

5 Serk. UNeber das Wiederaufteben ber Tugenden und guten Werke. 

‚05. 
— Menfchen gleichen guten Bäumen. Bon Geiler von Kaiſersperg. 
. F. V. 3, 176. 

— — Mahnung zum Gaten. N F. VI. 3, 214. 

Butes thun mit Verzicht auf Dank. „Ermunterung“ dazu. 69, 221. 

Gut,-für, Halten. Wie lange es Pflicht iſt, den Raͤchſten für gut zu 
balten. N. F. VI. 3, 183. 

Gutmüthiger NMenſch, eint Beute ver Welt. 68, 218. 

Gymnaſial⸗Alummate. Herftellung derfelben für das preuß. Groß⸗ 
berzogthum Pofen. 115: 199. 

Opmnafials Programme. Bin auffallendes Beilpiel, wie fehr der 
Zweck derfelben Hier und da aus dem Auge gefept wird. 5, 181. 

— — f. ferner Heiligenſtadt. IL 

OymnafialsUnterricht. Ueber ben geſchichtlich- geographifchen Un- 
terricht auf koͤnigl. preuß. Gymnaften. Gin pädagogifcher Beitrag für 
das Fönigl. preußifche Schulwefen, veranlaßt durch die Inftruftion des 
fönigl. Provinzial:SchulsGollegiums zu Münfter für den ieintid 
geographifchen Unterricht bei.den Gymnaſien der Provinz Weſtphalen. 
Bon D. I. A. Kntzen zu Breslau. 6, 34. 9, 30. 

— — De la necessite d’introduire dans les classes de Littdrature 

. Petude des grauds «crivains Latins et Grecs, que le Christia- 

nisme a produits, par Mgr. Parisis, Ev&que de Langres. Bruxelles 
1846. (Rec.) 61, 123. 

— — Wie muß auf Gymnafien die Religion gelehrt werden? Beants 
wortet von Georg Hermes. 3, 42. 4, 72. \ 

— — Skizze über den ertheilten Religionsunterricht an einem katho— 

liſchen Gymnaflum vom formellen nnd päbagogifchen Geſichtspunkte 
aus, von Gaffer. 27, 201. 28, 214. 

— — Das von den Herrn Minifter der geiftl. 10. Nngelegenheiten zu 
dem Landtagsabfhiebe für die zum vierten Provinzials Landtage ver: 
fammelt gewefenen preußifchen Provinzial-Stände beinefügte, den Re⸗ 
ligionssUnterricht an den Gymnafien betreffende Promemoria. 3, 188. 


Hi ' 


Symnafien bez preußiidien heinpeoning. 20, 2310. ° ' :; 

— — (aus: Gableng). Mehre Beförderungen und Grnensanpet: Mn he, 
Oyninaften ber Mheinprovig. 6, 2 

— — Die Angriffe auf diefelben —— uud wasg au veaſaben zn 
eher Sefaionen der Gipkleran deneib & 

— — izren er er an ben von ee‘ 
Coesfeld. 26, 208. b “ ® —* 

— — bie, in Oeßereich. 75, 23. 


aas, Garl, Doktor der Philoſophi d freirefläuidt & 
© ofureıt ano Wkriemberg, |, Dietefnntienus ab ig 
rt vs bie ?enſqen wohl zu viel, aber nie Benng Gaben Iönnen. 


Sablaber ef un .%. VI. 3, 208. VH.- 
Seh u 9— und Ehrſacht im Berhältniffe gun —XR RE vi. 


H : e ven N N) gurteran, licet oceulta; iſt dieſe ein vapſtlicher Reſewat, 
a 1 

Hagen, J. a Gymmaſtall ehrer zu Dürtn. f. Jaſtinns. E 

Haibel, J. A. MWeltpriefter. f. Gebet⸗ und —— 

Haiz, Di F. "Demtapitular. ſ. Synobal⸗Inſtitut. 

Haller, Albrecht von, zum Sekretair beider paͤpſtl. Nuntlatur in 
der Schweiz angeſtellt an bie Stelle bes zum. — bei biefer Nun⸗ 
tiatur beförberten Hrn. &trabofft. 20, 2 


d0 u Sn Moshelm, Leibuig, Winkelmann. * Barden betreffendo 


Halm, E. bisheriger Pfarrer zu Höchſt, zum Domherru und Sladi⸗ 
pfarrer zu Limburg eruannt. 16, 267. 
Hamacher, Hilger, Repetent im erzbiſchoͤfl. Prieſter⸗ Seminar zu Köln, 
um Du von Leflenich ernannt. 2,. 145. 
Pfarrer p Leſſenich bei Bonn, Bredigten und Homilien. ürfte 
Sammlung. achen 1835. (Rec) 15, 172 
— — mit Tobe abgegangen. 20, 209, . 
Hamburg und Bremen. Kichenhronit. ſ. Bremen. 
Handle, wie gran ſoll. 66, 201. 
Saneberg, D. Daniel. f. Mifemann. 
Hanl, bisher Ganonicns der Metropslitane zu Pe als Biſchof von 
Konigsgräg präconifirt. 1, 209. 
Hannover. (Aus dem Dsnabrüdifdien). Angelegenheit der katholiſchen 
Kirche daſelbſt, und Proteftation des Biſchofs und Domfapitels von 
Hildesheim gegen das V. Capitel des Wr a GEotwarfes 
bei der Ständeverſammlung des Königreichs. 5, 203 
— Fu Ascheublungen der Stände über bie Aufhebung des —RX 
‚1 
Hauswurſt, der. 63, 216. 
Harmonie der Sphären. 81, 219. 
— — Mangel berfelben weifet auf Lüge, N. 9 VI. 1, 180. 
Safe D. Carl. f. Belaöfe. 
Saffe, Dr. 8. NR. f. Auf 
Saffen und Lieben. N. " wii. 
Haft, Johann. Hauptmomente er germeflfdien Bellofopkie Die Be 
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Haß nnd Liebe N. F. V. 2, 217. 3, . 
— ans natürlider Antipathie N. F. VI. 3, 165. 
atten, Gtanislaus von, Weihbifhof und britter Prälat am God: 
fifte Ermeland, zum Biſchof von Grmeland erwäßlt. 23, 215. 
— — dom Papfle am 2. Dftober 1837 in einene geheimen Conſiſto⸗ 
rium zum Bifchofe von Ermeland erkannt. 24, 241. 
— — Defien Einführung zum Bifchofe von Ermeland. 25, 229. 
Sauptfünden. f. Sünden. - 
Saufer, Caſpar. Beifpiel eines Verbrechens am Geelenlchen des Men⸗ 
(den. Bon Anfelm Ritter von Fenerbach. Ansbach 1832. (Rer-) 9, 


130. - 
Hausknecht, Juſtus, Superintendent, Direktor der proteſtantiſch⸗theo⸗ 
logiſchen Lehranftalt in Wien. 4, 188. 
Sauspofille für Katholilen ſ. Mad, Dr. M. 3. 
Saustaufe f. Taufe. 
Saymanm. 2. f. Ghegefehe der Juden, und Gol-Ridre. 
BR Ihr Glaube an die Fortdauer der Seele, au ein Fünftiges 


e en. ®- ‚ 
Hebräiſche Sprache. Elementarbud derfelben von Dr W. F. T. Sei 
beunfläder. Soeſt und Seipaig, 1836. (Rec.) 24, 189. 25, 185. 
Hedenftaller, Zofeph Dr., Dechant des Metropolitankapitels Mäün- 
chen⸗Freifing, mit Tode abgegangen. 5, 202. . 

Hetwigsticde St. f. Berlin. 
efele, Car. Ios., theologiae Dr. eiusdemgue in acad. Tubing. P. 
P, extr., Patrum apostolicorum opera. Textum ex editionibus 
"praestantissimis recognovit, brevi adnotatione instruxit et in usum 
praelectionum academicarum edidit. Tubingge MDCCCXXXIX. 
(Rec.) 29, 141. 

— — Derfelbe ale Befämpfer der fogenannten Hermefianer vor dem 
Richterſtuhl der theolog. Wiſſenſchaft. N. F. I. 2, 178. 3, 194. 

— — f. ferner Bonaventura, Chriſtenthum, und Chryſoſtomus Boflille. 

Hegel. Die Begriffe: Sein, Nichts und Werben bei demſelben, kritiſch 
betrachtet. NR. F. IV. 4. 1. 

— — Seine Identificirung des Geiſtes und der Natur. Sein moni⸗ 
ſtiſches Syflem. 14, 47. 25, 119. 

— — Hegel, Scelling, Krug. 14, 217. 

— — und feine Zeit. Mit Rüdfiht auf Böthe. ſ. Goͤſchel. 

Hegel’s Chriſtenthum. Noch ein Wort darüber (aus Tholud's litterar. 
“ Anzeiger für chriſtl. Theologie und Wiffenfchaft) ; und Verdacht, daß 
die Herausgeber feiner Werke fremdes Gigenthum eingefhoben. 18, 
232 


Hegel. MWiderlegung der Behauptung des Hrn. von Sieger, daß die 
Hegel’fche Philoſophie dem chriſtlichen Glauben nicht zuwider ſei. 3, 
80 


180. 

Hegel's Philoſophie. N. F. V. 1, 178. 

— — Dialettif in ihrer Anwendung auf die Geſchichte der Bhilofopbie- 
Habilitationsfhrift von A. 2. Kym, Dr. und Decent der Philoſophie 
an ber Univerfität Züri. Züri 1849, (Rec.) 71, 119. 

Hegelianer, Unphiloſophiſches Berfted:Spiel über einige ihrer Lehr: 
geheimniſſe· N. 8. IV. &, 166 
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Heidelberg. Abnahme der Frequenz ber Univerft; Vorleſungen bes 
Profeſſors Reichlin⸗Meldegg ˖ 4 176 

Heiden. Wie die Heiden, welche vom Cbriſtenthume He wiſſen, ge- 
rechtfertigt uud befeligt werden Tönnen. 6, 235. 27 

Heidenthum. Gräuel deffelben auch in unferer Bet 15, 165. 

Heiland. Die Verſuchung beflelben. 63, 203. 6%, 

Hellige. Die Verehrung berfelben geht mit Motfmenbigteit aus ber 
hriftlichen Liebe hervor. N. F. VI. 1, 213. 


— — Die fatholifche Lehre von ve Dircheung ber Heili en und von 
deren Anrufung um ihre Yürbitte für Lebende und Aögeflorbene, tu 
Kürze dargeflellt von D. Baltzer in Breslau. 11, 53. 

— — leer die Vrngeftigkait der Verehrung und Anrufung der Hei⸗ 
ligen. 32, 200. N. F. I. 1, 182. 

— — Zur Apologetik ve Heiligen. 82, 219. - 

— — Ueber die Yürbitte für dieſelben. 7, 116. ff. 

— — Die Aufhebung Heiliger Leider in Nom. 16, 256. 

— — Falſche Heilige. Ekel gegen diefelben. 65, 218 - 


Heiligenbilder, die, ober die bildende Kunft and bie theologifche Wiſ⸗ 
fenfhaft, in ihrem gegenfeitigen Verhältniß hiſtoriſch dargeſtellt. 
drei Beilagen: 1. die Schußpatrone für die verfhiebenen Stände und 
Lebensverhaͤltniſſe; 2. Synoptifhe Sufammenftellung ber Kalenb 
Deiligen; 3. Alphabetifches ee ber ‚eiligen. ön Dr, Hein: 

it. Berlin 1845. (Rec) N. F. VI. 

Heiliger. Wodurch Ginige Zelliger —* er nit find. (Bon 64. 
farius von Heiflerbadh). 75, 217. 

Heiligenfladt. Tadel N von dem Königl. Gymnaſium daſelbſt im 
Jahre 1831 herausgegebenen Programms wegen unpaflender, ber Ins 
gend nachtheiliger Stellen. 10, 18688. 

Hetligkeit und Glüdfeligkeit. N. F. V. 1, 219. 

Heiligmachende Bnade: f. Gnade 

Heilung, die, des Taubflummen. herr. VII. 31ı—37. 17, 199. 

Heinichen, Friedericus Adolphas. f. —— 

Heirathen der Schönheit wegen iſt thoͤricht. 69, 

H t Fr e Ih anferorbentlidhe, und duͤſtere —E im Wechſeloerkeht. 

Helſen, Abbe. Ueber das Treiben deffelben (aus Bräffel) 8, 205. 

Helfeniflen. Ueber die in Frankreich und ‚Belgien mit der Juli⸗bte⸗ 
volution entflandenen und ſchon wieder untergehenden neuen Religionen, 
insbefondere über die Helfeniften und ihr Haupt, den Abbe Helfen. 
Ans Belgien. 9, 187. 

Hemmerle, Stabtpfarser zu Lauchheim. f. Gebets⸗Formalarien 

Henderson, D. Ph. Author of „lectures on divine Inspiration‘«, 
„biblical researches and travels in Russia“, „Iceläad“, etc, The 
book of the Prophet Isaiab, translated from the original 
hebrew with a commentary critical, philological and exegetical: 
to wbich Is prefixed an introductory dissertation on the life and 
times of the prophet, the character of his style, the authencity 
and integrity of the book, and the Vs of prophetical in- 
terpretation. London 1840. (Rec.) N. F. 3. 103. 

Senricus, der heilige, aus Bonn. 80, 142. 

Herboern, ſ. vangelifchstheolog. Seminar. 
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Herbſt, D., aus dem Mltenburgifchen. Defien Weberteitt zur katholiſchen 
Kirche. (Bericht aus Münden.) 3, 191. ’ Bern 
Herbfl, D. Johann Beorg, Profeſſor ter katholiſchen Theologie in 

Südingen, mit Tode abgegangen. Kurze Rachricht über denfelben- 19, 


= goefen Ginleitung in die Schriften des A. T. ſ. Bibeleregefe 


Her (et, 3. G., weiland Dr. ver Theologie. ıc. ſ. Predigtmaterialien. 
Hermann Il. — von Köln. 78, 184. 
— — Die Bulle Leo's IX. an deufelben. 80, 57. 


— — Der dur die Brage, ob diefer Cardinal der römifchen Kirche ge 
wefen, veranlaßte Aufjag: „Ueber bie gebornen Garbindle der kölniſchen 
und trierifchen Kirche”. 78, 51. 

Hermann, Graf von Wied, Kurfürſt und Erzbifhof von Köln. Gine 
Urkunde aus dem Reichsarchive zu Wien über deflen Abſetzung und bie 
Einführung feines Nacfolgere Adolph, Braf vun Schauenbarg im 
Sahre 1547. N. F. Il. 2, 411. 

— — ſ. ferner Deckers. 

Dermiann, Konrad Dr, Privatdocent an der Univerfität zu Leipzig. 
Zwölf Borlefungen über die Philofophie der Geſchichte. Leipzig 1850. 
(Rec) 75, 151- 

Dermas. Der Hirte defielben. f. JZacdhmann. 

Hermenenuticae biblicae generalis principia rationalia, christiana 
et catholica , selectis exemplis illustrata usibus auditorum ex- 
hibet loannes Ranolder s. s. Theologiae Doctor, iu Iyceo 
Episc. Quinque — Eccles. linguarum Hebraeae et Graecae, el 

-stadit biblici utriusque foederis professor P. O. Qninque — Ec- 
clesiis 1838. (Rer.) 31, 149. 


Hermeneutif. Die Irrthümer, worein ber Exeget bei der Ausübung ber 
hermeneutifhen Kunft verfallen fann- Duelle und Arten derfelben. Bon 
Brof. Ritter in Bonn. 21, 1. 

— — und Kritif mit befonderer Beziehung auf das neue Teflament. 
fe Schleiermader. | 

Hermens, 2. %-, Königl. Preuß. Kanzleirath und Megierungsfefretair. 

Deſſen Handbuch der geſammten Staats:-Gejepgebung über den chriſt⸗ 
lihen Kultus ac. ſ. Geſttze. 

Hermes, Georg, Doktor der Bhilofophie und Theologie, Brofeflor der 
fathol. Theologie zu Bonn, Domfapitular zu Köln. Ueber deffen Leben, 
Charakter und Wirfen für Theologie und Philoſophie. Bon Profeflor 
v. DroftesHülshoff zu Bonn. 1, 1. 

— — Fr öffentlicher Lehrer während ber Jahre 1823 bie 28, von Prifad. 
62, 45. 

— — Göhriften deffelben: Aufforderung au bie Inhaber ber Mas 
nuffeipte des fel. Hermes, diefelben bald dem Drude zu übergeben. 

6, 200. 

— — — — Anfündigung des erfhienenen erſten Bandes feiner „chriſt⸗ 
fatholifchen Dogmatik‘, und ter in Trier von D. Binde und Lic. 
Mofenbaum erfchienenen „Blätter zur Drientirung in Sachen des Hers 
meflanismus ..." 8, 187. 


— — — — NAnfündigung bes zweiten Bandes feiner Dogmatil. 10, 188. 
— — Aus feinen übrigen Hetsserifigen Nechlaſſe: Mebe, gehalten zu 
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Bonn am 27, April 1820. bei-her. KRröffn: klare Bor! au 
baflger Bes) (Qule. 6, 52. un. B kin 

Hermes, Georg. Ays feinem Litterarifchen Vadie 
litat ber —* und bes Raumes. 10.1. 

ai — Bie auf Gymnoflen die Religion art won mis, 

_ - —_ — Ueber den Beruf en "WBlanbe. 

— — — den Be en ac one 2 anfe Sachen Shine 


ja einer Predigt. N. 8. IV. 4, 194, 
FM Aber Johannes. 2, 11. 9 Fi Y , 173. 
— Briefe von ihin au feine reindennt früßern Schüler. 
— —— — Under die Verwaltung bes h. Bußlaframentes, ai 
"Briefe deffefben an einen jungen Seelforger. 12, Mör-t, 
Seine Bilfenfgaft: Der Ekaubpunft feiner et ie 
dem ber Gegen geatuier geht, a br 28 * 
Wöfel: „Hegel und jeine Beit ac“ 59 ſaͤſch— 
ermes jind der h. Nugufiin. 74, 206, 
— Hermes; Liebermann und Perberifine feaitg6ffiche zu 
Teller in eberetoftiumung hiaichtlich des fir) das’ Daı 
Gottes. 9, 200. 
_ — _— —_ Deemes unb mie Juan die niſprangliche * 





$ Hermes‘ — Fo Slfen Sottes 


von ber — en zungcht ‚in ber in weicher fe ſich 
bei Bf AK, unterſcheide 31, 1, 
ie DIE pernieffäge Phllofohie von Mähnekn vom 8* 
—* t mb denudt wird uud wie insheſond ere — amh 
ken — ber erüfßteßen Uninerfltäf Hollande fid) ve 
nn — Hauptmomente der hermeſiſchen Shilofephie "oder Beleuqh⸗ 
dung ver phũoſ. Ginteitung im bie — te vhn os 
—18 Sin wi und 3 Sof MinRer 1 1832, ( 72, 90 3, 


u) BR, Fan 151. 
 ntheil —— ih 
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..über das Verhaͤltniß des bermefiihen Syſtems zur dhriftlichen Wiſ⸗ 
fenfchaft. N. F. 11. 3, 192. 

Hermes und Hermeflaner, Die feindfeligen, falſchen, verbächtigenden 
Angriffe auf Hermes, jeine Kehren und feine Schüler und Die dadurd 
diefen abgenöthigte Vertheidigung. 1, (im Vorworte) VII. 

— — — — Bertheidigung gegen Angriffe in der Afchaffenburger Kir⸗ 
henzeitung. ſ. Afchaffenburger Kirhenzeitung und Aſchaffeuburger Coo- 

- peratores veritatis, auch 1, 198. 

— — — — gegen einen Aufſatz in der Zeitſchrift „Der Katholik“ über 
die „Urphilofophie” des Hrn. von Sieger. 1, 198. f. ferner Katholif. 

— — — — gegen den Ausfall der Zeitfchrift „Sion’ gegen die Her 
meflaner. 8, 228. 

— — — — Gendiähreiben an Herrn Wilhelm von Schüt; eine Re 
plit auf deflen Verbächtigung der Hermeftaner im Würzburger „Re 
ligions- und Kirchenfreund von D. Benkert“. 8, 235. 

— — — — Biweites Sendfhreiben an Herrn W. von Schüß auf deſſen 
Aufſatz in der Zeitfchrift „Athanafla”. 11, 236- 

— — — — gegen einen Artikel von Prof. Staubenmaier in Gieſſen 
in der „Zeitfehrift für Theologie und chriſtl. Philoſophie““ unter der 
Ueberfchrift: „Die Dogmatik als Wiflenfchaft“. 12, 249. 

— — — — gegen die Herren D. Berlage und D. Kuhn. f. DBerlage 
und Kuhn. 

— — — — gegen bie Fatholifhe Kircdenzeitung von Dr. Höninghans, 
daß Hermes fur vor feinem Tobe befohlen,, feine Schriften zu ver: 
brennen. N. F. III. 1, 183. 

— — — — gegen die Artikel in jener Kirchenzeitung über und gegen 
die Meletemata theologica von Braun und Elvenig. Bon Rofen 
baum. 30, 219. 

— — — — gegen Stapf in der Vorrede zu der deutſchen Ausgabe 
feiner chriſtlichen Moral. N. F. I. 3, 145. 

— 25 — gegen Dr. Cherrier über den Hermeſianiemus. N. F. II. 
3, 248. 

— — — — Sendſchreiben an den ungenannten Berſaſſer eines Artikels 
in der Rhein⸗ und Moſelzeitung, betreffend die Entfernung der Pros 
feſſoren der kathol. Theologie zu Bonn und der Mitglieder des Don 
kapitels zu Köln. N. F. III. 1, 185. 

— — — — Erwiderung auf die Brofhüre: Promemoria in Sachen 
des Hermeflanismus, oder aftenmäßige Darftellung der Hermeſiſchen 
Gtreitigfeiten in der Erzdiözeſe Köln (1837). 29, 207. 

— — — — f. ferner Braun: Offene Briefe, und Achterfeldt. 

— — — — Würdigung einer Befhuldigung der biftorifch = politifchen 
und anderer Blätter gegen die fogenannten Hermeflaner (daß fie den 
unauflößlidden Beweis ihres Abfalles von dem katholiſchen Prinzipe 
liefern), nach einem Werke des jept regierenden Papſtes Gregors XVI. 
Triumpf des heil. Stuhles. N. %. IL 1, 173. 

— — Beriht eines Geifllihen aus Rom im „WReligionsfreund‘ daß der 
Bapft die Schriften von Hermes. werde unterfuchen lafiın. 9, 200.. 
— — Die Damnation feiner Schriften beirefend-:30,2: 31, 1 
— — — — (rlaf Sr. Heiligkeit. Bay Pins ıili Gebt , 







von Köln de dato Romae.25.:1 TR 


Gregor AVI. gegen bie Sale 
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Breve vom 26. September 1835 und das von Der ogonsregatio. in- 
dicis ertheilte Dekret vom 7. Januar 1836. 64, 1 

Hermefifch- von Droſte'ſche Stiftung. Einladung * Theilnahme au 
derſelben. 4, 166. 

„Herold bes Glaubens“. Erklaärung deſſelben ges die verfehrte Res 
_senfions Weife Fatholifcher Schriften. N. F. I. 1, 160. 

— bört auf zu erfiheinen. N. F. IV. 3, 220. (ſteht 28). 
Herenbuter'fäer Kirchengefang. Proben deſſelben. N. F. V 4 190. 
Herz bes Menſchen. Mangel beffeiben. 7% 217. 

— — Das niedrige Herz. N. F. V. 3, 172. 

Herzog Eduard, Domfapitular von ulm, Biſchoͤfl. Sr. ‚Rath und 
Direktor des Klericals Seminars in Belplin, Der katholiſche Geslfergir 
nach feinen Amts: Verpflichtungen und Amte = Berrichtungen, wit bes 
fonderer Bezugnahme und Müdfiht auf die-Gefege des Königl. Preuß. 
Staates. Erſter und zweiter Band. Breslau 1840. (Rec) R. %. 11. 
1, 111. 

— — f. ferner Vincentli Ler. 

Heuchelei ins Begenfaße gegen Bernuaft. und Religion: N. 5. V. 
2, 185. 

— — Sqheinheiligkeit, Schlanheit, gleichen einem Kleide, welches — 
groß genug iR, den Körper auf einmal zu bedecken. R. F. VIE. 4,495. 

Sendhler NR. F. VI. 3, 168, 

or dem maaßlos unverjchämten, barf ber Kluge Immer wiberfreien. 

t, 220. 
Herengefhihte. Zu derfelben. 64, 210. 
Derenpesaeff e. Zur Geſchichte derſelben. um 3. Brendenberg in Bonn: 
1 


Dererei, von dem Sefuiten Pater Perrone zu Rom vertheidigt. 25, 


159. F. 

Heydenreich, Prof. D. A. 2. C. f. Boaugelifch » theologifches Ger 
minar 

Hieraginphen-Lieb, das, oder Anflänge und Bilder ber Zeit uub 
der Zukunft. (Bon Friedrich von Schlegel). 20, 180. 

Hieronymus gegen Rufinus. Beranlaflung dazu. 19, 170. ff. 

— — gegen den Helvidius über die befländige Virginität der fel- Jung⸗ 
frau Maria. 29, 182. 

Hildebrand, Karl, Die purgatio canonica und vulgeris. Bine von 
der Juriftenfalultät an der Lubwig-Marimilians-Univerfität zu München 
gefrönte Preisichrift. Mit einem Borworte von Georg Bpillipe. 
Münden 1841. (Rec) N. %. IE. 3, 101. 

Silnesheim. Zahl der Pfarrer und Seelen in dieſem Viethame. 6, 

7 


— — Burchtweifung der Aſchaffenburger ol. Ricchenzeitun 
einen heftigen Ausfall derfelben gegen 8 ran kidee 
eim. 5, 

ei Beruf mehrer ausgezeichneten Geiſilichen bieſer Dioͤzeſe in drei 
aufeinanderfolgenden Monaten, und unter dieſen der Biſchof, Her Go⸗ 
dehard von Ofthaus. 17, 236. 

Hildesheimer Domkapitel; Grflärung bes Domfapitels ju Hildes⸗ 
dein gegen bie wider den Generalwifar Wed efin im Gränfifchen 

ourier vorgebracdhten Beſchuldigungen· N. F. 11. 1, 213% - 
Hilgers, Bernard Joſeph, Seelſorger an der. Heilsauſtalt gu Siegburg, 


Beitfar. ſ. Yplef. u. Sathel. ⁊bel. MR. 5. XIII. 44. Heft. 7° 


98 Hi — 5 


bei ber tbeol. Faknltaͤt zu Münſter zum Doktor der Theologie pro⸗ 
movirt. 9, 212. 

Hilger, D. Bern. Habilitation deſſelben ale Privat = Docent bei ber 
tatholifch-theologifghen Fakultät zu Bonn. 13, 148. 

— — einen Ruf als Profeffor der Dogmatif und Moral an das Ges 
minar in Bofen erhalten. 11, 186. 

— — Simon der Zauberer. 21, 47. 

Hilgers, Peter Wilhelm, Pfarrer zu Köln. Dehen Mefrolog. 83, 171. 

Himmel und Hölle, relative Begriffe. R. F. VI. 2, 163. 

Himmelreid, das. N. F. VII. 2, 207. 

Himmelstrofl, der zweite N. F. VI. 4, 218. 

Simmlifder Palmgarten. ſ. Balmaarten. 

Hineingehen nirgendivo, ohne bedacht zu haben, ob man auch wieder 
herausfommen fönne. N. 5. VII. 1, 210. 

Hinkende. Warum uns ber am Fuße Hinkende nicht aufbringt , aber 
wohl der im Kopfe Hinfende. 64, 213. 

Hiob. Tragmente von Saadias’ arabifcher Meberfehung und Com mentar 
des Buches Hiob. N. F. VII. &, 61. 

Hjort. ſ. Grigena. 

Hirſcher, D. J., Katechetik, oder: Der Beruf des Seel ſorgers, die 
ihm anvertraute Jugend im Chriſtenthume zu In unterrihten und zu er⸗ 

iehen, nad} feinen angen Umfange dargeftellt. Tübingen 1831. (Rec) 
N 140. 5, 13%. 6, 150. 7, 166. 

— — Profeſſor in Tübıngen. einen Ruf als Lehrer der Moral an bie 
Univerfität Kreiburg erhalten und angenommen. 23, 229. 

— — Briefmehfel zwiſchen demſelben und dem "Baflor Burg zu Hils 
bringen darüber: ob er in feiner Schrift: Missae genuinam notio- 
nem etc. die Meſſe nicht als Opfer anerfenne. 28, 227. 

us Freiburg, und die ſchweizeriſche katholiſche Kirchenzeitung˖ R. 

m 212. 

— — Sie Seflärung gegen die ihm in der fchweizerifchen Kirchen: 
zeitung gemachten Befchuldigungen. N. % IV. 1, 185. 

— — und feine Anfläger. Bon Dr. Schleyer, Profeffor und Dekan 
ber Fathol. s theol. Fakultät an der Univerfität Wreiburg. Augéburg 
1843. (Ra) N. F. V. 1, 131. 

— — Erklärung des Defans der theol. Fakultät gu Sreiburg über bie 
Anfeindungen, welche Dr. Hirfcher erfahren. N. F. IV. 4, 220. 

Hirte, der, oft fchlimmer als der Wolf. NR. F. VI. 2, 171. 

Dirtenbrief des Erzbifchofs von Wien, Grafen Trauthfon von Puls 
fenflein vom Sahre 1752. (Latein und Deutſch.) 82, 185. 

— — f. die betreffenden Bifchöfe reſp. Diözefen. 

Hirtenftäbe: hölzerner bebienten fi früher nn anf; ; goldener 
bebienen ſich jetzt hölzerue Biſchöfe. N. F. VII, 

Hiſchiderer von Gleifheim, Joh. Nep. Biſchof I Glenopolis ie 
zum Bisthume Tenaria i. p. vom 5. Bater vor sgeihlagen. 12, Pr 

Histoire des souverains Pontifes Romains. le chevalier 
Artaud de Montor. Paris 1846. & Vol. (ec) 65, 149. 

— — litteraire de la France. 69, 218. 

Historia. @ine Lehre derſelben. R- F. VII. 4; 220. 

Hoch, Dr., ſ. Weltſq unb Quweck deeſelben. 

Sohmautk. Das E 
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Ho ⸗ Ho dao 


2:9 npiagn in der Welt, Woe dazu erfordert wirds. 0: 8. Wi. 196. 
in Wien. Die Bhilofophie und dad Recht. Gin: Beitrag 
zu einer nenen Mechtsphiloſophie. 7, 29, 

— — Umnriffe zur Geſchichte der Föllofaphie in den erſten acht Iafrs 
"Yunderten der —*2— Kirche. 17, 58. . 

— — Die politifhen Gegenſaͤtze oft Zeit, betnucjte ans bem Siand⸗ 
puntte der chriſtlichen Philoſophit. A1, 1. 12, 37. 

— — Gerbert oder Vapſt Sylveſter 1 und fein Bealter. Bien 
1837. (Ree.) 23, 1 123. 

— — f. fernen Gholeroden, und Erig ena. 

Hock Günther, Veith. Ankündigung —* zunaͤchſt erſcheinenden Sariften 
derſelben und einer von einem Studioſus gefertigten Beleuchtung Wei 
Pamphlets von Den. Haſt. D. Papſt Hat diefe Beleuchtung aufdes 
geben mit der Aeußerung: er ſchaͤme A 2 früher: auch nur ii: einer Rotꝛ 
des Hrn. Haft erwähnt zu haben. 12, 

Höflichkeit Hält zuweilen ab vom Bit 6 67, 19. et 

Höflinger, Chriſtoph. f. Feſte der heiligen kathol. eieche. 

Hölle. Das Weſen derſelben. 6, 231. — 

Hölleuftrafen. Worin fie beflehen. 23, 170. ff. 

— — Lwigkeit berfelben. 16,-.268. 17, 122- 23, 174. 

— — Ob die ewigen Strafen der yaate Gottes widerſprechen. fi Seife 

Söllengual, die zweite. N. F. V 216. 

Hönigern, Schisma in ber een, Gemeinde dafeläf 13, 19 

Höninghaus, Julius Vincenz. NR. F. V 

— — Katholiſches Mufeum für bie geler —* .1. u. 2. Heft. 
Aſchaffenburg 1824. (Rec) 12, 

— — Deſſen Werk: Reſultat einer Wanderungen. durch das Gebiet 
ber prot. Litteratur, in's Hollaͤndiſche äberfegt. 21, 200. - -: +. 
— — Einzelne Erwiderungen gegen deſſen zathelliche gene ieng i⸗ 

Betreff ver Erbſünde, von Roſenbaum. 29, 

— — Deſſen kathol. Kirchenzeitung über A Gegen bie Mefetönata 
theologiea von Braun und Blvenich (Sanover 1838.). Befeuphtet don 
Rofenbaum. 30, 219. 

— — Hinweifung auf eine Stelle in der von Herm Hoͤnlughane her⸗ 
Er —* kathol. Kirgenzeitung, weiche abzufihteiben, an 

mi. 32, 195 

— — f. ferner unter Hermes: Vertheidigung; ui Moſenbaum, und 
unter Bonn: Erklaͤrungen gegen Lügen ac. 

— — und Herb: ine Grwiderung gegen die gen Hönn hans 
und Herbfl, Redaktoren der „Sion” und ber „Wranff. ie enzeilung“ 
in Betreff der in gebachten Blältern gemachten Ditipellung | 1) * 
merlesung des Pfarrers Med von der Gemelude Een ALLE 


— — in durch Stedbriefe verfolgt, Kyrresponde über u aus ir 
N. F. V. 1, 212, ſe verfolgt, Kyrresponden J 


Bann n und Gehen. Borzug des letztern vor deu eaßern, N. % BAER 


tel, , Thomas. von Aquin und fd it Tonron 
Deiefiuse und Ten Ducllen' — 1848. Mann Di — 


Hoͤſchl, M.A., Gedanken, veranlaßt durch das Pr Muh: ‚Stunben 
ber Andacht zur Hefoͤrderung dey wahren hriftentäuns,.. und geäußert 
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in einem Schreiben an einen Yreund. 2. Aufl. Ingolflabt 1831. (Rer.) 
2, 13 eo 

Hoffmann, Chr. Ludw., Das Bater Unfer in metrifchen Bearbeituns 
gen von Witfchel, Freudentheil, Schmalg ıc. Ein Andachtsbuch für 
chriſtliche Familien. Dritte ftarf vermehrte Auflage Hamburg 1845. 
(Rec.) R. F. VI. 3, 99. 

DHoffmeifter, D., bisher Oberichrer am Friedr. Bild. Gymnaſitum in 
Köln, zum Direktor des Gymnafiums in Kreuznach ernannt. 9, 209 

— — Dr. Karl, Romeo oder Erziehung und Gemeingeiſt. Aus ben 
Papieren eines nad) Amerifa ausgewanderten Lehrers. 3 Bändchen 
8. Eſſen 1834. (Rec-) 22, 120. 

Sofnarr 80, 156. 

Hoffnung, die ehrlichſte Schmeichelei. 66, 200. 

Hoffnungen find meiſtens Träume. N. %. VI. 3, 188. 

Sohenlohbes Waldenburg: Schillingsfürft, Prinz Alexander zu, 
Bifhof von Sardika. Biographifhe Notizen über denfelben. Bon ®. 
M. Puchler, Bifar in Kupferzell. Mit den Bildniffe des Prinzen und 
einem Wacfimile. Augsburg 1850. (Rec.) 74, 159. 

Hohenzollern, Jofeph Prinz von, Fürftbifhof von Ermeland, päpfs 
licher Delegat zur Ausführung der ircumffriptiones Bulle vom 16. 
Juli 1821. 1, 229. 

— — von der kathol. theol. Fakultät zu Bonn zum Doftor der Theologie 
creirt. 13, 130. 

— — mit Tode abgegangen. 19, 235. 

— — Defien Nekrolog. 20, 213. 

— — Ührenrettuug defielben durch feinen Nachfolger, den Biſchof Star 
nislaus von Hatten und das Domkapitel gegen die Münchener hi⸗ 
Rorifch politifchen Blätter. 31, 209. 

Hohepriefter der Juden. Woher zur Zeit Jefu mehre. 30, 125. 

Holland. Der fatholifche Geiftliche in Holland (Nachricht aus Münfter). 
2, 171. 

— — nichtvolziehung des Concorbates vom Jahre 1827 und Ernen⸗ 
nung des Abbe v. Wykerslooth zum apoftolifhen Vikar und Biſchofe 
in partibus, 7, 225. 

— — Leber die gute Wahl des Paſtors und Landdehanten, Herrn 
Berving zum Grypriefter von Holland, Seeland und Weſtfries land. 
12, 276. 

— — Abnahme des Janſenismus; Grtheilung der 5. Weihen und des 
5. Saframentes der Birmung durch den Fatholifchen Biſchof, Herrn 
von Wyferslooth daſelbſt. 14, 238. 

— — Kirchliche Zuftände dafelbft. N. F. I. 1, 190. 

Homer. Das Anfehen feiner Gedichte bei den alten Griechen und felbk 
beim Horaz. Bon ihm lerne der Hiftorifer, der Kanzelredner, der 
Richter. 61, 217. 

Homiletik. Handbuch der Fatholifchen Homiletif von I. B. Zarbl, 
Stadtpfarrer zu Landshut. Landshut 1838. !Mec.) 28, 202. 

— — Die Kunft auf der Kanzel die Menfchen zu rühren und zu be 
wegen. Ein Deitrag zur Homiletik. Bon Dr. 3. Maly, Olmüger 
Fürftergbifchöflicder TitularsKonflforialrath, Prof. der PaftoralsTheos 
logie an der Univerfität zu Olmäg ıc. Olmäg 1846. (Her) R. 8. 
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des Her, Lac S, amt. Bwei Sa⸗de. Dritte Nafoge. 

> (Rec) N. 6. VI. 2, 138. 

Senilten auf die Sonata, ie. f. Börfler. 

— — über die fünf erflen —X der Erangelien noch Matiäus, Barı 
tus, Lufas und Johannes, in fynoptifcher and Härmontider York 
Borteteagen von gem Tatholifchen —X Bamberg 1844. (Akt.) 

1. 


Hom — für das Fatholifdhe Kircherjaht, von mund Beith 
Zampyredigez I Bien. 21, 200. 


ad eognoscondi vitam alienem ; desidiosum 
ad corrigendam suam. 75, 214. 
Homme, Jofeph Ludwig Sreibere von, Bifhofvon Trier,von Er. Majeftät 
dem Könige von Preußen ben rofl ea Orten. Klafle erhalt "5,180. 
— mit Tode abo en. 20, 227. 

Defien Refrolo, 

Die Gefihte de6 i. Rodes unfere Hellandes, welcher in ber 
Domliche zu Trier aufbewahrt wird und im Herbſte 1844 zur öffent« 
lichen Verehrung ausgeſtellt worden. Dritte rehtmäßige Auflage mit 
einer Abbildung. Bonn 1845. (Mer) N. F. VI. 2, 160. 

-—_ Pan deſſelben an einen Jabilars —8 feiner Didzeſe. 


— — —E deſſelben mit einem Vrieſter, der (wegen Unfälle 
von Schwindel) feit mehren Jahren nicht mehr das 5. Mefopfer dar⸗ 
gebradht Hatte. N. B. VI. 1, 206. 

— — Brief deffelben an einer Geiſtlichen, in wien rs die größte 
Thellnahme an deflen Wohle und Wehe ausfpricht. 

ta. Quorum mens honesta —e—— — ron 1t.74,215. 
Som vatusn a. S. Maria, Defien fonderbare kritiſche Regel, R. F. 
214, 

Honorins I, Bapft. Anfiht Pius‘ VII. über denfelben. 18, 217. 

— — als Irelehrer verdammt. 31, 169. 

tbeim von, der berühmte Weihbifchof von Trier. Widerlegung ber 
Behauptung eines proteantifcen Blattes, daß derfelbe ais Proteflant 
geſtorben fei. 10, 231. 

Horfimann, bisderiger Oberlehrer am kathol. Gymnaſium zu Osna⸗ 
bräd, ale Miffionär nach Mmrerifa abgegangen. 8, 219. 

-— Anfunft defielben in New⸗Vork. 10, 223. 

Hortig, D. 3. R. f. Döllinger. 

Seneins Beweis des Dafeins Gottes, in feiner Metapkyfll. 32, 23. 

Hottentotten. Warum Mancher diefelben liebt. 65, 213. 

Salfe. Der Menſch bedarf derfelben zum Auffichen. N. F. Vi. 2, 161. 

Hälsmann, Qbnard- 18, 187. 

Häogen, Dompechant und Generalvifar zu Köln, von der 33 et, 

[tät zu Bonn zum Doktor der Theologie ereitt. 13, 1. 
— zum abisiheme « Bennefer während der Erledignug des — 
ſchon Stuhles gewählt. 15, 223. 

— ren der Duien »Bafalät im Bonn zum Doktor beider Mechte 

crxeitt. 18, 203. 

m vondem fchofe Glem, ug. zum Beneral-Bifar ernannt. 18,216. 

Hlih von Köln am Rom denuntüirt. R. F 1. 1,197. 
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> Gontier, daß er die Graͤnze feiner Macht überfchreite. ıc- N. F. I. 

1, 217. 

Häsgen, Beneral-Bifar und Dombehant zu Köln. Deſſen Refrolog. 

Sug, D. 3. 2. Domfapitular und Profehor zu Freiburg, Rebe auf ber 
Otntritt bed Hochwurdigſten Erzbiſchofs von Freiburg, Bernbard's J. 
19, 225. 

— — Weber defien Ansfcheiben fowohl aus dem Domkapitel als aus ber 
Bafultät. 20, 217. 21, 219. 

— — Defien Einleitung in das N. T. f. Bibeleregefe R. T. 

Humann, Ioh. Jae., Domdechant zn Mainz, zum Bisthumsverwefer 
daſelbſt gewählt. 6, 244 - 45. 

—— znm Biſchofe von Mainz gewählt. 7, 228. 

+ — deflgnirter Biſchof von Brain, von ber kathol. theologifähen Fa⸗ 
Fultät zu Gießen die theol. Doctorwärbe erhalten. 8, 209. 

— — die päpftlide Beſtaͤtigung feiner Wahl ale Biſchof von Mainz, 
nnd feine baldige Inftallation. 9, 209. 

— — Geine Conſekration zum Biſchofe. 10, 206. 

— — mit Tobe abgegangen: 11, 211. 

Öumaniften, die mänfterifcdhen. ſ. Gornelins. 

Hungari, Biarrer zu Rödelheim im Herzogtfum Helen, Muſter⸗Pre⸗ 
digten der Fathol. Kanzels Beredfamkeit Deutfchlande aus ber nenen 
and neueften Zeit. Mit bifhöflicher Approbation. Frankffurt a. M. 
1845-1846. (Re) N. %. VII. 3, 155. 4, 168. 68, 128. 80, 116. 

‚165. 

— — f. ferner unter Gebetbuh: Dom der Heiligen, Kapelle der Heis 
figen, und Tempel ber Heiligen. 

Hunger. Dadurch gehen weit weniger Meufchen zu Grunde als durch 
"Meberfättigung. 78, 200. 

— — und Schulden fommen nit über den arbeitfamen, fleißlgen Mann. 
66, 193. 

Bungerige und Trunfene N. F. VI. 414. 

Hunolt's, B. F., auserlefene Predigten. Zeitgemäß bearbeitet von 
einem Fatholifhen @eiftlihen (Herrn Biarrer Blum). Erſter Band, 
enthaltend einen vollftändigen Jahrgang von Predigten auf ale Sonn: 
tage des Kirchenjahres. Zweite Auflage. Köln 1838. — Zweiter Band, 
enthaltend einen vollfländigen Jahrgang anf die Feſttage des Kir⸗ 
henjahres. Dafelbft 1837. (Rec.) 27, 182. 

— — — — Dritter Jahrgang, enthaltend einen zweiten vollfländigen 
Jahrgang anf alle Sonntage des Kirchenjahres. Köln 1839. (Mer.) 


Hutlebaſch, GonfiflorialsPrafident zu Braunfhweig. Gerichtliche Ber 
urtheilung beflelben wegen ter in feiner Dradfchrift: „Bemühungen 
ber Sefuiten etc. Göttingen 1831 vorkommenden Berunglimpfungen 
der Ehre und des guten Namens ber Herren Vikars Lüsfen zu Hil: 
besheim und Baftors Peter Zoferh Becks au Wien. 7, 221. 

Hurter's Geſchichte Innocenz' Ill. zieht die Aufmerffamfeit des Bub: 
lifums auf fih. 11, 232. 

Hurter, proteftant. Pfarrer und Antiſtes in Schaffhaufen. In Beziehung 
auf den dritten Band feiner Gejchichte Innocenz III. 24, 23940. 
— — Zriedeich. Erklärung gegen eine denfelben betreffende Nachricht in 

der Freiburger Zeitfhrift. N. F. I. 1, 219. 


Ha — U. tes 


Hurter, Friedrich, Papſt Junveent des Dritten ſechs Bäder von deu 

—X mnißen ber h. Meſſe. Ueberſeht. Schaff hauſen 1845. (Gec.) M.. 
‚1 

Hymnen und Gebete, gefungen bei bem täglichen Umzuge in ber h. 
Grabeskirche zu Jeruſalem. Aus dem Lateiniſchen ins Deutſche übers 
ſeht, aus den Grinnerungen meiner Pilgerreiſe nah Rom und Ser. 
rufalem im Jahre 1837. von Dr. Sof. Sattybader, Domlapitular 
zu St. Stephan. Wien 1842. (Rer.) N. Il: 4; 168. 

— — und Befänge, lateinische, aus dem Mittelalter, beutfch, unter Beis 
behaltung der Versmaße, mit beigebrudten; lateiaiſchen Urtexte- Bay 

. G. &. Königsfeld, nebſt Bemerkungen und Heberfehungen vos 

ri ®. von Schlegel. Bonn 1847. (Mee.). R. .E- ve. 41 

H ymni sacri et preces pro iuventute studiosa eatholica —* 
vicariatus generalis Fuidensis. Faldae (ohge Jahrzahl aber ‚Fürztic 
erft durch den re verbreitet). (Nec.) N. F. III. 1, 162. 

Hypokrifſie. N. F. VII. 1, 213. 

Hypokrit. ———— eines Snpofeiten: N. © VI. 1, 195. 

— — Grabſchrift eines yogpofriten. 64, 220. 
Sypothefen. N. F. V. 2, 213. 
yſteron Proteron. R. 8. v1. 3, 214. 


Jachmann, D, K., Licentiat der Theologfe und Vtivatbotent an der 
Univerſitaͤt zu ednigobers. Der Hirte ded Hermas. Ein Beittag dur 
Batriftif, Königsberg 1835. (Rec.) 20, 147. 

Jacobi, 3, Klagen eines Juden. Mannheim 1837. (Ric.) 23, 185: 

Jactobi, $r. Heinr. 10, 42. 61. 11, 27. 39. 22, 21. 

Jahn. Die englifche Ueberfehung feiner biblifchen Arhäctogte jum britten 
Male aufgelegt. 18, 204- 

Jahr 1851. Denkwärbigfeiten für daffelbe. 73, 173. 

Jahrbücher der Gefelfchaft zur Verbreitung ps Blaubens in beißen 
Melten. Ans dem Franzöflfchen überfeßf bon Mehren’und zum Beften 
der Miffionen herausgegeben von 3: I. Ritter -Donlapitnlar und 
Profeflor in Breslau. Jahrg. 1834. 1 4. Heft: Jahrs. 1835. 1. 2. 
Heft. Köln, (Rec) 15, 163. 

— — Aufforderung give Theilnahme an jener Geſellſchaft durch ablahae 
der Jahrbũcher. 18, 235. 

— — die berliner, für toiffenfchaftliche Kritik. Brobe Unwiſſenheit, welche 
fi$ in der in diefelben aufgenommenen Rezenflon det earové ſchen 
Schrift: „die lepten Dinge des röm. Kathollziemue in Deutſchland⸗ 
fand gibt. 10, 188. 

Jakobi, Joh. Adolph Dr. ſ. Geſchichte Jeſu. 

Jakobſon, D. Heinr. ice. orbentl. Prof; der Rechte an ber Unte 
verfität zu Königsberg, ac. 1. De foncibes faris eetlesiastici Bo- 
russici speciminis caput primum, ?. caput secundum. 1886; '3. 
Geſchichte der Quellen des Kirchenrechtes deu Preußiſchen Staäts, mit 
Urfanden und Regeften. Erſter Theil. Die Provinzen Preußen und 
Bofen. Erſter Band. Das katholiſche Kitchenrecht. Königeberg 1837. 
(Rec) 23, 103. 

Sanfen, Joh. Matthias, erfter Kaplan in Denp- f. Begräbuiß (das 
kirchl.), und Strafen (ewige). 

— — seftorben. Defien Nefrolog. 27, 224. 

Sanfenismus. Abnahme befielben in Holland. 14, 238: 


F 
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Yanfenifen in Holland. NR. %. IV. 3, 205. 

sl enius. Die dritte Propositio damnata befielben. R. F. V. 1, 
17. 

Sannariı 8, ber Heil. Ueber das Ylüffigwerben des Blutes deſſelben. 

X er, die, neue Sekte. 15, 204. 

Spealismns und Skeptizismus. Gegen biefelben. 63, 187. 

Ide e. Die Macht der Ideen. NR. F. V. 1, 182. 


— — rein geiflige. Schwer ihre Einführung in’® Leben. 74, 218. 

Ide en zur Wiſſenſchaft und Kunft- 79, 114. 

Ideenentwickelung. Ueber den Ruben der Ideenentwickelung und 
neuer Speen. R. F. VI. 1, 163. 

Idem non est idem. 62, 126. “ 

Idumäua, das alte. Was die h. Schrift darüber fagt, durch die Helfen 
r, Cutdeckungen von Laborbe im fleinigten Arabien beflätigt. 24, 


Zeanjean zum Biſchofe von RensDrleans ernannt. 10, 231. 


Serufalem. Dem grieh. Patriarchen bafelbft von dem Kaifer von 
Deftreih die Erlaubniß ertheilt, bei den griech. Ghriften in Oeſtreich 
eine Gollecte zum Beten der 5. Grabeskirche zu halten. 5, 214. 


— — Erbauung einer proteftautifchen Kapelle bafelbft, worin der Bots 
tesdienft in hebräifcher Sprache gehalten werde, befchloflen von dem 
zu London gebildeten Vereine zur Verbreitung des Chriſtenthums unter 
den Juden. 16, 267. 

— — Zur Geſchichte des proteftantifchen Bisthums daſelbſt. 74, 202. 

— — f. Gharfreitag. 

Sefniten, die, haben in Berona, Sufprud und Linz an der Donau No⸗ 
viziate errichtet. In Vicenza bat man ſich ihrer Einführung widerfegt. 

‚242. 

— — Der Sotietät Iefu Lehre und Erziehungsweſen“. 10, 206—7. 

— — Gine Beuriheilung ihres Ordens. 11, 173. 

— — 8u Paris erfchienen: „ Documens historiques, critiques, 
apologetiques concernant la compagnie de lesus“, 3 Bde. 20, 
220. 

— — Einführung einer verfländlichen,, lebenden Sprade im Vortrage 
der meiften Unterrichtsfächer in dem Collegium zu Freiburg. 9, 219. 

— — Minoritätsgutachten des Erziehungsrathes (zu Luzern) in der Ses 
fuitenfrage, nebft Vertheidigung deflelben gegen eine verfuchte Wider⸗ 
(egung und nähere Würdigung des Majoritätsgutachtens. Luzern 1844. 
(Rec) N. F. V. 2, 153. 

— — die, in Luzern, wie fie famen, wirkten und gingen. Bon Joſeph 
Smdofl, Brofefior der Fatholifchen Theologie. St. Gallen 1848. (Rec.) 

5 


⸗ 11 
— — die, und die katholiſche Univerfität zu Löwen. 66, 181. 


— — Zur Gefhihte der Proſelytenmacherei und der Verführung zum 
Morden von Geiten der Sefuiten. (Gin Pasquill von dem Confiſto⸗ 
rialsBräfldenten Hurlebufch zu Braunfhweig). 7, 221. 

— — Il Gesuita Moderno. f. Gioberti. 

— — f. ferner Bent, und Bueno6sAyres. 

Jeſus. Ueber die Verbindung der Gottheit mit dem entfeelten Leibe 
Jefu während feines menſchlichen Todes. 78, 33. 
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Jeſus. Ueber beu' werklärten Leib Sefa nad) feiner Muferfichung: Eine 
dogmatiſche Brörterung von Prof. Bogelfang in Bonn. 2; 41! 
— — Das Leben Jeſus Chriſtus, in Hermonie der vier Cvangellen/ 
kritiſch, hiſtoriſch und prakliſch erflärt, zur Belehrung iemb' Betrach⸗ 
tung bargeftellt. Bon Dr. G. Riegler, Brofeffor ber LIST an 

. Tenal. Lyceum zu Bamberg. "Bamberg 1845, (Re) 


— — Geſchichte Zefus und der Apoſtel mit Gittenlefren.. Zu | meet: 
Theilen. Bin Lefer Lehre Betrahtangse und Erbauungsbuch für far - 
tholifche Gheißen. Bon einem Fatholifchen Geiſtlichen. Patıbary ‚en. 
(Re) N. F. VI. 4, 136. 

— — Worte Jeſu an das Herz bes Prieſters, oder Vetrachtung⸗ Mr 
Geiflihe auf alle Tage des Monates. Aus dem Italieniſchen bes 
Bartholomäus del Monta, Weltprieſter in Bologna. Eutjbad "1839. 
(Rec) 32, 122. 

— — Jeſus und der Sänger. Gin Betracptungebud fir ‚Karhäten, 
Bon I. 3. Gonnemann. f. Betrachtungobuch. 

— — Db die hd. Schrift die afleinige Örfenntuißquelle der Lehre If 
fei. 75, 102. 77, 133. 82, 19. 86, 26. 

Ignatins von Antiodhien. f. Drefiel. DE ee" 

Ignatius, des h., von Loyola Leben. f. Sell, a BE CE Bra 

ixavö» 2oıs. 32, 75. ° J PP Se Br ee 

Ilacınoso»v (Röm. 3, 25.) 16, 19. . 

Smboff, Jof., Prof. der kathol. Theologie. f. Jeſuiten I 

Imitatio Chriſti des Thomas von Kempen. Wirklich ein neues eu⸗ 
zu derſelben? N. %. lIII. 4, 208. 

Imitatio Christi. De Imitatione Christi libri quatuior multiplich 
lingua nune primum impressi et quidem Latina’ Archetypi, in- 
terpretationibus Italica, Hispanica, Gallica, Germanica, Anglica, 
Graeca ... Curante Io, Bapt. Weigl, Eccl. Cathedr. Ratisbon. Cam, 
et Ofkiciali. Solisbaci in Bavaria 1837. 23, 116. ae 

— — — — Liber primus ex Latino in Hebraeum versus a lotraune 
Müller, linguae Hebraicae professore in seminario dioecdsann Art: 
gentinensi. Francofurti a. M. 1837. (fee) 23, 116. : . ın . 

— — Academiae Georgiae Augustae prorector cum Senata ;amcea 

entecostalia anni MDCCCKLII: pie coucelebranda indieunt. buest 
iber quidam secundus tractatus de imitatione christi. E codiee. 
Quedlinburgensi edidit et praefatus est Theodorus Albertus Lieb- 
nerus. Gottingae. (Rec) N. F. II. 4, 137. io nuruelh 

Inconfequenz. f. Breunede. 

Inne ere, das. Der Menſch vermag nicht, in bafielbe zu Dingen. 

18. 

Innozenz II., Papſt. Deſſen Trauerrebe m König: Ludvig den 
Diden von Franfreich auf dem Konzil zu Reims. NR. FulVai, 166. 

Sunozen) Papſt, des Dritten ſechs Bächer von den Gtheinmiſſen der 
h. Meſſe. ſ. Hurter. 

Inſchriften, chriſtliche N. F. IV. 3, 198. 1 

=, Hriftlihe, des Rheinlandes von Dr. Lanr.. kerſch. 2 2 ‚au. 

‚ 162. 

Insidiae occultissimae. 74, 214. 

Snfpiration. Ueber diefelbe mit Beziehung anf D. otiers Sm. 
bolif S. 379. (dritte Wufl.). 14, 209, --- or. el 


106 un Ye, 


Japltet Bas gu than, um baffelbe lange zu erhalten. N. F. VI. 


Auterbicirte WBiffenfchaften. 74. 180. 

Interim, das Augsburger. NR. F. VII, 4, 214. 

Inatervenire pro optimis viris. 74, 215. 

Job, Sehafllan, F. 8. Hoflaplan, Beichtvater der Kaiferin, in Wien ge: 
forben. 10, 241. 

Iogelyn. Joarnale trourd chez un cur de campague. Par Alph. 
De la Marian: 2 Bde. 17, 245. 

—+; von der Congregatio Indicis verdammt, und ein Bo tum 
des Verfaflers. 20, 234. Rferty 
Jo cham, Magunt, Bfarrer In Pfronten in der Angöburger Diözefe, 
Saͤmmtliche Echriften des Heil. Mafarius des Großen, aus bem grie: 
chtiſchen Terte überfept, mit einer Ginleitung und mit Gummerien 

begleitet. Erſter Band, welcher die fieben Abhandlungen nnd bie acht 
bern Howilien enthält. Zweiter Band, welcher die zwei und vierzig 
einern Homilien und bie Apophthegmen enthält. Eulbad 1839. 

: (Bee) R. 8. 1. 1, 1393. 
locham, Magni, ad Fontes Rhastiae parochi, Manuale precum in 
usum studiosae inventutis conseriptum. Solisbaci. 1840. (ker-) 

N. F. 1. 3, 165. 

— — f. ferner Aſceſe, Bloflus, Gebetbuch, Bebete, und Therefla von 


Sefn. 

gohhunes, ber heil. Apoftel. Die kirchliche Ueberlieferungen über bes 
h. Johannes und feine Schriften. Eine hiſtoriſch⸗kritiſche Unterſuchnng 
von Karl Stern. NR. F. IV. 1, 57. 4, 27. V. 1, 24. 

— — Bemerkungen über einige Stellen feines Bvangeliums. 13, 55. 

— — f. ferner Bibeleregefe N. T., Logos, und Offenbarung des So: 


hannes 

5* ann 1., Papſt. Wunderliche Verwechſelung dieſes Namens. 4, 177. 

Johannes vom Kreuze, bes h., Geiſtliche Sprüche. 63, 175. 

Johannes, Erzbiſchof von Köln. ſ. Geiſſel. 

Sofepä Glemens, Churfürſt und Erzbifhof von Cöln. Briefe deffelben 
an feinen Kanzler. Breiberrn von Karg. 80, 139. 

Jo ſeph, Färltbifchof von Brmeland. ſ. Hohenzollern. 

Jofeph, Biſchof von Trier. ſ. Sommer. 

JIsſna's Wunder. Traditionen bei verfchietenen Bölfern über baffelbe. 
23, 131. 

Journal historique et litteraire, Defien Verdächtigung, Verläambung 
and Falſchheit in dem Berichte über die von Biunde und Braun herr 
außgegebene Ueberfepung des Werfes von Muratori de ingeniorum 
moderatione, 27, 210. 

Irländer, @in, wie viele find. N. F. V. 2, 220. 

Srtland. Zahl der Katheliken, ter Erzbistbümer nud Bisthümer ta- 
Veen, and die Weiſe, wie die neuen Biſchöfe dort gewählt werten. 
14 231. 

— — Zahl der Erzbisthümer, Bisthümer, ter kirchlichen Diguitäten, 
Wer Geiſtlichen. Klöfer u. f. w. dafelbii. 20, 217, 

Sronie und Satvre. Ob und wann ter Eebrauch terjelben moraliſch 
erlaubt if. N. F. VII, 4, 205. — 

Irregularität. Warum die Kirche auch diejenigen für irregulär er⸗ 
Märt, weldbe mit einer Witwe vetheitathet geweien. R. &. VL, 3, 206, 
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Iereleitung JR jede durch unwahre Aeußerrag gegen den Milmen⸗ 
fen beabfichtigte Irreleitung defjelben ohne Ginfhränfong ui 
drig oder Sünde? Bon PBrofeffor Elvenich in Breslau. 1, * 4 33. 

Iıre n gun Irrtum. Unterfchien hinfichtlich ihres Schabens. R ® Y, 


Irrthümer. Woburd fie verſcheucht werben. N. F. V. 2, 188. 
Irrthum (error), als Chehinderniß. ſ. Chehinderniſſe. 

— — und VBorurigeil. Bin Urtheil bes h. Aegidius. R. 4 V. 3 170. 

Irus. Auf defien Hütte 63, 218. 

Irvingianer, bie. 73, 209. 

Ifaal’s Opferung. Gen. 22. 20, 162. 1” ! 

Isaiah. The book ofthe Prophet Isaiak, trauslated from 
the original hebrew with a commentary:eritieal, philological and 
exegetical: to which is prefixed an Iatroduetory disvertation om 
the life and times of the prophet, the character of his style, 
the autheneity and iategrity of the book, and the priudiples et 
prophetical interpretation by the Rev. Henderson D. Ph. 
author of „lectures on divine inspisation“, „biblicäl researchwd 
and travels in Russia«, „Iceland“, etc. London 1840.. ‚(Rer.) R 
8 V. 3, 103. 

Israeliten. Ueber das in der Bibel berich tete Veefahren Sorte. und 
der Jeraeliten beim Auszuge der letztern aus Aegypten. Rechtferti⸗ 

. gende Bemerkungen darüber mit befonderer Berüdfihtfgung eines auf) 
fatzes über diefen Gegenſtand von &. Fr. Daumer in den Volemi 
ss betreffenb Ghriftenthum, Bibelglaubeh und Theologie: 

oll. 25, 6 

— — Topographifche Nachweifung ihrer Neife in der Waſte. Eine üb: 
handlung von Angelo Bagnola. Lodi 1829. 2, 167. 

Iſrael's zehn Stämme in Rorbamerifa. 23, 230. 

fra etitit ches Audachtsbhchlein. f. Formſtecher. 

Italien. Litterarifche Notizen aus Italien. 2, 167. 

— — Aus Italien und der Schweiz: Uebet bie Fitterarifchen Arbae⸗ 
der Herrn Prof. Peyron, Grafen aftiglione, Lanzi, Prof: Meck ans 
Leipzig. In der Schweiz hindern die theolog. — die wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Forſchungen. 9, 207. 

— — Zur neueſten Geſchichte deſſelben: Die Inſtruetionen von Joſeph 

: Magsint, dem Haupte des jungen Staliene (einem Sauptmit liebe ber 
„Umflurgpartei) an feine Affilirten, im Oftober 1844. 2 4 

Stalienifche Zuftände, gefhildert von Dr. C. J. A Mittermeier; 
Geheimenrathe und Brofeffor an der Univerfität Seibelberg. Gebe 
1844. (Rec) NR. F. V. 4, 151. 

Juch. f. Lichtenberg. - 

Judas, des Verräthers, Zeugniß für die Sache Jefn. 6, 202. 

Jude, der ewige. Erflärung der Sage von demfelben 23, 136. 

Juden Deren Fr ſ. Shegefege 

Jädiſche Moral. 25 

— — Prieſter. Deren —8 N. F. VI. 1, 184. 

— — — — Shledtigfeit derfelben. 12, 93. 1%, 9. 

— — nen erfchienene Beitfähriften: Die „‚Wiffenfehaftliche Zeitfchrift für 
jüdifche Theologie” uhb The Hebrew Reriew and Magazine of Rab- 
binical Literature. 8, London. 1%, 245. 

= — — — The jewish intelligencer. 23, 230, 
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Säugling, ein viel in's Leben eingeführter. 66, 197. 

Säuglinge und Mädchen. Worauf Acht zu geben, um dieſelben Fennen 
. zu lernen. 75, 216. 

Iuliantfcher Kalender. Deflen Verbefferung. f. Gregor XIII. 

Jung, 2, Pfarrer in Behlenheim, Der Herr iR mein Antheil! ober 
Briefe über die Beharrlichleit nach der erſten h. Kommunion. Bom 
Berfafler des Werkchens: Der große Tag nahet heran! Nach dem 

. Branzöflfchen Bearbeitet. Nebft einem Anhange. Dritte verbefferte Anf: 
lage. Sranffnrt a. M. 1843. (Rec) N. %. IV. 2, 158. 

Yung. Tinſt war ich jung und arm. N. F. VI. 3, 208. 

Sungfrauen. Die 11,000 Jungfrauen. N. F. II. 2, 625. 74, 40. 

Jungnig, Dr. Gan. und Brof. f. Breslau. 

luris ecclesisstici maxime privati institutiones. f. Pecorelli, 

— — Eschiridion f. Cherier. 

Zurtsdiction und Approbation des Beichtvaters. f. Beichtvater. 

Iarisdicetionis potestas zur Spendung bes Bußfaframentes. f. Buß⸗ 


ſakrament. 

lu.s spolii. Weber daſſelbe, oder das Recht rapite, capite, ober Rips — 
Raps. 23, 192. 24, 232. 25, 209. 

Juſtin der Martyrer. Bine firchens und dogmengeſchichtliche Mono⸗ 

rapbie von Garl Semiſch, Diafonus 5 Trebnitz in Schlefien. 
Theil. Breslau 1840. (Re) N. F. II. 1, 159. 

Iustini, S., pbilosophi et martyrisopera. Recensuit. Prolegomenis, 
eduotatione ac versione instruxit indicesque adiecit Ioann. 
Carol, Theod. Otto lenensis. Praefatus est L.F.O. Baumgar- 
ten-Crusius, Professor lenensis. Tomus primus. Ienae MDCCCKLII. 
(Ber) R. F. IV. 3, 111. 

Iustini, de, Martyris scriptis et doctrina. Commentstio praemio 
primario ornata. Scripsit loann. Carol. Theod. Otto Ienen- 
sis. Tlenae MDCCCKLI. (Re.) N. F. 1. 3, 111. 

Juſtin's Apologie. Ueber derfelben 1. 6... 5, 9. 

Suflinus, der b-, Beiträge zur Grflärung der erften Apologie befjelben 
von Jacob Arnold Hagen, Gymnafiallehrer zu Düren. 65, 33. 

— — lieber das Argument der $$. 24—28 in deffen erften Apologie. 
20, 205. 

— — De epistola ad Diognelum s. lustini philos, et mart. nomen 
prae se ferente. Scripsit Dr, 1.C. Th. Otto, Theolog. licent. in 
univ. lenensi priv. doc. lenae 1835. (Rec) R. F. VI. 3, 132. 

lastitia regnorum fuudamentum. 63, 211. 

Sven, ehedem Profefior im Seminar zu Köln. Deflen theologifche An: 
fihten. 62, 203. 

— — Ehrendomherr und OÖberpfarrer zu Bonn, zum Domlapitular in 
Köln ernannt. 1, 198. 


Mabinete-Ordre, Allerhöchfte, Er. Majeität des Könige von Preußen 
an die Bewohner der Provinz Voſen d. d. Fotetam 30. April 1848. 
(Wiederholtes Königliches Wort, daß die Fathol. Kirche daſelbſt un⸗ 
angetaftet bleiben folle.) 66, 191. 

Kälin, Robert, Pfarrer der Fathol. Gemeinde in Zürich, Glaube, Liebe, 
Hoffnung, vie Schugengel unſers Baterlandes. Rredigt gehalten in 
der fatholifchen Kirche zu Zürich. Züri 1850. (Mec.) 79, 175. 

— — Prebigten über das @ebet des Herra. Bürid) 1852. (Rer.) 81, 179. 


Kaifer, Stabtpfarrer und Oberſchulrath zu Darmflabt, zum Bifchofe 
von Mainz gewählt. 12, 279. 

Kaifer, Dr. Gottlieb Philipp Chriſtian, Profeffor der Theo⸗ 
logie in Grlaugen, Ueber bie Urſache oder über eine Bebanptung 
Mofis, daß alle Sprachen in der Welt von einer einzigen, ber noas 
Hifhen abflammen. Mit einigen Anhängen. Erlangen 1840. (Rer.) 
N. 8. II. 1, 186. 

Katfer, Dr. Georg, quieseirender ordentl. Profeſſor der Theologie au 
der Univerfität zu Münden, Grundlegung der Fatholifchen Theologie. 
Ulm 1842. (Rec) N. 8. Il. 2, 375. 

Kaleuder. Die Verbeſſerung des Sulianifchen. f. Gregor XII. 

— — ber, von ber neuen franzöflfchen Kirche zu ihrem Gebrauche her 
ausgegebene. 17, 228. | 

Kalidi, Belix, aus dem Herzogthum Pofen von ber kathol. theol. 
Fakultät zu Breslau zum Licentiaten ber Theologie promovirt, das 
Diplom aber bis nach empfangenem Gubbiafonate zurüdgehalten. 

Kaltenbant, I. P., Die Marienfagen in Defterreih. Sefammelt und 
herausgegeben. Wien 1845. (Ree.) R. F. VI. 1, 140. 

Kalthoff, Dr. Johann Heinr. f. Altertbämer, hebräifche. 

Kamke, Domprediger und Dompifar zu Münfter, zum Pfarrer in Em⸗ 
merich ernannt. 1, 201. 

Kamp, van be, Joh. Heinr. Kaplan. f. Betrachtungen. 

— — Pfarrer zu Dualburg, Dreißig kurze Krühpredigten über die Er⸗ 
ziehung der Kinder von Seiten der Gliern, nebſt einer Predigt am 
Gommuniontage der Kinder. Zum Beften der Armen. Münfter 1842. 
(Bee) N. F. V. 3, 151. 

Ka— m p — ae Kraft des Menfchen wird erworben durch Kampf. N. %- 

3, 19. | 

Kapmziner, der, in Realp. ſ. Gotthard. 

Kant über das Gefühl bei Erwägung der milcoffopifhen Beobach⸗ 
tungen der Naturforfcher und der zahlreichen Thiergeſchlechter in ei⸗ 
nem Waflerteopfen im Berhältniffe zu dem unermeßlichen Raum von 
Melten. N. F VI. 1, 215. 

Kant’s und Lichtes Idealismus. Unterſchied zwifchen demfelben. 24, 
179 ff. 

Bantelnerenf am keit, der katholiſchen, Handbuch. ſ. Lup. 

— — katholiſche. Neue Bibliothek derſelben. Herausgegeben von D. 
Näß und D. Weis. GErſter bis vierter Band. Jeder Band 20 Bogen 
flark in gr. 8. Sranffurt a. M. 1834—1835. (Rer.) 16, 216. 

— _ — — Fünfter Band. Frankfurt a. M. 1837. (Rec-) 21, 148. 

— — römifche. N. F. V. 3, 180. | 

— — wahre und faljche. 61, 190. 

Kanygelredner. Ueber die verfhiedenen Schulen unter denfelben in 
Frankreich (aus Paris). 11, 223. 

Kapitel. Die Land⸗Kapitel der Fatholifchen Kirche in Wärtemberg, wie 
fle waren, find und fein werben. Dargeftellt von Kriegfötter, Präs 
ceptorats,Gaplan in Mundenkingen. Ulm 1848. (Rec) 68, 132. 

Kapiteles Conferenzen. Erlaß des erzbiſchöflichen Ordinarlats zu 
Freiburg an bie gefammte Geiſtlichkeit der Erzdidzeſe in Betreff ber 
Mieverbelebung und Bervollfommnung ber KapitelösGonferenzen und 
der demnächfligen Herausgabe eines Gapiteld.Gonferenz. Archivs. 8, 206, 


Karlthuld. ſ. Bremer Kicchen-Bole. - 

Katakomben in Rom. 16, 256—57. 

Katechefe, ausführliche, über die gefammte chriſtkatholiſche Glanbens⸗ 
Eittens und Zugenbnittellehre, |. Breſſanvido (da Breffausibo). 

Katechet. Leitfaden für Lehrer und Katecheten. |. Orimm. - 

ee ſ. Hirſcher. 

Katechetiſcher Religions⸗Unterricht. Neber den Lectionsplan für den⸗ 
felben. Bon Prof. D. Boner in Trier. 17, 126. 

— — f. ferner Decalog- 

Katechetiſche Vortraͤge, ausführliche. ſ. Burkart. 

Katechetiſcher Unterricht von den Sakramenten ber h. romiſch⸗ fas 
tholiſchen Kirche, von P. Edelbert Meune. ſ. Adermann. 

Katechismen⸗Schau, mit beſonderer Berückfichtigung auf den his 

. Rorifhen Katechismus von dem Landpfarrer Wilhelmus. Crefeld 1851 
fo wie auf die Beftaltung künftiger Katechisnien. (Mec.) 83, 157. 

Katehismus, ber römifche. f- Welner. 

— — Siflorifcher. f. Schmid, Johann Ev. 

— — Derkreime zum Katehismus. f. Graf. 

— — ber bei G. A. Wundermann in Hamm 1830 erfchtenene „eine 
lutheriſche und heidelberger.. .: Was darin über das Eoncilium von 
Trient und von Luthers Vertaufhung der Moͤnchskleidung mit dem 
Brieflerrode gefagt wirb. 2, 169. 

— — Heidelberger ober Pfälzer, von dem reformirten Pfarrer 3. 3. 
Meß in Meumwieb auf's Neue herausgegeben : Die darin vorfommenden 
Schmaͤhnugen und —A— — der katholiſchen Glaubenslehre; und 
der Antrag des katholiſchen Kirchenvorſtandes zu Nenwied bei der bi⸗ 
ſchoͤſlichen Behörde in Trier, die Staatsbehörde zu dem Verbote jenes 
Katehiemus zu vermögen. 2, 176. 


— — Kurze eregetifche Andeutungen zur practifchen Behandlung ſaͤmmt⸗ 
licher dem in den evangelifchen Kirchen und Schulen des Königreichs 
Baiern eingeführten Fleinen Iutherifchen Katechismus beigegebenen 
beweifenden und erläuternden Bibelfprühe - . . - von Rud. Heinr. 
*8 kiedel, Pfarrer in Ponımelsbrunn. Sulzbach 1847. (NRec.) 
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Katerkamp, D. Theodor, Domdechant und Vrofeſſor der Kirchenge⸗ 
ſchichte an der theol. Fakultät zu Münſter. Trauerrede auf deſſen Tod 
gehalten von dem Dekan der theol. Bafultät, Domfapitularen u. Prof. 
D. Brodmann. 11, 113. 

— — Nekrolog befielben. 10, 212. 

— — Seine Kirchengeſchichte erſcheint zu Utrecht in holländiſcher Ue⸗ 
berfeßung. 17, 235. 

Katholif, der verfannte und der wahre. f. Gother. 

=. Gin falfher Katholik fchadet mehr ale ein wahrer Reber. N. F. 

17 


. 2, 217. 

Katholik, der“ (Beitfchrift). „Konfequenz des Dombechanten Dr. Weis“. 
Betrifft die von ihm mitgetheilte Beurtheilung der Berlage'ſchen Dog⸗ 
matit im Vergleich zu ber Lehre von Bautain und befien Schülern. 
N. F. II. 2, 196 

— — gegen Hermes und defien Schüler in einem Auffape über bie 
„Urphilofophie” Res Hru. von Sieger. 1, 198. 

— — un) das Gennilterium in Bonn 32, 180. 
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„Katyolik, der. Sei E 
Re % ib H Bi Rebalteue Saufen nnd deſſen Morreäponbent. 


— — Den Kindern in dem BVorbereitungs » Unterricht für die erſte & 
Gommunion vor Allem das Dafein Gottes zu beweifen. 74, 198. 


— — Rähmliche Anerfeunung au den Priefler der Geſellſchaft Jefn, 
Pater Roh, manchen Uns oder Halbgläubigen „mit gwingenuder 
Folgerechtigkeit“ zum Glauben zurädgefährt zu haben. 78,165. 

Katholiken, die, feien, nad) dem zweiten Hefte über den Verein ka⸗ 
tholifcher Geiltlihen zu Trier (Smweibrüden 1831), in Preußen nur 
tolerirt. 1, 209. 

Katholiſche Kirche. Kann derfelben mit Recht vorgeworfen "werben, 
va Ihre Lehre pelagianifh feit Bon I. I. Rofenbaum: 10,72, 

— — — — Die Schönheit der katholiſchen Kirche, bargeftellt in Ihren 
äußern Gebräuchen, in und außer dem Gotlesdienfle für das Chriſten⸗ 
volf, von Gregorius Rippel. Neu bearbeitet und herausgegeben von 
Heinrich Himioben, Subregens des biſchöfl. Semigard zu Mainz. 
1841. (Rec) N. F. 111. 4, 109. ee 

— — — — Sur Statiſtik derfelben. N. F. IV. 4, 217. * 

— — — — lieber die Berhältniffe' derfelben in der Moldau und Wal⸗ 
lachei. Bon Geh. Inftigrath Neigebaur. 68, 1. ' 


— — — — Leiden derfelben in. Rußland und Bolen.. ſ. Czar. F 
„Rathelif he Kirchen⸗Zeitung“, bie, in der Hütte des Landmaunnes. 
_ ferner Afdaffenburger, Frankfurter und Höninghaus; 


Katholiſche Lehre. Gemeinfaßlihe Begründung berielben. — Gin 
Beitrag zur Paftoraltheologie von Seling. 21, 753.. 

— — Buflände der Gegenwart“. Anpreifagg mehrer Entdeckungen, welche 
der Verfaſſer dieſes Buches gemacht hat. Bon Hermann Joſeph Stupp, 
Königl. Preuß. Juſtizrathe und Aovofat » Anwalte beim Rheinischen 
Appellations⸗Gerichtshofe zu Köln. Solingen 1847. (Mer) 63, 13 

Katholiſcher Standpunft. 6, 216. 

— — Proteſtantiomus und proteftantifcher Katholiziemus. N. 5. V. 


3, 179. | 

Katholizismus. Das Problem im Geile von Hermes und Bänther 
bei Daritellung deſſelben als einer vollendeten Wiffenfhaft- |. Glauben 

— — nNeber die Perfektibilität deſſelben. Streitfchriften zweier katho⸗ 
liſcher Theologen ; zugleich ein Beitrag zur Aufhellung einiger mid) 
Bearifte aus Bolzano's Religionswiflenfchaft. Leipzig 1845. (Wer.) 
1.5. . 4, 155. 

— — und Proteftantismus. Borlefungen darüber von Heinrich W. Thierſch, 
Doktor der Philoſophie und Theologie, ordentl. Profeflor der Theo⸗ 
logie an der Univerfität Marburg. Erde Abtheilung.. Erlaugen 1846. 
(Rec.) 62, 133. u 

— — — — Der Gegenfaß derfelben. (Mit befonberer Berädfichtigung 
F gleihnamigen Buches von F. C. Baur, 2; Auflage, Tübingen 
1 ). 23, . 

— — der moderne, und feine Machinationen. — Specielle Beleuchtung 
der fatholifchen Blaubensfäge, ber Lehre vom Abendmahle, von ber 
Beichte, vom Fegfeuer, vom Ablafie, 11. a5. und des latholiſchen Eultus 
vom Standpunkte der Lehre Jeſus des Eſſäers. Fortſezung der Schuft: 


Der Katholizismus unter ber Fackel der Enthällungen. Leipzig 1850. 
(Rec) 73, 126- 
Katzentritt, ber, der Zunge. 63, 218. 
Kaufmann, Prof. in Bonn. f. Sonntag, und Schulen. 
Keil, C. 8. f. unter Bibeleregefe A. T.: Mpologetifcher Berfud). 
Kehrein, I. Lehrer am Gymnaſium zu Plain, Sammlung deutſcher 
Muſterreden zum Gebrauche bei dem rhetorifhen Unterrichte in Gym⸗ 
naften und höheren Bildungs-Anftalten. Mainz 1840. (Rec) R. 5. I. 


1, 145. 

Keller, Sch. Reg. Rath im Miniflerinm der geifll., Unterrichts und 
Medizinals Angelegenheiten zu Berlin, zum Geh. Oberregieruugsraih 
ernannt. 17, 222. 

Keller, Joh. Bap. von, Weihbifhof von Rottenburg, apoftolifcher De: 
legat zur Ausführung der Bnlle provida solersque, 1, 237. 

Kellermann, Prof. der Theologie zu Münfter, von ber theolog. Fa⸗ 
fuftät daſelbſt die theol. Doftorwürbe erhalten. 9, 211. 

— — Das von ihm verfaßte Herbfiprogramm der Fönigl. Akademie zu 
Münfter. 13, 165. 

— — als Nadhfolger des Hrn. Brodmann: in der Profeſſur der Bas 
RoralrTheologie ernauut. 21, 226. ⸗ 

Kelly, D. Thomas, Primas der kathol. Kirche in Irland, mit Tode 
abgegangen. 14, 241. 

Kempen, Thomas von. f. Imitatio Chriſti, und Nachfolge. 

Kenaan, Bollss und Religionsgefchichte 26 ſ. Lengerke. 

Kerndörffer, D. H. A. Praktiſche Rhetot. Cin Handbuch für Schr⸗ 

| en wien und zum gründlichen Selbflunterriht. Leipzig 1834- 
et. ‚15%. 

Kerp, Matthias Wilhelm, Pfarrer zu St. Alban zu Köln am Rhein. 
Beleuchtung deſſen Gutachtens über das Buch Muratori’s de inge- 
niorum moderatione in religionis negotio. 31, 166. ff. 

— — und Muratori. (betrifft die Erwiderung Kerp's in ber Frankf. 
Kirchenzeitung auf die hier zuvor gezeigte Beleuchtung feines Gut⸗ 
achtens über das Buch von Puratori „de ingeniorum moderatione 
in religionis negotio“) N. %. I. 2, 198. 4, 175. Il. 1, 204. 

Kerzen-Segnung am Lidhimeßtage. 32, 142. 

Keſſel. An alte Keffel rühren. (Sprühwörtliches). 75, 218. 

Kettler, von, Pfarrer. (Katholifcher Pfarrer zu Hopfen in Weſtphalen 
und Mitglied der deutfchen National» Berfammlung zu Sranffurt im 
Sabre 1848, jetzt Biſchof von Mainz), Leichenreve, geſprochen am 
Grabe der am 18. September (1848 bei Branffurta.M.) gewaltfam 
Ermorbeten und der im Kampfe gegen die Aufftändifchen Gefallenen. 
Sranffurt a. M. 1848. 67, 226. 

— — Wilhelm von, Pfarrer in Hopfen, Mitglieb des deutſchen Reichetages, 
Die großen focialen Kragen der Gegenwart. Sechs Predigten, gehalten 
im hohen Dome zu Mainz. Mainz 1849. (Rec.) 70, 147. 

Ketz er. Berhalten der Kirche in dem gerichtlichen Verfahren gegen fos 
genannte Keber. 9, 236. 

— — Grflärung der Sorbonne und mehrer anderer Univerfitäten auf 
eine von Pitt veranlaßte Frage, daß es in der kathol. Kirche Feinen 
Grundſatz gebe, Fraft defien die Katholifen der Erfüllung ihrer Ber: 

Dreen ober Verpflichtungen gegen Häretifer überhoben werben. 12, 

ii 
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Keper.. Getläreng ber kathol. Biſchofe, apofel. Vikare ac. in Groß⸗ 
britannien über das Worthalten mit Repern. 17, 221. 

Ketzerei. f. Haeresis. 

Ketze reien der erfien Jahrhunderte. Ueber ihre Untflehung. 3, 64. ff. 

— — Die Berbreitung berfelben "durch Unwiſſenheit und auge an 
Bildung des Glerus und des Volkes. 24, 9. f-, 

Ketertaufe. 27, 46. 28, 135. 

Kimmel, Ern, Iul. f.:Libri Symboltei Eeclesiae Orientahis, 

Kinder. Benn biefelben ungewöhnlich viel Geiſt verrathen. f. Geiſt. 

— — Greife, Thoren and ehrliche Leute. Was biefelben jagen. 72, 218. 

— — leber den Zuftand der ohne Taufe geftorbenen unmänbigen. |. 
Hermes und Berrone. 

— Von welhem Alter an. f. Beichte. 

Kinberer PH ſ. Elte u 

— — e —*8* eines katholiſchen Pfarrers der Erzdioͤzeſe 
5 7 ar Bir emeinde. —8R efinmt ale Mitgift zum 
Frommen Hrifll Atidher autleute. Mit Approbation der geiſtlichen Obrig⸗ 
keit. Fi 1848. (Rec.) 67, 119. 

Kinderliche, zu große, von Seiten der Eltern. NR. * VI. 8, 191. 

Kinberfpiele. „sabitionen derfelben. N. F. VI. 2, 

Kindertanfe 27, 121. 28, 140. f. auch ferner Tarfı. 

Kirche. Beweis derfelben. m, F. V. 4, 162: 

— — 1. Das Göttliche in berfelben — Unwanbdelbare. U. Das Von’ ber 
Kirche Angeorbnete — Wandelbare, III. Die nicht vor orgefthricbenen 
aber gebulbeten, frommen Hebungen. Unter biefen IV. Der Blafue- 

egen- 62, 207. 

— — Bon der allemfeligmadgenden Kirche. 3, 171. 6, 218:° 10, 188 
17, 197. 61, 206. 

— — — — rklärung darüber von ben kathol. Biſchofen, apoſtol. 
Vikaren sc. in Großbritannien. 17, 219. 

— — weber die Verhaͤltniſſe der kathol. Kirche in ber Robben und Wals 
Iachei. Bom Geh. Juſtizrath Neigebaur. 68, 1. 

— — bie fogenannte „neue franzd fe”. 2, 174. 

— — — — hat einen nenen Kalender zu ihrem Gebrauch⸗ herausge⸗ 
geben. Die in demſelben vorkommenden Welle. 17, 228. 

— — Die neun und dreißig Artikel der englifchen Kirche. N. F. V. 


1, 196. 
— — und Schule. Bier Adrefien an die deutſche RationalsBerfammlung 
a Seantfurt a. M. aus den Kreifen Düren, Zäli und Eusfirdhen. 
— — und Gtaat. 65, 220. 
— — — — Iſt die katholiſche airche ein Staat im Stante? 76, 47. 
— — — — Das Berhältuiß der Kirche zum Staate xt. Die deßfalfigen 
he und vom römifchen Stuhle verdammten Grundfähe des Pros 
v6 Nuyt zu Turm. 83, 173. 

— — — — Ecſchichtliche Darfellung des Berhältniffes zwifchen Kirche 
und Staat. ſ. Riffel, 

— — — — Db die — x. ‚Staatebehörben feien. ſ. Gerhart. 

KirhensBote. f. „B 

Kirhenbüder. eh der liste hinſichtlich bes Drudes der Kir 
henbäder. N. $. IV 

Kirhendiener. Aphorismen: fr Diener ber Kirche. f. Geinliche. 
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Sishengebänte Ueber die Richtung ber chriſtlichen Kindhen. N $. 


Kirchengefang. Instruction Pastorale de Mensaigneus Parisis, 
Evtque de Langres sur le chant de l’Eglise, presddede de la 
| en ion liturgique, par le wine Prölat, Bransiies 1848. (fer) 


_ — * Italien. 11, 204. 

Kirchengeſange und Soeadeſcis- 73 224. 

Kirgengeigidte je Eusebii, und Palma. 

= Giovanni Preaziner, Professore di stpris ecclesigstica nella 
5 R. Vniverrità di Pisa Storia della Chifaa dalls Promulga- 
zione del Vangelo fino ale anno 1818, deli’ aca volgare, In Fi- 
renze e in Pisa, presso Leonardp Ciardetti 1818-1822, 9 Voll. 
(Ner.) 64, 194. 

— — —2 ecclesiastica von fr. Giuſeppo Orſi qus dem Prediger⸗ 
Orten. Neuer Abdruck derfelben in 21 Bänden, 26, 235. 

— — Bon Ritters Handbuch der Kirchengeſchichte her erfie Band in 
weite Auflage erfchienen. 16, 264. 

dbuch der Kicchengefchiäte von Dr. Joſeph Ignaz Ritter, 
——— nten und Profeſſor der beeleg qu ber Univerßtat zu Bres⸗ 
lau. Deitte verbefferk Auflage. Bonn 1846,,(Rer,) N. F. VIE 3, 151. 

— — — — Derfelben vierte verbefierte und vermehete Auflage. Benz 

. 1851. (Rec.) 76, 160. 80, 117. 

_ — Anfänbigung der beiden erſten Bände bez Kirchengeſchichte von 
dab Rugtenftod, ehemaligen Profeſſor in Mien, dermal Prä⸗ 
aten zu Klofternenburg an der Donau. 2, 181. 

— — von Dr. Joh. Nep. Hortig, neu Bearbeitet von Dr. Joh. Zof. 
Yan. Döllinger. f. Döllinger. 

— — Geſchichte der ————* Kirche. Bon I. Annegarn. ſ. Ans 


— Untverfalgefihte der chriſtlichen Kirche yom nardden Stand: 

punfte von Mio: f Alzog. (NB. anflatt N, 5. 1 I. 89. lies da⸗ 

— — Der vofle Deutfchlands. Gine Geſchichte der Cinführung und 

un & der „Delig. Jeſu Chriſti in Deutſchland. Bon Chriſtoph 
mid 

— Deutſchlands von Dr. Friedrich Wilhelm Rettberg, ord. Profeſſor 
an der Univerfität Marburg. Erſter Bd. Die Römerzeit und die Ge⸗ 
ſchichte der auftralifch : franfifchen Kirche bis zun Tobe Karla d. ©. 
——— Mit einer Karte des römiſchen Deutſchlands im 4. Jahr⸗ 
hundert. Göttingen 1846. (Nec-)N.%. VII. 1, 155, 2, 128. 3, 10. 
41 

— — — — Zweiter Band. 81, 188. 

— — Brinnerungen aus derſelben: Aberglauben im XV. und XVI. 
Jahrhundert; Ordalien und Balter:; Sittlichbeit des Miltelalters; Rede 
zuſtand im Mittelalter, N, F. V. 1, 71; der Kirchenſtaat. v.4 

— — altbritifche. Nittheilungen aus derfelben. ürfer Artikel. 5 5. 

— — Triers. Bur ältefen und neuern. f. Sötern, _ 

— — Spaniens, zur. 81. 39. 82, 64. 
he des achtzehnten Jahrhunderts. ſ. Schaffgotſ 

nemotechniſche miten F —8 Mn. F. V. 3,201. 

— mb Tirl. Altertjänur. 6 9 


Kuh t 1. 


br, das katholi Unt über da 
oo. —X Mr — —** nt en Bon a en in 
Söln. 1. Dick Auflage. Alchaffenburg 1845. (Mer) N. 8 VI, 3, 159 


— möberne. 69, 221. 
Kirhenzeht, von Georg Philippe. h Btipye. 
äte des Kitdenrehts, f. 

— * * ns latholiſchen, proteſtantiſchen und jadiſchen Kirchen⸗ 
rechts. 

— — * kathol. und proie aiſ Hoqhents ies. ſ Brendel. 

— — der Kathollken und Proteſta 

— — Elemeati di diritto. —e Mio. 

— — Suftitutionen des gemeinen deutſchen. f- Meier. 

_ — und ihre Inſtitute auf beit Geblete, des Vermoͤgens⸗ 
rechtes 

— — Miltheilungen aus dem äfterreichifchen Kirchenrechte. 66, 70. 

— * Sum äfterreidgifchen —5 —X ber Biſchoͤſe zu dem 
höhern Lehranftalten). 80, 132. 

— — Bum: baierifchen Kirhemeite zönigl. Erlaß auf eine Denfs 
ſchrift der Bifhöfe Baierus in Betreff des Boll ollguges: bed mit dem 
— — Stuhls adgeſchloſſenen Contordats. 81,2 

— — Die Begrändung der Metropolitan » — Kr it Moldau und 
—* Bam Geh. Math Mitter Neigebant. 74, 

+: = 1. De fontihus juris enclesiastici Borassici —e — daput 
pringum, 2. aaput seppndum ‚seripsit Henricas Rrid. Iacob- 
son, U. I. D. et P.P. O. 1836. 3. Geſchichte der Quellen des Kir 
chenrechtes des Preußiſchen Staats, mit ürkunden und Negeſten von 
Dr, Heinrich Friedrich Jakobſon, ordeatl. Prof. —— 
‚an der NAnlverſitaͤt zu er She 26; Erſter Theil. Die: —— 
Vreußen und Poſen. Crſtar and Das Tatkolifche Kircheurecht. 
nigsberg 1837. (Rec.) 23, 105. 

Kirchenrechtliches. Dann bie zum geiflichen Stande Aſplrirenden 
im Galle der Weigerung ber litterae dimissorinlos yon Geiten beb 
ae: En u. von einem andern Bifähofe geweilſet werbek 

rfen 

— — Die. Streitigkeiten zwiſchen be Rommine uud Ktchjenfabeit zu 

Pi ae als Tot 6 ‚2a aus urn 

renfade. Der Unterri Geolhe. (ammene iche He 
69, 107. 70, 71. 71, 54. Berg 
Rat enhaat, der: „Üriunerungen aus der aircerge ſchicht N, ®. 


1 Ober bie Bermaltung im Kishenflaate. 5, 212, 

Kirchentag ˖ f. z J 

KRirchenväter, afrikaniſche. . Meicantfche erſte Hrifl. Cchriftſteller. 

Kirchenverfaſſungsfrage. Gutachten ber. ihrelogiſchen Gatutsit zu 
Berlin in derfelben. 70, 160. 

Kirchenweſen. Die Wüufche wieler Katholiken in Deutſchland über 
DVerbefferung des Kirchenwefens und ein zu veranlafiendes National⸗ 
Concilium. Leipzig 1840. (Rec) R. F. I. 2, 170. 

Kirchhof. Einweihung eines: neuen katholiſchen zu Mom. 15, 224. 

Kirchhofer, Johann, Prof. der Theol. und Diafon am St. Johann 
zu Schaffhanfen, Quellenſammlung zur Geſchichte bes Menteſtamend⸗ 
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„Ken Ganone bi6 auf Hieronhmus, mit Anmerkungen, vorzäglidh für 
: Gtubirende, begleitet. Zürich 1844. (Mer) N. F. V. 4, 158. 
Kirchliche Aufgabe, die, der Gegenwart. ſ. Staudenmaler. 

— — Berhältnifie, frühere. Binige Angaben und Notizen daräber (aus 
einem alten Buche „Sohann George rs, Vicekanzlers, neuere Feine 
Schriften“. I. Bände. Marburg 1760-61.) unter der Ueberſchrift: 
Souſt und Jetzt. 78, 161. 

— — Beits und Lebensfragen, beantwortet. |. Feldmann. 

— — Buftände in Holland. N. F. I. 1, 190. 

Kirchlich er Anzeiger für die Brzdiözefe Köln. 80, 146, 

Kichweihpredigt des Superintendenten Wagener in Süllichan. Genb- 
fhreiben darüber von D. Ritter in Breslau. 10, 171. 


Kiftemaler, Dr. Johaun Hyacinth, Domkapitular und Pro feſſor 
det Gregefe zu Münfter, geflorben. Kurzer Nekrolog beffelben. 9, 211. 
— — Aus feinem litterarifhen Nachlaſſe. f. unter Bibelexegefe 9. 
z. 2 Reg... ., De navigatione in Tharsis, und feruer Diluvium. 

Klagen über Leinen. 68, 212. 

— — immer, iR fein Mittel beklagt zu werben. 66, 195. 

— — eines Juden (von 3. Jacobi). Mannheim 1837. (Rer.) 23, 135. 
Klarheit über den Werth einer Sache, bie man be erleichtert Yen 
Troft bei dem etmalgen Berlufte derfelben. N. F. VIE. 1, 208. . 

Klaffifch. Welches Bud) fo zu nennen. N. F. VII. 4A 220. 

Klein. bisheriger Landdechant und Pfarrer p Stommeln, zum Haupt⸗ 
. pfazser erſter Klaſſe bei der Münſterkirche in Bonn ernannt. 4, 167. 

— — Deſſen Binführung. 5, 186. 

— — Joh. Georg, Oberpfarrer und Landdechant zu Bonn, mit Tode 
‚abgegangen. 13, 148. 

Klein, 9, Dr. Prof. der Kirchengeſchichte zu Gräz. Demſelben bas 
sehramt ber. Kirchengefchichte an der Univerfität zu Wien verlichen. 


Kleine und Große im Berhältniffe zum Schickſal. 75, 219. 

Klima, je fhöner, je pafiver der Menſch. 80, 154. 

Klingelbeutel. Vergleich zwiſchen demjelben und vielen Chriſten 
unferer Tage. 65, 215. 

Rus, ie Kinder diefer Welt find klüger ale die Kinder des Lichte, 

‚216. 9 

Kluge, der, darf dem maaslos unverſchaͤmten Heuchler immer wieder⸗ 

ſtreiten. 81, 220. 

Kiugheit. Superklugheit—Unklugheit. 69, 221. 

Knaben» Seminare. Die Errichtung derfelben betreffend. Rundſchrei⸗ 
ben des Erzbiſchofs Coadjutors von Köln an bie Landdechanten, vom 
25. März 1845. N. F. VI. 2, 210. 

Knauer, Domperr zu Breslau, PBrälat und Dechant der Grafſchaft 
Glatz, von der —2 theol. Fakultaͤt zu Breslau zum Doktor der 
Theologie promovirt. 22, 223. 

ae (servitus) ale Chehinderniß (conditio). f. Ghehin« 
derniſſe. 

Knieen, das. N. F. VII. 1, 216. 

— — und Stehen in der Kirche. Die Bedentung deſſelben. N. F. VII, 


2, 185. 
Anıspp,. Milol.. ſ. Ehehinberniffe. 
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a Kieätiä Ratiifche Ueberſtcht des Regierungs⸗Vezickes Kob⸗ 
len 


. fern er Gebt 
aöhler Mater, ve Tehte Jeſuit Schleſtens, in Breslau geRorben. 18, . 


Rölluer, D. Eduard. f. unter Bibeleregefe : Gommentar zu dem 
Briefe des Apoſt. Baulus an die Römer. 

Köln. Den Pfarrern in Köln eine Gehaltegulage bewilligt. 10, 206. 

— — Die 11,000 Sungfrauen. N. F. IH. 2, 425. 

— — Ergbiögef e· Gircnmfeription besfelben. 1, 219. " 

— — ZSahl der Dekanate, Pfarreien und Prieſter in berfeben 

— — — — Statiflifhe Ueberficht derfelben. R. F. I. 4, 169. 

— — — — Aeltere Nachrichten über diefelbe. 2L 233. 

— — — — uUrrichtigkeiten und Entſtellungen in einem Berichte ‚den 
Aſchaffenburger Fatholifchen Kirchenzeitung über einen Nerhisftreit zwi⸗ 
iger gainem Geiſtlichen der Erzbiözefe und feiner ‚gaifligen Behörde. 

— — — — Beleuchtung entftellter Nachrichten aber die Wieerbefss 
zung der Praͤſes⸗Stelle im Prieſter⸗Seminar zu. Köln. 8, 209: : 


De Beihbifääfe, „Generalsitare und, Dielen —* de 
biögefe Köln, von F. €. von Mering. N. F. 1.4 1. II. 1 1 7 
— — — — Series Vicariorum in Spiritualibus ——— Archi- 


Eplscopatas Colon. Bon Domtfapitular Dr. Münden. N. %. lil. 

— _ — — Hermann II, Eribiſchof, und: Ueber bie gebornen Kar⸗ 
dindle. fe Hermann II. 

— — — — Ueber Hermann, Graf von Wied, f- Hermann, St von, » 

— — — — ZJoſeph Clemens, CHurfürf und Erzbiſchof. f- Fofeph 


Clemens. 
— hg — Das den Hohmwürbigften Herrn Erzbiſchof, Ferdinan d 
Au X u R, Grafen Spiegel zum Defenberg und Canſtein Beireffenbe 
piegel. 


— — — — Die Bahl des erzbifhöfl. Benerals Bifars, Hrn. Doms 
VDechauten D. Hüsgen zum Erzbisthumsverweſer. 15, 223. 

— — — — Das den Hochwürbigften Herrn Erzbiſchof Elemens 
—VE— Freiherrn Droſte zu Viſchering Betreffende f. Droſte 


— — — — ae ben Hochwärbdigften Herrn Erzbiſchof Johannes von 
Geiſſel Betreffende; Hochdeſſelben Verordnungen m. f. w. f. @eiffel. 
— — — — Bie viele Geiſtlichen in ber Erzdiszeſe vom 1. Rov. 1843 
bis 81. Dftober 1846 geflorben. 61, 201. 

— — lieber das Glerical-Geminar in Köln und bie Kölner Diozeſe, aus 
dem „Univers“. N. F. V. 1, 215. 

— — — — Perſongal⸗Nachrichten und Beränderungen ans ber Erzdioͤ⸗ 
efe Köln. f. zu Ende der Hefte 1—17, 24—32, und ferner: . F. 
is Jahrg. IV. Heft 1. 

— — — — ſ. au Genfurset, und ferner Fraͤnkiſcher Gonrier und 
Aſchaffenburger Kiehenzeitung. 

— — Regterungs:Bezirt. Nachweiſung der in demfelben vorhan⸗ 
benen lirchlichen Berfammlungsorte und der dabei angeſtellten Geiſt⸗ 
lichen, aus dem Jahre 1837. 23, 230. 


Köln. Bar Giatifif. des Megletangevezitte Abt. W. W: TV. 1, 213. 


— — Gtatififche Notizen in Bezug auf die evangeli — mb 
bie evangel. Gemeinden des Regierungs- Bezirks } m . IV. 4 


69. 

König und Volk. Wann beide glücklich find. 66, 197. 

Königliche Rede an einen kath. Bifchof oder: Wer war Galler und 
na wollte er ? ein Briedensiwort in den veliglöfen Wirren anferer 

Bett. Frankfurt a. M. 1882. (Mec) N. W. HI, 3, 136. 

Königefeld, Dr. ©. a. f. Oymnen. 

Können, wir, nichts ohne Gott. NR. F. Vi. 4, 208, 

Körper und Beift. |. Geiſt, und Geiſteskraft. 

Kohlmann, Vater der Geſellſchaft Iefu, zn Rom mit Tobe abge: 
gangen. 1 227. 

Kol nidre N. F. V. 3, 210. 

Kolchie, Ehol ch Cholach, Chollach, Chavilach, EChieh. 16, 

Kelguonati, Joh. Bantius, Domkapitular und Dor prediger In‘ oſen, 
geſtotben. 4, 181. 

Komet. ſ. Calirtus N 

Komiker, griechtſcher. N. F. VI. 2, 220, 

Kom — 66 (roͤmiſche Beltöverfanimlungen). Bie bieſe oft abgehalten 
wo 

Kommunifiin bie. R, $. VI. 2. ‚902. 

Konklave. f. Gregor 

Konkordat. oreffe * ; Grotsflantfen Konfiferiums zu 2eeuwarbe, 
an den König von Holland gegen den Abſchluß eines Konforbaites mit 
dem rönrifihen Stuhle. N. &. I. 3, 181.- 

Konradin. Mit dem Stanbbilde —& Bon Dr. M. Säftl, Bro: 
-feffor. (Nec.) 76, 141. 

Konfikorium. f. Evangeliſches, und Konkordat. 


Konftantinopel. Duz-Oglu, aus einer katholiſch⸗ ormenifägen Gamli, 
zum Auffeber der großherrlihen Münze ernannt. 9 
— — Die Sophienfirdde daſelbſt. 81, 207. 


Konzilien⸗Lexikon, euthaltend fämmtlihe General» Nationale Pros 
vinzials und BartifularsKonzilien, vom erften Konzilium zu Serufalen 
bis auf das Konzilium von Paris, Mit einer Sammlung ber wid: 
tigflen Ganonen nach ihrem Suhalte geordnet von Alletz. Mus bem 
Branzöflfhen überfept von P. Maurus Diſch, Kapitular des Bene: 
biktinerfliftee Michaelbeuren , derzeit Profefior an der fath. Studien: 
aufalt zu St. Stephan in Augsburg. 2 Bde. (Mer) R. F. V. 4 156. 

Kopf, der befle, Fein Gefag für ein ſchlechtes Herz. 66, 194. 

Kopfbedelungen der Männer im Driente, eine Parodie auf eins 
jene Gelehrte im Abendlande. 63, 211. 

Kopp, Domdekan zu Eichſtädt, mit Tode abgegangen, 12, 276. 

Koptiſches Lerifon, großes, mit befien Herausgabe Profefior Peyron, 
Dekan der theol. Fakultät gu Turin befchäftigt it, und welches auf 
Fönigl. Koften gebruft wird. 9, 207. 

Kortäm, D., Beh. Reg. Rath im Riniferinm der geift. Unterrichts» 
und Medizinal: Angelegenheiten au Berlin zum Geh. Oberregierungs- 
saibe ernannt. 17, 222. 

Kotatko. f. Froß. 

Kosmogonie, bie, de Moſes im Vergleiche mit den geologifchen 
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: Thatfachen, von Nartel de Serves, Rath und Prufehik Ser Mis- 


neralogie und Geologie an der facultE des sciences zu 
Ans dem Frauzöſiſchen überfezt vvn Branz Kader Stk;, jathei. 
Stabtpfarer zu Reutlingen. Tübingen 141. (Bee) N. 9 Nie, 


Port wer Gifen. f. ie. 

Krabinger,; Io. L,f. Bernardi Olirevallensis abbitis. ' 

Kräfte Die drei, weiche Yen. —— zu dem e Weſen ver 

Erde machen. A. Fi VL 1,1 

Kräaäuterweihe am Maritim mbffthchsfeh. 32, 

Ref mA Kraft des Menfchen wirb erworben Br Ran m. 6. 

Kraft, "Incobus, S. Theoi, Dottor siohdungus Profenebr, Seminaril 
Epicop: Trevir. Subregens, De Pronao. Sive des nezü, quo Con- 
elones, Preces Communes et Promulifationes Eerclesikstitae cunk 
Missarum Solemulis eöhaersant. Treviris 1848. (Wir. vo, Pe 


Krankenh S Bewei 
at etc —— —— die irn, Kieh zu Ehe ge 
a ſehr zum Krankenbeſuche ‚verpflichtet feien ale ‚die kath Gen 


Krankheit, die mächtigſte Grinnerun an ben Tob. —9— F. 71.9, iri. | 
Kranktzeiten bes Leldes und ber Seele: Mohte es Fake; baß wir 
m men PJrtannten ve von dern erſtern, aber nicht vol deu Tepberti ſpre⸗ 

| 

Kr au (68. f. unfer Balker: Senbſchreibei. 

Kran, Anton Eblem v., Faiferl: bſterr. wirkt. Ho ih ac, De⸗ &tifl- 
liche Gtantepziheip Bwweite, ganz neu amgeärbeitrit und verbeſſerte 
Auflage des Berſuches, die Staatéwiſſenſchaft uf eine „unianbelbeit 
Grundlage feilzuftellen. Wien 1840. (Ber) NR. F. 1 83. 

Kine Ach Achntichfeit zwifcheh demſelben und - einem —* nach 

er. 63, 215. 

—8 D. Ang. Ludw. Glo., biäher Pfarrer zu Meiſſen in Univer⸗ 

prätaveediger und end sat. Vrofefor der praktiſchen —* In Keipjig 


Kr * in sem, Richerſchan det Vorzeit. A, 110. 9, 116. 
— — ——ã S Serhitit aus heilenifcher. 3, 63. 5% 
erner Me Boyfi er. a 
Kreugesform am Öfterlemme ber — 
Kr — yet Albert. T. unter Hermes: —* der hermeflfchen 
ph 
Kr mie, en. Chriſtus wird alle Tage von Neuem gefreugigt; N. F. 
211. 


Kreuzigung Ghrifll, über die, fü Chlobwig · 

— — WBırrden anch die Füße bei ber Kreuzigung mageuageit 9 18, 18% 

Kreuzzug: der Knaben. 22, 209: 

K a a: 3 ni beugen. Der folches verlangt, if feteft din ‚Rticcher. 

Krieg. Im Kriege bie Trompete wicht zu farchten, aber wohl die falt 
berechnenden Generale. 71, 216 


 Rriegfötter f. Kapitel. 


Kritik. 6%, 219. 83, 218. 
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Arttik bie. wahre prodat tive nnd die deſtruktive. R.F. V. 4 


1 

— — leber bie Aufgabe der wiſſenſchaftlichen Kritik. Ber D. Len hen 
in Köln. 18, 1 

— — vermenenlit und Kritik. ſ. Schleiermacher. 

— — dees menſchlichen ee f. Brienutnißvermögen. 

— — Damenfritif über ein Gebetbn I. 2, 200 

Kroczynuski, Midyael, —— zu Su in Galizien, zum 
Biſchofe ritus latini von Przemiol emmannt. 10, 241. 

g ö hie, fe. Der Sremde und die Leute mit den Kröpfen. Cine Fabel. R.. 

Krouoß * 8 Revolution. 66, 200. 

Krotel, Michael, Guratus in MRatibor, ernannt zum Doniherm und 
zum Direktor des bifhöfl. Seminariums zu Pelplin. 1, 188. 

Krüger, D., Domherr zu Breslau und Domprebiger, hat biefes Amt 
wegen Kränklichkeit „nicbergelegt, und Domherr Schonger If an feine 
G©telle ernannt. 4, 176. 

Krug, der, und der Stein, wenn fie aneinander ſchlagen. R. &. VIL 


1, 

Krug D. Peofeflor in Leipzig, das Vapſtthum in ſelner tiefſten Er⸗ 

1* ung. 3,:1 

ten, — Brofchäre: „Sin Wort an die Herren Sta 
“ Direnben in Leipzig“ und „Ueber Errichtung einer katholiſch⸗ theolo⸗ 
giſchen Fakultät an ber Univerfität Leipzig‘. 11, 233. 

— — Srofeflor in Leipzig. ſ. unter Geiſtlichkeit: Säwalblein. 

— — legt die. feit 25 Jahren rühmlichſt ‚verwaltete ordentliche Bros 
feſſur nieber, bleibt aber prof. honorarius. 13, 159. 

— — Auf deſſen Schrift: „Schelling und na 1.” 14, 217. 

Kähnneit aus Mangel an Binficht. N. 201- 

Kämmern, fih, um das was gefchehen sn weit befier als darnach 
fragen, was gefchleht. 72, 219. 

Kuglev 3. ©. f. Betrachtungen. 

Kubn Joh. D.' "ordentl. Brefefor der Fathol. ſheologiſcheu Fakultät 
in Tübingen, Heber Blanben und Wiſſen, mit Rädfiht auf extreme 
Anfiten .und Richtungen der egenmart Bine theologifhe Abhand« 
lung. Tüdingen 1839. (Rec.) 30, 194. 31, 84. 

— — Ginleitung in bie fatholifche Dogmatit Tübingen 1846. (Rer.) 
N. 5. VIL 2, 117, 3, 84. 

— — und bie Obelisten (betrifft das Auftreten des Herrn Kuhn gegen 
die fogenannten Sermeflaner, wobei die Heteroborie des Herrn Kuhn 
nachgewieſen wird). N. F. 1. 3, 166. 

— — Geine Intherifche &ehre. N. %. M. 1, 134. 

— Ser Dr. Berlage und Herr Dr. Kuhn. f. Verlage. 

Kunfl bat viele Liebhaber, wenig Kenner. 80, 156. 

Kunftmann,Dr.Kriedrid; Rabanus Magnetins Maurus. 
ee Monographie. Mit einer Abbildung. 1841. (Ne)R. 

Kunſtrichter. Wie derſelbe verfahren müfle N. F. VI. 3, 161. 

Kunftwerfe. Ueber die Wegführung von Kunftwerfen bei den alten 
Völfern. 71, 156. 

Kurth, Joh. Fr. Oberlcehrer am Gymnaſium in Düren, mit Tode abs 
gegangen. 2, 1 
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Kurzfiätige Dialog : Warum ſolche fo vera auf hohen Polen Reken: 


— Johann. f. Ehen, gemifihte: 

Kutzen, D. J. A. f. GSymnaſial⸗Unterricht, and) Gregor Vin, u d Koris 
Heinrich — J 

Kur Theodor. ſ. Predigten. 

Kur, auf den frommen. N. F. VL 3, 210. 

Kym, A. 2. f. Hegel’ Dialektik. 


©. Das einigen hebrä. Wörtern am Ende hinzugefügte F i6, 84. . 

Laden, oft, das ficherfte Mittel ausgelacht zu werben: 66, 197.. 

Lacordbaire, Abbe. Deſſen „Betrachtungen über bas vbiloſophiſche 
Syſtem des Herrn Abbe de la Mennais”. 10, 224. 

=. Deſſen Conferenzen in ber Kirche St. Gtanislant a Darit- 11, 


— — über bie Beflimmung bed Menfchen. 63, 2 
tr Rab tuenige Menfchen, die meiften megın RG laͤcherlich. 


— — machen, ſich, woburd. 66, 194. 

La Martine, de. Deffen Werl: locelyn. lournal trouvd chez un cur& 
de campagne. 17, 245. 

— — Seine Befhreibung der Maroniten auf bem Libanon. 17, 239. 

— — Seine von der Gongregation des Jader verdammten Schriften 
und fein Poſtſcriptum au feinem Jocelyn. 20. 33— 3. - 

LandsKapitel. f. Kapitel. 

Landtags⸗Abſchied für den vierten rheiniſchen Landtag: Verbeſſe⸗ 
rung der Gehalte der evang. und kathol. Geiſtlichkeit, das kathol. 
Militaͤr⸗ Kirchenweſen und die Begünſti oe ar onen sum geiſt⸗ 
lichen Stande hinfichtlich der ———— g 

Lanzi zu Mom. Deſſen ber h. Schrift zum —ES inia. 


Lanzoni, F,, de sublimitate divinaram ‚aeripjararam. dx. onfi- 
milibas locis illustrata Tom, I, pars 2. Veronae. 2, 1 1. 

Laokoon. Grflärung bed Verfaflers des Laofoon. gegen. ben lalſchen 
he nt Ungenannten in ber Grauffarter „Kiegpenzeifung, RR; 

Lateinif &e Sottesbienftfprache. 65, 86. un 9 

Laudator und adulator. N. %. VII. 4, 100. 

Laurent, Bilchof. Ueber deffen Entfern ng ang Euren — in der. Rheine 
und MofelsZeitung vom 27. Mai 1 

Laymann, Prof. der Theologie zu Münfter, won * Ihnlogiden Fa⸗ 
kultaͤt daſelbſt die theol. Doktorwürde erhalten· 6, 246. 

— — wvird aus der Fakultaͤt austreten; iR zum Vordens daſ· ibſt er⸗ 
nannt. 18, 222. 

Leben. Wie der Menſch von der Natur an daſſelbe gefehlt wird. 66; 

8. 
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— — des Menfchen. Deffen Bjatwen zart. 74, 217. 

— — daßg, ein Spiel. N. F. V. 2, 197. 

— — das, gleicht einem niga. N. F. VI. 9 1 187: u 

— — de enfchen im Bergleih zu dem Wafler. 66 

— — das menſchliche. Ueber die Kürze deſſelben. 8 einem Frag⸗ 
mente von Boſſuet. N. F. III. 3, 184. 
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Leben. Der weiß, was daſſelbe IR, fütchtet ben Tod uſtht. 67, 200. 

— — da6, des Glaubens. 64, 218. 

— — in Gott. N. F. VI. 4 214. nn 

— — vas ehlige. NR. F. VII. 3, 219. En 

— — Tob und Leben. (Der Tod des Leibes, der Tob ber Seele, der 
ewige Tob, das Leben). 67, 192. 68, 138. 69, 174. 

Leben, um nicht den Tod zu fürdhten. 68, 217... ' 

te men man ewig leben und jeden Tag flerhen müßte MR. 

eo 0 7 1 7. 

— — befonders Has fittliche, ſetzt ſich im Forigange ber Jahte immer 
feſter· N. F. VII: 2%, 198. 

Lebensegläck. N. F. VI. 3, 208. 

Lebensregeln von Jefferſon. N. F. V. 2, 209. 

Sebenswirten, moderne, Briefe und Seitabentener eined Salzſchrei⸗ 
bere. Herausgegeben von Theodor Mundt. Leipzig 1834. Merenflon 
mit —287 en von D. G. J. Hod. 12, 195. 13, 65. 

Lectüre. {Ra der Griechiſchen). 63, 220. 

Lectures Twelwe on the conuexion between #cience and rere- 
aled Religion. f. Wifemanın.. u 

Ledebur, —* don, Biſchof ven Padetborn, von Sr. Majeftät dem 

Tanige. von Preußen den rothen Adler⸗Otden 3. Klaffe erhalten. 5, 


Leere Menlähen und der Dachs. 74, 318. 

Zegaten, bie yapfliden, Commendone und Gappacht in Berlin und 
ihre Aufgabe. Von W. Brifac, Pfarrer zur 5. Abelgunde in Rhein⸗ 
dorf, im Dekannte Solingen. Neuß 1846. (Rec) 63, 133. 

— —— — mð det Pfarter Prifac zu Mheindorf. — —— 
"au. Seren Dr. Wilhelm Dindet, den. Derfafiet der Geſchichte des phi⸗ 
loſophiſchen und revolutionären Jahrhunderts und „bes Proteftantismns 
ta ſeiner Selbſtauflöſung“. — Anpreifung mehter Entbecknugen, welche 
der Verfaſſer des Buches: „Katholiſche Zuſtaͤnde der Gegenwart“, ge 
macht hat. Bon Hermann Jofeph Stupp, Koͤuiglich — 
Juſtizralhe und Abvokat⸗-Anwalte beim Rheiniſchen Appellatlons⸗Ge⸗ 
tichtähofe zu Koln. Solingen 1847. (Rec.) 63, 133. 

Zeiger, Dr., Sefait. f. Bengalen. 2. 

Leges, plurimae, pessima respublica. Tacitus, N. $: VI. 1, 181. 

Lehramt, das unfehlbare mündliche, in ber fatholifhen Kirche. 79, 1. 
80, 28. 81, 1. 82, 106. 83, 1. 

Lehrauthorität, die göttliche, in der Fatholifchen Kirche. Im Gegen⸗ 
faß zur anardifchen Behrfreißeit anßer der Kirche. Oder : der Hiftorifche 
und mythiſche Chriſtus. Bon Aloys Lindendaur, Pfarrer zu Mering. 
Augsburg 1845. (Me N. % VII. 4 163. 

Lehre. Gute Lehre, N. F. VI. 2, 203. 

Lehrer. MWegweifer zur Bildung für Lehrer. ıc. f. Dieſterweg. 

LehrersGonfereriz. Berkandlungen det Brovinzial-Lehrers&onferen 
in Goblenz am 6. 7. und 8. September 1848, die Reorganifation be} 
Bolfefchufiwefens betreffend. 76, 211. " 

Lehrmethode, doppelte. N. F. V. 2, 1. 

Beib Der gerherrlike Acid. Eine Betrachtung NR. F. VIE 3, 
173. 4, 169: 

Leibnis, Gottfried Wilhelm, Freihert von. Elne Biographie 
Bon Dr. G. &. Buhrauer. Dazu: Beilagen der Bemerkungen, An: 


e— e ıw 


merg: dem “ . 
ee mn 
ewigen nngebrudta: Animadversionen; ad. 


Garted pH 
gbilephie, id, von Dr. ©. @. Guhraher.; R. Eee 


ed En Bu äber die Breifeit bes: atenfhlichen Witten son 
langen a. (Ree) 65, 152- 06,05. - 

2 u jeim, Haller, kelmann · (Ihre Berserdaugen betreffen). 

Leienbegänguiß für Mkfatfofifen betreffen. f-Mrager KVI. Bree⸗ 
an den Bichef yon Nugeburg, und an —e— Ye Bw Sheyem. 

Leldenrede, geiproden am Grabe ber am 18- * 1848 bei 
Sranffurt &.,M. gewaltfam Grmerbeten. ſ. Kettler. 

Leiden mhb enfbehren muß jeber Ahrenmann auf (rben 

— — Hhreverfgiedenen Wirkungen often Gherakier. R. N 

J— Wann jeder mit, den felnigen aufrieben fein würde R- * Li 

— — * Klagen ſchwer. unheil anrichten leicht. 66, 195.: 


— — Dur; Berglei I den chen Arber ai Ma 1) 
pin. — ——— Teen n 


20 Das Grforderniß, um zwiſchen unfern und Asben * meffen, 





_-- Sn. D5 Chris den menfälicen Leiden Banden und 
fi d de b I 
Katar —E Yan: ; Fe Kr J Fra —— —& 


Reeben Tonnte. R. $. TIL 2, 401. R 
— — das bittere, Ehriſti. nad) den Behragtung —* gttfeligen % 
*. Emmerih iR ie Lewen In einer Heulen, — Neberfegung 


tenen. 4 . 

rag weft ahbere auf ben Ktper, hehe" den Gein. 

——— Bersantigaft daſhen 3. 5. Mir. 

Zn ramfaften Anfäie 6 1do: 

—_ in Bergl Mi DI a Anfällen- 19 

Pater er h —— ——— Gran 
Greigniffe ‚nor dem Paſcha. 3 

— — — — Baffahfeier, Icptee —2 — 

— ——— I y 

Leibe oder Manthaus. Mons —S 

Seinfelden, Weihe des ehelichen Leben, 

Fa —E über Belpig, (nantentlidh üben Die dertige Unser: 
tät, und einigen über Berlin. Mus Orrlin. 9, 192: 

_ * — a —S— und —V eibe⸗ ar daflger 
u ji ab geneben. 

e —** —E Gin Weifel DAR !ehacheme. Verfelden 















17 
Lemberg. Der bisherige Biſchoſ von Tarnow, Brany ve Baula 
PR FA a Erzbifchof von Bemberg befördert. 15, 223. 
Lena, f. Savonarola. 
Xengerfe, Gaefar von, Dr. der Theologie und Bhilefopfie, Soeben 
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licher Profeſſor an der: Mlbertns-Uitverfität zu Sönigeberg, Kennen, 
Bolks⸗ und Religionsgefchichte Ifraels. Erſter Theil. Kenaan, Volks⸗ 
zu er bis zum Tode Jofun. Königsberg 1844. (Rer.) 


Lentzeen, Joh. Hein, Mepetent im katholifch theologiſchen Eonvictorium 

= Bonn, zum Doktor der Theologie promovirt bei der theol. Fe: 
tät zn Mändhen. 2, 145. 

— — zum Mebetenten im Erzbiſchöfl. Priefler Seminar in Köln ange 
fellt.. 4, 167. | 

— — beber die Aufgabe der wiſſenſchaftlichen Kritik. 18, 1. 

— — „Erkennen und Blauben, Bonn 1848.” Das diefer Schrift in dem 

- Thesaurus librorum rei catholicae gefpenbete Lob. 74, 207. 

Leo der Große. Aeußerung Niebuhr's Aber denfelben. 19, 246. 

Leo's IX. Bube an den Erzbiſchof Herrmann I. won Köln. 80, 57. 

Ero IX. Die Bulle für den Erzbiſchof Hermann 11. und die Pölnifche 
Kirche 88 bie neueſten Angriffe vertheidigt. ſ. Binterim- 

Le * * apſt. Deſſen Bulle gegen den Mißbrauch der Buchdruckerkunſt. 

go ATI. f. Gregor AVI. 


topardi, Graf, Philoſophiſch⸗politi ſcher Katechismus. Megensbarg 
1834. 11, 5. 

Leon, Fray Louis, de. ſ. Salamanca. 

Lerchenmüller, Pfarrer. Herausgeber ber conſtitutionellen Kirchen⸗ 
zelinng, vom canoniſchen Wächter gelobt. 1, 189. 

— — Falſche Angabe über den Grund feiner GSufpenflon; fein Bench: 
nehmen bei:der Suſpenſion und über bie. „Rene conflitutionelle Kir 
chenzeitung“ ıc- 3, 192—93. J 

gern en, Rur wel Wege zu demſelben 4, A — 
erſch, Laur. Dr. Deflen öffentliche Vorleſung pro licentia privatim 
docendi in der philvf. Fakultät zu Bonn. 19, 233. 

Lefen. Barum die meiften Leute lefen. 72, 219. 

— — Statt des Buches lieſt Mancher nur ſich felökt. 65, 211- 

Lefevereine, theologiſche. N. F. VI. 1,200. 

Letronne, Examen critique de la decouverte du pretendu coeur 
de saint Louis, faite a la sainte Chapelle, le 13. Mai 1843.... 
Paris 1834. (Pec.) N. %. V. 3, 121. 

Letzte Dinge. Ueber diefelben. 22, 183. 23, 16%. 24, 201. 

— — Zur Lehre von denfelben. f- Goöͤſchel. 

Leu, Zofeph Burkard, ehemaliger Profeffor der Theologie, bermalen 
Chorherr und Mitglied des @rziehungsrathes In Luzern, Allgemeine 
Theologie, enthaltend die theologifhe Encyclopaͤdie und Apologetik. 
&t. Ballen 1848. (Rec) 65, 101. 66, 138. 67, 140. 68, 89. 

Leute, Meine, werben groß, wenn man ſich zur Zeit ber Trauer an fe 
wendet. 66, 199. 

Libanius, der Gophift. Briefwechfel zwifchen demfelben und Bafllins 
dem Großen. 78, 197. 

Libanon. f. Maroniten. . . 

Libri Symbolici Ecclesiae Orientalis nunc primum in unum corpns 
collegit etc. Ernestus lulius Kimmel, Theol. Licentiatus eamque 
in Academia lenensi Privat. Doc. etc, lenae 1843. (Mec.) N. $- 

. vd. 2, 91..%, 119. 
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Licht und Finfterniß. Ihre Begriffe in den Syſtemen tfäfephie, 
a ee in ihrer Anwendung auf den Geiſt des en 

— — und Wärme. Geift und Liche. 61, 285. 

— — verliert feine Natur nid. 4 198 

— — Licht vom Lichte. N. F. V 

— — Bo ift Licht und Freiheit, in br —5 — oder in der pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche? Auf Veranlaflung des Neformationsfelles in Os⸗ 
nabräd, beantwortet von einem Price | der Osnabrädifchen Diözefe- 
Mänfter 1843. (Rec) N. $. IV. 4, 1 

Lichtenberg, Fürſtenthum. Biverlegung je Gerüchtes, ala Kitten viele, 
namentlich katholiſche Geiſtliche an den politifchen Umtrichen daſelbſt 
Theil genommen. Der ein ale Geiſtliche der daran öffentlichen Antheil 
genommen, iſt ber deshalb ſuſpendirte Prediger Carl Zu, dem an 
dem Schullehrer Seminar u. A der Unterricht in der — und 
Katechetik felbft für die fathol. Kandidaten übertragen if. 2, 169. 

Lichtes Kraft gegen Binfterniß, und Lügen Lägen firafen. 73, * 

ad a Ta nr Sonderbare Benennung des Farſte⸗ ‚der Fin⸗ 

elctnins. Sde an ben Licinius (Horaz MI. B. der Oden). N. F. IV. 
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Liebe. — Rad derfelben. 68, 214. 

— — if der Geiſt, der Kern des vie game. N. F. VI. 4 197. 

— — Die thätige Liebe. N. F. V 

— — Seiß⸗ von ganzem Fri nn ganzer Seele und aus allen 
Kräften. 65, 207. 

— — Sottes über Alles und des Nächſten wie f felbR” ſtimmt voll, 
kommen mit „Ih bin nicht gefommen, das Gefeh und bie Brophglen 
anfzulöfen, fondern fie zu erfüllen”. N. 5. VL. 1,.205. 

— — Die Schule der reinen Liebe Goltes. ſ. — *** u 

— — „Liebe Gott über Alles und deinen Nächften wie dich felbf“ ; 
„Geid heilig, weil ih heilig bin‘; werbet Nachahmer vo Diefe 
drei Gebote fagen alle „paffelbe. N. $. VI. 1, 205 

— — md Hab. NR. F. V "327. 3,100. 

— — leichter ale Haß zu "gewinnen. 66, 1 

Lieben. Bin ungemifätee — reines — — bei 1 hen, 
heißt lichen. N. %. Hl. 2, 25. 

— — und Haflen. R. 8. VI. 3, 1 

Eichen Moritz, von ber Safe Bafai zu Bonn zum Dollot beider 

Rechte ernaunt. 18, 2 

Liebermann. Deflen Mribeit über Obffurantiomus in der Philoſophie 
unferer Tage. N. F. VII. 3, 211. 

— — und Seller. Hinweifung auf biefelben für den Beweis bes Dafeins 
Gottes aus der Bernunft: Bine Zurechtweiſung für die „Ston”: g, 


200. 
Liebermanu’s Dogmatif. Yerihligung der Angabe, wonach in Lüttich 
nach dem Bude von Liebermann die Theologie gelehrt werbe. 6, 252. 
Liebnerus, Theod. Albertus. f. Imitatio Christi. .. 
Lieder, geiflliche, von Angelus Silefius. (Unter bem Site: Hei⸗ 
lige Seelenluſt.) Bearbeitet and ale Andachtsbuch — von 
Fr Annteren and H. Sprenger, Pfarrern in Mannheim. 1838, ( Rec) 
29, 1 
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Bey, frowe. |. © 
eg Alphons. Sr fehtung unb Bere ber in feiner oral 
eologie aufgeftellten Srunbläße, 5, 


erichtigung einer Tu ber Gratfarte katholiſchen Kirchenzeita 
enthaltenen entflellten Angabe. 32, 1 ſch rchenzeitaag 


Limburg, ee Ueber bie 3. katholiſch⸗theologiſche Lehr⸗ 
anſtalt daſelbſi. 2, 169. 

— — Feierliche Beendigung der Sommershalbljährigen Borlefungeu 1832 
‚ m.der theolog. Mnftalt, und Ankündigung der Borlefangen für das 
„folgende Winterhalbjahr. 4 176. 

: Weende über die Erwählung des Gtabtpfarrers zu Limburg 
u gi Nathes, Heren Johann Wilh. Bauſch zum Biſchofe 
mburg, die Erwartungen, welche man von ihm hegt, mit einer 


Gefhichte feines bisherigen Lebens und MWirkent, und 
Be — X EN 100-165 un Mlktent, mm Windes 


— —ſ. ferner Brand. 

Lindenbaur, Mloys. f. Lehranthorität. 

Biegurb, Dr. Berfaffer dee Geſchichte von England, Widerlegung ber 
in ber Angsb. Allgem. Beitung ertheilten Ra riat, daß d che am 
14. Jar. 1633 am vorfeglicgen Hungertode geſtorben fei. 5, 180. 


— — Mitteilungen über deſſen Leben von Siſchof Ora dwell. 9 
1 


_. Hauptdate aus feinem Leben, von ibm on Age aufgefeht. 78, 180. 
f. ferner Alterthümer ber Angelähfig en 

Efute, die, und die Rechte. 68, 2 

Fr — An — 70, ia Moreiſch *. 15 Jehrgen 
nzer Theolo ⸗praktiſche Nonatſchr rg ge ä 
4. unver * iginal⸗ Ausg. 8. Brag 182731. — Diieiee im im 
Anszuge. Ehtugen: 1833. (Rec.) 9, 18. 

Lippert, D., zum Profeflor ordiuarius in der juriſtiſchen und ſtaats⸗ 
wirthſchaftlichen Faknltaͤt der Univerfität Würzburg ernanat. 42, 272- 

Lippert D. Helnr. Ludmw., Annalen des Fatholifchen, proteſtantiſches 
und jüdifchen Kirchenrechts. Gerausgegeben in Verbindung mit vielen 
Gelehrten. III. Heft. Frankfurt a 1832. (Rec.) 6, 189. 

— — Derfelben IV. Heft. 1833. (Rec.) 8, 185. 

Lipps Tullian, auf den. 61, 236. 

Lisco, F. ©. f, Dies irae 

Literarif He Gharaftere und rauen. 66 198. 

— — Unzelgen. 5, 222. 7, 250. 8, 254. 9, 263. 12, 295. 13, 185. 
15, 228. 16, 278. 17, 159. 18, 240. 19, 248. 

Literature, Sacred, A concise view of the succession of Sacred 
Literature, in a chronological arrangement of authors and their 
.. works; fram the invention of alphabetical characters, to tha year 
of our Lord 1300. Vol. I. By Adam Clarke. Vol, I. By 1. B. B. 
Clarke. London 18% und 1831. (Üec.) 12, 282. 

Litterat. Fieberträume eines reifenden Litteraten nebſt einem Umiver: 
falmittel gegen das Bebrefle -unferer Beit. Leib» und feelemärztliche 
Abhandlung von D. Lucas aus Ripebüttel in Deſtreich unter ber Ene. 
9, 236. 10, 2. 

gitteratur, die neuere bentfche. Ihr Anfang und einfiges Ende. 80 
156. u 


=. 187 


„Litterabursdeitung”, die Laahahuter. Die biefeiße vegonfich. (ge 
zeigt in einem ausführliden Beifpiele.) 2, 147. 

Liturgiarum orientalium Collectio, onen et stadio Eutebit Re- 
nau f otii Parisini. Editio secunda.: rannectior. Francofurti ad 
Moenum. 1847. (Rec) 69, 1%. 

Liturgie. Sin intereffanter Beitrag für die deutſche Liturgie. 9, 178. 


— — Borträge über die in der päpflichen Kapelle Abliche Llkurate der 
Rillen Woche von: Dr. Rikolaus Wifemann, paͤpſtlichem * 
Känmerer und Rektor des engliſchen Kolleginms zu Rom. 
Euglifchen überfept duch Zofeph Maria eis et, Donmtaptkufar 
zu Goreur. Augsburg 1840. (Rec) N. F. I. 2, 

— — Ghriftfatholifhe Volkelitargie. fi Gebehö-Formularien- 

Liturgif. Grundriß der Lituegif Kr ea en M ligion von F v 
Zav. Sicchmid. Paſſau 1836, (Re) 1 ° ' ai & 

— — Ser qhriſtlatholiſchen Religion, von [2 an, Sqchmid "Süße; * 
—R Alericalſeminars in Ba Palau 1833. 3. Bnd 
8. (er. 81. 

— — lieber Liturgie und Liturgik. f f. ferner le hab Reſen 

Lob, eigenes, Freundes, frembes, 78, 204: u: 

— — erbeiteltes. N. F. V. 4, 118. 

— — von ˖der faden Welt. rw 

— und Tadel. Auf Bellen AR und Tadel zu ahlen N. F. vr 
2, 

— — — — Ze nachdem am Mefelben Andern ſpendet, wirb au Son 
dieſen ſelbſt behandelt. 64, 2 

ee nicht gerne unb tabeln niät ungerne, zeigt Beinen guten Men 

eit« 17 ® 

Lobineau, Don. Bon dem im verig en Jahrhunderte bon deniſelben 
herausgegebenen Werfe „Vies de Sal nts de Bretagne“ erfcheint eine 
neue Ausgabe in 5 Bänden. 17, 228. 

Lobfprüche. In wie weit fie erträglich Ra. N. $. V. 3, 174. 

Loch, Balentin. ſ. Fegſeuer. 

Zodfpeife, womit ben Teufel bie Menſchen Final. 7&, 217. 

Löhnis, Brof der kathol. che zu Gießen, Oruntaüe ber * 
liſchen Sermmentit und Kritik. (Uctheil über diefes 2er in ben gi 
Rom .erfgeinenden Annali delle scienze religinsf). R. F. I. 3, 195. 

Adwen. Translation der katholiſchen Univerfität von Vechein nach Loͤ⸗ 
weun. Die Profeſſoren der theolog. Fakultät. 10, 200.. 

— — Die Vorſchriften der kathol. Univerſttät daſelbſt zur Grlangung 


der akademiſchen Grade In der Theologie und in Ag Sichenrete. 
19, 237. 


— — Die Univerfität hat zum erflen Male don ihrem Promotiguorecne 
Gebrauch gemacht; die dabei vertheidigten Thelen-. 10, 239. 


— — Vorleſuugen der theologiſchen dalultat daſelbſt für. das. Winters 
femefter 1837—38. 24, 242. 
— — Reglement für die Erlangung des Doltor⸗ Graben in Der Theo: 
— „und im Kirchenrechte an ber Muiverfität zn Löwen-:: 9. 6 II. 
2 


Löwener fatholifche Univerfilät und die Jafniten. 66, 181. 
Löwen und Hunde N 2, 220. 


20998. Ueber den ieh ber Logos s Idee des Juden Philo Yon 


‘ 
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dem Logos ber Offenbarung nach den h. Apoſtel und Evangeliſten 

— Materfadungen 40 & Bon Bro 
09908. Mn ungen äber den göttlichen Logos. Bon Prof. 2. Frich⸗ 

i lieb. N. 8. VII. 2 $1. 64, 1. 

— — Boher das Wort Adyos in das Evangelium des h. Johannes ges 

-lommen. 70, 197. 

Lohn. Gntwidelung der Begriffe von Strafe und Lohn. Bei Beat: 

wortung ber Frage: ob die ewigen Strafen ber Güte Gottes wider: 

ſprechen. Bon I. Matth. Janfen in Deng. 19, 58. 20, 37. 

Bomb, Konrad. |. Moral, Gyrißkatholifche. 

Lo mler. f. Chrysostoni Sancti patris. 

London’s religiöfer Bufland. 15, 199. 

— — Kirchliche Zuflände N. F. IV. 4, 205. 

2098. Immer zeigen, daß man ein beſſeres verbient. 68, 218. 

Lorbeer leitet den Bis ab, und zieht den Neid an. 71, 214: 

Lorint @infeppo. Auszüge aus feiner in ber Kirche St. Maria degli 
Aungeli in Rom gehaltenen Feſtrede, welche ihn das Recht gibt, den 
berähmterten Rebneru pinzugefägt zu werben. 65, 201. 

208 haben und Binlernen. 74, 218. . 

Louis, le saint: Examen critique de la d&couverte dy pretenda 
coeur de saint Louis, faite à la sainte Chapelle, le 13. Mai 1843. 
par M. Letronne. .... . Paris 1843. (Rec) R. F. V. 3, 121. 

Luca, Ab. Art, de. f. Annali. 

Lucca. Grflärung bes Herzogs von Lucca, daß bie Nahrit, er habe 

"ag Dresben von D. Schmalz das Heil. Abendmahl nach proteſtant. 

itus empfangen, falſch fei- 7, 233. . 

— — Rach dem Religionsfreunde hat D. Schmalz jene Nachricht «ls 
wahr beflätigt. 8, 200. 

eneife r. Barum der Bater der Lüge fo genannt werde. NR. F. VI. 
2, 1 1. 

Luctus norissimus etiam veteres plagas dolore rescindit, 74, 215. 

Ludwig de Ponte, der geiſtliche Kührer. f. Aſceſe. 

Lübkert, D. J. 9.2. ſ. Minukit. 

Läcke, Dr. Friedrich, Abt von Bursfeld, Confiſtorialrath und Profeſſor 
der Theologie in Göttingen, Ueber das Alter, ven Berfafler, bie urs 
ſpruͤngliche Form und den wahren Sinn des kirchlichen Friedensſpro⸗ 
ches: in necessariis unitas, in non necessariis libertas, in utrisque 
caritas! ine literariſche theologifche Studie. Nebſt einem Abdrude 
der Paraenesis votiva pro pace ecclesiae ad Theologos Augustanae 
confessionis. Auctore Ruperto Meldenio Theologo. Göttingen 1850. 

"(Ree.) 74, 119. 

Läden, Heinrich. f. Einheit, die, des Menfchengefchlechtee. 

Lädenbäßer. 80, 153. 

Lüge. N. 8. V. 1, 220. 

— — bie 78, 202. 

— — ein häßliches Laſter. 67, 199. 

— — das Bine Berderben. R. F. Vi. 3, 162. 

— — Gchup gegen biefelbe gewährt die Liebe zur Tugend. R. 8. VII. 
1, 210. 

— — und Wahrheit. Wem diefelben gleichen. N. F. VI. 3, 194. 

— — f. ferner Irreleitung, wie and Rothlüge- 

Ligen. NR. F. V. 4 176. 
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Lügen, Lügen flrafen; durch Lichtes Kraft Sinferniß — 73, 224. 

Lügner Reinke, auf ven. Nah Söthe N. F. 

Lullus, Raimundus. Vorſtudien über das Leben —— 83, 55, 

— — — — Dokumente, das Leben deffelben beireffend. 83, 104. 

Zump, 2. ſ. Ghoral-Befänge. 

2ufhin, Franz Xavier, Fürkbifcof von Trient zum Erzbiſchofe ritus 
latini in Lemberg und Primas von Gallicien ernannt. 10, 241. 

Luft und Schmerz, zwei Hanptfeinde der Tugend. N. %. VI. 1, 268. 

Luther and Myconius. 2, 163. 

— — Wodurch er feiner Sade große Dienfte leiſtete. 24, 10—11- 

Zutherifche Lehre in der raineliißhstbeotogifäen Fakultät in Tübingen. 
(Betrifft insbefondere ben Hm. Dr. Kuhn.) NR. 8. Il. 1, 154. 

Lutherebuche. N. F. It. 2, 437. 

Lug, Johann Georg, Pfarrer zu Oberroth und Kämmerer bes Lands 
kapitels Oberroth in der Diögefe Augsburg sc. ıc., als Herausgeber 
der „Beierftunden des @hriften“, Sendfchreiben an bie Herren Dr. Fer⸗ 
dinand Herbſt und Dr, Batriz Wittmann, Medaktenre der „Sion“. 
Augsburg 1843. (Rec) NR. F. V. 1, 160. 

Luß, Johann, Priefter, Handbuch der katholiſchen Kanzelberedſamkeit, 
3* Ziſſenſchaftlichen Grundfätzen bearbeitet. Tübingen 1851. (Rec.) 


Lux in tenebris lucet, 69, 222. 

Luxus. 74, 189. 

Luzern. Der dafelbft bei der Revolution beftandene giftige und leidens 
fhaftlihe Haß gegen Religion und Kirche. 7, 234. 

Lyceen in Balern. Die Errichtung berjelben und bie Fönigl. allers 
hochſte Verordnung jur Geftaltuug der befichenden und nen zu errich⸗ 
tenden-. 10, 208—11 


Macchiavelli. „Bierifähe Bemerkungen über bas Verbot der Werke 
deſſelben“. N. F. Il. 2, 218. 

— — über Vorzeichen. 71, ar. 

Machen aus fid. Berichtigung des Sprädworkes: Wenn man nichts 
ans fih macht, fo iſt man nichts. 64, 215. 

Macht. Die der Geiſtlichkeit und ber Könige, 3 der Ausſage Fried⸗ 
eine 6 des Großen äber die erflere in einem Briefe an Boltaire. 71, 
217. 

— — und Größe. yaptreben nach benfelben. Bin Bergleih von Bes 
trarca. N. F. VII. 2, 199. 

Mad, Martin D., en Brof. der kathol. Theologie zu Täbingen, 
zum orbentl. Profeffor befoͤrdert. 19, 237. 


— — „sen Dre Mad“. (Entgegnung gegen deſſen ang ge der De: 
ralmerfe von Dr. Braun in Trier und Bogelfang in Bonn.) N. F 
nl. 1, 209. 

Mad, Dr. M. 3. Pfarrer in Ziegelbach, Hanspofille für Katholiken. 
In zwei TIheilen. Erſter Theil. Tübingen 1847. (Rec) 61, . 
Mädchen und Sünglinge. Worauf Acht zu geben, um diefelben fennen 

zu lernen. 75, 216. 
Männer, große, Zielfcheibe der Berläumdung und des Neides. 69, 219. 
7 hervorragende, finden oft erſt nad) den Tode Anerkennung. R. %- 
3, 187. 


Beitfäpe. f. Ypllef. m. latlel. Veel. R. 8. XI. 46. Heft. 9* 


2) Mal Din, 


—— Berehrung derſelben· — — Bildwerke in den Kirchen. R. 8. 

— 5 erben Yößer gefeht ale die andern dell. Bäter uud Bifdhöfe. 7, 
116 

Mäßigleitsprediger Bater Matben, Kaplan Seling und Balz 
Stephan Bryogowely. RM $. V ß 

Mäßigkeitstae zu Osnabrüf. en. = IV. 2, 213. 

Näßigkeitsvereine Ueber dieſelben. R. F. I. 2, 172. 

Mäßigung. N. 8. VL. 1, 166. 

Magaiia, erintitbonfäee. zur Belehrung und Erbauung für alle 
Stände. In zwei Mbtheilungen. I. Abth. Predigten, Homilien, Ber 
trachtungen und Anreden von katholifchen Beiflichen der Diözefe Drünfer 
und der angrenzenden. 11. Abth. ea a religiöfe Auffäge, Bebiähte, 
en Arhliäe Nachrichten u. f. w. Manſter 1642. (Rer-) 

nase Die meiſten Gedanken entipringen aus demfelben. 78, 200. 
agie. Die Meinung oder Lehre des Pater Berrone darüber. 25, 158 F- 

Magnetismus. Fragen, welche über ben Gebrauch deſſelben der Sacra 
Congregatio Inquisitionis au rom vorgelegt worden, und die darauf 
ertheilten Antworten. R. F. IV. 1, 192. 

Rab siten oder Gaftmahle. Sie Behräude ber Hebräer bei Yeufelben. 

Mahnung. NR. F. VI. 2, 202. 

Mal Donfigneri, iſt Sekretair der Propaganda in Mom geworben. 7, 


— — FE Seiner wird rühmlich ak, und berichtet, daß er damit ber 
je aftigt lei, 1 das Altehe Manuffript der Geptuaginta abdraden zu 
en. 14, 2 

Maimonides,. Mitteilungen aus bdemfelben über das Studium der 
Miſchna. N. 8. V. 3, 152. 

Mainz. Nachricht über den Zwieſpalt, welcher fi bei Befehuug bes 
dafigen bifhöflihen Stuhles durch Herrn Biſchof Burg unter einem 
großen Theil der Diözefan-Weiftlichfeit herausgeftellt ; ferner über bie 

efeßung des Domfapitels, Aber das Glerical-Seminar und über bie 
_fatpol a un 6 Bafultät zu Bieffen. 2, 170—71. 
ntſcheidung für die geiſtliche Behörde wichtiger Ball. 


eite Graf. Ueber deffen Schriften. 21, 202. 

Makarius, des Heil., des Großen, ſämmtliche Schriften, aus bem grie 
chiſchen Texte überfept. ſ. Jocham 

Malachias, Erzbiſ von —8* in Irland. Deſſen Prophezeiung 
über die Päpfte. 68, 2 

Malerei. Ueber bie —*8 geſchichtlicher Trene, beſonders bei bib⸗ 
liſchen Darſtellungen in der Malerei. 23, 143. 

— — Monumental:Malerei. 83, 206. 

— — und Arhiteftur. 81, 218. 

— — and Gfalptur. Die Berfähiebenheit ihres Gegenſtandes. 81, 217- 

Malis nen cedere: „Tu ne cede malis; sed contra audentior ito*“, 
63, 208. 

Mall, Gebakien D., ord. Prof. der Theol. Demfelden das Lehrfach 
der Fleſtamentlichen Gregefe an der Hochſchule Mändhen äbertragen- 
5, 202 
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Mall, Sehaftian D., Profeflor der hebräiſchen Sprache an ber Univer⸗ 
fität zu Muͤnchen, nnd Königl. Geil. Rath ıc. geſtorben. 20, 219. 

Malou, 1. B., Chanoine honoraire. ſ. Bibellefen. 

Maly, Dr. 3. f. Homiletif: Die Kunſt ıc. 

Manl, D. von, Biſchof von Cichſtaädt mit Tode abgegangen. 16, 267. 

Mann, der. 64, 219. 

— — ber große, der Phantaf und der verfländige Daun. 75, 213. 

— — Ro zu erkennen, was an ihm If. 64, 220. 

— — and Frau zu einander mie Beh und Herz. N. F. VII. 4, 199. 

Manneswertd. NR. F. V ‚217: 

Mangont, Alerander, —S über die katholiſche Moral. Aus 
dem Fa überfegt von Iof. v. Drsbad. Köln 1835. (Rec) 

— — Defin Osservazioni sulla morale catholica werben in einer 
englifchen Ueberfegung erfcheinen. 17, 222.- 


Maran Atha, oder das Bud) von der Erſcheinung und Zukunft Chriſti. 
ine Fürzlich anfgefundene alte konſtantinopolitaniſche Handſchrift, zum 
erftenmal herausgegeben und in’6 Deutfche übertragen, von einen: beuts 
fen Theologen. Kaffel 1850. (Nec.) 74, 156, 

Marburg. Die beabfihtigte Errichtung einer Fakultät für bie tatho⸗ 
liſche Theologie daſelbſt betreffend. 8, 216. 

Marc Aurel (drei Sentenzen beffelben). N. F. V. 2, 190. 

Marco Polo. Nachricht über denfelben. 12, 282. 

Maret, H. L. C., docteur en theologie. f. Theodicde chretienne, 
und Bantheismus: Essai sur le. 

Marheinefe, Dr. Philipp, Geihicte ber dentſchen Reformation. 
3 Theile. Berlin 1831. (MRec.) 5, 154. 

Maria, die feligfte Jungfrau. Ueber die Würbe berfelben. Eine dogma⸗ 
tifche Brörterung. 7, 213. 

— — Hieronymus gegen den Helvibins über bie befländige Virginität 
derfelben. 29, 182. 

— — Streit über den Ausbrud‘: Sottesgebährerin. 17, 82. 


Narienbüchlein. Gefänge aller Zeiten und Bölfer zu Ehren der als 
lerfeligften Jungfrau. Ein Buch der Andacht und frommien 
Erhebung, herausgegeben von D. J. B. Rouffeau. Frankfart a. M. 
1836. (Rec.) 18, 184. 

Marienfeke. 1 efttane. 

Marienlied. N. %. VII. 4, 216 

Marienfagen, die, in Deflerreih. Geſammelt und Herausgegeben von 
J. P. Kaltenbant. Wien 1845. (Rec) N. F. VI. 1, 140. 

Maroniten. Mittheilungen über diefelben. 16, 230. 

— — die, auf dem Libanon; eine Beſchreibung derſelben von De la 
Martine. 17, 239. 

Martin, verſtorbener kathol. Pfarrer zu Diedorf, im Kreiſe Muͤhlhan ſen 
des Reg. Bez. Erfurt, Hat fein ganzes Dermögen den Kirchen zu Dies 
dorf und Katharinenberg vermadht. 18, 20% 

Martine, De la. f. locelyn. 

Martyrologium Romanum Gregorii XIll. iassa editum, Urbani 
VII, et Clementis X. auctoritate recogaitum ac deinde anno 
MDCCKLIX. Benedicti XIV. labore et studio auctum et cas- 
tigatum. Editio novissima, iuxta exemplar Romae impressum 
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MDCCCAXLV. etc, etc. Mechliniae MDCCCXLVI. im er. .—_ 
Dafielbe: Ratisbonae MDCCCALVI. in Octar. (Re) 63, 122. 
Marr, Jac. trägt im bifhöfl. Seminar in Trier die Kirchengeſchichte 
Massarelli, Angeli, De modis sew formis per diversa tempora 
observatis in electione pontificum maximorum a divo Petro us- 

que ad lulium III. 80, 118, 

Maffias, Joh. felig gefprocdhen, 24, 243. 

Maffillon’s Eonferenz: und Synobalreden über die vornehmflen Pflichten 
der Geiſtlichen. In's Deutfche übertragen, bevorwortet und herausge⸗ 
geben von Garl Eduard Reineg, Baflor zu Barlipp bei Stendal. I. 
u. 11, Theil. Magdeburg 1835 u. 1836. (Rec) 18, 178. 

Maßl, De, Zaver, Dr. der Theologie, Dechant, Etabtpfarrer und k. 
Diſtrikts⸗ESchul⸗Inſpektor in Paſſau, Feſt⸗ und Gelegenheits⸗Predigten. 
Vierter Theil. (Rec.) 79, 161. 

Maßloſe, das. N. F. VI. 4. 218. 

Matar, Agab, und Marimus Mazlum, Patriarchen der griechiſchen 
Melchiten, beſonders bekanut wegen der Synode von Antiochien (ſ. 
Antiochien) vom Jahre 1806. 17, 236, 18, 230. 

Maternus, Biſchof von Köln und Agroͤcius, Biſchof von Trier wohnten 
dem erſten Goncil von Arles bei. 9, 78. 

Matte, Herzog und Garbinal, zu Rom mit Tode abgegangen. 7, 232. 

Matth. 13, 24 ff. Das Gleichniß von einem DMenfchen, der guten Sa⸗ 
men auf feinen Acker fäete zc., anzuwenden auf die Brei und die 
Bräventiomaßregeln. 74, 217— 18. 

Mattes Dr., Brof. in Hildesheim. Beleuchtung deſſen Aufſatzes in der 
Tübinger sheologifhen Duartalfchrift von 1847: über das Studium 
der Philoſophie an den Fathol. theol. Fakultäten. 73, 182. 

Matthy, Bifhof von Gulm, in Pelplin geflorben. 2, 177. 

— — Biographifche Notizen über denfelben. 5, 198. 

Mauermann, Ignaz Bernhard, Bıfhof, apoflolifher Vicar im Kös 
nigreihe Sachen. Defien Wahl zum Domdechanten zu Baußen, und 
Ernennung deffelben zum Mitgliede des Staatsrathes für die Ange: 
legenheiten des Gultus und öffentl. Unterrichtes. 1, 189 

Marxime, ſchlechte, derjenigen Leute, welche Barriere machen wollen. N. 
F. VI. 4, 214—15. 

Maybaum, Earl Zofeph Hubert, Domfapitular zu Köln. Deffen Tor 
desnachricht. 5, 198. 

Mayer, Dr. ©. E. f. unter Erbfünde: Ueber das Wefen. 

Mayer, Adalbert. f. unter Bibeleregefe R. T.: Gommentar über 
das Evang. Jois. 

Mayer, Joh. Baptifl. f. Bernhard, des heil. 

Mayr, P. Philipp DBenitius. |. Predigten. 

Mazio, Raphael, Garbinal geftorben. Binige Nachrichten über ihn- 1, 
195. 

Mazzini, Zofeph, Haupt des jungen Italiens (der Umflurzpartei) az 
feine afilizten, im DOftober 1846. Zur neueften Geſchichte Italiens. 
70, 1 6. 

Mecheln. Die Eröffnung und Beſetzung der neuen Fatholifchen Univers 
fität bafelb. 11, 230—31. 

— — Die Brofefforen und Vorlefungen an der theologifhen Bafulkdt. 
12, 273. 
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Medlenburg Gchwerin. Ueber die Berhältniffe des Katholizismus 
daſelbſt. 83, 212. 

Medaille, die wunderbare. 18, 227. 

Meditatioses sacrae loannis Gerhardi, ss. Theologiae Doctoris 
et in Academia Ienensi olim professoris, ad veram pietatem ex- 
citandam et interioris hominis profectum promovendum sccom- 
modatae. Ad fidem optimorum librorum edidit 8. Guenther, Can- 
didatus Ministerii, Praemissa est vitae Ioh. Gerhardi brevis adum- 
bratio. Glogoviae et Lipsiae MDCCCKLII. (Rec) N. F. IV. 1, 189. 


Mehler, Lubwig. f. Chriſtkatholiſche Lehre, und Brebiger, der. ıc. 
Meier, Dr. Otto, Privatdocent zu Böttingen, Iuflitutionen des ges 
meinen deutſchen Kirchenrechtes. Göttingen 1845. (Rec) R. F. VII. 


Meinung, öffentliche. Ueber biefelbe. 5, 208. 
— — ſchlechte. Wodurch man zeigt, daß man eine ſchlechte Meinung 
gen feier Zerfon oder von der Gerechtigkeit feiner Sache habe. N. 


. V. 4 177. 
— — die öffentlidde, und die Diplomatie. N. F. VI. 2, 174. 
— — verihiedener, fein mit vernünftigen Leuten, beffer ale mit Narren. 
N. F. VII. 4, 200. 
Meinungen. Uebereinfiimmung aller in einem Satze. NR. F. VI. 4, 214. 
— — und felbft Revolution ; in ihrem Entflehen und Fortgang, gleich 
den Moden. 66, 193. 
Melampus. Auf den Arzt Melampus. NR. F. VI. 4, 220. 
Melandolie. Ueber diefelbe- N. F. VII. 3, 214. 
— — gab außerozdentlihe Heiterkeit in Wechſelverkehr. N. F. VI. 


1, 168. 
Melchers, D. Kranz Arnold, Domfapitular und Generalvifar zu Mänfter 
zum Weihbiſchofe defignirt und ernannt. 18, 222. 20, 219. 221. 


— — Deffen feierlihe Gonfefration in der Domlirdde zu Muͤnſter. 
22, 233. 

Melchiten. |. Matar. 

Meildenius, Rupertus. ſ. Lücke. 

Melethemata theologica non Braun und Elvenidh. (Hannover 1838.) 
Die kathol. Kirchenzeitung von Dr. Höninghaus über und gegen Dies 
felben. 30, 219. 

Memoirs of missionary Priests. f. Challoner. 

Mendelsfohn, Dr. D. ©. Antrittsrede als außerordentl. Prof. der 

-—  pHilof. Fakultät in Bonn. 18, 203. 

Mengele, Anton, Direftor des männlihen Erziehungsinſtituts zu 
München, zum Domtlapitular des Metropolitankapitele München Freifing 
ernannt. 5, 202. 

Mengin, Domtapitular zu München, zum Kirchen⸗ und Schulrath er 
nannt. 20, 219. 

Menippus, auf den. NR. F. VI. 4, 219. 

Mennais, De la. (De la Mennais), und feine Freunde v. Lacordaire und 
Montalembert. Ankunft und Empfang derfelben in Rom. 1, 195. 

— — — — Die Brundfäge in ihrem Journale „Avenir“ für verberblich 
anerlannt. 1, 205. 

— — — — Aundfchreiben Er. Heiligkeit, Bapfles Bregor XVI., d. d. 
Romae Vil. Kal. Iulias MDCCCXXXIV., in weldem Ge. Heilig⸗ 


— 
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Felt ſich gegen die Schriften und das Syſtem van De la Mennais 
äußert. 11, 492. 

Mennais, De la, und feine Freunde. Consure de einquante six pro- 
positions exztraites de divers &crits de M. De la Mennais et de 
sea disciples, par plusieurs évêquea de Franee, et Lettre des 
meömes evtques au souverain Pontife Gregeire XVI. à Toulosse 
1835. (Mec., wobei bie Geſchichte der Cenſur aus der Vorrede uud 
bie Propofitionen wit den Benfuren mitgetheilt werben). 19, 177. 

— — — — Antwort Gr. Heiligkeit, Papſtes Gregor AVI. vom 8. 
Mai 1833 an den Herrn Erzbischof von Tenlonfe auf jene Eingabe 
der von demfelben nnter Mitwirfung mehrer Erzbiſchöfe und Bifchöfe 

. Branfreih6 aus den Schriften des Delanıennais und aus dem NAvenir 
ausgezogenen 56 Irrigen Propofttionen. 7, 219. 

— — Die Stellung, weldhe De la Mennais gegen den Papſt einges 
nommen, und ein beßhalb von Neuem an den Biſchof von Mennes 
gerichtetes päpftlide Breve vom 5. Dftober 1833. 8, 187. 

— — Erklärung von demfelben unterzeichnet. 9, 218. 

— — Betrachtungen über deffen philofophifches Syſtem, von Abbé Las 
cordaixe. 10, 224. 

— — Affaire de M. De la Mennais, Ueber die Wirkungen, welche bas 
Encycelicum ®regor’6 XVI. vom 23. Zuni 1834 in Betreff der Werke 
und des Syſtems des M. De la Mennais in Frankreich bervorgebradit, 
und was demnach von den Biſchöfen und Geiftlihen gefchehen. 11, 226. 

— — „Paroles d’un Groyant 1833“. Paris 1833. licher dieſelbes. 
(Rec) 10, 145. 

— — Deſſen „Affalres de Rome“. 20, 188. 

— — Defien „Essais sur l'indifference en matiere de la Religian“ 
in’6 Spaniſche überfegt. 16, 264. 

— — De la Mennais, Berbet und Combalot. Grflärung ber beiden 
leßtern gegen den erflern. 21, 201. 

— — Reflexions sur la chute de M. De la Mennais par l’abbd Ph. 
Gerbet. Paris 1838. (Rec.) 32, 126. 

— — f. ferner Baumgarten-Erufius, und Carrové. 

— — F. Lamennais, Esquisse d’une philosophie. 3 Tomes. A Paris 
et ä Leipzig, chez Jules Renouard et Comp. 1840. (Rec.) N. F. 
II. 4, 132. II. 3, 115. 

— — Abbe de Lamennais vor dem Aflifenhof zu Paris. N. F. 1. 4, 


168. 

Menne's, P. &. Fatechetifcher Unterricht. ſ. Ackermann. 

Menſch. Defien Erfenntniß des Guten und des Böen vor dem Gün- 
denfalle und nach demfelben. 28, 79. 29, 9. 

— — lieber die fubftanziale DVerfchiedenheit von Naturfraft und Geis 
ſteskraft, von Körper und Geiſt im Menfhen. Bon Biunde. 25, 12. 
26, 1. 27, 22. 

— — Der materielle, im unigefehrten Verhältniffe zu dem Ghriflen in 
Hinfiht der Entfernung von der Erde. N. F. V. 3, 174. 

— — der ſchwache und der flarfe. Ihr entgegengefehtes Verhalten, wenn 
man fie zum Unrechte zwingen will. 73, 220. 

— — Bann er dem Thiere gleiht. N. F. VII. 1, 219. 

— — im Bergleihe mit dem Weine. N. %. VI. 3, 188. 

— — der, im Symbole. Bin Gpiegel für Jeden, ben daran liegt, 
Menſch gu fein. ſ. Brofl. J oo 
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Menfhen. Der Urfprängliche Zuſtand d ie ei 
Gelehrte behaupten, —— —8 Ey. Y 5 - zus 

K je nn a. Zuflaude Kefläubig auf —* Borigelt he⸗ 

— — des, Beimmung. Lacordaire darüber. 63, 201. 

— — einige abgeſtorben ber Melt, anderen die Melt ab eforben. — 

— — Warum nur wenige ihre Stelle gang —*8 


163. 

23 Meine und große, im Berhältniffe zu ihrem U N. F. VI. 

— — 8 eetse —8 F. V. 4, 

— — heftige und zornige, im Vergleiche zu ruhigen ir anften Mas 
furen. % $. — 197. st u Taf 

— — leere, und der Dachs. 74, 218. 

Meufchenalter, die verfchievenen, nach Heſtod. 65, 1 

Menſchengeſchlecht. Gegen dae Thoem anferer Bi bed baflelbe 
nit von Cinem Adam abllamme. 9, 7 f 

— — Urfprängliche Cinheit deſſelben. Bon eling. 69, 37. 

— — f. ferner Einheit. 

Menſch entenutaiß. Sicheres Zeichen, einen Menſcher kennen zu 
lernen. NR. F. V. 3 168. 

— des erſten, Eutſtehung. N. F. V. 

Menſ Sn ürd * — ale Grund aller ſittlichen und reifiißen | Nerpflich⸗ 


u 

— Bergen 62, 219. | 

Manzel, pecimen iheologicum inangurale qua ezhibetur 
—8X ei —RRG& dıaoupuüs zur Zi piloadper, quod 
publico ac solemni exemini submittit. Lugduni Batgrorum 1840. 
(Be) N. 5. I. 2, 1 

Menzel, Carl Adol RN önigl. preuß, Conſiſtorial⸗ und Schul⸗NRath, 
Meuere Geſchichte ber Dean von ber Reformation bie zur nnubebs 
Acte. Breslau I. Bd. 1826. II, Bi 1828. III. Bd. 1830. IV. Bb. 
1831. (Rec) 1, 159. 

— - — iv. 3. 1832. V. Bo, 1833. (Rec-) 11, 170. 

— — — — XI 8. 1. — Die Zeiten Friedricho I. und Jofephe II. 
VDreslau 1847. (Mec.) 66, 158. 

— — Berichtinuna feiner Angabe über ben Ablaß. 1, 164. 

— — — — feiner Anficht über die Lehre der kathol. Kirche von ber 
Necdhtfertinung. 1, 171. 

Merat's Dank zu Bott. N. 8. V. 2, 220. 

Mering, F. E. von. ſ. Köln, die Weihbiſchöfe sr. 

Merkur, in der griechiſchen Goͤflerlehre zugleich er Gott der Berebs 
Bm de der Senke und ber Diebe. Wie diefes zuſammenhängt. N. 

19 

Merops, (u Bogel). Defien Flug im gergleldje mil mit dem Menfchen, 
wenn er fi zum Himmel erhebt. N 

Merz Pfarrer in Mainz von Er. idit dem * von Preußen, 
den rothen Adler⸗Orden erhalten. 9, 200. 

Meſſe. ap Junozenz des Dritten, von den Geheimniſſen ber 9. Mefe 


ſ. Surt 
— — —— Si Kiferifch » prafti mt e @rörtegung der ia ” 
welchen Tagen bie reqnials eſſe * den könne. 82, 
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Meffe. Ueber ba6 „Munda cor meum ac labia mea« 
@ebethe in dem Ordo Missao, R.f. II. 2, 417. Ueber 
= der Heiligen Im Gebethe „communicantesc. M. &. VI. 1, 178. 


Meffen. Anzeige von iateiniſchen und geiegifgen Mefien aus dem 
weiten bis ſechsten Jahrhundert, weldje von dem Mrchivdirektor Frag 
— — Mone in Karlsruhe aufgefunden und auf Subfeription herans- 

__gegeben werben follen. 70, 212. 

Jene Meffen. Herausgegeben vn —X Joſeph Mone x. Mit 
. Sranffurt a. M. (Ber) 76, 71. 7, 1 

. — Seen ER Aue v —&— 

&, das, ber römifch-fatholif a6 dem iife 
— Ein tägliches en für Tatgolifche Ghriften von 
San aidet. Zweite verbefierte Auflage. Frankfurt 1845. (Mer) R 

®. 1, 182. 

Mebopfer. Die 5. Meffe ein wirkliches ‚Der dee N N. 3. 6, 138. 

— — Ueber das h. Meßopfer. R. 8. I. 2, 

dk Die Bedeutung beflefben im Gerät um Keengetopfer. 73 
148 

— — leder die Fruchte beffelben. 21, 170. 

— — das heil. Kurzgefaßte Erklarung der Ntugifgen Beftaubtfeile 
deffelben. Sur Belehrung und Grbauung nad} den bewährtehen Ass 
toren außyı gemeife aufammengefelt von einem katholiſchen Price. 
Innsbrud 1847. (Rec.) 72, 150. 

— — Application. NRefolution der Congregatio Concilii auf bie «x 

iefelbe gefellte Brage : Ob bie Wfarter in Granfreich verpflichtet feien, 
an ben zufolge des aͤpoſtoliſchen Indultes vom 9. April 1802 aufge 
hobenen oder transferirten Ben Air ihre Barocianen das 5. Neß⸗ 

BR —ãA ie v Y ih fers für gebildete Kathos 

efhihtliche Grflärung es ehop gebifbe 
ten von Brof. Kreufer. N. F. 11. 3, 47.4, 66. II. 2,254. 3,1. 

Metaphuftk. Ihr Gegenfland. 5 ". 

— — Beiträge zu derfelben. Bon Biunde. 30,1.32, 31. R. 8131 

— — der 5. Särift. f. Staudenmaier. 

Netaphufifche Anthropologie vom yhyflologiien Standpunkte nnd 
ihr Verbäftniß zu den Geheimniffen des Glaubens. Won Heinrich 
hart. Münfter 1844. I. Theil: Metaphyflf der Anthropologie. II. Tpeil: 
Die heil. Saframente in Item Verhältniffe zum menfälicen Orger 
nismus. (Rec) N. 8. VI. 1, 105. 

Methode. Was man —* verſteht, und ihre Bedeutung im der 
Wiſſenſchaft. N. F. VII. 2, 179. 

Merico. Ueber ben von biefem Freiſtaate an den römifchen Hof abs 
gefäidten außerorbentlihen Geſandten und das davon zu erwartende 

efere Berhältniß des Staates zur Kirche. 20, 221. 

Meyers, Peter. f. Symbolum apost. 

Nejzofanti zu Rom, wegen feiner auferorbenttißen Gpradfenziaife 
einen europäifchen Ruf erworben, 4, 186. 

— — durd) feine Sprahenfunde berühmt, sum Bibliothekar ber Bar 
ticana in Rom befördert. 7, 232, 

Migels, 5. f. Camp. 

Mieux. Le Mieux et l’ennemi du bien, | 












Migne, l. P. ſ. iſt. hell, 
Rilde verbirgt 4883 
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Rilde, Bincenz Sduard, bisher Erzbiſchof von Leit dert 
Erzbiſchof von Wien ernannt, und a noch —e—— fen und 
Bifhöfen vom Papfle präconifit. 1, 209. 

— — Mlgemeine Freude Aber jene Grmennung, * 180. 
jehörte früher dem Lehrfache an. A, 187. 

 Sirt-@niger von Mien, zum Prälaten bed öfr. falfrl, Bear 
ur Mborbens ernannt. 20, 

Militärs Bottesdienft zu Mänfter nnter dem lehten Bärkbifdhofe 


1, 201. 

— — für bie Chriſten unter den tärkiſchen Truppen. f. Turkel. 

Militär-Geelforge für bie ainol. Militärs Verſonen in ben preus 
Fifhen Barnifon-Städten. 6, 246. 

Militärs-Beiflihe follen fortan in Köln, Trier und Koblenz anı 

afitaerDrehiger Mini Befigung an Me wiftufhetich 
J r⸗Prediger. Niniſterielle jang an die wiffenfihei je 

Bräfungs-Gommifllon zu Breslau in Behefher erforberlichen Dans 

lification jener Prediger. 22, 226. 

Mil, Johann Heinzi, Biſchof von Sarepta und Weihbiſchef wen Trier. 

fen Rekrolog. 6, 240. 
Miniferium Eichhorn 
Minucii Felicis Octavius eo n dialogus Christiani et Ethnick 
disputantium. — Octavius oder Säupfchrift für das Chriſtenthumn. 
ein Dialog des M. Minueius Felir. Neu Berausgeaehen, erflärt und 
überfegt von D. Joh. Heine. Bernb. Lüblert. Leipzig 1836. 
(Rec) 18, 144. 
Miss ım ex decreto sacrosancti concilii Tridentini res- 
Pontif, Maximi iussu editum. Clemi Ve 
auctoritate recognitum; in quo Mir novissimas 
sanclorum accurate sunt diepositae. Edit stereotypa. Borolinl 
MDCCCKLI. 8, (Rec) R. 8. 1. 4, 152. 

Rifftonäre. Die isttabifäen Biflendee in Deutſchland (vom 7. bis 
12. Jahrhundert). R. 8. 1 28. 

— — 150, welche fi zu — nk dem füblihen Amerila einſchiffen 
wollen. 21, 220. 

Miffionarien zur Beförderung des Chriſtenthums unter ben Juben- 
(von Berlin) Bekanntmachung des königlichen —R für Schle⸗ 
Ren, das Verhalten jener Miffionarien betreffend. 6, 192. 

Riffisnen Daß fle eine angemeflene Leitung erfordern. R. F. VIL 

1 


— — Unfendhtbarfeit ber von ben Proteſtanten zur Belehrung ungläus 
yar BVälfer unternommenen Miftonen. Dargethan aus den eigenen 
riften der Mifftonen. Bine Abhandlung von R. Wifemann, 
Wetter vn Zuſqen Colleglums zu Rom n. ſ. w. Augsburg 1835. 


— — „Malcolm über Ben ke und Lebens⸗ 
welſe in den proteftantifchen Mifionen“. N. F. 1. 4, 1' 
ons —— 8210 — Notiz aus einen Beriäte vom 
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„Mitarbeiter wiber Willen“. Eine Mittheilung aus dem „‚Serolb 
des Glanbens“. N. F. II. 4 191. utchelleng 

Mittelalter. Gewerbliche Bildung in bemfelben. 76, 161- 

— — Zur Gittengefhichte deſſelben. 78,: 156. 

Mittelalterliche Sitten. 75, 200. 

Mittermaier, Dr. 6. 3. 9. f. Italienische Infänbe. 

Möhnler, D. Profeffor in Tübingen, einen Ruf an bie Univerfität Mün⸗ 

chen erhalten und augenommien. 14, 248. 

— — über die Infpiration. 14, 209. 

— — Die Binheit in der Kirche, ober das Prinzip des Katholiziemus. 
Tübingen 1825. 14, 28. 

— — ÖGtreitfchriften von ihm und Baur. 11, 232. 

— — Defien Sendfchreiben an Herrn Bautain, Profeflor ber philoſo⸗ 
phiſchen Bafultät zu Straßburg. 15, 184. 

— — Die Reliquien von ihm (?), in den Mindener hiſtoriſch politi⸗ 
ſchen Blättern mitgetheilt, werden aus innern Gründen als ächt be⸗ 
zweifelt. 31, 196. 

— — Seine Symbolik in's Franzöflfhe überfeht. 19, 237. 

— — Mie Berrone fi über feine Symbolik ausfpridt. 24, 247. 

— — Defien gefammelte Schriften. sc. ſ. Döllinger. 

— — und Hermes“. |. Hermes. 

Möller, Dr. Ric. f. Erigena. 

Mohnite, Dr. Gottlieb. f. Bräderfähaft. 

Motr, Theodor von. f. Archive, 

Moden, Johannes, Lehrer der Theologie im erzbifhäfl. Seminar 
in Köln. Nekrolog befielben. 20, 218. 

Moise et los g&ologues modernes, f. Bonald. 

Moldau und Wallachei. f. unter Kirche und Kirchenrecht. 

Molitor, 3. F. PBhilofopbie der Tradition. Ueber dieſes Werf. 14, 235. 

Mommen, Johann, Domfapitular an ber Metropolitan⸗Kirche zu Köln- 
Deſſen Nefrolog. 22, 226. 

Monasteriensislitterarum universitatis Diplomata. 10, 212.11,217. 

Monatfihrift, theologifche, herausgegeben von Dr. Alzog, Dr. 
Gams 1. Hat aufgehört zu erfcheinen. 80, 153. 

Mönchthum widerfpricht der Vernunft nicht. 4, 120. 

Mone, Franz, Joſeph. f. Meffen. 

Monico, Glocamo, Batriard von Venedig, zum Garbinal creirt. 7, 232. 

Monpoint, Joſeph, Gayitular des Metropolitan s Domfapitels zu 
Köln, geftorben. Deſſen Nekrolog. 26, 233: 

M ons pietatis. 24, 230. 

Monta, Bartbol. del. f. unter Jeſus: Worte Jeſu ıc. 

Montalembert, Graf von, Pairs von Wranfreih. Hinweifung auf 
deſſen Brofchäre in Bezug auf die Fatholifch » proteflantifchen Span 
nungen, und nähere Notiz über ihn felbit. 26, 235. 

—— — Wie es um feine, des Delamennais und ihrer Freunde Inter: 
werfung unter das Urtheil des Papſtes ſtehe 7, 211. 

— — Nach einem Berihte aus München hat ein Theil des dortigen 
Glerus dem Montalembert und Delamennais mehre Individuen zu 
Gründung eines Journals für das Elſaß zugelandt. 11, 228, 

Montmarin, von, Domdechant und Generals Vifar gu Breslau, vor 
ber dortigen Fathel. theol. Falultat zum Doktor der Theologie pre 
mooirt. 22,223, 
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Mouumental: Malerei. 83, 206. u u 

Moore, Thomas. Sen Werk: „Wanderungen eines irlänbifäfen Eb 
mannes zur Entdeckung einer Religion“, im weldhem der Katholizism 
vertheidigt wird, eine außerordentliche Crſcheinung. 7, 223. : 

— — Die übertrieben ungünflige Beurthellung der deutſchen Ueber⸗ 
fehung jenes Werkes (Köln bei Dü Mont) in der Aſchaffenburger Kir⸗ 
densBeitung. 9, 200. j 

— — Deffen Gefhichte Irlands in's Franzoͤſiſche überfebt. 16, 264. 

— — Deffen Religionswanderungen, ans dem Engliſchen mit Anmer⸗ 
fungen von Augufti, in's Holländifche üßerfegt. 17, 235. 

Moral, die philoſophiſche. Das Berhältniß derfelben zum Natur⸗ 
rechte. (Responſum auf eine rechtsphiloſophiſche Frage.) 13, 1. 

— Begriff, Duelle, Methode, hochſtes Princip derſelben. 17, 

— — — — Die vhiloſophiſch⸗theologiſche Moral. 17, 44. 

— — Moralphitofophie von Prof. D. Clvenich. Zweiter Band. Bei 
Habicht in Bonn 1833. 6, 200. 

— — die jüdifche. 25, 46. 60. 

— — die hriftlide. 17, 105. ff. 

— — — — (ompendium der hriflliden Moral, nad der Grundlage 
der chriſtlichen Ethik des M. v. Shenfl, von Dr. G. Riegler, 
Profefior der Theologie am koönigl. Lyesum zu Bamberg. Augsbutg 
1836. Rec.) 22, 178. 

— — Die Hriflihe Moral. Ale Antwort auf die Frage: Bas wir fhnn 
müffen, um in das Reich Gottes einznachen. Bon Dr. Joſ. Ambr. 
Stapf, Profeflor der Moral und Erziehungskunde, fürfibifhöfl. Eon 
ſiſtorialrathe und Ehrendomherrn zu Briren. Erfler Band. Zunsbrud 
1841. (Rec) N. 9. H. 1, 119. 2, 123. Zu?" 

m. — Zweiter und dritter Band. M. F. II. 4, 95. IV, 1; 159. 
‚142. j 

— — — — Pieter Band. N. F. IV. 4, 129. V. 1, 125. 

— — Moraltheologie, oder Syſtem der chriſtlichen Sittenlchre. f. Fuchs. 

— — katholiſche. Bemerkungen über diefelbe. Bon Alerander 
Manzeni. Aus dem Stalienifchen überfegt von Joſ. v. Orsbad. 
Köln 1835. (Rec.) 15, 168- 

— — — — Bon Dr. Th. M. Filfer. ſ. Filſer. 

— — — — Moraltheologie, von Ferdinand Probſt, Prieſter. Erſter 
Band. Tübingen 1848. (Rec.) 70, 117. 71, 94. 

— — — — Ghriftfatholifhe Moral, dargefellt von Konrad Bomb, 
Doktor der Theologie, Dompräbendat und Lehrer der Moral und nens 
teßamentifchen Gregefe im Klerifalfeminar zu Fulda. Regensburg 1844. 
(Rec) R. 8. V. 4, 129. VE. 2, 97. 

— — die öffentliche, des Staates. Was zu thun. um biefelbe zu vers 
beffern oder zu verderben. (aus Gicero). 63, 210. ..i 

— — und Religion, unzertrennliche Gefährten. 63, 210. 

— — und Dogmatif im Bergleiche mit einer Uhr. N. F. VE. 3, 164. 

— — ber — — 64, 220. 

Moralif und Religionslehrer, welche ſelbſt nicht nach den moraliſchen 
Lehren handeln. N. F. VI. 3, 186. 

Moraliften. An die modernen Moraliften. R. F. Vi. 23, 208. 

Moraliften und Podagriſten. Was biefelben mit einander gemein 
haben. R. 9. VII. 4, 200. " re 
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Moralität, die Tochter des Blanbens. 63, 211. 

Morgengebankten am Sonntage von Schiller. 29, 213. 

Moroni Gastano. ſ. Disionario, 
ortuis, de, nihil nisi bene. (ine Berichtigung dieſes Gprü 
wortes). N. F. VI. 3, 171. atigung bie pri 

Mofer, Karl, Archidiakonus in Slogan. Defien Beförberung zum Ehren: 
domherrn an dem Dom » Stift zu Breslau die königl. Genehmigung 
erhalten. 21, 201. 

Mo ⸗ 5 ei m Leibnig, Haller, Winkelmann. (Ihre Bewerbangen betreffend.) 


75, 

Most u. Grundſteinlegung zu einer Kirche für franzöflfche Katholiken. 
⸗ . | 

Movers, F. C., Pfarrer in Berfum unweit Bonn, von der Fathol. theolog. 
Fakultät zn Breslau zum Doftor der Theologie creirt. 20, 210. 

— — orbentl. Profeſſor an der Univerfität zu Breslau. Die Unfähigleit 

des Seren Brof. Seyffart in Leipzig, wiffenichaftliche Werke über das 
Altertum zu lefen, zu verſtehen und zu würdigen, erwiefen au feiner 
Rezenfion meiner Schrift: „Unterfudiungen über die Religion ber Phoͤ⸗ 
nizier“. Breslan 1842. (Rec) N. %. I. 1, 150. 

— — ſ. ferner Paſſamahl. Pentateud, Denterofanonifhe Bücher des 
a. T., Phoͤnizier, Palaͤſtina, Tyrus. 

M nden eine neue Secte, von ber Polizei in Königsberg aufgehoben. 

, 270. 

Mäder, das Iufigfte Volkchen auf der Erde, nah Büffon. 65, 211. 

Mühe, vergeblihe. N. F. VI. 4, 220. 

Müller, Alex, Beleuchtung deſſen Sendſchreibens an alle Nicht⸗Papſt⸗ 
gläubigen unter dem Titel: Unpartheilfche Beleuchtung des Hauptcha⸗ 
tafters und Brundfehlers des römischen Kathofiziemus. .. 1, 191. 

— rund die Afchaffendurger. Für diefelben (Bine Hinweifung anf das 
Urtheil weifer Staatsmänner für die Concordate mit Nom). 2, 164. 

— — f, ferner Canoniſche Wächter. 

Mäller, Dr. Andr. Domvifar zu Würzburg, zum Domtfapitular da» 
felbft beförbert. 11, 236. 

Müller, Domfapitular zu Köln, von der Fathol. theol. Fakultät zu 
Bonn zum Doftor der Theologie creirt. 16, 266. 

Müller, Bhilipp, Pfarrer und coerefpondirendes Mitglied ber litera⸗ 
riſch Fritifchen Gefellfhaft zum h. Paulus in Paris, Die römifchen 
Paͤpſte, oder Geſchichte der Oberhäupter, welche von dem 5. Betrus 
an bie auf Pius IN. regiert haben. 1. bis 8. Band. Wien 1848— 
1852. (Rec.) 83, 164. 

Müller, D. Georg, Profeflor der Kirchengefhichte und des Kirchen: 
rechtes im bifchöfl. Seminar zu Trier, in's Domfapitel getreten; unb 
die Kirchengefchichte wird nunmehr vom Hrn. Jacob Marr vorger 
tragen. 15, 225. 18, 222. 

Müller, Dr. Johann Georg, Biſchof von Muͤnſter. Seine Rebe bei feiner 
Inthroniſation. 65, 205- 

Müller, Zofeph. f. unter Breslau. 

Mäller, Johannes von. Defien Meußerung über den Antichriſtianismus 
bei den Broteftanten. 11, 186. 

Mällner's Spruch: Der Uebel größtes if die Schuld, zum 
Terte einer Predigt gewählt. N. F. VII. 1, 213- 

Rind. M. 6. f. unter Erziehnng: Erziehungs: uud Unterrichtöskcher 
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Münden, Ric. Erzbiſchöſlicher Geheimſekretär und geil. Rath zu Abln, 
zum Domfapitular dafelbf ernannt. 1, 198. 

— — den päpflichen Drden vom heil. Bregorins erhalten. 12, 277. 

— — erhält den rothen Adler⸗Orden 3. Klaffe. 13, 129. 

— — Deffen Erklärung vom 22. März 1852 an den heil. Vater, zus 
folge der „Deutſchen Volkshalle“ Nr. 145. deſſ. Jahres. 82, 197. 

— — f. ferner Arles, und Chehinderniſſe. 

Münden. Die zur katholifchen Kirche übergetretenen Herren Ferd. 
Herbſt und Hugues aus Hamburg beabfihtigen fh dem geiſtlichen 
Stande zu widmen. Ein aus ber kathol. Kirche ausgetretener Briefter, 
P. if wahnfinnig geworben. 7, 228. 

— — lieber die Wiederbefeßung bes durch den Tod des D. Amann ers 
ledigten Lehrſtuhls der Moraltheologie- Das Glericals Seminar der Erz⸗ 
diögefe in Breifing. 3, 191. 

— — ODeffentliche Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften am Ges 
burts: und Namensfeile bes Königs Ludwig im Jahre 1832. 3, 192. 

— Fri Berleihung einiger Lehrfächer in ber theologifchen Fakultät. 8, 
2 


— — Nngabe der Fatholifchen Priefter, welche in ben Jahren 1832 u. 
1833 an der dortigen k. Lubwig-Marimilians-Untverfität ben theolos 
giſchen Doctorgrad uachgeſucht und erhalten haben. 10, 211. 

— — Die barmherzigen Schweftern bafelbfl. 7, 228. 

— — lieber Binführung der Iefuiten in Baiern. 10, 206—7. 

— — Predigt, gehalten am Feſte der Geburt Marien’s (den 8. Sep⸗ 
tember 1848) in der Metropolitanpfarrliche zu U. 2. Frauen von J ˖ R. 
PEN Kaplan an der Detropolitanpfarrfirhe zu U-2. F. in Man⸗ 

en. 67. 215. 

— — — — Weitere Auskunft über das Schidfal jener Previgt, aus 

einem in Münden erfchienenen Flugblatte: „Unerhörte Brevelthat. . .” 
7, 223. . 

Münchener Hiftorifchpolitifchen Blätter, die, (Beleuchtung ihres Verfah⸗ 
rens gegen den fogen. Hermeflanismus).. N. F. 11.4,172.1V. 3, 208. 

— — f. ferner Grmeland, und Möhler. 

Münfter. Ueber den Umfang ber geiftl. Gerichtsbarkeit in dem ches 
maligen Fürſtenthume Münfter, wie auch in den Abteien Eſſen, Werben 
and Elten, mit 3 Beilagen. 6, 95. 

— — Staats:BVertrag zwifchen Preußen und Oldenburg wegen ber aus 
dem Anfchluffe der Fathol. Kirchen in Oldenburg an die Diödcefe Münſter 
hervorgehenden ſtaatsrechtlichen Berhältniffe. 23, 225- 

— — Benehmen des letzten Fürſt⸗Biſchofes von Münfler gegen die 
evangelifchen Soldaten in feinem Wilitair, und Burehtwelfung eines 
anonymen Gorrespondenten in dem Gremiten und der Darmfl. Allg. 
——— über deſſen kraſſe Ignoranz in katholiſchen Glaubens⸗ 
achen. 1, 201. 

— — Studienplan für das ehemalige Hochſtift Mänfter (von dem Hoch⸗ 
Ki zeinifter und General» Bikar, Freiherrn von Fuͤrſteuberg). NR. 

. 1. 3, 204. 


— — 5 Statuten der daſigen königlichen Akademie betreffend. 2, 172. 


— — ÜUniversitatis Diplomata. f. Monasteriensis. 
— — Ausübung des Brivilegiums der theol. Fakultät daſelbſt zur Er⸗ 
Heilung theologiſcher Graden und Würden. DOeffentliche Promotion 
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— Bernard Joſeph Hilgers zum Doktor ver Theologie. 

Münfter, den Studienplan für die Gtubirenden betreffend ; und Bi: 
ſchoͤſliche Verordnung Hinfichtlich der Religionskenntniſſe der Abitur 
zienten vom Gymmaſium vor ihrer Bulaffung zu den theologiſchen 
Borlefungen. 1, 200. , 

— — Eine furzge Prüfung und Beurthellung der in dem Herbſt⸗Pro⸗ 
genume 1834 der dortigen Alabemie enthaltenen Erklärung über Joh. 
V. 20 ⸗24. 13, 165. 

— — Inaugurationsfeier des Herrn Prof, Laymann als Rektor an 
ber daſigen Alademie. Angabe der Zahl der Stadirenden im Sommer 
1832. 4, 179. 

— — Breiöfragen yon der Akademie daſelbſt aufgeftellt am 3. Augufl 
1831. 1, 200 

— — Kurze Beantwortung der von der theolog. Fakultät za Mänſter 
am 3. Nuguf 1831 aufgeftellten Breisftage. 4 106. 

— — eier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Könige von Geiten 
der Lönigl. Akademie am 3. Aug. 1832, und Veröffentlichung der 
Breisbewerbungen bei derfelben. 3, 193. 

— — VBerlündigung des Grgebniffes ber von der Akademie geftellten 
Preisaufgaben, und der Herren Prof. der Phyfikt Roling, Regens des 
bifhöfliden Seminars und Domkapitulars Shmälling nnd Dom: 
Tapituiene Meckfort zu Doktoren der Theologie, am 3. Anguſt 1836. 
19, 

in — Gireular des Herrn Biſchofs, Caspar Marimilian an die Bfarrer, 
üßer alles Urkuudliche von Bedeutung in den Pfarrarchiven Bericht zn 
erftatten; Grnennnng des Gouardian Poggemann zum Bönitentiarins 
in der Domtirdhe. 3, 194, 

— — Berordnung bes Oberpräfiventen in Bezug auf die gegenfeitige 
Verrichtung der Parochial-Handlungen von Geiftlichen beider Religions: 
Barteien. Uebertragung der Seelforger für die kathol. DMiilitär » Ber- 
fonen an katholiſche Geiſtliche in den Garnifonftäbten in dem Bit: 
thume Münfter. 6, 245—46,. 

Münfter. Dom und Münfter (woher diefe Benennungen). R. F. IV. 
8, 171. 

Münftereifel. Unterflüßungsverein für Kaubidaten bes geiftlichen Stan: 
bes. N. 5. III. 1, 179. 

Mundt, Theodor. f. Lebenswirren. 

Muratori, Ludwig Anton. Wie die Wahrheit der Religion zu erforfchen- 
12, 223—24. 

— — Bur Methobologie der Theologie. N. F. V. 2, 54. VI. 1, 88. 

— — Wann und aus welchen Gründen bürfen und follen die Kirchen: 
Dbern Bücher verbammen. 16, 133. 

— — Widerlegung der Behauptung der Afchaffenburger Kirchenzeitung 
und anderer Blätter, daß die Werke Muratori’6 namentlih ‚„De in- 

. geniorum moderatione in religionis negotio“, in ber Kirche ver: 
boten feien. 22, 229. 24, 240. 29, 208—9. 

— — Ührenrettung deflelben duch Benevict XIV. in neue Grinuerung 
gebracht, und zur Rechtfertigung gegen die Verdächtigungen des Bülr 
tiher Journal historique et litteraire. Bon Dr. 3. We 3. Brasn, 
Prof ber Theol. zu Bonn, gegenwärtig in Rom. 27, 209. 

en Deflen Bert de ingeniorum moderatione fa religion 
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a Ventfäger Ueberſetzuug erſchlenen von den Wrofeffocen Bianbe ‚and 
Braun. 21, 200. 


Muratori. f. ferner Kerp. 

Mufeum, katholiſches, für die gebildete Ben f. : Sintnghan 
Mufik, verwandt mit der Religion. N. F. V 
Mufterreden zum Gebrauche bei dem vhetorifchen ” hntertiäte f. Kehrein. 
Muttiergotteöbild in Telgte. ſ. Telgte ° 


Nachahmen ver Vornehmern macht laͤcherlich. 66, 195. 

Nahahmer, die 65, 217. 

Nachahmuug. Wie fie geſchehen Tann. R. F. VI. 2, 198. 

— — Wie fie inſtinktmäßig im Menſchen, wie bei Thieren und felbf 
in der leblofen Natur fi findet. N. F. VII. 4, 203. 

Radeiierung und Bewunderung (Wann ber Menfe; diefe verbiene). 

.V. 4, 163566. 

Rachen der. Eine Fabel. N. F. VI. 3, 204. 

Nachfolge Ehrifi. Das Buch von der Nachfolge Se, nen überfept 
für nachdenkende Ehriften, herausgegeben Yon Johann Michael Saiter. 
Grohe zeoibirke Auflage. Sulzbach 1842. (Ree.) N. F. IV. 4, 158. 

— — Diefes Werk fol nad) einem von Herrn Oneſimus Leroy 
von Balenelennes entdeften Bannferipte nicht Thomas von Kempen, 
fondern Gerfon zum Verfaſſer Haben. 15, 222. 

Nachlaffenfchaft der Geiſtlichen. ſ. Ins spolil. - 

Rachrichten. Ueber Sertpflangung derſelben in der Urzeit. |. unter Bis 
beleregefe. Aa. T. I, Mof. 1—10. 

Nachtgebiet, das, der Natur. f. unter Chriſtenthum⸗ 

Nabermann. Deſſen Grbauungsbud: „Dpfer vor Gott”, nen aufgelegt. 
11, 212. 

Reale ı neber die Heiftliche. In Briefen an ®@. FR F. 

1 

— — die ii gleicht der Flamme. R. F. VIL 4; 195. 

Nagelſchmitt, Heinri, Kaplan in Crefeld, Die Zeichen der Seit. 
Gedeutet in fieben Faflen-Borträgen. Mit Segbifhäftcher Approbation. 
Crefeld 1848. (Wec.) 67, 138. 

— — Pfarrer in Ronsborf, Di Hauptgebrechen der Zeit. Sieben Fa⸗ 
fienvorträge. Crefeld 1851. (Hec.) 78, 137. 

Ralateuns. f. Balmgarten. 

Ramen. aiat oe Handlung, fondern die Gewohnheit rechtfeitigt den⸗ 
felben. 66, 200. 

— — feinen, nennen. Barum biefes nicht — beim Beſuche enes 
Bekannten, und doch im Briefe an benfelben. 68 , 220. 

Napoleon. 64, 216. 

Nardenoöl. 30, 138. 

Nardi, Ab. Franc. f. Diritto eccles. 

— — Bibliothecario di Rimini. f. Parochi. 

Narr, ein ganzer, erträglicher ale ein halber. N. % VIE 4, 206. 

— — wer der größte. 75, 218. 

Hätten, alte, find größere als junge N. 8. vn. 4, 193. 

uttens und Getsfeh, das, 74, 161. 
fm, aus dem Herzogthum⸗ Pfarrer Güth, welcher von ver tatho⸗ 
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„liſchen zur evangel. Kirche äbergetreten, hat eine ewangelifche Pfarrei 

"erhalten. 2, 173. 

NationalBerfammlung. (Nah Göthe.) 68, 215. 

— — bie conflituirende deutſche, zu Frankfurt a. M.: Berzeichuiß ber 

Mitglieder derfelben. 66, 202. 

— — beuticde. 69, 218. 

Ratnz Das Begreifen des Mysterium magnum berfelben. R. F. VL 
2, 1 ® 

— — Macht derfelben. R. F. VII. 2, 208. 

— — beflimmt die unvernünftigen Gefchöpfe in gl’ ihrem Thun und 
Laflen ; der Menſch ift über diefelbe erhaben. R. &. VI. 1, 19% 

— — und Dffenbarung, zur Erkenntniß Gottes. N. F. V. 2, 199. 

Naturforfcher und Naturpfufcher. N. F. VI. 2, 199. 

Naturkraft. Ueber die fubflantiale Verfchievenheit von Ratarfraft und 
Geiſteskraft, von Körper und Geift im Menfchen. Bon Binnde. 25, 

Maturreht. Das Berhältniß derfelb © 
aturre as Berhältniß derfelben zum Sittengeſehe. (Refponfem 

anf eine rechtsphiloſophiſche Frage). 13, 1. v 

— — Begriff — Duelle — Methode veffelben. 17, 21- 

— — Mealität defielben. 17, 23. 

NRedar: Zeitung. Berichtiguug der Nachrichten derfelben über lit: 
gifhe Veränderungen uub Ehen Fatholifiher Geiſtlichen in der Diözefe 
Trier, und die katholiſche Kircheureform in Sachſen. 1, 189. 

Necessariis, in, unitas, in dubiis libertas, in omnibus caritas. 
N. F VII 4, 215. 
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üde. 

Nees von CEſenbeck, Dr. f. unter Ehe. 

Meid verdirbt den Menfchen. 66, 199. 

— — wie er ausfieht. R. F. V. A, 185. 

— — aus Selbfifuht. 75, 220. 

— — Zorn, Sorgen. 66, 200. 

Neigebaur, geheimer Juſtizrath. f. unter Kirche, und Kirchenrecht. 

Neoplatoniemus und Ghriftenthum. Unterfuhungen über die an 
geblihen Schriften Dionifius des Areopagiten, mit Mückſicht auf ver 
wandte Erfiheinungen. Bon Karl Bogt, Licentiaten der Theologie ıt. 
Erſter Theil. Neoplatonifche Lehre. Berlin 1836. (Rec.) 22, 156- 

Nettesheim, Cornelius Agrıppa von. Sein Streit mit den Tiheologen- 
Seine Schrift de incertitudine et vaniltate scientiarum von bes 
Theologen der Löwener Univerfität cenfurirt und von dem Juder bei 
Coucils von Trient in bie erſte Klaſſe der verbotenen Bücher gefeht 
Die Geufuren der Löwener* Theologen. 72, 154, 

Neuigkeiten, gute und böfe. 66, 197. 

Neumann, Profeflor in Braunsberg. Demfelben von der Fatholifde 
theologifchen Fakultaͤt zu Breslau die theol. Doktorwürde erteilt 
3, 185. 

Neumann, Pfarrer zu Olsheim. f. unter Hermes. 

Neutralität, falfhe N. F. V. 2, 216. 

Nevels, Duirin Georg, aus dem EranzisfanersÖrden, zuletzt Pfarr 
in Düren, geftorben. 21, 199. 

Newton, Ifaaf. Stalienifche Ueberfehung deſſen vier D 
Bently über bie @riflenz Gottes von —* 
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J gen, Nichte und Werben bei Kegel, kritiſch 
betradhtet. N. 41. 
rigtiften ber Deufchen, was fie von einander Tagen, if ein Sue. 


Ridel, M. A. Lehrer der —S— am biſchoſichen Seminar | 
. Malnz, zum Dompfarter ernannt. 
-—_ vum Bräfes des biihöfl. —Se ju Mainz erkannt. 4 
f. ferner Brevier, Betraditun, ungen, Berilopeh, Brebigten, Fo 
Ricolal, Nicolas Maria, General Aubitor ber apoflofife m Kammer 
und Sefretair ber Dermallungesongregation in Rom, ge 
Nachricht über denfelben. 5,'211.:' 
NRicolans, der Heilige. 62, 178. 
NRicolovius, Dr. RL, Antettanebe ale ieh ererbent: Brof. 
Fafultät zu Bonn. 18, 204. 
Niebuhr. Die Schrift des Herra 8° 
Befgiägte zu Philabelphia: Reminisoenses of an- Int 
"inmerungen aus wieinem Umgange mit: Niebuhr), "betitelt, gr ‚welder 
die gelegentiih geäußerten Anfihten Niebuhr’s über mund 
genfände mitgetheilt Werben. Aus‘ diefen- werben ‚angeführt: R 
jeußerungen über ben @influß ber Bäpfie, über Leo vden @roßen, "du 
diefer den Namen verdiene, baräber, daß Gangauslli —* gif * 
Ben, A di ‚Deals, aber Ge das — Bla her De 
welde 6 D ” n4 
aihelte, die AL — Bine Fi. aber den Farſten 9 int 119, 
4547. 


Riebupıs Brief an einen Düngting, ber ſich dem Studiam ver ah 

Iofophie wibmet. N, $. II, 4, 11 

Niefen und Bühnen. Woher die Eh. Sitte, beim enflern „bee 1 
Gott“ yu fagen. un) beim Iplern Das Beiden des Kreuzes übet dya 

Mund zn madıen. 16, 250. 

Nikolas, Armella, die gottfelige. Das wunderbare Lehen fere 
‚die Schule der reinen Liebe Gottes. Neue dentſche —— ir 

PAY Singel. Sul; Ba 1847. Al 65, 153. . 

N. R,, an den. R. VII. &, 2: 

Nocet, nemo, in eccl —* quam qui nomen et opinion 

sanctitatis hal (Aus Beda's Excerption: 74,215. 

Nonnen. f. Gelübbe, und unter Mmeriea: Dekret " 

Nonum prematur in annum. 65, 212. 

Rord:Mmerika, die vereinigten Staaten von. |. Amerika, und Sie. 

Notaria ars. Was diefe bei den Alten war. 74, 205, 

Roth. Das Cine, was Roth thut. 64, 2 16. 

„Roth lehrt beten”. 81, 220. 

Rehlüge Ueber biefelbe. Bon D. P. 3. Elvenich in Bst 


Motäwendigfeit die innere. R. 8. vn 209. 


Unaragora 
anf nihil hit ud le N. 5 v2, 183.-- 
5 des Mufen, bes Gurten, Dt Deutſchen. R- vw 
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Dibane, Godehard von, Bifhof von Hildesheim, geRorben, 17, 235. 
Dftini, Pietro, an die Stelle des Marcheſe von Spinola als päpfllicher 
_Runtins nad Wien gefandt. Binige Radeiäten über denfelben. 4, 188. 
op" Gardinal befördert und verläßt Wien. 19, 242. 
Otto r, Joanna. Carol. Theod. f. Iustini, und untee Juſtiuns. 
Ditobeuern, n nebichiner Briorat. ſ. Baiern, und‘ Denedictiner. 


Ozanam, A. F. ſ. Dante. 


Pabſt, Joh. Heinr. Doktor der Medizin in Wien. fi llefophie vos 
pofitiven Chriſtenthums, Philofophie der Geſchichte, Che, Aſchaffen⸗ 
burger Cooperatores veritatis, und „Sion“. 

— — einer der edelften und durchgebildetſten Männer feiner Zeit, mit 
Tode abgegangen. Ansführlicder Nekrolog deſſelben. 27, 227. - 

Bacca, Cardinal. Bine neue Folge feiner Memsiven. 1, 183. 

— — Garbinal. Anzeige der Denkwürdigkeiten deffelben über Portugal, 

. nebft einem kurzen Berichte über feine: Runciatar za eiſſabon in den 
"Sahren 1795 bis 1802. 16, 240. 

Paderborn. Die Anzahl der Immatrifulieten Studireiden dafelbf, mit 
Angabe der dafelbft gehaltenen Vorleſungen im- Winer⸗Semeſter 1831 
32. 


1, 

— — Den beiden Dberlchrern am Gymnaflum daſelbſt, Ahlemeyer 
und Leßmann if das Prädikat Profeſſor ertheilt worden. 8, 219. 
— — Amtliche Erklaͤrung des apoſtol. Proto⸗NRotars und: bifhöfl. geiſtl. 

Nathes, Herrn F. A. Henſeler gegen einen. Artifel tn der Frankfurter 
kathol. Kirchenzeitung und im Fraͤnkiſchen Gonrter. N. 8. 1. 1, 216. 
Padua. Zu Brofefioren ernannt die HH. Margatiui für die Dogs 
rt Biotti für die Kirchengefchichte, und Poli für die Philoſophie. 


4, 242. 

eh agogif. f. Hoffmeifter, Schule, Schullehrerfeminarien, und Schuls 
wefen. 

Padagogiſche Berhältniß, über das, der alten Welt zn ben Zeiten 
des Thriſtenihums. Bon Dr. B. Volkmuth. 25, 38 

PBaläftina. Ueber die Lage der Katholiken dafelbR. 7, 209. 

— — Zur älteflen Geſchichte Paläftinae. Bon Brof. D. Movers in 
Breslau. Erſter Artikel: „ürbigung der Berichte über die Herkunft 


der Phönizier. N. F. V. 


— — — — Seiler Artitel Ueber die Bedeutung des Namens Bananen. 
N. F. V. 3, 21. 
— — — — Dritter Artifel: Die alten Ganaaniter. N. F. VI. 1, 55. 


Ballavicino. ſ. Concilium von Trient. 

Palmen⸗Weihe am Palm-Gonntage. 32, 143. 

Balmgarten, der bimmlifche des Wilhelm Nafetenus, ©. 3. Nah 
der Tateinifchen und deutſchen Ausgabe überfegt, bearbeitet, zum Ger 
brauche bequemer geordnet und mit vielen neuen Pflanzen ans dem 
Baradiefe der Kirche bereichert, von Theod. Wollersheim, Paſtor zu 
Jüchen. Mit erzbifhöflicher Approbation. Köln 1850. (Rec.) 78, 129. 

Palotta, Kardinal, mit Tode abgegangen. 11, 228. 

Palma, lo. Bapt. Sacerd. Rom. nunc in Universitate Romana Hist. 
Ecclesiast, Prof. Praelectiones Historiae Ecclesiasticae, quas ia 
Collegio Urbano sacrae Congregationis de propaganda Fide, et 
in Pontificio Seminario Romano habuit, T. IV in 8 partib. (ber 
achte fehlte no) im Jahre 1846) 1838—1866. 8. (Her:) 64 152. 
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30 uthel mn 6, der dreieinige, vor Thales bie Segel, bargeftellt: von 
.P. Volkmuth. Köln. 1837. (Rer.) 22, 141. : 

— — der neuefle, oder bie ee Beitnfdarıng 53 Fe 
theoretifchen. et und praktiſchen 
kenden z gewidmet. von J. P. Romang. FA ** BR 6. A * 
69, 1 

— — Essai sur le Pantheisme dans les societes modernes; par H. 
1. C, Maret, Docteur en Theologie, Chamoine honoraire de Paris. 
Troisieme édition, revue et augmentee. A Paris 1845. Rec.) 
61, 119. 

— — Spuren deſſelben in der katholiſchen Dogmatik. 65, 183. 

— — f. and 5, 103. 17, 97. 19, 142. 

Bapinias, der berühmte Nedlögelchrte, und der granfame Kaifer 
Garacalla. NR. F. VIE. 1, 219. 

Papſt, der, oder Darftellung feines serhigtigen unb eh llihen Bers 
hältnifies in der Fatholifchen Kirche. 06 1. 67, 18. 68, 

— — die Unfehlbarkeit deſſelben iu Blaubensfadgen iR at Dogma- 
11, 

_ — * feine bärgerliche Autorität ober Macht im Konigreiche England. 
:1%, 2 j 

— — fann die Unterthanen in England nicht von ihrem Untertanen» 
. Gipe.lssiprehen. 12, 275. 17, 217- 

— — Ürflärung der kathol. Bifhöfe, apoflol. Vifare sc. in Großbri⸗ 

‚ Ranien über den Gehorſam gegen den Papſt. 17, 218. 

— — Defien Communion in der h. Mefle N. F. VI. 2 106: 

— — Die beveutendflien Stellen am römifchen Hofe. 1 

Paͤpſte. Meußerung Niebuhr's über den Einfluß verfelben. rn tebuhr. 

— — Ihre Mahtanfprüdge im Mittelalter, dem weltlichen Staate ger 
. genüber. 20, 108. 

— — Ihre Anfprüde auf das ius spolii. 25, 211. 

— — die römifthen, oder Geſchichte der Oberhäupter, welche von bemt 
5. Betrus an bis auf Pius IX. regiert haben. Bon Philipp Mäller, 
Pfarrer und correfpondirendem Mitglied der literariſch kritiſchen Ges 
ſellſchaft zum & Pauls in Baris. 1. bi6 8. Band. Wien 1848— 
1852. (Rec.) 83 

ee Das Urtbeit Schiller's baräber. 2, 180. 


Barabeln 8 Bleichniffe bes Herrn. ſ. Weſſenb 

Paracletus und Paraclitus. Welches von beiden Fi fei- 62, 217. 

Paraenesis votiva pro pace ecclesiae. . .f. 

Barbubiz, A von, Grzbifhof von Prag. "ine Stelle ans befien 
- Briefe an Eola. M. $. V. 4, 184: 

Baris. Ueber das Schidfal der drei Viertheile von ben vor ber Re⸗ 
volutiou dafelbft beftandenen Kirchen. Bfarrgebäuben, Kläfern. 23,230. 

— — Mie für die deutſchen un englifchen Katholiten in Paris geforgt 
worden. 21, 205. 

— — Buftand der Kirche Satnt Germain lAureorois. — Geſchenke der 
fönigl, Samilie und des Brzbifchofes an den Pfarrer Demerfon für 
die Armen feiner Bemeinde. 22, 230. 

— — f. ferner Sibour, Dom. au. Erzb. von Paris. 

p —88 Evèêque de Langres. f- Kirchengefang und Oymnaflal-Uns 
erricht 
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Barlament, has. franzöflfche, Dat die lirchliche Senfar ber Bäder und 
Schriften nie anerfannt. 28, 

Barlamentsredner. 68, 1 

Parochi, dei. Opera di Antichitä sacra e di disciplina eeclesiastica. 

- Del Parroco D. Luigi Nardi, Bibliotbecario di Rimini, membro 
della Romana archeologia. Pesaro 1829. 2 Voll. 4. (Ree.) 8, 154. 

Parochialrechte, die, von Joh. Bapt. Schefold, Pfarrer. Erſter Band. 
Ten Theil. Stuttgart und Siginaringen 1846. (Rec.) N. F. 

il. 3,: 1381. 

„Paroles d’un Croyant, . Mennais, De la. 

Partheikaäͤmpfe einzelner Eusiekte, denen die Religion und Moral 
ganz gleichgültig if. N. %. VI. 4, 215. 

3 a6Fal wegen der Behauptung : en konne das Dafein Gottes nicht aus 
der Vernunft erkennen, von Pater Hardouin auf die Lifte der Xtbeiften 
geſetzt. N. F. VII. 1, 207. 

Paſſah en Ueber das letzte Paſſahmahl und den Tobestag des Herrn. 
Bon F. 6. Movere. 7, 58. 8, 62. 

— — ſ. auch Leidensgefchichte- 

Baffau. Feier des fünfzigiährigen Prieſterjubiläums bes Hochwürdigſten 
Herrn Bifchofes, Herrn Carl von Riccabona; nnd zugleih der Er: 
„Öffnung des wiebererrichteten Eyceums. 10. 208. 

— — Peränderung in dem Vorftands:Perfonale bes Blerical-Seminart. 
21. 229. 

Paflfionsblume. Die Leidensgefchichte unfers Herrn Jeſu Ghriſti, 
dargeflellt in deutſchen Kirchenliedern und frommen @efängen vom 
zwölften us ahrbundert bis auf die neuefle Zeit. Augsburg 1844. (Mer.) 
NR. V. 3 147 

Baffy, B. A, Briefter aus der Berfammlung des 5. Erläfere, Kinder: 
Paradies. Slaubens: und GSittenlehre für die katholiſche Jugend. 
Zweite Auflage (?) Wien 1837. (Rec) 21, 154. 

Baftor und Külter. In einem fpanifchen Sprüchworte. N. F. V. 3, 173. 

Baftoral, Politik der Theologie. 75, 216. 

Baftoralanweifung- f- Brocdmann. 

Pastoralis regulae liber des heil. Gregor. Ueber bafjelbe. 66, 173. 

PBaftoraltheologie. Bin Beitrag dazu. f. Katholifhe Lehre. 

— — Einige Bemerkungen über die Rothwendigfeit ter Vaftoraltheologic 
im firengen Sinne genommen, d. i. einer populären Theologie, wie 
fie die Seelforger brauchen. (Hat Bezug auf das Vorſtehende.) 23, 215. 

— — Der fatholifhe Seelforger. ſ. Herzog- 

— — Der Wegweiſer für den jungen Briefter, in einem Theile feines 
Privatlebens, fo wie in feinen verfchiedenen Oeriehungen zur Welt. 
Für den deutſchen Clerus Hearbeitet nach Abbe Meaume, Pfarrer in 
Mitry. Schaffhaufen 1846. (Mec.) 66, 134- 

— — Zur 2 ahora ideotogir. Gharafterfhilderung eines Pfarrers, von 
Gellert. N. F. IV. 1, 198. 

Baftoral- Mebicin. | . Bribger, und Vering. 

Patriarchen. Anzahl er fatholifchen Patriarchen, Erzbifhäfe und Bir 
fchöfe. 13, 243. 

Patricius, der heilige, Apoftel der Irländer. Ueber das Vaterland 
defielben. 74, 18. 

Patrocinien. Weber die Bedeutung berfelben. 16, 271. 


Patrologiae Institutiones. f. Fessler. 
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Batrolegie Annegarn 99 
— — verbunden meh Fatrifit ſ. Eeldwihen 
Patrum apostolicorum opera. ſ. Hefele. id 


Paulus Apoflel. Ueber das Handwerk,was et getrieben, imb wie äberr 
— das das Yanbınert bei ben Sebräck und Orten geachtet warbe: 


— — —* feinen  Banıf, ‚ feine Leiden unvb wal· guahen. N. F. IV. 
1, 215. 2, 166. 3, 161. 

= — eine Entfchloffenheit für vas Gute m: F. V. 1, 219. J 

Paulus, Dr. Deſſen Aufſat in ver Allgem. Eirchenzeitung Br 
Nägel weniger für deu Sarg des Mationallenus” guam feinen Rer 
zenfenten in der Freiburger hr 1, 194. 15, 1 

— — f. ferner Denfglaube. 

Pauper eram iuvenis. N. F. VI. 3, 208, 

Peccati natura, de, eiusque in mortiferum et non mortiferwai di- 
videndi ratione disseruit Fried. Teipel, Gymn. sup. ord. prad 
ceptor. Coesfeldiae 1847. (Met.) 79, 185." 

Pecorelli, Raphaells, presbyteri —— in archtepisco: 

li Lyceo ntriusque juris ordinaril professoris & regii_ooliegii 
Neap. universitatis sacrae theologiae magistri, luris ecclesiastici 
maxime privati institutiones commoda novaque meihode: ador- 
natae, quibus diseiplina huius regni additur et dogmata Ipsa re- 
ligionis passim vindicantur. IV Volum. Editio alters auctior auge 
expolitior. Neapoli 1847 —49. (Ree.) 62, 138. 

Pedanten nnd Phantaſten. 78, 200. - * 

Vedicini, Cardinal, zum Vice⸗Kanzler der h. ‚Klee ernannt. 12, 28€ 

Belagtianismns. Pelagius Lehre macht die Dienfen ſtolz. 17, 101. 

— — f. ferner Katholiſche Kirche. 

Selliecia, Alexius Aurelius. R. F. IV. 3, 194. 

Pellico, Silvio. Opere compiute di Silvio Pellico da Saluezo. In Cinem 
Bande, mit dem Sitbnifle! bes Verſaſſers. Leipzig 1834. (Me) 10, 163. 

— — Brief veſſelben. 14, . 

— — Rene franzöflfche beberfehung ſeiner Werte in Paris von Bor 
zeurt, und eine deutſche Weberfehung fehnit vpoetiſchen Schriſten in 
Stuttgart. 12, 277. 

— — Defien Le mie prigioni tuls Spauiſche überfept: 17; 935. 

Pentateuch. f. Geſetzbuch, uud Bibeleregefe. 

FRE: N Katholiziomas. 

es, Joſeph, des ehrwärbigen Waters, Prieſters der Ges 
fellfchaft Jeſu, Betrachtungen in der geiftlien Cinſamkelt, beſonders 

für Ordenslente. Nen herausgegeben von Miael Binz el, Beichtl 
vater des Mutterhauſes der barmherzigen Sqweſtern in Mauchen 
Augsburg 1841. (Nec.) NR. F. I. 3, 151. “or 
Berifopen, die evangelifchen, an den Sonntagen und Feſten des Seien, 
etifchrhomifetifch bearbeitet von M. M. Nittel, Dr. ber Theolsgid 

geiftlichem Mathe und Megens des @lerifal + Seminavo⸗ in Rain. — 
a evan evangeliihen quritoben von Advent bis Oſtetn. 4 Theile, Frank⸗ 
65 


__furt a MR. 1Ba7. 65, 1 1. die 4. Sonnt O Fr 
ee Rom 1. bie 2 Sonntag nah Den. Branlf, 


2 mirvenfommiung kirchliche. IR in Verfelden ein Plan ober eine 


Idee zu erfennen? 26, 89. 
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Blake: Deſen Beilofophie im Berfältniffe zum Dafein Botted. 26,4 

Blaton's Werke von. F. Schleiermader. IN. Teiles I. Band. 
Der Staat, Bein 1828. Ruf unter vom Tinl: Platon's Steel 
a herkli Bliäfeit der ee. W 

— — Lehre von ber Unfter! feit der Seele. Würdigung berfelben. 82, 1. 
‚r Spekulation. ſ. Bilharz. wong def 

Bifontemus Winfuß defelben anf die Geiſtesrichtang ber Kirchen- 


Blep, Domberr zu Wien, zum F. f. Burgpfarrer ernannt. 17, 235. 

Bley, Dr. Zofeph. Cine biographiſche Stige von Dr. Bingenz 
GSebad, regulirtem Tateranenfifhen Chorherrn des Stiftes Klofer: 
aeaburg und Profeſſor der Theologie. Wien 1841. (Rec) N. &. II. 


Blinins. Briefwechſel zwiſchen ihm und tem Kaifer Trajan über das 
wm beobachtende Verfahren gegen bie Ehriften in Bythinien. N. F. IL 


191. 
in Sprechen der Schriftſteller von ſich im Pluralis. R. 
1 


1 

Pleraltismus. Die Befetung mehrer geiſtlichen Stellen durch Cine 
Berfon In der proteflantifchen Rirche in Irland. 9, 205. 

Pinrimae leges pessiına respublica. N. F. VII. &, 214. 

Bodagriften und Moraliften. Was biefelben mit einanber gemein 
haben. R. F. VII. 4, 200. 

— Deffen Einfluß auf den Gang ber Weltereiguiſſe. N. F. VL 
1, 167. 

Poena, De earum vi atque virtute scripsit Dr. Friedlieb. 69, 191. 

Bönitentiarie. f. Gelübde. 

Boefie und Reime. R. &_V. 3, 178. 

— — und Bhilofophie. |. Philofophie- 

Boetik. Handbud) derfelben. f. Diedhof. 

— — Sehrbud; derfelben. f. Ufcheld- 

Bolemifiren der großen und Heinen Leute. 73, 222. 

— — Ueber bie rechte Weife zu polemifiren. 64, 207. 

Polen. Päpftliches Breve an die polnifchen Bifhöfe in Betreff. ver 
"Teilnahme von Mitgliebern des fatholijdjen Glerus au ber polnifchen 
Revolufion. 3, 210. 

— — Berfolguug der kathol. Kirche daſelbſt. 5, 211. 

Bolitit in der hhriſtlichen Wiſſenſchaft früherer Zeit. 17, 119. 

— — nad dem $. Augufin. 17, 119. 

— — Gerade Wege in der Politif führen nicht weiter. N. $- V. 3, 169. 

—_ — tauf Berfelben im Vergleihe mit dem Laufe der Kugel im Res 

gelfpiele. N, F. VI. 1, 1 

sen ifer, der, des Mugenblids und der vahu Staatsmann. 71, 217. 

Bolitifcgen Gegenſäte, die, unferer Zeit. f.& 

— — Shriften. Was fie vermögen in le uf Rerclaten. t 
8. vu. 4, 214. 

-— bite onhifg voluiſcher Katechlomus des Ch im 
geneburg 

Boll, —E Conſiſtorialrath zu Neuß, nor 
Könige von Preußen bie Saite zum * 
erhalten. 5, 180. 
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Polyklet. ſ. bier zuvor. 
Bommern. Ueber die bei Paſewalk zu erbanende lethouiſche Kapell⸗ 


228. 

— auf d 8. v1. 3. 211. 

Bounte de, Ludwig. —E u. ſDiraberger. 

Pontifex (Bebentung diefes —8 75, 162 

5 on de modi diversi; ni 
fatus uub Herr Wilfelm von R 196. 

Bopwiarität der Predigt, 71, 214. er 5 F 

en Martinus de, iſt in: ber Peierslicche zu Renten 
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Be. f Gregei XVI. Reben. 
Bofen. Crbauung eined Gonvictoriume Ih MBoeslen.für die kathol Ser 
Togieftudirenden aus ber Brgdiszefe Poſen und Gefenni16,:268. 
— — Ueber die_ Befegung der Regenöfelle und. ber Profeffa 
bifgöflichen Seminar. 17, 234 
— — Tpeologifhe Zeitfgrift unte Titel: „Xheologijchee Ardiv 
für die Grobiögefe Vofen und Gueſen“ in polniſcher Eprade.:17; 234. 
— — Die Profefforen im Brießer-Geminar bafelbfl, und derra Barler 
fungen im Gommerfemefler 1837. 24, 242. 
— — fr and) Gnefen, und Kabinets⸗Ordre .: 
— — und Weſtpreußen (Diözefe &ulm)- Die dort hergeſtellten und aodg mans 
gelnden Bildungsanftalten für die katholiſche Geiſtlichteil Imterflaab. 16100. 
Boftille. Katholifhe Bilderpoftille. ſ. Blum. 
Bräconifationen von ifchöfen. und Biſch Bate 
gehaltenen, geheimen Gonfiftorieu. hy zu —D a au. 7, 23%; 
9, 218. 12, 282. 17, 228, 20, 221. 
Bräpefination. Die katholifche 23 vn derſelben gegenfiber er 
vou Selen aufgeftellten; nebR Angabe. ber Gründe, woburdy. "Befperer 
ur 9 lung feiner fraglichen Lehre bewogen werben. :M, F. 
Ya un, 1, 67. 3, 25. 
* Woran man fie erlenat. (Sprigmert). 76, 220... 
> Der Prozeß Praslin. 64, 2; 
pto iuventule,studiosa — ſ. Hymoi aaeri. 
— — quotidianae in, usum ‚seminarii et clericorum ete, ſ. Gau- 
Precum, manuale, in) usum studiosae iaventutis, f. locham. .-' 
Rrebigen a Banarlım in England. Dazu muß mar: einen Ee⸗ 


in auf bie Ehre Gottes nad das Geil der Seelen 
mung; des + Binzenz von Banla, RE: VI. 
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suprema auctoritate, deque S. Petri Apostoloram Prii 
dena Successoram Rom. Pontif. primatu selecta T« 
, 216. 

















'ontificis eiusque attributis. 
‚ quam cum 

nuente summo uomine et auspice Beatissima Virgine Maı 
suctoritate rectoris magnificl Petri Franc. 
et co! u Facultatis theologicae pro gradu 
io Universitate catholica in oppi usi rite et legitime 
consequendo, publice propugnabit Augustus Kempeneers, ex 
Montenaeken. ... . . (an, MDCCCLI.) Lovanii. (Ret.) 9. 8 I. 
4, 117. 

Brifac. f. Hermes, und Legaten · 

Brobabilismus und Probabiliorismus. 23, 16. 32, 185. 

Brobiren und Gtubiren. 81, 218. 

9. . Ferdinand, Prieſter, Katholiſche Moraltheologie. Erſter Band. 
Tübingen 1848. (Rec-) 70, 117. 71, 94. 

Professio Bdei pro Graecis conversis non — onitis, 21, 193. 

Bee felfon für ihn die Gabe der Mitthellung zu erlangen. R. B. 

Bromotheus und Epimetheus. 28, 72. 

Promissum iterare fallaciae meditatio est. 74, 215. 

Pronao, de. f. Kraft. 

aganda fide, de, Collegium. f. 12, 282. 14, 244. 19, 241. 

Propheten, eines falſchen, Grabfchrift. 64, 220. 

Vrophezeien, ohne Prophet zu fein, iſt bebenflidh. 63, 212. 

Br Phegelung, 1887. 68, 213, 

— — die, des Malahias, Grybifchofes von Armagh in Irland, über 
die Päpfe- 68, 204. 

Brofaifche Naturen. N. F. VI. 3, 198. 

Brofelytenmaden. N. F. IV. 2, 202. 

Profelgtenwefen- f. unter Chen, demiſchte: Beantwortung ber in 
der allgem. 8: 3. 

Protefanten in Tosfana. Aus dem kirchlichen Anzeiger von 
Dr. Hohe. N. F. IV. 1, 178. 

— — Annäherung der Proteftanten zur röm. fath. Kirche, oder Mittel, 
die Proteflanten mit der röm. kath. Mirche wieder zu vereinigen. Zuerk 
herausgegeben von Monfgn- Camus, Bifhef von Belley. Dann ver» 
beflert und mit Anmerfungen vermehrt von M. . . . Aus dem Brauj- 
überfept und bearbeitet von einem fath. @eiflichen des Visit. Märze 
Burg. Augeburg 1837. (Mer.) 63, 160. 

Proteftantifche Kirche. Zuflände derſelben in Deutſchland. N. &. 1V. 
2, 207. 4, 212. 

Broteftantifher Bund- 80, 136- 

— — Kultus. Göthe über denfelben. N- F. V- 2, 205, 
BroteRantifches Oekändniß über das Schöne und 
thetifchen Charakters Fatholifher Anbachte- nd Brbm 
es fie (bie Proteftanten) fh zum Mufter nehmen 

I. 1, 178. 
Broteflantiomus. Bier Dofumente aus röm 


Dir 
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Beitrag zur Geſchichte des Protefantinus 
der Reformation. Leipzig 1843. (Bker.) Mr 





MH—M. 965 


Philoſophie. Probleme der Staatskunſt, Philoſophie cf Raner. 

— — und Poefle, fchneidende Gegenfäße. Dennoch) würbe vollendebe 
Philoſophie Boefie fein. 80, 155. 

— — — — Wodurch diefelden im Mittelalter - auseinander gehaften 
wurden. 80, 156. 

— — und Syentodie, ungeachtet ihrer vielen Dofteren doch tebt ſehr 
krank. N. F. VIi. 3, 208. 

Bhilofonhifee Ginleitung in das Studium bes Ehrinenthums. ſ. 
Alfre, und Chriſtenthum. 

vi dom n, Bolyflet und der h. Polyfarpus, neben einander. N. F. VE. 

PH5 nizier. Die Vhönizier in Gades und in Turbitanten. Gin Beitrag 
zur biblifchen Alterthumskunde von Prof. Dr. Movers in. Dteslau 
N. IE, 4, 1. IV. 2, 1. ur 

— — Würdigung der Berichte über die s Serfunft derfelben. R 2) v. 2,1. 

Bhrynondas, auf den. N. F. VI. 

Phyſik. Probleme ber. Staatshunfl, Beiafephie und Phyftf. ſ. Rauet: 

Bihler, Engelbert Eligius, emerit. Profeſſor der Kirchengefchilhte, 
jebt Pfarrer in Mödritz, Golbgrube, gezogen aus allen Rirchenväterk 
und berühmten Kirchenferibenteu, worin viele tauſende von Gleichniſſen 
über die vornehmſten Glaubenswahrheiten vorfommen. I. Band. Wien 
Meditariften- Buchhandlung 1851. (Mec.) 83, 163- 

Pieringer, Benedictinet und Profeflor zu Kremömünſter. ſ. Golonlei, 
und Ghriftbaum. 0 
Pietät. 64, an - : 
Pietismus. N . F. V. 1, 212. 

— — ſ. ferner gRieſteret. 

Pietiſten, an die. N. F. VI. 3, 211. 

— — lieber das Thun und Treiben derſelben im Woratht 8, 226. 

— — Das Treiben derſelben in Kaſſel. 13, 157. 

— — Ihre Umtriebe in Rheinbaiern. 20, 226. 

Pius 1. Papſt, Aeneas Silvius, als Cardinal zum Siſchek v von 1 Ge 
meland gewählt. 22, 219. 

Pins IV. Bapf, verbietek allen Geiſtlichen, ohne Erlaubniß des roͤm. 
Stuhles zu teſtiren, und reſervirt bie. Hinterlaſſenſchaften derſelben 
ber rom. Kammer, 25, 215. 

Pius VI. Park. Niebuhr's Aeußerung über befien Herkunft. Seine 
Neußerung über den Fürſten Hohenlohe, und feine Worte, als ‚er dem 
Sohne Niehbuhr's den Segen gab. ſ. Niebuhr. 

— Seine Geſchichte, und feine Anficht über ven Papft Honorius. f. 

rtand-. 

Pius IX. Papſt. 63, 218: 

— — und feine Reformen im Kirchenftaate- Leipzig 1847. m 133. 

— — Rundſchreiben an alle Patriarchen, Primaten, Sebifh öfe und Bi⸗ 
ſchoͤſe ber Fatholifchen Chriftenheit. d.d, Cajetae 2 'ebrasrii 1849. 

— — Fernere Breven und Bulien deffelben. f. Encyclida, Dentiäland’s 
An Würzburg verfammelte Biſchoͤfe. England, uud Hermes; - 

Blanf, D. ©. J., Profeffor der evangelifchen Theologie zu "Göttingen, 
Oeffentliche Beglückwünſchung deſſelben zur Feier feiner 5Ojährigen 
Amtsführung von Seiten der kathol. theol. Fakultät in Tübingen. t, 207. 

Platner, Ernſt. f. Roms Beſchreibung ˖ 


s 


188 Ki RU 


Pape wittelſ Drode der Tiid einse‘ Defender Dieagie ab va 
‚suaon. ‚Rechtes. ertheils 15, 224. 
Bun aloften: Oi Sothe s „Hanf“ und Hegele „Syſten bis abfofuten 
Rantee 33 der Paͤpſte zieht die Aufmerkſamkeit I Baht 
al ſich 11, 232. 


Ban okder, loanues. f. Hormeneuticas’ biblicae. 

Rapise,.capite, ſ. Ins spolii, - 

Bath zum Boklommmern. R. F. m. 2 

— — der Freunde. rn bei —8 6 2a. 

4 u der Wölfe NR. F. VI. 2, 200 

Nathen. Wer fi nicht rathen —* dem iſt nicht zu Helfen. Cefahruug 
wird ihm eine ge Schule. 68, 218. 

Aati 61“ VII. 2, 210. 

162 37 Eh —8 über den, mit ber Menſchheit se. f. Bibeleregefe 

Nauer, 8. F., Die Probleme der Staatskunſt, Philofopbie uud Binfl 
 teifährung gines Beffern — F a and Bölte, 

enf cha und Te 7 auf das en Leipꝛi 1833. 

Regenfirt von D. Hock in Salb aller , 86. 8 

Raum. Ueber die Realität befielben. 10, yı 

— _ aub Seit Cine akademifche Wntrittsrede von Dr. Boltmzth. 


N. F. 1 .. 
Möufder, Hehe Beöf. der Kirchengeſchichte und des —— 
BR zum Direftor her orientalifchen Akademie in Dien ernannt 


Rectas poceasi Dir Mufaffang beiden ala fiabfaften Züfanbt 


Pr: me, uvbe. Paſtoraltheslogie. 

Reber, Repetent im erzbiſchoͤſlichen Blerical-Seminar zu Koͤls. Bei der 
theol. Fakultät zu Dlünfter den theolog. Doktorgrad ertuorben. 10, 205. 
vr Di Johann Engelbert. Deffen Nekrolog. N. F. VI. 1, 220. 

Recen iten. ſ. Literatur» Zeitung. 

— 1 und ebrheit. „Immer weiter” im Beweiſe des reinen Sinnes 

ze unb —5 N. F. V. 2, 184. 

er J und Unrecht if nicht etwas rein Konveutionelles. N. F. VI. 1, 
2 


— — Vergleichung des kanoniſchen mit dem eönifcen Mechte. 30, 191. 
— — Thue Recht und fchene Niemand, N, F. V 197. 
Rede das, zu denken. 74, 218. 
Rechte, die, und bie zu. A 215. 
Rechtfertigung. 
Rechtlich —R Beleite. ?. Sittlich und rechtlich· 
—— die, ein allgemeines Bewahrungsmittel vor unſtttlichen 
Handlungen. 19, 219. 
1 oo der, ſcheut fi nie feinen Rrthum zu bekennen. RM. 
Nechtslchre in der chriſtlichen Wiffenſchaft be Zeit. 17, 119. 
one Rent suste he —* ben auf bieten ” 3% das 
ö t sgeſetz dem en e e untergeordne e⸗ 
di — vw — —*& 9 Und he — Di 
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2) Velde muß, in der praftife Philoſophie behuadeli werdesn 

die Moralphilojophie aber Se Mika 1 
shtözunand im Mittelalter. N. F. V. 
efort, Domfapikular zu Münfter, von * Bent Fakultät. daſelbũ 
sum Doktor der Theologie creirt. 19, 236, 

Rede. Der äußere Schmuck derfelben Dee forgfäffiger gu vermeiden, 

a erhäßener der Segenfland if. 74, 216. 53 * 
eben. Ste die Kamelreden in dem qriſtlichen Alferſhum et 
und veröffentlicht Ba; mit einer Fi} ach bei ve Be 
„te Aehiget 62 2 

Rebemptoriften: FR derfelben. 16, 244, 

Reden und Handeln. Rathfgläge dafür. Al, 218. 

Redner, Warnung, fr um tunge Kanzeltebner, N. $- V. 2, . 

— — auf gewifle. hr 

Kedepenning, Erf Dat Lie. zum außerordenliichen bi bei 
der evangel. theol. Satuhät —* Bonn eranunt. 17, 222. ge 

— — — Autritterede. 19, 233, 

— — f. Drigenes. 

Reflexions sur Ia chute 4 m. ‚Bi 1a,  Meini 
Gerbet. Paris 1838. — fl ‚von den Lehenapi 
Kirhe und des Staates; —& efen in ber Lehre des bbe 
mennaie. Aus de m Beangöffägen des abbe Gerdei Augeburg 
(Ree.) 32, 126. 

Reformation. Ztr Seſchichte derfelben, (Lin Sqchreiben des twdeib 
Srancisfus Gorbubenfls an den Garbinal Morogi.)"83, Br 

_ ii Befäiähte der deutſchen Reformatton. Kar, D: Ph {pp Now 
heinefe. 3 Theile. Berkin 1851. (Mer.) 5, 154. 

—— Zirel and die Meformatton. In mare jen Blldery und Su 
menten. Gin fatholifcher Beitrag zur nähern @harafterifirung der 

des dreißigjährigen — vom tirolifhen Sranhprati as 
Son Beda Weber. Innsbruck 1841. (Re) N. 8. I, 1, 12%. 

Reformationsfeh. Die Theilnahme an dem — der ſchweize ⸗ 
riſchen Reformation in Genf betreffend. 14, 

— — Bo ift Licht und Freiheit se f. unter Fr 

Befo un ber Religion maden es Init, wie aftter Reftameator 
eines alten befchmußten und befchädigten Bildes. N. $: VII. 1,220. 

WReformbewegung, die, unferer Zeit und das Chriſtenthum. Briefe 
an einen Freund des Fortſchritts. Herausgegeben von Dr. Theodor 
Göäerer, Ritter des Bäpfilicen Dedens Gt. Gregor des Großen. 
Augeburg 1848. (Mec.) 69, 147. 

Regenbredt, D. Defien Ernennung und: Inftallirung zam Oomh w 
ah der Metropolitaufische in Poſen. 4, 181. 

Regenszation 61, 235 

Regensburg. Schenkung des Fönigl. ge. Rathes, D. Anton Dill 

;_ an das Glerical-Geminar bafelbf. 12, 

Rahennsen von zu großer Naht fallen Häufg ploͤblich. R. 8. VII. 

214. 

Hggula fdei Francisci: Veronii. 76, 219. 

Reid Gottes. Die Parabeln und Gleihuife des Herrn von denfelim 
. Weſſenberg 

are ve "und Fein Gina, tm Vergleiche mit ham, Armen. & 
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WeidlineMeldegg. D. æ. U. Fiethr. von, erdentl. öffentl. Brofefer 
an der Univerfität * Freiberg. en Nen ans der römifd-ts 
—— u Ueberteitt zur evangelifä«proteftantffägen Lirdhe- 1, 1 

—— eu Geudſchreib d bi | 

= I Selen Gauldraten an Br. Graka pen Oufwäskighee dem 
En von —— * * EM nu Ichung auf das bei ber 
- 3832. (&ec.) 3, 126. — — atan 

— — in Leldelberg eingetroffen; feine Untritisvorlefung daſelbſt; ber 
— Begenfent feines Kirchengeſchichte, unb fein —2** zur Che. 

— — Seine Borlefungen zu Heidelberg. 4, 176. J 

Reich werden, wie. 67, 199. j 

— — werben. Bas dazu erforbert wird, nad) bem Ausfprucdhe Düaccenas. 


72, 220. 
Keichtham der Famillen fleigt und fälle. N. F. VI. 3, 180. _ 
— — Leberfluß ſchadete den Klöfern. R. F. VI. 3, 180.. 

Keime und Boche N. 5. V. 3, 178. 0 

KReinel, C. ©. f. Maſſillon's Conf. u. Syn. Reben. 

Reinheit im Janern. R. F. VI. 3, 199. 

Reinhold, Gm, Sofrath ze ſ. SrfenutuißsWermögen. 
etuigungs-Bufand, über den. 24, 201. ——— 
Deiate, zum außerordentliches Profeſſor bei ber theol. Fakultät zu 

—— fekor 1a Gänßer, von b theologiſchen Batal 
— — or zu „ von ber theologiſchen tät zu Mün 
"die theol. Dofktorwärbe erhalten. 11, — Zu ’ per 

— — Dr,, bisher außerordentlicher Profeſſor,/ zum ordentlichen bei ber 
theol. Safultät zu Nunſter ernaunt. 22, 233. 

— — Ezegesis critica in lesaiae cap, XI, 2—4. (Das Urtheil über 
diefes Werk in der zu Ronı erfcheinenden Annali delle scienze reli- 
giosi.) NR. $. 1. 3, 194. 

Reinkens, Hub. los. f. Clemente. 

Reifah, Earl Graf von, Rektor des Gollegiums De propaganda 
ade in a zum Biſchofe von Cichſtaädt ernannt: Nachricht über den⸗ 
elben. 1 . 

Fir en- Mon muß Wiſſen mit dh) nehmen, wenn man Wiſſen heim⸗ 
bringen will. 68, 218. 

— — allein und mit Bielen, nicht zu rathen; aber mit einen Gefährten 
von gleicher Beflanung, nutzlich 69, 222. 

Reiter zu Bel und zu Bierd. N. F. VI. 1, 213. 

Reithmäayr, Dr. Fr. f. unter Bibelezegefe: Gommentar 5 Br.andie Röm- 

Religiöfe Hehrenlefe aus den Schriften frommer gottfeliger rauen 
and Jungfrauen älterer und nenerer Zeiten. Zur Erbauung und Bes 
trachtung für alle auf der Bahn des Heils wandelnde Chriſten. Erſtes 
his ſechnes Bändchen. Augsburg 1841. (Mec.) R. F. II. 4, 145. 

— — ragen. Ob diefelben geeignet feien, in der Gefellfhaft zum Ge⸗ 
genftande der Unterhaltung gemacht zu werben. R. F. VII. 1, 214, 

Meltgiöfität der Deutichen. 61, 235. 22 

Religion. Ueber ben Begeif derfelben im Ghriftentiume. 70, 150. 

_ wahre und faliche. R. 3. VI. 2, 208. * 

— — muß frei angenommen werben. R. F. V. & 179. a 
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Ralon d Ein urſch· in ‚dent, der ia Vehehen Religion Hat, RE 


Sue m 
-——.n zum fo ® r 

Gebote und Borfchriften Ge hat. VE zii ie —2* 
“ir on ſich die chriſtliche won allen anbern. —ãXX R. F. 


— — RNottzwendige Vernunftſchlüſſe über bie wahre Religion. ſ. Dorabiätt, 

— — „Explication abregade des questions:les plus, üapertantes 
de la Religion“ yon dem Biſchofe von Straßburg. 18, ‚246. 

— — und Moral, unzerirennlihe Befährten. 63, 2104: - .. 

— — rot und ſchlechte Uhr haben, beffer als keine NR. %. VI. 1,.206. 

en Die genug, ‚um ſich zu haflen, in wenig, um ſich su lieben. 


— — und der Menf in unfern Tagen, im —* ai, ein Bürften 
ohne Religion. F Montesquien- Ar 217 - 

— — des Fürfen. R 5, va 2 TI 

— — die neuefe- 64, 2 

— — Grlänterungen, die  Befimmungen der Berfoffange-Urkunbe vom 
5. Dezember 1848 über Religion, Religionsgeſellſchaften und Untere 

richteweſen betreffeud. 69, 203. 
Rel a glonobäder ber Römer von Profeſſor Anbroſch in Bresien. 
2, 221. 

Beliglonssrh Kurzgefaßtes Lehrbuch der tatholiſch⸗chriſtlichen — 
ligion als der wahren göttlichen Offenbarung. Für Gebildete überhaupt, 
Anöbefonbere für Böglinge gelehrter Schulen. Baupen 1849. (Mer.) 


82. 
Religionsgef Hiäte vom katholiſchen Standpunkte aus. f Barthel, 
Religions: Handbud. Geagmente zu einem Brusbeie eines Rs 
liglons⸗Handbuches. N. F. VI. 4, 1 101 
— — Die Erlöfung durch Bott. ſ. Gri 
— — für die mittleren Klaſſen Ag Gymnaſien von GL Sie⸗ 
778— Erſter Theil: Die Glaubenslehre. Manſter 1831. (Rec.) 


—— möffen fittlich ſein. N. F. VI. 1, 191. 
— — Er e ſelbſt nicht nach den moraliſchen echten Handeln. N. $. 


— — —* die denſelben nothwendige Philoſophie. 4 106. 

Religions⸗Vhiloſophte. Die chriſtliche Gnofis. ſ. Banr. 

— — Die philoſophiſch⸗theologiſche Moral. 17, 44. 

R ” y 0 a sun her reicht, der wichtigſte Unterricht In ver Schule 24, 15. 

— — Wie er auf Gymmafien zu eribellen. 3, 42. 4 12. 

— — KReligiondsUnterriht an deu Symnaflen betreffend. Ein Vrome⸗ 

moria des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts» und Medizinal⸗ 

Angelegenheiten zu dem Landtagsabfchiebe für die zum vierten Pros 

ginnghdandtage verſammelt geweſenen preußlſchen rovinzial⸗Staͤnde. 
1 


— — Skizze über den ertheilten Meligionsunterriht an einem kathol. 
Gymnafium vom formellen und päbagogifchen Geſichtspunkt aus. Bon 
Gaffer. 27, 201. 28, 214. 

— — f. ferner Katechetifcher, und Deealog,.,.. :. 
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Brehiges. Ihm iſi empirische Pfochelogie nothwendig. 15, 174. 18, 178. 

— — die fhledhten chriſtlichen· 62, 217. . 

— — ungebildete, machen oft mehr Gffeft, al& ſolche, deren Prebigtes 
‚ weit, befier find, N. S Vi. 2, 196. I 

— pri Wie einer, der fleden blieb, fi aus der Verlegenheit Half. 72, 
219. " 0 

— — der, und Katedhet. Wine praftifäde latholiſche Monatsfchifl, 
befonders für Prediger und Katecheten auf dem Lande und in Pleimern 
Gtähten. Unter Mitwirkung mehrer fatholifchen Geiftlichen, herari⸗ 

egeben von Ludwig Mechler, Brieher nnd Bath. Oberlehrer In der 
ateinfchule u Regensburg. Mit. einer Zugabe: Bläthen der Bondt 
re on8 9. Januar⸗ bis DegemberHeft. Regensburg 1851. 
(Rec. . 157. 

Predigerhalle des Auhlandes. Fine Sammlung ber vorzäglicgfien 
engliichen, flammuͤndiſchen, Frangöffäen, itaftenifchen, fpanifchen za) 
portugleſiſchen Kanzelreben in dentfcher —e „geranegegebe 
von einem Vereine latholiſcher Geifilichen. Orſter Augẽebder 
1844. (OAtec.) N. © V 4, 161. 

Predigerwahl. f... Schwelm. * 

Predigt. Fortſchritt in Aufſuchung der Wahrheiten, welche vorgetragen 
werben. 71, 214. . 

— — Boyulanttät berfelden. 71, 21%. - 

— — Mas diefelbe ſchon macht. 75, 219. 

— Der gute Vortrag derfelben- 72, 219. 

— — hält vom Unglauben und Lafter ab, führt aber felten zum Glauben 
- ‚and zur Tugend zurüd. N. ©. VI. 1, 198. 

— — eine, für Gelehrte. 74, 195. . 

— — Nede über die Kirche Jeſu Chriſti. ſ. Schlünkes. 

Predigten, hinterlaſſene, des fel. verſtord. Joh. Florent. Séhre⸗ 
ven, weiland Pfarrers in Bochold. Nach des Werfaſſers Tode ger 
fommelt und herausgegeben von feinen Freunden. 3 Bände. I. Br. 
diente Auflage I. u. 11. Bd, dritte Auflage. Köln 1835. (Re) 
15, 172. 

— — Hunolt'e, P. F. anserlefene Predigten. ſ. Hunolt's. 

— — Franz Joſeph Weinzierl's, ehemaligen Dompredigers, Domkapi⸗ 
tulars und biſchoͤflichen geiſtlichen Rathes In Negeneburg nachgelaffen: 
Schriften. Erſte Nbtheilung Brebigten. 5 Bd. Feſt⸗ und Gelegenheit: 
predigten. 6. und 7. Bd. Predigten auf die Sonn» und Wefttage tes 
‚Tatholifchen Kiechenjahres, gehalten in dee Domkirche zu Megensbnıg, 
in den Jahren 1822 und 1823. Sulzbach 1835. 1844. 1825. Drei 
flarfe Bde, (Ne) N. 5. VI. 3, 105. - 

— — 8. Philipp Benitins Mayr aus dem Serviten⸗ Orden, Doktor 
der Philoſophie und emeritirten Profeſſors der Religionslehre an der 
k. k. Univerfität zu Innsbruck. Geſammelt und Herausgegeben von 
einem feiner Verehrer. Innsbrud 1839 —42. IV Bände. (Rec.) R. F. 
IV. 1, 127. 

— — auf alle Sonntage des Fatholifchen Kirchenjahres; und Somiliers 
auf die Sonntage. f. Foͤrſter. 

— — Der Gefandte Gottes redet Worte Gottes. Chriftliche Neden in 
der Sprache der heil. Schrift auf alle Sonntage und Fee des Kir: 
henjohres. Bon Marcus Adam Nickel, geiſtlichem Rathe se. in Main). 
2 Theile. Frankfurt a. M. 1844. (Mer) R. 5. VI. 1, 138. 
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Predigten. Homiletiſche Aehrenleſe. Ein Cyclus von GSenntags Feſt⸗ 
uud Balenprebigten. Don Wilhelm Zorzel, Domprebiger zu Sk: Stephau 
in Wien. Mit Fürfl-ergbifhöflicher Approbation. Granffurt a 1850. 
(Rec.) 74, 154. Dunn! 

— — fell: und Gelegenheits- Predigten. ſ. Maßl. 

— — und Homilien. ſ. Hamacher. 

— Mufter-Predigten der Fathol. Kanzel: Verebſamleit Deatfände 

ungatl. 

— — Dreißig furze Frühprebigten. f. Kamp, van be. 

— — Die Heilung des Blindgebornen, und Homilieenfran;: R. Beil 

— — über die Nachfolge Chriſti. ſ. Goßler- 

— — Glaube, Liebe, Hoffnung; und über das Gebet des Herrn. f. Rälin. 

— — 1. Die h. Firmung, 2. das h. Mtarefarramenk, 3. das Iron; 
leichngmeſen u. 4 Heiliger Vater. ſ. Bode. 

— — Die großen ſocialen Fragen der Gegenwart; und Leichenrede am 
Grabe der zu Frankfurt a. M. 1848 gewaltſam Ermordeten, |. Kotiter; 

— — Eine ſehr ſchaͤtzbare Sammlung ven Faſten⸗ und Mifftonsnrebigten. 
Herausgegeben von Theodor Kur, Oberfaplan. au der Tathelifchen Et. 
Hebwigsfirhe in Berlin. Bei I. G. Schmig in Köln... Mit: eines 
Anhange, worin eine furze Gefchichte der Erbauung ber Gt. Hedwigs⸗ 
firche enthalten, woraus das Sntereflautefle angeführt, 6,18... ... 

— — Biblifhe Faſtenpredigten. f. BVfeffer-- 

— — Die Beiden der Zeit, und Hauptgebrechen der Beit, ‚im n Bohn; 
Vorträgen. ſ. Nagelſchmitt. 

— — Das Bild des leidenden Heilandes. ſ. Riegler. 

— — Mafikens Conferenzs und Synodalreden. |. Mafilons. er 

— — von Dr. Joſeph Franz Allioli. ſ. Allioli. on 

— — von Aloys Schalf. f. Faftenreben. 

— — f. auch Betrachtung, Betrachtungen, Erbauungsbuch, und Kanzel: 
Beredſamkeit. 

Predigtmaterialien. Praktiſches Handbuch für Prediget und Ka⸗ 
techeten, euthaltend ausführliche und geordnete Predigtmaterialien über 
alle wichtigen Wahrheiten der chriſtkath. Glaubens-, Sitten⸗ und Tu⸗ 
gendmiti . Lehre auf alle Sonn» und Feſttage des Kirchenjahrea von 
3. G Berlet, weiland Dr. der Theologie x. Aus den Latein, überfept 
von Er Lanz. Breiburg in Breisgau 1846. (Rec) 61, 166. - 

Preſſe. Berhältuiß der Kirche zu derfelben. 28, 213. 

Preuck'ſche Stiftung in Rom. 74, 208. 

Preußen. Gabinete:-Orbre über bie Bedeutung der Usion und Agende 
im Preuß. Staate. 10, 181. 

— — Anzahl der Fathol. Theologie -» Studirenden im Preuß. Staate in 
den Jahren 1832 — 34; und Grörterung ber Gründe, warum die ſelbe 
in der Abnahme begriffen iſt. 18, 204. 

— — Die ehemaligen vier Bisthümer in der Provinz hicchena und bie 
Mahl des Bifchofes von Ermeland betreffend. 22, 217. :. 

Preußifches Kirchenrecht. f. Kirchenrecht. oo 

Prezziner, Giovanni. f. Kirchengeſchichte. 

Vriefter und Biſchoͤfe Unterfhieb unter denfelben, 63, 167... 

Brimat Petri, der, in feiner ftellvertretenden Beziehung. Rine cxege⸗ 
tiſche Andeutung von D. Smets in Münftereifel- 6, 61, ....: ..x 

— — Petri und des Biſchofes zu Rom. 4 121. 6, 144. 

— — Ecelesige Armeniae, ‚eiusdemqus doctoram das. Sedie Rom. 
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süpremaauctoritate, deque S, Petri Apostolorum Principis eius- 
demque Successorum Rom. Pontif. — selecta Testimonia. 
25, 216. 

®rimat. De Primata Romani Pontifcis eiusque attributis. Dis- 

sertatio dogmatico icahönica, quam cum subiectis thesibus, an- 

Immo nomine et auspice Beatissima Virgine Maria, ex 
— magnifiei Petri Franc. Nav. le Ram. ... . 
et consensu Facultatis theologicae pro gradu Doctoris 35, canonum 
in Universitate‘catholica in oppido Lovanieusi rit® et legitime 
«onseqüendo, "publice propugnabit‘ Augustus Kempenters, ex 
— +. (an: MDCCCEL) Lovanli. (MRec.) M, 8. Il. 
Ay 117. ä 

Beifae. ſ. Hermes, und Legaten · 

Probabilismus und Probabiliotisnius. 23, 16. 32 188 

Brobiren und Stubiren: 81, 218, 

PVrobft. Berdinand, Priefter, Katyolifce Motaltheologie. Erfler Band. 
»Zübingen 1848. (Nec.)'70, 117, 71, 94, 

Po fessio wid Pro: Graecis' convertis’ non — unitis, 24, 198, 

PBrofeffor. Wie für ihn die Gabe der’ Mitthellung gu erlangen, N. 8. 
—— für ih hellung 3 gen, N. 5. 

Bromotheus und Epimethens. 28, 72. 

Promissum iterare [all meditatio est! 74, 215. 

Pronao, de. f. Kraft, 

Propaganda fide, de, Collegium. f. 12,282: 14, 244. 19, 241. 

Propheten, eines falſchen, Grabfehrift.'64, 220. 

Prophegeien, ohne Prophet zu fein, It bebenflih. 63, "212: 

Braphegeiung 1647 68, 213, 

— — die, des Maladias, Erzbifchofes von Armagh in’Irlanb, über 
bie Päpfte- 68, 204, 

Profaifche Naturen. N. F. VI. 3, 198. 

Brofelytenmadhen. N. F. IV. 2, 202. 

Brofeigtenwefen. f. unter Chen, demiſchte: Beantwortung ber in 
der allgem. 8. 3. 

Brotefanten in Tosfana. Ans dem kirchlichen Anzeiger von 
Dr. Hohe. R. 8. IV. 1, 178. 

— — Annäherung der Proteftanten zur röm. kath. Kirche, ober Mittel, 
die Protefanten mit der röm. Fath. Kirche wieder invrreinigen. Zueri 
Herausgegeben von Monflgn. Eamus Biſchef von Velley. Dann verr 
deflert und mit Anmerkungen vermehrt von M. . . . Aus dem Bram. 
überfegt und bearbeitet von einem fath. Geifllichen des Bisth. Würze 
burg. Augeburg 1837. (Mec.) 63, 160. 

Brotefantifde Kirche. Zufläude derfelben in Deutſchland. N. F. IV. 
2, 207. 4, 212. 

Bistekantifher Bund. 80, 136. 

— — Kultus. Goͤthe über denfelben. N. F. V. 2, 205. 

Broteantifhes Gefändniß über das Schöne und Crhabene bes 
thetifhen Charakters fatholifcher Andadts- uud Grbaunngsbücher, welr 
rs fe (ie Proteanten) fd zum Mufer nehmen follten. N. $. 

“1; 178. 

BProteftantismus. Bier Dofumente aus römifhen Archiven. Gin 
Beitrag zur Geſchichte des Protefiantiemus vor, während und nad 
"per: Reformation. Leipzig 1843: (Mer.) N. $. IV. 4, 90. 
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Proteſtantis mus und Kirchenglaube. Bedenken eines Laien am bie 
Teen Bee Freunde. Erſtes uud zweites Heft. Biogan 1843. (dcc.) 


— —* Ratfoligiomus und tatholiſcher Frotsfantiomnt. 
— — und Kathol jomus. Eine reli iõs⸗politiſche Daft «ds te 
fertigung men Rädtritie zur aeritifg Deatfärif se Anl: 

Haas, Doktor der PBhilofophie und freirelgnirtem preteſtautiſchen 
Dfarrer aus Würtemberg. Augsburg 1844. (0tec.) R. 8. v, 2* 10D. 
7 — — — f. ferner unter Katholizimus. 
Patmos: riorum apostolicorum pertichpantium eollaglam. $ 
egor X 

Beovidenz Gotiliche. N. F. V.2, 

Provinzial» Landtags (des "peitten n tfeinifehn) Mi hieb Die ia 
demfelben gegebene allerhöchfte Refolution auf die Bitte: um Rab‘ 
ferung der Lage der Fatholifchen Geiſtlichen, 5, 197. 

— — übſchied des vierten. ſ. Landtags⸗Aöſchied. 

Brozeßſlonen⸗ die, am St. Ten 0» Tage und in der = Bitte 
in litnrgifcher Beitrag. 23, 180. 

PBrüfftein, der, für ein Bild. 81, 217. 

—S Sommiffiun, die tiffenfhaftliche, für Elche und 

en 

vngelss‘ sie, geRpiriſche. Ginleitung in, dieſelbe. Bon Brof.: Eifer 


u Umriß der empirifchen. Für die obern Klaſſen ber Öpmnofen. 

— — m dem Prediger nothwendig. 15, 174. > u 

— — Ginige antifritifche Demerfungen gegen I. I. Fichte. f. Birke 

Bulververfhmwörung, bie. 70, 208. 

Purgatio canonica und Yalgarie, f. Hildebrand. | 

Bufeyismus. f. Pet. u 

Puzzer, Nur, erfter Domvikar au Rängen, ‚sum Domtapttufer bes 
fördert. 7, 232. 


Quadrupani, Pater Karl Joſeph, Verrabit. Rach dem Italieniſe iſchen 
deſſelben. Anweiſung für fromme Seelen zur Aufklärmg über ihre 
Zweifel und zur Beruhigung in ihrer Bargigfeit. Wit zahlreichen, 
theil6 der franzöflfchen Bearbeitung entnommenen, theils nun erſt hin⸗ 
zugefommenen Bufägen, Meß» wie aud Beichte Gommunton- und 
andern Gebeten. Frankf. a DM. 1842. (Rec) N. %. III. 3, 143 
uaestiones, quibus respondere debent Episcopi ete, f episcopl. 
ual bat jedes Ding. 74, are 
ualis rex talis grez. 65, 
uellenfammlung gur Serdigte des Betehamentiien Genom 
fe Kichhofer. 


Nabanus I agnettue Maurus. f. Kunſtmann. J 
— — has, der Seh Spimenb. für die — 74, 917. 218. 


Balkan. {. BhEe: = Bade Klee Rs Be UI 48, DR ue 
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+1 Bapfle. mittelfl: Beede,bet' Titel eines‘ Doltors ber Theofogte und ’deh 

‚canon, ‚Rehhteb, ertheilt.) 15) 224. 

— Des Göthes „Fauft“ und Hegels „Syften des abfehnten 

Dh 

MRante's air ber Päpfte zieht die Aufmerffamfeit des Publifems 

1 

Banok * — ſ. Hermenenticae'biblicae. 

Rapite, capito. fu Ius spolii, 

Rath zum Bollfommmerm N. : Ik. 2, 432- 

— — der freunde. 5 —— 68, 218. 

4 ber Wölfe V 

Nathen. Wer fih nicht won un. heit iR nicht zu helfen. Erfahrung 
wirh ihm eine theure Schule. 68, 218. 

MRatbihtag. N. VIE 2, 210, 

Mathihlup Gottes, über den, mit der Menſchheit 1e- f. Bibeleregeie. 

Raner, 8. F- Die Probleme der Staatsfunf, Philofopbie und Bänft 
ur Herbeiführung eines beffern Zuſtandes für, Fürſten und Bölter, 
bin Menfejaften und Leben auf das Befriebigenbfte gelöfet« Leipzig 1833- 
Noenfirt von D. Hoc in Salgburg. 21, 86, 

Naum. Ueber die Realität beffelben. 10, 21, 

te Bei Sr afabemijche Antritisrede von Dr. Bolfmuth. 

Daufger, era Prof.‘der Kit chengeſchichte und. bes, Kirchenrechts zu 
A um Dipeftor der orientaliihen Mabemie in Wien ernanat. 


ie peccati,, Die Auffaſſung hefielben als jünbhaften. Zuſtandes. 


ne. ahbe f. Maptoraliheokagie, 

Reber, Repetent im erzbifhöfichen Blerical:Seminer.zu Köln, bei der 
theol. Fakultät zu Münfter den Aheolog. Doftorgrad erworben. 10, 205 
eu Bohann Engelbert, Defien Refrolog. R. F. VE. 1, 220. 

Rerenfiten f. LitteraturrBeitung. 

Rab und Maheheit, „Immer weile im Veweiſ des reinen Ginnh 

a it. N. 8. V. 2, 184. 

mu — iR dicht eiwas rein Ronventioneles. N. F. VI. 1, 
20 


EBVarsleichung des kanoniſchen mit ham — Rechte. 30, 191. 
— — Thue Recht und fhene Niemand, N. F. V. 197. 
Rechte, das, zu benfen. 74, 218. 
FR te, die, und die Linke. 68, 215. 
tfertigung. 62, 220. 
—XW ſcheres Geleite. ſ. Sutlich und. wätlie. 
34 tsach tun g, bie, ein allgemeines Bewahrungsmittel-vox unſtttlichen 
Handlungen. 19, 219. 
ee der, ſcheut fih nie ſeinen Fethum a befennen. R. 
. VI. 1, 166. 


Redtslchre in der qriftlichen Wiſenſchaft Prien Zt. 17, 119. 

Te hie Hr —* auf —— —X Mas 
ö t 6 6 je unterge: = 

nk ar behgretmei? Und wetde M drOsät —* —X 
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DR Melde muß in ber praktiſchen Philoſophie zuerf behundelt wachen, 
Moralphilajophie ober die —— 24 
Htszußand im Mittelalter. N. E.V. 

— Domfapitular zu Münfter, von vr est Bakultät. daſelbſt 
Ham Doklor der "Theolopte creitt. 19, 236. 

Rede. Der dußere Schmaif derfelben * forgfäftiger au vermeiden, 
je ethabener der Gegenftand if. 74, 

Reden. Wie die Kangefreden in dem Fee al aufonsiäpet 
‚ur Baal 6 zie mit einer Demerfung Brage über 

te Hecht 

Medemptoriften. Soed- derfelben. 16, 244, 

Reden und Handeln. Rathſchläge dafür. 81, —2 

Redner. Warnung für' junge Kanzelredner. R. 

— — auf gewiffe- 73, 223. 

Redepenning, Eenf Rudolph Pic., zum‘ — Hrifefſor bei 
der evangel. theol. Fakultät zu Bonn ernannt. IM. Y 

— — Deflen Aytrittörebe. 19, 233, 












— 7 f. Drigenes. 
Bene inugen sur la chute de M. De 1a Menuais 
Gerbet. Paris 1838. — Der Apfall vor den Lebene 


Kirche und des Staates; rer iefen in der Lehre bes. 4 Be 
memeis. Aus ger Grangöffägen des abbe Gervei Rugeburg | 
(Ree.) 32, 12 

— Zur Befääe drefen, (Gin Gleisen des Bra 
Sranciefus Gorbubenfis an den Garbinal Moroni.)' 83, ER 

 —'-Befällchte der deutſchen Reformatton. Ri D: Phltipp Mon 
Heinefe. 3 Theile. Berlin 1831. (Mec.) 5, 134. 

— — Tirol and die Reformation. In Sihsara jen Bildern und 
menten. Gin fatholiſcher Beitrag zur nähern @harakteriftrung der Le 
gr . dreißigjährigen Kriege® vom tienlifhen ent paufte and. 

Ion Beda Weber. Innsbrud 1841. (Re) N. F. Il, 1, 122. 

Reformationsfeh. Die Theilnahme an dem Jubeifeſt 1 ſchweize · 
riſchen Reformation in Genf betreffend. 14, 217. 

= — Bo if Licht und Breiheit sc f. unter Lift. 

Mefermatoren ber Religion *6 es loicht wie aftder Reflamrator 
eines alten befhmußten und befhäbigten Bildes. N. &: WII. 1,220. 

WReformbewegung, die, unferer Zeit und das Chriſtenthum. Briefe 
an einen freund des Bortfehritts. Kerausgegeben von Dr. Theodor 
Säerer, Ritter des Väpflichen Ordens Gt. Geiger des Großen. 
Augsburg 1848. (Mec.) 69, 147. 

Regenbredht, D. Defien Ernennung mr gnfallirung ui: Domd w 
‚om des Metropolltankirche in Poſen. A, 

Regeneration. 61, 235 

Regensburg. Schenkung des Fönigl. gel. NRathes, D. Anton aalı 

„an das Glerical-Geminar bafelbft. 12, 272. 

Rieneen von zu großer Macht fallen Häufig möglich. 8-8. VII, 

a 


Hogaula Adei Franchci, Veronli. 76, 219. 
Reich Gottes. Die Parabeln und Bleihuife des Herrn vor den ſelir 
ei) ie er ur fie Geha, Im Berifeige mit den Armen & 


ii tl, 
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Reihlin-Meldegg, D. K. A. reiht, von, ordentl öffentl. Profefior 
an der niverfität zu Preiburg.‘ Defien Austeitt ans der römifdh-Fas 
tholifchen und Ueberteitt zur evangelifhsproteflantifchpen Kirche 1, 19, 

— — Deffen Sendfäreiben an deu Cizbiſchof von Freiburg. 2, 159. 

— — Defien Seudſchrelben an Se. Gnaden, den Hohiwärbigften Herm 
—2 —— ira —— auf das bei ber 

m. fath. Prieſterweil wi 117 tniß. Freide 

s 1832. (Rec) 3, a TE 6 131. — * 

— — in Heidelberg eingetroffen; feine Antrittavorleſung bafelbft; ber 
ar — ſeiner Kirchengeſchichte, und ſein Schritt, zur Ehe. 

— — Seine Borfefüngen u Heibeldetg. 4, 176. 

Reich werden, wie. 67, 199. 

— — werben. Was dazu erforbert wirb, nad) deni,Ausfpruche Maecenas 


72,220. 

Reihthum der Familien ſtelgt hnd fällt. N. F. VI. 3, 180. 

— — Ueberfluß jhabete den Klöftern, N. F. VI. 3, 180. 

Meime, und Bocfie- N. . V. 3, 178. 

Reined, C. ©. |. Mafillon's Conf. u. Shn. Reben. 

Reinbeit tm Junern. N. F. VI 3, 199, 

urtalh Gruft, Hofrath, ae. ſ. Grfenntniß-Bermögen. 
einigungs-Buftand, über ben. 24, 201. 3 

Neinke, zum, außerordentlichen Profeflor bei der theol. Fakultät, ju 
Manſter ernannt. 1, 201. 

— — Brofefor zu Mänfter, von der. theologifchen Fakaltät zu Mänfter 
bie theol. Doftorwürbe erhalten. 11, 212; 

— — Dr, bisher, außerorbentlicher Profeflor,-'zum ordentlichen bei der 
theol. Bafultät, zu Münfter ernauut. 22, 233, 

— — Exegesis crilica in Iesaiae cap. XI, 2—4. (Das Urtheil über 
dieſes Werk in der zu Mom erfcheinenden Annali delle scienze reli- 
giosi.) N. 8 1. 3, 194. 

Reinkens, Hub. los, f. Clemente. 

Reifad, Earl Graf von, Meftor des Gollegiums De propaganda 
de in 333 zum Biſchofe von Eichſtädt ernannt. Nachricht über den ⸗ 
jelben. 18, 223. 

an. Man muß Wiſſen mit Ah nehmen, wenn man Wiſſen Heims 
Bringen will. 68, 218- . 

— — allein und mit Vielen, niht zu rathen; aber mit einem Gefährten 
von gleicher Geflnnung, nüglih- 69, 222. 

Reiter zu Gel und zu Pferd. R, F. VII. 1, 213. 

Reithmayr, Dr. Fr. |. unter Bibelexegefe: Gommentar „Br.an die Röm- 

NReligiöfe Aehrenlefe aus den Schriften frommer gottfeliger Branen 
und Jungfrauen älterer und neuerer Zeiten. Zur Erbauung und Bes 
tradhlung für alle auf der Bahn des Heils wandeinde Ghriften. Erftrs 
5i6 fehhftes Bändchen. Augsburg 1841. (Rec) N. B. Il. 4, 145. 

— — ragen. Ob diefelben geeignet feien, in der Gefellfhaft zum Be 
genftande der Unterhaltung gemacht zu werben. N. F. VII. 1, 214, 

Reltgiöftität der Deutidhen. 61, 235. . . 

Religion. Ueber den Begriff berfelben im Chriſtenthume. 70, 150. 

—Awahre und falſche. R. F. VI. 2, 208, B wa 

— — muß frei angenommen werben. R. F. V. 3, 179. Bar 


M— m. iö6 
mr “un Dunſch in vom, ber.in Vehrhen NReligivn hat. NP. 


za m De an 
— — w r um » 

Gebote und Borferiften Re hat. ae —* 163. k * —2* 
— Deus fh die chriſtliche von allen‘ e unterföjebel, æ. F. 
— — N Vernu lüffe über. bi Rei 
— — —Ee Her Me one les. iin: ——* 

de la Religion“ von dem Biſchofe von Straßburg. 18, 244. J 
— —: und Maral, zetrennliche Sefährten. 63, 210a: — 
— — ſchlechte, und Thlegte hr haben, beffer als keine N: 8. vi. 1, .206. 
Ta geben Biele ( genug, um fi zu haflen, ir wenig, ‚um ſich zu lieben. 


— — und der Nenſch in unſern Tagen, im Bergleid ai einen Bürfen 
ohne Religion. Rad Donieraulen, 68, 7. ı 

— — des Fürfen. N 5 VII. 4, 210. Zn 

— — die neuefe- 64, 2 

— — Grlänterungen, die  Befimmungen‘ der Berfafungs-Hrkunbe vom 
5. Dezember 1848 über Religion, Religionsgefelfgnften und Unters 
richtsweſen betreffend. 69, 203. 

Rel Jigiezete Sr am Roͤmer von Vrofeſſor Ambrofä in Breslau. 

‚221. 

Religlonsbud. Burigefaßtes Lehrbuch der katholiſch⸗chriſtlichen ge⸗ 
ligion als der wahren göttlichen Offenbarung. Für Gebildete überhaupt, 
qusbefonbere für Böglinge gelchrter Schulen. Bausen 1849. (M«.) 


82. 
Religionsgef Hiöt: vom katholiſchen Siandpunkte aus. i. "Barthel, 
Religions: Handbuch. Wragmente zu einem. Brunbeife sine Re⸗ 
._Ügione«Hanbbudee. N. F. VI. 4, 161- 
Die Eriöfung durch Bott. f. Grimm... 
— — für die mittleren Klaffen Fatholifcher. -Bymnaflen von ©. Eile 
merk. Erſter Theil: Die Olaubensichre. Mänfter 1831. (Rec) 


—— möäffen ſitlich ſein. N. F. VI. 1, 401. 
— — Kr Ihe. felbft nicht nach den moraliſchen Lehren handeln. N. 8. 


— — A die denfelben note Er & 106. 

Religions: Philofophie. Die Hrift ic mot. | . Baur. 

— — Die philofophifchstheologifche Dann 17, 

NR 2 i o 3 sun 1. rricht, der wichtigſte — in der Schule 24, 15. 
2, 1 . 

— — Die er anf Gymnafien zu eriheilen. 3, 42. % 72. 

— — Religiond⸗Unterricht an ben Gymnafien betreffend. Gin Prome⸗ 

moria des Herrn Miniſters ber geiſtlichen, Unterrichis⸗ und Medizinal⸗ 

Angelegenheiten zu dem Landtagsabſchiede für bie zum. vierten Pros 

‚yingiel-Bandiage verfansmelt gewefenen preußlſchen —AEE 


— — Skizze über den ertheilten Religionsnuterricht an einem kathol. 
Gymnaſium vom formellen und pädagogiſchen Beigtspunit me. Son 
Gaffer. 27, 201. 28, 214. 

— — f. ferner Katechetifcher, und Deeglog,. 
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Neltgionswiſſenſchaft. Lehrbuch derfelben ein Abdtuck bee a 
leſungshefte eines ehemaligen Meligionsichrers an einer katholiſchen 
Univerfität, (D. 3. Bolzand), von einigen feiner: eaue geſammelt 
und herausgegeben. Sulzbach 1834. Metenfitt von 3. J. Aoſendaum 
in Trier. 13, 118. 14, 161. 15, 125. 

ar Dem Brgrifie berfelben tft ber Begriff Theologie wicht gletih zu 

en. 3, 

„Meligionsfrennd”, der Würzburger, von D. Benkert, und ber Auge: 
burger „Sion“. 8, 226. 

Reliquien. 71. 152%. 

. Ev Berebrns derſelben auch im klaſſiſchen Alterthume belaunt. 

.&. VL 2, 17 

— — — hei den Heibnifchen vargentenfern. Ihre Berehrung des 
Sitzes des Demonar. R. 5. VI. ı, 214 

— — Wie man diefelben in — * 44 in ber lat. und in der griech. 
Kirche verehrte. 63, 192. 

— — Die Aufhebung Heiliger Leiber in Mom 

— — Beifpiele von Verehrung derfelben bei a, und Pieliſten 
11, 186. 12, 279. 

Renuudot, f. Liturgiarum. 

Repertorium, das Beckſche allgemein, gerhätt einen andern Redattent 
und eine neue zeitgemäße Behalt. A, 178. 

Refe, Adminiſtrator der Diözefe Gineinnati gemaiben. 4, 174. 

— — Auoydgt ne einem Briefe beffelben. 

— if que Bifhofe bee nen erriäiteleten Diszefe Butcoit in den 
vereinigten € Staaten von Amerika beftellt. 6, 192. 

Mefervate, die, zu Anfange des KVI. Jahrhunderts. 75, 208. 

— — ſ. Beichtvaler: Ueber Jarisdletion. 

Neſervat⸗Fall. Iſt die Haeresis externa, licet occulta, ein ſolcher? 3,91. 

Rettberg, Dr. Fr. Wilh. ſ. Ricchengefäidte Beutichlds., u. Uuiniliot, 

Retz, Eardinal. Aus deſſen Memoiren: Große Berfamminngen handeln 
immer wie der Pöbel. 71, 218. 

Neue. Bon der Dirkfamkeit der vollfommehen anb unvollfommenen, { in 
Abficht auf pie ie Reßtfertigung des ee N. F. V . 

Review, Ankündigung biefer nenen mestealfäen Zeit⸗ 
ſchrift mit en der Namen ihrer berüßmten Rebactoren. 18, 217. 

Revolution, angewandter Jdealismns. 80, 155. 

— — und Ktonos. 66, 200. 

— — f. Deigien und same: 

Rezension. N. F. VII. 3, 219, | 

— — über N. N. Suche Buch. N. F. VII. Fin 23* 

MPN. Mas ie belegen Nu: ar FH m tat 

einifches Kirchenblat eſſen Radır ex bie kalhol. theol. 
ei zu Bonn. 3 .V. 4, 213. 9 
Rheinprovinz, bie —*2* Ueherſicht ber Untettichtsanſtalten in 
derſelben pro 1835. 22, 229 

— — — — Köonigliche Rabinetöurdte zur Beflimmung ber Feiertage 
dafelbfl. 21, 225. 

— — f. ferner Geiftliäfeit, Gymnafien, Landtagsabſchled, Provinziale 
Lanblags:Abfhied, Militär-Beiftlihe, Pfarreien, Schulwefen- 

Rheinwalb. f. Annali. 

Rhethorik, die, in nuce. Ö1, 191. 


I 


Mhetorih, uenefle, FH VL KAT... BE u TE J 
«m waktiſche · Bin Haundbuch. ſ. Rerabörken Br 
Kb etorif e Blümchen in einer ernfen ‚Rebe: R. & vu, L 461.. 
a Fr van Biiof von Paſſar, ben bakr. Sabwigentdet 
erhalten 
Rihsry D. DHL, Peter, bisher Profeſſor zu * nı Bifche 
von Speier präconifirt, und in fein fr an it — 15224 u * 
— — von der thenl. Fakultaͤt in Würzburg das Doktor⸗VDiplom * 
halten. Cine merfwärdige Stelle über des Glauben and feinem a 
tenbriefe- 16, 2685, 
— — zum Bifhof von Augsburg ernanut uud pric iſirt. 19, 206.00, 21. 
— — GBinführung beffelben zum Bifchofe von Augsburg. 21, 199-- 
Richter. Barum er bei dem nriheilfprudhe figen fol. : — V 22. 
— — Ehynodal⸗Michter. 75, 20% 1, 
Rt Batiss. Ladung vor Benfelben- (Dicken. Beil haın.) 


Ri ch mad über die, der chriſtlichen Kirchen (Aindpengebkahe). N. d. 

zıt .! 

Riedel, R. 9. A. ſ. unter Katechismus: Kur ereg. Minbentungen, 

Nies —8 von, Biſchef von-Angedurg; "peRorben: i eze. 

Riegler, Dr Profeſſor der Theologie am Kgl. Aycenm zu Vam⸗ 
berg . Das Bild des leidenden Heilandes in ſechs VPredigten and Be⸗ 
tracdhtungen für alle Chriſten. Bamberg 1848. (Rey F. F9. CH 

— — f. ferner unter Jefus: Das Lehen Jeſus Ehriſtuß; anter Ehe: 

Die Unauflöslickeit, nnd unter Moral: Gempeubium- 
Nieſterer, Martin, katholiſcher Pfarrer ERICH b Bart, 
Kraftvoller Nachruf. von des Hagenibices waldumg raugken Hoͤhen 
über die Hauptquellen bes Pietismas unferer Zeit; — 4 dur 
einen im Sanuar 1831 gefchehenen Nothichrei der fieben neu Glau⸗ 
bensprebiger in den Laub» Diözefen Karlsruhe sc. Mebft siner Mbhnave 
Iung über den Religions Subiffereafiemne unjexer Se Rarlörube aub 
Baden 1831. (Mec.) 1, 185. “ 

— — Bar zu Gaig bei Neufbadt anf bem —— die Höhen 
Ban in Ber ‚Paibefophie bei der ieelngifier welulta⸗ in —— 

alten. 9, 

Miffel, Gaspar, bisher Kaplan zu Bingen zum suferotd, Keofehor 
ber Theologie und Pfarrer in Gießen ernannt. 19; 236: 

— — Profeſſor der Theologie und Pfarrer der kathol. Gemeinde 
Gießen, Geſchichtliche Darfellung bes Berhältnifies zwiſchen Rirde 
und Staat. Bon der Gruͤndung des a ecke bis auf bie nemefte 
Zeit. Erfer Theil. Bon ber ne bes € riſteathua⸗ Bi auf Ju 
.Rinien I. Mainz 1836. (Rec) 28, 

Rippel, Oregorins. f. unter — Die Sh 

Ritter, D. Ignaz Sof: Domtapitslar we Veofeſſor ber: — | 
Breslau, Sendfhreiben an ben Herrn Superintenbanhen sed. ers 
pferxer Wegener in Büllichan. (Äter.) 19, 171. 

. im bifchöfliden Ober » Gonfißeriel - — H. Buftanz eramsnt. 

1 
— — hat einen Ruf an die Univerfität Freiburg ehelten. 16, 243. - 
— — FSeſchichte ver Diözefe Breslan. Crſter Theil · Won ber Diana 
es Chriſtenthums im Eifer die jum Bayıe 1200. Drealen BR6 
An R. S. VI. 1,457. .. 22— 
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Ritter, D. Ignaz Joſ. Domkapitalar nud Prefeſſor ber Theo 
Breslau. f. Gother, Jahrbücher, Kirchengeſchichte, Böhmen, S ale, 
und Catechismus Romanns. 

Altter, Br, Brofeflor in Bonn. f. Eärifikeller, Hermenentik, amd 
uuter Bibeleregefe N. T 

ne  ) wersiäte der alten Philoſophie erfäheint in englifcher Ueber: 
egun 

Ritaal Deutſch. lateiniſches Bon Seling in Denabräd. 16, 211. 

Rituum sacrorum congregationis decreta authentica, quae ab anno 
1588 ad annum 1834 prodierunt, alphabetico ordine colletta. 
'Leodii MDCCCL. (Rer.) 79, 173, 

— nt congregationis decretorum authenticorem Manuale, 
:f. Eberle 

Rod, ber —— unſeres Heilandes. Geſchichte deſſelben. Von dem Hoch⸗ 
ſel igen 6 errn Biſchofe von Trier, Jofeph von Homer. 25, 192. 

— — Papa Bad iener Geſchichte. 26, 191. 

Rımen ar und Mide derfelben gegen ihre Sclaven. 23, 23.- 

Römerbrief des 5. Apoſt. Banlus. f. Bibeleregefe. 

Romiſche Komitien (Volksverſammlungen). Be diefe oft abgehalten 
worden. 74, 197. 

— — —* nene, von einem Florentiner. Zwei Theile. Leipzig 1844. 
(Rer.) R. 5. V. 4. 154. 

Rösſch, D. Franz Nic. Domfapitalar und Profefior der Theologie zu 
—6 geſtorben. Skizze feines Lebens. 10, 242. 12, 271. 

ationen. Weber biefel In. 75, 185. 
228 Prieſter der Geſellſchaft Jeſu. ſ. „Katholik, der“. 
334 GCardinal und Erzbiſchof von Befancon, mit Tode abgegangen. 


ee & Prof. der Phyſtk zu Münfter, von der theol. Fakultaͤt daſelbſt 
zum Doktor der Theologie creirt. 19, 236. 

Rom R. $. VI. 2, 203. 

— — Befchreibung deſſelben. Ein Auszug aus ber Beſchreibun 
Stadt Rom, von Ernſt Platner und Ludwig Urlichs, mit einem Citber 
nn Plane der Stadt. Stuttgart und Tübingen 1845. (Rec.) 

. F. 1, 153. 

7 Zen der St. Paulskirche. Dieſelbe wurde vom Papſte beſichtigt. 

— — Zffand des Cardinal⸗Collegiums gegen Ende des Jahres 1834. 
12, 2 


— — Die bedeutendften Stellen am römifchen Hofe. 12, 281. 

— — Gefammtzahl der unter Gregor's XVI. Megierung bereits ges 
florbenen Garbinäle. 12, 281. 

— — Die Deitglieber des Garbinals-Eollegiume gegen Ende des Jahres 
1837. 24, 

— — Die Themata, über welche im Jahre 1837 im ben öffentlichen 
Sitzungen der Akademie der Fatholifchen Religion gehandelt worden. 
24 245—46. 

— — Thefen, welche zu Rom unter dem Vorſitze eines Cardinals ver- 
theldigt worden, woraus zn fehen, daß dort nicht ſolche Geiſtesver⸗ 
Auferang herrſcht, als die Brotefenten gen ne nosgeben. 3,213—16, 

— — Das Gollegium de propaganda fd 4 24 
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Ro m so Gollegium de Propaganda fide # ber Jefniten abertragen. 
1 


— —.f. auch Collegium germanicum, und Collegium acndenicum. 

— — Die Breud’fche GStiftang dafelbfi. 74, 208. - 

— — Errichtung einer Fatholifchen Bibliothek durch ben Grafen Hawt⸗ 
„le⸗Grice, um englifde Katholiken fowohl als Proteſtanten, welde: 
fih in Rom aufhalten, mit Controvers⸗ und Andaqhtoſchriften unent⸗ 
geldlich zu verſehen. 5, 212. 

— — Einweihung eines nenen katholiſchen Kirdiofes bdaſelbſt. 18 224. 

— — Fortſetzung bes Derzeiänifiee: ‚ber verbotenen Dücher. Bin apoftoli» 
ſcher Brief des Bapftes d. d. Romae XVII. Septembris MDCCCKKXIIT. 
in welchem derſelbe ſich mit den Wugelegenheiten Dentſchlauds befaßt 
und mehre deutſche Bücher verdammt. 8, 219, 

— — Lüge, daß in Rom unter andern Geiſtlichen and; der Ref, na 
. Andern der Sohn, des Barbinale Balanti arretirt worden. 7, 232—33. 

— — Se Heiligkeit haben dem Rebarteur des „Ami de la Religion“ 
ein fehr fchmeichelhaftes Breve und einen päpkligen Orden geſandt. 
Gine daſelbſt angekündigte Zeitſchrift. 14, 242. 

ur ode der h. Bater das Chriſti Simimelfahrtsfeh 1837 begangen. 

Romang, 3. B. Der neuefte Vantheismus ober die — ſche Welt⸗ 
anſchauung nach ihren theoretiſchen ——— und ſchen Con⸗ 
— Allen Denkenden gewidmet. Bern und Birke 1848, (Rec.) 

1 


Romanlef en. Schäblihkeit beflelben. 63, 193. 

Romeo oder Erziehung -. ſ. Hoffmeifter. 

Mof fü die goldene, weldge jedes Jahr vom Papfte geweiht und verſcheukt 
wird. 11, 191. 

Rofenbaum, Lie. I. 3. Profefior der Dogmatik im Biſchdflichen Ges 
minar in Trier, von ber Fathol. theol. Bafnltät zu Bonn das Chren⸗ 
Diplom eines Doktors der Theologie erhalten. N. F. I. 2, 2116 

— — Deflen Nachtrag zu der Abhandlung über bie Natur ber Erbfände 
m *0 Hefte dieſer Zeitſchrift (ſ. unter Erbſünde: Ob die Hypotheſe .. .) 
18, 60. 

— — Fernere Abhandlungen, Recenflonen, Erflärungen 2. f w. 
demſelben ſ. unter Bibelexegeſe N. Erbfünde, End ed 34 
Blauben, Katholiſche Kirche, Berrone, — Trier, Trieriſche Theologen. 

Roſenkranz, Carl, Doktor, Doltor der Theologie und —* 
Profeſſor der Bhilofophie an der Univerfität zu Königsberg, Syſtem 
en ee Ein philofophifches ndpeiridion. Königeberg 1850. 

ec.) 76, 109 

Rofenmüller, D. Ernft Friedr., Vrofeſſor ber orlentaliſchen Spra⸗ 

chen x Leipzig, mit Tode abgegangen. 16, 267- 

Ro, Anton Franz Saleſ. ſ. Slaubens-Brincip- 

Rothe, R. ſ. disciplinae arcani. 

Rothomagensis archiepiscopi Visitationum Rogestum. Y Visi- 
tationum. 

Fe ſ. anter Gölibat: Monitum pastorale. 

Ronffean, 2. ſ. Marienbüchlein. 

Rouſſean, ar Zarques, und Boltaire. 71, 158. 

Mor, Brof. der Theologie le Baberdorn, zun Domtapitla Dun cr 
nannt. 6, 246. f 


x 
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Ritter, D. Ignaz Joſ. Domlapitulat und Profefjor der Theologie zu 
Breslau. f. other, Jahrbücher, Kirchengefchichte, Böhmen, Schulen, 
und Eatehismus Nomamns. 

Ritter, Br, Profeflor in Bonn, ſ. Schriftſteller, Hermeneutik, und 
uuter Bibeleregefe N. T. 

Ritter’s Geſch Sie der alten Philoſophie erfeheint in engliſcher Meber- 
fang. 18, 204, 

Ritnal, Deuiſch lateiniſches. Bon Seling in Osnadrüd: 16, 211. 

Ritnum sacrorum congregationis decreta authentica, quae ab anno 
1588 ad annum 1844 prodierunt, alphabetico ordine colletta. 
Leodii MDCCCL: (Rer.) 79, 173, 

— — sacrae congregationis decretorum authentieorum Manuale, 
f. Eberle, 

Mod, ber heilige, unferes Heilandes. Geſchichte deſſelben Bon dem Hoch⸗ 

feligen ‚Herrn Bifhöfe von Trier, Joſeph von Homer, 25, 192. 

Beilagen zu jener Gefiäte. 26, 191. 

— — f. ferner Hemmer. 

Mömer. Härte und Milde derfelben gegen ihre Selaven. 23, 23. 

Römerbrief des h. Apoft. Banlus, f. Blbelexegeſe. 

Römische Komitien (Bolfeverfamminngen). Wie biefe oft abgehalten 
morben. 74, 197. 

— — Briefe, neue, von einem Wlorentiner. gwei Theile. Leipzig 1844. 
Re) R. F. V. 4, 154, 

Röfh, D. Franz Nie. Domfapitular und Profeffor der Theologie zu 
Mürjhurg, geftorben. Sfigze feines Lebens. 10, 242. 12, 271. 

Rogationen. Ueber biefelben. 75, 185. 

Rod, Priehter der Geſellſchaft Jeſu. |. „Kathetik, der“. 

rar Cardinal und Eribiſchof von Befangen, mit Tode abgegangen. 
5, 197. 

Roling, Brof. der Phyſik zu Münfter, von ber theol. Bafultät daſelbſt 
jum Better der Theologie ereirt. 19, 236. 

Rom. R %. VI. 2, 203. 

— — Belhreibung deflelben. in Auszug aus der Beſchreibung ber 
Stadt Rom, von Gruft PBlatner und Ludwig Urlihe, mit einem hie o⸗ 
graben Plane der Stadt. Stuttgart und Tübingen 1845. (Mec.) 

. 8. VII. 1, 153. 

ur zum der St. Paulskirhe. Diefelbe wurde vom Papſte befihtigt. 

, 22. 

— — Beftand des Garbinal-Gollegiums gegen Ende des Jahres 1834. 
12, 280. 

— — Die bebeutenbften Stellen am römifhen Hofe- 12, 281. 

— — Gefammtzahl der unter Gregor's XVi. Megierung bereits ges 
florbenen Garbinäle. 12, 281. 

te min lieder des Cardinals-Collegiums gegen Ende bes Jahres 

— — Die Themata, über welde im Jahre 1837 in den öffentlichen 
Gigungen der Mfabemie ber atholifcen Religion gehandelt worden, 
24, 245—46. 

— — Tiefen, welche zu Rom unter dem Borfipe eines Cardinals vers 
theidigi worden, woraus zu fehen, daß dort nicht ſolche Beiftesner- 
ſinſterung herrſcht, als die Broteftanten genöhnli vorgeben. 3,213—16, 

— — Das Collegium de propaganda fide beiseffend. 14, 246 
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Re. m Das Collegium de Propaganda fide # ben Jefuiten Übertragen: 
19, 

— —.f. au Collegium germanicum, und Collegium acndenioum. 

— — Die Vrenck ſche Stiftung daſelbſt. 74, 208. 

— — Trrichtung einer Fatholifchen Bibliotgel durch ben Grafen daut⸗ 
——3 um engliſche Katholiken ſowohl als Proteſtanten, welche 
fich in Rom aufhalten, mit Gontroveres und Andaqhtoſchriften unent⸗ 
geldlich zu verſehen. 5, 212. 

— — Einweihung eines nenen katholiſches Kirchhofes daſelbſt. 18 224. 

— — Fortſetzung des Berzeichnifies:ber verbotenen Dücher. Ein apoſtoli⸗ 
ſcher Brief des Vapſtes d. d. Romae XVII. Septembris ——— 
in welchem derſelbe ſich mit den Argelegenheiten Dentſqlaude befaßt 
und mehre dentſche Bücher verdammt. 8, 219. 

— — Lüge, daß in Rom unter andern Geiſtlichen PRr der Neffe, nad 
- Andern der Sohn, des Cardinals Galanti arretirt worden. 7, 232—33. 

— — Se Heiligkeit haben dem Redacteur des „Ami de la Religion“ 
ein ſehr fchmeichelhaftee Breve und eine auöpkligen Orden gefanbt 
Eine daſelbſt angekündigte Zeitſchrift. 14, 

oe der h. Bater das Chriſti —E 1837 begangen, 


2, 

Roman 8, 3: B. Der neueſte Pantheismus ober bie Iungbegeifie zes 
anſchauung nach ihren theoretifhen Grundlagen und pra 
Ienuengen. Allen Denienden gewidmet. Bern und Züri 1848. De 

1 

Romanl efen. Schaͤdlichkeit beflelben. 63, 193. 

Romeo oder Erziehung -. ſ. Hoffmeifter. 

Rof 3 bie gelbene, welde jebes Jahr vom Papfte geweiht und verſchenkt 
wir ‚19 

Rof enbaum, Lie. 3. 3. Profeſſor der Dogmatik im Biſchoöͤſſichen Ges 
minar in Trier, von der Tathol. theol. Fakultät zu Bonn das Ehrens 
diplom eines Doktors der Theologie erhalten. N. F. 1.2, 216. 

— — Defien Nachtrag zu der Abhandlung über die Natur der Erbfünde 
m rn Hefte dieſer Zeitjchrift (f. unter Exrbfünde: Ob die Hopotheſe · · 
18, 60. . 

— — Fernere Abhandlungen, Recenflouen, ee3 nf. w 
demfelben f. unter Bibeleregefe N. T., Erbſünde, ed Satin, 
Blauben, Katholiſche Kirche, —** Taufe, Trier, Trieriſche Theologen. 

Roſenkranz, Carl, Doktor, Doltor der Theologie und ——— 
Profeſſor der Bhilofophie an ber Univerfität zu Koͤnigsberg, Syſtem 
F en Ein philofophifches Encheiridion. Köuigeberg 1860. 

ec.) 76, 109 

Rofenmüller D. Ernſt Friedr., Brefefor ber otenalfgen Era 
Gen zu j Leipzig, .mit Tode abgegangen. 16, 267. .”. 

MRof, Dr. Anton Franz Salef- f- Slanbens-Beincip- 

Rothe, R. f. disciplinae arcani. 

Rothomagensis. archiepiscopi Visitationum Rogestum. } Vis- 
tetionum. 

a f. unter Eölibat: Monitum pastorale. J 

Ronffean, . B. f. Marienbüdlein. pe 

Ronſſean, Yan Jacques, und Voltaire. 71, 158. ‚Pr 

NRorx, et ber Theologie zu Babadorn, * Domfapiialar va es 
non 


x 
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Sqhabliqhes. DI: ie rear oft das Schaͤdliche dem Mäpliäee 


vorziehen. R- 
ein und sa in ihrer Scheidung Yon einander. N. F. VI. 2, 173. 

Schaffgotſ * Philwp Gotthard, Graf. Deſſen Beförderung zum Abt 
‚und Praͤlaten des Auguſtiner⸗Stifts auf dem Sande, in Breslau. u 
Eirchengeſchichte des achtzehnten Jahrhunderts. 78, 1 

Shall, Aloys. ſ. Faftenreden. 

SG harffinnige, das, und Gelehrte auf dem Gebiete der Wiſſenſchaſt, 
weil durchgehende das Trocknere, findet weniger Berehrer, als Das MBäf: 
ferige und Schäumende. 62, 215. 

Schanſpiele. Verbote in Betreff derfelben. 26, 79. 

gseielt, Sob. Yayı ſ. Varochialrechte. 

Shegg, Beten f. Bonaventura. 

@Geill, D. Joſeph, Regens des Prieſter⸗ Seminars in Braunsberg, 
geflorben. Kurzer Nekrolog befielben. 11, 198. 

— — Sgheill⸗Buſſe ſche Stipendienflifiung. 18, 199. 

es ein et Anfang aller böfen Dinge ift loͤblicher Schein. R. F. V. 

— — — ſich nicht davon täuſchen zu laſſen. 61, 235. 

Scheinheiligkeit, Heuchelei. Schlauheit. ſ. Henchelei. 

Sqchhelling — Hegel — Krug. In Zeuchens auf die Schrift bes 
Letztern: „Schelling und Hegel tc.“ 14, 2 

— — Der Gipfel er Bhilofophie- 80, I 

— — Die one fe Theologie N. F. V. 1, 176. 

© es em, Br. f. Eyprianus. 

erer, Dr. Theodor. f. Reformbewegung. 
en Frag vor den rechten Namen zu den Dingen, als vor ben Dingen 
192. 

Säidfal, das. BF 201. 

— — in Degiehung auf Kleine und Große. 75, 219. 

— — ungleihes. N. F. VI. 4, 219. 

Schiffe, Sie zwei. Eine Kabel. N. F. VI. 4, 210. 

Schiller⸗Album. De Schilleri domo. 65, 220. 

— — f. ferner Böthe, Morgengedanfen, Papftthum. 

Schimoni — Schimonski, Emanuel von, Fürſtbiſchof von Breslan, 
mit Tode abgegangen. 4, 174. 

— — Biographifche Notizen über benfelben. 5, 194. 

Scchlaf, ein Bruder des Todes. N. F. V. &, 192. 

Salans ge, die, im Paradiefe- Was fie war, und ihre Strafe 10, 68. 


FPrADTE —* Scheinheiligkeit. |. Heuchelei. 

Sqchlecht Iorehen von einem Feinde, wird nicht ber Wahrheit zuge⸗ 
färieben. 66, 

Schlechter Dann, wer?! N. %. VII 

estate Sache an fi) und eine an ie ht ſchlechte Sache N. F. 


Se ® Jriebrich von. Deffen Philofophie der Geſchichte in's Cug⸗ 
liſche aberſetzt. 17, 222. 

— — — — Bonderfelben eine rang hit A Yeberfegung erfhienen. 20,230. 

— — Deſſen Sterogigphbenstieh. 20, egal. nd den 
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Schleichen, ng fe an der Ei: lien Mi 7. von Seiten aewiſſer 
Leute. 65, 214 

Säleiermader, F. f. Platon's Werke. 

— — Doktor und Profeffor der Theologie an der newrehait zu Bedlis, 
mit Tob abgegaugen. 9, 192. 

— — Hermeneutif und Kritik mit beforberer Beziehmug auf das neue 
Teſtament. — Aus Schleiermachers Gandfärifilihen Nachlaſſe und 
nach gefchriebenen Sorielungen herausgegeben von Dr. Briebr. tale. 
Berlin 1838. - (Rec). 28, 

— — Geine Weußerung —* was Offenbarung fet. 12, 63. 

— — Delbrüd und Tholnd über venfelben. 3, 184. u 

Schleyer, Dr. Brofeffor und Dekan der kathol. theol. Fafattdt an. der 
Univerfität Freiburg, diſcher und ſeine Anfläger. - Angeburg‘ 1833. 
(Re) N. F. V. 1, 131 

Sälefien. Die dach * evangeliſchen Pfarrer 8... in feiner Bes 
meinde Hoenigern verurfachten Unruhen ‚und wie Diefelben gehoben 
wurden. 13, 129. 

— — lieber Schullehrerfeminarien. 22, 222. ö * 

— — Gtatiftifche Notiz über bie — und Pröteflantzn ie der 
Provinz. Schlefien im Jahre 1836. N. F. IV. 1, 177. 

— — f. ferner unter Breslan. 

Schloſſer, Johann Fr, 9. Die morgenlänbifche orthodore Si Ah 
— und has eutopäifche Abendland. Heidelberg 1845. (Nee) R. F. 

Schlüukes. Ferd. Dr.,. kathol. Religionslehrer beim Kbui I. richeidhs 
Wilhelms » Spnnaflun in. Köln, Mebe über die Kirche Sen: Chriſti, 
gehalten in der Pfarrkirche zu Grefeld, bei Gelegenheit ver Patroz⸗ 
niumsfeier, Sonntag 11. Oftober 1846. Grefeld 1846. (Rec) 61, 107. 

© &lüter, D. C. B. Rrivatbocent der Philofophie.bei der -Königl. Preuß. 
Akademie zu Müniter, Die Lehre des Spinoge in ihren Hauptmomenten 
geprüft nnd dargeflellt. Münfter 1836. (Rec.) 24, 183. 25,141. 

— — Die Bimmlifhe Philofophie von Kaleph Ben Nathan. Im Hubs 
zuge mitgetheilt. Münfter 1845. (Rec) NR, F. VIk: % 108. 

— — ſ. ferner Erigenae. 

Schmeichel ei gleicht einem zweifchneidigen Sawerte. N.%. vH. 4, 198: 

— — und Ehrlichkeit. 66, 194. 

Schmeichler, ber, leyt uns gute Gigenfcjaften bei, De wir m * 
und nimmt uns diejenigen, die wir haben. N. F. V 

— — Wozu ihre demüthige Stellung. N. F. VI. 3, 1. 

— — die ſchlimmſten Berräther. 65, 216. 

— — Marnung vor. benfelben. 68, 212. 

Schmerz Durch Vergleihung mit dem Schmerne Anderer « wird der 
eigene Schmerz vermindert, das eigene Vergnügen Hingegen durch Ber⸗ 
gleichung mit dem Leiden Anderer erhöht. N. ‚16% 

— — Luft und Schmerz zwei Hanptfeinde der HN Ps 8. v1. 1, 164. 

Schmerzen der Seele fehwerer ale die des Körpers. 66, F9E. ' 

SHmid, Chriſtoph, Domfapitular. Die Herabwärbigung ab: Berti 
tigung feiner Sugenbfchriften.. 10, 183 

= Paris en re für bie Disgee —R die — * he na 


> 
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— eo die — oft das Schädliche dem Nutzlichen 

‚chen. 2 L. 

Sam und Schuld in Be — don einander, N: 8. VI.2, m 

Schaffgetic, Philipp Gotthard, Graf. Deffen Beförberung 
und Prälaten des Auguftiner-Stifts auf dem Sande in — Bur 
Kirdhengefchichte des adhtzehnten Jahrhunderts. 78, 1. 

Schalt, Moye. f. Faftenreden. 

Scharffinuige, das, und Gelehrte auf dem Gebiete ber Wiffenfäaft, 
weil burchgehends das Trocknere, findet weniger Verehter, als das Wäf- 
ferige und Schäumende. 62, 215. 

Scäaufptele. Berboter in Betreff derfelben. 26, 79. 

Schefold, Soh. Bapt. ſ. Parodialtehte. 

Schegg, Peter. f. Bonaventura- 

Sceill, D. Jofeph, Regens des Priefter- Seminars in Braunsberg, 
geftorben. Kurzer Mefrolog beffelben- 11, 198. 

— — Scheil-Bufefhe Stipendienkiftung- 18, 199. 

Schein. Der Anfang aller böfen Dinge ift löblicher Schein. N. E.V. 
3, 170. 


— — Barnung, fÜh nicht davon täuſchen zu laflen. 61, 235. 

Säeinheiligkeit, Heudjelei. Schlaubeit. f: Hendelei: 

Selling — Hegel — Krug. In Beziehung anf die Schrift des 
Septen: „Schelling und Hegel 1. 14, 217. 

1 Der Gipfel der Philofophie- 80, 155. 

— — Die rg el Theologie. N. #. V. 1, 176. 

em, ſ. Syprianns. 

248 Dr. Dpeodor. fi Reformbetvegung. 

Säen, mehr vor den zum Namen zu ben Dingen, als vor ben Dingen 
felbR. N. ©. V. 4, 19 

Säidjal, das 78, 20% 

— — in Beziehung auf Aleine und Große. 75, 219. 

— — ungleihes. N. F. VI. 4, 219. 

säfe bie zwei. Gine Babel. N. F. VI. 6 210. 

SäillerAlbum. De Schilleri domo. 65, 220. 

— — f. ferner Böthe, Morgengedanfen, Bapfthum. 

Simon — Söimontti, Tmanul von, Fürkbifjof von Breslan, 
mit Tobe abgegangen. &, 1 

— — Biographilche Notizen Aber een 5, FA 

Sählaf, ein Bruber des Todes. N. B- V. 4, 1 

Scchlange, die, im Parabiefe. Was % war, und ihre Strafe, 10, 68. 

2 h 


EI Sqeinheiligkeit. f. Heucelei. 

Säleöt fyreien von einem Feinde, wird nicht der Wahrheit zuge: 
fürieben. 66, 195. 

Schlecht er Mann, wer? N. F. VII. 

Galeht: Sad an fid) und eine an ru ht ſqhlechte Sache. R. 8. 


Sälegel, Sriebrid) von. Defen Philofophie der Geſchichte ims Eng- 
NH Berfeibeneine fc Bf heberſeh J 20.2 
-—- — — 2 felben eine fran; je Uel ung jenen. 220. 

— — Deſſen —E 


i 


"IP. Migue. 2.5.1, 1 130. 
— — DB diefelbe die alleinige e Darle der Lehte a ". 75, 102. 


66-68. —X 


EGqholz, Dr. Pofeſſer der Theal. zu Bonn, je avuclas a der 


Metropolitanficche zu Köln emnnt. 20, 

— — Deſſen Inflallation als Domkapituler im Köln. Mu Mi. 

— Defien. Refrolog. 83, 218. - -- ME ET 

GSchonger, Domherr zu Breslan, au Die Stell⸗ Fa "Denen 8. 
Krüger zum Domprebiger dafelbf ernannt. 4, 17€ 

- ottentlofer Yatob. N. 8. IV. 3, 220. ꝓ einig 8). 

ottland. A Ar des Katholizis mas bdaſelbſi. 7, 

— — und GEagland. Bob des römi — —*8 wegen ihres 
- eifeigen und furchtloſen Kraubenbeſuchens zur Zeit der Chefin; und 
Erklärungen von protefiuätifägen —* dagegen, theils warum fie 


7. (Wie proteſtantiſche Pred.) nicht verpflichtet 7 ſich fo gi 


ar theits um das Anfehen der ee 
ferner: Englant. 

Shrant, Kranz Baula von, waigl haienſchee ea 26. Rats, 
Dekeren | der dentfchen Botaniker, nu Minden unit ode ‚wdgegangen. 
1 ’ “ 

Eähreiber, MU. Dr. Brofefler der Theelogle gu’ Gorihı Jane der 


“ theolagifchen 3 vie Piifofonhifäe Faknltat übergehen. a7. > 


reier N. 
Sk 30 Bherunt g Bredi gien, hiuterlaſſene. 
Sgrift, die heilige. Erklaͤrung über — von ven — * Bi⸗ 
ſchoͤfen, apoſtol. Vitaren sc. in Großbritanuhen. 27, 209. 
— — Saerae Sctiptarae et ‚Theoinglac Cursas’ 'tompletus ex 'trac- 
tatibus omnium berfoctisaimis * que habni⸗ etc. ‚Parisila, odidit 


77, 133. 82, 19. 84. 26. 


ZZ Das Pferd in verfelben. 77,161. 


Metaphyſik derfekben. f. Standenziater. 
—2 — en ver Wien. Dex Nuhen, der aus denfelhen zu PR n. 2 


_. "lie Was fs vermögen in Begiehnng auf Renolution. 9.8. 


Söhriftgelchrte, Scribae, Leginpe ri 30, 


GShriftkeller Die Darftellu ° 
GEILE DI Deren Der Freeman 


— — Nicht zu verwandern, baß es fo viel, wöferige * 13, 293, 222, 


ur und Dichten Was Deren Bat. alt begruͤnda nab > mid; 68, 


21 
— — erh für dieſelben. 61, 


199 
— — Aehnlichkeit zwiſchen denſelben und einem Reihe. nad ‚Röfner., 
215. 


"63, 
Schuberth, Jofeph von, Domtapitales 38 Breslan. Defies Gromung 


zum nneihbifdofe dafelbfl. 4, 1 

— — hat die Hausormen Bela Ualtsfalıben finct Birrmögent 
eingefeßt. 16, 269. 22, 224. 

Schubiger, P. Anfelm. f- Geſangbach 

Shäüp, bisher Dekan und Pfarrer in Wienbaden zum Here ia di. 
ville a Dom herrn gs Bimburg. befärbesi- % 1M.. uw 


W Sch — od 


Sſchah, Her Dilhelm von, und Bontius Pilatus. M- F. V. M. 

— — An denfelben. N. F. VI. 2, 201. 

— — fe ferner unter Hermes und Hermeflaner- 

Sſchuld und Scham in ihrer Scheidung von einander. A. F. Vi.2,11 

GSäulden und Hunger fommen nit Aber ben arbeitfamen ud fr 
Figen Mann. 66, 193. 

Schuldige, der, unglüdlicher bei ben eigenen Borwärfen als der ir 
fhuldige bei den Borwürfen Anderer. 66, 193. 

Scchale und Kirche. Bier Adreſſen. ſ. Kirche und Schule. 

Göähulen. Ueber die Pflicht des Staates, für Volksſchalen zu fee 

ala evunfen über Weile Q ne ihrem: Berhälteifk 

— — ge anken über oſchulen vom Re 

Airche, von Domlapitular Ritter 24, 1- 

— — Unterritögegenflände und Methode in den Volksſchulen fie 

— und jetzt, in Beziehung auf Bewirkung der Religiöfltät. 24, 1 
— Die Ruffiht über die Communal⸗Schulen in Frankreich. CM 

Gäulfrage Sur Shulfrage. Petition von proteflautiigen Oe 
meinden in Baiern an Deutſchlands Hohe Verfafſung⸗ gebende Aıikb 

.3 Berſammlung zu Branffurt a. M. im Jahre 1868. 68, 180. 

Shullchrers Seminarien. Pflicht des Staates, für biefelbe p 
forgen. 10, 38. 

— — lieber die in Scäleflen, und überhaupt äber die für biefelbe pw 
eigueten Orte. 22, 222. 

Säulmefen. Verhandlungen ber ProvinzialstehrersGonferenz in 6b 

lenz am 6. 7. und 8. September 1848, die Reorganifation des Beil 

‚;Iulmwefens betreffend. 76, 211. 

— —!n Betreff der Schule f. ferner Unterricht und Unterriäiude 

Sichulte, D. Briedr. Pfarrer zu Bremen in der Brovinz Beykeln 

frühe verforben. Notizen aus deſſen Leben. 8, 217. 

Schumacher, 3. 3. H. Paflor zum h. Martin in Köln, Die heil. & 
fchichte des alten und neuen Teflaments, nebſt Denfwärbigfeiten cu 
der Kirhengefhichte und einem Anhange über das Fatholifche Kirche 
jahr, für katholiſche Schulen und Familien. Bearbeitet und mit iv 
merkungen verfehen. Mit Approbation des Erzbiſchöflich Kölniike 
und des Bifchöflich Trierifhen Ordinariats. StereotypsRusgabe. Ger 
louis 1846. (Rec) 70, 111. 

— — f. ferner Grbfünde und Erbſchuld. 

Schwaäbl, Er. Zav. Defien Ernennung und Eonfefration zum Biläck 
von Regensburg, und Angabe feiner ſchriftſtelleriſchen Arbeiten. 7, 31 

Schwäche und Unwahrheit, Eitelkeit und Thorheit, WBefcheibenheit w 
"Demuth. Mebergang des einen zum andern. 66, 201. 

Shwägerfhaft. Notizen zur Gefhichte des Verbotes der Ehe mi 
bet NE der verflorbenen Braun. (Kirchenrechtliche Mittheilunge) 

.. 0 l . 2, 37. 

— — die nachfolgende, zwifchen Gheleuten. Antwort auf eine biefek 
betreffende Brage- 21, 189. 

Schwärmer, der, und der Narr. 74, 216. 

— — vird nicht felten ein Breigeift, und der Skeptiker ein Säwärme 
N. F. VI. 3, 191. 

Schwärmerei und Berftandesglaube. 62, 216. 

— — Mahn und Schwärmerei. 63, 214. 

— — Nehre Aıten von Secten und Schwärmereien, 15, 206 





HS ın 
gan: En Figeſen und. neltifän » A v. 2 A8A.: 


Tein, unter Geiſlicht 
EFF Beter nt ee am oliſchen nafam 
in Köln, von ber theolog. Fakultat zu 2. oa —A Theos 
Iogie creirt, und ald rpfeflor der Bsilofophie. om. das Lyccum 80 
fanum in Braunsberg berufen. 6, 199. 
— R. 8. V. 1, 208. “ 
warz. f. Berfall der Penfähelt 
Eananmberg Briedrih Bürk zu, Durglaucht. anf dem Färfe 
erzbifHöfligen sap u Salzburg erhoben. Dabei zugleich eine Er⸗ 
. innerung ‚an ben, Wunid) des. Herrn, D. VPabſt ds feinem jenem Barden 
" gewibmeten Bude: „Der Menſch und feine Geich ichte“. 15, 
— — vom Pape, zu jenem exzbiichöflichen Stuhle prägonifrt- 17, 17.008. 
Tr — uenerwählter, Fürfterzbiihef von Salzburg. Oochdeſſelben feierliche 
Sonfekration, Jutroduction und Gmpfang, des. Ballium. .18, 223. 
© &weben. Die alyeliie Kirche hafelbft«. Au 487. ...- 
Gäweber,.Ds Geh, Regierungsrath im Miniherium der geiſtl Ins 
dereläjte« md Mediginal:Angelegenheiten zu Berlin, zum Gr dier. 
xrxgierungsrathe ernannt. 17, 222, 
Gömeigen, im, oft große Berebfamfeit. 63, 207. 
— — 036, in einer Gefelfhaft läßt mehr benfen anb ieunn dis dae 
Sprechen in derfelben. 75, 214. : 
Fre Ueber Matth. 8, 32. f. unter Slbeleregeſe ul 
Göweiger, Domfapitular zu Köln. Cinführung defelben in 
3% a geiflijer und Echul-Rath bei der Tönigl Segler — 


2 

— — von der kathol. theol. Fakultät zu Bonn zum Doltar ‚der Theos 
Togie ereict. 13, 13031. 

Schweiz. Ueber die Entwiteluig des zevolutionären Geines im Kanton 
Luzern. Zuerſt wird die Kirche, und dann bie barserliche Ordnang 
angegriffen. 7, 234. 

— — Hinderniffe, welde bie theolog- Streitigfeiten den wiſſenſchaft · 
lichen Forſchungen legen. 9, 208. 

— — Die proteftantifge @eißlickeit von Lanfanne und Vevey hat ber 
46 der Cinlabung ber Pfatrer und Vrofeſſoren von Genf zur 

belnaßme an dem beitten Jubelfele der fAmeigerifcen Reformation, 

nicht Folge zu leiften. 14, 217. 
=o- —— guet der ſchweizeriſchen Biethamer nach der 
'jahl. 9, 21 
-— SL, ein gan, neues ESyſtem in der kathol· aucche ein ufähren. 

Greiäfelung der unehelihen Kinder mit den ehelichen in —2 

Fi bürgerlichen Rechte in Freiburg. 9, 219. 
dee e —E 3— Archive 

rn FI Brebigermahl bi «Bine Reihe von Muflägen 
für und gegen ans dem ig wohne Anzeiger, geſam⸗ 
mit —V von D. 9. Säulz. aa Heft. Hamm 1836. 
e‘ ter.) 18, 187. 

Schwert. Die Bewaffnung Petri mit dinfelten, 32, 74 
Säwindel. Bon Mendelsfohn. N. $. V. 3, 171. - 
Shwoy, Br. Kav., Beichtvater der Prinzeffin von Galerne Mitalier 

des Stiftes Kioflerneuburg, in Wien geftorben.: 10, Fi W 
Shwulfige Sprache if ohne Empfindung, MR. 8 V. A 198. 


Bein. f. Yplef. u. an·i. Ziel, R. 8. XIII. d6 Heft. 12* 























178 Gras“ 


Sciptonen. ſ. Dirliner vereinigter Kaubtag- 

Serupulanten, die. 78, 203. 

Gedad, Dr. Vinzenz. f. Bleh- 

Gebafian, Feldherr. Dein teefflihe Brofberung. f. Ceaferid. 

Gebaftianus-Braderfhaften, St. 64, 1 

Sedel. Werth deſſelben. 30, 143. 

Sede romana, de, Selecta exemplä testimonlorum ectieiiä6 Ar: 
meniae, 25, 216. 

Seblag D. —5 und Conſiſtorial⸗Rath in Oppeln, zum Bifchoſe 
von Gulm gewählt. 6, 243. 

Genlenipfl, Braf, Domprobft zu Breslau, zum: General: Wbaririfttehr 
deö ei ten Fürſtbisthume gewählt. 5, 195. 

— — biſchoſe von Breslau gewählt. 16, 2068 

— — 2** Hochdeſſelben zum Doktor vet Theologie hoxoris eauss 
durch die —* eologiſche Faknitat zu Bredfan. 17, 226. 18; 221. 

— — Defien Side el ng und Gmpfang der papftlichen Bullen. 19; 238 

— — Defien Gonfetration nad Inchroniſation gem Füripffigofe wü 
Bteslan. 20, 210. 

Gedulins, ein chriſtlicher Dichter. Deffen: Dentung der Saben, welche 
bie drei Könige dem Hellande dargebracht haben. 70, 220. 

Seelbe. Ben der Gele. 80, 1. 

— — Portdauer der Seele nah dem Tobe- R. F. V. 

a irbigeng dir Platoniſchen Lehre von der —— ver 

en. 82, 1. 

ihn, and Ku *— ee Aber die —— 
von Dr or ipp Gumpoſ allen. 1 
109. 73, 108. (Rey 

Seelen, die armen, im Neinigungsorte. 80; 25%. 

Seelen —A muß 0 huten, den Irreüuden und Fehlenden zu erzttncn 


—— — er‘ F. V. 2, 202. 

Seelenluſt, heilige. f- Lieder. 

Seelenmeffen. Ihr Unterfhied von Wefliheffen. 7, 120. 

Seelforger, der. Eine fathol. Zeitfhrift. ſ. Zarbl. 

— — Rede über die Nothwendigkeit der wiſſenſch. Fortbilvung für den- 
felben. 2t. f. Weiß. 

Segen. St. Blafius-Segen. 62, 11. 

Segnungen, kirchliche. 76, 27. 

— — über firdlide überhaupt, und namentlich die Waffer⸗, Kerzen, 
Balmens und KräutereWeihe, und den Gebrauch ber fogen. Sacra⸗ 
mentalien. 31, 212. 32, 141. 

— — und MWeihungen, die, der Fatholifchen Kirche nach ihrem Geiſte mb 
Inhalte dargeſtelli, von C. Alexander Grillwitzer, Dr. der —2— le 
Prieſter des Gifterzienferflifted Mein. Angoburg 1847. (Rer-) & 
13 

Sehen. Um recht zu ſchen, muß man blind fein. 7&, 201 

— — und Hören. Vorzug des erftern vor dem legtern. WR. $. VL. 1, 216. 

Seidenftüder, De f- Hebräifche Sprache. 

Sein und Schein. R. 8. V. 2, 102. 

— — Mihis und Werden. . Hegel 

Seite, von welcher, der Rene anjufaffen ſei— (aus Gyiktel). 68, 208. 

Sektenweſen. ſ. England. 


Se: m. 


Seltizer im 11. 12: und 10. Jahrh. Urfadjeh ihreb et 2 


Selbfbeherrfän ſ. Sablertetutuiß. 
m mn au unternehmen. R. ® VE 106. 


ty Selbſtbeherrſchunt iR vor ll Diugen 
— un sv. 


——— &ih ſelbſt lennen lernen. R. 8. vw.&on -: 

mord. Mfocioion gegen ‚deufelben in Fraukrelch. 12, 264. 

elbkmorde. Die Fa Lanfelben in der Provinz Schleſten während 
des Jahres 1833. 10, 190. 

Selbſtſch au. ſ. Bſchokke. 

gern en (Hung verglidien mit einer Dame, die ſich ſchmintt. n. 


—— relente, die Rd für’ grol “ Gefer und Geule⸗ 


‚halten. 65, 

Gelpntödtung der —— * vilnwhe Rev 2,18. 
Gelhfiverläu nung 6. 

— — Auf biefelße. R. 8. via, 8. 

Seligteiten die achi. Cine a — —2* — it 


ei; teitöbogma, bas Ken 14 ab 

“tie —8 en von Bil end a 7 — 

SaAigſpredung der dem Death fi Ark Fr 
Zretias und Martinns be Porres in der Peterokn 


PH I. M., erfier Maritopfäp bel St J je Di Ef 
Auferitehung, Beratung, tern, a fatholiiche ie 
ET np unde, en sus and schtlih, Mi 
_ Pa, — —2 

famtei 

„u ge auf deſſen Pr am Pole u 


192. 

— — Rüftemmer. Geſchicht und Lehr” jum Schtm uns Wehr gegen 
‚die Racht des Branntwielne. 80, % 

Semipelagiantemug, f. ter tbfäube : Entgegnung · 

Semifch. f. Juſtin. 

Eendfchre lden “ den Pen, Berfüffet bes Üetitele in der 
Beilage zu Nro. 341 der Mheins und Mofelzeituig, Befreffeud die Arte 
fermung der Profefforem ber Fathalifdien —3 p dee und her 
—X des Domfapitels zu Köln“, N. #, 1 185. 

— — f. unter Hermes und "Hermeflanet, Eu, Kr Rain Meene: 

Genela’s Ausfprady Aber den Tod En Verhältniffe zw alteh und jungen“ 
2enten, angewandt auf den Weind. 64, 213. 

Genefrey, D. Domfopitulor in Mändhen, Heriusgeber der Dogtiauil 
„won Dobmayer, mit Tode abgegangen. 20, — 

Sengler, Jacob. Das Bingehen feiner „Ricdhenzuitung- für das kathol. 
Deutfäfand“, betreffend. Meußerung bed —— "über jeue 
Kirchenzeitung. 3, 191. , i 

_ — Eine —— Hat einen neuen Verleger geſüuden and wird 
wieder erfheinen. 3, 228. -.. Ko R 

— — f. ferner mter Gottesiber. * 
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Senſe, Attribut bes — auch paſſend für gewiſſe Philoſcphen mb 
Kritiker. NR. F. V. 4, 175. 

Sepp. Dr. ſ. unter hehe Das Leben Chriſti. 

Geytuaginta. ſ. M 

Gerbien. Errichtung lines ſerbiſchen Gymnaſfums anf Beil iu 
Fürſten Miloſch; und die Einrichtung defielben. 12, 282. 

Gerres, Marcel de. f. Kosmogonie. 


Sibour, Dominicus Anguſt, Erzbifchofvon Paris. Deffen Rundfdreikı 

vom 24. Auguft 1850 zur Beröffentlihung des Dekretes des Ice 
Barifer Konzile in Beziehung auf Schriftleller, die über Fırdlik 
Angelegenheiten handeln. 77, 195. 

— — — — Defien Rundfhreiben vom 15. Sanuer 1851, zur Ki 
rung und Durhführung des Dekrets des Konziliums von Paris u 
Betreff der Theilnahme der Geiftlihfeit au politifden Angelegenkin 
77, 208. 

— — — — Erklärung vom 18. März 1851 auf das Runbfreike 
des Deren Biſchofes von Ehartres von '12. Maͤrz 1851. 77, 235 

Sicheres, fitilich und zehtlic, Geleite. f. Eittlih und rechtlich. 

Sicilien. ſ. Chriſten⸗Bote. 

Siebenbürgen.; f. unter Ungarn. 20, 227—233. 

Gieg, der, des Kreuzes. ſ. Anthenorus. 

Sieger, A. von, Kaplan an der Pfarrfirdhe zum h. Merimilie a 
Düffelbarf, von der theol. Fakultät In Freiburg die Doftorwirde @ 
halten. 2, 145 

— — Gegen deffen Behauptung, daß die erſche Philoſophie den 
chriſtlichen Glauben nicht zuwider ſei. 3, 1 

— — Ueber deſſen Erklärung im — des Katholiken 1833. 1, 


226. 

— — Sein Geſtaͤndniß, daß er die Theorie des Haltens bei Hemd 
mißverftanden habe. 7, 241. 

— — f. ferner unter Hermes und Hermeflaner, nud unter Philoſophie: 
Urpbilofophie. 

— — Nlerander Dr. von. Deſſen Nefrolog. 65, 217. 

Siemers, Elemens, Oberlehrer anı Gymnaflum zu Münfter, Die i⸗ 
framentalifhe Beichte. Eine Iheologifäte Abhandlung. Mit bifgalide 
Approbation. Münfter 1844. (Rec) N. F. V. 4, 100. 

— — f. ferner Religions-Handbuch. 

Simon, der Zauberer. Bon Dr. Hilgers in Bonn. 21. 47. 

en. egue Ueber die Nachricht, daß er habe fliegen wole 

— — Ginige Notizen über denfelben. 71, 218. 72, 159, 

Simone, de, Dominicus, Kardinal, geftorben. 24, 244. 

Simonismuß, der, und das Chriſtenthum. f. Bretfchneiber. 


Simoniften, St, Brief eines derfelben, der mit aus Frankreich a 
den Drient gezogen, um dae freie Weib zu ſuchen, von Gairo us 
an feinen Bater, 10, 229. 

— — Bafloralfchreiben des Bifchofes von Trier gesen die Seien 
der in Frankreich entitandenen St. Simoniften. d. d. den 3. Febrsz 
1832- 1, 208. 

— — Die legten Dinge derfelben. 19, 245. 

Simultangottesdienft. Kuriofltäten deffelben. 70, 158. 





Si- So. 11 


Biun und Gehäätniß. 69, 221. ' Br 

Siem Lipteit die uns angeborne unorbentliche, als Erbſunde. 4, 9. 

— — Hoͤchſtes Prineip derfelben. 17, 12. I 

— — die Mutter der Sündlichkeit. 20, 54. 

Ginnlifeitsforberung. Ob biefelbe für den Nenſchen sin Frei⸗ 

heitsgeſeß fei- 9, 6. 

Eingel, Michael. f. Betrachtung, Nikolas, Pergmayer. 

„ee, der Angsburger, (Beitfchrift). Zurechtweiſung deffelben. ſ. Lies 
ermann. 

— — D. Pabſt gegen denfelben. 8, 227. 10, 179, . u 
— — Sendſchreiben an die Redakteure deffelben, Herren Dr. Ferd. Herdß 
und Dr. Batela Wittmann, vom Pfarrer Joh. Georg Lup. f. Lutz . 
— — und ber Würzburger Religionsfreund von D. Benkert. 8,226. 

Sitten, mittelalterliche. 75. 200. — 

Sittengeſchichte, zur, bes Mittelalters. 78, 156. 

Sitten und Aberglauben. Zur Geſchichte derfelben unter den Protes 
ftanten. Bon dem enangelifähen Pfarrer Dr. 9.8. Scriba in Rieder: 
beerbach im Darmftäntifchen. 78, 145. 

Sittenlehre, chriflliche. f. Ammon. 

Sittenregeln einer alten Etik für Beamte. 67, 158. — 

Sittenſprüche des Dionyflus Cato. N. F. VI. 3, 216. . 

Sittlich und rechtlich fiheres Beleite, ober: wie man fl} in zweifel⸗ 
haften Fällen zu verhalten hat, um vor dem Sitten» und Rechtsge⸗ 

- feße ſicher zu fein. Bon Seltig in Dsnabräd. 14, 219. 

— — Rranfen, die, fehen überall ihr Ich wie ein Irrlicht vor ſich ſchweben; 
der fittlich Befunde erblickt fein Ich nie. 75, 215—16. 

Sittlichkeit. „Wie des Menfhen Wirklichkeit, fo feine Sittlichkeit“. 
N. F. 11. 2, 433. 

— — erforderlich den Neligionelehrern. N. 8. VI. 1, 191. 

— — dees Mittelalters. N. $. V. 1,0.  . 

Skeptiker wird nicht felten Schwärmer, und ber Schwaͤrmer ein 

Freigeiſt. N. F. vI.'$, 191. " 

Gfeptizismus. Meber die Urfadjen feines Umſichgreifens, feinen 
Bortgang und wie bemfelben möglich entgegenzuwirken fel. In einem 

"FM. von dem Minifter, Freiherrn von Fürſtenberg. 9, 212. 

— — und Idealismus. Segen biefelben. 63, 187. 

Sklaven. Härte und Milde der Roͤmer gegen biefelben. 23, 23. 

Skorkowsky, ehemaliger Biſchof von Krakau. Defien Berufung nad 
Rom, um wegen feines politifgen Benehmen während und nad der 
polnifchen Revolution zur Rechenſchaft gegen zu werben. „IP, 230. 

Skriblerus, auf den. N. F. VI. 3, 209. un 

Skulptur und Malerei. Verſchiedenheit ihres Begenflandes. BL, 217. 

Slattery, D., Präfes des Collegii zu Nainroth, von Er. Beifigteit 
dem Bapfte um Erzbiſchofe von Caſchel in Irland ernannt. 10,204. 

Smets,*Dr. Wilhelm, vormaliger Pfarrer und Gchalinfpeftor, ſpater 
Canonicus des Gollegialftiftes zu Aachen. f. Catechismus rFonianus, 
Gebelbuch, Gebete, Speer, Volkskalender, Primat Petri, Vergnij, nub 
unter Chriſtenthum: Philoſophiſche Einleitung u 

— — Defien Nefrolog. 68, 199. . 

Sobjech, D. Simon, Ehrendomherr und Alunmätsreftor in Breslan- 
Anzeige feines Todes, mit einigen Notizen von feidem Wirken, 2, 177, 


IB? RM. 


Soeckeland, Direftor des Gymnaflums zu Korafeld, den Mang mb 
Titel einge nrofelore erhalten. 23, 230. . 

Söltt, Dr. M. Profeffor. ſ. Ronradin. 

Soeſt. Der Rothe Adler⸗Orden 4. Klafe dem Konrector Rumpäni 
dafelbft verliehen. 3, 194. 

Göttern, Bhilipp Chriſtoph von, Erzbiſchof und Churfürſt von Tre 
"and Biſchof von Speier. Zur älteften und neuern Kirchengeſchicht 
Triere. 1623— 1652. NR. F. I. 1, 67- 

Sohn. Wer den Sohn leugnet, leugnet au den Bater. (Beil 
dafür.) 80, 154. 

Sokrates und feine Beit. 5, 39. 

Sofratifche Lehrmethode, die. N. F. V. 2, 183. 

Soölatia, sera, instaurant dolorem. 74, 215. 

Sollen. Der Menſch fol, was er fann. 64, 215- 

Sommer, Georg, Lic- Seine Antrittsrebe als Brivats Docent bei ber 
evangel. theol. Bafultät zu Bonn. 21, 199. 

Somnabulen. 25, 238. 

Sonne, die, und die Sternchen. 75, 220. 

— — als Bild im Reden und Deufen. NR. F. VI. 4, 217. 

Gonntag. Ueber die Nüglichfeit deffelben und feine Abſchaffung. Eim 
ſtaatswirthſchaftliche Grörterung von Brof. Kaufmann in Bew 

2, 31 " 





Sonntags-Beier. Nichtachtung berfelben in einem hannöver'ſche 

Dorfe und in der Nähe ber Hauptflabt von Dänemark. &, 176, 

So h ne und Feſttags-Feier. Vernachläßigung derfelben im Hannsverige. 
10, 202. 

Sonſt und Jetzt. N. F. VI. 2, 200. 

— — f. Kirhlihe Verhältniffe- 

Sophienkirche in Konftantinopel. 81, 207. 

Sophiſtik, chriſtliche, aus hellenifcher. Bon Kreufer. 3, 63. 5, 26 

Sophofles Aias, über. Vom Oymnaflal-Direltor Dr. Wüllner zu 
Düffeldorf. N. F. IM. 1, 1. 

Sorbonne. Bröffnung des theologifhen Curſus an berfelben. Die 
Profeſſoren und Borlefungen ber theologiſchen Discipline. 12, 279. 

Sorgen, Neid, Zorn. 66, 200. i 

Spanien. Berhältuiß des Grundeigenthums der Geiſtlichkeit zu dem 
gefammten Grundbeſitze in Spanien. 11, 225. 

Spaniens Kirchengefhichte. Zu derfelben. 81, 39. 82, 54. 

Specimen theologicum. f. Menzel. 

Spee, Friedrich, Jeſuit. N. F. IV. 2, 215. | 

— — Heber eine Bemerfung des Herrn Karl Förfter in der Borrebe 
ber Herausgabe der auserlefenen Gedichte jenes Spee, (Leipjig, $ 
A. Brockhaus 1831.) 3, 189. 

— — Defien Fromme Lieder. Der heutigen Sprachweiſe angeeignet, wit 
einer biographifchen und litterargeſchichtlichen Ginleitung verfehen, and 
den Breunden religiöfer Poeſie gewidmet von Wilhelm Smets. Crefelb, 
Gladbach und Rheidt. 1845. (Mec) N. F. VI. 2, 133. 

Speifen, verbotene, bei verſchiedenen Völkern. N. F. V. 4, 186. 

Spekulanten, an die falfchen. N. F. VI. 3, 213 

Spefulation, die falfhe. N. F. V. 2, 215. 

— — die, des h. Anfelmus. N. F. VI. 2,1. VII. 1, 1. 

Spelulativen, die. 62, 220. 
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lirend 
Einer "Der ar abe ip ‚einge —* bur⸗ einen De. 


— non der nenen Secte des americhniſchen —** — 28 worden. 
Spezeſ Y, Baron vn. Erzbiſchof in Funftirchen, jum Qrzbiſchef⸗ in 


eh 6 Bi Maria Iofeph, fr Deſenb 

iege emens ipp Bar ofeph, m De 

F Tanken, Domfcholafter am ehemaligen — 832 1 mit 
Tode abgegangen. 6, 243. 

Spiegel, Ferdinand Auguft, Braf zum Defenbe er0 und Ganfleig, Erz⸗ 
bifchof von Köln Giniges aus den Echenss nab ben Familieugerhält- 
allen, deflelben. 2, 199 

— — Defien —æ an Se. a men ( Burger FAR: 
vom 16. Februar 1831, mit der Erwidergng Se. Helligkeit. 

— — lieber feine mußerhafte Führung bee ——— und ae: 
__#bung der gottesdienſtlichen Pflichten! 6 

ber die feier bei Harhbeflelben —8 zu Bobeubarf 08 
per Ahr. |. Bodendorf. 

= — ai emeine Brenbe ‚über Hochpeſſelben Wiehergenefung ‚yon ber 
gef en Kraukheit im Jahre 1 

— — bes neun und fehszigflen Gehuridtages diefes allverehtfep 
Oberbirten. 8, 213: 

— — Hocbeflelben Anwefenheit in Münfter. 8, 217. 

bi erhält den ſchwarzen Arler-Drben. 13, 129. " — 

— — lieberreichung einer goldenen und filbernen Denkmünze nchR: Ber 
gleitſchreihen an "bocdenfelben von Geiten des Kochwütbigen Rettor 
politan- Domfapitele. 13, 158. 

— — Hochbeſſelben Neftolog. 15, 215. * 

— — Darfiellung feines Wirkens für den Kölner Domban. Bon Bld- 
mer, (d. d. Köln 24. Mai 1832.) 82, 199. 

Shine 4 Saat Der Gott beflelben. 69, 74. 70, 1. " 

ie Lehre deſſelben. ſ. Schläter. 

— — Schickſal —5** 24, 186. 

— — und Leibni nn über die Freiheit des menſchlichen dinene von Dr. 
* Sranj Keller. Etlangen 1847. (Mer) 65, 152, es, 9 

Erion 69, 220. j 

Spolii ius, f. ius, 

Sprache, die deutſche, fehr bilbfam. 75, 217. 

Gpraden. Abſtammung yon Biner. |. Kaifer, Dr. @ottlieh. 

Sprachgebrauch, nit immer Tyrann. N. 5. VI. 3, 192. 

6 bie Sen und Denken Immer von einander in etwa verfäjieben. N. $. 

4, 213. 

— — wahr prechen, und — er 63, 207. 

7 sm und Gdiweigen. WM. F. V 

Epranger, &. f. Lieber 

Gpridmann, Benfeflor ber Jurisprudenz an ber —5 zu Berlin, 
im Wlter von 84 Jahren in Diänfer geßftoxben. 8, 218. 

Sprüche der Weifen ac. f. Sailer. 

ww einzelne, in welchen das eine das aubere erforder: R. F. VU. 

1 


Sprüähwgrt der Franzofen und Engländer. P. 5 vi. 1, au 
Staat und Verfaſſung. 74, 215. va h 
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Staat, der ſ Glegenn tamer 2 befie als gar feiner. (Im Berplchke 
mit einer dargeftellt). 7 

— — Wasd zu thun, um belle in demfelben wit auffommen p 
laffen, um Revolutionen unmöglich zu machen. 64, 

— iu mb Kirche. 6, 248. 7, 33. 20, 112. 65, 20. 

— — JR die katholifche Kirche ein Staat im Staate. 76, 67. 

Staats-Bewalt und Gewiflen. In welchem Berhältniffe diefe zu eins 
ander flehen. 22, 59. 

Staat. Platon's Staat. f. Platon’s Werke. 

Gtaatsfünftler, die. 75, 220- 

Staatskunſt, Philoſophie ıc. Problene derfelben. ſ. Raner. 


Staatsmann, ber wahre, und ber Politiker des Augenblids. 71, 217. 

Staatsprincip, das hriftliche- f. Krauß. 

Stab Moße, der. Ueber das Wunder der Verwandlung eines Ste— 
be In eine Schlange und der Schlange in einen Stab. 11. Mof. 4 
u. 7. 20, 170. 

Gtadelbauer, Mar, von ber theol. Fakultät zu München zum Dokter 
der Theologie creirt. 5, 201. 

Stadler, Subregens des Georgianums V Münden, zum Profeſſor 
extraorb. für eregetifche Borlefungen des T. ernannt. 5, 202. 

ein m r buch. Dem Abgeordneten Juſtizrath W. ins GStammbad. 

21 
— — Dem aan und Abgeordneten Mer aus Hamburg ins Stamm- 


Ind. 68, 2 

Siommbudblätter. (Es folgen hier mehre wur mit Sindentung 
auf die betreffenden Berfonen, ohne fie in uennen). 70, 214. 

Standpunkt. Verſchiedenheit deffelben. N. F. VII 2, 208. 

— — der rechte. N. . V. 2, 212. 

Stange, losephus. f. Caesarii Heisterb. 

Stapf, Sof. Ambrof., Brofeffor der Moraltheologie in Brixen, vor 
der theol. Fakultät in Wien das Diplom ale Doktor der Theologie 
erhalten. 18, 223. 

— — f. unter Moral: Die chriſtliche. 

— — über Hermes in be Boreete zu der deutſchen Ausgabe feiner 
chriſtlichen Moral. N. F. I 145. 


Staudenmaier, D. * Anton öffentl. orbentl. Profeſſor ber 
Theologie an der fathol. theol. Fakultät zu Gieffen, Euchelopädie ber 
theologifchen Wiffenfchaften als Syftem vergefammten Theologie. Mainz 
1834. (Rer.) 12, 224. 13, 101. 

— — Bemerkungen zu einer verunglüdten Kritik deflelben. 12, 249. 

— — hat einen Ruf nad Freiburg erhalten. 21, 220. 

— — pird nicht nah Freiburg abgehen. 23, 229. 


— — fr. Ant. Dr., Prof. der Theolog. an der Univerfität Freiburg in 
Breisgau, Die Philofopbie des Chriſtenthums oder Metaphyſik ber 
Beiligen Schrift als Lehre von den göttlichen Ideen nnd ihrer Ents 
widelung in Natur, Geil und Geſchichte. Erfter Band. Lehre von der 
Idee. Gießen 1839. (Rec.) 32, 106. 

— — Die chriſtliche Dogmatif. Grfter Band. Freiburg in Breisgau 
1844. Ein befonderer Titel it ©. 1.: Einleitung in bie arinide 
Dogmatik, (Rec) N. 8. V. 3, 86. vi. 1, 141. 2, ‚ 146. 

4, 158. VI, 1, 109. 
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Standenmatetr, Dr. 8. A. Domkapitular, geil. Rath und vrberll. 
öffentl. Profefior an der Univerfität Freiburg in Breisgau. Weltang 
defielben durch die Münchener Hiftorifchspolttifchen Blätter. 65, 184; 

— — Die Kirliche Aufgabe der Gegenwart. Freiburg 1849. (Mec.) 

— f. ferner Grigena, und unter Hermes: Worin befteht... - 

Stellen, geiftliche. Weber die Vergebung derfelben. f. Groote, 

Stellkens, Johann Andreas, Oberpfarrer in Geilenkirchen. Nelrolog 
deffelden. 25, 230. 

Stellung, hervorragende. Menſchen in derfelben , äber die man ſich 
wundert ohne fie bewundern zu können, haben in feinem Zeitalter ge⸗ 
fehlt. N. F. VII. A, 200. 

Stengel, ein rin, außerorbentlicher Profeffor ber biblifchen Gregeſe 
zu Freiburg, in der Blüthe der Jahre geftorben. 13, 149. 

— — f. unter Bibeleregefe N. T.: Sommentar über. . - 

Stephaniſten, die, in Amerifa. N. F. 1. 4, 172. 


Stephanus VII. und Formoſus, Bäpfte. Heben das Berfahren bes 
erftern gegen den letztern nach deſſen Tode 63, 169. 

Sterben. Wer flirbt, der fonımt au’s Land. 78, 200. 

St Aa m mer, die befte Schule,‘ fich ſelbſt keunen zu lernen. R. ®. 


Sterbliäteit. ſ. Cyprianus. 

Sterblichkeitsver hältniſſe, die. 64, 207. 

Stern, Karl. ſ. Johannes. 

Sternden, bie, und die Sonne. 75, 220. 

Ste eb. General⸗Vikar von — zum Erzbiſchofe daſelbſt 
prätonifirt. 1, 2 

Stidhe — mioralifcher, nachtheilig dem Lichte der Wahrheit. 65, 213. 

Stieve, D., Oberlehrer am Gymnaſtum zu Mänfter, zum Direftor des 
Symnaflums in Reklinghaufen befördert. 6, 246. 

Stiller, Eric. f. Unterſcheidungslehren. 


Stillfhweigen und De fandeigfeil 66, 198. 

Stodholm. f. Talera 

Stoff, Pfarrvikar zur Pu "Maria in Lyskirchen zu Köln, bei der tethol. 
theol. Fakultaͤt zu Bonn rite zum Licentiaten ber Theologie promovirk. 
17, 222. 

Stolberg, Er. Leop. Graf zu. ſ. Unterfetbungsfehren. 

Ein Zedich auf ihn nach ſae Tode von &,M. Fonqué. N. F. 

1, 19 
Stolz und Eitelkeit, verſchieden in ihren Wirkungen. N. F. VII. 4, 195. 
— — up Hochmuth machen zum Narren. 75, 219. 


— — und Uebermuth. Wodurch fie leicht erzengt werben. 75, 248. 

— — Wer es nie feln wird. 66, 199. 

Stolze, der, und der Demätbige, € eine Parallele. 29, 209. 

Stoßfeufzer N. F. VII. 3, 218. 

Strafen verfchlimmern nicht felten das Böfe N. F. VI. 4, 209. 

— — ewige. Beantwortung der Frage: Widerſprechen die ewigen Strafen 
der. Büte Gottes? und Entwickelung der Begriffe von Strafe und Lohn. 
in Beitrag zur fpecnlativen Theologie, von J. M. Janfen in Deut. 
19, 58. 20, 37. 

Straf, und Beflerungstheorie, chriſtliche N. F. V. 4, 17988. 


XX EB. \ 
a. und Befferangsanfalten, Zahrbächer ver, von Dr. M. ©. Zalist 


Pr rreien in ber evangeliſch proteſtautiſchen Kirche. 78, 165- 
traßbarg. ſ. Bautain, Elſaß. 
tratimirovies von Kulpin, Stephan, Erzbiſchof und Metropelit 
der griechiſchen nid anirten Kirche von Carlowiz, geſtorben. Deſſe 
Leichenbegängniß. 20, 231. 

Etrato. Deſſen vᷣhlieſophi⸗ im Verhältniß zum Daſein Gottes. 26, 46. 

Strauß, Hof⸗ und Dom = Prebiger in Berlin, zum Obers@onfiftsriel- 
und wortragenden Rathe im Miniſterinm der geifl., Unterricht mu 
MebizinalsAngelegenbeiten ernannt. 17, 222. 

Strauß. Das Lehen Jeſu von demfelben. 17, 250. 

— — Denfelben zum Profeflor der Theologie an der Hochſchule zu Zärik 
zu ernennen, von bem Grziehungsrathe daſelbſt verworfen. 18, 227. 

— — f. Edelmann. 

Streben nad dem Böttlichen Im Menfchen, wie die Neigung im Gife 
zu dem Maguete. N. %. V 180. 

Gtreber, Franz Ignaz von, Biföof von Zirtha und 10 weile k. b. 
geh. geiſtl. Rath, den Bai.  aonigsorben erhalten. 1 

Gtreiten pl Unendliche. 68, 213. 

& ee sie tigfe ten. Wornach bei konfeſſionellen zuerſt zu fragen fel . 

Ströme ——— ſelten oder nie tief. N. F. VI. 1, 166. 

Studenten. Ueber ben außerordentlichen Zufluß derſelben bei den fres- 
zöffchen Bafultäten. 23, 230. 

Gtalz Jodok. f. Wilhering. 

Sätzle, Joh. Nepom., Pfarrer. ſ. Erbauungsbuch und eh etbn 

Gtudienplam für das ehemalige Hochſtift Münfler, ſ 1. Minp Ber 

Gtudiren und Probiren. 81, 218, 

Stunden der Andacht. Gedanfen ꝛc. f. Höſchl. 

Stupp, Hermann Sofeph. ſ. unter Legaten. 

Sturm, der. N. F. VI. 2, 202. 

Styl iſtik, deutfche ſ. Beilhack. 

Suckow, Karl —* ſ. unter Baltzer: Sendſchreiben. 

Sünde. Was fie iſt. N. 8. V. 2, 193. 

— — ift die größte Thorbeit. N. F. VI. 3, 199. 

— — das Nicht⸗Ich des Chriſtenthums. 80, 156. 

— — iſt Unglaube. N. F. III. 2, 432. 

— — in ihrer Steigerung. N. 3 VI. 3, 167. 

— — Melde die größte ſei. N. F. V. 2, 197. 

Sünden. Ueber bie fieben Hauptſünden. 75, 205- 

— ee im Buftande des Selbfibewußtfeind begangen. M. $ v. 
2, 185 

Süudenvergebung, oder die Grlaffung der Schuld und Stra 
Seling. R. B- VL 2,30. 3,28. fe. Ben 

— — Erklärung über die Gewalt terfelben und das Beichtgebot vor 
den kathol. Bifchöfen, apoftol. Vifaren ıc. in Großbritannien. 17, 215- 

Sündfluth. f. Diluvium, 

a fündigt, handelt nicht frei und iſt doch firafbar. R. 

1 

Süß, Joh. Joſeph, Fathol. Nfarrer in Barmen, Beiträge zur Bereint- 

gung des drei hriftlihen Gonfeffionen der katholiſchen mis der eyan 
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geli he, ober Verſuch einen, Bereinigung dar 28 Autikel pie 
ar urgifchen Gonfeffion wi bem ‚fa fen eahrhegrile, Barmen 
— Söwdu 1833. (Rec. l 
6 äh, Joh. Joſeph, Lathol. —X gr Barmen. gui —RBR cn 
Hr. Doctor Binterim. ſ. Taufe. a 
— — Entgegnung gegen die in ber trier ſchen geim, Aſchi⸗nen⸗ 
Empfehlung des unter dem Namen der Herrn GAB. zur Bereinigung 
der chriſtlichen Gonfeflionen in die Welt gefhidten BuchehB8, -234- 
Snmmerau, Baron von, Dompropft m mäß, zum Erzbiſchof deſelbe 
gewählt. 20, 233. * 
Superstitiosus est superhus. a 7 xi 9108 : 
Supp, Friedrich. ſ. Caſuiſtik. 
Sylveſter IL, Papſt. ſ. Gerb —F 
Symboil auf den. N. F. VII. 3,220. 
ymbolici libri Ecclesiae Oriental, ſ. Libri, 
Symbolum apostolicum. De eius tisylo, origine et antiquigejmis 
ecclesiae temporibus auctoritate dissertatjoneng ——— scripsit 
Bet. Meyers, s. theol. doct. et cathol..zelig. dactrin. ie —— 
revir. prof. Treviris 1849. (Mec.) 78, 142. 
Symborlifde ‚Büder der protekantiſchen Bike ‚6 Arne 
in berfelben. 1, 104. 
Gyuedrium, das hödhfte Gericht der Iuben, v be⸗ den. Di w - 
.._ gehalten wurbe, feinen Urfprung, feine —— 2, I 
Shnovalinkiiat, Zur Geſchichte deſſelben. 61, 202. ::indın! 
Synodal⸗-Inſtitut, das kirchliche, vom —* —* Giaghpanfie 
ans betrachtet mit befonderer Rüdfiht auf die geammwmärkige Zeit. 
Dom Domfapitular Dr, F. Haiz. Sreibgrg in —2*— 1840. (er) 


„Synodal⸗NMichter, Synodal⸗Eraminatoren —9 ln 199 bei Ba⸗ 
chem“ wirb in dem Thesaurus librocum cet cat Ph in Dia Kar 
kegorie ber heterodoxen Schriften verfept. 74 207. 


&yäode, ducd) eine von Grsbifcöfen —R —* die ſchie⸗ 
matiſch griech. Kirche regiert. 1 

Synoden. Ucher das Praͤdikat Sancık 7 Diögen. und Bessinglals 
fynoben. 75, 161. 

gnntheti fie Uriheile, f. Urtheile. on, nt os 

Syſtenenwechſel. R. 8 V. 2, 188. . J— nn 


— Plurimae leges, pessima respubliga, N. 8 VI. i sa. 
adel des Gewiſſens und Tadel der Melt. M. F. VE & 210. 
— — Surädwelfung eines ungeredhten Tabels. ” g. VI 4, 230. j 
Tadeln ift leichter als beſſer machen. N. F. V. 2,204. 
— ar ungerne und loben nicht gerne, zeigt. — * outer Bufäen. 
1 
Zändler. 2 ae täufg m. gz. P. 
u n elbſttaͤuſchung ⸗ 
Fr 0, die Schule der Grwacifenen ober bie "grobe Bifevihah Min 
—— Schulbuch. 74, 194. 

Taglöohner, Mercenarii, Mieihling e. N. F. IH. 2 
Talent hat der Menſch nicht, der 9 nicht kultivirt. 3. 3* vi. ‚2,200. 
Talente, große, fehlten wit großes Galihisät:;verhunden, 47, 200: 
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Lalente Barum Leute von ausgezeichneten Talenten oft uelidid 
in der Berwaltung öffentlicher Geſchäfte find. 67, 200- 

Tamburini, Petr., Brixiani, s. Theol. P. P, ae studiorum pra» 
feeti in collegio Lermanico - Hungario Praelectiones de ecriem 
Christi et universa iurisprudentia ecclesiastica, quas habait a 
Academia Ticinensi. Lipsiae 18235. Theile. (Nec-) R. F. VI.2, 18 

Tangemann, Landbehant zu Badbergen im Dsnabrädiichen, mi Tr 
abgegangen. 4, 179. 

Tanz. (Bine waldenfiihe Predigt.) N. F. V. 2, 177. 

Tanzen ale Mittel, wehlihätigfei zu üben. 1, 205. 

Tapfere, der, und der Yeige- 66, 201. 

Taufe, über tas Sacrament der Taufe. 27, 87. 28, 117- 

— — Grflärung des Prof. Rojendaum gegen die Beichultigung izte 
Fathol. Kirchenzeitung von Dr. Hininghaus, als babe er in fein 
(hier zuvor angezeigten) Aufjage: über das Sakrament der Taufe, ix 
ketzeriſche Lehre in Beziehung auf die Natur ber Erbjünbe vorgeirign 
und vertheidigt. 28, 224. 

— — Daß und in wie fern diefelbe nothiwendig zum Heile ik. 6,28 
229, 235. 

— — Weber ven Zufland ber ohne Taufe geftorbenen unmünbigen Kiste: 
ſ. Hermes und Berrone. 

— — 1. Warum follen es katholiſche Eltern vorziehen, ihre ame 
bornen Kinder in der Kirche taufen an laffen? Beantwortet von einen 
fatholifchen Theologen (Dr. Binterim). Zweite Auflage. Leipzig. 188. 

Me Sendſchreiben an Herrn Dofter Binterim, fatholifchen Pfarre u 
Bilf und der Neuftadt Düffeldorf, auf die Frage: Warum (mie ea 
ad 1.) ober: Marum ift die Taufe im Haufe jener in der Kirche we 
zuichen ? beantwortet von Johann Joſeph Süß, Fatholifchem Pfere 
n Barmen. Zweite, unveränderte Auflage. Barmen. 1833. IH, Gue 
Antwort anf jenes Sendpfchreiben tes Pfarrers Süß von Dr. Bintern 
IV, Zmeites Sendichreiben an Hrn. Dr. Binterim auf jene Antwen 
von Pfarrer Süß. V. Ueber tie feierlihe Taufe in der Kirde äü 
Weihe zum Ghriftenthum, von Dr. Binterim, Pfarrer in Bilf. Zuylad 
eine Grwiberung aufdas gweite Sendichreiben des Herrn Süß, Bianet 
in Barmen, an Dr. Binterim. Düffeldorf 1833. (Rec,) 6, 188. 

Teipel, Fried. f. Peccati 

Telgte. Ueber das Muttergottesbilb dafelbfl, gegen einen Artikel is 
„Gremiten‘‘, den auch tie D. A. K.:3. aufgenommen Bat. 1, MI. 

Tempelherren. N. % IV. 4, 161. 

Tempora mutantur. Wie fih tie Anfihten über die Gebraͤrche it 
Berlauf der Zeit ändern. N. %. VIT. 2, 186. 

Terra, Sit illi terra levis, 78, 202. 

— — santa, Viaggi di Gesu Christo o descrizione geograßca de 
principali lunghi della terra santa. Con I carta e col tipo di Ge 
rusalemme, di A. C. M, D. M. D.* M.* 3% fasc. Milano 182 
2. 168. 

Tertullianns und Cyprianus als die Repräfentanten des africanijda 
Stils. 8, 32. 

— — al Nationes lib. 11. 12. N. %. IV. 4, 19%. 

— — lieber deffen Stelle apolog. c. 21. Sed et caesares credidissent 
super Christo, ..„. N. %. V. 4. 167. 

Teftament, das Alte, Verbältniß deſſelben zum Alten Bunde. 6% 
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Teſtament, das, des Albertus Magnus. 78, 154. x 

— — das, Gregors XVI. (aus dem Stalieni —8 65, 19. * 

Teſtiren den Geiſtlichen verboten, f. Binel 

Teufel. Sein Dafein. N. F. V 184. .. 

— — der größte Falſchmuͤnzer. * $. v1. 3, J 

— — Was zu thun, um die Idee deſſelben zu ote. 70, 219. 

— — lieber den der Poeſie. 12, 200. 

— — Veber deſſen Verſuchungen. ſ. Verfuhuug, uub — 

Teufel — eiues Pfarrers im Unter⸗GElſaß. Bine abſurde Erdich⸗ 
ung. 17 

Thales. Defien PHilofophie im Verhältniffe zum Dafein Gottes. 26, 41. 


Tharin, vormaliger Bifhof von Straßburg. Deffen Anmefenbeit in 
Neapel. 1, 195. 


Theater und Moral. N. F. V. 2, 212. 

— — f. auch Bühne. 

ae J. €. f. Bibliothek der theolog. Wiſſenſchaften. 

Theilnahme. Das Aufſteigen derſelben vom Binzelnen zum Allge⸗ 
meinen. 73, 222. 


u iſt yerer an dem Glüucke als au "dem Unglüde Anderer. N. F. 

2, 177. 

Theiner, us. bat feine antikirchliche Stellung ganz verlafen. Deſſen 
Schrift unter dem Titel: Otto Giorni etc, 11, 231. 

Theodicde chretienne, ou comparaison de la notion chretienne 
avec la notion rationaliste de Dieu par H. L. C, Maret, docteur 
en Theologie, et chanoine honoraire de Paris. A Paris 1844. 
nebfl einer Recoınmandation de Monseigneur G. Archer&que de 
Paris. (Rec) N, F. VI. 3, 117. 

Theologen, bie merfwärbigften Trieeifen, des 18. Jahrh. von D. 
Roſenbaum. N. F. I 56. 2, 51. 

— — fpefulirende. N. . u. 2, 201. 

— Das Lärmfhlagen vieler berfelben. N. F. VI. 1, 19. 

Theologie natürliche. ſ. Droughark 

— — rationale, Lehre von der ! eftmmung des Menſchen. f- Ehrlich. 

— — De nexu Theologiae cum ceteris dhnciplinia. Eine Abhandlung 
von Wifentann. 2, 168. 

— — Institutiones doctrinae religionis, f. Buczinski, 

— — Philoſophiſche Einleitung. f. Affre, und Chriſtenthum. 

— — Wichtigkeit der pofltiven Theologie, und ihr Berhältniß zur Di 
lo (der allgemeinen Grundwiſſenſchaft). Bon Georg Hermes. 6 
2 


— — die Hriftlihe überhaupt und insbefondere die katholiſche, auf 
ihrem gegenwärtigen yaranbpunkte ur Bertheidigung der chriftlichen 
Offenbarung. N. 2, 177. 4, 212. 

— Grundlegung ber — — Theologie. ſ. Kaiſer, Dr. Georg. - 

— Encyclopädie der theologiſchen Wiſſenſchaften. ſ. Staudenmaier. 

— Die theologiſche Encyklopädie und Apologetik. ſ. Leu. 

— Zur Methodologie derſelben. ſ. Muratori. 

— die moderne katholiſche, Deutfchlande. 65, 196. 

— Aphorismen über den Zuſtand der Fatholifchen. f- Arendt. 

— Der Beift des Katholiciſm. ſ. Schmid, Leopold. 

Ton Vorfchule zur fpeful. Theologie bes pofltiven ũhriſenthums. ſ. 

ü 


ntber. 


aYV) ei 


199, ix Tr. 


Sranscendbenz R. F. VII. 3, 219. 

Transfubfkation bes Brodes und Weines in ber Cuchariſtie. Uce 
die Lehre derfelben. A, 137. 6, 132. 17. MW. 

Trauer und Freude. Wie weit biefelben zuzulaflen find. 65, 216. 

Srautmann. f. Apoflolifches Chriſtenthum. 

Trene, der, haben wir Flügel angezogen. 74, 220 

Tresvaur, Herausgeber des Werkes von Lobinean : Vies des saints 
de Bretagne. 17, 228. 

Trevirensis archidioecesis Statuta Synodalia etc. f. Blattae. 

Trevirorum Gesta. Anfündigung der baldigen Erſcheinung bderfelben, 
nd nähere Nachricht über diefelben. 14, 213. 16 261. 

— Gine Stelle aus denfelben, welche zeigt, daß es im 13. Jahch- 

 peutfe Bibelüberfeßungen gab. 10, 230. 

Trienter Kirchenrath. Wiſſenſchaftliche Erörterung über den 7. Ganen 
der 24. Sitzung beflelben. 23, 210. 

Trier. Schenkung der Feder, welche der Dichter Friedrich von Säle 
zulegt gebraucht, an die Stabtbibliotgef zu Trier. 7, 235. 


— — Kirchliche Statiſtik des Regierungsbezirfes Trier. 21, 237. 

— — Diozeſe. ſ. NedarsZeitung- 

— — Recdhtſertigung der Profeſſoren des Seminars gegen bie zer 
—Aã— genannten Cooperatores veritatis Schaffnaburgenses. 
2,1 

= — Tuarung des Prof. Roſenbaum gegen bie in der kathol. Kir⸗ 
chenzeitung des Dr. Höninghaus erhobene Beſchuldigung, daß im Tri⸗ 
erifden Seminar „gewifienlofer Unfag“ dur Vortrag verwerfiide 
Grundſaͤtze getrieben worden. 28, 226 


— — Lections » Berzeichniß des bifchöffl en Seminare. Ueber bie Be 
frebungen einer geiſtlichen Partei im Bisthume zur Umgeftaltung ber 
kirchlichen Disciplin und Liturgie. 3, 211. 

— — Grwiderung einiger kathol. Geiftlicden auf die in der trier. Zeitung 
erfhienenen Anpreifung des Buches „Beiträge zur Bereinigung ber 
drei chriſtl. Confeflionen von Pfarrer Süß in Barmen“. 8, 225. 


— — Die in der Diözefe im Laufe des Jahres 1836 geflorbenen Geiß⸗ 
lien. 20, 236. 

— — Abnahme der Geiftliden dafelbft. 61, 201. 

— — Die merfwürbigften Trierifehen Theologen des 18. Jahrhunderts. 
Bon Dr. Rofendbaum. N. F. 11. 1, 56. 2, 51. 205. 

— — Perſonal⸗Nachrichten aus ber Diözefe eier. f. zu Ende der Hefte 
22—32, und ferner NR. F. von Jahrg. 1. Heft 2. bis Jahrg. III. 


Heft 4. 

zeit. „ueber die verſchiedenen Gonfeflionen daſelbſt außer den Katho⸗ 

fen ‚ 248. 

— 23 — Gaetan Maria, Cardinal, Erzbiſchof von Palermo, geſtorben- 
24, 2 

Trinität, göttlihe und menfhlide N. F. VI. A, 181. 

Trinitätslehre. Dogmatifhe Beſtimmung der Trinitätslebre nad 
ber Grflärung des Concil. Lateran. IV. 19, 219. 

— — Gin Beitrag zu berfelben. Mit eingeftreuten allgemeinen Bemer: 
kungen über das Verſtehen und Begründen der Dogmen. 70, 26. 

— — qriſtliche. Wiſſenſchaftliche Rechtfertigung derfelben gegen die Ein« 
wendungen ihrer neueſten Gegner mit beſonderer Wäckſicht auf die 


Blaubenslcehre des Dr. D. Fr. Strau / dargeſtellt von Jakob Zukrigl. 
e CE. vie dergenallt von Zatob Sufeigl 
„Triumvirat: Benkert, Hönin Kan, ersene“ Erwiderung auf eine 

Zreigtdieſer Schrift in der —* latholiſchen Kirch unzeitung. 


Trolt, D. Michael Fofepf, Profeſſor am königl⸗ Gymnaſiam zu Aſchaf⸗ 
fenburg, mit Tode zbg;gangen 17, 226. 

Troll, auf den. N. F. VI. 4, 216 u. 217. . Be . 34 

Troſt, chriſtlicher, in Leiden. m $. V. 2, 19. . 

— — fälchter. 82, 220. 

— — für Kleinmüthige, ein Krankenbüchlein. f , Bloflue. 

Troſtbuch für Kranfe und Sterbende, font von 8. Ule nberg, 
. Pfarrer zu Köln. Nach dem gegenwärtigen Sprachgebraude vollſtaͤndig 
Jerantgegeben von M. raufmann, Chorherrn in ern Erſtes Buch. 

uzetn 1835. (Rec.) 16, 219. 

Troftgepicht an eine Leibende. 70, 218. 

Trubſal. Wie dieſelbe zu verflären. 68, 214. 

Trütſchel, Marimilian, Doftor der Bhilofophie und außerorbentlider . 
Profeſſor am Koͤniglichen Lyceum Hoflanum zu Braunsberg, Grund⸗ 
züge einer wiffenfchaftlichen- Anthropologie Sin Bruchſtück, gebrudt 
auf befondere Beranlafjung. ‚Draungberg 1849. (Mec-) 73, 152. 

Trunfene und Hungerige. N. F. VI. 14. 

ee Die —* der katholiſch peofogifigen Fakultaͤt baſelbſt. 

Tübinger rologifde Quartalſchrift und ihre Mitarbeiter: Eine ver- 
leßende Stelle gegen diefelben aus der Beitichrift „Hermes“. in dem 
„allgemeinen Religiones und Kirchenfreund“ vom April 1832 mitge⸗ 
theilt. 2, 146. 

Türkei. Ueber die Abnahme der chriſtlichen Bevölkerung daſelbſt. 10, 198, 

— — Gin großherrliher Firman befichlt, daß die den regulären Truppen 
ingeleilten Ehriften ihren Gottesbieuft ungeflört üben ſollen, wozu 
ihnen auch die Gelegen hen gegeben ifl. 14, 248. 

Tugend. N. F. V. 2, 215. 

— — und Bernunft geben Freiheit. 66, 196. 

— — Zwei Hauptfeinde derfelben. N. F. VI. 1, 16%. 

— — und Ehre des Nähften. Das Verhalten bagegen. 66, 198. 

— — Ewig glänzt der Tugend Adel... N. 1. 3, 210, 

— bat Feine befondere Yorm und feinen —528 Stand. 68, 220. 

—— bezwingt die härteſten Herzen. 66, 200. 

— — gebietet auch dem Boͤſewicht Achtung. N 8. V. 2, 212. 

— — muß oft einfam Neben; Lafter gehen Arm in Arm. 63, 216. 

— — und Beflb. 78, 201 

— — und der Zufall, 66 197. 

— — leber das Wieberaufleben der Tugenden und guten Werke. 63, 65. 

Fr fein. N. F. V. 3, 169. 

— — fein, und feinen. N. F. VI 1, 166. 

Tugendhafte, der, im Unglüde. 66, 200 

ZT ugendhafter Mann. Was derfelbe bei jeder Handlung, die er ſetzen 
will, fragt. N. 8. VI. 4, 215. 

Turpissimus, nemo repente, fuit, 73, 214. 

Tweften, Aug. Detlef Ehr. Ueber den Dffenbarungsbegrifl 12, 70.- 

Tyrannen. Menfhen, welche in untergeordneten Sphären vorteefflich 


Beitiäe. f. Vhilio. u. lathol. Thest. R. 8. XIIL 40. Heft. 13* 


198, Ke- Tr. 


Transcendbenz R. F. VI 3, 219, 

Transfubfkation bes Brodes und Weines in ber Buchariftie- Ueber 
die Lehre derfelben. 4, 137. 6, 132. 17. 90. 

Trauer und Freude. Wie weit diefelben zuzulaflen find. 65, 216. 

Trautmann. f. Apoftolifches Chriſtenthum. 

Treue, der, haben wire Flügel angezogen. 74, 220. 

Tresvaur, Herausgeber des Werkes von Lobinean: Vies des sainls 
de Bretagne. 17, 228. 

Trevirensis archidioecesis Statuta Synodalia etc. f. Blattan. 

Trevirorum Gesta. Anfündigung der baldigen Erſcheinnng berfelben, 
and uähere Nachricht über diefelben. 14, 213. 16, 261. 

— — Eine Gtelle aus denfelben, welche zeigt, daß es im 13. Jahrh. 
beutfche Bibelüberfeßungen gab. 10, 230. 

Trienter Kirchenrath. Wiſſenſchaftliche Erörterung über den 7. Ganen 
der 24. Sitzung deſſelben. 23, 210. 

Trier. Schenkung der Weber, welche der Dichter Friedrich von Schiller 
zulegt gebraucht, an die Stabtbibliothef zu Trier. 7, 235. 

— — Kirchliche Statiftil des Megierungsbezirfes Trier. 21, 237. 

— — Didsefe. ſ. NedarsBeitung- 

— — Rechtſertigung der Profeſſoren des Seminare gegen die zer 
dyılpoacır genannten Cooperatores veritatis Schaffnaburgenses. 
2, 177. 

— — Brflärung bes Prof. Rofenbaum gegen die in der kathol. Kir 
chenzeitung des Dr. Hoͤninghaus erhobene Beichuldigung, daß im Tri⸗ 
erifhen Seminar „gewifienlofer Unfug” durch Bortrag verwerflider 
Grundſaͤtze getrieben worden. 28, 226. 

— — Lections = Berzeichniß des bifhöflihen Seminare. Ueber die Be 
frebungen einer geiſtlichen Partei im Bisthume zur Umgeftaltung der 
kirchlichen Disciplin und Liturgie. 3, 211. 

— — Grwiberung einiger Fathol. Geiftlicden auf die in der trier. Zeitung 
erfähtenenen Anpreifung des Buches „Beiträge zur Vereinigung der 
drei chriſtl. Gonfeffionen von Pfarrer Süß in Barmen”. 8, 225. 


— — Die in der Diözefe im Laufe des Jahres 1836 geflorbenen Geiß⸗ 
lien. 20, 236. 

— — Abnahme der Geiftlihen daſelbſt. 61, 201. 

— — Die merfwürdigften Trierifchen Theologen des 18. Jahrhunderts. 
Bon Dr. Rofendaum. N. F. 11. 1, 56. 2, 51. 205. 

— — Perſonal⸗Nachrichten aus der Diözefe Trier. f. zu Ende der Hefte 
27 und ferner NR. F. von Jahrg. I. Heft 2. bis Jahrg. II. 


Heft 4. 

Trief. Ueber die verfchiedenen Gonfeffionen dafelbfl außer den Katho⸗ 
Iifen. 24, 248. 

Er y g on. Gaetan Maria, Cardinal, Erzbifhof von Palermo, geflorben- 

‚244. 

Trinität, göttlihe und menfhlihe N. F. VI. 4, 181. 

Trinitätslehre. Dogmatifhe Beſtimmung der Trinitätslcehre nad 
der Grflärung des Concil. Lateran. IV. 19, 219. 

— — Gin Beitrag zu derfelben. Mit eingeftreuten allgemeinen Bemer⸗ 
fungen über das Verfichen und Begründen der Dogmen. 70, 26. 

— — qriſtliche. Wiffenfchaftliche Rechtfertigung derfelben gegen die Gin⸗ 
wendungen ihrer neueften Gegner mit befonderer Müdficht auf bie 
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Thomas von Aquin und feine Zeit. f. 

Thomas von 1 Reipen. f. Imitatio FAR and Nahholge cheiſn 

Thommes, ©. H. ſ. anf henorus. 

Thor R. VI. 4,2 

— — der, Beer * 62, 215. ſ 

— — und Weiſe, in ihrem entgegengeſetzten Verhalten in 8. ie 

er dad, Dt fie nicht verftchen- 13,22 e > ’ wen 

oren. Deren lange Reden im Gegenſatze zu der Wahrheit kurze 

hin. 792999 vi hehelt kurzen 

— — im Vergleihe mit Schläuchen. N. F. VI. 3, 187. 

Thorheit. Die Sünde die größte Thorheit. n. 5. vi. 3, 199. 

u ade Unwiſſenheit. Deren Folgen für uns ohne Entſchuldigung. 


Thorheiten der Menſchen. N. F. V. 4, 164. 165. 

— — Bezug auf bie Meinungen Anderer. 66, 198. 

Thräönen. N. F. V. 2, 219. . 

Thun und nit Say, Taire et faire. N. %. VI. 4, 206. - 

Tiberims, des Kaiſers, Grundſatz, die „eouingialbeamtca fo lange, wie, 
moͤglich, auf ihren Boften zn belaffen. N. F. VIl. 1,211. 

— — f. ferner Chriſtus. . 

Timidus, Gin Spruch von Seneca. N. F. VI. 3, 160. 

Thimotheus, D. ſ. Denfglaube. 

ze l A die Ordinanden don dem Concil von Chalcedon vorgeſchrieben. 


Titnlarfehe in der Kirche. 16, 276. 

Tod des Leibes, das erfte der letzten Dinge. 22, 184. 

— — Bas er für den gläubigen Ghriften ifl. 62, 215. 

Sonderbar, daß dem Menfchen fo wenig bäran liegt, von dem 
— u hoͤren und an denſelben zu denen 68, 2 

— — Mer auf denfelben bereit if, ift frei. N. F. vr. 3, 174. 

— — Die Schreden deffelben tragen zur Erhaltung des Menfchenge- 
ſchlechtes im hohen Grade bei. 63, 214. 

— — und Leben. 67, 192.; Der Tod ber Seele und ber ewige Tod. 
68, 138; Das eben. 69, 174. | 

— — Die Berebſamteit bes Todes. N F. V. 

— — Der Sohn verliert mehr durch den Tod er Baters als der Pater 
dutch den Tod des Sohnes. 72, 219. 9— 

— — ſ. auch Jeſus, und Seneca. 

Todestag des Herrn, über den. ſ. Paffamahl. 

Toleranz, wahre. 84, 206- 

— — im neunzehnten Jahrhundert. (Das Urtheil des Hofgerichteo in 
Stotkhoͤm gegen ein vom Boten one eu Fathelifihen he übers 
getretenes Snbipibuum betreffend). N. 

Toklot, 3 A., Pfarrer an ber Harid-Gemmiffehrteficihe zu Köln, v 
ber Univerftät München zum Doctor der Theologie creirt. 15, 2 

Tout comme chez nous. Die Pharifäer im heil. Lande. N. F. VII. 
2, 208. 

TractatenzDBereine, die, in Dentfchland. 83, 203. 

Traditionslehre. Brwiderung auf das in der allgem. Kiichen Beituug 
behanptete Irrthüniliche der roͤmiſchen Traditionslehre 9,: I o. 

Traducianismns und Greatiauismus. 14, 49; 17, Ma 60. 209: 

Zrajan. f. Plinius. 


- flv) aber, ſobald fie zur Herrſchaft gelangen, —V we es in wollen, 
Tyrannen werben, find dem Gelde glei. N. 
Syrannen. ®ie fie zu vertilgen. 81, 218. 
Tyrnan in Ungam. Ueber das ergbifchäfliche Lyceum daſelbſt. 19, 242. 
zn rus. Zur Geſchichte der Topographie des alten Tyrus. Bon Brof. 
Dr. Movers in Breslau. R. F. VI. 4, 70. 


Webel, das. 78, 204. 

Uebeln. Die Wahl zwiſchen zwei. Bon Hieronymus. N. F. V. 2, 192. 

Ueberfättigung- f. Yung 

Ueberfchrift, ohne R. & vn. 4, 218. 

WUeberfeßung. 63, 219. 

Nebertreibung, africanifche (bei den african. Kirchenvätern). 23, 190. 

Ueberzengen. Selbft überzeugt fein erforberlih, um Aubere zu übers 
zeugen. 74, 219. 

Ueberzeugung, feine Sade der Willfär und Freiheit; fondern ber 
Nothwendigfeit. 6, 217. 

Webungen des Geiſtes. f. Sailer. 

Uber. f. unter Dogmatik, Moral, und Religion, 

Ulenberg, K., Pfarrer in Köln. ſ. Troſtbuch. 

Ullmann, Brofeffor der evangel. Theologie zu Halle, einen Ruf an 
die Univerfität Heidelberg erhalten und angenommen. 17, 235. 

Ullmann, Dr., Johann Weſſel. ein Vorgänger Luthers. Zur Charak⸗ 
teriſtik der Seifllichen Kirche und Theologie in ihrem Uebergange aus 
bem Mittelalter in die Reformationszeit. Hamburg. (Rec.) 14, 19. 
17, 171 

ulyffes. N. F. V. 2, 185. 

Umgang mit enden, 62, 220. 

Umgehen mit Menfchen. Die Kunft dazu. 66, 19. 

— — Rinder mit der Jugend, Jugend mit dem Alter, das Alter mit 
beiden. 68, 219. 

Umtriebe. f. Bietiften. 

Unbebdeutendheit, oft ein fehr flarfer Schug. 66, 1 

Unbegreiflichfeit einer Lehre, fein Grund der Ricstännehmbarteit 
derfelben. 4, 136. 64, 214. 

Unbefonnenen, die. * 219. 

Unbeſtändigkeit macht den Menſchen veraͤchtlich. 67, 199. 

= und Frechheit, der Grund der Stöhrungen in Kirche und Staat. 

5, 21 

Unbraudbarer Mann, er derfelbe. (Aus Göthe.) Und Seitenftäd 
zu demfelben. N. F. 

Undanfbarfeit der Nude. (Woher diefelbe)- vn F. V. 4, 183. 

— — Deren Gefährtin ift Unverfchämtheit. N. F. VI. 3, 188. 

de beim, Gemeinde. Bin wichtiger Ball für den —5 — von Mainz. 

209. 

Unempfindlid, ganz, find Wenige- 66, yır- 

Unendlichen, Streben nah dem. N. %. V. 4, 168. 

Unerfahrenheit immer am heftigften und unternefmenbflen. 66, 195. 

Unerfättlichfeit des Menſchen im Irdiſchen. N. F. V. 3, 170. 

Unfehlbarfeit der Kirche. 4, 123. 14, 212. 

— — Die deßſaufige Distinctio iuris et facti. ſ. unter Hefele: Ders 
ſelbe als . . . (Ries aber bafelbf 4,19%. anftatt 3, 19%). 


Un — Us. 195 


Ungarn. Das Berhältniß der Voͤlker Ungarns in Betreff ihres Glau⸗ 
beusbelenntnifies. 72, 166. 

— — Nachrichten über die Lehrauflalten,, gefehken elek eften und 
kirchlichen Angelegenheiten daſelbſt. 19, 242. 20, 227 

— — Die bevorfichende Wahl des Behzas von Ungarn uud Rbiſchofe 
von Gran betreffend. 25, 233. 


7 Maker d en Uebertritt von Katholiken zum Proteſtantismus daſelbſt. 


Unger, Joſeph Dr. f. unter Che. 

Ungewißheit, die Mutter der Furcht und be Grfanuent. 66, 194. 

Uuglaube ſchützt nit vor Aberglauben. 63, 

— — der, in England und Frankreich im xvinl Vhrhanderi 77, 186. 

Ungleichheit, verglichen mit der verſchiedenen Gtoͤße der Mäder in 
einer Uhr. 71, 218. 

Unglüd, das, wirft verfchieden. 65, 210. 

— — Zeder bält das einige für das größte. 66, 19. 

— — Der Tugendhafte in demfelben. 66, 200. 

— — viel, if erforberlih, um das Leben verhaßt a machen. 69, 219. 

Unglüdfeligkeit, Folge der Unheiligkeit. N. %. Vi. 1, 204-5. 

Unheil anrichten leicht, Leiden ohne Klagen ſchwer. 66, "105. 

Unpeiligteit des Prieflers benimmt ihm nicht bie Gewalt zn Ichren 
und die Sakramente gültig zu ertheilen. 2, 135. 

Union und Agenbe. f- Preußen. 

Univers religieuz, durch feine Gharlatanerie einen Heinen Krieg unter 
den: ‚seligiöfen Zeitſchriften Frankreichs veranlaßt. 11, 228. 

Universe Gin Artikel aus Köln über die kathol. theol. Fakultät zu 
Bonn, das Clerical⸗Seminar und Domkapitel zu Köln, ve Erziehnng 
des Klerus und den Unterricht in der Didzeſe. N. F. V. 1, 218. 

Univerfitäten. Weſen und Werth ber dentfchen Hniverfitäten. Bon 
von Savigny. (In Nantes hiſtoriſch⸗politiſcher Zeitihrift, J. Bd. ©- 
Th Hamburg, bei Perthes 1832, und beſonders abgebrudt). 
(Rer.) 7, 194. 

— — „EGeſchichtliche und ſtatiſtiſche Nachrichten über die Uniwerfitäten 
im preußifchen Staate” herausgegeben von bem koͤnisl. geheimen Ober⸗ 
regierungs⸗Rath Dieterici zu Berlin. 18, 204 

— — Ueber Eonvicte bei denfelben. 11, 199. 

— — Der außerordentliche Zufluß von Studirenden, wie auf dentſchen 
Univerfitäten, fo bei den franzoͤſiſchen Fakultaͤten. 23, 230. 

— — 5 ferner Dieterici, Belgien, Brüſſel, Mecheln, Löiwen, Löwener, 


» 

unfrant Das Wuchern deffelben im ungepflägten Ader zu verhindern. 
74, 216- 

Unmöglihes. N. % VII. 4, 218. 

— — wollen. N. $. VI. 2, 220. 

Unmändige Kinder. Ueber das Schidfal der ohne Taufe gefochenen. 
ſ. Hermes, und Perrone. 

Unpartheiifch. Wofür diefer Ausdruck oft gebraudt wird. 65, 212. 

Unpartheilichkeit der Menſchen. R. F. V. 2, 184. 

Unpopularität, fa immer das Erbtheil der wahren Freunde des 
Volkes. 80, 154. 

Unruhe der Weltkinder, weil fie fi mit Bott eutgweil 68, 214. 

Unſittlicher. Wann derfelbe gefährlicher if. 63, 211. 
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waſterbtichteit. 602, 210. 78, 208, 

— — der Seele. Würdigung der Platoniſchen gehre von Brei eo 

s. u Blanbe der Hebtaer daran. 24, 93. 

— — Meldung und Beweife ber Kirchenvaͤter daräber. 47 93, 

Bu Bas DMfeibarangs:kehre. 22, 187. 

— — Gott und Unſterblichkeit. ſ. Brougkam- 

au 0 Delohuing genug für ben, der den Tod erfeitel. 68, x. 

Unferbliäfetäfrage Die Löfung derfelben. f. Droßbad). 

Unfterblichfeitslehre. Unterfuchnngen darüber, oder: Die Gm 
aud Ihre Zakunft; von Di. Biltor Bhilipp Bumpofd. ©t. Ola 
1849. (Rec.) 72, 100. 73, 108. 

Haterbrädlung. Deren Nachtheil. 66, 197. ' 

Wnterhalt des ® Slernd In früherer Zeit der Ri 67. 

Unte *9 t. Dura Ueberlabung deſſelben wird * Bar Anktearält 

. 1, 198. 
— ar ale, Ritgenfaßt. (Cine geſchichiliqh⸗ ebtrſicht· 69, 1. 
1 

ähterrigtoankalten. Neberfidht derfelben In der Meinpeusiag pr 
1835. 22, 229, 

Unterricht s⸗ and Etriehungemefen. Köntgl. Kabinetsorbre d. 4. Werl 
10. Juni 1834, die Befugniß, Privat: Schalen und Berftons: Anfaltek 
zu ersichten, oder ald Gewerbe Lehrſtunden zu erfheiten , Betrtffinb. 
11, 185. 

bien bie —— Tieher das Wuffehen, welches das Werk: „Dir Soretät Kfk 
Lehrs und Erziehnngswefen” in WBatern foll erregt haben, ake wen 
bie Gtubinanhalten wieder den Iefniten übergeben werben Solien. 
Aus Münden. 10, 206. 

— — f. ferner Balern, Belgien, Frankreich, Münfter, exdeiaproia 
such unter Religion: Erläuterungen. 

Unterſcheidungslehren der katholiſchen Kirche. Unterricht über 
einige derſelben von Fr. Leop. Grafen zu Stolberg, herautge⸗ 
geben von Dr. G. Kellermann. Münfter 1842. Ra.) R. g. IV. 
1, 142. 

— — Grundzüge der Geſchichte und der Unterfeibungslchren Der man: 
gelifch proteitantifchen und römifch Fatholifchen Kirche, von Grich Stiller, 
erfiem Pfarrer zu burn Dritte verbefierte und vermehrte Maflage- 
Nöordlingen 1843. (Nee) N. F. IV. 3, 124. 

— — der tömifhs fatbolifchen und der ewangelifchen Kirche Oeror⸗ 
hednug der hauptſächlichſten Entftellnngen der katholiſchen Lehren fa 
den bei Lichtfers in Neuwied von D. Fr. Ad. Bed Shine vier 
Tabellen, welche Die Unterfcheidungsiehren barftellen. 6, 

Unthätigfeit, das Opium, welches unfere Kraft herflört, 88, 210. 

Unterthanen. Der Streit in der Deputirten-Kamurer zu Paris über 
jene Benennung. 1 4. 

Anterwärftg eit an ben Lanböherrn. Erklärnag darüber von den 
Fathol. Biſchoͤfen, apoftol. Bifaren ıc. in ®roßdritannten. 17, 218 

Uhvermögen (impotentia) f. Chehinderniſſe. 

Unvernunft if epidemifch. 61, 216. 

Unverkhämtäett, die Gefährtin der Undankbarkeit. N. FJ. VI. 3, 168. 

UnmaßrHeit. Mur fe iſt frivol Kr 3, —XR — 

— — das einzige Geblet, wo bie rebungen i “u 
Kunft fcheiterk. NM. &. VII. 3,097 





Unmwabrheit, f. faruer Yrzeleitung. · 
un wiff enbeit oder Thorheit- Deren Folgen für un8 ohne auſcel 
gung. 

— — des Kerns, nachtheilig. 24, 10-11. 

Upauiz! riedenen. Grwägungen für einen Unzufgietenen,. det Religion 
bat. R. $. VI. 3, 201. 

Urban VII. Papſt. veſatigt das von Gregor XV. den Bifcöfen ertheilte 
Berbet, verbotene Bücher zu lefen und biefes Anders zu erlauben. RT, 108. 

Urban, Gaspar Bonifaz, Domdechant zu Regensburg vom 5. Bater 
zum Bisthume Tenaria i. p. vorgeſchlagen. 12, 282. 

Ureltern. f. unter Bibeleregefe: Ben. II. &— III. 24, 

Urliche, Ludwig. (om: VBeſchreibung. 

a of ophie. «Unter germes und bermefaner ; und unter BHi- 
Iofogißie: : 

UrfulinersKlofler in Köln. Bur Geſchichte beſeiben. N. F. 11, 217. 

Urtheil, richtiges. R. F. V. 2, 212 

— — kirchliches. Was an einem firhlichen Richter geforber wind. 

N. F. VII. 2, 197. 
— — nmenſchliches. Wodurch daſſelbe verkehrt wird. R. F. VII. q, 197, 


ansit funthetifche. Weber Bebentung und Wich ALEN der Kanutiſchen 
Grage n ee ide id a priori, von D Bolkmuth · 31, A 


— — über die Meufchen erfähichen a N. 63, 219. | 

Urzeit. Meber Fortpflanzung der Narhrichten in derfelben. 21,3. " 

mo der erften Menfchen. Darüber. 30, 220. 

ufhold, 3. N., Lehrbuch der Poetik, für Gymnaflen bearbeitet und 
mit einer foſtematifch — Muſierſammlung verfehen. 2 Tpeife- 

unchen 1835. (Mec.) 17, 1 

Uuiniliot, Weber die Bebeutung diefes Wortes in einem Kapitular 
Karls des Großen. (Gegen bie betreffenden Bemerkungen bes Brof, 
Dr. Rettberg im zweiten Baude feiner Kirchengeſchichte Deutfchlande, 
woburd er die in der Rezenfion des erſten Theiles gemachten Aus: 
Rellungen zu entfräften und zu widerlegen bezwedte. Bi, 188. 


Wademecum pii sacerdotis, Rev. ordinar. August. permissy et 
approbatione. Solisbaci 1833. (Mer) N. F. IV. 2, 151. 

Bater. Wer den Sohn leugnet, leugnet auch den Water. 80, 154. 
Baterlandsliche und Ehre (gegen die Behauptung des A. W. von 
Sälegel: Il y a deux grandes lacunes daus la morale chretienge: 

le patriotisme et l’honneur). N. %. VII. 4, 185. 

Bater Unf er. Gine Betrachtung über daſſelbe. N. F. VI. 2, 174. 
‚ 186. 

— — f. ferner Gebet⸗ und Betrachtungsbuch, und Kälin- 

— — das, in metrifhen Begrbeitungen. f. Hoffmann. 

Beith, Emanuel. |. Geiſtliche, Homilienkranz. 

— — emer. Domprediger an der Metropolitaufichhe zum 5. Stephan, 
Die Heilnug des Blindgebornen in zwölf Vorträgen. Wien 1846. 
(Rec) N. F. VII 4, 159. 

— — Erzählungen und Humoresfen. 3 Thle. Wien 1842. (ec.) 62, 

55 . 


155. 
VDeitstänger, die St., und bie Geißler. R. 5. VIl 1, 902. 


_ 
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Unftteptiäteit. 02, 219% 78, 208, - i 

— — der Seele. Würdigung der Platonifchen'Lehre von derſelben 82, 1. 

— — Slaabe der Hebrätr darau. 24, 93. — 

— — Meinung und Beweiſe der Kirdjennäter darüber: 17, 05, 

5 Dffeibarangsstehre, 22, 187; oo 

— — Gott und Unfterblichfeit. f. Broiham. 

— —Belehmmg genug für den det den Tod 'erfeibet 68, BIT. 

Unferblihfeitsfrage. Die Löfung berjelben. f. Droßbad). 

Unfterblihfeitslehre. Unterfuhüngen batüber, oder: Die Stel 
and Ihre Butumft} von Dr. Viktor Philipp Gumpoſch. St. Gallen 
1849, (Mec.) 72, 109.73, 1084 ea 

Anterbräfung. Deren Nachtheil. 66, 197: 

Unterhalt des Gierns In’ früherer Zeit det Kirche 260 67. 

Unterricht. Durch Ueberladung deſſelben wird Der Geiſt milerbritt. 
N. 8. VI. 1, 198. 

E a a GER (Eine geſchichtliche Weberficht.) 69, 107- 

), 71, 71, 54, P > 2 

Ühterrihtsanftalten: Ucherficht detfelben Ih ber Rheinproving pro 
1835: 22,220, , 

Unterriäitse and @rifehingstdefeh. König: Kabitretsorbre di A: Werth 
10. Zuni 1834, die Befugtiß, Privat-Schuten und Perftons:Anfteltet 
zu errichten, oder ald Gewerbe Lehtſtunden zu erfheilen, Betreffend. 
11, 185, 

wi TIeber das Aufſehen, welches das Werft „Det Socetät Jeſe 
Rehre und Erplehungewefen" in Batern fell erregt haben, die en 
die Stubienanftalten wieder de Defthiten übergeben werden Tellteh 
Ans Münden. 10, 206. 

— — T. fertier Balern, Belgien, Wranfreid, Münften Rheiaprovinz 
Auch unter Neligion? Grläuterungen: 

Unterfheibungslehren der Fatholifchen Kirche. Unterricht über 
einige berfelben won Fr. Leop. Grafen zu Stolberg, herandger 
geben von Dr. ©. Kellermann. Münfter 1842. (Mec-) NE IV. 
114% 

— — Grundzüge der Geſchichte und ber Unteriäeibimgslchren der an 
gelifch proteftantifchen and römifc Fatholifchen Rirche, von @rie Giider, 
erflem Bfarrer zu Harbutg. Dritte verbefferte und dermehtte Maflage- 
WMivslingen 1843. (Rec) N. B- IV. 3, 124. 

— — der tomiſch- datholiſchen und der enangelifhen Kirche · Oewor⸗ 
hednag der hauptſachlichſten Entſtellaagen der Fatbolifen Lehren im 
den bei Lichtfers in Neuwied von D. Br. A. Bed erfdhienenem bier 
Tabellen, weit Die Unterficheidimgsichren barftellen. 6, 190. 

Unthätigfeit, das Opium, welhes unfere Kraft zerftört. 88, 910. 

Unterthanen. Der Streit in der Depufitten-Kammet zu Paris über 
jene Benennung, 1, 204. 

Unterwärftgleit unter ben Sanböheren. Eeklärang darüber won din 
Bathol. Biihöfen, apofol. Vikaren sc. in Großbritannien. 17, 216. 

Uhdermögen (impotentia) ſ. Ehehinderniffe. 

Unvernunft iſt epidemifch. 61, 216. . 

Unverfhämtättt, Hic @efähelin der Undanfbarfeit. N. F. VI. 3, 1ER. 

Mumabr heit, Dur fe it feivol 25 vil. 3, en 
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Unwabrbeit. f, fernen Irreleitung · 

Unwiſſenheit oder Thorheit. Deren Folgen für un8 ohne detiäut 
digung. 68, 220. 

— — des Klerus, nachtheilig. 24, 10-11. 

Unzufriedener. Erwägungen für einen Unzufriekenen, ber Religion 
hat. N. $. VI 3, 201. 

Urban VIII, Bapft, beftätigt das von Gregor XV. ven Bifchöfen ertheilte 
Derbi, verbotene Bücher zulefen und Diefes Andern zu erlauben, 27, 198. 

Urban, Gaspar Bonifaz, Domdehant zu Degeneburg vom 5. Bater 
zum Bisthume Tenaria i. p. vorgelchlagen. 12, 2 

Ureltern. f. unter Bibeleregefe: Ben. H. 4— IT. 5. 

Urlichs, Ludwig. 1 Mom: Beſchreibung. 

umdbeh oſophie. f. unter Germes und Hermeſiauer; und unter Vhi⸗ 
oſonhie. 

UrfulinersKlofter in Köln: Zur zachhiäte deſelben. N. F. L. 1, 217. 

Urtbail, richtiges. WR. F. V. 2, 2 

— — kirchliches. Was an einem hlichen Richter gefordert wind. 
N. F. VI. 2, 197. 

— — menſchliches. Wodurch daſſelbe verkehrt wird. N. F. VII. 2, 107. 


Urtheile, fonthetifche. Weber Bebentung und Wichtigkeit der Kanti 
Brage nad fon etfhen gtheilen a priori, von Dr. Bolfmuth. 31, * 

— — obe 12. 

— — übe I ram —— Ad N. 63, 219. 

Urzeit. Weber Fortpflanzung der Nachrichten in berfelben. 21, 36. 

Urgufand der erften Menfchen. Darüber. 30, 220. 

uf Hold, J. N., Lehrbuch der Voetik, für Gymnaflen bearbeitet und 
mit einer foſtematifch geordneten Muſierſammlung verfehen. 2 Theile. 
Münden 1835. (Mec.) 17, 156. 

Uuiniliot. Ueber die Bcheutung dieſes Wortes in eiuem Kapitul 
Karls des Broßen. (Gegen die betreffenden Bemerfungen des Brof, 
Dr. Rettberg im zweiten Bande feiner Kirchengeſchichte Deutfchlande, 
woburd er die in der Nezenflon des erften Theiles gemachten Auss 
ftellungen zu entfräften unb zu wiberlegen bezwedite. 81, 188. 


Wademecum pii sacerdotis. Rev. ordinar. August. permissy et 
approbatione. Solisbaci 1843. (Mec-) N. F. IV. 2, 151. 

Bater. Wer den Sohn leugnet, leugnet auch den Vater. 80, 154. 
Baterlanbeliebe und Ehre (gegen die Behauptung des A. W. von 
Schlegel: Il y a deuz grandes lacuues dans la morale chretienne : 

le N otiene et l’honneur). N. F. VII. &, 185. 
Bater Unfer. Bine Betrachtung über daſſelbe. R. F. VI. 2, 174. 
’ 1 . 

— — f. ferner Gebet⸗ und Betrachtungébuch, und Kälin- 

— — daß, in metriſchen Begrbeitungen. ſ. Hofmann. 

Beith, Emanuel. j. Geiftlihe, Homilienfranz. 

— emer. Domprediger an der Metropolitankirche zum h. Stephan, 
Die Heilnug des Blindgebornen in zwölf Borträgen- Wien 1846. 
(Re) N. F. VIE. 6, 159. 

— — Grzählungen und Humoresfen. 3 Thle. Wien 1842. (MRec.) 62, 


Deitstänger, bie St,, und bie Geißler. RE. VII. 1, 900. 
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Belzi, Joſeph Maria, Kardinal und Biſchof von Monteflaseone und 
Gorneto, mit Tobe abgegangen. 20, 226: 

Benedig. Ueber das —8 von dem Kronprinzen von Preußen an⸗ 
gekaufte Mofaikgemälde. 22, 232. 

Veni, vidi, vici, kurzer Ausſpruch; aber mare vidit et fugit nod 
fürger. 73, 221. 

Ventre affamé n’a plus de conscience. 65, 214, 

Berädter und Spötter der Religion, nutzlich. R. F. V. 2, 215. 

Berbrehen. Ein Glück für die Menfchen, daß bafielbe immer Der⸗ 
bleudung und Thorheit im Gefolge hat. 65, 214. 

— — (Crimen) als Ghehinderniß. ſ. Ehehinberntfie. 

Berbreitung des Glaubens. ſ. Blanbensverbreitung. 

Berdammte, Ihr unglädfeliger Zuſtand. 23, 170. 

— — Bas an denfelben durch die pofltive Strafe bewirkt werbe. 19, 105. 

Berdammung der Bäcker. f. Muratori. - 

Berdammungsfudt, über die (vermeintliche), ber Fatholifchen Kirche. 
‚67, 1. " . 

Berbienft. 66, 200. J 

— — in Beziehung auf die ewige Seligkeit. 5, 191. 

Berd genbe —58 um die Berbienfle eines Mannes zu beurtheilen. 

. e g, 1 

Berehrung und Anrufung der Heiligen, Berebrung ber Märtyrer unb 
Reliquien. f. Heilige, Märtyrer, Reliquien. 

Bereine, bie des St. Bincenz. 77, 173 . . 

— — religiöfe, in Großbritannien. Einnahmen berfelben. N. F. IV. 1, 195. 

Berfall der Menfchheit, aus der Cvangeliſch⸗chriſtlichen Cthik von Beh. 
Kichenrafg Schwarz in Heidelberg. 21, 221. ' 

Berfaffung und Staat. 74, 215. 

Verfaſfungs-Urkunde, Preußifche. f. unter Religion: Erläuterungen. 

Vergangenheit, Bebingnng der Zukunft. 63, 213. | 

VBergeffen und Entfagen. Sprud. 64, 219. 

Bergnügen. Der Anhänger defielben ; fein Bild in der Müde. 66, 200. 

— — Genuß derfelben für die Mäßigen. 66. 196- 

Bering, 3 M., Handbuch der Paftoral: Medicin. Zweite von einem 
. praftifchen Arzte revidirte, fehr vermehrte und verbefferte Auflage 
Münfter 1835. (Nec.) 14, 207. 

Berherrlichte Leib, der. f. Leib. 

Veritas quid est? (Frage des Pilatus). 61, 216. 

VBVerkehr der Menfchen, durch die Brfindungen unferer Zeit befördert, 
if von den Lenkern der Kirche und des Staates auf das Genaueſte 
zu beobadıten. N. F. VI. 2, 165. 

Berfchrtheit, die löblidhe. 74, 217- 

Verflärter Leib Jen, über den. f. Jefus. 

Berläumbder, der. NR. F. V. 2, 201. 

— — und der demfelben zuhört. N. F. V. 2, 217. 

— — Kennzeichen beflelben. 6, 266. 

— — ift ſchwer von feinem Unrechte zu überzeugen. N. F. V. 4, 176. 

Berläumbdung gleicht dem verzehrenden Feuer. N. F. V. 4, 175. 

— — Berhalten gegen biefelbe. g. F. V. 4, 179. 

3 — en We R. F. V. 3, 170. 
erna igung feiner felbft, macht weder geachtet noch achtungs⸗ 
werth. 86, 200: q geachtet noch achtumge 
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Bernichtung und Berzihtung. Spruch. N. F. VI. 4, 217. J 

Bernunft. Unterſcheidung derfelben vom Berflande. 32, 4. 

— — Beitrag zur Lehre von derfelben als Bahrheitsvermögen im Beats 
tiſchen. 22, 50. 

— — Richtfchnur derſelben. N. F. V. 2, 195. 

— — Palfhe Anwendung berfelben: Ein Dialog. N. F. V. 4, 195. 

— — und Unvernunft R. 5. V. 2, 187. 

— — das Auge für das Ucberflunliche. 63, 212. 

— — Bur nähern Berfändigung über die Faähigkeit ber is ſelbſt übers 
* wenuign Vernunft in Erkenntniß deſſen, was dem Menſchen 

No u 

— — Was die ſich ſelbſt uͤberlaſſene Menfchenvernunft ohne übernatürs 
liche Beihülfe auf theologifhem Gebiete erkennen und wellen (glauben 
und thun) Fönne. 73, 53. 

— — ſ. ferner Fürwahr-Annehmen, Offenbarung, Chriſtenthum, Roja⸗ 
ven, Muratori, Dornblüth. 

— — darf auf Fatholifchens Stanbpunfie einer göttlidden übernatürlichen 
Dffeubarun ugelehrr nic nicht widerjprechen. 9, 235. PERL 

— — nnd iffien. N. F. VI. 1, 200.: 

— — und Tugend geben. 2 66, 196. 

— — und Leivenſchaften. 63, 216. 

— — im Nenſchen, Regierungen in den Staaten. 63, 208. 

Bernünftelei und Bernunft. 75, 218. 

Bernunftfe derung. Ob fie ein Breißeitögefeh für den Menſchen 


Veronii, Francisci, Regula fidei. 76, 219. 

— — — — Der Franz Berm, Richiſchnur des Glaubens. In treuer 
Ueberfegung nebſt einer geſchichtlichen @inleitung von Dr. Wilh. Smets 
Bielefeld. (Mer) NR. F. VII. 1, 154. 

Berrath. — und Familien, welche für denſelben umzugängitch 
find, nach Gardanus. N. F. V. 2, 218. 

— — Selbfiverrath. N. F. V. 2, 18. 

Verrinae, orationes, ein abgeſchmackter Titel. 21, 188. 

ee 9. Das Betragen der Menfchen in Berfammiungen. R- 

1, 165. 

— — Rational-Berfammlung. (NachJGoͤthe). 68, 215. 

Berfammilungen, große. ſ. Rep. 

BVerſchwörung. Die Pulververfhwörung. 70, 208 

Berfpottung einer Idee oder Sache. Die verfeiebenen, Wirkungen, 
welche diefelbe bei Verſchiedenen hervorbringt. N. W. VII. 4, 193. 

Berfländige, der, der Phantaft und der große Mann. 75, 213. 

Berſtand, ein heller, und ein gutes Herz in ihrer gegenfeitigen Hulfe. 
66, 193. “ 

— — und Gebaͤchtniß, warum felten zuſammen. N. F. VII. 4, 220, 

— — and Gefühl, zuſammen nöthig zum guten Wirken. N. 5. VI. 
2, 19% 

— — Mittel, uns ben fogenannten gefunden Menfchenverfland vn geben. 
N. F. V. 3 174. ‚ 198. 

— — Mas die von * auögszeidhnetem und vonſehr befchränktens Ber: 
Rande mit einander gemein haben. N. F. VI. 3 167. 

Berfandesglaube und Schwärmerei. 62, 216 

Verſtandes klarheit. Das befle Mittel, diefelbe zn beweifen. 66, 201. 
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—— eben, das, zwiſchen Hirt und Wölfen, Derderben ver Schaafe 


Berf udung des Heilandes. Zu Matth. 4, 3. Wie konnte ber Teufel 
nid entfchließen, den Heiland zu verfuchen, ba biefer do Gott war! 
2 N 17 . 

— — f. ferner 63, 203. 64, 188 

Berfuhungen. Ueber die Berfudjungen des Fendt, (Sine Grörterung 
für den Volksunterricht.) 74, 

Bertheidigen if fdwieriger A anlagen. R. F. VI. 2, 163. 

Bertrauen R. %. V. 4, 172. 

— — auf Gott. N. 5. V. 2, 198. 81, 219. 

Berweis. Warum ein kurzer mehr als ein ausführlicher ſchmerze. R. 
&. 1II. 2, 429. 

Berweife für Gute und Böfe. 66, 197. 

Berwundern und Difen, des gNenſchen ſtehen im eutgegengefeßten 
Berhältniffe. N. F. V ‚196 

— — und Anſtaunen führt Kr yum glüdfeligen Leben. N. F. VI. 1, 191. 

Verzeihen. Ob Gott dem Menfchen verzeihen konnte ohne das Wer: 
föhnungsopfer, ohne alle Sühne? 65, 208. 

— — Der Beleidigte verzeibt Samen, der fih faͤlſchlich für beleidigt 
haͤlt, ergibt nie. N. F. V. 172. 

— — Nur die Mutter verzeiht. “m F. VI. 4, 210. 

Bicari, Herrmann von, Bifhof von Macra und Domdechant zu Freb 
burg, zum Biethumsverweſer bafelbft gewählt. 17, 234. 

— — Grzbifhof von Freiburg. Deffen Hirtenbrief d. d. Freiburg, 9. 
Mai 1852. (Den Trauergottesdienft für den verflorbenen Großherzog 
Leopold von Daben betreffend.) 82, 179. 

Vice, le. N. F. V. 3, 170. 

Bicefanzler. Rardinal:Bicefanzler. Warum ber Borfland der (päpk: 
lihen) Kanzlet nicht Kanzler, fondern Vicekanzler genannt werde. R. 
%. III. 4, 192. 

Bielgewandten, die N. %. VIE 3, 220. 

Bielherrfchaft: 68, 216. 

— — hemmt die Ausführung (Sprühwärtlih). 63, 217. 

Vierzigſtündige Gebet, das. Die Kölner Agende über baflelbe. 65, 161. 

Bincentius, der h., von erin. Weber deffen Regel: Hoc est ca- 
tholicum, quod ubique, quod semper, quod ab omnibus creditum 
est. 20, 209. 

Vincentii, $.,l.erinensis Commonitorium. lussu et auctoritate Re- 
verendissimi ac illustrissimi Fpiscopi Culmensis Dr. Anastasij Sed- 
lag denuo editum ab Eduardo Herzog. Vratislavia MDECCXXXIX. 
(Rec.) 30, 148. 

Binzenz von Baula. Ermahnung. f. Prediger. 

Vinc.ent de Paul, saint, peint parscsdcrits ,.. par M. Gossin, 
':avoecat a la court royale de Paris. Paris 1834. I Vol. in 8 mit 
rail des Heiligen und einen Yacfimile feiner Schrift. (Mer.) 
11,1 

Bincenz-Bereine, die. 77, 173. 

Visitationum archiepiscopi Rothomagensis Regestum, Journal des 
visitespastorales d'Eude Rigaud Archeveque de Rouen MCCXLVIII 
—MCCLXIX. Publie pour la premiere fois, d’apres le manuscrit 
de la bibliotheque royale, avec autorisation du Ministre de 


Via Mai! 3. 


Y’Instraction publique par Theodose Bonnin, Rouen MDGCCKUVIE 
Groß A. In drei Lieferungen. (Rec) 74, 105. 
vi R a Fr ars brevis @in Weg zum voriamenterifäen Rahm. 
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Vitia crescunt cum tempore. 74, 215. 0 0% 
Vogelfang. f. Jeſus: Ucher den verflärten Leib. . nl 
Vogt, Karl. f. Neoplatonismus. Sant 
Bolt md König. Wann beide glücklich find. 66, 197: er 


— — und Fürften. 68, 216. u 

Bollmuth, Dr: B, f. Bantheismus, Bäbagogifche —8R Bette 
Dafein, Anaragoras, Carteſius, Raum und Zeit. 

Bolfsbilpung. N. %. V. 1, 186. Z 

— — in England. 70, 211. : - 

Doltsgunf N. F. VI. 4, 219. 

— — und Bolfsenthuflasmus. Wandelbarkeit verfelben. RE u, 198- 

Bolfskalender, Eatholifcher, für das Jahr 1843. Orrandgegehen von 
Dr. Wilhelm Smets. Neuß. (Rec) N. F 1. 4, 135 

Bolflsfhulen. f. Schulen, und Schulwefen. 

Ballfom nanbeit erfordert das Trachten , vollfonminer u ‚werben. 
N. g u. 172. 

B —— Gottes. Beiträge. gu ber km von benſelben. 
78, 21. 

Voltaire. ſ. Atheiſten. a 

Boltaire und Sean Jaques Rouffeau. 71, 158. en — 

VOOTAt, van. ſ. Chrysostomi. 

V or rängen. Wie Mande dadurch von ihrem Bett; verlieren. 2.6. 

1, 21 o 

Vorgeſetzter, Wann derſelbe ſeinen Poſten ganı ausfünt. 68, 217. 

Vork, Bater Bitellianus, Guarbian ber Branzisfaner zu. Warendorf. 
Defen Schidfal in Holland. 2, 171 

Vorgeſetzte. Wodurch man denfelben fchadet. N. F. VII. 2, 108. 

— — behandeln die Menfchen wie die Münzmeifter das Metall. 64, 213: 

Vorherwiſſen Gottes. ſ. Denkglaube. 

Vorſicht. N. F. VI. 3, 214. VII. 4, 217. 

Bortheit. ſ. Menſchen in ihrem natürlichen Zuſtande. — 

Borurtheile. Welche denſelben entgegentreten. N. F. VII. 3, 207. 

— — uUnter dem Vorwande, dieſelben auszurotten, die Prinzipien der 
Tugend sc. untergraben, iſt ſtrafbar N. F. VI. 3, 185. 

Vorzeichen. Madiavelli über diefelben. 71, 147. 

Bulgata. Ueber die Bedeutung des Wortes „authentica® in ber Vers 
ordnung des Conc. trid. „ut haec editio... pro authentica habe» 
atur‘‘, 26, 185. BR 

TB aadt. f. unter Che: bloß bürgerliche. 

Machen über die eigenen Siune, Gedanken, Begierden. 65, 211. 

Waͤſh t er,:canonifcher- |. Banonifche Wächter, Bünther, Litterat, auch 5,218. 

Wäfferige, das, Schäumende auf dem Gebiete der Wiflenfchaft findet 
mehr Anhänger als das Scharffinnige unb Gelehrte, weil dieſes dia 
gängig trocken ft. 62, 215. 

Wagner, Michael Johann, ehemaliger Burabfarrer in Bien, zum: Bi 
ſchoſe von St. Poͤlten ernannt. 17, 235. - 

Dagner & W. f, Günther. u . ee 


ar Wa Ma, 


Wal, Christ, Abeah. Ciavis Novi Testamenti philologica usibu 
scholarum et iuvenum tbeologiae studiosorum accommodata. Editie 
‚tertia- emendatior et suctior. Lipsiae. (Rec) R. F. V. 1, 9. 

Beh! der lutheriſchen Pfarrer. f. Kranffurt, und Schwelm. 

Bahn, Schwärmerei und Schwärmer. 63, 214, 

Bahnglaube und Wahnfinn. N. F. V. 3, 173. 

Wahre, das, und Schöne. Duelle deffelben. N. &. VI. 4. 216. 

® 4 h u 5 aft ftig gie Ar t. Die Feſtigkeit derfelben in der Liebe zur Tugend. 

Behcheit Getenntniß be Wahren. Erklärungen. N. 5. IV. 2, 181. 

— — und Schein. R. 8. V. 2, 218. 

— — fol im Herzen leben. An N. — N. F. V. 2, 193. 

— — zu ſprechen˖ 67, 201. 

— — iſt nicht, wo immer verneint wird. An N. — N. F. V. 2, 198. 

— keunt keinen Indifferentismus. 63, 210. 

u, biefelbe in Keußerungen über Andere genau zu beobachten if- 

— — nnd Tugend. N. $. V. 2, 210. 

— — heilet felber den Schmerz, den fie erzeugt. N. F. VIE. 4, 219. 

— — wenn fie auch aus Far Munde hervorgeht, der Weiſe findet 
. fe immer glaͤnzend. N. 208. 

a Ben Streben, biefelbe zu wreren, verdient unfere ganze Ach⸗ 

8 

— — Ein Pr zur Wahrheit. R. F 187. 

— — des Chriſtenthums. Ob —2 on der menſchlichen Vernunſt 
bewieſen werden ſoll oder nicht. 19, 208. 

— — mit herrſchendem Irrthume verkuppeln, iſt niederträchtig, Hoch⸗ 
verrath an Menſchen und an Bott. N. F. Vi. 8, 166. 

— — und Lüge Wem diefelben gleichen. N. F. VI. 3, 194. 

— — und Geld. (Sprüche vom h. Auguftinus.) 80, 154. 

— — die, vor der Thür. Bon Mendelsfohn. N. F. V. 3, 171. 

Wahrheitégefühl Ueber die Bildung bes MWahrheitegefühls auf 
echten Schulen. NR. F. IV, 2, 195. 

Wahrheit s-Kriterium. Ueber das Wunder Kriterium und das praftifche 
Wahrheits- Kriterium überhaupt. Bon Seling. N. F. I. 2, 1. 

Baisen, Bistum in Ungarn. Wohlthätigfeit des Bifchofes, Grafen 
von Nabaft für Beifteskranfe, und des Domfapitularen Gasparik für 
Bildung der Jugend. 20, 230. 

Wallenborn, Joh. Peter, Pfarrer, Dechant des Kapitele Bittburg, 
zum Ehrendomherrn von Trier ernannt. 1, 208. 

Walland, Joſeph, Erzbiſchof von Görz und Metropolit des Königs 
reihe Illirien, mit Tode abgegangen. 10, 241. 

WB allonen. f. Nahen. 

Wandern bier auf Erden, wie wir follen. 67, 199. 

Barnung. R. F. Vlı. 4, 219. 78, 203. 

— — vor Leichtfinn, geichtgläubigkeit und Berkleinernng Auberer. R. F. 

. 197. 

Barf han. Inthroniſation des Erzbifhofs von Warſchau, Herrn Sta⸗ 
nislaussKoftla Choromanski. — Snauguration der Fatholifchen geiſt⸗ 
lichen Alabemie. 21, 232—33. 

Balfer. Stile Waffer und reißende Ströme. In etuem ſpaniſchen 
Sprũchworte.· R. F. V. 3, 173. 
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DB affer:Beihe, über. ſ. Segnungen. | rt 

Warten können nicht Kinder und alte Männer. 69, 221. ' 

Bartenburg, ehemaliges Bernharbinerklofter im Fuüͤrſtbiothume Er⸗ 
meland. Ueber die dort aufgefundenen Gerippe. (Aus Königeberg.) 
10, . 

Weber, Beba, Tirol und die Reformation. f. Reformation. 

Weg, der fürzefle. N. F. V. 2, 197. 

— — der gerade, nit immer der kürzeſte. 78, 201. 

Wegener. f. Ritter, D. Ignaz. 

Wegweiſer, der, für den jungen Prieſter. ſ. Paftoraltheologie- 

Weigl. f. Imitatio Christi, 

Meinahtsbaum, der. N. %. V. 3, 208. 81, 197. 

Weihungen und Segnungen, von Brillwiger ſ. Segnungen. 

Weingärtner, 3. N. f. unter Münden: Prebigt. 

MWeinzierl, Franz Joſeph, ehemaliger Domprebiger, Domkapitular ı«. 
zu Regeneburg. ſ. unter Predigten. 

Weis, Dr. Domdechant. Deſſen Konſequenz (Inkonſequenz hinſichtlich 
der Rezenflon der Berglage'ſchen Dogmatif), N. F. II. 2, 196. 

Weiſe. Wen nennen wir weiſe? N. F. I. 2, 

— — ber, und der Hochgelehrte. 75, 218. 

— — f. ferner Thor. 

Meisheit. 78, 202. 

— — Werth derfelben, an N — N. F. VI. 2, 203. 

— — und Heiligkeit. N. %. III. 3, 183. 

— — im Berbältniffe zum Cigendünkel. N. F. VI. 2, 220. 

— — behagt nicht Kindern und Thoren. 75, 220. 

— anf viereckigem Koͤrker, Glück anf einer Kugel abgebildet. N. F. 

. 3, 167. | 

— — die, auf der Gaſſe. ſ. Sailer. 

Weiſung ˖ N. F. VI. 2, 203. | 

Weiß, J. 2. S., ehemaliger Pfarrer von Beffeling unweit Köln, von. 
ver theol. Fakultät der Univerfität München zum Doktor creirt. 3, 169; 

— — Regens des erzbifhöfl. Elerical-Seminars zu Köln, zum Doms, 
herrn an der Metropolitan-Kirche dafelbft ernannt. 10, 204. 

— — Domtapitular an Köln. Seine Einführung in fein Amt als Praͤſes 
des erzbiſchoͤflichen Elerical-Seminare. 8, 209. 

— — Nee über die Nothwendigkeit der wiffenfhaftl. Fottbildung u. 
der religiöfen Vervollkommnung für den Seelforger. 29, 88. ' 

— — Erklärung deffelben in Verbindung mit dem Subregens und ben 
Lehrern befagter Anftalt gegen mehre Unmwahrbeiten in einem vor 
Pater Perrone zu: Rom in den Annalen des Abbate de Luca mit⸗ 
getheilten Auffaße über die Hermeflaner. 28, 227. : 

— — Grflärung der hier zuvor Gedachten gegen einen Ungenannten in 
der Zeitfhrift „Athanafia“, welcher fich die Aufgabe geftellt, ihre‘ 
vorfiehende Erklärung gegen P. Perrone als eine wahrheitswibrige her⸗ 
auszuftellen. 31, 211. 

Weld, Thomas, Eardinal, geftorben. Einige Notizen aus feinem Leben.. 
22, 231. 24, 243. " r 

Wellington. Deffen Benehmen beim Brfcheinen des Könige. 6, 201. 

Belt. Was fie if. 81, 217. 

— — die, if in Dir. 80, 154. 

— — bleibt ſich immer gleih. N. F. Vi. 3, 177. ee 


7. 


EN Be— Er. 


Belt. Was derfelben fortan frommt. 68, 212. 

— — Bann fle dem Menfchen fchaal fein kann, 74, 219. 

— — Berfgiebenes Benehmen der Welt gegen ben Menſchen, der nc 
im Bildungeprozeffe begriffen, and gegen den, ber feine Bildung vol: 
Iendet. N. F. VI. 1, 197. 

u einigen Menfchen abgeftorben, andere der, Welt abgeflorben. 7%, 

1 


— — die, gleicht einem Schachſpiele. N. F. V. 4, 177. 
— — gleidt, nad Gpiftel, einem Theater. 63, 211. 

— — Derfelben nicht zu trauen. 66, 193. 

Weltall im Vergleiche mit einer Uhr. N. F. VI. 3, 215. 


Beltanfiht und Religion der Denfer, befonder6 der nenern und 

neueften zeit, In zwei Abtheilungen. Luremdurg 1845. (Rec-) R. F. 
«3, 106. 

Weltende. Neber das Ende der Welt. 24, 219. 

WB eltgericht, über das allgemeine. 24, 217. 

Beltgefhichte. Kompendium derfelben. N. F. V. 2, 185. 

— — Weltgericht. 78, 201. 

Welttlugheit. N. F. VI. 2, 202. VII 2, 210. 

Deltlauf. N. F. VII. 3, 220. 63, 217. 

Beltfhöpfung. Ueber den Zweck derfelben. |. Iwed, und Endzwed. 

WBeltverbefferer. N. %. V. 4, 197. VI. 4, 218. 68, 212. 

Weltweife. f. Eva. . 

MWeltweisheit. 82, 220. 

Wendal's, ©. 3. F., Schriften. 1) Maria ober Wahrheit und 
Liebe. Wine Briefſammlung 1830. Münfter, Theiſſing ſche Buchhand⸗ 
lung. 2) Pfarrer Troftheim und feine Breunde- Gin Briefwechſel. 
1830. Ebendaſelbſt. 3) Bonfalvo oder Er führt — ich gebe. 1832. 
Ebendaſelbſt. (Rec) 8, 159. 

Werde, was du fannft. N. F. VI. 3, 182. 

Merden. Die Begriffe: Sein - - - Werden. f. Hegel. 
erden, ehen. Abtei. f. Müniter- 

Merke, die, find um der Thaten willen da. (aus Gpiftet). 63, 209. 

— — gute Man foll in Uebung bderfelben nicht ablaffen, wenn ‚man 
nur noch wenig Kortfchritt auf der Bahn der Tugend und Heiligkeit 
bemerft. NR. F. VI. 4, 208. 

Mermersfirhen, Joh. Friedrich, Ehrendomherr und Pfarrer zu Köln, 
im hohen Alter geftorben. 13, 159. 

Werth. Welche wenig werth find. 65, 217. 

Werfen der Dinge- Darüber, daß wir diefes niemals fehen, ſondern 
aur die Bigenfhaften und Zuflände der Dinge wahrnehmen. N. F. V. 


’ 17 [ } 

Weſel, Joh. von. Deffen Abweichungen von dem kathol. Glaubens⸗ 
fofteme. 17. 178. 

Weſſel, Johann, ein Vorgänger Luther's. f. Ullmann. 

Beffenberg, B. J. H. von. Die Barabeln und Gleichnifle des Herrn 
vom Reiche Gottes. Ein Volkébuch für alle Zeiten. Couſtanz 1839. 
(Re) N. 8. I. 1, 144. 

— — Die falfche Wiffenfhaft und ihre Verhältniß zu dem Leben. Stutt⸗ 
gart 1844. (Rec) N. F. VI. 1, 97. 

MWekphälifcher Friedensſchluß. ſ. Bad. 
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wenn en D Die Abiturienten bei den 11 Gymmaſien dafelbſi im Jahre 

18336. 22, 23 

Meitpreußen F Poſen. Die dort hergeſtellten rub nach mangelnden 
Bildungsanftalten für die fatholifche Geiſtlichkeit beiveffend.. 11, 198. 

Webprim, Bisthum in Ungarn... Bemühungen des Bischofs, A. % 
—— ‚dr des Domkapitels um die Bildungsanktaltens 2; 230. 
me * ‚Kurz gefaßtes exegeliſches Handbuch, 1 Bi unktr. Bibet⸗ 
exegeſe. Eu 

Wichart, — ſ. Metaphyfſiſche Anthropologie. —. 

Wichart, Vita seraphici patris etc. f. Francicei. 

Wie. Das Fragen nad) demfelben mit Verachtung des Barım und 
Mas. 74, 219. 

Wiedergeburt, oder: Die Löfung ber Unfterblichtöfzage. £ Droßbach. 

Wiedergutmachen eines Unrechtes aus eigenem Antriebe igeſchieht 
wohl von Binzelnen, die ſolches verübt, aber nie von einer ganzen 
Geſellſchaft, wenn diefe das Unrecht begangen: 15, IB: 

MWiederfunft eheifi auf Erden. 24, 208. . 
iege und Sarg. R. 5 VI, 3, 210. at 
ieland. f- "Bibel. 
ien. Allgemeine Freude über bie Wahl des Hexen. Cduard Mile jum 
Fuͤrſt⸗ Erzbiſchof von Wien. 2, 160. 

— — Ueber: eine dem griechiſchen Batriarhen an dernſelen gefaltet 
Gollecte. f. Serufalem. .. 

— — K.k. Erlaßsüber den von den anzußellenber Brofefortnbet Thee⸗ 
logie zu erwerbenden Doktorgrad. 11, 234. 

— — Leber den Fürſt⸗Erzbiſchof und feine Suffcagane.. He: D. Ottmar 
Ritter von Rauſcher zum Director der orientalifchen Akademie ernannt. 
Zahl der Studirenden und über die Vorträge an ber Mniverfität, na⸗ 
mentli in der Theologie. Ueber die proteſtantiſch ⸗theologiſche Lehr⸗ 
anftalt. 4, 187—88. 


— — Neue Verordnung in Betreff der Abgaben Ber geiflichen Stifte 
an den Staat. 17, 235. 

— — Aufhebung des Geſetzes, daß die aus Stiften, aloſtern und Dim 
ausgetretenen Individuen das Mecht entbehren, über ihr Bigentgum 
zu verfügen. 17, 236. 

— — Hirtenbrief des Erzbifhofs von Wien, Grafen Ttanthſon⸗ bon 
Falkenſtein vom Jahre 1752. (Latein und Deutſch.) 82, 185 

MWilbrand, 3. B, Geh. Medizinalrath u. Prof. f. Fortdauer 

Wilbraud, Dr. 8. I. Zulius, ord. Prof. ſ. Abkammang. ::: 

Wilhering, Eifterzienfer- Klofter. Deſſen Gefhichtevon Jobs: Sal, 
regulirtem Ghorherrn von St. Slorian. Gin Beitrag zur. Landes, und 
wrrehengefihiihte Oberoͤſterreichs. Linz. 1840. (Mer) R. F. 1. 4, 163. 

Wilke, Cheist. Gottlob, Ciavis novi testameani philoe- 
logica usibus scholarum et iuvenum theologiae studiosorum 
accomoldata. Dresdae et Lipsiae MDCCCKXL. (Re). 31, 183, 

— — — — kdiuo tertia von Wahl. f. Wahl, 

Mille, der freie, abfolute, und per bedingte. N. F. VI. 2, 198-9. 

— — Seine Freiheit. N. F. VI. 3, 169 

u — Philoſophiſche Unterfudhung, über die Freiheit des wenfäligen 
Willens. Bon Brof. D. Balger in Breslau. 6, 1. 6, 1. 9, 1. 19, 1 

— — Auf dem Gebiete der Moral fein blos negetiver Wille. NR. E.V 
1, 218. ih 7m — 
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wille uter und flarler, 63 
chwaͤche bes —ã— Yc Wie Gott derſelben zur Hälfe kommt. 
mn F. VI. 1, 216—17. 

Willens freiheit, über. N. %. IV. 2, 185. 

Willmann, Dr. Oberlehrer am fathel. Gymnaſium zu Köfn, hat von 
©r. Mat. dem Könige von Preußen eine goldene Medaille erhalten. 3, 187. 

Bind,ıder, kommt von Biner Seite. 72, 220. 

Windfahne, die, über... . 73, 223. 

Windiſchmann, Friebr. 9. Hugo, Doktor der Philofophie aus Bonn, 
die ihm angetragene Profeffur in Freiflng angenommen. 14, 248. 

Bintelmann. R. F. V. 2, 1%. 

— — Deſſen Grab (zu Trieft). 78, 203. 

— — f, ferner Haller. 

Winter und Frühling in ihrer Folge. Sprud. 64, 218. 

Winteren, W., und 9. RE Pfarrer in Mannheim. f. Lieber- 

Birkung, verfchiebene. N 3, 211. 

Wisemann, Nic. D. D. Frineipat of the english college and 
professor in the University of Rome, Twelve Lectures on the 
connexzion between science and revealed Religion. Delivered ia 
Rome. Il Voll. 8. London 1836. 32, 123. 

— — Daffelbe Werk in deutfcher Ueberfehung herausgegeben von Dr. 

Daniel Haueberg. Megensburg 1840. 1. Bd. (Rec.) 32, 124. 

— — f. ferner Liturgie, Miffionen, und "heologie: De nexu. 

Wiffen, das gewiſſe, der eigenen Vernunft, wovon der Menfch ausgehen 
und woran er ſeſt halten müffe, in Gengler's „Encyflopäbie der Theo 
„Iosie 1 1834", 11, 232, 

Wahres Wiſſen. N. %. VI. 1, 179. 

— — und Erfahrung. Bortihritte derfelben im Berhältniffe zum Denken 

und eigentliher Einfiht. N. F. V. 4, 196. 
ründliches, felten. 81, 217. 
as uns flets unbefannt Bleibt. 74, 219. 

— — — Maas befielben. N. F. V. 2, 203. 

Wiſſen viel, fagen wenig. 81, 218. 

— — und Berwundern. f. Verwundern. 

— — nnd Glauben von W. Guillemon, Kapitän vom Genie. Aus dem 
Franzoͤſtſchen. Münfter 1843. (Rec.) N. F. VI. 3, 99. 

— — ſ. ferner Glauben, Peadg Erdmann, Kuhn, Ruſt. 

Wiſſende, ein Seher. 74, 2 

Miffenf (haft fann feine andere Feinde haben, als die Unwifjenden. 

‚219. 

— — nun die Aufgabe der Zeit. 9, 224. ff- 

— — die falſche. |. Weflenberg- 

— — das —**— für die überfinnlide Melt. 74, 216. 

— — Das Nachtgebiet der Natur im Verhältniß zur Wiſſenſchaft. f. 
unter Ghriftenthum. 

Ey Der u Stangpuntt derfelben innerhalb und anßerhalb der Kirche. 

8. vi 3, 1 

— — die geiſtliche, in chronologiſcher Ueberficht. 73, 32. 

— — theologifhe. Herr Dr. Hefele vor dem Richterſtuhl derfelben. N. 
$. I. 2, 178. 4, 194. 

— — De incertitudine et vanitate scientiarum. f. Nettesheim. 

— — und Kuuftl: Gedanken zu denfelben. 79, 83. 
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Diffenfhaft und Kunf. Ideen zu benfeiben. 79,1&  :°: 

Wiſſenſchaften. Kreislauf derfelben. 65, 219. . 

— — interdicitte. 74, 180. 

— — — von ben Paͤpſten nie verbanımt ; ſondern nur einzelne, meiftene 
neue, 

Bitfenfhaftlide Begeiflerung. f- Begeiflerung. “ 

an Fortbildung. Nothwendigkeit derſelben fir den ESealſorger. ſ. 


Wiſſenſchaftélehre. ſ. Bolzano's. 

MWithfteld, Jacob, Erzbiſchof von Baltimore, geſtorben. 12, 273. 

Wittmann, D. Georg Michael, Weihbifchof, General⸗Vikar, und ers 
— Biſchof von Regensburg, geſtorben. Nekrolog befielben- 5, 211. 


— — Die Heil. Priefterweihe sc. f. Erbauungsbud. 

Wittmann, Patricins Dr. f. Angelus Gilefus. 

Wis. Was er ift und weſſen er bedarf; was er iſt für das Geſprach; 
gleicht der Bleftricität. 80, 155. 


— — Dem guten Begefter nöthig ; feine Grundlage; muß anges 
boren fein. N. F. V 216. 


isige ber, nie sum; ber Dumme wohl wißig. 63, 208. 

Wo und wie N. %. V. 2, 185. 

WBocder, Brofeffor. Auf ” effen Schrift „Ueber Bildung eines Bereine 
für die firchlihe Aufhebung des Gölibats”, hat der König von Wür⸗ 
temberg bie sche Mißbilligung gegen derartiges Unternehmen in 
Ehingen u. f. w. ausgefproden und den Lehrern in Tübingen und 
Rottweil jede Theilnahme daran unterfagt. 1, 207. 

Wörter und Menfchen, einfilbige. N. 5. V. 2, 211. 

— — Ableitung einzelner Wörter, insbefondere folder, welche in dem 
Sprachgebrauche der Kirche vorkommen. N. F. I 

Woher und Wohin. N. F. V. 2, 193. 

MW ohlthätigkeit, eine Kun, welche von Dielen geübt, von Beige 
gelernt wird. 65, 216 


_ J Mittel, biefefbe zu üben, Bällegebeu und Tanzen (ent Bari) 


Wohlthätigf eit6-Anflalten, KHriftlicde. Aus dem Granzälfchen bes 
Herrn Morau Chriſtophe. N. F. III. 1. 201. 3, 1 

Wohltpätigkeitsvereine, unabhängig von der Kirche, ſchwaͤchen 
das Anſehen derſelben. N. F. V 166. 

BAT en Ihreibt der Pr in Sand, Beleidigungen in Marmor. 

1, 215. 

Bolff, Miffionär. Nachrichten über deſſen Treiben. 14, 215. 24, 240. 

Wollen. Ein nothwendiges Wollen gibt es nicht. N. 8. V.1,220 

— — Ueber die falfehe Behauptung des Pater Berrone, daß Hermes 
gelehrt: Chriſtus habe Fein freie menfchliches Wollen gehabt. 25, 175. 

er oheim Tpeod. f. Palmgarten. 
Wolluſt. Be ef der Wolluſt, Ausdehnung und Beſtimmung dieſes 4 
griffes. N. .1, 183. 

Wollüſtige AN Ehrgeigige im entgegengefeßten Streben. X vi. 
3, 213. 

Mordsworde, auf den. N. F. Vi. 4, 220. 

VB ort, ein unbefonnenes, Ichr gefährlich. 74, 21617. 

Dorte machen nit felig. N. F. V. 2, 181. 


4,17 


208 ‚Bo Bi. 
Bar Ka * Gine Aeuderung des h. Franz von Sales betreffend). 


V. 2. 

Worten, aus — viel leruen N. F. M 3, 161. 

Worth alten mit den Kehern. Grklärnng batüber von ben Braafı, 
apoftol. Vifaren 16. in Orofbritannien. 17, 221. 

Wortmenfhen imBerhältniffe zu Gelehrten. N. $. V. 2, 210. 
Büllner: D. bisheriger Direftor des Gymnaflums in RedlngSaufen, 
zum Direltor des Gymnafums in — ernaunt. 4, 174 

— u Sophofles Wins. N) #. 1 v 

8 — 218. —* —* — 

en, ‚eine Sache zu bei — erregt Freude das sen derfeli 
ſchwacht bie Breude. N. 8. Vi 183. fe 

Wärfelfpiel im Vergleidhe per. je Leben. N. FW 

BWürtemberg. Aus dem Würtemibergifchen: She Hera ums "Sr, 
eine aan für die Staatefaffe 11, 335. 

— — ſerner Wocher, 

Bürzgburg. Hittenbrief des Herrn Biſchofs an die Didzefangeiftlicen, 
‚fh der Theilnahme am ungefeplichen Verbindungen ju enthalten. Ueber 
die theolog. Bafultät in Würzburg. 2, 186- 

— — (ine von dem Bijhöfichen Brpinariate daſelbſt ausgeſchtiebent 
—— in Betreff einer neuen Auflage ‚der Didzefan ⸗ Agende- 


-_— ea an ber —D and philoſophiſchea 
Fakultät der dortigen Univertät: 12, 2 

— — Wieder: bermehrte Frequenz ber —— 2, 

— werfammelten' Grgbifcjöfe und Bifchöfe EDentfhtaibs. 

eutſchland' 

Wundathi U dung der —— eines aenifenhaften Bunde 
arztes auf bas filtlidhe Bebiet N: W- V. 4, 175. 

Wunder, Woraus daflelbe erfannt werde, nach Brenner. 26, 138. 

— — Ueber das Wunder: Kriterium. f- Wahrheits- Kriterium. 

Bunder, 6. ©.Dr. Staipfarrr zu Bamberg, zum Domfapitulär dar 
feiöft ewmannk: 20,:2 

Bund. gr Bun, in dem, der in Wahrheit Religion Hat. R. 6. 


Warpieihat. f. Bietiften. 
Boulerslooth, Mbbe von, zum apoftol. Bifar für Holland gewäßlt 
und zum Biſchofe i. p- geweiht. 7, 225. 14, 238. 


X. an. N. F. VI. 2, 201. 3, 211. 4, 217. 


auf den. R. 8. VI. &, 28 
. af den Rolpen D- 64, 2 
Diop der $. Schrift, über um f. Borbes Rople. 


Besen Pay. f. Gegenfüßler. 

ajunz. General-Bifariats-Amte-Math zu Breslau. Seine Bermächt⸗ 

ı uiffe. f. Breslau, 

Barbt. f. Homiletif. 

— — Der Seelforger. Cine kathol. Geitſchrift, herausgegeben in Vereine 
mit mehren — Sweiter Jahrgang (GErſtes Heft). Landehet 
1840. (Rec) 32, 138. 
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Zeit. Ihr Anfang von der Kreatur. N. F. VII. 2, 208. ' ' 
— — Döppelgang berfelben. 75, 219. 
— die, reifet incognito. 73, 221. 

— — See Minute werthvoll. 68, 219. 

— — Univerfalmittel gegen das Gebreſte unferer Zeit. f. Bitterat. 

— — und Raum. Ueber die Realität derfelben. Aus den nachgelaflenen 

„Schriften von G. Hermes. 10, 1. f- auch ferner Raum. 

Beitalter, einzelne, gleichen einem 1 befoffenen Bauer. vr FFf. VII. 1, 214. 

— — Unfer Zeitalter, von Fr. v. Schlegel. N. F. V. 2, 217. 

Beitgeiß, wiſſenſchaftlicher. N. F. VI. 2, 202. 

Beitlide. Woher rührt die allzugroße Anhänglichfeit an’8 Zeitliche, 
* durch welche Mittel arbeitet man derſelben am kraͤftigſten ent⸗ 

m? N. F. IV. 4, 196. 

Beier Seit (böhmifche) für die kathol. Geiſtlichkeit: Caſopis pro 
katholit u duchowenſtwo. (Rec.) 12, 246. 

— (öftreihifähe) für Geſchichte und Staatsfunbe, zud bie damit vers 
ge Blätter für Litteratur, Kunſt und Kritil. 16, 264. 

J—— Magazin für Wiſſenſchaft und Leben. Munſter. ( Rec.) 

— — für die geſammte katholiſche Theologie. Herausgegeben von ber 
theologiſchen Bakultät zu Wien. Verantwortliche Redaktion: Dr. 3. 
Scheiner, Mitglied des Profeſſoren⸗Collegiums, Dr. 3. M. Häusle, 
Mitglied des DoftorensGollegiums. Erfter Band. Erfles und zweites 
Heft. Wien 1850. (Rec) 78, 120. 

— — (Bonner) für Philoſophie und Fatholifche Theologie. Angrifie auf 

dieſelbe, N vor ihrem Grfcheinen. 1, Vorw. VII. und 213 

— — — — Ihr SubfkribentensVerzeihniß. 5, Vorw. II. 7, Borw. III. 

— — — — „Bemerkung über dieſelbe aus dem zu Märzburg im Bers 
Sage. der Stahel’fhen Buchhandlung erſchienenen „Thesaurus libro- 
rum rei catholicae‘‘. 72, 218. 

— — — — f. ferner Carové: Antwort, und GenfursAngelegenheit. 

— — Andere Zeitfchriften |. Ami, Archiv, Afcgaffenbnrger, Athanaſia, 

Benkert, Blätter, Canoniſche, ChriftensBothe, Darmflädter, France, 
Frankfurter, Herold, Jahrbücher, Journal, Katholik, Lerchenmüller, Linzer, 
Litteraturs Zeitung, Magazin, Münchener, Brediger und Katechet, Review, 
Mheiniſches, Sengler, Sion, Tübinger, Barbl, unter Telgte: „Eremit.“ 

Seitungéſchreiber, in se — eine vortrefflihe Pofaune für mits 
telmäßige Gelehrte.. 210. 

Selt, eailbeim. f. unter ach: —8* antihermesiana. 

Beloten. NR. F. V. 2, 219. 

Zenner, Francisci Xaverii, Ecclesias Metropolitanae Viennensis Ca- 
“nonici Capitalaris Iustructio practica Confessarii in compendium 
“redacta. Viennae 1835. (Mec.) 18, 174. 

— — Defielben Werkes Editio quinta Viennae 1851. (Mec.) 83, 16% 

Better, Joh. Theoph. Maxim. ‚Belde it wahrhaft chriſtlich: Die ka⸗ 
tholiſche Ohren⸗ ober proteflantifche allgemeine Beichte? Yreimäthige 
Unterſuchung eines der wichtigften Gegenſtaͤnde auf dem Gebiete der 
chriſtlichen Kirche, und zugleich ein Beitrag zur Begräumung der Hin: 
dernifle der eben fo mwünfchenswerthen als nothwendigen Einigung aller 

nn, 6 Gonfeflionen im deutſchen Baterlande. Bruchhauſen 1850. 

ec 

Biel: —8 daſſelbe verfehlt wird. Spruͤchwoͤrtliches. N. F. VII. 4, 218. 


Zeitfär. f. Philoſ.u. kathel. Lprsl. A. 8. XII. 46 Heft. U 


an 3ier= 3 


Ziel. Zerſtreuteg Weſen Führt nicht zum Biele 65, 219, on 
Zillerthal. (Tyrol). Ueber die Frweckten des gillexthala. 1%, 172. 
Zimmermann, Georgius, sı. Th. Lic. Ph.D, in agademig-Ludos, 
privatim docens , de rerum Fuldensium primardiie. Bissertatio 
theologica, quam auctore et consensu gedinis Theologprum aran- 
gelicorum — venarabilis in Academja Ludorigiaga ad ve- 
1, Thecf ogiam docendi rite impetrandum edidit. (Mer) R; $. 
1. 1, 11 
Sin —X äfte, den Kirchendienern unter Androhung von Sirafen vers 
oten 5. 
Spczet, Wilhelm, Dromprediger zu &t. Gtephon in Bien, Semi 
fe Ae renleje. ſ. unter Predigten. 
8öllner (Publicani) — Pharifäer. 18, 233. 
Sapfe Nicht zu Hoffen, daß alle bald von der Babe verfihwinben, 74 


w 5, = Jebendiheue deſſelben und wie er zu bewältigen. RM. F. VL 


A ae N. F. re 3,1 188, 


h oafer. ſ. Zweifel. 

18 e, Bine Selbſtſchau. 2. Abtheil. Welt⸗ und Gottesanſchaumg 
—— — gegen dieſelbe. 6% #4. 92, 1. 

Bar Der Antrag. Hrn. P. D. Fr. Strauß zum Profeſſor der 
‚Theologie an bortiger Hhochſchule zu ernennen, von dem Erziehungs⸗ 

vathe verworfen. 18, 227. 

ufall. Abfurbität, bof ein blinder Zufall alle Wirkungen in der Welt 
hervorbringe. N. %. III. 3, 219. 

Sufriep ne Dos wahre Mittel zu derjelben. 67, 201. 

Ze an jein, if durch Thaten zu zeigen. 65, 218. 
made geben weit mehr Menſchen durch Ueberfättigung als Yard 

unger. 78, 2 

Zulrtgl, th. ji Trinitätslehre. 

unse Diefelbe beherrfchen, die befte Lift auf Geben. 81, 218 : 

— — bie böfe, und ber faule Apfel, N. %. VII. 1, 209. 

— — Der Kapentrtitt berfelben. 63, 218. 

Zurechnung. Meber fittlihe Surehnung. Bon Profefior Gfferi 
Münfter. 18, 25. 

Zurla Blacıdus, GarbinalsBifarius und Präfekt ber. Gougregatian 

„ber Studien, zu Palermo geftorben. Kurzer Nekrolog deflelben. 12,.281- 

Bufammenfünfte, außerkirchliche, zu Religiensübungen durch Aller⸗ 
höchſte KabinetseOrdre in Preußen verboten. 19, 235. 

Bl fand, ber urfprüngliche, der Menfchen. ſ. Menſch 
u frauen fi, was mannidht berficht, richtet ee hriei an. 66, 197. 

mer der Weltfhöpfung. 63, 197 

Tue. — Zufäße zu Heft 20. ©. 76. dieſer Zeitſchrift. N. 5. Im. 

— — — — Leber bie Behauptuug Malebrauche's: „Der Zweck 
der Weltſchöpfung iſt die Gründung der chriſtlichen Kirche. 31, 206. 

— — — —7 „Anbentangen über deu 8weck ber Meliſqapſens bei ein⸗ 


30 —3w. 211 


en Döitofophen des klaſſiſchen Alterthums. Bon Dr. Ho“. N. F. 
3, 


Zwed bei Selifhänfung und Erbſünde. Uebereinflimmung der Anflchten 
der neueften fatholifchen Theologen Dentfiplande darüber mit den Lehren 
der fog. Reformatoren. N. F. VI. 3, 196. 

— — — — Daß Gott die Welt aus reiner Güte um feiner glückſe⸗ 
ligfeitefähigen Geſchoöpfe willen erfchaffen habe, if eine Lehre, welche 
in der 5. ©. überall zu Grunde hopt auch Lehre des ganzen hriflf. 
Alterthums. N. F. V 1, 3, 205. 

— — — — ZZweck (und Dauer) ber Heitfhöpfung. Bon Seling- 68,72. 

— — — — f. ferner Endzweck Gottes. 

„Zweifel, der‘. (Es wird hier über den eigentlichen Begriff des Zwei⸗ 
feld auf dem Gebiete der Wiffenfchaft gehandelt), N. %- 1. 3, 187. 

2, Ri für die Seele, was der Schmerz für den Koörper. R. F. VI. 


— — Der 5. Auguftin über denfelben. 67, 196- 

— — Boroafter über das Derhalten im Zweifel, ob eine Handlung ges 
recht oder ungerecht ſei. N. F. VI. 1, 167. 

Zweifelhafte Fälle f. Sinti and —3 

Zweifeln und Glauben. N. 5,‘ 

Zwergvölfden N. F. IV. —* 

Zwickenpflug. f. Franz von Sales. 

Zwietradt. Das Bi derfelben. 78, 202. 

Swoll. Die Schule bejeibf im 15. Jahrhunderte. 14, 198. 


L: 0; 29 


Verbeſſerungen zum Regifter. 
© 6. 3.7909. iſt anflatt 11.1, 89. zu Iefen HI. 2, 89. 
VIL 3, 209. vi. 


8. 28 — — N — 1, 209. 
15. 6 — — Bautin — Bantain 
19. 3v. u. — V. 196. — V. 2, 196. 
26. 2990. — 14, 244. — 14, 243. 
— 1v. Uu. — Rogafionen — NRogationen 
42 10 — — IH. 1, 200. — III. 1, 201. 
43. 201u. 210. O. — Ghriſtoſtomus — Ghryſoſtomus 
— 22 — — Heſele — Hefele 
44. 14 — — VI. 13, 86. — VI. 3, 86. 
60. 31 — — Roſenbaſtu — Roſenbaum 
92. 32 — — 3, 194. — ⸗ 

98. 8 v. U. — Tenaria i. p — Trient 
102. 32 v. O. — v1. 414. — Vs 4, 214. 
160. 6 — — nomine — numine 
188. 19 — — 229, — 229. 
189. 13 v. U. — 52, — 52 
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was man sonst nur in grossen Bibliotheken und selbst da ı 
ohne Erfolg suchen könnte. „Denn eine vollständige Samml 
Werke der Väter ist, nach Herrn Migne's Ausdruck, etwas so 
ordentliches, dass wahrscheinlich keine Anstalt der Welt, sell 
die reichste der öffentlichen Bibliotheken, selbst ein ganzes Ki 
‘sich nicht schmeicheln kann, dieselben zu besitzen.“ 

Auch indices latinitatis fehlen nicht, wie z. B. bei Tertul 
für die Bequemlichkeit des Gebrauches ist durch die Wahl < 
mats, 40., durch eine gute Druckeinrichtung , tvpographische 
die Inhaltsverzeichnisse u. s. w. bestens gesorgt. 

Die Patrologie erscheint in zwei Abtheilungen : 

a) lateinische Kirchenväter; 

b) griechische; letztere in 2 Ausgaben, nämlich aa) 
lateinischer Ueberselzung und bb) im Urtext mit latei: 
UVebersetzung. Im ersteren Falle soll das Ganze 200, im 
300 Bände umfassen, und es ist den Subscribenten freigestell 
lich auf die lateinische oder die griechische Abtheilung zu un 
nen, so wie bei letzterer, nur die lateinische Uebersetzung oc 
mit dem Griechischen vereinigt zu nehmen. 

Die grossen und kostspieligeen Vorbereitungen, welche 
susgabe der griechischen Väter erfordern, erheischen, dass 
die lateinischen Väter herausgegeben werden. Diese werden 
Reihen erscheinen: die erste wird alle Kirchenväter der erst 
Jahrhunderte umfassen, von Tertull.an bis auf den h. Gre 
Grossen; die zweite diejenigen der folgenden Jahrhunderte 
Innucenz Ill. 

Die Krone des Unternehmens bilden zwei Registerbände, 
Schlusse des Werkes erscheinen werden, von denen der e 
über alle Kirchenväter verbreitet, der andere nachweiset, welch: 
der h. Schrift von den Vätern erklärt sind und wo; dadurch ı 
katholischen Wissenschaft ein bedeutendes Hülfsmittel gewährt 

Der Preis jeden Bandes der lateinischen, so wie der 
schen Kirchenväter in blos lateinischer Uebersetzung ist für ı« 
scribenten 2 Thir. 5 Sgr.; der griechischen Kirchenväter im 
mit lateinischer Uebersetzung 2 Thlr. 25 Sgr. 

114 Bände sind bis jetzt erschienen, einschliesslich de 
der chronologischen Ordnung früher erschienenen 9 des h. C 
stomus und 4 des Petrus Lombardus und des h. Thom 
Aquin, Nachstehend das Verzeichniss derselben nebst Ang 
Preise, wofür die Werke jedes Kirchenschrifistellers einzeln 
sen werden: 


Patrologiae Tom. I-III. Tertulliani opera omnia — Minucii 
“Celerini, Luciani, Caldonii, Moysis, Maximi, Nicnstrati 
Urbani, Sidonii, Macarii, S. Cornelii Papae et Mart., S. ı 
Novatiani, Dienysü Alex., S. S. Lucii et Stephani P. P. ı 
Firiniliani, S. Ponti, nec non anonymorum Auctorum. 
(20 fr.) 7 Thir 





ıtrologiae Tom. IV. S. Cypriani opera omnia. (7 fr.) 2 Thir. 15 Sgr. 








— Tom. V. Sixti Papae, Dionysii Papae, Dionysü Alex., S. Felicis, 
S. Eutychiani, Caji, Commuos , Antoni, $. Victorini Magnetis, 
Arnobii. (? fr.) 2 Thlr. 15 Sgr. 

— Tom. VI- VI. S. S. P. P. Marcellini, Marcelli, Eusebü et Mel- 
chiadis, Anonymi, Celsi. Laclantii tomus primus et secundus. — 
Appendices ad scripta S. S. P. P. Marcellini, Marcelli, Eusebii et 
Melchiadis. 2 Tomi. (14 fr.) 5 Thlr. 

— Tom. VI. Constanlini Magni, Nazarii, Anonymi, S. Sylvestri 
Pupae, $. Marci Papae, S. Julii Papae, Osii Cordubensis, Vic- 
torini, Candidi Ariani, Liberii Papae, Potamii. & fr.) 

2 Thlr. 25 Sgr. 

— Tom. IX—X. S. Hilarii opera omnia. 2 Tomi. (14 fr.) 5 Thir. 

— Tom. XI. S. S. Zenonis et Optali opera omnia. (8 fr.) 

2 Thir. 25 Sgr. 

— Tom. XII. S. Eusebii Vercellensis, Firmici Materni, S. Philastri 
opera omnia. (8 fr.) 2 Thir. 25 Sgr. 

— Tom. XIII. S. Felicis Il., Papae, Faustini et Marcellini, S Damausi 
Papae, Theodosii Magni, Pacati, Filocali et Sylvii, S. Vi 

Ze Caleritaui, S. Paciani, Hilariani, S. Si 

2 Thir. 15 ver 

— Tom. Kirn. S. Ambrosii opera omnia. 4 Toni. am fr.) 














Ir. 
— Tom. XVII. S. Martinus Turonensis, Tichonius, Hilarius Diaco- 
nus, Novatus Catholicus, Auctor incerlus, Aurclius Synmachus, 
Maximus Grammaticus, Mamertinus, Publius Victor, Ulfilus. (10 fr.) 
3 Thir. 15 Sgr. 
— Tom XIX. Poctarum: Juvenci, Optatiani, Sedulii, Severi Rhe- 
toris, Faltoniae, Ausonii. (6 fr.) 2 Thlr. 5 Sgr. 
— Tom. XX. S. Phoebadii, S. Anaslusii 1., Fausti, Sulpieii Severi, 
S. "Victoritii, Pammachi et Oceani, 
, Paulini, Severi, S. Bonifacii, S. Gau- 
denli, $. A: rel, "Bach ri, Zachaei, Evagrii, (7 fr.) 








2 Thir. 15 Sgr. 

Tom. xxl. Ruſini, Ilaereticorumque Pelagii, Coelestini, Juliani 
iani. 2 Thlr. 25 Sgr. 

. S. Hieronymi opera omnis. 9 Tomi. (60 fr.) 

2 Thir. 15 Sgr. 

— Tom. XXXI. Dextri ei Orosii Chronologorum, Leporii Presby- 
teri, Evodii Episcopi. (8 fr.) 2 Thlr. 25 Sgr. 
— Tom. XXXIT— XLVL Aurelii Augustini opera omnia, 15 Vol. 
(80 fr.) 29 Thir. 15 Sgr, 


— xvu. stini. (7 fr. 
Tom. XLVII. Supplementum ad opera S. Augu: tn, Au 1) Km. 


6 


Patrologiae Tom. XLVIII. Marii Mercstoris opera omaie. at 


Tulr. 
Tom. XLIX—L. J. Cassiani opera omnin. — Vigili 
Fastidii, S. Coelestini I., Antonini Honorati, S. Xysti U 
centii Lirinensis, S. Eucherii, S. Hilarii Arclatensis etc. 
(14 fr.) 


Tom. LI. S. Prosperi, Idacii, Marcellini opera omnia. ( 


2 Thu 
Tom. Lil. S. S. Petri Chrysologi, Valeriani ct Nicel 
onmia. (7 fr, 2 Tlir. 


Toın. LIN. Salriant, Arnobii junioris, Anonymi, MWaıneı 


* diani, S , Patrieii, Capreoli, Urani, Eustathii, Polemei Sy. 


U — — 


lippi, Leonis. (8 fr. ) 2 Thir. 
Ton. LIV—LVIL S. Leonis Magni opera omnia. 3 Tomi, 
8 Tulr. 
Tom. LVII. S. Maximi Taurinensis opera omnia. (7 fr. 
2 Thlr. 
Tom. LVIII. 8. Hilari, S. Simpliecii, S. Lupi, S. Euphroı 


cii, Victoris, Sidonii Apollinaris, S. Perpetui, Cerealis, 


nii, Fausti, = Felieis, Gennadii. (8 fr.) 2 Thir. 
Tom. LIX. S. Gelasii I., S. Aviti, S. Faustini, Joannis 
Duurum Anonyaoram, Aurelii Prudentii tomus primus. 

2 Tulr. 
Tom. LX. Prudentii tomus poslerior. — Dracontü 
omnia. (7 fr.) 2 Thir. 


Tom. LXI. S. Paulini Nolani, Cl. Marii Vietoris, Me: 
S. Orienti, S. Anspicii, Paulini Petricordiensis, Amoeni, 
dini, Drepanii Flori, Auctoris meerti. (© fr) 2 Thir. 
Tom. LXII. Paschasius Diaconus, Vigilius Tapsensis, | 
Abhalis Africani thesaurus ex S. Augustini one ribu 
S. Severini. (7 fr) 2 Thlr. 


Tom. LXIII. Ennodü, Hormisdae, Trifolii, Elpidis, Boeti 
prior. (7 fr.) 2 Thir, 
Tom. LAIV. Boctii opera omnia. Tomus nosterior. (10 

3 Tulr. 
Tom. LXV. Felieis IV., Prosperi, Bonifacii II., Montani, S 
therii, S. Fulgentii, S. Remigii opera omnia. (7 fr.) 2 Thir. 
Tom. I.XVI. Joannis II, Agapeti, Sylverü, S. Laurenti 


riensis, S. Benedieti monachorum occidentalum patris 
omnia. (b fr.) 2 TbIr. 


Tom. LXVII. Dionvsii Exigui, Viventioli, Justi, $. Caesar 
jani, , ouliani, Facuudi, T ulgentä, Ferrandi, Rustici opera 
G x.) 2 Thlr. 
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ıtrologiae Tom. LXVII. S. Leonis Senomensis, Junili, Mappini 
Rhenensis, Aratoris, Vicloris Capuani, S. Nicetii Trevirensis, 














Agnelli, S. Aurelioni Arelatensis, Primasii, Victoris Turonensis, 
Liberati Diaconi opera om 1) 2 Thlr. 
—— Tom. LXIN—LXX. Vigilü Papae, Gildae Sapientis, Felagi Papae, 





Cassiodori tomus primus et posterior. 2 Vol. (14 fr.) 5 Thlr. 
opera ommia nec non Fre- 
um. (7 fr) 2 Thlr. 15 Spr. 
Ill., s. Martini Bra i 
$. Germani Parisi — ad opera S. 
varia liturgien monmmenta continens, inter quae praveipuum 
opus de liturgia Gallicana. S. Damnoli, 
ae l. Lieiani, Pelagii Papae IL, et 
ia. (6 fr) 2 Thlr. 5 Sgr. 
— Tom. LXXHL--LXNIV. Vitae Patrum, si istoriae Eremiticae 
libri decem. —- Addenda. De rebus liturgieis Muratorii disser- 
tatio. — Sucramenturium Gelasianum, 2 Vol. (13 fr.) 
4 Thlr. 20 Sgr. 
— Tom. LXXV--LXXIX. S. Gregorii Magni opera omnie. 5 Vol. 
12 Thir. 10 Sgr. 
X. Patres qui in VII. Saeculi prima parte floruerunt. 
2 Thlr. 15 Sgr. 
— Tom. LXXXIALXXXIV. S. Isidori Nispalensis opera omnis. 
4 Vol. (23 fr.) 10 Thlr. 
— Tom. LXXXV—LXXAVI. Liturgia Mozarabica. 2 Vol. (14 fr.) 
5 Thlr. 
Ton. LXXXVII. Patres qui in VIL Sacculi secunda parte Norue- 
runt. (fi 2 Thlr. 15 Sgr. 
— Tom. I.XXXVIlI. Venantius Fortunutus, Defensor, Evanlius, 
Arculfus, Adamanus, Crisconius, ires auctores incerli etc. Monu- 
menta quacdam ece ca sneculorum VII et VIll quasi inter- 
mei Postremorum regum Francorum primae stirpis eeulesie- 
es ultimae. (3 fr.) 2 Tlilr. 25 Sgr. 
— Tom. LXNXIX. Maxima pars auclorum octavi sacculi. (7 fr.) 
2 Thir. 15 Sgr. 
— Tom. XC—XCV. Venerabilis Bedae et Pauli Winfridi_opera 
omnia. 6 Vol. (42 fr.) 15 Thlr. 
—- Tom. XCVI. 8. 8. Hildefonsus, Leodegarius, Julianus et plurimi 
auctores sacculi VI. Saeculi VIIL monumenta eeelesiastica. Pip- 
pini, Carolonanni rum inter illustriores Francos et Ger- 
manos saceuli VII monumenta seleelu. (S fr) 2 Thlr. 25 Sgr. 
— Tom. XCHHI—XCVIL B. Caro!i Magni Inperatoris opera onmia. 
Copitularin , legia. Monumenta dominationis ponlificae, sive 
Codex Carolinus. Epistolae, libri Carolini qualuor, carmina. 
Annandiv 9 Val iR {ir 5 Thlr. 20 Sor. 
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Patrolngiae Tom XCIX. S. Paulinus. Theodorus Canluariensis, S. Lu 


gerus et alii bene multi. (8 fr.) 2 Thir. 25 58 
— Tom. C—-CI. B. Flacci Albini seu Alcuini opera omnia. 2 Vı 
(15 fr.) 5 Thir. 10 Sg 


Ausser der ehronologischen Ordnung sind ferner noch erschiene 
—— — $, Jommis Chrysostomi opera omnia. 9 Vol. [Lateinische Uehn 


setzung.) (50 fr.) 13 Thlr. 5 Ss 
———— Petri Lombardi Sententiarum libri qualuor et Divi Thomae Aqu 
nalis Summa theologiea. 4 Vol. (24 fr.) 8 Tulr. 20 5 


4 
Die weitere Forlselzung dieses Cursus completus Patrologi 
erscheint gegenwärlig in rascher Folge. 


Nicht mindere Aufmerksamkeit von Seiten der hochwürd 
gen Geistlichkeit verdienen: 


SCRIPTURAE SACRAE CURSUS COMPLETES u 
THEOLOGIAE CURSUS COMPLETES, ex Comme 


tariis et tractatibus omnium perfeclissimis ubique hebitis, et 
magma parte Episcoporum et Theologorum Furopae catholicae, ur 
versim ad hee ımterrogatorum, desienalis, unice emllatus, plurinis ann 
tantibus pre-byteris ad docendos Levitas pascendesve populas ul 
positis, annotavıt vero simul et edidit J. P. Migne. Editio novissin 

Jeder der vorstehenden beiden, mit eimmder im naher Verbi 

dung stehenden un: sich gegenseitig stülzenden Cursus besteht eu 
schliesslich des Rewistesbandes aus 28 vol. n-%. Der Preis Feid 
Cursus ist 276 ir) 101 Thlr. 10 Ser. es ist jedoch auch je 
derselben einzeln zu haben zu (138 Ir. 50 Thir. 20 Sgr. 

Der Herausgeber ıst seiner Versicherung zufolge bei Abfassın 
dieses umfassenden Werkes von der zweifschen Rücksicht ausgega 
gen, dass ein Vertasser in Anbetracht der Unermosslichkeit des Stofl 
und der Unzulänelichkeit des menschlichen Geistes nicht alle Büch 
der h. Schrift habe erläutern. oder eine ganz vollständiee Tie 
logie habe verfassen können von stels gleicher, nichts zu wünseh 
übrig lassender Vollkommenheitz dass aber allen bewährten Connue 
tatoren und weschätzten Theologen gewisse Commenlare oder gew is: 
Abhandlungen vollkommen welungen seien. Su sei es Jedem behanı 
dass Suarez die beste Abhandlung über die Gesetze und Corn 
lius a Lapide die beste Erklärung des Pentateuch verfasst habe. 

Demnach hat der Herausgeber von jedem Verfasser diejeni 
Arbeit, in welcher dieser nach alleemeiner Zustimmung die übrig 
übertroffen hat, in ihrer ganzen Vollständigkeit entlehnt. Um aber 
der Auswahl der Commentare und Abhandlungen nicht zu irren, u 
um alles der Autorität, nicht der Individualität unterzuordnen und en 


J lich um zu zeigen, dass der Ilerausgeber sich ausserhalb der Sisten 





der Meinungen und der Parteien erhalten wolle, schrieb er, sich Raths 
erholend, 5000 Briefe an alle Bischöfe und Theologen der katholischen 
Kirche Europas, und befragte sich in Bezug auf jedes Buch der 
h. Schrift und jede theologische Abhandlung nach dem Namen 
des Conmentars oder des Theologen, dessen Arbeit ihnen die vor- 
züglichste zu sein scheine, entschlossen: nur selche Commentare und 





Abhandinngen aufzunehmen, zu deren Gunsten die meisten Stimmen 
der Bischöfe oder Theologen sich entscheiden würde 
Und, wie der Herausgeber weiter berichtet: „überaus einsichts- 
volle und ermuthigende Antworten, und was dem Katholicismus zu 
besonderem Rulmie gereicht, Antworten, die hinsichtlich der Apswahl 
übereinstimmten, gingen ein von allen Seiten des um Rath gefrugten 
Europa und legten den Beweis ab, dass die berühmten Verfasser aller- 
wärts bekannt, und deshalb von fast Allen namhaft gemacht sind.“ 

Die so bezeichneten Werke sind alsdann durchaus vollständig 
abged:uckt (in der Ursprache natürlich nur diejenigen, deren Verfas- 
ser latein oder französisch geschrieben haben, 4 en der Schrit- 
steller anderer Völker in sorgfältigen französischen Ueberselzungen), 
und es findet sich so die grosse Idee, welche achtbure Sovietät 
von St. Sulpice seit längerer Zeit nährte, realisirt, indem hier zwei 
Werke vorliegen, welche die Schüler wie die Meister, die Pfarrer in 
ihren Gemeinden und alle Freunde der Religion mit Freude und Hoff- 
sst haben; und dass dieselben sich des fortwährenden Bei- 
falls erfreuen, erhellt daraus, dass von beiden Cursus in kurzer Zeit 
schon fünf Auflagen erschienen sind. 

Anhänge und Auszüge von andern Verfassern sind am Schlusse 
jedes Werkes, dus deren bedurfie, angehängt. Die Biographie jedes 
Verfassers geht der Arbeit, die man von ih lelınt hat, vorher, und 
dieser Verfasser sind an Zuhl 233. Da w er Anzeige die viele 
Seiten fällenden Titel der abgedruckten Conmenta: 
































n Autoren, deren 
s hier zu nennen, 
Arnauld , Bellarmin, Bochartns, Bonfrerius, 
Calmet, Clarius, C Corne! lius a Lapide, Durandus, Eras- 
mus, Estius, Flaminius, Hivronymus, Huelius, La Lucerne, Ligrhtfoot, 
Maldonat, Aasius, Menochius, "Nercorus, Molanus, Pearson, Sanchez, 
Tirinus, Walten u. a. 

Der Cursus rologiae liefert unter undern Abhandlaugen 
von: Allatius, Ballerini, Benediet XIV., Billuart, Bonu, Bossuet, Corolus 
Borromäus, Melchior Camus , Corradus, Devoti, Du Pin, Galifet, Lan- 
guet, Legraud, Leibnitz, Lessius, Liebermann, Liguori, Mabillon, Madri- 
sius, de Maistre, Molanus, Pauvels, Perrone, Petau, Reiffenstuel, 
Sunchez, Tertullian, Veronius, Vincentius Lirinus, Viva, Valenburg, Zuc- 
caria, Zanolini. 

Gewiss ist, das der Besitzer dieser completen Cursus, was die 
Exegese,, Dogmatik und Moral betrifft, eine vollständige Bibliothek 









Auellius, 
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Werke benölhigt zu sein, und obne befürtıien zu dürfen, 
Wesentliches über den Gegenstand zu vermissen. 

Was die vom Ilerrn Miıme versprochenen doppelten Regi: 
der Sammlung der Kirchenväter, die er selbst die Krone dieses 
kes nennt, erwarten lassen, das zeigen die Register zu dem C 
sacrac scripturae und s. thevlogiae ın verjüngtem Mas 
Beide sind mit grosser Sorgfalt angeferliget und jeder bildet fı 
einen mässigen Quartband von TUV Colunmen feinen aber doc 
d:utlichen Druckes. Diese Registerbände werden auch olıne die 
sus, einzeln zu 1 Thlr. 5 Ser. abgegeben; der über den C 
scripturae enthalt unter Anderin: Geczönzle Lebersicht des | 
der Schr'fi nach ihren Capiteln. alphabetisches, analytisches Ve 
niss der Materien ete., Verzeichniss der Eigennamen, der versi 
nen Lesearten, der Belegstellen für die taeologische Wissenschs 
biblischen Chronologie »te ete. und ist sumit, wie sich hieraus 
ergibt, ein brauchbares WHülfsmittel der Exegese, auch für Je 
den Cursus nicht kauſen wollen. Der Registwrband über den 
sus Iheologiae bezeichnet mit grosser Ausfuhrlichkeit und Ge 
keit in alphabetischer Ordaung alle dosmatischen. moralischen, | 
schen etc. Materien, die in den 27 Banden vorkommen, und je 
Band und Seite, we das Gesuchte zu finden; er ist der Führ 
Wegweiser durch den Cursus theoloriae, und verleihet den 
auch für Denjenigen, dem seine beschränkte Zeit wur eine lexic 
Benutzung desselben verstatten würde, einen seltenen Werl 
etwaiger Errichtung von Cimtons- oder Decanats -Bibtiothcken 
jener Registerband den einzelnen Theilnehmern unentbeh 
um jedesmal den Band. dessen Einsicht sie wünschen, namıhaft ı 
zu können. 


Als ein schätzbarer Anhang zu dem Cursus Scriplurae 
empfiehlt sich der 
ATLAS gövpraphigue et iconographique du cours coinplet d’E 
sainle. grave par vingt arlistes distinanes de Paris, sous la 
tion de Theophile Blanehard & Barriere freres. in-4. Der g 
Preis dieses aus 77 sauber ausgeführten Kupferstiehen bestel 
Atlasses ist (8 fr.) 2 Thlr. 25 Sor.; für die Abnelmer des (| 
Scıipturae Sacrae aber nur (6 fr.) 2 Thlr. 
Die Herren Candidaten der Theoloxie machen wir nun zu 
aufmerksam, auf die in gleichem Verlage erschienene Ausmmbe c 
PRAELECTIONES TUHEOLOGICAE, quas in colleg 
mano habebat Joannes PERRONE ec societate Jesu. 2 Vu] 
(12 fr) 4 Thir. { 
Statt allen Lobes der Theologie dieses gelehrten Jesuiten 
es genügen zu bemerken, dass dieselbe, nachdem kanım der 
Band beendigt war, bereits in 14ter Auflage erschienen ist, — 
die übrigen Ausgaben in 9 gr. 8. Bänden liefern zu einem Preis 
9—12 Thlr., liefert die obige unverkürzt in 2 Bänden zu dem be 
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neten‘ niedrigen Preise. Aus dieser Vergleichung wird Jeder wohrnch- 
men, wie überaus reichhaltig die Migne’schen Quartbände sind, und 
daher wie überhaupt vortheilhaft in materieller Hinsicht, 


Werke in französischer Sprache. 


DEMONSTRATIONS EVANGELIQUES ds Tertullien, Ori- 
gene, Euscbe, S. Augustin, Montaigne, Bacon, Grotius, Descartes, 
Rıchelieu, Arnaud, De Choiseul de Ples raslin, Pascal, Pelisson, 
Nicole, Boyle, Bossuet, Bourdalone, e, Lani, Hurnet, Mallebran- 
che, L , Leibnitz, La Broycre, Fenelon, Huct, Clarke, Duguet, 

, Bayle, Leclere, Du-Pin, Jacquelut, Tillotson, De Haller, 

Sherlock, Le Moine, Pope, Leland, Racine, Massillon, Dillon, Der- 

ham, d’Agı u, De Polignas aurin, Buffier, Warburton, Tour- 

nenine, Ben! Littleton, Fabrieius, Addisson, De Bernis, Jem-Jac- 
ques Rousseau, Para du Phunjas, Stanislas I., Turgot, Statiler, West, 

Beauzee, Bergier, Gerdil, Thomas, Bomnet, De Crillun, Euler, Dela- 

marre, Caraccioli, Jeunings, Duhanel, S. Liguori, Butler, Bull 

Vauvenargues, Gucnard, Blair, De Pompignan, Deluc, Porteus, G 

ard, Diessbach, Jacques, Lamourette, Laharpe, Le Coz, Duvoisin, 

De la Luzerne, Schmitt, Poynter, Moore, Silvio Pellico, Lingari, 

Brunati, Mauzeni, Perrone, Paley, Dorle: Campien, Perennds, 

Wiseman, Bucklaud. Marcel de res, Keil, Chalmers, Dupin aind, 

5. 5. Grögoire XVI. Traduites pour la plupart des diverses lungues 

dans lesquetles elles aynient de derites; reproduites intögralement 

non par eatruils. — Ouvrage Ggalement necessaire a ceux qui ne 
eroienl pas, a ccux qui doutent et a cvux qui eroient. -- 16 Vol. 
in-4. de plus de 1300 Col., Tun dans lautre. (96 fr.) 34 Thlr. W Sgr. 
war ein sehr glücklicher und fruchtburer Gedauke, sämmt- 
liche Vertheidiger des Christenthums und des Katholi- 
eismus vum Anfange an bis auf unsere Tage in eine Sammlung zu 

gen und wir nehmen keinen Anstand zu sagen, dass unter allen 
ist, welches die al 

Bedeutung hat und sonst nirgends in der We findet. 

Es gibt e Ausicht, unter welcher die Religion betrachtet werden 

könne, die hier nicht von mehreren Apologelen und zwar in einer 

e, die niehts zu wunschen übrig lässet 

Sämmtliche Einw: ihr Grab, und dıe Argumente 

sind um sv gewaltiger, da sie nicht fraguwntarischer Weise gege- 

hen sind; diese Sammlung besteht ich nur aus vollständigen, 
mitunter schr seltenen Werken und zwar in einer sulchen Ausdeh- 

nung, dass 162 Bande, die jeder für zes bilden und im 

reise anf 400 Thlr. kommen, vol ig in den 16 Bänden 

trations Aufnahme finden konnten. Wir ern 
‚ichniss der einzelnen Werke wegen seines Umfan- 
Ion zn können 
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Herr Wiseman, einer der ausgezeichnelsien Mitglieder des Ep 
enpats hat die Güte gehabt, den Herausgeber ein revidirtes und vos 
seiner Hand commentrtes Exemplar seiner sammtlichen Schriften, & 
bisher kaum zum Drittheil übersetzt waren, zu übersenden. Diese 
gelehrte Prülat hat keine Zeile, sei's in England, sei’s in Italien 
geschrieben, die sich nicht in diesen Demonstratiuns vorfände. Ledig- 
lich die Schriften Wisemans, die doch in dieser Sammlung nur be- 
läufier einen Quartband ausmachen, kosten „anderweitig mehr, a4 
obige säinmtliche 16 Bande der Demonstrations. Sowohl Geistlichen sk 
Laien ist somit die baldige Anschaflung derselben dringenst zu empfehle 


PERPETUITE DE LA FOI DE L’EGLISE CA THOLI 
QUE, par Nicule, Arnauld, Renaudot, ete., revue et annote:. Celle 
edition (qui formait 7 Vol. in-4.), la plus complete que l’on cm 
naisse, est devenue tres-rare. Elle est d’ailleurs considerablemer 
augmenlce au nioyen de 3 ouvrages indiquds par Arnauld cumme 
comp!cmentaires de ce livre monumental. Ce chef-d’uveurre de Por- 
Royal est suivi de la Perpetuite de la foi sur la confession auriet- 
laıre, par Denis de Sainte-Marthe, et des 13 lettres de Scheffmacher 
sur presque toutes les maticres controversees avec les protestanis; 
4 Vul. in-3. (24 fr.) 8 Thir. 20 Ser. 

Unter allen katholtschen Werken ist nebst den Controversschri- 
tcn von Bellurmin, von den Brüdern Walenburch und Bossuet ds 
obige dasjenige, welches die Protestonten aller Farben am meisten 
fürchten. Als es erschien, waren sie rein aus dem Felde geschlagen. 
und ihre berühmtesten Prediger vermochten nicht, eiwas Gründliches 
gegen dasselbe» vorzubringen. Auch der Katholeismus kann sich keines 

Werkes rühmen, das „die unveränderliche Fortdauer des Glaubens“ 

auf so schöne und überzeugende Weise darthut, sei cs hinsichtlich der 

Sacramente und des I. Altarssacraments insbesondere Oder um die 

übrigen dogmatischen und diseiplinarischen Sätze festzustellen und 

deren genane Uechrreinstimmung mit der ursprünglichen oder orien- 
talischen Kirche nachzuweisen. Nie waren mit einer gewalligern und 
liefern Gelehrsamkeit die Nenerer bedrängt worden; man erschrickt 
gleichsam vor dem umfangreichen Wissen der Verfasser. Wo der 

Katholieısmus und der Protestantismus sich gegenüber stehen, sollten 

ob.ge Werke „über die Fortdauer des Glaubens“ nicht feh- 

len; darımn schien es heut zu Tage, wo der Protestantismus nach allen 

Seiten wunht und alle Kräfte aufbietet, seine Zerrültung und seinen 

Fall aufzuhalten, dem Herausgeber gleichsam eine Pfllielt zu sein, diese 

initunter seltenen und kostspieligen Werke wieder neu aufzulegen. 


CATHECHISMES Philophiques, Poltmiques, Ilistoriques, Dogma- 
tiqnes, Moraux, Liturgiques, Disciplinaires, Canoniques, Pratiques, 
Ascetiques et Mystiques, de Feller, Aimo, Scheffmacher, Rohrbacher, 
Pey, Lefrangois, Alleiz, Almeyda, Fleury, Pomey, Bellarmin, Meusv, 
Challoner, Gother, Surin et Olier. — 2 res forts vol. in-4. (13 fr.) 

4 Tulr. 20 Sgr. 


— 
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losophie catholique, — de Physiologie spiriturliste, — d'Antinhiloso- 
phisme, —- des Apologistes involontaires, —- de Ia Chaire chretienne, 
— d’Eloquence id., — de Literature id.. — d’Archeulagie id., — 
d’Architeclure, de peinture et de sculpture öd., — de Numismatiqne 


id., — Ilèraldique öd., — de Musique id., — de Paleontologie zd., 
— de Botanique id. — de Zoologie id., — de Medecine usuelle, — 


des Sciences, des arts et des meliers. 


COLLECTION INTEGRALE ET UNIVERSELLE DES 
ORATEURS SACRES publiee selon l’ardre chronologique, afın 
de prösenter, comme suus un coup d’veil, Thistoire de la predica- 
tion, en France, pendant 3 siecles, avec ses commencementis, SCS 
progrès, son apogce, sa decadence el sa renaissance. — 60 Bände 
in-4. Preis für die Abnehmer der ganzen Sammlung per Band 
(5 fr.) 1 Thir. 25 Sgr.; für den Käufer dieses oder jenes Redners 
insbesondere per Band (6 fr.) 2 Thlr. 5 Ser. 


Erschienen sind bereits: 


Band L: Cams, Godeau. Coton, Caussin, und Molinicr von Tou- 
louse. Band IL: De Lingendes, Birvat und de Castillon. MI—V.: P. Le 
jeune. VI. u. VII.: Bourzeis, Senault, Texier und de la Colombiere. 
VIII. IX.: Fromentieres, de la Volpiliere und Guilh. de St. Martin. 
X, Äl.: Maimbourg, Simon de la Vierge, Francois de Toulouse und 
Treuve. XL: Cheminais, Breiteville und Le Boux. Xll.: P. Gironst, 
P. Dorleans und de Masson. AIV— XV: Bourdaloue. XVIT - XIX.: 
Mahoul, Mascaron, la Chambre, Nie, de Dijon und Richard (Tavocat). 
XX—NXX.: Anselme, Doileau und lo Pesse. XXH.: Damascene und 
Flechier. XXI, XXIV.: Bossuel. XXV.: De la Rosche. XXVI.: Hubert. 
XXVII.: Fenelon ımd De la Rue. XXVIII.: A. Terrasson und G. Ter- 
rasson. XXIX.: Begault, Dom Jerome, De Nesmond und Poncei de 
la Rivicre, (Matthias.) 


QUATRE ANNEES PASTORALES ou PRONES pour 
les dimanches et fetes de quatre annces consceulives, pröcedes des 
Prönes dogiratiques, historiques et moraux sur le saint sacrifice de 
la Messe, par Badoirc, aucien cur& de Saint-Roch. — Un vol. 
in-4. (6 fr.) 2 Thlr. 5 Ser. 

Diese von dem als ersten Bussprediser Frankreichs bekannten 

Pfarrer von Saint-Roch in einem Zeitraume von vier Jahren gehalte- 

nen Unterweisungen zeiehnen sich besonders aus durch ihre Klarheit 

und kürze sowohl, als durch ihre Weihe und tiefe Wissenschaft. 


DISSERTATION SUR LES DROITS ET LES DE- 
VOIRS RESPECTIFS DES EVEQLES ET DES 
PRETRES DANS D’EGLISE, par le cardinal de la Luzerne, 
evcque de Lungres. — 1 vol. in-4. de 1900 coleonnes. (8 fr.) 

2 Tulr. 25 Sgr. 


annotces. — 2 vol. in-4. (12 fr.) 


HISTOIRE DU CONCILE DE TRENTE, 


Pallavicini, annotee et Iraduite en francais sur la 

italienne que vient de faire la Propagande, et pre: 
du Cutechisme et du texte du mdme concile, aiusi « 
dissertations sur son autorite dans le monde call 
receplion en France, et sur teules les objections pı 
scnistes, parlementaires et philosophiques, auxquel 
butte. 3 vel. in-4. (18 fr.) 


OEUVRES COMPLETES DE SAINTE 
avec portrait, fac-simile; precedees de sa Vie, par \ 
de son Eloge par Bussuet, d’un discours sur son n 
de plusieurs aulres pieces importantes; 2 beaux 
(12 fr.) 


VIES DES SAINTS pour taus les jours de l'ar 
tique et priere a chaque Vie, instructions sur les din 
et 366 grävures tirees, pour la plupart, des lable 
maitres, 2 vol, in-4. (15 fr.) | 








